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fnt  do  fii  ohamen  dahin ') 
[Lncia  het  ir  fin 
von  dien  heiden  gar  gewant 
waa  R  got  Wol  erchant 

5  da  Yon  die  wirtfohaft  Xi   begab 
vnt  ob  iant  agtnn  grab 
chom  fi  ze  deheiner  zit 
n  bat  fant  agtan  widerftrit 
daz  li  ir  m&ter  wegen  folde 

10  von  dem  riehctom   den  iS  dolde 
zebant  anderzit  alda 
chom  za  ir  Agatha 
vil  liebt  waa  ir  wat 
ft  fprach  zu  ii-  an  der  ftat 

15  Lucia  wes  gerft  dv  an  mich 
des  got  felb  geweret  dich 
dv  mäht  wol  an  dirre  Hunt 
din  m&ter  selb  machon  gefynt 
din  g&ti  hat  gemachet  daz 

20  daz  ir  ift  worden  baz 

vnt  aia  kaoheni^)  gehohet  ift 


>)  foL  1  reeto,  coL  a, 

')  katheni? 

')  fol  1  reeio,  col.  b. 

Birlinger,  Alemumi»  IX  1 


dvr  mich  von  iefv  chrift 

alsam  die  stat  firacnfan 

wirt  gechrftnet  svnderwan 

von  got  dvr  din  heilicheit 

din  magtfin  hat  bereit 

dem  ktinig  wonvnge  ze  dir 

fwefter  dv  chvnst  fchier  zemir 

do  fant  agt  daz  geret 

il  schiet  von  ir  an  der  ftet 

ouch  mit  vrondan  Lvcia  fan 

gie  z&  ir  m&ter  dan 

vnt  fprach  mSter  dv  bift  gefvnt 

nv  folt  dv  mich  von  diser  ftnnt  ®) 

mannes  mer  erlazzen 

wan  fu  vor  mir  fvln  ßn  verwazzen 

da  von  fwaz  dv  geben  wil 

mir  vntz  an  des  todes  zil 

daz  folt  dv  mir  willeklich  geben 

Rt  ich  wil  geiflich  leben 

du  m&ter  sprach  an  der  vrift 

fwaz  dines  vater  g&teer  ift 
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vnt  swaz  ichhan  gesamnet  fdr  war 

nah  im  wol  nun  iar 
45  daz  ift  gar  alles  din 

fwenne  ßch  verchert  duz  leben  min 

Lvcia  fprach  zehant 

wie  ift  din  gab  gewant 

fwer  an  dem  tode  git  fin  gab 
50  vnt  da  hin  fprart  (so)  sin  hab 

daz  ift  dem  glich  getan 

vnt  m6ht  11  lenger  im  bestan 

daz  er  fi  behielte  gar 

du  gab  ift  got  vnwert  für  war 
55  vnt  haft  du  iht  behalten  mir 

daz  wil  ich  mfiter  raten  dir 

daz  dv  daz  welleft  geben 

dvr  got  bi  gefvndem  leben 

fo  ift  ünfer  gäbe  wert 
60  vnt  got  fin  gAti  ze  uns  chert 

mit  folicher  red  fvs  vnt  fo 

braht  j!i  ir  mater  do     < 

daz  fi  frdlioh  ir  hab 

mit  willen  gar  dvr  got  gab 
65  daz  ward  ir  friedel  gefeit 

daz  Lvcia  du  reinü  meit 

het  ir  gut  zegeben  gar  ^) 

er  gie  balde  dar 

vnt  einen  ir  vrunt  er  fragt 
70  daz  er  im  werlicheu  fagt 

vmb  waz  fi  ir  hab  het  zergehen 

wes  fi  wolt  felb  leben 

difer  antwart  zehant 

mir  ift  daz  wol  bechant 
75  daz  din  bmt  gar  reht  tut 

fi  wirbet  fer  vmb  gut 

daz  lat  fi  ir  enblauden 

fi  hat  vnderhanden 

wol  tufent  fchillinge 
80  da  fi  mit  oblägen  dinge 

wirbet  daz  ir  werdent  rieh 

fi  chan  an  choof  verfinnen  fich 

do  daz  ir  brtitgom  erhört 

er  wand  nach  weltlichem   hört 
85  werben  fin  brut  Luciam 
hin  wider  hein  er  cham 
vnt  verchouft  fin  eigen  gar 

*)  /W.  1  versOf  ed.  o. 
*)  foh  1  verso,  eoh  6. 


vnt  wolt  den  fchaz  bringen  dar 

daz  fi  da  mit  wurb  vmb  gut 

fit  fi  ze  cfaouf  het  kl&gen  mut    90 

do  et  fin  gut  verchoufet   het 

er  braht  den  fchatz  anderXtet 

daz  f]  da  mit  chouflich 

wurbi  daz  sü  wurdin  rieh 

Lvcia  nam  die  selbun  hab  95 

dur  got  fi  fi  ouch  a  (so)  zergab 

daz  ward  im  doch  gefeit 

vil  tür  er  do  fin  gut  klegt 

daz  er  es  fvs  verlorn  het 

er  gie  anderftet^)  lOO 

vnt  chlagtes  dem  rihter  pafchafio 

der  fände  nah  Lvcia  do 

do  man  fi  braht  fdr  in 

er  fprach  war  haftn  dinen  fin 

Lucia  hin  getan  105 

daz  dv  haft  difen  man 

beroubet  fines  gutes 

dv  bift  fwindes  mutes 

dv  folt  fin  gut  im   widergeben 

vnt  dem  abgot  opher  legen        110 

oder  dir  mag  des  nieman  gewogen 

dv  mvft  dar  vmb  lau  daz  leben 

do  entwürt  yfa 

dem  rihter  Lvcia 

es  fint  iez  dru  iar  115 

daz  ich  mit  gote  teilte  gar 

will  ichlich  alle  min  habe 

fiii  g&t  ich  ouch  dvr  got  gab 

ich  wände  der  vil  tumbe 

het  mir    es  gegeben   dar  vmbe  120 

ich  hau  im  es  alles  gegeben 

dem  ich  wil  daz  leben 

ophoron  willichliche 

dvr  daz  himelriche 

do  entwdrt  er  fus  12^ 

der  rihter  pafchafius 

wilt  dv  niht  anders  rihten  dich 

ich  heiz  dich  f&ren  endlich 

in  daz  bftfehus  dahin 

vnt  m&ft  für  war  dar  inne  fin  180 

vnt  fo  dv  bi  den  mannen  gelift 

fo  vert  TOD  dir  dinee  gotes  geift. 
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ynt  mit  edelm  gestein  erhaben  ^ 
min   vrond  gen  dir  ift  vnver- 
borgen 
ich  cbmn  ze  dir  gar  ane  forgen 
daz  dv  ouch  frowest  min 

5    var  enpbaheft  den  innger  fin 
der  dnr  üna  an  dir  hie 
▼nt  den  tot  an  dir  enphie 
nv  nim  mich  yon  den  lüten  hin 
▼nt  gib  mich  wider  dem  menter  min 

10  daz  er  von  dir  enpbahe  mich 
der  an  dir  lie  tceden  Ach 
dvrb  mich  dvrh  fin  hantgetat 
de  er  daz  geredet  hat 
er  zoh  fin  wat  felb  ab  im 

15  vnt  gabz  den  martererren  fin 
fü  namen  andream  do 
vnt  haben  in  an  daz  chrütz  ho 
fus  ward  er  au  den  ftunden 
an  daz  chrutz  gebunden 

20  da  waren  lüte  die  daz  an 
iahen  zwenzich  tafeut  man 
des  rihters  brnder  vnder  des 
ftänd  oach  da  ftororocles  (so) 
der  mit  andren  lüten  kleit 

25  Andree  roarter  vnt  fin  leit 
andreas  an  dem  chrütz  her 
ftereht  die  lüt  mit  finer  ler 
dar  nah  an  dem  andern  tage 
giengen  die  lüt  mit  grozer  klage 

30  ze  egea  dem  rihter 

fü    fprachen    gotes    kneht    der 

feldenber 
lidet  anreht  folich  not 
uns  ift  erchant  fin  güti  ingot 
folich  not  fol  im  niht  zemen') 

35  man  fol  in  ab  dem  chrütz  nemen 
fwie  groz  got  an  im  liget 
doch  er  für  fich  predigens  phliget 
hüt  den  andern  tach 
Egeas  da  von  erfrach 

40  daz  er  noch  leben  folde 


er  lobt  daz  er  wolde 

ab  nemen  laffen  in 

er  gie  selb  hin 

vnt  wolde  fehen  daz  wunder 

andreas  dar  vnder  45 

Iah  egeam  an 

vnt  fprach  zu  im  fan 

vmb  waz  chumft  dv  ze  uns  her 

Egea  waz  ift  din  ger 

wilt  dv  glonben  iefum  chrift       50 

vil  gar  es  dir  vergeben  ift 

fwas  dv  Übels  haft  getan 

bift  aber  dv  bar  gegan 

daz  dv  mich  wilt  nemen  ab 

daz  gefchiht  niht  vntz  ich  habe  55 

min  leben  hie  vol  endet 

fo  fich  min  leben  endet 

fo  nim  mich  ab  ob  dv  wil 

ich  belib  hie  vf  daz  zil 

wan  den  künich  von  himelrich    60 

fich  ich  wol  der  ladet  mich 

ich  bin  invrouden  vor  im 

du  künftig  vnfelde  din 

du  ift  mir  leid  endlich 

Egea  bechere  dich  65 

da  mit  hiez  er  in  nemen  ab 

des  got  niht  engab') 

fo  fü  ie  ftigen  zuo  im 

fo  wuchs  er  in  die  hdhi   vor  in 

daz  fü  in  mit  den  banden  70 

niht  mohton  erlangen 

hie  mit  verf&cht  fich  meniger  do 

der  alfus  der  alfo 

doch  half  is  alles  niht 

andreas  fa  gen  himel  fiht  75 

er  fprach  iefu  lobebere 

dv  vil  guter  hertere 

la  mich  niht  nemen  ab 

vntz  min  leben  vol  endet  hab 

do  er  daz  gefprach  80 

wa  man  ein  lieht  fach 

daz  alvmb  in  kam 


^  foL  2  reetOy  eol,  a. 
')  fol  2  redo,  eol.  b, 
')  fol.  2  versa,  col  a. 
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alfl  es  von  himel  zam 

das  brehent  alfo  lieht 

daz  man  ßn  nioht  erliden  niet 

daz  wert  vil  lang  Tmb  in 

mit  dem  liebt  f&r  er  hin 

mit  vronden  in  daz  himelrich 

der  engel  fchar  wünneclich 

90  fvngen  da  ir  nüwen  fanch 

wan  ir  vroude  was  niht  kranch 

mit  in  iar  andreas 

der  rihter  Egeas 

wart  behaft  an  der  Xtet 

95  der  tiefel  im  vil  we  tet 
fo  daz  er  in  tote  fa 


100 


das  es  die  lüte    fahen    da 

des  rihters  br&der  Strotocles 

vil  reht  verlan  fich  des 

daz  er  ze  fant  andre  lief] 

vnt  tm  helf  an  rief 

die  lüt  forhton  in  fo  fere 

daz  da  beleih  nieman  mere 

fü  glouhion  alle  angot 

vnt  waren  mer  in  finem  gebot  105 

daz  wir  mit  vroude  chomen  dar 

ZUG  der  lihtun  engel  fchar 

da  wir  wonen  iemer  me 

des  helf  uns  got  vnt  fant  andre. 


III 
VON  SANT  NICOLAO  «) 


Ez  sagt  daz  buoch  alfus 
daz  der  werde  Niculaus 
wer  von  kindes  gebein 
got  lieb  chdfch  vnt  rein 
er  zeigte  fru  war  er  wolde 
5  vnt  wa  er  hin  chomen  folde 
flu  chünftich  wirdecheit 
vnt  fin  groz  hoilicheit 
die  zeigt  er  in  der  wiegun  hie 
der  mitchua  vnt  des  vritags  ie 

10  do  foug  er  nüwan  ze  einer  ftunt 
man  chünd  in  ßnen  munt 
nimer  bringen  mitdeheinen  dingen 
für  die  zit  hin  für  wart 
ßnen  fin  erchart 

15  daz  er  got  leg  mit  fliz  an 
vf  niht  anders  ftaut  fin  wan 
vnt  wachen  vaften  nah  got  leben 
wnn  gebet  vnt  alm&fen  geben 
er  was  vorfünden  wol  bewart 

20  an  vnchüfeh  er  fich  niht  enchart 
er  was  edel  vnt  rieh 
an  allen  dingen  tugentlich  ") 
an  deheinen  valsch  er  fich  niht  chert 


die  fchrift  man  in  mit  flizz  lert 
nv  waz  Ru  vater  gefezzen  da      25 
in  der  ft«t  patera 
du  vil  wol  ift  bechant 
witen  in  der  chriechen  lant 

do  der  gelebt  Gn  tag  30 

vnd  tr&g  ain  march  goldes  dar  *) 
vnd  warf  fi  der  vil  armvn  fchar 
dvrch  ein  venfterlin 
hein  lief  er  vil  balde  hin 
do  der  man  daz  golt  fah  5 

zu  den  kinden  er  do  fprach 
got  hat  ünsern  m&t  erchant 
vnt  hat  vos  daz  golt  gefant 

von  wem  du  seid  vns  Hgefchehen  ^) 
vnd  lief  balde  nah  im  dan 
Nicolaus  anewan 
floch  hin  vor  im  als  er  mohte 
doch  fin  louffen  niht  entohte         5 
do  erluf  in  der  arm  man 
vnd  do  er  in  fah  an 
er  dauchte  got  vnt  im 


*)  fol.  2  verso,  eol  h. 

*)  Auf  derselben  Spalte,  an  das  Vorige  angeschlossen, 

•)  Erster  Streifen  reeto,  eoL  a. 

*)  Erster  Streben  recto,  col.  b. 

')  Erster  Streifen  verso,  col.  a. 
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do  der  bifchof  daz  erhört  ^) 
er  tat  es  chant  an  dem  wort 
der  gemein  vber  al 
an  der  ftat  zergie  dii  wal 
der  bifchof  rein  vnt  g&t 
fch&f  mit  den  andren  h&t 
er  wartet  oucb  felb  im 
vnt  do  dd  zit  chom  bin 

nv  chom  ee  dar  na  *) 
das  er  varen  wolde 
▼on  dem  lande  als  er  folde 
da  von  er  Xin  rieh  hab 
in  lant  Nyclaos  b&t  ergab 
vnt  ein  bUd  het  er 
gemacht  in  fant  Nyclaas  er 
dem  bild  getruwet  er  fere 

vnt  braht  im  fin  gfit  wider  ') 

vnt  leit  ez  für  in  nider 

er    fprach    von    rebt    man    nur 

getruwen  Xol 
wan  ich  kan  hAten  wol 

PRAÜENFELD 


do  wart  von  herzen  vre  der  man     5 
fant  Nyola  fchiet  von  dan 
daz  zeichen  ward  niht  verdngt 
wan  es  der  man  dien  lüten  fugt. 

von  dem  bift&m  man  in  Aiez^) 

von  dem  felben  vnrebt 

daz  man  tet  dem  gotes  kneht 

verftont  fant  Nyclaos  grab 

daz  es  nimer  oles  gab  5 

fo  lang  vntz  an  die  Itunde 

daz  man  wegen  begunde 

ez  were  von  dien  funden  wan 

daz  es  der  tiefel  het  getan  ^) 
dvr  die  er  die  er  an 
gelegt  het  fant  Nycla 
er  begond  mit  leide  fa 
klagen  vnde  weinen 
vnt  fant  Nycla  den  reinen 
begond  er  tür  bitten 
mit  iemerlichen  fitten. 

JOHANNES  METER 


WEISTUM  DES  KELLHOFES  HÖRN 

AM  ÜNTERSEE 

Das  hier  mitgeteilte  Weistnm  des  Kellhofes  Hörn  befindet 
sich  in  einer  Abschrift  des  angehenden  16.  Jarhunderts  nnter  den 
Akten  der  Orafen  von  Zimmern,  welche  beim  Aussterben  dises  1)e- 
kannten  Flauses  an  die  Grafen  von  Helfenstein  und  von  disen  erb- 
lich an  die  Grafen  von  Fürstenberg  gekommen  sind  nnd  nnnmer 
einen  Bestandteil  des  f.  f.  Hauptarchives  zu  Donaueschingen  bil- 
den. Dasselbe  kam  unter  dise  Akten,  weil  die  von  Zimmern  die 
Vogtei  aber  die  bischöflich-constanzisohen  Besizungen  in  der  sog. 
Höri  als  Lehen  von  Oesterreich  seit  der  Mitte  des  15.  Jhdts.  biß 
1527  innehatten,  und  weil  sie  wegen  diser  Vogtei  die  Gerichts- 
barkeit über  die  Höri  ausübten,  also  mit  deren  besondern  Rechten 


')  Erster  Streifen  verso,  col  6. 

»)  Zweiter  Streifen  recto,  col.  a. 

•)  Zweiter  Streifen  reeto,  coil,  h. 

*)  Zweiter  Streifen  verao^  col  a. 

*)  Zweiter  Streifen  versa,  cai.  b. 
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wol  vertraut  sein  rousteD.  Eine  Veröffentlichung  schin  mir  dises 
Weistum  deshalb  zu  verdienen,  weil  es  das  uralte  Kelihofwesen  am 
Untersee  noch  im  15.  und  16.  Jhdt.  fortlebend  bezeugt  und  weil 
es  zugleich  einiges  Licht  auf  die  Weinwirtschaft  am  Bodensee  im 
Mittelalter  wirft.  Zu  bedauern  ist  es,  dass  die  zimmernsche  Ab- 
schrift des  öftern  Lücken  zeigt  und  überhaupt  etwas  nachlässig 
angefertigt  ist.  Wo  es  mit  einiger  Sicherheit  möglich  war,  habe 
ich  die  Lücken  mit  Zusäzen  in  [J  auszufüllen  gesucht,  sonst  gebe 
ich  den  Text  getreu  nach  meiner  Vorlage  mit  all  deren  Willkür 
in  der  Schreibweise  wider.  Leider  ist  das  Weistum  undatiert,  da 
es  aber  zweiZusäze  von  1512  und  1484  hat,  so  ist  es  spätestens 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jhdts.  nidergeschriben  worden. 

DYE  HOFPKECHT  ZU  HÖRN 

Item  dyß  synd  dye  hoffrccht^  dye  in  den  KeUhoff  zh  Ilom 
gehörend  von  zwyng  vnd  hennen,  dye  misser  gnedyger  her  von 
Costentz  vnd  vnser  gnedygeren  heren  von  Zymeren  habeny  wye  ver 
dye  gondj  dye  sol  man  wyssen. 

Item  deß  ersten  hept  ann  daß  gerycht  by  dem  stain,  den  man 
nempt  Räpsenstain,  vnd  gat  über  daß  Bei  vff  durch  daß  Berholtz 
hyu  an  den  Kyrchweg  vnd  gatt  vomm  kyrchweg  an  den  Geren  vnd 
von  dem  Geren  an  dye  Hollen  stayg  vnd  von  der  Holen  stayg  an 
dye  sch&poß,  dye  man  nempt  des  Anloserß  schfipoß,  vnd  gat  von 
der  selben  sch&poß  byß  an  den  stain,  der  da  lygt  eotzwüschentt 
Hemenhoffenl)  vnd  der  selben  schupoß,  vnd  von  dem  selben  stain 
an  dye  Hollen  stayg,  dye  da  gatt  vomm  Langen  moss,  vnd  dem 
selben  weg  vff  an  Rfiprechtß  brunen  vnd  den  selben  bach  ab  an 
dye  stayg,  dye  man  nempt  den  Geren,  vnd  von  der  selben  stayg 
vber  byß  an  den  bach,  der  da  gatt  gen  Trunffelschaim  '),  vnd  den 
selben  bach  ab  vnd  ab  in  den  Sew  vndgatt  trü  rynsail ")  von  dem 
wag  in  See,  daß  synd  zwyng  vnd  benn  in  dem  ob  genampten  hoff  etc. 

Item  fyro  zu  wyssend,  das  man  jarlichß  haben  soll  dry  ge- 
richt,  die  man  nempt  groß  gericht.  Da  sol  ain  mayer  in  dio 
Hörin  ^)  komen  zu  dem  selben  gericht  ann  mins  harren  von  Co- 
stantz  statt  selb  drytt  vnnd  vnser  herren  von  Zymbem,  wie  sy 
dan  gemut  sind.     Item  vnnd  zu  dem   selben  gerichten  sol  inen  ain 


^)  Heminehhofen  am  üntersee  bad.  BA  Constanz.  Auch  die  spä- 
ter genannten  Orte  ligen  in  demselben  Atnte  w%d  am  üntersee,  faüs 
das  Gegenteil  nicht  ausdrücklich  angegeben  wird. 

^  Scheint  ein  jezt  abgegangener  Ort  zu  sein,  der  loestliclh  von 
Hörn,  etwa  neben  Balisheim  und  Honisheim  zu  suchen  sein  dürße. 

')  Etwa  gleichbedeutend  mit  dem  alem.  ronschnuer,  Schnur  des 
Zimmermanns?  Hunziker,  aarg.  Wtb.  208.  Stalder  2,  280.  Hatten  die 
Feldmesser  änliclhe  Schnüre? 

^)Jezt  Höri.  So  nennt  man  noch  die  ehedem  bischöflich-constan' 
zische  Besizungen  auf  der  zwischen  Badolfzeü  und  Stein  am  Ehein  in 
deti  Untersee  sich  vorschiebenden  Halbinsel;  zu  hoeren,  gehören? 
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keller  geben  das  maul,  och  hew  vnd  siro.  och  stallong,  vnnd  ist 
inen  dan  zumaul  der  keller  nit  mer  verbunden. 

Item  zu  den  selben  gerichten  sond  by  sin  alle,  die  in  den 
lioff  gehörend,  sy  syend  hie  all  anderschwa,  die  mau  erlangen  mag, 
TDod  alle,  so  in  dem  gericht  gesessen  sind,  vnnd  sol  och  der  wai- 
bel  inen  verkinden  ze  Homa.  Wer  och,  das  ayma  (sie)  abschwyffig 
vurd,  den  der  waybel  nit  zwingen  möcht,  so  sol  der  waibel  rief- 
fen  dem  keller,  miegend  sy  bayd  nit  in  zwingen,  so  sonnd  sy  zu 
inen  berieffen  ainen  maier  al  ain  vogt,  der  sytzet  an  mins  herren 
Ton  Costaz  statt. 

Item  da  lygend  och  in  der  Hörin  XXXI  gyetter,  die  hörend 
och  in  den  kellhoff,  die  gebend  zins  aim  herren  von  Gostantz 
XXXI  ft  ^,  vnnd  gytt  yedes  g&tt  besunder  Villi  fyrtel^)  win, 
das  ist  halb  schenckwyn,  darumb  es  aber  hayssat  schenckwin,  das 
sol  man  wyssen.  Darumb  sol  man  gen  yedem  gutt  besonder  ain 
fSder  gertten  vnnd  XXX  stecken,  der  dry  ain  burdin  thond,  die 
sond  aychin  sin,  darumb  das  man  die  gytter  in  eren  haben  möge, 
die  sol  man  geben  vsser  dem  mosß. 

Item  da  lygend  och  XXXI  manwerck,  hörend  och  in  die  giet- 
ter,  die  sol  man  buwen  vm  das  halb  thayl.  Die  selben  gyetter 
habend  och  des  recht,  das  man  darin  sol  tbon  alle  jar  jerlich  VI 
füder  myst,  vnnd  sol  och  yedes  fuder  besonder  sin,  wen  ainer 
bawe  infieren  wyll,  wer  den,  das  im  ain  rad  abgieng  an  dem 
wagen,  sol  er  niemen  die  spindlau  an  die  audaren  band  vnnd  sol 
das  fuder  vffrichten. 

Item  die  gietter  hond  och  das  recht,  das  man  ze  herbst  sol 
nemen  yedez  gutt  ain  fiertayl  vffgemessen  drüben. 

Item  da  lygend  och  in  dem  fronwyngartten  Villi  gemainden, 
die  buwend  och  die  lytt  vmb  das  halbthayl  on  anlayn.  Die  hofif- 
stetten,  die  man  nempt  sunderen,  die  sind  ains  anlayn,  vnnd  gytt 
nieman  nytz  *),  vnnd  davon  sol  man  gen  den  selben  gyetter  holtz 
vsser  dem  mosß,  wie  sy  notturfftig  ist.  Die  selben  gyetter  sol 
haben,  wer  wyll.  Wer  och  die  selben  gütter  hett,  der  sol  och 
thon  in  yedes  gut  VI  füder  must,  wie  ob  staut. 

Item  vyber  dyß  alles  sind  gesetzt  IUI  man,  die  alle  buw  be- 
sehend vnnd  schätzend  sond,  die  sollend  alle  lyblich  zu  gott  vnd 
zu  den  haylygeu  geschworn  hon,  die  buw  zu  schätzen  niemed  zu 
lieb  noch  ze  layd,  ainem  als  dem  andern ;  die  fyer  sond  sin,  die 
der  gietter  houd,  vnnd  nit  ander. 

Item  man  sol  wyssen,  wie  man  ain  buw  sol  thon  oder  wen 
sy  beschehen  sond  sin. 

Item  den  örsten  buw  sol  man  geschnitten  haben  ze  vssgang 
dem  mertzen  oder  ach  tag  dornach. 


»)  Hs.  nur  f. 

3)  Es  folgt  ein  halbverwisehtes  unleserliches  Wort,  das  etwa  „da- 
wm'*  heissen  kann. 
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Item  den  anderen  bnw  sol  man  grabett  hon  vnud  gebunden 
vff  sant  Walburgen  tag  ^)  oder  acht  tag  darnach. 

Item  darnach  yff  sant  Johnns  tag  ^)  sollend  all  buw  gesche- 
hen sin  ynnd  och  acht  tag  darnach,  vnnd  sol  och  der  buw  in  der 
reben  sin  y£P  die  selb  zytt. 

War  och  sach,  ob  lantzbrest  von  regen  ald  von  andern  ge- 
bresten,  so  sond  dye  fyer  den  bresten  ansechen  vnd  anderß  nye* 
mann,    vnd  weß  sy  sych  erkennen,  daby  sol  eß  bestaun. 

Item  war  och,  daß  kainer  dye  bew  (sie)  öbersäche  vnd  sy 
nytt  weltte  tön  zu  rechten  zytten,  so  ist  ainer  verfallen  ainem 
vogt  III  ß  ^,  der  an  aineß  maygerfi  statt  sytzet,  alß  dyck  er  dye 
büw  überfertt  vnd  darnach  alle  achtag ,  byß  daß  dye  büw  be- 
Bohechen. 

Item  der  wyngartt  hatt  och  daß  recht,  daß  er  sol  lygen  in 
fryd  sumer  vnd  wyntter. 

Dye  fyer  band  dass  recht,  daß  man  inen  sol  geben  allen  jar 
au  amer  wyn,  vmb  daß  sy  dye  büw  schätzend  vnd  sechend  in 
den  wyngartten. 

Item  dye  ob  genampten  g&tter  band  dye  rechten:  dye  sond 
haben  XVIII  höw  mytt  holtz,  dye  sol  nymen  hon  noch  verhöwen, 
dann  dye,  dye  der  gntter  band. 

Vnd  wann  man  dye  höw  geben  wyl,  so  sol  der  keller  zfi  im 
nemen  den  waybel  vnd  III  oder  IUI,  dye  der  g&tter  genos  synd, 
vnd  sol  dye  höw  taylen,  vnd  sol  genn  den  güttern')  deß  ersten 
vnd  darnach  armen  lütten. 

Item  man  sol  och  den  obgenampten  zynßwyn  nemmen  by 
dem  nagel  vnd  sol  denn  der  keller  empfachen  ald  ain  vogtt. 

War  och,  daß  der  zynßwyn  nytt  wurd  vf  den  ob  genampten 
güttern,  so  sol  man  baytten  byß  vff  daß  drytt  jar,  war  dann,  daß 
man  denn  ob  genampten  zynßwyn  nytt  weltt  geben,  vnd  man  nye- 
men  borgen  weltt,  so  mag  dargon  der  nächst  vattermag  vnd  mag 
daß  selb  gfitt  zu  synen  banden  zyechen  vnd  sol  den  zynßwyn  ge- 
ben, ist  er  der  gütter  gnöß  vnd  sust  nytt. 

Item  dye  gtitter  sol  nyemen  zertaileu,  dann  an  fyere  in  kofis 
wyße  vnd  von  erbß  wegen  an  ächty  (sie). 

Dye  gütter  soll  och  nyemen  bann,  dann  der  der  gütter  genoß 
ist  vnd  in  den  hoff  gehoi*tt. 

War  och,  daß  dye  gütter  verendrett  ald  verkofft  wurdyntt, 
oder  war,  daß  ainer  dye  gütter  verkofften  (sie)  weltte,  der  sol 
daß  g&tt  fayl  byetten  dem,  der  sy  talyg^),  (sie)  hatt,  deß  ersten, 


? 


i.  Mai.  ')  24,  Juni. 

Dises  häufig  vorkommende  Wort  ist  meist  so  geschrtben,  dass 
über  dkm  u  ein  o  und  viber  disem  noch  ewei  Funcie  stm.  Ich  gebe 
dafür  einfach  ü. 

*)  teilig,  partieeps.    JMeyer  BB  I  245.  224.  265. 
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wyl  aber  er  sy  nytt,  so  mag  er  eß  vayl  byetteD  ainem  anderen, 
nt  da&  er  der  gatter  genoes  ist,  vod  Buost  nytt. 

Item  man  sol  och  wvssen,  dass  an  her  von  Gostentz  oder 
•yn  amptman  sol  komen  zn  herpst,  so  man  wymlen  wyl,  so  sol  er 
de6  ersten  komen  in  den  kellhofiP,  der  sol  im  daß  erst  mol  geben, 
•0  hatt  dann  der  keller  daß  recht,  daß  er  alle  dye  wyle,  so  man 
wymlet  vnd  der  herpst  werett,  daß  er  sole  ze  hoff  essen,  dawyder 
toi  der  keller,  wenn  er  z&  hoff  wyl,  so  sol  er  mytt  im  bryngen 
nosB  ald  byren  ald  ander  dyng,  so  sol  man  im  dann  der  frowen 
baim  schydren  an  schiesslen  mytt  kost  vnd  an  brott  vnd  an  äch- 
töwer  mytt  wyn ,  vnd  sol  dann  der  keller  allen  wyn  vßmessen, 
der  ainem  heren  von  Gostentz  z&  synem  tal  würdett,  vnd  sol  och 
so  kellerholtz  in  den  torgel  geben,  waß  man  sy  da  nott  ist,  vnd 
sol  dye  torgelbett  wässeren  vnd  daß  geschyer. 

Item  wenn  man  wyl  anfachen  wymlen,  so  sond  die  lütt,  dye 
den  wyngartten  bawend,  dargan,  vnd  sol  jeglicher  zway  geschyer 
in  dye  torgel  setzen  vnd  sol  den  wyn  dartragen  an  ainß  her  scha- 
den, so  sol  dann  ainß  heren  amptman  dargan  vnd  sol  nemen,  wel- 
cheß  geschyer  er  wyl,  vnd  sol  och  jeglycher  syn  tal  vff  daß  bett 
tragen  och  an  ainß  heren  schaden,  vnd  sol  dann  ainer  tragen  syn 
tayl,  war  er  wyl,  wann  eß  getayltt  ist. 

Item  der  selb  torgel  sol  haben  IUI  knecht,  der  selben  knecht 
lol  ainer  bryngen  ainen  bessen,  der  ander  an  schAfflen,  der  drytt 
ann  rechen,  der  fyerd  ain  rygel  ge  stossen  ^).  Der  (sie)  selben 
knecht  sollen  allen  wyn  vsserdem  torgel  tragen  in  daß  geschyer, 
vnd  sol  man  jedem  knecht,  wann  der  herpst  vß  ist,  geben  an  fyei*t- 
tel  wyn  vnd  sol  der  waibel  zft  Wyler*)  deß  wynngartten  tors  hüt- 
ten,  dye  wyl  vnd  der  herpst  werett. 

Item  der  custer,  welcher  dann  z&  mal  cnster  ist  ze  Gostentz, 
der  sol  och  mytt  im  bryngen,  wan  man  wyl  anfachen  wymlen,  an 
köpf,  dye  (sie)  man  sprycht  an  ächtner,  der  sol  syn  vol  wyrrech, 
vnd  an  pfund  wachs.  Der  köpf  hörtt  dem  keller  vnd  daß  ander 
der  kyrchen,  vnd  darvnmb  gytt  mann  im  ettwa  vyl  wyn,  alß  wol 
A  wyssen  ist. 

Item  den  selben  wyn,  der  in  dem  obgenampten  gartten  wyrtt, 
den  sollen  dye  armen  lütt  gen  Stad  ald  gen  Gayenhoffen^)  fieren 
on  mynß  heren  von  Gostentz  schaden. 

Item  man  sol  wyssen,  waß  rechten  myn  her  von  Gostentz 
von  den,  dye  inn  hoff  hören,  hatt. 

Welcher  man  abgatt,  der  jar  vnd  tag  an  wyb  gehept  hatt, 
der  sol  ainen  hoptfal  geben,  ist  aber,  dass  er  wyb  vnd  kynd  lätt, 
80  sol  man  inen  den  selben  hoptfal  z&  lassen  geben  5  ß  ^.  nächer 
dann  ander  lütten,   darvmb  daß  eß  vff  dem  g&tt  belyb;   wyl  man 


')  HeuU  nach  construiren  die  Schwaben  den  Infinitiv  mU  „^S 
amUU  „jm".  «)  WeOer, 

')  Hanutadf  Oaienhofen  am  ünieraee. 
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aber  in  nytt  zu  lassen  geben,  so  sol  der  keller  z&  im  nemen  IUI, 
dye  in  ho£P  gehörend,  vnd  sol  den  hoptfal  schätzen,  ist,  daß  eß 
nutzbar  ist. 

Item  dye  recht  habend  och  dye  höffiunger,  daß  man  kain 
knaben,  noch  kain  tochter,  noch  kainen  Hogstoltzen,  noch  kaine 
frowen  falen  sol,  Tnd  sol  man  nymen  weren  gemaynder  nemen  we* 
der  fründ,  noch  mag,  noch  geschwüschrygett  (sie),  alle  dye  wyl  vnd  er 
rytten  vnd  gon  mag,  an  offner  straß  vor  ainem  keller,  vnd  wenn 
daß  geschycht  vor  ainem  keller  ald  sust  vor  zwayen  oder  dryen, 
ist  daß  er  ainen  keller  nytt  haben  mag,  wann  eß  dann  geschycht, 
so  mag  eß  dann  wol  crafft  vnd  macht  han,  vnd  daß  sol  och  ge- 
schechen  an  ainer  o£fnor  straß. 

Item  man  sol  och  wyssen,  waß  an  laß  ist  vnd  wie  man  an. 
laß  nemen  sol:  wann  an  ehalt  abgatt,  der  nytt  lyberben  hatt,  er 
syge  fraw  ald  man,  da  sol  man  nemen,  waß  varentz  gatt  da  ist 
on  pfliiggeschyer  vnd  one  höw  vnd  strew  vnd  myst  vnd  och  kan 
karen,  spyeß,  noch  schwertt,  noch  kan  armbrost. 

Item  man  sol  och  wyssen ,  daß  kornn  nytt  varend  gatt  ist,  e 
daß  eß  vnder  dye  wyd  komett,  vnd  wyn,  e  daß  er  vuder  dye 
rayff  komett,  vfif  den  obgenamptten  güttern.  Dye  selben  gütter 
gebend  och  jedes  jar  mynem  herren  von  Costentz  II  hüner,  dye 
man  nempt  lierpst  hüner,  dye  sol  mau  nemen,  wann  sy  höpt  vnd 
schwäntz  habend,  vnd  so  sy  nytt  vor ')  sprechen  (sie). 

Item  man  sol  och  wyssen,  waß  rechten  hätt  an  her  von  Co- 
stentz zu  dem  kellhoff.  Daß  ist  ze  wysen,  daß  der  kellhoff  statt 
z&  dem  drytten^)  ainem  her  von  Costentz,  .den  lycht  man  in  an 
band  vnd  nytt  furo  vnd  wenn  an  keller  abgalt,  so  nymett  ain  her 
von  Costentz  den  tryttal,  wann  da  ist,  vßgenomen  pfl&ggeschyer, 
höw  vnd  strow  vnd  myst  vnd  verschrotten  häss  vnd  geschnytten 
flaysch,  daß  ongefard  geschnytten  ist. 

Item  wann  an  newer  her  von  Costentz  ansytzett,  so  hatt  an 
keller  daß  recht,  daß  er  darnach  sol  nemen  den  neschen  (de) 
höptfal,  der  dann  z&  mal  gefalett,  vngefärd. 

Item  war,  daß  an  keller  lebend  alder  tod  von  dem  kellhoff 
gatt,  so  sol  nemen  an  her  von  Costentz  daß  dryttayl,  alß  ob  ge- 
schryben  stond,  vnd  wenn  er  denn  dryttayl  gytt,  so  hatt  dann  der 
keller  deß  selben  jarß  gezynsett. 

Item  wann  an  keller  den  kellhoff  eropfachet  von  ainem  herren  von 
Gostenntz,  so  wyrtt  aber  aynem  keller  der  nächst  hoptfal,  der  dar- 
nach gevallen,  ongevarlych. 

Item  eß  ist  zu  wyssen,  waß  rechten  vnser  gnedyger  her  von 


*)  Zweifelhaft^  ob  ^^vor''  oder  „ver*^?  ViOeicht  ist  der  Sinn:  „«»uJ 
80Ü  sie  (die  Hüner)  nicht  vorher  ansprechen^, 

')  Aus  dem  folgenden  geht  hervor,  dass  hier  ,jtayV*^  zu  ergän- 
zen ist. 
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Zymern  an  allen  zwyngen  vod  bennen  haben  (sie)')  alß  vorge- 
Bchryben  ist,  in  holtz,  in  feld  vnd  in  wasser  vogt  synd;  woß  da- 
rinn  in  freael  geschycht,  darüber  habend  sy  zu  rychten,  woo  (sie) 
dye  frevelt  geschechen,  er  syge  edel  oder  vnedel,  wie  er  genampt 
ui«  ist  daß  er  frevelt,  so  sei  er  daß  besseren,  wye  vrttayl  vnd 
recht  hye  gytt. 

Item  ynser  heren  habend  dye  recht,  welcher  in  denn  hoff 
gehört,  der  gytt  järlychen  IIII  ^,  dye  nempt  man  iryschlyng 
pfenyng,  vnd  II  fyertel  vessen  oder  an  fyertel  kernen,  daß  syn 
dye  rechten  vogtrecht. 

Item  welcher  och  wybett,  daß  ersten  jarß  gytt  er  nychß, 
vnd  wa  dye  sytzend,  sy  sygen  in  stetten  ald  vfF  dem  land,  dye 
8ol  an  waybel  zu  Hom  sechen,  der  gytt  ainer  an  fasnachthennen, 
wo  er  hußroche  hett,  vnd  gytt  jedeß  gfitt  an  herpsthun. 

Item  vnser  gnedyger  her  von  Zymern  habend  dye  rechtong 
von  den  XXXI  güttern:  da  gytt  jedcß  gutt  II  mut  vessen  vnd  II 
fiertayl  haber,  me  ain  g&tt  gitt  X  fiertayl  vessen  vnd  ainß  gytt 
VI  fiertayl  vesen,  daß  synd  rechte  vcgtrecht,  vsgenomen  dye  III 
achapyssen  gebend  nychß,  dye  zu  Gayenhoffen  lygen. 

Item  welcher  aber  syn  vngnossamen  nymett,  dye  frevelt  in 
tru  gerycht,  jeglichß  gerycht  vnseren  lieren  von  Zymern  V  ß  ^ 
vnd  ainem  heren  von  Costentz  an  syn  gnad  (sie). 

Item  vnser  gnedyger  her  von  Costentz  noch  vnser  gnedyger 
her  von  Zymern  sond  nyemen  fachen,  der  freveltt,  der  in  dem  ge- 
rycht gesessen  ist,  das  er  dye  fr&vel  verpfenden  oder  verbürgen 
mag,  ob  aber  [er]  eß  nytt  hatt,  so  mögend  sy  im  ton,  wye  ir  gnad 
ist  Dawyder  soleu  vnser  her  von  Zymern  ir  besserß  pferdtt  ver- 
rytten  von  der  vogty  wegen,  vmb  deß  wylen  daß  sy  Iren  vogtt- 
lütten  zu  dem  rechten  helifen. 

Item  w&r  och,  daß  vnser  gnedyger  her  von  Costentz  in  denn 
zwyngen  bennen  vnd  rechten  vbergryffen  wollt,  so  solend  vnsser 
heren  von  Zymern  inen  zu  dem  rechten  helffen. 

Item  war  och,  daß  vnser  gn&dygen  heren  von  Zymern  vnß 
och  in  den  selben  gerycht^n  vbergryffen  weltten,  so  sol  vnser  gne- 
dyger her  von  Costentz  vnß  och  zu  dem  rechten  helfen. 

Item  die  XXXI  gütter  gebend  och  minem  gnedingen  heren 
von  Costentz  iedes  g&t  II  fiertayl  kernen,  den  nempt  man  wyß* 
kernen,  die  sol  man  gewert  haben  vff  sant  Stephans  tag^)  zuWy 
nachten,  welchier  (sie)  aber  das  nit  gewert  hett,  der  ist  verfallen 
ainem  keller  III  ß  ^,  vnnd  sol  der  keller  empfahen  by  Zeller 
mesß»). 

Item  welcher  die  gütter  koffett,    der  sol    sy  empfahen  von 


>)  Hier  hat  die  Hs,  ettoas  ausgdoBsen.    ViUeicht  ist  eu  ergänzen: 
nOaß  ist  ze  wyssen,  daß  «y**. 
*)  U6.  Dezember, 
Ö  Maß  wm  EadolfzdL 
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ainem  keller  von  des  kofiPs  wegen,  aber  von  des  erben  wegen  nit 
yAd  sol  geben  dem  keller  1  fiertayl  wyn. 

Item  der  keller  so!  geben  ain  füder  hew  an  ainem  fösBel- 
rind,  das  sond  haben  Minstedinger  ^) ,  vnnd  sol  man  inen  das 
geben  in  dem  riett,  vnnd  wirt  es  nit  in  dem  riett,  sol  ors  geben 
vff  Höbin,  vnnd  Mannersgfit,  och  ain  fader,  das  gytt  er  och  in  dem 
riett,  vnnd  wirt  es  nit  in  dem  riet,  so  gytt  er  im  och  nitz,  vnd 
ainem  luppriester  zu  Hörn  och  ain  f&der  hew,  das  git  er  im  vff 
Fronwyssen  alle  iar. 

Item  da  lygett  och  ain  gat  ze  Stad,  das  gyt  ainem  heren 
von  Gostantz  ain  fuoder  Wyn,  darumb  sol  man  im  geben  holtz 
vsser  dem  mosß,  welcher  nötturfftig  ist,  vnnd  haut  nitz  zethond 
mit  anderen  höltzem. 

Item  der  keller  sol  haben  ain  roß,  das  sol  wartten  wyttwen 
vnnd  wayssen  vnnd  armen  latten,  das  sy  mit  ze  mnlin  farend, 
dem  selber  roß  sol  niemend  weren,  wo  eß  lanft  vff  wyssen  oder 
ecker. 

Item  man  sol  och  wyssen,  was  rechten  haut  der  keller  in 
dem  kellhoff.  So  haat  er  das  recht,  wan  man  machat  den  iung- 
sten  stock  ze  herbst  in  dem  torckel,  der  sol  sin  by  ainem  füder 
wyn,  vnd  die  vor  benempten  IUI  knecht  sond  den  selben  stock 
machen  vnnd  wen  sy  den  stock  gemachend,  so  sollend  sy  den 
stock  laden,  vnd  wen  der  bom  die  laden  bloß  riertt,  so  sol  dan 
der  keller  dargon  vnd  sol  den  zapffen  stossen  vnnd  sol  dan  der 
keller  den  selben  stock  niemen,  waß  daraß  gäut,  vnd  sol  der 
keller  niemen  allan  dröster,  die  (sie)  da  gemacht  werden. 

Item  der  keller  hatt  daß  recht,  daß  er  sol  howen  an  füder 
holtz  zu  jeglychem  gerycht,  daß  sol  er  höwen  da,  da  der  wypffel 
an  daß  feld  feld'),  on  aycheholtz. 

Item  der  keller  sol  alle  monett  rytten  oder  gön  in  dye  hol- 
tzer  vnd  sol  lügen,  ob  dye  waibcl  hütten  oder  nytt,  alß  sy  von 
recht  bütten  sönd,  tätt  er  aber  daß  nytt,  so  ist  er  büsswyrdyg 
vmb  III  ß  ^. 

Item  war  och,  daß  dye  waybel  nytt  hütten,  alß  sy  bylych 
Boltten,  so  sol  der  keller  zu  nemen  IUI,  so  in  den  hoff  gehören, 
vnd  mag  an  anderen  setzen,  vnd  wenn  sy  ain  anderen  ge8etz(8ic) 
habend,  so  sol  in  daß  an  mayer  lychen. 

Item  der  keller  hatt  och  daß  recht,  daß  er  sol  anfachen  an 
sant  Marttys  tag')  all  wochen  ain  füder  holz  howen  in  Stainen 
rain  byß  an  sant  WalpArgen  tag  vnd  andere  höltzer  vnzerhowen 
lassen. 

Item  der  keller  hatt  daß  recht,  wo  ainer  abgatt,  der  in  den 
hoff  gehört,  vnd  an  hoffjunger  ist,  da  sol  er  nemen  zway  gewand. 


*)  Vermutlich  Bauern  von  Hom. 
«)  Hier  gleich  =  fälU. 
»)  n.  November. 
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ob  anander,  M  er  sn  kyrchen  oder  zfi  marck  gatt;  ist  aber,  daß 
er  knaben  latt,  so  sol  er  nemeo  vn  ainß  daß  best  Waffen,  ^d 
wo  ao  laß  ist,  da  hatt  er  recbt  zft  den  waffen,  alß  vor  geschry- 
ben  statt. 

Item  der  keller  hatt  och  deß  recht  in  dem  ryett  enthalb  der 
Ach^),  als  ver  dye  Fronwyss  gatt,  vnd  hye  dyßthalb  der  Ach  vntz 
aio  den  Rött^)  schören  vnd  von  dem  Ryettschören  byß  an  Mart- 
tyß  Bogen,  waß   er   erwüst,  mag   er   schätzen,  wye  syn  gnad  ist. 

Item  der  köller  sol  och  daß  fych  verlychen,  darvmb  wyrtt 
im  an  mütt  haber,  ist  aber  daß  er  kan  hyrtten  fyndt,  so  sol  er 
hatten  acbtag,  byß  sß  an  hyrtten  fynden. 

Item  der  waybel  zu  Hornn  hatt  daß  recht,  woo  (sie)  ainer 
abgatt,  der  an  hol^Anger  ist,  so  sol  er  nemen  daß  görttelgewand, 
ist  eß  nyt  mytt  sylber  beschlagen,  ist  aber  mytt  sylber  beschlagen, 
80  nympt  er  eß  nytt  vnd  dye  kapen,  hossen  vnd  schu,  ist  daß  er 
eß  hynderem  latt. 

Item  daß  ferlechen,  welcher  da  fer  ist  zu  Ütznang'),  der  sol 
alle  dye,  dye  in  dem  gerycht  gesessen  ^nd,  sol  er  füren  an  dem 
zynstagt  (sie)  vmb  an  haller  über  see,  welche  aber  im  jarlan  ge- 
ben, dye  sol  er  füren  sy  vnd  ir  hüßgesynd  am  zynstag  vnd  am 
Samstag  ainß  knecht  vnd  ainß  (sie)  jonckfrawen  vmb  flaysch,  ist 
daß  er  snst  faren  muß  vnd  deß  glych  ist,  daß  ain  kumpt  vnd  in 
dem  gerycht  gesessen  ist  vngevarlych,  daß  er  faren  wyl  mytt  dem 
marcktscheff,  so  sol  er  in  wydervmb  mytt  im  lassen  vnd  vngefar- 
lychen  an  lan. 

Item  war  och,  daß  dry  oder  IUI  in  der  wochen  kemend,  so 
sol  er  an  ^  von  in  nemen,  ist  eß,  daß  eß  gutt  wetter  ist 


Item  eß  ist  ze  wyssen,  daß  gemayn  hofjnnger,  so  dann  in  den 
kellhoff  z&  Hornn  gehörend,  darch  gemainen  nutz  wyllen  der  höltzer 
halb  ewaß  fiergenomen  hand  vnnd  deß  mit  gunst,  wyssen  vnnd 
wyllen,  och  mit  hilff  vnnser  gnedingen  herren  vnd  irer  amlutten 
(sie),  mit  nameu  Juncker  Hannsen  Hewer  als  in  namen  vnnd  ent- 
pfelbens  wegen  des  wolgeborna  herren  grauff  Johans  Petter  von 
Hosax  in  namen  vnnser  gnaden  herren  von  Constantz,  och  Haini 
Schniders  von  Hiltzingen  in  namen  vnnd  entpfelhende  wegen  des 
edlen  Juncker  Oötfrids  von  Zyrabern  fryher,  och  vnnser  gnadiger 
her,  ist  dyß  beschehen  durch  ain  gantz  hoffgericht,  mit  gemainer 
vrthayll  erkennt  vnnd  gesprochen,  das  man  haut  vsßerwelt  vsß 
allen  hoffinnger  vp  allen  flecken,  da  hoffiunger  in  gesessen  sind, 
XII  man  der   allererberessten,    die   sollend    sytzen  zesammen  mit 

')  Die  Badolfedler  Ach,  die  gtoisehen  EadolfeeU  und  Moos  in  den 
UnUraee  mündet  und  vorher  ein  bedetOendes  Sied  durchfließt, 
')  Vergehriben  für  Siyett. 
^)  Itxnang. 
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sampt  bayden  Tögiten  obgemelt  Tnnd  sollend  die  sacben  ansehen 
vnnd  erkennen  nacb  dem  allerbesten  vnnd  natzlicbesten.  Die  selben 
XII  mau  bond  mit  sampt  den  amptlutten  sy  erkendt  vff  yre  ayd 
dysß,  wye  hernacb  ordentlicbt  von  stnck  ze  stuck  begryffen  ist, 
▼und  ist  dyß  bescheben  zu  Vytznang  ^)  vff  niitwocben  in  der  III. 
fastwocben  *)  in  dem  iar,  dan  man  von  der  gebürt  zalt  tbusend 
fierbundert  LXXX  vnnd  in  dem  IV  iar. 

Item  dye  zwölf  man,  wye  ob  statt,  vOn  ainer  gantzen  ge- 
maind,  by  ananderen  gesyn  zu  Vtznang  von  ,dyser  stuck  wegen 
hyenacb  volgend  [ußerwelt]  vf  myttwoch  vor  Öckoly,  daß  ist  der 
drytt  santag  in  der  vasten,  in  dem  fyer  vnd  acbtzygosten  jar  [haben 
erkenndt] : 

Item  daß  erst  stuck  ist,  welcher  zymer  holtz  bowett  mytt 
erloben  vnd  eß  in  iorß  fryst  nytt  werchett,  welcher  daß  nytt  dutt, 
jettlycber  stümpt  ■)  sol  besserett  werden,  wye  der  bau  im  holtz  ist. 

Item  darnach  im  anderen  jor  soll  er  eß  vfirycbten,  wo  daß 
nytt  geschycht,  daß  sol  er  büssen  by  der  altten  bfiß. 

Item  lytt  im  brüst*)  doran,  der  sölychß  nytt  tfttt,  der  sol 
eß  ainem  keller  vnd  den  holtzmayger  fürwenden,  waß  in  gesumpt 
habt,  hatt  er  enschuldung,  so  sol  man  im  tag  geben,  hatt  er  aber 
nytt  enschultung,  so   sol  man  in  den  heren  angeben. 

Item  vnd  waß  vor  dyser  tagzytt  gehowen  ist,  sol  by  den 
fordrygen  begryffen  syn^  vnd  wo  daß  waybel  vnd  der  keller  vnd 
dye  holtzmayger  inen  werdent,  daß  sölycben  dingen  nytt  nach 
gangen  wurd,  daß  seiend  sy  by  den  aydeu  ainem  vogt  angeben 
alleß  vnngevärlych. 

Item  och  ist  me  gemacht,  welcher  vmb  holtz  bytt  vnd  im 
dass  erlopt  wyrtt,  der  sol  ainen  waybel  sagen,  vff  welchen  tag 
erß  ho  wen  wolle,  vnd  dazu  loben,  nytt  me  zu  ho  wen  deß  selben 
tagß,  denn  im  erlopt  ist,  dye  lüpt  sol  er  ainem  keller  ton. 

Item  welcher  holtz  gertt  zu  buwen,  daß  sol  bescheohen, 
wye  von  alter  här,  last  man  dye  selben  gesatzt  blyben  vnd  ist 
nuntz  darain  geenderett. 

Item  och  ist  me  gemacht,  daß  nyemen  kan  holtz  verkoffen, 
er  hab  der  gütter  oder  nytt,  er  gehör  in  hoff  oder  nytt,  der  in 
den  gerychten  gesesen  ist,  weder  vß  wytthöltzer  noch  vß  ver- 
bannen, welcher  daß  übersycht  vnd  dass  an  köller  oder  dye  holtz- 
waybel  innen  werdend,  zu  welcher  zytt  sy  daß  inen  werdend,  so 
seiend  sy  den  oder  dye  angeben  by  den  ayden;  welcher  daß  tutt, 
sol  eß  besseren  mytt  III  pfnnd  vnd  fünf  schyling  pfenig,  wo  daß 
durch  dysse  für  kompt,  vnd  daß  sond  alle  dye  besseren,  sy  sygend 
in  gerychten  4Vt  oder  5  ß  ^)  den  gerychten  gesessen,  dye  hofjunger 
synd  oder  ander  vßlütt. 

*)  Itenang, 

«)  17.  März  1484. 

')  Stumpen^  Stock  des  geschlagenen  Baumes. 

*)  Wol  zu  lesen:  hrest. 

')  Hier  hat  Ih,  vrider  etwas  amgdaßen. 
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Item  me  ist  abgeredt  ynä  gemacht  von  der  wytthöltser 
wegen  dysendthalb  dem  Grünryett,  daß  ainer  wol  mag  II  fertt 
howen  an  synen  vnd  wenn  er  dye  verbrentt  vngevärlycb,  so  mag 
er  aber  II  howen  vnd  so  dyck  er  eß  verbrentt  vngevärlycb,  vnd 
welcher  seeryß  wyl  howen,  der  mag  wol  IUI  fert  howen  ainß  jarß 
für  dye  fyer  fertt,  dye  er  an  hoff  wöltt  machen,  vnd  welcher  daß 
lyfi  howett.  der  sol  dann  daß  selb  jar  weder  holtz  noch  ryß  howen, 
alß  hye  dyssendtbalb  dem  GrAnryett,  vnd  welcher  daß  übervertt, 
wo  dann  daß  an  keller  oder  an  waybel  inen  werdend,  seiend  sy 
daß  dem  her  angeben,  vnd  ist  dye.  straff  III  ß  ^. 

Item  me  ist  abgerett,  welcher  howett  enetthalb  dem  Grftn- 
ryett  in  dem  wyttholtz,  der  sol  an  jede  fartt  besseren  vmb  IUI  ß  ^ 
aceryß. 

Item  in  den  för  bennen  ejnthalb  (sie)  vnd  hye  dyssendthalben, 
welcher  da  howett  seeryß,  der  sol  jede  fartt  besseren  mytt  Vlllß^, 
dye  in  den  hoff  gehörend  vnd  an  vssman  jetlycher  sta[m]p  VIII  ß  ^. 

Item  me  ist  abgerett  vnd  gemacht,  welcher  howen  wyl  in 
den  wytthöltzem  enthalb  dem  Grünryett,  der  mag  an  fartt  nyder- 
bowen  vnd  dye  selben  vflfmachen,  byß  daß  er  sechß  fertt  vffge- 
machtt,  dye  sol  er  haim  fieren  vnd  dye  wyl  kain  anderß  howen 
byß  erß  ham  an  den  anhow  bryngtt,  darnach  wann  daß  geschycht, 
so  mage  er  aber  howen,  wye  ob  statt,  vnd  welcher  daß  howtt 
vnd  nytt  vffmacht,  der  sol  besseren  jettlichen  stumpen  vmb  Illß  ^. 

Item  me  ist  gemacht,  ob  ain  aych  geschunden  wurd  vor  ainß 
gütter,  vnd  der  waybel  oder  der  keller  daß  in  wnrd  oder  sycht, 
dye  Bond  eß  fürgen,  dye  sond  sy  mytt  recht  vernemen. . 

Item  weler  hoffiunger  haubt  ain  stikel  oder  nfiter  (sie)  in 
fQrban   vnnd  daran    ergriffen    wirt,    der    sol   es  besseren,  ain  fart 

inß^. 

Item  haubt  er  aber  darüber,  me  sol  er  yetlichen  stumpen 
besseren  vmb  IUI  ß  ^. 

Item  haubt  er  aber  aspan  oder  aychen,  so  sol  er  yetlichen 
stampen  vmb  III  ß  ^  besseren  vnd  allweg  ain  vssmann  ain  stumpen 
▼mb  VIII  ß  ^. 

Item  welcher  hoffiunger  hobt  in  furpan,  der  besseret  vmb 
III  ß  ^  ain  yetliche  fartt,  als  dick  das  beschycht,  wyrt  er  er- 
gryffen. 

Item  dyae  ding  sond  och  allwegen  sin  on  schaden  dem  hoff- 
rodell  vnd  onbegriffen. 


Item  ze  wyssen  sye  mencklichem,  als  sich  die  hoffiunger 
ainß  vnnd  die  insessen  zu  Hörn  anderßthails  spönnen  halb,  so  sich 
swyschen  inen  von  wegen  des  holtzhowes  in  wyttheltzer  gehalten 
haben,  vss  bewylligen  deß  hochwyrdigen  fursten  vnd  herren  Hugen, 
bychoffen  zu  Constantz,  als  des  oberen  herren,  vff  die  wolgeboma, 
edlen,  vesten  vnnd  ersamcn  Jörgen  Engelin,  pfaltzvogt  zu  GostantB, 
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als  obman,  Hansen  von  Landenberg  sü  Altendingen  zu  Gottlieben 
vnnd  Mauricien  von  Brayttelandenberg  zu  BoUingen,  vogt  der  hoff- 
iunger,  hern  Johans  Werber  (sie)  von  Zymbem  vnnd  Hanssen  Boi- 
linger  zu  BatollfiFzel,  der  ingessen  züsatz^  veranlanßt  vnd  zugesagt, 
was  darch  sy  erkenndt  wyrt  vnnd  gesprochen,  dem  selben  on 
verrer  wytterziechen  vnnd  appolieren  nachzekomen,  habend  obge- 
melt  obman  vnnd  zosatz  nach  gnugsamer  verherung  bayder  bardyen 
[erkenndt],  das  es,  wie  hernach  volgt,  gehalten  werden  sol,  vnnd 
lut  der  vermelt  spruch  also: 

Item  das  die  hoffinnger  by  yren  rechten,  so  sy  byßher  an 
den  wytthöltzern  gehabt  haben,  blyben  vnnd  so  ainer  der  hoff- 
ianger  in  den  selben  höltzem  holtz  hobt  vber  die  zall,  von  inen 
gesotz,  vnnd  daran  ergryfiPen  wörd,  sol  er  fart  vnnd  den  stumpen 
mit  lU  ß  ^  besseren,  alles  nach  lut  yrer  Ordnung,  vor  inen  vff- 
geriöht. 

Aber  ain  hnssesß,  so  in  den  wythöltzern  holtz  hobt  vnnd 
daran  ergriffen  wirt,  sol  den  stumpen  vnnd  die  fart  mit  VI  ß  ^ 
besseren,  doch  mag  er  z&  ainer  fart  howen  vnnd  haim  fieren,  vnnd 
er  fier  die  fart  haim  oder  nit,  wirt  er  [by]  dem  stumpen  begrifEen, 
sol  er  nitz  des  minder  mit  obgemelten  ^)  Vlß  ^  besseren. 

Item  beschehen  zu  Vtznang  vff  montag  vor  Katharine  von 
Christi  gebürt  gezalt  XV  hundert  vnnd  XII  iar  '). 

DONAÜESCHINGEN  FL  BAÜMANN 

DIE  GEOaRAPHISCHEN  NAMEN 
FRANKREICHS 

Als  wir  vor  10  Jaren  den  Finger  auf  der  Karte  dem  sig^ 
reichen  Vordringen  unserer  Heere  in  Frankreich  folgten,  mag  wol 
manchem  Leser,  wie  dem  Verfasser  diser  Zeilen  die  Fremdartigkeit 
nnd  Unverständlichkeit  der  überwasganischen  Namen  aufgefallen 
sein.  Aber  man  hatte  keine  Zeit  für  historische  und  philologische 
Grübeleien  und  so  giengen  wol  Hunderttausende,  wie  der  Schreiber 
diser  Zeilen  auch,  mit  den  seltsamen  Namen  zur  Tagesordnung 
über.  Inzwischen  lebte  die  Neugierde  im  Stillen  fort  und  eines 
Tages  erwachte  sie  bei  mir  mit  solchem  ungestüm  wider,  daß 
ich  ir  einige  Mußestunden  zum  Opfer  bringen  muste.  In  der  Vor- 
ausseznng,  es  möchte  die  Frage  nach  der  Art  und  Bedeutung  fran- 
zösischer Ortsnamen  bei  dem  einen  und  andern  ebenfalls  noch  nicht 
ganz  tot  und  ab  sein,  wurde  in  folgendem  das  Hauptergebnis  der 
einschlägigen  Studien  zusamengestellt. 

Wie  in  jedem  Lande,  das  eine  lange  Geschichte  hinter  sich 
hat,  sind  auch  in  Frankreich  geographische  Namen  aus  verschi- 
denen   Zeitabschnitten  nebeneinander   gelagert.    Entsprechend  den 

9  Hb-  öbgemdter, 
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drei  wichtigsten  ethnologischen  Perioden  des  Landes  finden  sich 
demnach  altkeltische,  rÖmiBche  (romanische)  nnd  frankogallische 
Namen  vor.  Von  den  Flarnameo  gehören,  von  der  Bretagne  ab- 
gesehen, weitaus  die  meisten  der'  dritten  Periode  an.  Die  ältesten, 
gallischen  Elemente  finden  sich  vorherrschend  in  den  St&dte-  nnd 
Finßnaroen  vor.  Die  der  romanischen  Zeit  in  den  Namen  der  klei- 
neren Orte.  Wie  wir  im  Verfolg  unserer  Betrachtung  sehen  werden, 
hat  sich  das  Fränkische  in  einer  großen  Zal  von  Namen  kleinerer 
Orte,  in  Namen  von  Bergen  und  Tälern  verewigt.  Namentlich 
stammen  von  den  Franken  eine  Menge  bestimmender  Personen- 
namen her.  Nicht  minder  merkwürdig  ist  der  Umstand,  daß  sich 
die  in  Frankreich  so  häufigen  Ortsnamen  auf  '■vüle  erst  seit  der 
fränkischen  Zeit  vorfinden.  Sie  sind  auch  zum  grössern  Teil  mit 
dentschklingenden  Personennamen  zusammengesezt.  Wie  überall 
und  weit  mer  als  bei  uns  in  Deutschland  sind  die  alten  Orts- 
namen stark  verwittert,  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  entstellt.  Vile 
lassen  sich  gar  nicht  mer  erklären,  viele  nur  an  der  Hand  alter 
urkundlicher  Formen.  Wider  andere  können  wir  mittelst  der  aus 
den  Urkunden  bekannten  Wandlungs Vorgänge  durch  Analogie- 
schluß in  irer  ursprünglichen  Form  wider  erraten.  Die  historischen 
Quellen  fließen  in  disem  Lande  froher  und  reichlicher  als  bei  uns, 
weshalb  eine  große  Zal  wol  beglaubter  alter  Namen  aufgetriben 
und  als  Vergleichsmaterial  verwertet  werden  kann.  In  gewißen 
Gegenden  Frankreichs  haben  einzelne  wenige  Formentypen  über 
alle  andern  das  Uebergewicht.  In  Ortsnamen  insbesondere  selbst 
aber  jene  einfachen  Appellati va  wie  Berg,  Bach,  Statt  und  dgl., 
die  sich  bei  nns  in  so  großer  Zal  voi-finden.  Aenlich  wie  Bich 
in  gewißen  Gegenden  Deutschlands  die  Ortsnamen  auf  -ingen, 
-leben,  -stetten,  -hofen  u.  s.  w.  dicht  beisammen  finden,  so  in 
Frankreich  Formen  auf  -j^,  -ieuil,  -ville,  u.  dgl.  mer.    • 

Was  die  Bedeutung  der  Namen  anbetrift,  so  sind  die  ältesten, 
keltischen  am  dunkelsten,  denn  das  über  Uferte  Gloßar  ist  äußerst 
mangelhaft.  Auch  die  jungkeltischen  Idiome  laßen  häufig  im  Stich. 
Uebrigens  sind  die  verwandten  altitalischen  Ortsnamen,  die  mit 
den  keltischen  gar  nicht  selten  zusammenstimmen,  ebenso  dunkel, 
da  auch  die  schriftlateinische  Sprache  nur  eine  ser  beschränkte 
Zal  an  alteinheiniischen  Wörtern,  die  in  geographischen  Namen 
vorkommen,  überlifert  hat.  Es  ist  daher  zimlich  selten  der  Fall, 
daß  ein  altkeltischer  Ortsname  zweifellos  richtig  und  verständlich 
erklärt  werden  kann. 

Reginnen  wir  unsere  Umschau  unter  den  Namen  altkeltischer 
Herkunft  zunächst  mit  Städtenamen,  die  auf  Namen  gallischer 
Völkerschaften  zurückf&ren.  Unter  disen  gebürt  Paris  der 
Vorrang.  Es  lautete  einst  Lutetia  Parisiorum,  Lemstadt  des 
Volkes  der  Parisii.  Die  jungkeltischen  Formen  eines  dem  lat. 
hdum  entsprechenden  Wortes  z.  B.  irisch  loth,  Genitiv  loithe 
(Lern,  Sumpf),    legen    nahe,    daß    lut  im  Keltischen  kein  Lenwort 
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ist  and  Lut-etia  wol  so  erklart  werden  kann.  Latetia  ist  eine 
Bildung  wie  Decetia  (Stadt  in  Südfrankreich).  Parisii  sachte 
Zeaß,  der  Altmeister  des  Keltischen,  aus  dem  kymrischen  Verb 
peri  (wirken,  efficere)  zu  erklären.  Parisii  sind  nach  im  die  „ Tat- 
kräftigen, Tapfern**.  —  Änjou  ist  aus  Ändecavi,  später  Andegavi, 
Andjou  entstanden.  —  Zweifelhaft  bleibt  ob  Cahors^  wie  man  an- 
nimmty  den  Cadurcis  entspricht.  Vil  warscheinlicher  stecken  die 
Gadurci  im  Stadtnamen  Quercy,  —  ChcUans-aur-Mame  ist  be- 
kanntlich aus  dem  Namen  der  alten  Catalauni  entstanden.  Wenn 
man  an  so  alten  Namen  überhaupt  deuteln  darf,  so  möge  über  die 
Ande-cavi  .und  Gata-launi  eine  Vermutung  hingenommen  werden. 
Kymrisches  cawiau  (binden)  caw  =  cav  Band,  zusammen  mit  der 
altirischen  Partikel  ind,  gall.  ande,  deutschem  and-  und  griechi- 
schem ävti  gäbe  etwa  den  Sinn  von  „Verbündete*'.  Die  Cata-launi, 
nach  Zeuß  zusammengezogen  aus  Gata-lavani  wären  die^AlHustigen**. 
Cata-  bedeutet  nämlich  nach  D'Arbois  de  lubainville  ,|Chaoun'*,  la- 
¥anos  wäre  das  kymrische  llawen  j^heiter,  lustig,  angenem".  — 
Nach  den  Lingones^  ist  Langte  benannt.  —  Die  Landschaft  Medoc 
get  auf  die  alten  Medulli  zurück.  Der  Name  rürt  zunächst  von 
Meduilica  (nämlich  civitas)  her.  6au  der  MeduUer.  —  PoÜau 
verewigt  den  Namen  der  Pictavi,  Pictavici;  Bennes  den  der  Re- 
dones;  Rheims  den  der  Remi;  Soissans  den  der  Suessiones.  One 
Zweifel  stand  einst  wie  bei  Paris  der  Name  des  Hauptortes  diser 
Völklein  voran  und  der  Volksname  folgte  (im  Genitiv),  aber  der 
erstere  ward  vom  Gewicht  des  leztern  erdrückt.  Namen  diser 
Sippe  gibt  es  in  Frankreich  noch  eine  zimliche  Zal.  Von  den 
eigentlichen  altkeltischen  Stadtnamen  Frankreichs  seien  als  Proben 
genannt:  Äitxerre,  aus  Autissiodurum  zusammengeronnen.  Durum 
bedeutet  Burg,  Autissios  ist  ein  auf  Münzen  vorkommender  gall. 
Personetmame.  Autun,  alt  Augustodunum,  liurgberg  des  Augustus. 
Offenbar  ein  in  römischer  Zeit  entstandener,  also  hybrider  Name. 
Uralt  ist  hingegen  Ävignon,  einst  Avenio,  vermutlich  ein  alter 
Flußname  wie  Alentio  (Alen^on),  denn  das  Element  Av-  kert  in 
Flußnamen  häufig  wieder.  Ich  nenne  nur  Averio,  Avera;  dann  zur 
Endung  den  Fluß  Al-anio,  zur  Erklärung  des  Stammes  das  irische 
abh  =  av,  Waßer.  —  Echt  keltisch  ist  Ängoid^me,  ehedem  Eco* 
lisma.  Die  Endung  kert  wider,  im  Namen  castellum  Bellismam, 
nemus  Molismns,  im  Namen  der  Göttin  Sulisma,  die  wol  auf  Sül 
„Sonne,  Auge"  Bezug  hat.  —  Ärles  ist  das  alte  Are-late  „neben 
dem  Sumpf.  Are  entspricht  dem  lateinischen  ad,  juxta  und  kommt 
in  Eigennamen  merfach  vor.  So  in  Aremorici  =  Ad-marini, 
die  „Anwoner  des  Meeres",  also  ganz  das  selbe  wie  unser  Pom- 
mern, slawisch  Po-mare.  —  Uralt  ist  der  Name  des  Bargberges 
Beuwray^  Gäsars  Bibracte.  In  einer  dortigen  Quelle  die  Dea 
Bibracte,  gewiß  im  Zusammenhang  mit  dem  häufigen  Flußnamen 
Bevera,  Bivera  (Bidvre),  deutsch  Biber,  was  aber  schwerlich  den 
Biber,  castor  meint.  —  Bourbofi   get    auf  den  Namen  eines  alten 
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Thermalgottes  zurück,  wie  eine  Inschrift  von  Boarbonne-les-Baines 
dartat.  Deo  Borboni,  Bormoni.  Leztere  Form  stimmt  auch  zu 
dem  Namen  des  oberitalischen  Bormio  (Worms).  —  ChaUm  sur 
Sadne  hieß  einst  Gavillonnm.  Man  hat  das  kymrische  keffyl  =  ka- 
bil  Pferd  (caballus)  zur  VergleichuDg  beigezogen.  Es  ist  aber 
wol  eher  an  das  oben  gedachte  caw  =  cav  zu  denken.  —  D^fon^ 
alt  Divio.  Dibio  hängt  zweifelsone  mit  derselben  Wurzel  div 
tJeuchten"  zusammen,  aus  welcher  der  Name  der  gallischen  Bftche 
Diva,  Deva,  der  gall.  Göttin  Divona  herzuleiten  ist.  Warscheinlich 
ist  es  ein  ursprünglicher  Bachname,  der  auf  die  Stadt  übergieng, 
wie  z.  B.  der  Flnßname  Fulda  auf  die  Stadt  gleichen  Namens.  In 
Gallien  findet  sich  eben  auch,  wie  bei  uns  eine  Menge  von  Orts- 
namen, die  eigentlich  Flußnamen  sind.  So  z.  B.  Glota,  Larga, 
Vienna  etc.  Ein  Gottname  scheint  femer  in  BesancoHf  alt  Vesonr 
iio  zu  stecken.  Dort  fand  mao  eine  Inschrift  Deo  Vesonti.  Nach 
der  Analogie  mit  anderen  änlichen  Namen  ist  hier  der  Stadtname  der 
secundäre.  Ist  diß  der  Fall,  dann  dürfte  bei  Vesuns  das  irische 
fis  =  ves  „kundig,  wissend,  Wissenschaft,  Weisheit*'  zu  vergleichen 
sein.  —  Ein  rein  appellativer  Name  ist  Epemay  alt  Sparnacum 
d.  i.  Dornach,  denn  kelt.  apam  bedeutet  „Dorn*^  -acum  aber  ist 
wie  das  lat.  -etnm,  das  deutsche  -ach  (später  -icht)  eine  Gollectiv- 
endung.  —  Embrun  gieng  aus  Eburodunum  hervor  und  bedeutet 
wol  Stadt  des  Eburo,  da  Gamulodunum  Stadt  des  Gamulus  (Mars) 
bedeutet  und  Eburo  als  gall.  Volks-,  wie  Personenname  beglau- 
bigt ist.  —  Einen  halb  lateinischen,  halb  griechischen  Namen  trägt 
Grenoble,  alt  Gratianopolis,  die  alte  AUobrogerstadt  Gularo.  Steckt 
dasselbe  Stamm-Element  im  gall.  Gulabone,  im  norischen  Golatio?  — 
lAüebanney  alt  luliobona,  bedeutet  villeicht  Landgut  des  Julius, 
denn  das  kelt.  bonn^  älter  bond  entspricht  dem  lat.  fundus  und 
dem  deutschen,  nichtnasalierten  „Boden".  —  Nimes ,  alt  Ne- 
mansum,  Namaufum  fürt  als  altes  Heiligtum  auf  kelt.  nem  Himmel, 
neroed  Heiligtum  hin.  —  Nanterre,  mittelalterlich  Nanturra,  alt 
Nemetodurum  seheint  mir  Burg  des  Nemetus  zu  sein.  Diser  Per- 
sonenname ist  bezeugt,  seine  Bedeutung  wol  „Gaeleütis'^  —  Rauen^ 
Rotomagns  scheint  den  Namen  von  dem  Bache  Rotobeccus,  an  dem 
es  ligty  herzuhaben.  Beccus  (Bach)  ist  wol  fränkischer  Zusaz 
und  Rota  der  echte  gallische  Bachname.  Man  vergleiche  Moso- 
magus  an  der  Mosa  (Maas).  Magus  ist  „Feld'^  —  Sisteron  einst 
Seguatero,  was  D'Arbois  in  Segu-stero  trennt.  Segu  leitet  er  aus 
der  Wurzel  sagh  „stark  sein*',  woher  auch  unser  „Sig'S  und  stero 
lent  er  an  das  sanskr.  sthiras  stark,  griech.  msgeogy  deutsch  „Stier^^ 
an.  Es  wäre  la  forteresse  forte.  —  Toulouse  wie  Toul,  ersteres 
früher  Tolosa,  lezteres  Tullum  gehen  höchst  warscheinlich  auf  ein 
Element  Toi,  Tul  zurück,  das  sich  im  irischen  tul  Berg,  tulan 
Hügel  erhalten  hat.  Verdun,  alt  Virodunum,  halte  ich  für  „Burg 
des  Viro«^^  Der  leztere  Name  bedeutet  Probus.  Weniger  war- 
Bcheinlioh  ist  dies  vir  (mit  kurzem  i),  was  „grün^*  bedeutet.  —    Ver- 
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saiUeSf  in  älteren  Urkunden  Versalliae,  Versallae  genannt,  fort  tiI- 
leicht  ebenfalls  auf  einen  Personennamen  zurück.  Es  scheint  ein 
Adjektiv  aus  einem  solchen  zu  sein.  Wenigstens  lassen  sich  für 
die  änlich  endenden  Ortsnamen :  Marsallum,  Pentallum,  Banciallnm, 
Avallis,  Meduallis  (neben  Meduallum)  die  inschriftlichen  Personen- 
namen: MarsuSy  Pintaius,  Bancio,  Avallo,  Medo  nachweisen.  Ein 
Versos  steckt  zweifelloß  in  dem  Vaternamon  des  GalUers  Kassitalos, 
nämlich  Versi-knos  d.  i.  des  Versus  Son.  Versallae  casae?  Koten, 
Seiden  des  Versos  ?  ^) 

Den  Uebergang  aus  der  keltischen  in  die  römische  Zeit  bilden 
irer  Form  nach  die  zalloßen  Namen  auf  -iacum,  -iacns,  -iaco, 
jezt  -y  z.  B.  Attilly  Atiliacum;  Baubignyi  Balbiniacum;  Issyi 
Isciacnm,  Ivryi  luriacum,  verkürzt  aus  Eburiacum;  Saviyny:  Sa- 
biniacum  etc.  etc.  Hieher  zält  wol  auch  Nancy^  welches  nicht  das 
alte  Kasium  ist,  wie  Valois  meinte,  sondern  Nantiacum.  Desjardins 
hat  dargetan,  dass  Nasium  Naix  ist.  Wir  hätten  also,  da  meistens 
fundus  ergänzt  werden  muß,  ad  fundam  Atiliacum  etc.  etc.,  zum 
Landgut  des  Atilius,  Balbinius,  Sabinius,  Nantius.  Lezterer  ist 
durch  Hefner  in  einer  Inschrift  nachgewisen.  Einige  Namen  auf 
-acum  sind  Gollectiva  zu  Baum-  oder  Strauchnamen,  wie 
das  schon  genannte  Sparnacnm.  So  auch  Curroiliacum,  öfters 
Gurmilias,  Cormeille,  von  curma  Speirlingbaum,  sorbus.  Merkwür- 
dig finde  ich,  die  nicht  seltene  Concordanz  französischer  mit  ober- 
italischen Ortsnamen  diser  Sippe.  Ich  nenne  znr  Probe  aus  Fuma- 
gallis  Codex:  Arcaniago,  Burnago,  Cambiago,  Cassiago  und  stelle 
disen  aus  Pardessus  Diplomata  gegenüber:  Archiniaco,  Burnacum, 
Gambiacum,  Gassiacus.  Dise  Parallele  könnte  leicht  verlängert 
werden.  Wichtig  ist  die  Tatsache,  daß  sich  unter  den  Hunderten 
von  Namen  auf  -iacum  nur  ein  einziger  von  deutscher  Herkunft 
findet,  nämlich  Ghildericiaco.  Offenbar  ein  einsamer  Spätling.  In 
die  Uebergangszeit  gehören  wol  auch  die  Namen  auf  -eius,  -aius, 
da  dise  Endung  in  zweifellos  echtkeltischen  Personennamen  zimlich 
häufig  gefunden  wird.  Ich  nenne  von  lezteren:  Annaius,  Carro- 
faius,  Gotaius,  Benaia,  Pravaius,  Quordaio,  Sunnaio,  Vercaius,  den 
Flußnamen  Nabaios.  Die  Endung  ist  offenbar  eine  patrony mische, 
wie  im  italischen  Pompeius,  Sohn  des  Pompus  etc.  etc.  Namen 
diser  Herkunft  enden  heutzutage,  wie  die  auf  -iacus,  nämlich  auf 
-y,  bißweilen  auf  -ay  zum  Beispil:  Äougny:  Aveneius;  Berry:  Bai- 
reius;  Barhy:  Balbeius;  Betheny:  Betenaius;  Bourdenay:  Burden- 
naius;  Chardeny:  Cardeneius;  Cliezy  Gatzeius;  Chenay:  Ghaincius; 
Couey:  Cocceius;  Crugny:  Grusneius;  Chmilly:  Gulleius;  Ventday: 
Venteleius  u.  s.  w.  Auch  bei  disen  Namen  ist  fundus  hinzuzudenken.  — 
Einige  Namen  auf  -ay  sind  anderer  Herkunft,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden.  Hier  soll  nur  Ronay^  alt  Rodenaicus,  genannt 
sein.  Die  auf  -ium  und  -inium  stimmen  mit  italischen  Formen 
überein.  So  Andium,  Bronium,  Bundium,  Nasium,  Sotium,  Sturi- 
um,  Ventium  u.  s.  w.     Ferner  die    meist   aus   Personennamen  her- 
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vorgegaDgenen :  Crispiniam,  Sarcinium,  Saoiliniam,  Sariciniam,  Tu* 
dininin,  Vicinium.  Lezteres  widerholt  sich  in  Balmatien.  Das 
italische  Lavinium  stet  zum  Flussnamen  Lavinius,  der  zugleich 
audi  Personenname  ist. 

Ortsnamen  auf  -anum  finden  sich  im  nördlichen  Frankreich 
selten,  im  südlichen  etwas  häufiger.  Ich  nenne  nur  Amelianum, 
Cnrianam,  Marcellianum,  Masceilhan^  Marcianas,  Rufiana.  Im  Ver- 
gleich zu  den  Namen  diser  Sippe  auf  italischem  Boden,  sind  es 
aher  immerhin  wenige.  An  dise  Sippe  reiht  sich  der  Name  der 
Stadt  Orleans  an.     Es  ist  altes  Aurelianensis  (urbs). 

Echt  römischer  Herkunft  sind  zalreiche  Grundwörter,  die  sich 
auch  als  selbständige  Ortsnamen  Torfinden.  So  Arcellae:  Archelies; 
Oasellae:  Chazelles ;  Caseolum :  Choisd ;  Curticellae:  Courcelles ; 
Cnrtis :  CourL  Bordae  Bordellae,  jezt  Bordes^  Bordelles  (Hütten) ; 
Mansio:  Maison;  Mansionile:  Menü;  Montecellis:  Monceatuß;  Pa- 
latiolio:  Paiaiseau;  Pomeriolo:  Pomairoles;  Pratellas:  Prez;  Puteo- 
lis:  Puiseaux;  Podium:  Puy  (Berg)  z.  B.  Puy  de  Börne,  dessen 
Name  in  dem  Mercurius  Dumates  wider  erscheint.  Zaireich  ist 
die  Klasse  der  GoUectiva  yertreten.  Ich  nenne  als  Beispile:  Aur 
nay:  Alnidum  (Erlach);  Boulay^  Belloy :  Bidolido,  Birkach;  Bucy^ 
Boissy:  Buxido,  Ton  bnxum  Wald,  Gehölze,  etwa  unser  Boschach; 
Chdten&y:  Castinido,  Kästenholz;  Cerqay^  Cersito,  Kirschbaum- 
diekicht;  Coudray:  Coryletum,  Haslach;  Faiet:  Fagetum,  Buch; 
Nouray:  Nugerido  (nucetum)  Nussbaum diekicht;  Pr«way ;  Prunido 
Pflaumenbaumpfianzung;  Eouvray:  Roboritus  Eichach;  Soussy: 
Saascido,  Salcido,  Weidach;  Osmoy,  Ormay:  Ulmido  u.  s.  w.  Da- 
neben finden  sich  Fontenay :  Fontanetum,  Fontanata;  Pourcy  : 
Porcetum,  unser  Burtscheid.  Ob  von  porcus  Schwein?  Ist  Pui- 
sei:  Puteoletnm  als  Oollectiv  oder  als  Deminutiv  aufzufassen? 
Nicht  minder  h&nfig  sind  die  Formen  auf  -areaCj  meist  im  Accu- 
sativ  'orias,  jezt  -i^es, 

Aulny^  Launy:  Alnarias,  von  alnus  Erle;  Chenevi^es :  CAnnA- 
barias,  Hanfiänder;  Favi^es:  Fabarias  Bonenländer;  Fougkres: 
Filicarias  von  altfrz.  fougere  =  filicaria  Farnkraut;  Ferri^es: 
Ferrarias  Eisenhütten;  Jonchhre:  Juncarias,  Binsendickicht;  La 
Fommeraye:  Pomerarias,  Obstbaumgut;  Eosiers:  Rosarias  Rosen* 
garten;  Senevieres:  SinapaHa^,  Senfgärten;  Epieds:  Spicarias, 
Speicher;  Vi ridario  Krautgarten  ;  Vivarias  Weiher ;  Apiarias: -45CÄ^- 
res  Binenstände;  Asnihres:  Asinarias;  Vaccarias,  Porcarias  Esel-, 
Kuh-,  Schwein-gehege.  In  dise  Sippe  gehört  auch  der  Louvre^ 
palast,  alt  Loverias,  neben  Luparias,  Lupara.  Es  bedeutet  wol 
„bei  den  Wolfshütten  oder  Wolfgruben.* 

Eine  namentlich  um  Paris  stark  vertretene  Namenklasse  sind 
die  Ortsnamen  auf  -euil^  alt  -ogilus,  -oilus,  olius.  Man  hat  dise 
Endung  als  selbständiges  Wort  betrachtet  und  gemeint  gilus  sei 
das  irische  gil  Bach.  Allein  dises  vermeintliche  Gilus  kommt  in 
Frankreich  für  sich   allein  niemals  vor.     Es  ist  zweifelsone  eine 
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Deminutivendung  und  wol  verschidener  Herkunft.  Siht  man  sich 
z.  B.  MöfUreuil  an,  das  ist  Monasteriolum  Elösterlein.  Es  kommt 
nebenbei  als  Monterolinm  und  Mosterolium  vor.  Nun  wechselt 
-olium  mit  ogilum  häufig.  Es  ist  wol  identisch.  Ein  anderes 
-ogilus  in  Evrogilnm  kommt  nebenzu  als  Eborolacum  vor.  In 
ecurieuü  Eichhörnchen  ist  -ieuil  =  lat.  -ulus,  denn  jenes  ist  = 
scinrulus.  So  wird  man  Äuteuil:  Altogilus;  Ärgenteuü:  Argen- 
togilus,  Boneuü:  Bonogilus;  Nanteuü:  Nantogilus,  Seteuü:  Septo- 
gilns;  Verneuü  Vernogilus  etc.  etc.  als  Deminntiva  aufzufassen 
haben.  Nebenzu  finden  sich  die  urkundlichen  Formen  Argento- 
lium,  Argentoilum,  Bonoilum,  Bonolium  u.  s.  w.  für  die  schon  ge- 
nannten Orte  ,Tor.  In  den  meisten  ist  deutlich  ein  appellativer 
Stamm  zu  erkennen,  teils  altkeltischer,  teils  lateinischer  Herkunft. 
Zur  ersteren  Klasse  zäle  ich:  (üt  Stein,  nant  Tal,  vern  Erlenbusch, 
Gehölze;  zu  lezterer  septum  Zaun,  spina  Dorn,  zweifelhaft  sind  bon 
und  argenty  denn  sie  können  zur  Not  lateinisch  sein,  lezteres  gibt 
aber,  keltisch  genommen,  einen  bessern  Sinn.  Bon  Grenze,  Ziel, 
Mark;  oder  lat.  bonum  Gut;  arg-ent  Gehölze,  falls  es  Weiterbil- 
dung aus  altfranz.  arg  Busch  ist,  wie  kelt.  carp-ent  Wagen  aus 
carp  Wagen. 

Bevor  ich  auf  die  Namen  der  fränkischen  Periode  über- 
gehe, sollen  noch  ein  par  vil  genannte  Namen  der  eben  ab- 
gehandelten Zeitabschnitte  kurz  erklärt  werden.  AumaUef  alt 
Albamaria,  Albamarna.  Marna  stet  für  marga  Mergel.  So 
wäre  diser  Name  ursprünglich  ein  Flurname  „am  weißen  MergeP. 
Conde  ein  echt  altgallisches  Wort,  ursprünglich  Gondate  genau 
das  deutsche  „Gemünd",  das  lat.  Gonfluentia,  franz.  Gonfians,  und 
dentschlateinisch  „Koblenz^.  Les  Sevennes,  alt:  mons  C^enna^ 
Bergrücken.  Kymrisches  kefyn  =  keben  hat  noch  denselben  Sinn. 
—  Lonjumeau  in  den  Urkunden  Longus  Gamellus,  besser  Mons 
Gemellus,  der  Doppelberg.  —  FontainehleaUy  Föns  Bliandi,  Brun- 
nen des  Bliaudus,  diser  Personenname  erinnert  in  der  Endung  an 
Bag-auda,  Gab-audus  u.  dgl.  Ist  Bli  ==  kymrischem  bleu  =  bliu 
(Haar),  dann  mag  der  Name  Crinitus  bedeuten.  —  JPloermel,  im 
12.  Jarhundert  Floarmel  ist  ein  bretonischer  Ortsname.  Es  ist 
Plo-,  Ploi  und  Ärmel.  Der  erste  Teil  plo,  ploi  ist  das  lat.  plebs 
in  der  mittelalterlichen  Bedeutung  von  „Pfarre,  Gemeinde^.  So 
kommen  in  der  Bretagne  schon  im  9.  Jarhundert  Namen  vor  wie: 
Plogastel  =  plebs  castelli;  Plaibihan  =  plebs  minor,  jezt  Fluvig- 
nier;  plebicula  Alarac,  in  plebe  Motoriac,  in  plebe  Arthmael  u.  s.  w. 
Ploermel  ist  also  die  Pfarre  des  Armael.  Armorisches  Armael  ist 
zusammengesezt  aus  Ar-  oder  Art-magel.  Im  ersteren  Fall  be- 
deutet der  Name  nobilis  puer,  im  zweiten  ursns  pner  unser  alt- 
hochdeutsches Peradeo,  Perndiu.  —  Ganz  anders  ist  Naisel^  es  ist 
lat.  nucedellum,  der  kleine  Nussgarten.  Hier  sei  noch  erwänt, 
dass  sich  im  südlichen  Frankreich  eine  Anzal  iberischer  und  auch 
Spuren   phönikischer   Ortsnamen  vorfinden.     Zu   den  ersteren  zält 
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z.  B.  Auchj  der  Name  des  Volkes  der  Ausci.  Es  ist  das  iberische 
£iiflk.  Euscara  heisst  Iberier,  eigfentlich  ^er  „Verstehende'',  der 
Landsmano.  —  Oleron  ist  das  alte  Uuro,  villeicht  aus  dem  baski« 
seheo  il-ar  ^Stadt  am  Wasser"  oder  elorri  „Bergspize'^  zu  er- 
klären. Phönikischer  Ursprung  stet  für  Carceisson^  alt  Carcasum 
»1  vermuten.  Es  erinnert  an  das  semitische  carsh,  carch,  carc 
(Stadt),  besonders  an  Carthago,  alt  Garchedon,  Carthadnsh,  urbs 
nora,  die  Neustadt.  Auch  RoussüUm  alt  Ruscino,  klingt  phöni- 
lasch.  Es  erinnert  an  das  bei  CarthfLgo  gelegene  alte  Kusucmona 
(Sykomorenfels).  —  Marseille  hält  man  in  der  Regel  für  grie- 
chisch, weil  es  eine  Kolonie  der  Griechen  gewesen  und  von  diser 
Massalia  genannt  worden.  Es  ist  indessen  warscheinlicher  ein  alt- 
einheimischer  Name,  was  Cuno  in  seiner  Vorgeschichte  Roms  plau- 
sibel gemacht  hat. 

Wie  oben  erwänt,  findet  man  die  Namen  auf  -viUe^  -vüliers 
erst  von  der  fränkischen  Zeit  ab.  Ich  will  eine  Handvoll  hieher- 
gehörender Namen  one  Auswal,  wie  sie  die  Urkundenwerke  gerade 
bieten  zur  Probe  hersezen.  Achelmi  viUa:  Clevilliers;  Beconis 
viUa:  Boucanvüle;  Bidulfivilla:  Badinville;  Flexanvilla:  Flarsane- 
viUe;  Faronevilla:  FeranviUe;  Frotmirivilla :  Freville;  Landulfi 
Villa:  Landonviüe;  Leudardi  villa:  Qitarville;  Levacivilla:  Levä- 
viUe;  Villa  Lausei:  Loisail;  Manulfi  villa:  Marville;  Matiani villa: 
Majamoille;  Offonivilla;  Offanvüle;  Rainberto  villare:  Beber viUi- 
ers;  Idonis  villare:  Ivilliers;  Romani  villa:  La  Bouvallerie;  Se- 
nardi  villa:  CharviUe;  Theudulfi  villa:  Theuvüle;  Wadrici  villa: 
GaudreviUe. 

Aenlich  verhalten  sich  die  mit  curtis  „Hof  zusammengesezten 
Namen.  Aglini  curte:  Eglancouri;  Curtis  Ansgili:  Caurtaü;  Bul- 
soni  cnrte:  Baulincourt;  Curtis  Dodoleni:  Courtoülain;  Curte  Pro- 
tasio;  Curtis  Gesoldi:  Courcerault;  Curtis  Uldulfi:  Courtechua ; 
Curtis  Waldradanae:  Courgaudre  etc.  etc. 

Aenliche  Namen  finden  sich  in  den  mit  manstiS  „Bauernhof* 
zusammengefegten  Ortsnamen,  nur  ist  hier  mansus  oder  der  Per- 
sonenname in  der  Regel  abgefallen,  z.  B.  mansus  Folcaldi:  Le 
Menoir;  Belone  manso:  Belou. 

Auch  Berg  und  Tal  zeigen  vorwigend  deutsche  Namen  ab 
Bestimmungswort:  z.  B.  Berheri  Vallis;  Beudechisilo  Valle:  Bou- 
gival;  Manrharii  Vallis:  VaunUnard;  Hellandi  Vallis:  Vauhällan; 
Wasconis  Vallis:  Crorsanval.  —  Auxonis  Monte:  Osmont;  Mons 
Brusconis:  MofUbrisson;  Mons  Arbodi;  Mons  Ainhildis;  Godulfi 
Monte ;  Monte  Waldone  etc.  etc.  Montilium  Adnamari :  Montüir 
mar;  Mons  Gomerici:  Montgommery ;  Mons  Falconis:  Monfaucon; 
Mons  Desiderii:  Monididier;  Mons  Maurilionis:  Montmorülon; 
Mons  Pijigardae :  MontbeUiardy  umgedeutscht  Mümpelgard.  Sonst 
stimmen  die  Bergnamen  mit  allen  übrigen  der  Welt  insofern  sie 
häufig  nach  gewissen  Eigenschaften  zubenannt  sind.  So  Chaur 
mani,  bald  =s  calvus  mons,  bald  =  calidus  mons;  Clermont:  clarus 
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moo8 ;  MonUnedy :  mons  maledictns.  Der  Pariser  Mcntmarirej  Mär- 
tyrerberg, ist-  ein  um^deuteter  Mons  Martis.  Es  feit  in  Frank- 
reich natürlich  ebensowenig  an  Bergen,  die  nach  Heiligen  benannt 
sind,  wie  bei  uns.  Martins-,  Marien-  and  Michaelsberge  kommen 
am  häufigsten  vor.  Echte,  altgallische  Bergpamen  sind  überaus 
selten.  Weitaue  die  meisten  Berge  tragen  junge  Namen,  genau 
wie  in  Deutschland.  Das  dürfte  die  Vermutung,  dass  die  Berge 
überhaupt  Ton  jeher  vil  seltener  Eigennanilen  trugen,  als  heute, 
nur  unterstüzen.  Hätten  sie  immerdar  welche  gefürt,  so  wäre 
nicht  einzusehen,  warum  die  Berge  fast  durchweg  ire  alten  Namen 
verloren  haben,  wärend  sie  die  kleinsten  Bäche  behielten.  Wie 
überall,  so  finden  sich  auch  in  den  Namen  der  Gewässer  grossen- 
teils  uralte,  schwer  deutbare  Namen  vor.  Auffallend  ist,  dass  die 
Flussnamen  von  ganz  Westeuropa  nahezu  dasselbe  Gefüge  und  vil- 
fach  ganz  dieselben  Stammwörter  aufzeigen.  So  stimmen  die  spa- 
nischen, gallischen,  italischen,  die  Flussnamen  Grossbritanniens, 
Deutschlands  und  der  Schweiz  oft  in  auffallender  Widerhoiung 
zusammen.  Die  Namen  machen  den  Eindruck,  als  seien  sie  ur* 
sprünglicbe  Appellativa,  Bezeichnungen  für  Wasser  und  Fluss,  die 
sich  in  ihrer  Vorbedeutung  merfach  im  Sanskrit  und  in  altindischen 
Flussnanien  wider  vorfinden.  Unter  die  Flussnamen  gehört  Sedan^ 
alt  Sedana,  dessen  Stamm  in  der  Schweizer  Seez,  alt  Sedes,  wider 
erscheint.  Jungkeltische  Ortsnamen  finden  sich  nur  in  der  Bre- 
tagne, wo  das  Keltische  heute  noch  gesprochen  wird.  Sie  tragen 
dasselbe  Gepräge  wie  die  kymriechen  jenseits  des  Kanals  in  Wales. 
Neben  dem  schon  genannten  Grundwort  plo,  ploi  kommen  kaer 
Stadt,  treb  Dorf,  ran  Erbe,  lan  Landgut,  lis  Hof,  am  häufigsten 
vor  dem  Bestimmungs werte  vor.  Dises  ist  meist  ein  Personen- 
name. Die  französische  Schreibweise  der  Ortsnamen  hat  die  alte, 
echte  Form  vilfach  verwischt.  Als  Beispile  mögen  einige  ältere 
Formen  hergesezt  sein.  Kaer  Glenherian,  Kaer  Kerveniac,  Kaer 
Even,  Kaer  uhel  (Hochstadt).  Trebetwal,  Tref  Wil^rmean,  Tre- 
fendel,  Treffigiat.  Kan  Garvan,  Ran  Judwallon,  Ran  Gomalton. 
Lan  Hoiarnuc.  Lis  Rannac.  Jezige  Formen  sind  Ker-in-aven  (vil- 
lage  du  ruisseau);  Ker-i-scoul  (village  du  milan);  Ker-an-du  (vil- 
lage  du  Noire).  Luortis-en-cloarec  (courtil  du  clerc),  Liorteenlazer 
(courtil  du  meurtrier)  etc.  etc. 

In  diso  flüchtige  Skizze  der  Hauptarten  der  geographischen 
Namen  Frankreichs  wurden  nur  solche  aufgenommen,  von  denen 
die  urkundliche  Form  bekannt  ist.  Nach  der  Analogie  mit  den 
gegebenen  Beispilen  lässt  sich  manch  anderem  nicht  erwänten  Na- 
men beikommen.  Wider  andere  wurden  dem  Scharfsinn  des  rät- 
seifrohen  Lesers  vorbehalten. 

EHINGEN  AD  MR  BÜCK 
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OBERDEUTSCHE  FAMILIENNAMEN 
AUF  'LER,  -ELER 

Quellen,  Ä.  A.  Originalurkaiiden  des  Gräfl.  Königseggschen 
Archivs  Aulendorf.  B.  V.  oder  B.  V.  A.  Schriften  des  Bodensee- 
Vereins  (Urkunden,  Aaszüge  im  Anhang  der  Hefte).  F.  D,  Frei- 
burger Diöcesanarchiv.  H.  M.  Mittheilungen  des  HohenzoUern- 
schen  Alterthumsyereins.  H.  ü.  Oesterreichisch-habsburgisches  ür- 
ban  im  XIX  Band  der  Schriften  des  lit.  Vereins  in  Stuttgart. 
IjW.  Altdorfer  Landwaibelamtsrechnung  v.  1684.  Ms.  Archiv 
Auldf.  Lz.  Geschichtsfreond  der  fünf  Orte  Luzern  etc.  etc.  Ffl. 
Pflnmmern  Annales  Biberacenses.  U.  A.  Schriften  des  Ulmer 
Altertbumsvereins.  Z7.  U.  Presseis  Ulmisches  ürkundenbuch.  W,  B. 
Rodel  des  Klosters  Weissenau.  Archiv  Donau eschingen.  W.  U. 
Kaoslers  Wirtemb.  ürkundenbuch.  Z.  S.  Zeitschrift  des  Alterthums- 
Tereins  für  Schwaben-Neuburg. 

Die  übrigen  Quellen  sind  im  Text  näher  angegeben.  Wo  eine 
Qaelle  nicht  angefürt  ist,  lebt  der  Name  jezt  noch  in  dem  bei- 
geschribenen  Wonort.  Ist  lezterer  nicht  näher  bezeichnet,  so  ligt 
er  in  Wirtemberg,  und  wenige  Ausnamen  abgerechnet  in  Ober- 
Bcbwaben.  Nur  wo  die  Quelle  z.  B.  L0  einer  anderen  Landschaft 
angehört,  folgen  auch  die  Namen  diser. 

Die  Namen  wurden  wie  sie  eben  beim  Durchblättern  des  nach 
anderen  Prinzipien  geordneten  Familien namenbuchs  des  Unterzeich- 
neten zufällig  gefunden  wurden,  an  einander  gereiht.  Es  gibt  na- 
türlich noch  ser  vil  mer. 

Abier  (1684)  Amtzeil.  Lw.  Achter  (1386)  Waldsee.  OAmte- 
beschreibg.  v,  Wlds.  p.  161.  Diß  ist  der  Geschlechtsname  der  se- 
ligen „Guten  Bethe*'  zu  Reuthe.  Agier  (1433)  Lz.  23,  295. 
ÄmpfOer  Aichelberg.  Andler  Stuttgart.  Audier  (1740)  Aldfr. 
Strafprot  Aügler,  Lz.  28,  295.  Bäbler  (1395)  Lz.  20,  198.  — 
Bebder  (1309  um  Zürich)  H.  ü.  100.  —  Ein  Bäbeler  zu  Beiz- 
kofen  trägt  disen  Namen  als  Spiznamen  nach  seinem  Weibe  Babel. 
In  OSchwaben  werden  Ehemänner,  die  unter  dem  Pantoffel  stehen, 
bäafig  nach  dem  Weibe  zubenannt.  So  gibt  es  selbst  einen  Heb- 
ammeler  (Mann  einer  ser  resoluten  Hebamme).  Büchler  (1544) 
Konstanz,  B,  V.  7,  176.  Bechler  (1330)  Lz.  24,  111  Vgl.  mhd. 
bacbelare  Knappe.  Vgl.  jedoch  auch  Gäßler,  der  im  Gäßchen  wont. 
80  ist  ein  Bächler,  der  am  Bache  wont  auch  möglich.  Bässler 
Lz.  20  a.  Beitier  (1684)  Sederlitz.  Lw.  —  Butler  (1338)  Ra- 
Tensburg.  W.  R.  438.  Bittier  Weingarten  kann  hieher,  kann 
aber  auch  zu  Büttel  gehören.  Bintelaer  (1265)  Osterach.  Urk. 
iK.  Arch.  Sigmar.  BenMer  (1691)  Raithaslach.  F.  D.  2, 206.  Bertler 
Ertingen.  Beteler  (1324)  Lindau.  B.  V.  1,  13,   Vgl  mhd.  betzeler 
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Knappe.  BircMer  (1779)  Einsideln.  Gatal.  Die.  Const.  — 
Birkler  Buchau  a.  Feders.  —  Birkeller  (1394)  U.  A.  3,  61.  Blättler 
Wolfertsweiler.  In  der  Gegend  heissen  die  Blattsezer  oder  Blatt- 
macher (für  Weber)  schlechthin  Blättler.  Bluwelerin  (1303)  Dell- 
mensingen.  ü.  U.  1,  286.  Bochseler  (1300)  Schweiz.  H.  U.  334. 
Boxler  in  Ehingen.  Böckeier  (1477)  A.  A.  Derselbe  heisst  auch 
Böckenschlaher.  Bodler  (1462)  A.  A.  Böseier  (1324)  Villingen. 
F.  D.  4,  7.  Bosedere  Schweiz.  Lz.  20.  a.  Böstier  (1406)  Waldsee. 
Eggmann  Gesch.  v.  W.  168.  Bottder  (1432).  Steicheln,  Bisth. 
Augsbg.  3,  899.     BrecMer  Pfronten  (Allgäa).     Bruchler  (1462) 

A.  A.  —  Vgl.  mhd.  bruechleere  Kleinhändler  mit  Leinwand.  BrügUr 
(1462)  A.  A.  Brufder  (1330)  Lz.  24,  116.  Bruweler  (1330)  Lz. 
24,  107.  BücMer  (1468)  Mittelbiberach  Pf.  —  Bücheier  (1361) 
Ulm.  N.  A.  3,  44.  Büchiller  (1326)  Ravensburg.  W.  R.  416. 
Bnechlerin  Lindau.  Z.  S.  4,  108.  —  Büchsler  Bremen- Sauig. 
Buckeler  (1326)  Strassburg.  Häuser  Nam.  p.  123.  Bugkler  (1300) 
Elsass  H.  U.  7.  Burler  (1310)  Bürlssr  (1342)  Hechingen.  Mon. 
Zoll.  1,256.  1,293.  Bvrrhelarius  (1257)  H.  M.  3,  51.  Vgl.  Pnrze- 
larius  (1226)  um  Hechingen.  W.  U.  8,  186.  Bvrzelarius  (1222) 
Salem  ürk.  W.  ü.  3,  139.  Daigder  Süssen  =  Sauig.  Bentier 
Wangen.  Beneier  (1684)  Aulwangen.  Lw.  Demeter  (1684)  Mehlis- 
hofen  Lw.  —  TaenzUr  (1338)  Ravensburg.  W.  R.  D^jpder  Beiz- 
kofen  =  Sauig.  Dingler  (1567)  Daisendorf.  B.  V.  7,  IS7.  Dobler 
(1684)  Eschach  Lw.  Doczler  (1372)  Eutingen.  H.  M.  12,  13. 
Docceler.  (1266)  um  Balingen.  Mon.  Zoll.  3,  64.  Tocelarius  (1275) 
F.  D.  1,  220.  Dreßler  (1792)  Essendorf,  Eggmann  a.  a.  0.  103. 
Vgl.  mhd.  treseler  Schazmeister.  Dubler  Lz.  20  a.  Dürler  Lz.  20  a. 
Dirler  (1740)  Aldf.  Strafprot.  Egler  (1710)  Hosskirch  A.  A. 
IJggler  Vogt  =  Ravensbg.  Eibler  Ravensburg.  Dort  nennt  man 
die  Armbrust  Eibe.  Eißlcr  Ravensbg.  Englerin  (1472)  Baindt. 
Grimm,    Gesch.  v.  Weingart.   235.    —    Engeler    (1549)   Thurgau. 

B.  V.  7,  178.  Engstier  Altshausen.  Eppler  Käppel  =  Buchau. 
Erlery  Ehrler  Lz.  20.  EmUer  (1693)  Hosskirch  A.  A.,  daneben 
Irmler  Steinenbach.  Esseier  (1450)  Kaufbeuren.  Z.  S.  3,  340.  — 
Esler  (1450)  Nördlingen.  Steichele  3,  980.  Finsler  Lz.  20  a. 
Fridler  (1368)  Ulm.  ü.  A.  3,  51.  Frönler  (1399)  Ulm.  U.  A. 
3,  64.  Gabler  (1492)  Ravensbg.  Pappenheim,  Chron.  der  Truch* 
sessen  v.  Waldbg.  2,  34.  Gadenler  (1419)  Hatzenthurm  A.  A. 
Gaibler  Unterurbach.  Gampler  (1330)  Riedlingen.  Lichtschlag 
„12  Salem.  Urk.^'  Vgl.  mhd.  gampler  Possenreisser.  Gasselur 
(1228)  um  Horb.  W.  ü.  3,  229.  Gäßsder  (14.  Jbdt.)  Ulm.  ü.  A. 
3,  54.  Gösseler  (1366)  Ulm.  ib.  3,  49.  —  Gessder  (1292)  U.U. 
1,  204.  Gaugier  AUeshansen.  Geiddair  (1261)  um  Marchthal. 
M.  H.  3,  52.  Geißeler  Lz.  20  a.  Genseier  (1324)  Strassburg. 
Häuser  N.  77.  Gerler  (1416)  Königeegg.  A.  A.  Gertler  Lz.  20  a. 
Glöggler  (1779)  Einsingen.  Cat.  Const.  Dioec.  Grageler  Lindau. 
Z.  S.  4,  156.     GrießUrin  (1587)  A.  A.  Grundler  Hohentengen.  — 
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Gründler  Ls.  20  a.  Gnekler  (1301)  Lindau.  B.  V.  l,  S.  —  Our 
^der  (1300)  Hailtfngen  H.  U.  257.  Guntder  Schweiz.  Lz.  20  a. 
Giirtdar  (1639)  Waldsee.  Eggmann  a.  a.  0.  96.--  GiUeier  (1611) 
Waldsee.  Gysseler  Lindau.  Z.  S.  4,  126.  Hasler  (1800)  Kyburg 
Sehwz.  H.  U.  311.  Haaeler  Schwz.  Lz.  20  a.  HäcUer  (1740)  Stei- 
nenbach  Aldf.  Strafpr.  Hansler  Zußdorf.  Hätiseler  Schwz.  Lz.  20  a.  — 
Hensler  (1603)  Hochberg.  A.  A.  Häußler  (1684)  zu  Hof.  Lw. 
Hüder  Lz.  20  a.  s.  Haseler.  Hebler  Lz.  20  a.  Hechler  (1330) 
Schwz.  Lz.  24,  116.  Heinzler  Eschendorf.  Hohenzoll.  Henkeler, 
Henggeler  Lz.  20  a.  Henneier  Lz.  20  a.  HermeUer  (1356)  Bur- 
gau  =  Riedlingen.  Urk.  K.  Arch.  Sigm.  Vgl.  Erroler.  Hevenler 
(1298)  Freiburg.  Neugart  C.  D.  1061.  Hirsler  (1386)  Oberif- 
liogen.  H.  H.  12,  27.  Hopler  (1492)  Ertingen.  Kopialbuch  der 
Gemeinde.  Hoppeler  (1391)  Conrad  Bdcklin  genant  Hoppeler.  H. 
M.  5,  19.  Hößlerin  (1380)  Ulm.  U.  A.  3,57.  HucMer  AMshAusen. 
Umer  Rayensburg.  —  1453  Hilbler  Ueberlingen  H.  M.  1,  29. 
Huglerin  (1300)  Langenenslingen.  Hohenzoll.  H.  U.  266.  Hugeler 
(1481)  Waldsee.  Eggmann  a.  a.  0.  165,  Hunkeler  Schwz,  Lz.  20  a. 
Vgl  Dorf  Hunkelen  Schwz.  Huseler  14.  Jhdt.  Einsingen.  Schrecken- 
stein Ztschr.  23.  59.  S.  Häußler.  Jocheier  (1273)  Eonstanz.  B. 
V.  4,  7.  Derselbe  Johalarius  (1264)  B.  V,  1,  2.  Johler  Lustens- 
bsch  =  Tettnang.  Ist  Jocheier  Joheler  Jochmacher  oder  aus  go- 
wellarius  Juwelier  entstanden?  Letzteres  warscheinlicher,  weil  schon 
1192  zu  Konstanz  ein  Rodulfus  Goellarius  Dümge  Reg.  Bad.  p.  151 
WM  eher  gowelarius  Juwelier  bedeutet.  Hier  Lz.  20  a.  Junteier 
Lz.  20  a.  Jutzier  Lz.  20  a.  Kacheler  (1330)  Straßburg.  Häuser 
N.  p.  187.  —  Chechdarius  (1250)  Altdorf  Schwz.  Archiv,  f.  Schwz. 
Gesch.  1,  54.  Kappeier  (1395)  um  Hechingen.  Mon.  Zoll.  1,  438. 
KarreUr  (1300)  Söflingen  U.  ü.  1,  168.  JSTar^er  Tettnang.  Kastler 
Lz.  20  a.  Kegler  (1300)  Liebingen  Schwz.  H.  U.  322.  Kennteler 
Lz.  20.  a.  —  ITcfW^Äi' Ravensburg.  Keppeler  (1330)  Beromünster. 
Lz.  23,  251.  KeucMer  (1527)  Reuthenb.- Waldsee-Eggmann  315. 
Kidler  Sommersried  =  Wangen  i.  A.  Kimpfler  Mittelurbach  ==■ 
Waldsee.  Kistler  (1209)  Neugart  899.  Kistelar  (1240)  Zürich- 
Schreckenstein  ZUchr.  29,  117.  JT/iM^Zer  (1409)  Riedlingen.  Marchthl. 
Chron.  Clingelaer  (1292)  Veringendorf.  Liohtschlag  „12  Sal.  Urk." 
Klödder  lantrichter  v.  OSchwab  (1552)  B.  V.  7,  179.  Knaeppder 
(1324)  Ueberlingen.  Salem.  Kopialb.  4,  200.  Knöpfler  Amtzell. 
Knusekre  (1313)  Ehingen.  U.  H.  1,  329.  Kofler  (1550)  Saul- 
gauer  Chron.  Cramdarius  (1229)  Eßlingen.  W.  ü.  3,  250.  Krättler 
(1740)  Auldf.  Strafpr.  Chreuder  (1256)  Tapfheim.  Steichele  3,  6. 
Kugler  (1343)  Osterach.  Urk.  K.  Arch.  Sigm.  Kugder  Lz.  20  a. 
EimtHer  (1373)  Kettenacker.  H.  M.  5,  9.  K\kchler  (1423)  Ried- 
bansen. A.  A.  LäcUer  (1392)  Villingen.  Mon.  ZolL  1,  420. 
l^Ur  Lz.  20  a.  Leimbier  (1740)  Otterswaag.  Aldf.  Stfpr.  Löchler 
(H16)  Riedhausen  A.  A.  —  Loecheler  (1300)  Mengen  Salem. 
Kopiiib,  4,  200.  Löffler  (1316)  Ulm.  ü.  A.  3,  44.  Loffder  {\^%l) 
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Eßlingen.  Mone  Zschr.  3,  422.  Madler  GriesingeD.  Maiglm' 
Alleshaasen.  Megler  (1395)  Bingen.  HohenzoU.  H.  M.  3,  20. 
Mendler  (1428)  Waldsee-Eggmann  136.  Merbeler  Weingarten. 
Vgl.  Merbel  Schusser.  Merlder  Marbach  =  Riedlingen.  Michler  Wein- 
garten. Jtft/l2er  Kißtissen.  Mottelarim{\21^)  Osterach.  Mone  Zisch.  3, 
%%,  Mutier  (1330)  Riedlingen.  Lichtscblag  12  Sal.  Urk.  p.  11.  Müfd- 
scheller  (1380)  Ulm.  ü.  A.  3,  57  kommt  wol  wie  MotscheUer  Lz.  20a, 
MiUscheller  Herbertingen  von  monticello  her.  Einer  von  monticello,  mot- 
Bchelle.  Museler  hz.20&.  Nagler  (17 iO)Ald{.Sif^r.  Nibeller  hz.  20%. 
Nuschlet^  NeuscMer  Schweiz.  Öchßler  (1420)  üeberliiigen.  Habs- 
thaler  Urb.  p.  53.  Pflungler  (1294)  Einsingen.  Schreckenstein 
Ztschr.  23,  59.  Fressler  Lz.  20a.  JPucMer  (1440)  Sulmingen.  Pf. 
Rägler  Lz.  20a,  JRaßler  (1398)  offic.  episc.  Constant.  Neugart  11 61. 
Mtler  (1353)  Bobternang.  F.  D.  V.  Rigler  (1384)  Ulm.  U.  A. 
3,58.  Daneben  Ryler.  Bisler  Vz,  20a,  —  Äti«cr(  1338)  Ravensbg. 
W.  R.  396.  Hößler  (1437)  Ertingen.  Kopialbuch  III.  BodeUer 
Lz.  20a.  Bomenler  (1419)  Königsegg.  A.  A.  Schappler  (1389) 
Rottweil.  H.M.  5,  17.  Schappeler  (1740)  Aldf.  Strafpr.  —  Schap- 
penler  (1380)  Ulm.  ü.  A.  3,  57.  Schüttler  Lz.  20a,  —  Schefelerra, 
die  (1330)  Beromünster  Lz.  24,  117.  Schindilar  (1276)  um  Lin- 
dau. B.  V.  1,  4.  Schmidler  (1741)  Waldsee.  Eggmann  99.  Schnetz- 
Zcr  Betzenweiler.  Schodeller  (1300)  Schweiz.  H.  N.  331.  Schuchler 
(1419)  A.  A.  Schvsseler  (1330)  Schweiz  Lz.  24,  110.  Seckler 
(1538)  Radolfzell.  B.  V.  7,  173.  —  Seidler  (1507)  Eßlingen.  Pf. 
Sendler  Lz.  20a.  Sid^ler  (1287)  Habstal.  H.  M.  U,  52.  —  Sig- 
geler  (1338)  Ravensbg.  W.  R.  423.  —  Simler  Lz.  20a.  Similar 
(1281)  Eßlingen.  Mone  Zsch.  3.  422.  Sinter  Lz.  20a.  —  Sinzeler 
(1313)  Erbach.  U.  U.  1,  286.  —  Sleicheler  (1390)  Straßburg.  Gassen 
N.  68.  —  Sluezelaer  (1262)  um  Salem.  Mone  Zsch.  2,  78.  —  So- 
vilarius  (1241)  Ulm.  U.  A.  1,  22.  —  Speidler  (1460)  Waldsee 
Eggmann  354.  —  5;pew^?er  (1451)  Riedlingen.  H.  M.  1871.  71. — 
Sperbler  (1480)  Biberach.  Pf.  -—  Spiegier  (1615)  Krauchenwies. 
Eggmann  147.  Spindler  Eichen-Saulg.  —  Sprißler  Hailtingen.  — 
Stadilar  (1450)  Ravensburg.  Schreckenstein  Zschr.  29,  126.  Stag- 
gelare  (1261)  Wald.  H.  M.  3,  52.  —  Staheler  (1300)  Owingen. 
Bad.  H.  U,  296.  —  Stammilar  (12.  Jhdt.)  Mone  Z.  1,  345.  — 
Stencheler  12.  Jhdt.  W.  IT.  2,  418.  Summier  Ravensburg.  — 
Stötzler  Grünkraut.  —  TäscMer  (1445)  Ravensburg  A.  A.  Tesche- 
lere  Lz.  1,  369.  —  Tanneier  (1276)  Alpirsbach  F.  D.  1,  40.  — 
Tauwehr,  Tauler,  Straßburg  a.  1312.  Häuser-Nam.  p.  61.  —  Tigler 
(1300)  Bolstern.  H.  U.  250.  —  Tthtelanus  (1240)  um  Heiligen- 
berg.  W.  U.  3,  458.  Tihtelarius  (1243)  Fischingen.  Neugart  932. 
—  Todeier  (1293)  PfuUendorf.  H.  M.  11,  53.  —  Tozeler  (1276) 
Konstenz  B.  V.  4,  7.  Tocelarius  s.  Docceler.  Tri/Iter  (1485)  Ulm. 
ü.  A.  3,  61.  —  Vgl.  Träschler  Biberach.  Triuteläer  (1233)  um 
Mengen.  W.  ü.  3,  335.  In  der  Nähe  noch  Treutier.  —  Troscheh 
larius  (1266)  Wald.    Mone  Zsch.  6,  407.    Tubler  (1394)  Ulm.  ü. 
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Ä.  8,  61.  —  UteUr  Lz.  20a.  —  Yerler  (1349)  Straßbg.  GaBsen- 
Nam.  182.  —  FeßJer  Aulendorf.  Fässeier  (1396)  Bingen  Hohenz. 
H.  M.  3,  20.  —  Veigeler  (1364)  Straßbg.  Gass.-N.  144.  —  Vi- 
schUer  (1344)  Ulm.  ü.  A.  2,  37.  —  Vogeler  (1303)  Urspring.  ü. 
U.  1,  285.  —  Votteler  Reutlingen.  —  Wandellarius  Lz.  20a.  — 
Wamsel^  (1295)  Osterach.  ürk.  K.  Arch.  Sigm.  —  Winceeier 
(1317)  Engstlatt.  Mon.  Zoll.  1,  262  ist  wol  einer  aus  dem  nahen 
WiDzeln.  —  Wifiler  (1411)  H.  M.  12,  49.  Zainler  (1373)  Kon- 
sUnz.  B.  V.  4,  31.  —  Zaisier  (1750)  Landvogteiacten  Arch.  Aldf. 

—  Zettler  Ravensburg.  —  ZeidUr  (1453)  Appenzell.  B.  V.  6,  90. 

—  Ziggeler  (1338)  Ravensburg.  W.  R,  419.   -—  Zubler  Enzkofen. 

—  Zuckler  Lz.  20a.  —  Zmesler  Ravensburg.  In  der  Nähe  wonen 
aneh  Zwißler.  DERSELBE 

SAMMLUNG  OBERDEUTSCHER  PERSONI- 
FIZIERTER  LOKALNAMEN  AUF  -LER 

K.  U.  ==  KöDigseggsche  ürbarbücher.  W.  =  Wald.  F.  = 
Feld.     B.  =  Berg. 

Bachtier,  JBochtler.  W.  b.  Winterreute  OA  Biberach.  Vgl. 
Bachtel  =  Bachtal.  Bachtier  ^  einer  von  Bachtal.  Beffeler.  B. 
Paracelsus,  Grosse  Wundarz.  1 1 1 1  wol  =  Buffalora.  Diser  Name 
ist  welsch.  Entweder  =  bovalura  aus  bovale  (Ochsen weide) 
wie  fossadura  (Graben)  aus  fossa  oder  mit  ausgefallenem  1 
aus  palvalura  von  palva  (Fels) ').  Beneier,  W.  Revier  Rei- 
chenberg (Wirt.).  Böckeier  F.  (1702)  Ebenweiler  K.  ü.  (Köuigs- 
eggsches  Urbar).  Dächtier  W.  Revier  Adelberg  (Wirtemb.).  Vgl. 
ON.  Dachtel  Dendder  F.  (1576)  b.  Egg.  K.  ü.  —  Beim 
kurzen  Tendelcr  (1576)  ebendort.  Vgl.  der  Tandeier  ze  Öisten 
(Schweiz).  Grimm,  Weisth.  I,  48  (ein  Mann).  Drideler,  der.  F. 
(1576).  Egg.  K.  U.  Erbeler,  der,  dabei  die  Erbelerwis.  Ellikon. 
Grimm,  Wsth.  1,118.  Flüchler,  der.  F.  Schopfheim.  Lz.  17,  230. 
GaißlcTy  im,  Wolfertreute  (1576)  K.  ü.  Griehler.  B.  Berner  Al- 
pen.. Grubler  W.  b.  Schuait.  Häusler ^  auf  dem,  F.  Aulendorf. 
Hirschder  W.  h.  Erbach.  Iseler  B.  im  Osterach tal,  AUgäu.  Ein 
Bergname  Isel  kommt  merfach  vor.  Ich  halte  disen  Namen  für 
ebenso  vordeutsch  wie  den  Flussnamen  Isel.  Kempfler  W.  b.  Ober- 
ensingeo.  Keneier,  im,  W.  (1590)  b.  Bodoegg.  Landvogteiakten 
Aldf.  Arch.  Keneier,  im,  F.  Lampertsweiler  b.  Saulgau.  Kling- 
ler^  auf  dem.  F.  (1693)  Königseggwald.  K.  U.  Kragler,  im,  Tö^ 
(Schweiz).  Grimm,  Wsth.  1,  132.  Linsler  F.  Winterstettenstadt. 
Die  anstossende  Flur  der  Markung  Essendorf  heisst  in  Leinsen. 
Löcheier  W.  b.  Magenbuch  (HohenzolL).  Meteier  W.  Rev.  Lorch. 
Ntidler,  Alpe  im  Rettenschwanger   Tal.     Ofenler  F.  1420.     Hel- 

^)  Churw.  spelm  füs  =  paim  =3  pals. 
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Btaig.  Habstal.  Urb.  p.  47.  Ougatder^  der,  F.  Lozern  (1332)  Ls. 
19,  129.  Föppder  W.  Rv.  Adelberg.  BaUler  W.  b.  Wipperts- 
hofen.  Bepler,  das  gut,  b.  Tuggen.  (15.  Jhdt.)  Lz.  25, 170.  Sen- 
deler^  am  faochen  (1693)  Egg.  K.  U.  Unweit  der  Sendelacker  su 
Lugen.  Stammler y  Weinberg  b.  Lindau  (1520)  Heider.  Steinler ^ 
im,  F.  Ernlisbacfa  (Schweiz).  Grimm,  Wst.  1,  173.  Steifder^  der, 
F.  Schopf  heim  Lz.  17,  230.  Steinler,  der,  F.  Lagen  (1576)  K.  ü, 
Stehler,  der,  F.  b.  Lugen  (1576)  K.  ü.  Wiesler  B.  b.  Wies  im 
Allgäu  (Tannheimer  Tal). 

Von  den  eben  genannten,  leicht  zu  vermerenden  Beispilen 
sind  Bachtier,  Böckeier,  Häusler,  Kempfler,  Kenzler,  Klingler,  Metz- 
ler, Nudler,  Stammler  etc.  bekannte  Familiennamen.  Diserlei  Namen 
giengen  häufig  auf  ein  Stück  Feld  oder  Wald  über. 

Eine  zweite  Klasse  diser  Lokalnamen  auf  -ler  ist  nach  der 
Lage  benannt.  So  Linsler,  Steinler,  Wiesler,  villeicht  auch  Flfich- 
1er.  Der  Acker  an  Linsen,  am  Stein,  der  Berg  von  Wies,  der 
Acker  an  der  Fluh  oder  des  Bauers  Flüchler,  der  an  der  Fluh 
wont.  Eine  dritte  wie  Stelzler  deutet  die  Form  des  Gewandes  an. 
Aecker,  die  einen  Stelz  (schmal  auslaufendes  Ende  haben)  werden 
gemeinhin  Stelzler  genannt.  —  Jahr  1343  ein  juchart  stelzet  an 
Phlumarwege.  Riedlingen.  Lichtschlag,  zwölf  Salemer  Urkunden 
pag.  15.  —  1420  das  stelzlin,  ain  äckerlin.  Völlkofen.  Habsta- 
1er  Urbar  p.  27.  —  und  ist  (der  acker)  ein  stelz.  Rotenmünster. 
Schmid,  Grafen  y.  Hohenberg  pag.  509.  —  1474  Hans  Koch  auf 
der  Stdltzun  in  Ueberlingen.  Ztsch.  f.  Oberrhein  22,  255  kann 
Flurname  sein,  kann  aber  auch  anders  gedeutet  werden.  1485  auf  der 
Stehen  zu  Lungern.  Lz.  21,  178.  —  1600  am  Herrenwaasen  mit 
zwei  Stehen.  Urbar  v.  Wehingen.  —  15.  Jhdt.  an  der  Stelzen. 
Tuggen.  Lz.  28,  161.  —  Der  Wald  Stelzenburg  b.  Mattsieß  kann 
von  einem  Personennamen  bestimmt  sein,  der  aus  Stalo,  Stalizo, 
Steho  werden  kann.  Wider  anders  wäre  die  Verwendung  des 
Wortes  stelz  (Stecken)  in  Namen  von  Gehölzen.  So  wird  in  einem 
Weistum  b.  Grimm  1,  427  verboten :  stelzen  und  sterzen  zu  hauen. 
Eine  dritte,  bei  uns  nur  schwach  vertretene  Klasse  zeigt  nmge- 
deutschte  und  personifizierte  fremde  Namen.  So  Beffeler  und 
Iseler. 

DERSELBE 


VOLKSTÜEMLICHES   AUS  DEM  ELSASS 


SAGEN  AUS  DEM  DAGSBURGER  LANDE 

1    Der  gedeckte  Markstein 

Auf  dem  Kühberge,  oberhalb  des  Dorfes  Hub  bei  Dagsburg, 
befindet  sich  ein  hoher   Stein  „der   gedeckte  Markstein"    von  den 
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Umwonem  genannt.  Aof  im  ist  eingemelBBelt :  „St.  Martinsstein 
1727''.  Man  erzält  folgendes:  Der  Wald  gehörte  früher  biß  zu 
dem  Steine  dem  bei  Zabern  gelegenen  Kloster  Maursmünster.  In 
der  Revolution  stürzten  die  Banern  dieen  Grenzstein  nm  —  deck- 
ten in  —.  Der  Wald  gieng  dadurch  dem  Kloster  verloren  und 
fiel  der  Gemeinde  zu,  da  der  Grenzstein  nicht  aufzufinden  war. 
~  Der  Stein  wurde  vor  einigen  Jaren  wider  aufgerichtet  durch 
den  Oberförster  von  Zabern. 

2  Die  Gespensterwiso  bei  Hib 

Ein  Mann  aus  der  Hub  konnte,  wenn  er  nach  Dagsburg 
gieog,  nie  eine  Wise  überschreiten.  Er  fülte  sich  dann  immer  wie 
Ton  unsichtbaren  Händen  ergriffen,  gestossen  und  von  dem  Pfade 
abgedrängt.  Als  bei  widerholten  Versuchen  sich  diß  immer  wi- 
derholt hatte,  ließ  er  sich  von  zwei  kräftigen  Leuten  unter  die 
Arme  nemen  und  wollte  so  den  Uebergang  erzwingen.  Aber  auch 
80  gelang  es  nicht.  Er  wurde  aus  den  Armen  der  Männer  ge- 
rinen, übel  gestossen  und  vom  Wege  abgedrängt.  Von  nun  an 
machte  er  den  weiten  Umweg  auf  der  Strasse  wenn  er  nach  Dags- 
burg wanderte. 

3  Gespenster  aif  dem  Haitellberge 

Auf  dem  Martellberge,  westlich  von  Dagsburg,  soll  sich  in 
stillen  Nächten  ein  Heer  zeigen,  das  musicierend  durch  die  Lüfte 
sieht.  —  Auf  dem  Berge  finden  sich  noch  zalreiche  Spuren  einer 
alten  Ansidelnng. 

4  Der  fiespensterfelsei  bei  Soldttental 

In  der  Nähe  des  Weiler  Soldatental  bei  Albrescbweiler  ligt 
ein  Felsen,  der  „Gespensterfelsen**  genannt  wird.  An  seinem  Fusse 
entspringt  eine  ser  kalte  Quelle,  der  heilkräftige  Wirkung  zuge- 
schriben  wird,  ^le  siben  Jare  öffnet  sich  der  Felsen  und  eine 
Schar  weisgekleideter  Jungfrauen  wandelt  singend  aus  im  hervor 
and  steigt  zu  der  Quelle  hinab.  Dort  waschen  sich  die  Jungfrauen 
und  treten  dann  laut  klagend  in  den  Felsen  zurück,  der  sich  hin- 
ter inen  wider  schliesst. 

6.  Die  JugfiTM  von  Uttelborg  . 

Auf  dem  Lützelburger  Schlosse  soll  sich  alle  siben  Jare  und 
wenn,  was  in  der  lezten  Zeit  oft  geschah,  der  Besizer  wechselte, 
eine  Jungfrau  zeigen,  die  langsam  das  Schloss  umwandelt.  Ire  Ge- 
stalt gleicht  einem  Wagenbaume,  doch  ist  der  Kopf  deutlich  zu 
unterscheiden.  Die  ganze  Gestalt  stralt  wie  ein  Feuer  und  verbrei- 
tet weithin  einen  hellen  Schein.  Einen  Pfennig  könnte  man  auf 
dem  Boden  unterscheiden.  —  Der  Holzhauer,  der  mir  diß  erzälte, 
versicherte  ernst,  diso  Erscheinung  selbst  gesehen  zu  haben,  im 
Friihjare  des  Jares  1870. 

6  Der  mUc  de  plenre" 

Nicht  weit  vom  Donon,  einem  hohen  Berge  der  Vogesen, 
auf  dem    Gebirgsauge,    der    die    Täler    der   weissen    und    roten 
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Saar  trennt,  auf  der  Maloote,  stet  ein  Stein,  last  cylindrisck 
geformt.  Er  beisst  bei  den  Umwonenden  sao  de  pierre  oder  sac 
de  marcbe.  Man  erzält,  dass  zu  alter  Zeit  dort  järlicb  ein  grosser 
Markt  abgebalten  wurde.  Der  Stein  diente  dann  als  Mass  för 
die  Höbe  und  Umfang  der  Getreidesäcke.  Der  Kauf  wurde  abge- 
schlossen, indem  man  sieb  über  den  Stein  die  Hand  reichte.  Diß 
wnrde  für  heiliger  als  ein  Schwur  gehalten  und  wehe  dem,  der  den 
Vertrag  brach.   In  demselben  Jare  traf  in  sicher  ein  schweres  Unglück. 

AUS  DEM  ZINZELTALE 

7  Die  Zigeuier  im  Ziueltale 

Die  Zigeuner  hielten  sich  früher  vil  in  der  Gegend  von  Pfalz- 
burg auf.  Das  Zinzeltal  mit  seinen  Verzweigungen  war  ir  Lieb- 
lingsaufenthalt und  jeden  Sommer  lebten  dort  Zigeunerfamilien  in 
den  zalreichen  Holen  und  Grotten.  So  mancher  Name  wie  Heiden- 
kopf u.  s.  w.  mag  Ton  disen  Heiden  herrüren.  So  zeigt  man  noch 
jezt  im  Haspeltale  rechts  wenn  man  vom  Oberhofe  nach  Gute- 
brunnen get,  Hölungen,  die  jeden  Sommer  von  Zigeunern  bowont 
wurden. 

8  Bftehelberg 

Früher  hiess  das  Dörfchen  Büchelberg  bei  Pfalzburg  gane 
allgemein  „Quatre  Vo]eur8^^  Die  Einwoner  wurden  vil  damit  ge- 
neckt. Der  Ursprung  discs  Spottes  soll  gewesen  sein,  dass  in  den 
ersten  Häusern  des  Ortes  sich  Zigeuner  eingenistet  hatten,  die  von 
dort  ans  mit  Unterstüzung  einer  eingeborenen  Familie,  deren  Mit- 
glider  später  sämtlich  auf  die  Galeere  kamen,  weite  Raubzüge  and 
unzälige  Diebstäle  verübten. 

9  Die  Diebssohelle 

Beim  Einflüsse  des  Fischbächel  in  die  Zinzel  ligt  auf  dem 
westlichen  Ufer  des  Fischbächel  ein  Berg  mit  Felsen  und  Hölungen. 
Der  Berg  beisst  im  Munde  der  Umwonenden  „  Dieb8scfaelle*^  In 
alter  Zeit  sollen  in  den  Hölungen  gewaltige  Räuber  gehaust  haben. 
Ueber  den  Weg  hatten  sie  Schnüre  gezogen,  an  denen  Schellen 
befestigt  waren.  Zogen  Leute  der  Strasse  nach  und  berürten  zu- 
fallig die  Schnüre,  so  wurden  die  Räuber  durch  das  Getön  allar- 
miert, überfielen  die  Wanderer  und  raubten  sie  aus. 

10  Forsthais  Oberhof 

Das  Forsthaus  Oberhof  im  Zinzeltal  ist  übel  verrufen,  als  Aufent- 
haltsort böser  Geister.  Früher  als  das  Tal  abwärts  noch  kein  Far- 
weg  war  und  das  Holz  geflösst  wurde,  diente  das  Forsthaus  als 
Stallung  und  einer  der  Holzhauer  muste  Nachts  darin  schlafen.' 
Einem,  der  jezt  noch  als  SOjäriger  Mann  in  Hattmatt  lebt,  fiel  es 
auf,  dass  jedesmal  um  Mitternacht  die  Pferde  gewaltig  lärmten. 
Einst  entschloss  er  sich  der  Ursache  nachzuspüren  und  stand  auf 
um  nachzusehen.     Da  erblickte  er  in  der  Ecke  seines  Gelasses  einen 
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mftcbtigen  Haufen  glfiheuder  Kolen,  der  aber  sofort  als  er  hera* 
baft  darauf  loß  sehnt,  verschwand.  Dem  Knechte  graute  es  und 
er  wagte  nicht  zu  den  lärmenden  Pferden  hinabzusteigen. 

11  Die  weisse  Jangfraa  ven  HOnebnrK 

Auf  der  Hüneburg,  einer  eine  Stnnde  westlich  von  Neuweiler 
gelegenen  Burgruine,  sollen  grosse  Schäze  verborgen  sein.  Oft' 
siht  man  vom  Kazenberge  aus  an  den  Trümmern  der  Burg  eine 
Jaogfraa  lustwandeln,  deren  weisser  Schleier  weithin  leuchtet.  Ir 
Lieblingsaufenthalt  ist  ein  Brunnen  unterhalb  einer  mächtigen  alten 
Linde.  — 

Dorthin  fürte  sie  einst  ein  junges  Mädchen  aus  Neuweiler, 
das  in  der  Nahe*'  Vih  hütete.  Sie  zeigte  ir  in  der  Hölung  des 
Gesteins,  aus  der  die  Quelle  hervorbncht  eine  grosse  Kiste  von 
Gold.  Auf  der  Kiste  lag  eine  feunge  Schlange,  die  den  Schlüssel 
im  Maule  hielt.  Bittend  wis  die  Jungfrau  darauf  hin.  Dem 
Mädchen  jedoch  graute  und  sie  lief  eilends  davon. 

Auch  ein  Holzhauer  wurde  durch  die  Jungfrau  dahin  gefürt. 
Aber  auch  er  konnte  seine  Furcht  nicht  bezwingen  und  auch  er 
fioh.  Da  seufzte  die  Jungfrau  laut  und  klagte:  Wehe  mir,  jezt 
ist  die  Erlösung  noch  weit!  Nach  50  Jaren  wird  der  Wald  hier 
gefallt  werden.  Dann  wird  ein  Holzhauer  einen  Apfel  verzeren, 
aus  dessen  einem  Kerne  ein  statlicher  Baum  erwachsen  wird.  Ge- 
fallt wird  ans  seinem  Holze  eine  Wige  gezimmert  werden.  Das  erste 
Kind,  das  darin  ruht  wird  mich  erlösen.'^ 

AUS  DER  UMGEBUNG  VON  ZABEEN 

12  Die  Steinbutte 

Oberhalb  Reinhardsmünster  bei  Zabern,  in  der  Nähe  des 
Forsthanses  Schäferplaz,  ligt  ein  merkwürdiger  Fels.  Sorgfältig 
bearbeitet  bildet  er  einen  grossen  Bottich.  Von  disem  Felsen,  der 
die  Steinbütte  genannt  wird,  erzält  man,  dass  einst  ein  Abt  von 
Maursmünster  denselben  bearbeiten  Hess  für  sein  Kloster.  Als 
derselbe  fertig  war  und  zu  Tale  gebracht  werden  sollte,  vermochte 
man  auf  keine  Weise  die  ungeheure  Last  zu  bewältigen.  Vergeblich 
bot  der  Abt  jedem,  der  es  vollbrächte  sovil  Silbergeld,  als  nötig 
Ware  den  Weg  biß  zum  Kloster  zu  bedecken.  — 

Nach  einer  anderen  Erzälung  soll  ein  Mönch  in  sträflicher 
Liebe  zu  einer  Nonne  entbrannt  sein.  Zur  Strafe  wurde  er  von 
dem  Abte  verurteilt,  den  Felsen  in  mühsamer,  langer  Arbeit  aus- 
mhölen.  ' 

13  Der  Brotschgelst 

Auf  dem  Brotschberge,  südlich  von  Zabern,  finden  sich  noch 
Sparen  alter  Befestigungen  und  an  der  Südseite  unterhalb  des 
machtigen  Brotschfelsen  eine  kleine  Hölung.  In  derselben  haust 
der  Brotschgeist,  der  sich  oftmals  den  Leuten  zeigt,  denselben  je- 

Birllnger,  Alemannlft  IX  I  8 
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doch  nie  etwas  2u  Leide  tat.  —  Wie  in  Reinhardsmünster  erzält 
wird,  soll  dort  einst  ein  gewalttätiger  Richter  gehanst  haben,  der 
vil  Unrecht  tat.  Nach  seinem  Tode  wurde  er  unter  dem  Felsen  des 
Brotschberges  begraben,  fand  aber  keine  Rahe. 


14  Drel-KOnigS-Lled.    (Gesungen    in   Bcnfeld  Ünter-Elsass   von  her- 

umziehenden Jungen  aus  dem  Lebertal) 

Wir  kommen  daher  aus  aller  Gefar, 
Wir  wünschen  euch  allen  glückseliges  Nei^gar! 
Glückseligs  Neujar  ist  eine  fröhliche  Zeit, 
Sowie  es  Gott  [Vater]  vom  Himmel  herabsait  (sagt) 

Wir  heiligen  drei  Könige  aas  Morgenland 
Wir  reichen  einander  die  göttliche  Hand 
Wir  gehen  mit  einander  vor  Herodes  Hans 
Herodes  schaat  zum  Fenster  hinaus. 

Herodes  sprach  mit  falschem  Sinn: 
„Ir  lieben  drei  Weisen»  wo  wollet  ir  hin?^ 
„Wir  wollen  wir  wollen  nach  Bethlehem 
,,Wo  Christus  der  Heir  geboren  soll  sein!'' 

Herodes  sprach  mit  falschem  Bedacht: 
„Warum  ist  denn  der  mittlere  König  so  schwarz?" 
„Der  Schwarze,  der  Schwarze  ist  wol  bekannt, 
„Es  ist  der  König  aus  Morenland!*^ 

Wir  gehen  mit  einander  den  Berg  hinauf. 
Der  Stern,  der  Stern  stand  über  dem  Haus; 
Wir  gehen  mit  einander  den  Stall  hinein, 
Wir  fanden  das  Kindlein  im  Krippelein. 

W^ir  fanden  das  Kindlein  nackt  und  bloss 
Und  Maria  hat  es  auf  dem  Schoss. 
Und  Joseph  zog  sein  Hemdelein  ans 
Maria  machte  drei  Windelein  daraus. 

Der  Stern,  der  Stern  soll  herummer  gen 
Wir  müssen  bei  Tage  noch  weiter  gen.  —  ' 

15  Haulnsehrlften  au  dem  Ober-Dsass 

Kayaersberg  (Seitenstrasse). 

Ach  Gott  helf  mir  erwerben 
Christlich  zu  leben  nnd  seelig  za  sterben 
Wann  ich  hab  christlich  gelebt  and  seelig  gestorben 
So  hab  ich  genugsam  aaf  Erden  erworben. 

Andreas  Weingang  bin  ich  genannt 
Jesas  Christus  ist  mein  Heiland 
Gott  behüte  ans  vor  Fener  und  Brant 

Zwischen  beiden  Reimen  eine  Mutter^ottes  mit 
dem  Jesnskinde  auf  zunemendem  Monde. 
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Münster  t.  Elsass,  —  Am  Erckcr 

Dos  Haus  stehet  in  Gottes  Hand 

Es  ist  dem  Diewolt  Muorbach  wol  bekannt. 

Sidecrn.     Haus  am  Eingänge  des  Ortes 

Gott  allein  die  Ehr 
Sonst  keinem  mehr 
Die  Menschen  banen  sich 
Oft  Haenser  und  Palaente 
Und  sind  doch  auf  der  Welt 
Nur  Pilgrim  und  nur  Gäste 
Die  durch  dies  Jammerthal 
Gen  Himmel  sollen  gähn 
Wer  fragt  nach  Haus  und  Hof 
Auf  dieser  schnöden  Erde 
Wenn  ich  nur  dermaleinst 
Ein  Himmel s-Burger  werde 
Anna  Maria  Kempf 
1860. 

Haus   daneben 

0  Mensch  o  Mensch  Bodenck  Dein  End 

denn  Du  wisse  dass  Du  sterben  musst  Ja  ich  lebe 

und  ich  weiss  nicht  wie  lang  ich  muss  sterben  und 

weiss  nicht  Wann  ich  fahr  und  weiss  nicht  wo 

hin  mich  wundertst  dass  ich  so  freudirf  bin 

In  der  Kirche  And&chtig  bei  grossen  Herren 

Vorsichtig  auf  der  Gasse  Züchtig  Uebcr  Tisch  Älässig 

zu  Hans  Freundlich  Wer  diese  fünf  Stück 

hält  Gott  und  Menschen  wohl  gefällt 

Bedenk  dein  letztes  End  bescher  uns  alle 

Hiann.     Gasthaus  zum  Bären,  am  Munster;  am  Erckor 

Ales  steht  In  Gott 
es  handt  zu  Dem 
Deren  bin  ich 
genant. 

JRuffach.     Haus  Ecke  der  Metzgergassc  nm  Erckor 

o  weit  o  weit  wie  sauer  ist  dein  gelt 

wer  wonnng  suocht  uf  diser 

weit  dem  wirt  belont  in  ewigkeit 

Hanns  Heinrich 

Sohn  Maria 

Magtali  Makoppin 

Anno  1663. 
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RappoUsweüer,     Haus  SeitQD Strasse 

Als  man  zalt  nach  Chri.  gebart  1574  galt 
ein  fnoder  kellerwins  alhie  82  gülden. 

Haus  in  der  Hauptstrasse 

Da  man  hat  gezalt  nach  Christus  uns 
ers  selich  macher  geburt  1544  jar 
Hat  ein  fader  keller  win 
gollten  50  gülden  hie  das  is  war 
Hemo  Bulla 

Gasthaus  zur  Stadt  Nancy  Hauptsrasse 


Reno 

viert 

Du 

rch 

Heinrich 

Miller 

Und  an 

na  maria 

Beckin  sein 

ehelichs  Haus 

Fraw  ano 

1694 

Damaleu 

Gülte 

Weitzen  22  R 

Das  Fiertel 

Korn  18  R 

Das  Fuder 

Daneben : 


Eellerweln  132  R 
Spital 

Zu  ehren  got  de^  almecht 
ige  vnd  ieglicher  Abüng 
cristlicher  lieb  ist  bewege 
worde  ein  ersame  bArgersch 
afit  allhie  zA  büwe  vnd  stiflft 
eu  disser  der  armen  lütt  hvss 
welches  zA  ewigen  zütten  vn 
verhindtert  erhalten  sol  wer 
den  anno  1542. 

In  dem  Jahr  MDCCXXXIV 
ist  dieses  spital  auf  den 
vralten  platz  gantz 
neue  gehauen  worden. 

Haus  an  der  oberen  Kirche 
Dieses  Haus 
ist  auf  Kosten  allhiesiger 
Bürgerschaft  zu  einer  allgemeinen 
Schul  wiederum  neu  auferbaut  wer 
den  im  Jahr  MDGGLI 
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Eolmar.     Haus  Vaubangasse  7 

Eh  ver 
acht  als 
gemaeht. 
1626. 

Haas  Vaubangasse  36 

Ich  bavw  vir  mich 
sih  du  fir  dich.     1330. 

Haas  Ecke  der  SchoDgauer  und  Schedelgasse 

Ludwig  Scher 
er  Baretmach 
er  von  Bisans. 
Burger  zu  Gol 
mar  MDXXXVII 

Markirch.     Brasserie  Riette 
Le  non  de  dieu  soifc  benit 
des  ceste  hevre  et  a  iaroais. 

Col  des  Herauts  [Strasse  von  Markirch  nach  St.  Die] 

Wirthshaus 

aimons  dieu  par 

desBus  tes  choses  et 

notre  pr  chain. 

Lautenbach  bei  Gebweiler.     Kirche.     Ueber  dem  Portal 
Wie  erschröcklich  ist  dis 
ort  es  ist  hier  nichts  anders  dann 
Gottes  Baus  und  die  Porte  des  Himmels 
Ab  Christus  die  handler  aus  dem  Tempel 
getrieben  sprach  er  mein  Haus  ist  ein 
Bethaus  ihr  aber  machts  zur  mörd 
er  grub  und 
schwetzhaus. 
Eeichenweierj  Schloss,  jeztGemeindeschule.    Treppenturm 

Georg  Grave  zv  Wirtemberg 
vnd  ZV  Mumppell-Gart 

Die  stund  brings  end. 

(Wappen,  zerstört). 
1540. 

Hans  bei  der  Kirche,  alte  Schule 

Das  wort  Gottes 
plipt  ewig 
1(7)39. 
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Ortseinnemerei  neben  dem  Gasthaus  zum  Stern,  Treppen- 
turm im  Hofe: 

Allhie  in  goites  nameu  stehe  ich 
Jeremias  Lichtenaer  bavet  mich. 
Von  Rappoltzweiler  gebyrdich. 

Mit  goites  hilf  vnd  boistantt 
Gott  behied  mich  vor  Feyer  vnd  brandt 
Vor  allem  vnglick  vnd  Schandt. 
16.     13. 

Haus  Uirschgasse  am  Broker 

In  gottes  namen  ward  angefangen  ich 
Conrad  Ortlieb  hat  erbawen  mich 
mit  hilf  gottes  und  seinen  werckleutten 
an  mir  hat  er  selbs  duon  arbeiten 
hat  mich  diso  dofel  selbs  gehauwen 
den  baw  mag  jeder  wol  beschaven 
wan  er  wer  zuo  hestlich  oder  zuo  schlecht 
wan  du  bavst  so  machs  jedem  recht 
er  ist  gemacht  nach  meines  sins  gestalt 
ich  weis  das  er  nit  jedem  gefalt. 
15     74. 
C.  0. 
Daneben  ein   Bild,   wie  der  Tod  einen  Ritter  fasst  und  auf  eineu 
Sarg  deutet,  dabei  die  Verse: 

o.  dot.  du  inem.  brach. 

hast,  an  t.  dis.hvs.  h. 

mir.  kein,  m  ast.  dv.  eim. 

acht.  in.  di  andrem,  gm. 

sem.  havs.  acht. 

fier.  ich  me 

in.  bracht. 

der.  dot.  g 

uot.  gesell 

las.  vn.  de       ' 

16    Sprflche  in  Wirtsstoben 

Türckheimy  im  wilden  Mann  [handschriftlich] 
Der  wilde  Mann 

Willkommen  bist  mein  lieber  Gast 
Wenn  du  Geld  im  Beutel  hast 
Hast  du  keines  so  bleib  nur  aus 
Sonst  wird  der  Wilde  wild  im  Flaus 
Mit  Geld  wird  der  Wilde  zahm 
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Er  wird  so  gut  wie  's  beste  Lamm 

Für's  Geld  giebt*8  Wein,  der  gut  wird  munden 

Er  verschafft  dir  heitere  fröhliche  Stunden 

Doch  sagt  nicht  das  Heute  oder  Morgen 

Der  Wilde  dir  den  Wein  soll  borgen 

Dies  gab  dem  Wilden  gar  viel  Sorgen. 

Werther  Gast  beim  guten  Wilden 

Trinkt  du  den  Wein  den  guten,  wilden 

Darum  kommt  alle  zu  ihm  her 

Aus  allen  Landen  über  Kreuz  und  Quer 

Von  Norden,  Süd,  Ost  und  Westen 

Er  bringt  Euch  Wein  vom  aller  besten 

Bin  ich  französisch  oder  deutsch 

Darum  du  dich  nicht  scheust 

Bleib  ich  doch  der  Wilde. 

Auf  dem  Schilde 

Nur  bitt  ich  und  ermahne  Euch 
Seid  so  gut  und  zalet  gleich. 

Weier  im  Tal  im  „Neuen  Wirtshause"  [lithographiert] 

Es  ist  nicht  möglich 

aufzuschreiben. 
Wir  wollen  gute 

Freunde  bleiben 
Meine  Herren 

und  Gäste  ich  bitt  euch  eeyd 
so  gut  und 

zalet  gleich. 

Das  Glas  trinkt  aus 

bis  auf  den  Grund 
Dies  erhalt  euch  in  der 

That  gesund 
Und  lasst  ihrs  öfters  wieder 

füllen 
Verschwinden  euch  des  Trutzes 

seine  Grillen. 

SL  Crilgen.     Pachthof  bei  Türkheim  [handschriftjich] 

VTillkommeq  zu  jeder  Zeit,  ihr  lieben  gast  und  brüder 
Mein  dienst  ist  euch  bereit  kommt  her  und  setzt  euch  nieder 
Seyd  Fröhlich  trinkt  mit  Inst,  so  Viel  euch  mag  behüben 
Doch  Forchtet  euch  Vor  Gott,  ^en  müsst  ihr  nicht  betrüben 
Mit  Spotten  Possen  Schärz,  mit  Fluchen  und  mit  Schwören 
Wie  mancher  bey  dem  wein  hier  kafee  thut  hören 
Wer  seinen  Witz,  Verstand  Und  Sinnen  will  Versaufen 
Der  gehy  ich  werd  ohn  ihn  Mein  getränk  schon  verkaufen 
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Bey  gott  kann,  wie  bekannt,  kein  Frevel  straflos  bleiben 

So  wohl  an  dem  ders  leid  als  denen  die  es  Treiben 

Ja  selbst  dem  Cbristenthnm,  ist  es  grad  zuwider 

Ach  hütet  euch  davor,  ihr  liebe  gast  und  brüder 

Da  wein  hier  und  kafee  bei  dieser  theuren  weit 

Wie  die  Erfahrung  lehrt  euch  kostet  so  viel  Geld 

Dmm  trinkt  ein  Jeder  so,  damit  er  nicht  darf  borgen 

Dann  borgen  macht  dem  Wlrth  wie  auch  dem  gast  viel  Sorgen 

Wie  mancher  ist  dadurch  um  all  sein  Sach  gekommen 

Und  hat  auch  vor  der  Zeit  die  Armuth  zugenommen 

Ich  bit  wer  dieses  liest  der  les  es  mit  bedacht 

So  wird  er  Selbst  gestehen  Das  es  ist  gut  gemacht. 

Osenbach  bei  Ruflach.     Buschwirtschaft  (lithographiert) 

Solche  Gäste  hab  ich  gern 
Die  stets  friedsam  diskuriren 
Essen  trinken,  zahlen  gern 
Und  dann  friedlich  abniarchiren 
Ihnen  wünsch  ich  Fried  und  Glück 
Kehren  sie  zu  mir  zurück. 

STRASSBURG  IE  KARL  MÜNDEL 


SITTEN  UND  UNSITTEN  AUS  DEM 
KENCHTALE 

Die  Ronch  ist  ein  kleiner  Fluss,  der  im  nördlichen  Schwarz* 
wald  unweit  des  Bades  Griesbach  entspringt,  bei  dem  Bade  Peters- 
tal den  St.  Petersbach  aufnimmt,  dann  in  raschem  Laufe  durch 
ein  zuerst  schmales,  später  breites  Tal  vorbei  an  Oppenau  und 
Oberkirch  der  Rheinebene  zueilt.  Am  Rande  der  Berge,  aber 
schon  im  Rheintale  selbst,  ligt  Renchen  an  dem  von  hier  an  lang* 
sam  fliessenden  Wasser,  das  nahe  bei  Neu-Freistätt  in  den  Rhein 
sich  ergiesst.  Die  Rench  gehört  somit  von  der  Quelle  biß  zur 
Mündung  der  nördlichen  Ortenau  an  und  ist  nahe  der  Nordgrenze 
des  alemannischen  Gebietes.  Aber  Sprache  und  Sitten  der  Be* 
woner  beweisen,  dass  hier  das  alemannische  Element  noch  nicht 
jene  Mischung  mit  dem  fränkischen  Wesen  eingegangen  hat,  wie 
schon  wenige  Stunden  weiter  nördlich  bei  Rastatt  and  Baden* 
Baden. 

Einige  Sitten  oder  Unsitten  der  Bewoner  des  Benchtales 
sollen  hier  besprochen  werden.  Die  Grenzlinie  zwischen  Sitte  und  Un- 
sitte ist  eine  schwankende,  oft  bloß  in  der  Zeit  oder  in  der  Auffassangs* 
weise  des  Beurteilers  begründete.      Es   ist  jezt  wol  allgemein  zu- 
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gegeben,  dass  alte  Sitten  mit  der  Zeit  zu  Unsitten  geworden  sind. 
Die  heidnischen  Gebräuche  unserer  Yorfarcn  haben  sich  troz  der 
Eiofunuig  des  Kristentutns  vilfach  erhalten,  wenn  gleich  manchmal 
ibgeschwächt  und  unverstanden.  Das,  was  der  heidnische  0er* 
mane  för  heilig  hielt,  erklärten  im  die  christlichen  Sendboten 
for  onheilig  oder  gar  teufelisch.  Gebräuche,  welche  die  Vorfaren 
mit  beiligem  Schauer  beobachteten,  wurden  von  den  Lerem  der 
neoen  Religion  für  profan  oder  gar  dämonisch  erklärt,  und  was 
früher  heilige  Pflicht  war,  wurde  mit  der  Zeit  strafbare  Sünde. 
Aber  doch  hat  sich  viles  aus  alter  Zeit  erhalten;  denn  das  Land- 
Tolk,  besonders  in  den  Bergen,  ist  conservativ  und  hängt  am  Her- 
gebrachten. 

Die  Stadt  Oberkirch  gehörte  zum  Bistum  Strassbnrg,  und 
dem  Umstand,  dass  Bisohof  Erasmus  von  Strassburg  im  16.  Jar- 
hnndert  gegen  manche  Sitten  in  seiner  getreuen  Stadt  Oberkirch 
Verbote  erliess,  danken  wir  es,  dass  wir  heute  noch  Etwas  von 
deoBelben  wissen.  Die  unten  folgenden  Mitteilungen  sind  der  Pa- 
pierbandschrift n.  483  de«  Grossh.  General-Landesarchives  in  Karls- 
rohe  entnommen,  welche  den  Titel  fürt  „Wölflins  Statutenbnoh 
voo  Oberkirch  und  Oppenau",  über  die  ich  in  der  Zeitschrift  für 
die  Geschichte  des  Oberrheins  Bd.  XXXIII  362  gehandelt  habe. 
Es  ist  eine  Art  von  Kopiaibuch,  in  welches  Wölflin  die  bischöf- 
lichen Ordnungen  für  die  „beiden  Wesen  Oberkirch  und  Oppenau** 
eintrug. 

AuB  denselben  erfaren  wir,  dass  am  Montag  nach  dem  ersten 
Fastensonntag  zu  Oberkirch  (und  am  Aschmittwoch  sonst  in  der 
nördlichen  Ortenau)  der  sogenannte  Schur-  oder  Schauertag  ge- 
feiert wurde  *).  Das  Feiern  dises  Tages  hiess  „schuren'S  und  be- 
stand hauptsächlich  in  einer  Gasterei.  Auch  sonst  finden  im  ale- 
mannischen Gebiete  auf  dise  Zeit  allerlei  Gastereien  stat  ^).  In 
Oberkirch  hielt  man  auf  den  Montag  nach  dem  Sonntag  Invocavit 
die  Jarzeit  von  Heinrich  Distelzweig,  wobei  der  Schultheiss  und 
die  Gemeinderäte,  „die  Zwölfer^'  zum  „Altar  gehen  und  opfern" 
mosten.  Dann  lud  man  alle  Ein  woner,  alt  und  jung,  arm  und 
reich,  sogar  den  Probst  und  den  Konvent  in  Oberkirch  vom  Kloster 
Allerheiligen  zu  einem  Imbiss  hm,  bei  dem  es  lustig  hergieng.  Die 
Weiber  pflegten  einen  Schultheiss  aus  irer  Mitte  zu  wälen  und 
hielten  ein  Gericht  ab,  wobei  dann  die  Männer  schlecht  genug 
wegkamen  und  allerlei  Scherz  getriben  wurde. 

Zu  Wolfach  in  dem  benachbarten  Kinzigtal  wurde  der  Schauer- 
tag dadurch  gefeiert,  dass  merere  Familien  zusammenkamen  und 
lieh  an  „Striblen*^  einem  echt  alemannischen  Gerichte,  und  Fischen 
erlabten.     Biß  vor  40  Jaren  dauerte  dise  Sitte,  wärend  jezt    die 


»)  Zeitschrift  f.  d,  Gesch.  d.  Oberrh.  XVII 187.  XX  76. 

*)  Birlinger,  VöfksiMmt.  cms  Schwaben  II  25.  52.  u.  aonsL 
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Feier  des  Schauertags  mit  den  Gebräuchen  am  Fasnachtdiensttag 
vereinigt  ist. 

Die  erste  der  weiter  anten  abgedruckten  Verordnungen  wendet 
sich  gegen  eine  Gewonheit,  die  nicht  specifisch  alemannisch  ist. 
Das  Trinken  gilt  seit  uralter  Zeit  biß  auf  den  heutigen  Tag  als 
ein  nationales  Laster  der  Deutschen,  und  selbst  die  Ge8e2gebung 
hat  disem  Hange  unseres  Volkes  Rechnung  tragen  müssen,  um 
nicht  durch  allzugrosse  Strenge  wirkungslos  zu  werden.  Das  vom 
Bischof  verbotene  Zutrinken  get  in  die  Zeit  des  germanischen 
Heidentums  zurück,  und  bekannt  ist  die  Sitte  des  Minnetrinkens, 
wie  selbst  des  Teufels  Miune  getrunken  wurde.  Das  Zutnnken, 
oder  wie  jezt  das  Volk  sagt,  das  ,, Zukommen*^,  ist  eine  Art  des 
Omsses,  mit  welchem  der  schon  beim  Weine  Sizende  den  in  die 
Wirtschaft  Hereintretenden  empf&ngt.  Doch  auch  solche,  die  schon 
länger  beim  Weine  sizen,  können  sich  zutrinken.  Der  Bischof  will 
diso  Sitte  wegen  irer  gewönlichen  Folgen  unterdrücken  und  aezt 
schwere  Strafen,  sogar  das  Eingesperrtwerden,  darauf.  Auch  l&ast 
er  die  Trnnkenkeit  nicht,  wie  die  heutige  Gesezgebung,  als  „mil* 
dernde  Umstände*  gelten,  wenn  aus  dem  Zutrinken  allerlei  tolle 
und  schlimme  Dinge  entstehen.  Schwerlich  aber  hat  dise  An- 
ordnung bei  der  fortwärenden  Durstigkeit  germanischer  Kelen  vil 
genüzt. 

Die  nächste  Bestimmung  handelt  vom  Kirchgang  und  der 
Heiligung  der  Sonn-  und  Festtage.  Wir  erfaren  daraus,  daaa  in 
früherer  Zeit  der  Schwarzwälder  Hausvater  mit  grosser  Strenge  auf 
den  regelmässigen  Besuch  der  Kirche  durch  Kinder  und  Gesinde 
geachtet  hat.  Wer  die  Kirche  versäumt,  mnss  es  sich  gefieillen 
lassen,  dass  im  sogar  Speise  und  Trank  entzogen  oder  er  „in 
andern  Weg'^  gestraft  wird.  Freilich  klagt  der  Bischof,  dass  dise 
schöne  Sitte  in  seiner  Zeit  abgenommen  hat.  „Mannen  und  Wd- 
ben*\  Alt  und  Jung,  one  Ausname  werden  beschuldigt,  dass  Sitte 
und  Zucht  inen  entschwunden  sei.  Da  vermutlich  nur  Dinge  ver- 
boten werden,  die  schon  vorgekommen  sind  oder  noch  vorkommen, 
so  ist  sicher,  dass  es  in  Oberkirch  allerlei  leichtfertige  Gesellen  gab,  die 
vor  der  Kirche  herumstanden,  anstat  hineinzugen,  und  auf  dem 
Marktplaze  herumspazierten  oder  herumsassen,  wärend  der  Pfarrer  die 
Messe  sang  oder  predigte.  Die  Anordnungen,  die  der  Bischof  traf,  um 
disem  Unwesen  zu  steuern,  sind  jezt  zur  Sitte  geworden,  und  unsere 
heutige  Gesezgebung  ist  wol  kaum  weniger  streng  gegen  solches 
Unwesen  als  einst  Bischof  Erasrous  von  Strassburg. 

Ein  Fest,  bei  dem  sich  Kristliches  und  Heidnisches  vilfach 
vermischten,  ist  der  Epiphanientag  oder  das  Fest  der  hl.  drei 
Könige,  der  6  Januar.  Für  die  heidnischen  Germanen  endigten 
mit  disem  Tage  die  heiligen  Zweifnächte  ^).  In  der  manig- 
faltigsten    Weise,    in    Scherz    und    Ernst,   wurde    dises    Fest  auf 

>)  Wuttke,d.  deutsche  Vciksabergl  8.  66. 
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ftiemannischem  Boden  gefeiert  ^).  In  Oberkirch  versammelte  man 
sich  auf  disen  Tag  entweder  in  Familien  oder  auch  an  öffentlicben 
Orten,  wie  im  Wirtshause,  der  Katsstube  und  sonst.  Dabei  muss 
es  ser  lustig  hergegangen  sein,  man  „machte  einen  König*^,  wozu 
man  ass  und  trank.  Aber  worin  dises  Königmacben  bestand, 
sagt  die  Verordnung  nicht.  Aber  auch  an  andern  Orten  scheint 
diselbe  oder  eine  änliche  Sitte  best«nden  zu  haben.  So  wurden  in 
Kolmar  auf  den  Dreikönigtag  „Zunftkönige*'  gemacht  *).  Die  Sitte 
scheint  in  Oberkirch  wie  in  Kolmar  tief  eingebürgert  gewesen  zu 
sein,  denn  an  beiden  Orten  wagte  man  nicht  sie  zu  verbieten, 
sondern  bloß  ire  Auswüchse  zu  beschneiden  und  in  bescheidene 
Grenzen  einzuragen. 

1  ?om  xatrlnkeB 

Dieweil  vss  zutrinken  viel  Übels  erwachsen  vnd  täglichs  so 
erachrockenlicbe  vnd  erbärmliche  Sachen  daraus  volgen,  so  setzen 
vnd  ordnen  wir  mit  ernst  gebiettende,  das  sollichs  alles  von  allen 
vnd  jeden  vnsern  vndertbonen  vnd  verwandten  bey  nachuolgenden 
peenen  abgestellt  vnd  vermitten  pleiben. 

1  Nähmlich  welcher  mit  dem  andern  zutrinkt,  es  sey  halbe 
gar  vss,  oder  in  welcher  gestalt  daa  zutrinkens  weis  beschehe,  es 
lej  mit  Worten  oder  geberden,  der  bessert  ein  pfund  pfenning,  als 
oft  er  das  thut.  Were  aber,  dass  zutrinken  so  freuenlich  oder 
mit  geuarlicher  weis  beschehe,  also  dass  er  solch  drank  wieder- 
gebe oder  sonst  vnaernunftig  thaten  vnd  werk  daraus  volgten,  der 
loll  verner  nach  erkantnuss  der  oberkait  vnd  gelegenheit  der 
uchen  darüber  gestraft  werden. 

2  Item  es  soll  auch  kein  wurth  oder  weinschenk  wissent- 
lichen zu  solchem  zudrinken  kein  wein  geben  lassen. 

3  Item  dieweil  sich  zu  vielmalen  befindt,  so  einer  miss- 
handelt oder  frenelt,  das  er  sich  vnderstat  in  vnd  vsserthalb 
rechtens  sollicher  misshandlnng  zuuerantwurten  vnd  sagt,  er  sey 
voll  weins  gewesen  oder  habe  ein  guten  trunk  gehapt  vnd  ver- 
meinet sich  zu  entschuldigen,  als  ob  er  vss  vnuerniinft  vnd  vn- 
wissenhait  gehandlet  hette,  vff  das  setzen  vnd  ordnen  wir,  wo  je- 
mand solche  verantwurtung  vnd  entschuldigung  seiner  misshand- 
lnng thun  würde,  so  soll  dieselb  verantwurtung  nit  angenommen 
noch  daruff  gesprochen,  sondern  ime  in  der  hauptsach  sein  ge- 
pnerende  straff  ufTgesetzt.  Darzu  vmb  sein  bekannte  drunkenhait 
vmb  ein  freue],  wie  im  zutrinken  gemelt,  gestraft  werden. 

Ee  scheint  aber,  dass  diso  Verordnung  nicht  viel  fruchtete, 
denn  einige  Blätter  später  findet  sich  in  derselben  Schrift  eine  £r- 
nenernng  dieser  Ordnung,  die  sich  von  der  ersteren  hauptsachlich 


>)  BirUnger^    VoUcsth&ml    aus  Schwaben  II  9.  14.  ff.  19.     Aus 
Schoaben  11  fS7. 

2)  ZkiUchf.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrh.  XX  79. 
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durch  höhere  Strafen  unterscheidet.  Die  Strafansäze,  Peenen  oder 
Bussen,  sind  vergrössert  und  für  ühermässiges  Trinken  ist  anch 
das  Eingeseztwerden  im  Turm  in  'Aussicht  genommen.  Am 
Schlüsse  ist  dann  noch  folgender  Zutaz  angehängt: 

Es  sollen  auch  die  gasthalter,  stuhen-  vnd  andre  offne  würth  ^X 
nachdem  die  glock  nach  mittag  zu  sommer  zeit  zehen  vnd  im 
winter  neun  geschlagen,  vsserthalh  ihrer  fremhder  gesten  vnd  deren, 
so  fümemen  gester  zu  ehren  hey  ihnen  erschienen,  niemand  in 
ihren  heussern  haten,  wein  oder  zehren  gehen,  sonder  sie  heim- 
weysen  hey  peen  dreyssig  Schilling,  so  der  würth,  gasthalter  oder 
Stubenknecht    darumb  vnnaohlesslich  bezalen  sollen. 

2   Vom  kirehenga&g 

Nachdem  von  alter  hero  ein,  löbh'oher  gebrauch  vnd  chrisi* 
liehe  g&te  gewonheit  gewesen,  das  die  eitere  vnd  haussvatter  ihre 
kind  vnd  gesind  an  Sonntagen  vnd  anderen  hohen  festen  vnd  feir- 
tagen  nit  allein  geheissen  vnd  sonders  mit  abbruch  der  speise, 
trank  oder  in  andere  weg  genöttigt  haben,  zu  gewonlichen  zeyten 
in  die  kirch  zu  gehn,  das  haylig  euangelium  vnd  die  göttliche 
ampter  zu  hören  vnd  aber  leyder  die  weit  dieser  zeyt  in  dem 
so  gar  ruchloss  vnd  farlessig  ist,  auch  je  einer  dem  andern  znr 
leichtfertigkait  ergernvss  gibt  vnd  ein  böss  exempel  vortregt,  daraus, 
wie  man  vor  äugen  siebet,  alle  gottsforcht,  christlicher  wandel, 
Wesen,  zuoht  vnd  gutte  sitten  von  tag  zu  tag  hey  jungen  vnd  alten 
mannen  vnd  weihen  äbnemen,  desshalben  die  oberkaiten  bitlich 
ein  gebürlichs  insehens  thun  sollen,  darumb  ermanen,  begeren, 
wollen  vnd  gepietten  wir  hiemit  ernstlich,  dass  hinfurter  alle  vnd 
jede  vnsere  vnderthanen,  hindersassen,  angehörige  vnd  verwandten, 
manns-  vnd  Weibspersonen,  so  jugent,  alters,  krankhait  oder  an- 
derer redlicher  vrsachen  halben  daran  nit  verhindert  werden,  alle 
Sonntage,  auch  andere  hohe  fest  vnd  feyrtag  die  kirchen  besuchen 
vnd  zum  wenigsten  die  göttliche  ampter  der  mess  vnd  Verkündigung 
des  euangeliums  vnd  wort  gottes  hören  sollen. 

Es  sollen  auch  alle  vnsere  amptleut,  schultheissen,  burger- 
maister,  raths-  vnd  gerichtspersonen  ein  vleissigs  vffsehens  haben, 
vnd  so  sie  gewar  würden,  das  jemand,  fraw  oder  mann,''vber  solch 
vnser  gebott  so  ruchlos  were,  das  er  an  Sonntagen  vnd  hohen  feir- 
tageu  berürter  massen  die  kirchen  nit  besuchen  oder  seine  kind 
vnd  gesind  darzu  nit  anhalten  thet,  ine  darumb  beschicken,  dieses 
gebots  erinnern  vnd  dem  nochmals  zu  geleben  ermanen.  Wo  dann 
einer  darüber  verrer  seumig  wurde,  es  geschehe  vss  fahrlessigkait 
oder  Verachtung,  sollen  vnsere  amptleut  denselben  seiner  vngehor* 


*)  Ein  Stubenioirt  oder  Stubenkneeht  ist  ein  Wirt,  der  auf  eifier 
Zufiftstuhe- wirtschaftet^  und  der  nur  an  die  Zunftgenossen  Speise  und 
Getränke  verabreichen  durfte.  Ein  offener  Wirt  ist  dmienige^  dessen 
Wirtschaft  Jedermann  offen  stet. 
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8am6  halben  nn  gelt  oder  mit  dem  tbarn  oder  nach  gelegenhait 
mit  Verweisung  unserer  oberkait  strafen,  vnd  was  farfiele,  darunder 
sie  verrer  bescbaids  bedörften,  solcbs  jeder  zeyt  an  vns  oder  vnsere 
riLthe  langen  lassen.  Es  sollen  ancb  die  vndertbanen  zum  vleissigsten 
dnrcb  die  prediger  darzu  ermant  werden;  daneben  sollen  hinfurter 
alle  gastbalter,  würt,  stnbenknecht,  hauptkannen  vnd  Weinschenken 
an  Sonntagen  vnd  allen  gebotten  feirtagen,  ehe  dass  das  ampt  der 
mess  in  der  pfarrkirchen  jedes  orts  sein  ende  hat,  niemand,  allein 
die,  so  zu  reyssen  wegfertig  sind,  ausgenommen,  weder  essen  noch 
trinken  geben,  auch  der  zeyt  in  ihren  behausungen,  herbergen  vnd 
Stuben  zu  spielen  oder  andere  leichtfertigkait  zu  traiben  nit  ge- 
statten in  keinen  weg  bey  peen  dreyssig  Schilling. 

Es  soll  auch  niemand  bey  wehrenden  göttlichen  emptem  der 
mess  vnd  predigen  vor  oder  vmb  die  kirchen  noch  vff  den  platzen 
vnd  markten  stöhn,  sitzen  oder  spacieren  gehn,  sonder  welcher  sein 
gebett  vnd  kirchengang  obgeschriebener  massen  verriebt  oder  vss 
ehebaiften  vrsachen  nit  in  die  kirchen  kommen  mag,  soll  sich  die 
zeyt  in  seinem  haus  anbeimisch  halten,  damit  seinethalben  niemand 
geergert  werde,  bey  peen  zween  Schilling  pfeoning,  eim  jeden, 
der  dawieder  thut,  so  oft  das  beschicht,  vnnachlesslich  abzunemen. 

Es  sollen  auch  alle  vosere  amptleut  daruff  ein  vleissig  yß- 
sebeos  haben  vnd  die  bösen  von  den  übertretenden  durch  die  ge- 
Bchwome  stattknecht,  büttel  oder  gerichtsbotten  inbi-ingen  lassen, 
dauon  denselben,  was  jeder  inbringt,  für-  ihr  belonung  das  halb 
theil  gehören  vnd  das  vberig  halb  tbeil  hausarmen  leuten  am 
selben  ort  vssgetheilt  werden  soll. 

Man  soll  auch  an  allen  Sonntagen  vnd  andern  hohen  festen 
vnder  den  emptem,  der  mess  vnd  predigen  nichts  zu  mark  tragen, 
fahren  noch  stellen  oder  kaufen  noch  verkaufen  bey  peen  zehen 
Schilling  pfenning. 

8  ?0B  kOidgrelolien 

Nachdem  lange  zeit  hero  in  diesser  art  hin  vnd  wieder  der 
gebrauch  gewesen,  das  man  vff  das  fest  der  hailigen  drey  königen 
(sonder  zwetuel  anfangs  one  einleben  missbrauch).  allein  dem  ge- 
meinen Volk  zur  erinnerung  des  fests  bey  versamblungen  der  leuten 
könig  erwölet,  vnd  aber  das  von  gutter  gewonhait  in  ein  söllicben 
missbrauch  gerathen,  das  man  nit  allein  in  ehrlichen  versamblungen 
als  vff  raths-  vnd  andern  stuben,  sondern  etwan  in  jedem  würths- 
haus  vnd  zu  zelten  an  leichtfertigen  orten  königreich  gemacht  vnd 
demnach  mit  überflüssigkait  der  gesellschaft  öffentlich  gehalten  hat, 
aller  zu  mehrung  verderblicher  zehrung,  so  setzen,  wollen  vnd 
meynen  wir,  das  man  hinfurter  alle  königreich  niergent  anderstwo, 
dann  allein  uff  ganeinen  herren-,  raths-  vnd  gerichts-  oder  zunft- 
ataben  an  jedem  ort  samentlich  fumemen,  auch  dieselben  volgends 
one  vberfluss  allein  mit  einer  malzeit  vnd  zu  derselben  zum  höchsten 
mit  vier  gekochter    richten    oder  trachten  halten  möge,  aber  aller 
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anderer  nebenkönigreiclien  ßoll  man  sieb  genzlich  enthalten  vnd  die 
vnderlassen  bey  pecn  dreissig  Schilling  pfenning. 

4   Von  klrchweyhen  vnd  andern  gastereyen 

1  Erstlich  setzen,  ordnen  vnd  wollen  wir,  dass  alle  die,  so 
selbs  das  ofifentlich  almasen  samlen  oder  dnrcb  Ire  weyber,  kinder 
oder  andere  ihre  zugethonen,  die  in  ihrem  bauswesen,  muss  vad 
brot  sind,  heischen  lassen,  sieb  aller  gastereyen,  auch  des  zerens 
in  offnen  wirthsheusern,  stuben  oder  andern  gesellscbaften,  darzii 
alles  spielens,  wie  das  genannt  werden  möcht,  genzlich  enthalten 
sollen  bey  buss  des  thurns,  darin  sie  auch  nach  gelegenbeit  ircs 
übertrettens  durch  vnsere  amptleut  mit  wasser  vnd  brot  gestraft 
werden  sollen. 

2  So  auch  sonst  jemand  gastung  halten  will,  es  seye  zu 
kirchweyhen,  knttelfleisch  ^),  hausreuchen  oder  in  andern  feilen, 
die  in  dieser  vnser  Ordnung  vnuerbotten  sind,  der  soll  es  mit  der 
zal  der  gekochten  trachten  ^)  oder  essen  halten,  wie  oben  bey  den 
hochzeiten  gemeldet,  nämlich  welcher  zween  gülden  oder  minder 
zu  betten  oder  gewerf*)  gibt,  der  mag  drey  gekochter  trachten 
oder  essen  geben.  Welcher  aber  über  zween  gülden  bis  in  vier 
jerlich  zu  bett  oder  gewerf  gibt,  der  mag  vier  trachten  geben, 
aber  alle  die,  so  über  vier  gülden  zu  bett  oder  gewer f  geben,  auch 
die  freyen,  geistlich  vnd  weltlich,  edel  vnd  vnedel,  in  vnser  ober* 
kait  sesshaftig,  die  mögen  fünf  richten  oder  trachten  geben  vnd 
nit  mehr,    bey  peeo  fünf  pfund  pfenoing  vnnachlesslich  zu  zahlen. 

3  Wir  gepietten  vnd  wollen  auch  hiemit  ernstlich,  dass  hin- 
furter  in  allen  gesellschaffen,  vff  den  stuben  ^),  in  wilrtsheusern 
vnd  andern  orten,  da  man  vber  jähr  zu  abend  zeren  pflegt,  bey 
solchem  abentzeohen  die  Ordnung  vnd  maas  gehalten  werden  soll, 
das  ein  jede  person  nit  mehr  verzehre,  dann  wie  jedesmals  eiii 
mass  wein  gült,  bey  peen  zehen  Schilling,  die  so  oft  hiewieder  ge- 
handelt würd,  derselb  würt,  weinschenk  oder  stubenknecht  vnnach- 
lesslich zu  straf  verfallen  sein  soll. 

4  So  auch  jemand  in  dem  genahr  brauchen  vnd  ein  tag 
mehr  dann  ein  .abent  irtin  ^)  thun  wollt,  der  soll  nach  gelegenbeit 
Beins  routwillens  an  gelt  oder  mit  dem  thurn  gestraft  werden. 


1)  Kutel,  Kaidaunen  Eingeiceide.  Vüleicht  ist  Kuttdfleisch  identisch 
mit  dem  wasjezt  im  mittleren  Baden  yj^easelfleisch^^genannt  wird,  denjenigen 
Fleischstücken,  welche  von  dem  geschlachteten  Tier  zuerst  in  den  Kessel 
kommen  und  noch  am  Tage  des  Mezeins  mit  der  Mezelsuppe  genossen 
werden. 

')  Elfte  Tracht  ist,  was  aufgetragen  wird,  jezt  Gang  heim  Essen. 

•)  Abgabe,  Umlage. 

*)  Zunftstuben,  Herbergen  und  Wirtschaften  der  Zünfte. 

*)  irte  im  Dialekt  für  nrte,  nrte  =  Zeche. 
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5  Ob  attch  jemand,  wer  der  were,  in  einem  oder  mehr  ar- 
ücnle  dieser  unserer  ordnnng  f&llig  wurde  vnd  die  buss  nit  zu  be- 
zahlen Termöcbt,  der  soll  die  im  thnrn  mit  wasser  und  brot,  nem- 
lich  jeden  tag  zween  Schilling  pfenning  abuerdienen  vnd  wett- 
machen. 

Datum  in  vnser  statt  Zabern  ^)  ynder  vnserm  zu  ende  in- 
getmckten  Beeret  vff  möntag  nach  ynser  lieben  frawen  liechtmess 
▼nd  Christi  vnsers  lieben  herrn  vnd  seligmachers  gepurt  1549. 

KARLSRUHE  KARL  HARTFELDER 


ZU  DES  KNABEN  WÜNDERHORN 

Neu  bearbeitet  von  ABirlinger  und  WGrecelius 

VI«) 
I  132  ff.  Bitter  St.  Oeorg.  Im  Besize  von  Clemens  Brentano 
war  eine  Hs..  in  4^  von  deutschen  geistlichen  Liedern,  die  ans  dem 
Anfange  des  17.  Jh.  stammt.  Aus  dem  Nachlasse  desselben  erstand 
sie  Ph.  Nathusius.  8ie  bestet  aus  2  Teilen,  welche  beide  von 
Job.  Koler,  Schulmeister  zu  Dachau  geschriben  sind.  Der  erste 
fört  den  Titel:  „Ein  Christliches  Catholiscbes  Rüefbüechl.  Inn 
welchem  Schöne  betrachtungen  vnd  Erinnerung  von  der  Gebnrth, 
Leben»  Leiden,  Sterben,  Auffersthehung  vnd  Himelfarth  Jesu  Christi, 
auch  von  Maria  der  Muetter  gottes  vnd  andern  Heiligen,  dem 
Laien  sehr  nützlich,  begriffen.  Welche  dan  in  den  Processionen  vnd 
Walfarten  sicherlich  mögen  gesungen  werdenn:  Ao  1.  6.  Ol:''  Auf 
das  Titelblat  folgen  3  Blat  Register,  alsdann  auf  173  Blättern  (von 
denen  das  erste  feit)  die  Rufe.  Am  Schlüsse:  Finit  foeliciter.  2. 
die  Martij  Aö  1601.  Der  2  Teil  enthält  auf  30  besonders  ge- 
zalten  Blättern,  one  besonderen  Titel,  alte  geistliche  Gesänge.  Am 
Schlüsse:  „Dises  Gesang-  oder  Rüefbüechl,  welches  den  1.  Nouem- 
bris  angefangen  worden  Aö  1600.  ist  den  24.  Martij  folgenden  1601 
glücklich  vnd  wol  durch  Joan:  Koler  Schuelroaister  zue  Dachau 
geendet  worden:^*  Zwischen  dem  1.  und  2.  Teil  waren  9  Blat 
nnbeschriben.  Auf  disen  haben  verschidene  Hände  noch  4  Lieder 
nnd  einen  fragmentarischen  £ntwurf  zu  einem  Brief  eingetragen. 
Auch  am  Schlns«  des  2.  Teiles  stet  von  einer  andern  Hand  noch 
t,Ein  Schönes  gesang  gemainckhlich  nach  der  Wandlung  zußingen'*  ^). 


')  EUässiich  Zäbertty  wo  damäU  die  Emdens  des  Strässburger 
Bischofs  war. 

«)  8ih  Alem.  YIJI  55  /f.  »)  JJeher  dise  Hs,  ein  andermal  ausfür- 
hcker.  Das  fUr  das  Wunderhom  daraus  entlente  Gedicht  ö5er  den 
Bitter  St.  Georg  folgt  noch  einmal  in  genauem  Abdruck^  der  nur  die  Or* 
thographie  etwas  vereinfacM. 
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Nach  dem  die  gacbrift^)  außtruckenlich  lehrt,  Maria: 

JDas  Gott  in  sein  heiligen  werdt  geehrt,  Gelobet  sey  Gott  vnd  Maria 

2.  Alß  Christus  selber  thuet  sprechen: 
Was  man  ihn  thue,  sey  ihm  geschehen, 

3.  So  heben  wir  dann  zae  loben  an 

Den  Ritter  S.  Georgen  den  heiligen  Man, 

4.  Den  Gott  auch  selber  geehret  hatt 
Mit  Tagenden  ihn  gantz  hoch  begabt, 

5.  Der  ihm  hatt  geben  sovil  sterckh. 

Das  er  hatt  gethan  groß  wanderwerckh, 

6.  Und  Gott  so  treulich  hatt  gedient, 

Das  er  ihn  hat  mit  der  Marter  gekrönt. 

7.  Neben  vil  andern  Rittern  Thatt, 
Die  er  Christlich  begangen  hatt, 

8.  Würdt  bUlich  diß  für  groß  geacht, 
Das  er  ein  Trackhen  hatt  umbgebracht. 

9.  Das  sich  also  begeben  hatt. 
In  Libien  in  ainer  Statt 

10.  In  ainem  See  sehr  groß  und  dief 

Ein  greulicher  Trackh  sich  sehen  ließ. 

11.  Ein  gantze  gegendt  er  beschwerdt, 
Vil  Menschen  und  vil  yichs  ermördt. 

12.  Ja  er  vergiftet  auch  die  lüfft 

Mit  seinem  bösen  schedlichen  ^ifft. 

13.  Damit  er  dann  nit  kem  zur  Statt, 
Da  wurden  die  Burger  diß  zue  Rath: 

14.  Zway  schaf  zue  geben  alle  Tag, 
Darmit  abwenden  ein  soliche  rlag. 

16.  Und  do  die  Schaff  schier  alle  dahin, 
Erdachten  sie  noch  ain  andern  Sin: 

16.  Zuegeben  ainen  Menschen  dar, 
Der  durch  das  Loß  getroffen  war. 

17.  Das  Loß  gieng  umb  solang  und  vil, 
Biß  auf  des  Künigs  Tochter  fiel. 

18.  Der  Künig  sprach  zun  Bürgern  gleich: 
Nembt  hin  mein  halbes  Eünigreich. 

19.  Ich  gib  euch  auch  an  guet  und  gelt 
Von  Silber  und  Gold  sovil  ihr  wölt, 

20.  Und  das  mein  Tochter  der  ainig  Erb 
Mög  leben  und  nit  so  schändlich  sterb. 

21.  Das  volck  ein  grosses  gschray  anhüeb: 
Einem  anderen  ist  sein  kind  auch  lieb. 

22.  Helstu  mit  deiner  Tochter  nicht 

Das  Gsatz  so  du  selber  hast  aufgericht: 
28.  So  brennen  wir  dich  auf  der  stundt 

Sampt  deinem  Palast  biß  auf  den  grAndt. 

24.  Da  nun  der  Künig  den  Ernst  ersach, 
Gantz  laidig  er  zue  ihnen  sprach: 

25.  So  gebt  mir  doch  nur  acht  Tag, 
Das  ich  meiner  Tochter  Laid  beklag. 

26.  Damach  sprach  er  zur  Tochter  sein: 
Ach  Tochter,  liebste  Tochter  mein, 


*)  Die  erste  Strofe  ist  unter  die  Noten  geaett  (hier  stet  ,j8chrifl^' 
find  ,^hrt^%  sodann  noch  einmcd  widerhdlt  {„gschrif^*  und  ,^th^*) 
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27.  Ich  maini  ich  wolt  dich  bald  sue  Ehrii 
Verm&hlen  ainem  grosseo  Herrn, 

28.  So  muß  ich  dich  letz  fahren  lahn 
Und  all  mein  Tag  iu  Trauren  sthau. 

29.  Da  nun  die  seit  verschinnen  war, 

So  lauift  das  volokh  zum  Künifif  dar, 

80.  Und  troet  ihm  mit  schwerd  und  fear, 
Sy  schrien  herauß  ear  ungeheur: 

81.  Wiltu  von  deiner  Tochter  wesen 

Dein  gantzee  volckh  dem  Trackhen  ergeben? 

82.  Dann  da  wir  ihm  sein  speiß  nit  geben. 
So  bringt  er  anß  allesam  umbß  leben. 

83.  Da  es  nit  änderst  möcht  gesein. 
Gab  er  zueletzt  sein  willen  drein. 

84.  Und  klaidet  sie  in  kOnigdich  wath. 
Mit  wainen  und  klaffen  er  sie  umbfaoht. 

86.  Er  sprach:  Ach  weeh  mir  armen  ManI 
Was  soll  ich  ietzundt  fangen  an? 

86.  Dein  Hochzeit  war  ich  schon  gedacht 
Zuehalten  mit  berlichem  Pracht, 

37.  Mit  Trumlen,  und  mit  saiten  spil, 
Zuehaben  Lust  und  freuden  vil. 

38.  So  muß  ich  mich  dein  verwegen 

Und  dich  dem  grausam  Trackben  geben. 
89.  Ach  Gott,  das  ich  vor  dir  wer  todt, 
Das  ich  nit  sehe  ein  solche  Noth. 

40.  Mit  Wainen  gab  er  ihr  den  kuß. 
Da  feit  die  Tochter  ihm  zue  fueß. 

41.  Do  sie  Urlaub  genummen  hett, 
Zum  See  man  sie  hinfüeren  thett. 

42.  Alß  sie  da  saß  in  Trauren  schwer, 
Da  rith  der  Ritter  Sant  Georg  daher. 

43.  Sprach:  Junckfrau  zart,  gebt  mir  beschaid, 
Warumb  sthet  ihr  in  solchem  Laidt? 

44.  Die  Junckfrau  sprach:  Fliecht  bald  und  schier, 
Das  ihr  nit  sterben  müst  mit  mir. 

45.  S.  Georg  sprach:  Junckfrau,  foroht  euch  nicht. 
Sonder  mit  kürtzen  mich  bericht, 

46.  Was  deute,  das  ihr  allain  da  waint 

Und  so  ein  groß  volckh  hernmb  erscheint. 

47.  Die  Junckfrau  sprach:  ich  merck  ohn  schertz, 
Ihr  habt  ein  Manlichs  Ritterlichs  hertz. 

48.  Was  wolt  ihr  hie  verderben 
Und  mit  mir  schändlich  sterben? 

49.  Drnmb  fliecht  darvon,  reth  eur  Leben, 
Sonst  müst  ihr  euren  Leib  drumb  geben. 

50.  Der  Ritter  sprach:  gebt  mir  doch  bscbaidt. 
Was  each  verursacht  solches  Laidt. 

51.  Da  sagt  sie  ihm  in  eil  daher, 
Wie  alle  sachen  ergangen  war. 

52.  Da  sprach  der  edle  ritter  guat: 

Seit  tröst  und  habt  ein  freyen  maeth. 
68.  Ich  will  euch  durch  hilf  gottes  Son 

Ein  Ritterlichen  beiatandt  thon. 
54.  Die  Junckfrau  sprach:  0  Ritter  mein, 

Das  kan  und  mag  ia  nit  gesein. 
Birllacer.  Alemuini«  IX  1  4 
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56.  Dnimb  ich  vil  lieber  will  allein 
Sterben,  dann  an  eaoh  sohnldig  sein. 

56.  Alß  sie  diß  redet  ungefähr. 

Da  kam  der  greuliche  Track  daher. 

57.  Alßbdd  ihn  nur  die  Junckfrau  ersach: 
Mit  Bchrickhen  sie  zum  Ritter  sprach: 

58.  Fliecht,  Ritter,  rettet  eur  junges  Leben, 
Ihr  müst  sonst  euren  Leib  drumb  geben. 

59.  Der  Ritter  setzt  sich  gschwind  zuroß 
Und  eilet  zue  dem  Trackhen  groß. 

80.  Das  heilig  Creutz  macht  er  für  sich. 
Gar  Christenlich  und  Ritterlich 

61.  Rendt  er  auf  ihn  dar  mit  seim  spieß, 
Den  er  mit  gwalt  in  Trackhnn  stieß, 

62.  Das  er  gähling  zur  Erden  sanckh. 
Drumb  saget  er  Gott  dem  herren  danckh. 

63.  Do  sprach  er  zue  der  Junckfrau  zarth: 
Der  Traokh  last  von  seiner  wilden  arth; 

64.  Drumb  förcht  euch  gar  nit  dises  falß, 
Legt  ihm  eur  gürtel  umb  den  halß. 

65.  Alß  sie  das  thett,  gieng  er  zustundt 
Mit  ihr,  wie  ein  gezämer  hundt. 

66.  Alß  sie  den  in  die  Statt  hinein 
Brachten,  da  flohen  groß  und  klein. 

67.  Weh  uns,  weh  uns,  sagten  sie  all: 
Erst  müssen  wir  sterben  alleznmaU 

68.  Der  Ritter  wincket  ihnen  und  sprach: 
Bleibt  hie  und  förchtet  kein  ungemach. 

69.  Ich  bin  darumb  zue  euch  gesendt. 
Das  ihr  den  wahren  gott  erkendt. 

70.  Wann  ihr  euch  dann  wolt  tauffen  lahn 
Und  Christi  glauben  nemen  an, 

71.  So  schlag  ich  disen  Trackhen  zue  Todt, 
Hilff  euch  darmit  auß  aller  Noth. 

72.  Alßbald  werden  durch  gottes  kraft 

Bey  zwaintzig  Tausendt  menschen  getauft, 
78.  Doch  außgenummen  weib  und  kindt, 
Die  auch  darneben  getauffet  sindt. 

74.  Da  zog  der  Ritter  auß  sein  schwerdt 
Und  schlug  den  Trackhen  zue  der  Erdt, 

75.  Den  man  mit  4  bar  ochsen  hatt 
Hinauß  geschlaipfet  Ton  der  Statt. 

76.  Der  Künig  bott  dem  heiligen  Man 
Vil  Silber  und  Gold  zue  Ehren  an. 

77.  Das  schlug  der  ritter  alles  auß: 
Man  solts  den  Armen  thailen  auß. 

78.  Alß  er  nun  schier  wolt  ziehen  ab, 
Vier  Lehr  er  da  dem  Künig  gab: 

79.  Die  kirchen  gotts  deß  herren  dein 
Laß  dir  allzeit  befollen  sein. 

80.  Zum  andern  gib  auch  vleissig  acht. 
Das  du  ehrest  die  Priesterschaft. 

81.  Zum  dritten  sagt  er  ihm  mit  Treu: 
Dem  Gottsdienst  vleissig  wone  bey. 

82.  Letzlioh  solstu  im  Leben  dein 

Der  Wittwen  und  Waisen  Yatter  sein. 
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88.  Darmii  der  Künig  diser  Lehr 

Naohkem  und  Gott  recht  danckbar  wer: 

84.  Hebt  er  zue  pauen  an  mit  yleiß, 

Der  Muetter  Gottes  za  lob  und  preiß, 

85.  Ein  kirchen  schön  berlicb  und  groß, 
Auß  der  ein  klainer  Prunn  herflo5, 

86.  Dem  sovil  gnad  von  Gott  vergundt, 
Das  er  all  kranckhait  macht  gesundt. 

87.  Sovil  haben  die  Alten  gesagt 
Von  diser  Ritterlichen  Thatt. 

88.  Wie  und  was  er  gelitten  hab, 
Gibt  sein  history  fein  an  Tag. 

89.  Jet2  bitten  wir,  verleih  uns,  Herr, 
Das  wir  nach  folgen  diser  Lehr, 

90.  Die  der  ritter  S.  Georg  dem  Eftnig  gab, 
Alß  er  von  ihm  wolt  ziehen  ab. 

91.  Verleih  das  wir,  Herr,  deine  kindt 
Beichten  und  büessen  unsere  Sündt. 

92.  Und  weil  das  leben  hie  auf  Erdt 
Nichts  dann  ein  krieg,  der  immer  werth, 

93.  Und  kainer  aber  würdt  gekrönt, 
Derß  durch  den  Sig  nit  hatt  verdient, 

94.  So  mach  unß  all  zue  rittern  starckh. 
Daß  unß  nit  schad  der  hellisch  Traokh. 

95.  Der  Teufel  durch  sein  arge  dückh 
Suecht  wie  er  ans  allsam  verschliokh. 

96.  Verleih,  das  wir  zue  deinem  Lob 
All  unseren  feinden  sip;en  ob, 

97.  Das  wir  endlich  inß  himelß  Thron 
Empfangen  die  unsterblich  Krön. 

Amen. 

(Die  Orthographie  des  Originals  ist  im  Allgemeinen  beibe- 
halten; nur  wurde  tt  am  Ende  und  in  der  Mitte  nach  einem  Kon- 
sonanten und  in  unbetonter  Silbe  unterdrückt,  außerdem  das  am 
Anfang  der  Silben  öfter  stehende  ß  (z.  B.  ßein  etat  sein,  taußend 
ß  =  tausend)  mit  s  yertausoht,  und  der  ünterschid  von  y  und  u, 
j  and  i  nach  dem  neueren  Sohreibgebrauch  geregelt). 

Kürzer,  aber  ftnliches  Inhalts  ist  der  Ruf  in  den  „Schönen 
Christlichen  Creutz  und  Kirchen-Gesängen^*  (Straubing  1615),  ab- 
gedruckt bei  Wackemagel  DKL  II  Nr.  1234. 

Aus  einem  andern  Ruf  Ton  S.  Georg,  der  sich  in  einem  flie- 
genden Blatte  Yon  1621  findet,  die  Erlegung  des  Drachen  aber  nur 
flüchtig  berürt,  mögen  hier  von  den  108  Strofen  die  ersten  12 
iten: 

1.  Zu  Gottes  Lob  der  gehret  ward 

Kyrie  eleison 
übr  alle  ding  wie  sieh  gebürt 
Alleluia, 
mit  süssem  Ton 
gelobt  sey  Gott  in  seinem  Thron. 

2.  Heben  wir  an  aaff  disen  Tag 
Zu  singen,  als  was  singen  mag, 


Digiti 


zedby  Google 


52 

8.  Wol  Ton  dem  Ritterlichen  Mann, 

Der  biliich  fahrt  den  Rittejrs  Fann. 
4.  Sant  Gerg  auff  seinem  edlen  Pferd 

Der  ist  ja  aller  Ehren  werth. 
6.  Den  Dracken  er  mit  Macht  erlegt 

Durchs  Heilig  Creiitz,  das  ihn  erschreckt. 

6.  Auff  daß  man  alles  recht  versteh, 
Müssen  wir  etwas  weiters  geh. 

7.  Sant  Gerg  der  ist  geboren  ja 
Ein  Christ  in  Capadocia 

8.  Von  gutem  Gschlecht  Stammen  and  Blut, 
Yermöglich,  Reich  an  Haab  und  Gut. 

9.  Der  Kayser  Diocletian 

Nam  sich  starck  umb  Sant  Gergen  an, 

10.  Weil  er  schön,  frisch,  und  dapfier  war 
Und  sich  entsetzt  ab  keinr  Gefahr. 

11.  Hauptmanschafft  er  im  Krieg  geführt, 
Der  Kayser  ihn  noch  höher  zirt, 

12.  Macht  ihn  zu  einem  Grafen  frey 
Und  zum  Statthalter  auch  darbey.) 

Titel  des  Drucks :  „Rneff  |  Von  dem  hey-  |  ligen  Ritter  S.  t 
Gergen.  |  (Holzschnitt)  Oetrnckt  zu  Ang-  |  spurg,  bey  Sara  |  Man* 
giu,  Wit-  I  tib.  I  M.  DCi  XXI.''  8  Blatt  kl.  8<>  (die  Zal  liegend). 

I  556.  Die  Juden  in  Fassau.  Das  Lied  ist  gegeben  nach 
dem  oben  beschribenen  Ruefbüechl  von  1601,  wo  et  Blatt  146 — 
150  steht.  Eine  Yergleichung  mit  dem  Original  ergibt  folgende 
Abweichungen:  Str.  9,  2  f.  stet  in  der  Hs  richtig:  Sie  wollten 
ihn  mit  gaben  ein  yölligs  genüegen  than.  Str.  10,  4:  sne  wegen. 
Str.  14,  2:  Blnett;  14,  3:  liesse.  Str.  15,  3:  zne.  Str.  22,  1: 
Germanapergen.  Str.  23,  3 :  Alß  was  er  hett  begangen.  Str.  28,  3 : 
Vrthail.  Str.  30,  3:  würdt.  (Die  Orthographie  ist  im  Abdruck 
Tereinfacht:  doch  hätte  auß^  alß,  HaußvL.  a.  sowie  dise  nach  dem 
Original   konsequent  durchgefUrt  werden  sollen). 

II,  82  ff.  Einsmals  da  ich  Lust  bekam.  Eine  geistliche 
Umdichtnng  erschin  als  Einzeldmok:  „Ein  schOn  newes  |  Geist- 
liches Lied.  I  Das  Geistlich :  Eins  male  ich  Inst  |  bekam,  genandt.  | 
Eins  mals  ich  last  bekam,  anznspre-  |  chen  GOttes  Sohn.  |  (Holz- 
schnitt) I  Gedrückt  zu  Augspurg,  bey  |  Ghristoff  Schmid.'^  4  Bl.  S^ 
18  Strofen.  —  Der  Anfang  lautet: 

Einsmals  ich  lust  bekam, 

anzusprechen  Gottes  Sohn, 

jhn  demfltig  fragte : 

Ob  Ers  jhm  woit  gfallen  lohn, 

wann  ich  wolt  von  Sflnden  abstohn, 

er  ganti  tWVstlioh  sagte. 

Warlich  es  ist  mem  begehren, 
das  all  Menschen  sich  bekehren, 
daraoff  so  spricht  Er  widen 
Berewe  nar  die  SAnda  dein, 
Tnd  sihe  an  die  Wunden  mein, 
die  ieb  hab  Ar  dich  glitten. 
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U,  433.  Nun  wiUm  wir  singen  ti.  8,  w.  Die  Hs.,  woraus 
das  Lied  mitgeteilt  ist,  befindet  sich  im  Besiz  von  Herrn  Gymna- 
naldirektor  Hölscher  in  Recklinghausen.  Es  stet  daselbst  S. 
202—204. 

Eine  Yergleichung  gibt  noch  zur  Aufzeichnung  der  folgenden 
Abweichungen  in  der  Hs.  Anlaß. 

I,  2  gelehmet.  2,  2  loh  falle  von  hohen  Himmels  Sternen. 
2,  3  hiJS.  5,  2  in  den  Fässer.  5,  3  woll  in  den  Fässer.  7,  2 
Schutt.  7,  4  dan  ein  ieder  trinck  mich  zu  gern.  8,  4  brengt  man. 
11,  4  findes.  12,  2  schutt.  13,  3  £nd.  13,  4  yerwendt.  14,  4 
bett.    15,  3  yerbrassert. 

Str.  10  muß  nach  der  Hs.  geändert  werden;  sie  lautet: 
Das  Wasser  sprach:  Wein,  ich  bin  fein, 
Ich  treib  umb  die  MuUenstein, 
Die  Müllen  thue  ich  umb  saußen, 
Der  Muller  durch  mich  mach  (d.  i.  mag)  haußen. 

II,  559  if.  Hört  gu  ein  neuer  Fantdlon.  £iu  älteres  Ge- 
dicht, welches  die  Herausgeber  des  Wunderhorns  nur  umgearbeitet 
hätten,  ist  uns  noch  nicht  vorgekommen.  Yilleicht  haben  sie  es 
dagegen  selbst  verfaßt,  im  Anschluß  an  das  folgende,  das  in  einem 
Druck  von  1631  (4.  Blatt  in  kl  8»)  vorligt. 

Titel:    »Ein  Newes  |  Allomodisches  |  Lied,  so  zuvor  nie  in 
I  Tmck  außgangen.  |  Nun  h6ret  von  mir,  Allomodo  Monsier,  K.  \ 
In  seiner  eignen  Melodey.  |  (Holzscbnit)  |  1631.'' 
Das  newe  Allomodische  Lied 

1.  Nun  höret  von  mir,  Allemodo  monsier 
bat  hinder  jhm  gelassen  in  allen  Gassen 
nach  seinem  Absterben  Ailomodiscbe  Erben. 

2.  Die  tragen  mit  Mute  so  breite  HAte, 

welcher  schier  thet  klecken,  ein  Stadel  zu  decken, 
Hutschnur  in  Differents,  vil  geschickt  gebens. 

3.  Sein  auch  Federn  daraufif,  so  ein  grosser  hauff, 
damit  man  ein  Betthe  kdndt  füllen  gar  kecke. 
Soll  man  dann  nit  lachen  der  l&ppischen  Sachen! 

4.  Dann ')  haben  jhre  wohnung,  zu  steter  ermahnung 
der  vorgewesnen  sitten,  ist  laider  zerschnitten, 
die  Niß  vnnd  Leüß,  die  stechen  vnd  beissen. 

5.  Wol  vnder  der  Nasen  sieht  man  aller  massen 
zwen  hApscbe  Kn&bel  b&rte.  Allmodische  arte, 

die  gleichen  M&ußschw&ntzen,  darzu  Mahlerb&msel. 

6.  Patient  Centparte  ist  zugespitzt  gar  zarte, 

der  sieht  gar  vil  gleicher  eim  Metzger  Streicher, 

oder  auch  einem  rfriemen,  hengt  gar  nach  der  sohlieroe. 

7.  Sie  thun  auch  tragen  schier  Ein  lang  Kragen, 

gleich  den  schand  Wampen,  thun  jhnen  rab  schlampen, 
im  Haar  tragens  auch  ZApfle,  stultissime  KApffe. 


*)  VüUicht:  Drin, 
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8.  Ring  iragens  an  Findern,  die  foin  gar  sdidn  sohimmero, 
wann  mans  beym  liecnt  bes&che,  ist  Messing  vnd  Stahel, 
die  T&tzel  geschmogen  gehn  biß  an  Einbogen. 

9.  Lang  Wammes  zerpletzet,  zerlumpt  zerfetzet, 
zerhackt  zerschmettert,  wie  ein  Fenster^&tter, 
lang  genestlete  Hosen,  voll  Scbw&bische  Frantzoeen. 

10.  Sie  hengen  auffs  Miltze»  wie  andere  Rültze, 
vor  jnen  herab,  kein  Schantz  ddrffens  wagen, 
jren  rostigen  Degen,  damits  die, Stein  fegen. 

11.  Ein  Kind  kdndts  schier  jagen,  von  8  vnd  neun  Jahren, 
die  gwaltigen  Hasen,  auch  vber  die  massen 

sie  wispeln  vnnd  pfeiffen,  gleich  wie  die  Landl&uffer. 

12.  Hosenb&nder  voran  Repotation  an 

die  Schenckel  sie  binden,  dreymal  vmb  die  FAß  rumb  winden. 
Spitz  habens  daran,  schier  zwo  Spannen  lang. 

13.  Die  Strümff  thun  jhnen  plodern ,  wie  Bl&tter  vnd  Boten, 
Schach  habens  auch  an,  hoch  stdckle  daran, 

drauff  klimplens  vnd  knappen,  wie  ein  Narr  in  der  Kappen. 

14.  Groß  Rosen  sie  haben,  gleich  wie  ein  KAhfladen, 
auch  in  jhren  schdn  Schuhen,  thu  einer  nur  ^igen, 
machen  einem  vil  zu  schaffen,  die  Allomodische  Affen. 

16.  Auch  etliche  Fantasten  tragen  Stifel  dermassen, 
so  lang  vnd  auch  braite,  wie  Schiff-  vnd  Floßleute, 
wie  Fuhrleüt  vnd  Bawrn,  die  pAfflische  Lawrn. 

16.  Resonante  Sporn,  die  klingen  in  ohm, 

an  Stiffel  sie  machen,  soll  mans  nit  außlachen, 
*  die  AUraodisch  weiter,  so  nur  Stecken  Reuter. 

17.  Was  mAssens  die  Sporn,  die  n&rrische  Narrn, 
dieweil  sie  nit  haben  weder  Roß  noch  Wagen, 
ihr  kleyd  ist  nur  eytel,  kein  Gelt  im  Beutel. 
Tragen  Stecklein  wie  die  Schinder,  vnd  wie  die  kleine  Kinder, 
zum  theil  wie  sie  es  gwiß  haben,  den  Hund  auß  dem  wag 

schlagen, 
oder  reiten  darauff  zum  letzten,  jhre  Sporen  zu  wetzen. 

19.  Lang  Küttel  wie  der  Wächter,  oder  M&ntel  vngeschlachte, 
voll  so  grosser  KnApffe,  wie  schier  die  SchaffskApffe, 
mit  Schnüren  verbrembt,  0  Allmodisch  Gsindt. 

20.  Ihre  G&ng  vnd  Geb&rt,  stultissime  wArth, 

sie  thun  daher  knetten,  als  weiten  sie  ein  trotten 

die  Erden  mit  wunder,  schlagen  die  M&ntel  auch  vndter. 

21.  Wann  ich  alls  wolt  bschreiben,  was  hoffart  sie  treiben, 
mAsst  ich  haben  bey  zeite  neunzig  Oohsenheüte, 
Pappier  auch  darbey  zwey  Rieß  oder  drey. 

22.  Ich  will  gleich  auffhAren,  kein  straffen  noch  lehren, 
kein  singen  noch  sagen,  kein  weinen  noch  klagen, 

S'ibt  jhnen  zuschaffen,  was  will  ich  drauß  machen. 
Ott  wird  sie  schon  straffen,  er  wird  sie  auch  schaffen, 
die  stoltzen  Gesellen,  znm  Tenffel  in  die  HAUen, 
da  mAssen  sie  bleiben,  in  Ewigkeit  leyden. 

DTE  HERAUSGEBER 


18.  Tr 


Digiti 


zedby  Google 


55 


SITTENGESCHICHTLICHES  AUS  DEM 
DKEISSIGJAEKIGEN  KRIEGE') 

STIMMEN  GEGEN  DIE  ALLEMODEWIRTSCHAPT 

* 

1  Lieber,  besehet  doch  nar  jetzo  unsere  allemodische  Venus- 
Knaben,  wie  sie  doch  den  Mägdlein  von  14  Jahren  so  fein  können 
hofieren,  in  ihren  Bulenliederchen  vnd  Briefichen,  nur  deß  Bey- 
schlafs  halben,  sie  jhre  dominas,  jhre  reginas  nennen  vnd  mit 
allerley  süssen  Schroerworten  sich  bey  jhnen  zudeppisch  machen 
▼od  durch  sein  eigene  Tücke  Stricke  und  Vogelleim  manch  stol- 
zes allemodisches  bnndes  Vögelein  gefangen  wirdt  von  solchen 
jungen  Mägdlein.  Da  heist  es  denn:  hastu  mich,  so  hab  ich  dich 
vnd  laß  dich  nicht !     S  48. 

2  Dann  solie  der  Teutsch  eben  in  dem  so  fest  an  seine 
teutsche  Muttersprach  gehefftet  vnd  genagelt  seyn,  daß  er  von  an- 
dern nationen  nicht  ein  Wort  entlehnen  vnd  damit  sein  angebome 
sprach  verketzern  könnte  —  das  wer  ja  ein  ewige  schände,  da  doch 
der  meiste  Theil  Teutschen,  jhre  Kleidung  vnd  teutsche  Gemüter 
schon  längsten  vermetamorphorisiret  vnd  verwandelt  haben.  Da 
gibts  Teutsche  Spanier,  Teutsche  Franzosen,  Teutsche  Italiener, 
Teutsche  Engelländer,  Summa 

Der  Teutsche  Mann 

Ein  Allemodisch  Mann.     S  4.     Dedicatio. 

3  Wie  mancher  frommen  Eltern  saurer  Schweiß  vnd  Blut, 
Moh  und  Arbeit,  wirdt  so  liederlich  durch  den  leidigen  allemodi- 
schen Kleyderteuffel  aufgefressen  vnd  wegen  des  stinkenden  Prachts 
das  Gelt  von  andern  vnd  fremden  Völkern  auß  Teutschland  ge- 
iuhret  vnd  getragen.  Wunder  ist  es  nicht,  daß  an  allen  Orten 
Klag  ist  über  Gelt,  man  muß  jetzo  vilmehr  von  einem  allemodi- 
schen Kleid  dem  Schneider  zu  verbremen,  zu  versteppen,  zerfetzen 
Tnd  zerschnitzeln  geben,  als  etwann  vor  diesem  der  zeug  vnd  alles 
sn  einem  ganzen  Kleyd  gestanden.     S  34. 

4  Da  bekombt  mancher  ein  üppiges  geiles  Mägdlein,  wel- 
ches all  ihr  Datum  nur  vS  den  Beyschlaf  gerichtet  hat,  ist  aber 
sonst  SU  aller  häußlicher  arbeit  ungeschickt,  kan  wohl  kein  Beth 
machen,  Fewr  anzünden   noch  ein  Stuben  wärmen,  kan  nicht  ein 


')  ÄU8  dem  Buche:  ÄUmodischer  Jahrmarek  oder  Äuffgesekmuckter 
SJ^der  Teuffd.  Allen  TauaeHtschaneny  he^fden  Jungen  md  ÄUen  AU- 
9ioiu(hen  Mcnsieuren  vnd  Damen  gu  JElwen  nuis  vnd  geitvertreib  wr- 
fatt.   Getruckt  im  Jahr  MDCXXIX  4^  <me  Ort. 
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Wassersuppen  kochen,  noch  ein  Tisch  recht  decken :  weder  kanffen 
noch  verkauffen.  Wil  gesohweigen,  daß  sie  sonsten  etwas  zu  Rath 
halten,  den  Mann  wann  er  traurig  ist  trösten,  oder  wann  er  frölich 
mit  ihm  lustig  seyn  solten,  vil  weniger  daß  sie  uns  nutzen  schaf- 
fen vnd  der  Haußhaltung  recht  vorstehen  vnd  abwarten  können. 
Dises  vnd  dergleichen  solte  man  vor  der  Hochzeit  gelernet  haben 
vnd  nit  allererst  zu  lernen  anfangen,  da  man  es  brauchen  sollte. 
S  33. 
,  5  Ohne  Schleckerbissen  vnd  vier  und  zwanziger  Wein  er- 
frieret Venus  vnd  ihr  Enäbelein.  Doch  gleichwol  woUens  eina- 
theils  Eltern  nit  anders  haben,  welche  gleich  von  kindlichen  Jah- 
ren an  jhre  Kinder  zu  nichts  anders  gewehnen  vnd  allen  jhren 
mutwillen  jbnen  gestatten.  Was  dann  Hänßlein  lernet,  das  treibt 
der  alte  Hans  immerdar;  —  das  Töchterlein  muß  daheim  auff  dem 
Stülein  sitzen  oder  guckt  zum  Fenster  herauß,  muß  alle  neue 
allemodische  Tracht  haben,  allerlei  Schleckbisslein  eßen:  Thue  ein 
TrüQcklein  Wein,  daz  du  ein  wenig  röselt  werdest,  sagt  die  Mut- 
ter, die  es  gebraucht  hat  ebenmäßig.  Darnach  bringt  sie  jhrem 
Junckern  einen  stolzen  Sinn,  ein  verwehnet  Mäulin  vnd  par  schnep- 
piscbe  Pantöffelein  vnd  ein  Weinhälflein  und  spitzige  Fingerlein 
zu;  ja  freylich  gehört  vil  dazu,  ein  schön  Pferd  und  solches  alle^ 
modisches  Glaretlein  zu  erhalten,  die  wann  sie  in  Ehestand  her- 
nach kommen,  nicht  ein  Wassersuppen  kochen  können,  sind  rechte 
Mannsverderberin,  Mannsschänderin  vnd  solche  Haußhalterin,  die 
immer  dar  die  Fenster  vnd  Thüren  am  Halß  hangen  haben  vnd 
also  das  Hauß  halten. 

Also  auch  denkt  mancher  Yatter,  wann  das  Söhnlein  ein  Sam- 
mets  Schleplein,  ein  allemodisches  breites  Hütlein,  ein  zerschnitzel- 
tes  Wämbstlein  vnd  vergüldtes  Tölchlein  hat,  kan  wol  essen  und 
trinken,  fein  höflich  tanzen  und  springen,  so  sey  es  alles  wol 
ausgerichtet.  Mitlerzeit  gehet  das  gütlein  dahin,  das  Jünokerlein 
hat  das  Pflastertrettens  vnd  Springens  gewöhnet,  Dienst  sind  nicht 
alle  Tage  zu  bekommen,  Hofdienst  erbet  nicht,  der  Arbeit  ist  man 
nicht  gewohnet,  deß  Tintenfaßes  hat  man  sich  geschämet,  da  muß 
man  die  allemodischen  Kleider,  Hauben  und  Schauben,  Rock  und 
Mantel,  Hauß  und  Hof  anwerden  oder  Hebreisch  lernen  lassen. 
Da  lehret  Not  parthieren  oder  etwas  thnn,  das  nicht  gut  ist  oder 
gereth  es  wol ,  die  Mutter  oder  Schwieger  muß  die  Milchhäller- 
lein  herfür  suchen,  wil  sie  nit,  so  schlägt  der  Eyden  das  Weib 
far  die  Morgensuppen  oder  lasset  von  sich  lauten,  er  woUe  in 
Krieg  lauffen^  da  lernt  man  fluchen,  saufen,  allerlei  Unart,  biß 
irgend  ein  Kugel  kompt  vnd  stößt  ihm  das  Herz  ab.  Oott  helfe 
der  armen  Seel!     S  26. 

6  Pflastertretender  Spazierteufel.  Ist  es  der  müßiggehende, 
pflastertretende  Spazierteufel,  dann  das  ist  gewiß,  zu  keinem  an- 
dern ende  streicht  sich  unser  allemodisches  Qesindlein  dergestalt 
so   phantasirlich  herauß,    als   nur  daß    es  ein  Oassen  vff  cUe  an- 


Digiti 


zedby  Google 


57 

dem  binabtreie,  rieh  beschauen  vnd  begaffen  laße.  Da  weiß  man- 
cher nit  wie  närrisch  er  sich  nur  stellen  soll  vnd  zncket  ihm  der 
allemodische  Fantast  zu  allen  Gliedmassen  herauß  vnd  sperret  sich 
Herr  Omnes  wie  ein  Haspel  oder  Kotz  im  Cannersack.  Die  lincke 
wirft  man  in  die  Seite,  die  rechte  spielet  mit  dem  allemodischen 
Bärtlein.  Die  Augen  lanffen  in  alle  Winckel,  da  spritzet,  rena- 
pert  und  hustet  man  immerdar,  daß,  ja  jedermann  an  die  Fenster 
lalle  vnd  znsehe,  wo  vnser  junge,  Herr  vnd  junge  Fraw  daher 
Bchwentze.    S  23. 

7  Der  Hurenteufel.  Warum  kleidet  sich  doch  mancher  oder 
manche  also  allemodisch  vnd  verstellt  den  Leib  mit  übermässiger 
Kleydung,  fippigen  Buben-  und  Hurenschrauck,  Tracht  vnd  Libe- 
rey,  als  daß  eines  dem  andern  in  Unehren  desto  baß  gefallen 
möge!  Hilff  lieber  Gott,  wer  heutiges  Tages  die  schändliche  Klei- 
dung deß  Frawenzimmers  bedenket  vnd  beschawet,  der  muß  be- 
kennen, daß  alles  vff  Üppigkeit  vnd  leichtfertigkeit  angefangen. 
Wie  weit  wird  nur  die  Brust  entblöst,  die  Bubengaß  vnd  Fluren- 
straß vffgesperret!  Wie  vil  arme  Dienstbotten  vnnd  Bettelsäck 
sind  der,  welche  ihr  armes  Löhnchen  nur  auf  überenzigen  Allemo- 
dischen Pracht  wenden.  Wann  man  soll  zur  Kirchen  gehen,  da 
schmückt  man  sich  bübisch  und  hürisch,  der  Knecht  gucket  nach 
der  Magd,  die  Magd  nach  dem  Knecht,  da  man  Gottes  Wort  hören 
mid  lernen  sollte.  Vnd  bleibt  kein  Stand  mehr  bei  zimlicher  ge- 
bärlicher  Kleidung,  es  wird  alles  vbermacht  u.  s.  w.   S  25. 

Outer  aiter  Spruch:  Einen  guten  Lautenisten  liebet  und  lobt  je- 
dennann;  er  hab  vor  ein  Lauten  wie  er  wolle.  Ein  scharpffes  Scheer- 
messer  ist  zu  brauchen,  das  Futter,  darinnen  es  steckt,  taug  etwas  oder 
nicht:  also  ein  gotseliges  verständiges  gelehrtes  Herz  vnd  geraüt,  ob  es 
schon  in  einem  anansehnlichen j  ungestalten  vnd  schwachen  Cörper  woh- 
net, 80  ist  es  doch  ein  herrlichs  köstlichs  edtes  Ding  vnd  wird  an  allen 
Orten  geehret,  geliebt  vnd  gelobt.  S  15. 

Sprachlich  merkte  ich  noch  folgendes  an:  Schlimme  Hän* 
del  Eüpersgriff,  Morden,  Rauben,  Hagjunkerei,  Dieberey,  Schelme^ 
rei  S  19.  Wischen  vnd  Butzen  mit  dem  Kamm  vnd  warmen  Fodzi- 
fieiUin  sich  confriciren  vnd  jucken  12.  Das  bekannte  Sprichwort:  Gra' 
hen  mag  ich  nicht ,  so  schäme  ich  mich  zu  betteln  20.  Vnd  was  soll 
jhnen  auch  die  Schulfuchserei  vnd  Pärteckenfresserey?  13.  Gelbe 
Schleyer  12  (Hurenabzeichen,  Berthold  v.  Regensb.).  Ein  Zeichen  großer 
Thorheit  ists,  immerdar  mit  den  vergeblichen  Leibssorgen  sich  denam 
0.  schleppen  S.  10.    Bieg-  u.  Bremenschneider  12. 

A  BIRLINGER 
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DA  15f  "SlJli  ff'  Ueber  dm  Codex  ist  sansi  mcht  vü  tu  sagen. 
Er  ist  nicht  einmal  numeriert.  Auf  den  Seiten  i— 5  finden  siA 
Beliquien-  und  Bücherverzeichnisse.  Auf  p.  4—20  das  Evangelium 
Mattheus,  p.  52—64  das  Ev.  Marcus,  p.  94—110  das  Ev.  LucaSj 
p.  144 — 164  das  Ev.  Johannes.  Die  dazwischen  ligenden  SeUen^ 
welche  nicht  von  Namenreihen  in  Beschlag  genommen  sind,  enthalten 
meist  Aufzeichnungen  ökonomischer  Natur  (Zinse,  Verzeichnisse  des 
Klosterschazes,  auch  Copien  von  Schenkungs-  und  andern  ürkunr 
den.  Die  ältesten  NamenreUien  scheinen  aus  dem  IX  J.  zu  stamr 
men.  Die  einzelnen  Spalten  sind  durch  bunt  gemalte  Säulen  und 
Bogen  eingefasst.  Jedes  Evangelium  hat  ein  ganz  bemaltes  Titet" 
blat,  auf  welchem  das  Symbol  des  entsprechenden  Evangelisten  die 
Hauptstelle  einnimmt.  Mitgeteilt  habe  ich  in  der  Zt.  f.  DA  15,  512 
das  schon  von  Ildefons  v.  Arx  I  294  ff.  erwänte  Bücherverzeich- 
nis. Eine  Abschrift  des  Codex  v.  d.  Hand  Eg.  Tschudys  ligt 
ebenfalls  im  Archive.  Der  folgende  Abdruck  ist  diplomatisch 
getreu. 

(8  21)  Mater  domni  abbatis  Fabariensis  Gebene  Nomine 
Imma  quae  fiiit  laica  sed  postea  sanctimonialis  conuersa.  Gegen- 
über  gleichfalls  21a  Chfino  Anno  Ruodolf  Ghuonerat  Geninc 
Hec  sunt  nomina  Fratrum  Insulanetisium.  Liutpertus  ep.  Ruadho 
domo-  et  abb.  Folchioe  presb.  ^)  Vuerino  p.  Frideloch  p.  Isan- 
hartp.  Vuitpretp.  Sab  so  p.  Vuolfdrigep.  Ricbine  p.  Uaaltherich  p. 
Richfrid  mon.  Dagobreth  p. ')  Chiulolt  diac.  Engilrich  p.  Salo- 
mon  episc.  ^)  Erluni  p.  Reginolt  p.  Yualtfrid  Vnoaerat  p.  Engl]- 
bret  p.  Daniel  p.  Prano  p.  Otolf  d.  Heimo  subd.  Note  p.  Kern- 
munt  d.  Folcholt  p.  Bruning  p.  Patacho  p.  Patarich  p.  (22)  Adal- 
breht  p.  Marcus  p.  Geruuig  p.  Huc  p.  Richolf  d.  Vualtger  p. 
Vuolfere  p.  Reginbreht  d.  Erluni  p.  Fridebreht  p.  Vto  d.  Liubi- 
ricb  p.  Ercanbr  p.  Vualdhere  d.  Oerloh  p.  Adalbo  p.  lunchram  p. 
Madalprebt  p.  Uualdo  d.  Paltger  d.  Cozzold  p.  Rnadprebt  p. 
Alberiihc  p.  Gunderat  mon.  Vuinerat  p.  Cnndhere  p.  Gundine  d. 
Liubolf  d.  Cundpr.  p.  Percbtram  p.  Vuolfhart  p.  Marahfrid  d. 
Engilram  snbd.  Ruadprebt  snbd.  Thiatho  subd.  Vatilo  subd.  Ruad- 
preht  p.  Reginhart  subd.  *)  Ruadhart  p.  Hadtho  d.  Ruadpr  d. 
Rnastein  subd.  Uuoldram  d.  Uuolfcang  d.  Alberich  subd.  Yaigo  d. 
Vnito  p.  Hunzo  subd.  Yadalpert  subd.  Kericho  d.  Emust  d. 
(28)  *)  Mano  d.  Eburhart  d.  Uuoluolt  aubd.  Adabrant  snbd.  Ingi- 
breht    (Ingilbreht?)  d.    Otpreht   subd.    Riccoz  snbd.    Liutprebt  •) 

>)  Stat  presb.  stet  im  Drucke  p.  stat  diae.  d.  BämÜieks   Namen 
sind  hier  mit  der  Mai%uikel  gesezt. 
')  doppelt. 
»)  890 
«)  doppelt. 

*)  neuere  Paginierung. 
*)  2mal 
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Sigiroh  p.  Leifi  moo.  Ruadaohar  p.  ErcKanbolt  p.  Vnaidger  mon. 
HeriuQDB  mon.  Heribreht  p.  Liathart  mon.  Reginfrid  subd.  Albe- 
rieb  mon.  Hilthibolt  d.  Oaudentia  ViDceDtina  Verendarios  d.  Sil- 
Tanua  d.  Uraacios  d.  Theoting  d.  Pepo  subd.  Theoperht  mon.  Theo- 
tbere  d.  Dagobert  d.  Perehtram  sab.  Lantbrebt  sub.  Horibrebt  p. 
Trnago  p.  Vnigerat  sobd.  üato  p.  Hato  mon.  Thingioe  p,  Heri- 
breht mon  Druant  mon.  Reginbolt  sab.  Fridemunt  mon.  Erpbolt 
sabd.  Bero  p.  Von  glekhalier  Hand  ist  beigefügt:  Sigirath  Thi- 
acber,  Htldiburgb,  Herting  mon.  Puuo  Kerhart  d.  Regindruht  Luto  d. 
Adal  p.  Cotesscalc  mon.  (24)  Hodolricus  comes.  Badalheiz  Ke- 
rolth  Gisela  Pipinns  rex  Karolas  imp.  Ludoaaicas  imp.  Pipinus  rex 
Rothardus  laic.  ^)  Vuarious  laic.  Isimbardus  laic.  Humfredus  laic. 
Adalberttts  laic.  Luto  laic.  Lintbfredas  dux  Haue  üuithpretb 
Richprecth  Ymfredi  ep.  Bertherat  Herich  Rubol  Palth  Hildi- 
garda  reg.  Liutcarda  re^.  ludaeth  reg. ')  Itta  Liathcarda  Aba 
Florianus  Adalberin  Tbiothcind  Uuolfileuz  Vitauilis  Hehitto  Engil- 
brebt  Albericb  Ruotbart  Ademarus  Erzar  Ruodulfh  Pipinus  Cbn- 
nigooda  Landalfas  Scolastica.  (25)  Hartmannas  ^)  ep.  et  mon. 
Odalricas  episc.  Parcbart  indignui  p.  Salomon  ep.  Victor  p. 
Teile  ep.  ^)  Constantias  p.  Remedius  ep.  Verendarius  ep.  Esso  ep. 
Birthilo  Hisanpertus  indign.  p.  Eerath  Uto  laic.  Theodorus  Hie- 
deoricas  p.  lohannes  Aimila  Uuillem  Oto  Ermesind  Adalbern  Oto 
Hildegart  Zuntmar  rex  Vuitbram  Ragino  p.  Ruodolfus,  laic.  Uale- 
rios  p.  Uigilius  p.  Upaldur  p.  Gondulf  Vigilius  p.  Danihel  p. 
Liattardas  p.  Pobo  Uualther  Vuieldruda  Bernaelm  Gerbold  Alunoi- 
eofl  Egiberg  Arconciu  Onoratus  p.  lohannes  p.  Orsicinus  Lion- 
oios  p.  Pozennus  p.  Orsus  p.  louenciellus  p.  Innocencius  Yalen* 
tianos.  (26)  Otto  Lanrentius  ^)  Beaanius  Adam  Cianas  Honora- 
toB  Heliseus  mon.  Dracolinus  Valentinos  p.  Lupucio  mon.  ')  Ten- 
der p.  Yalariani  mon.  Gonstantii  mon.  Sorini  p.  Marcellini  mon. 
Silaani  p.  Into  mon.  Lupicinus  mon.  Aimo  mon.  Alexander  mon. 
Honorattts  p.  Victums  mon.  Totila  p.  Pubo  mon.  ChuDigisus  mon. 
Appo  p.  Vigilia  Libudo  Aarelianas  Priectus  Orsicina  Domnola 
Soaailda  Valerias  mon.  Thiotpertus  mon.  Gaio,  mon.  Donataa 
Laarentios  p.  Natalici  mon.  Edalcianns  mon.  Dominions  mon. 
Formosas  Possonia  Bono  d.  Paulas  mon.  Siluanus  p.  lohannes 
mon.  Sorinus  p.  Valentio  mon.  Quintillus  mon.  Valerias  mon.  aool. 
Silvanns  p.  Donatus  moo.  Ricbfredus  mon.  Siluanus  mon.  (27)  Raf- 
felt Honzo  Thiopreth  Reginbold  Ruothrud  Liuderich  p.  Manno 
Gnmpert  Lupucio  p.  Puricio  d.  Orsacius  d.  Dominicas  d.  Leo  d. 
Oto  laic.  Innocentius  Gonstantius  Flauinns    Glaudius  Avitus  Felioio 


')  758.  669,  754.  774.  771.  806.  790.  825.  868  884,  902.  Anm. 
^  aeth  geschriben. 
"  1012.  1026.  1039. 
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Alezander  Dominicns  Domnätor  ^)  Anrilins  Vigilins  Ualencio  Salnia. 
KaroluB  EogilbertuB  Rothpertus  Teopertas  laic.  Eridrut  Ato  Victor 
Gariberga  Orsacius  Iltibolt  Priiecta  Vuitbert  Litituuart  Abo  *)  Re- 
ginolf  Miltiprant  Ruodolf  Gisalfrid  Oozolt  Adalhelm  Hug.  Yualthere 
Thiatgund  Vualthere  Tagabert  Hugisind  Mathgund  Hilbogo  Than- 
cbolf  Fridimunt  Thancolf  Folrat  Hitto  Notuuig  Vuizbere  Liatolt 
Herinand  Hngisind  Geribret  Fredibrect  Adalbot  Vuolfo  Regindrnt 
Rigolf  Heriger  Vrsus  Vigilius  (28)  Plion  Odolman  Asilt  Adalgoz 
Snelart  Herphrat  Grisma  Asilt  mari.  nanum.  Scito  p.  Lupus  Yrsa 
Liontins  Victoria  Maxantius  Auriliana  Augustus  Otolf  Bernartb 
Vualfrid  Hodolbert  Amalbertb  Oftbere  Kareman  Liuto  Bernhart 
Vuillihelm  Ademar  Vuillarius  Perebtolt  Rosten  Ruathart  Vualt- 
precbt  Lantoltb  Herlobic  Adalman  Thiotolfh  Liuta  Plictrutb  Ruop- 
rectb  Rigartb  Vuolfartb  Vouuo  Plittrutb  Thiotlant  Ruotpolth  H^mi- 
rih  Vuiheldruth  Ruotprectb  Ecco  Berebart  Vuolfhart  Arprectb 
Aba  Eribolth  Vuolflioz  Franco  Bernhart  Vualtratb  Thiedpold 
Franco  Almisinth  Enginlrath  Hirineb  Ademar  Rihtcher  Heta  Victor 
Valentia  Siluanus  Adalcbisus  Suabilda  Victor  Adalricbus  Rutruda 
Vrsicina  (30)  Hec  sunt  nominia  Frairum  de  Constantia  urbe:  Vn- 
dolf  Ribker  Eccbo  Tugeman  Heimo  Puobo  Folcholt  Adalene  Liut- 
rieb  Hiltiman  Uuolfloz  Ercbanbolt  Uailehere  Egilbreht  Erimbreht 
Ruadkang  Fridebreht  Erbart  Engilbrebt  Pruningb  Lantfrid  üolf- 
prebt  Vuolfloz  Liubila  Kerloh  Perebtram  Cundhart  Engilhart  Hart- 
muobt  Tbiehtram  Uuilligangb  Ruadker  Engilbart  Fläto  Cunthram 
N6te  Sicco  Ybdolt  ^)  Rnodineb  Vuolfloz  Uuiching  Einbart  üuolue- 
ratb  Marti  Hercbinart  Vuado  Sigibolt  Ingilraht  Vualto  (31)  Ste- 
phanus  Sanctim.  Macbarium  frtrm  ejus  Liutpertus  laicuB  Vpalht 
Innocencia  Fridirih  Tuotho  Meginbrecbt  Eriman  Benedictus  Tio- 
toc  Lidorius  Uincentia  Berthero  Agilenda  Upert  p.  Polla  Pahibalt 
Erisintda  Adalausz  Gisela  Adalausz  Vuito  d.  Peretro  p.  Aho 
Uuinidbere  Veto  Tbietker  Uoto  Engilprecbt  Emezo  Eskirich  Uodel- 
hart  Unimmoth  Heilsind.  De  älemannorum  Nomina  FrcUrum  et  de 
Stamheim  I  Eric  abba  et  ego  Uuachere  Alteric  üuineram  Unolfpot 
Ottram  Uuiteric  Ruodbart  Tbieto  Uuolfker  Uualdram  Kerpret 
Liutine  Hartpret  Ricker  Tsinpret  Arleta  Uollod  Hiltepruc  Ruod- 
sind  Ysinpret  et  Plidkart  Yrmina  Uuilledrud  üuacberre  Periker 
Amalker  item  Amalker  Uuadhere  Hiltepric  Ohtmund  (32)  Her* 
chingar  Uuerine  Suanilth  Kerath  item  Vuerine  Sigibolth  Kareman 
Herkbingare  Hirinch  Odolgartb  Thiedlinth  Suanilth  Adalarth  Re- 
gindruth Viuentius  Toca  Victoria  Vigilius  Victor  Pascensa  Adal* 
bretb  Alpredb  Ricbarth  Perenger  Hercbinbold  Ruodpreth  Heinrich 
Vualcart  Kerahat  Thieta  Heikart  Krelo  Costantius  (33)  uualdram 


*)  Cod,  Dipl  BergomaU  a  843, 
•)  zweimal. 
*)  gweimai, 
*)  gweimai 
^)  tweimal 
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Codelgart    Huneka   Kerliart   Snanaliilt   Petto  Uualdram  Luto  Ed* 

giluaig  Luto    d.    Gaudius  Lantolt    Uodelkart    Kerhart  d.  Kerhart 

Petto  Merolt  p.  Uodelkart    Thieterat   Otpreht    Uaalterat    Huneka 

üuolnerat  Uuolfram  Kerhart   Amata    Uualdram    Adelhart   Adelroh 

Irmendrad  Donanngus  item  Domnego  Hiltegart  Steihunc  Luto  Re* 

ginger  Thietpurg  Athalsten  rez  Otmundns  rex.  Odgina  Odo  archi- 

episcopuB  Liotaldo  ^)    Ericha   Gunderata  Chuonrad  Liotande  Hein* 

ricos  Ortald   Einrieb  Gonrath  Uuaba  Berta  Liuco  Immina  Bemart 

Engilbreth  Reginbret  Adalgald  Keralt  Grimald  Ruotrud  Erinburga 

Pobo  FrerenuD  Ricardus  Odboldus  Regenoldus  Alfere  Heltrut  Rod- 

ieef  Ealfere  Othelold  ünlfric  Uuarin  Fohrad  Bersten  Odmar  Athal- 

gere  Eielelm  Athalsi  Athall)old    Liman    Odmund    Athalsuit  Uulric 

Uulflid  Bolo  Gundauin   Uro  Uuerin  Duua  (34)  Hatho  Berchterata 

Hernorsth  Rnodprecth    Nuotha    Otprecth    Thotto    Sigimar    Harcho 

Wohlfram   Salacho    Kapreth  Yuineleuith  Vuolfo  Hiltruth  Yuillefrih 

Haicho    Peyza   Vuolfarth   Viveocius    Ricogo    Atta    Liomoth    Tieza 

Madelger.  de  Flumine  (Flunns):  Odalricus  Enzelinus  Quintilla:  Ska- 

Dutto  Libutio  Dominica    (35)    Renegolt  Elbnin  Regiünt  Ovdulgart 

Bahtdamot.  De  Ber Sinnes  (Berschins)  Be&irix,  DeBiua:  ludintaBe- 

retha  Eberhilt   Skanutto   Himiza    Uualterat  Heisso  Ovdeliricus  Ita 

Gisela  Kezzman  Amelrat  Lupurg  Uvaltere  Adalgart  Purchart  Uyal- 

zili  Eingildiv  Knehdeli  Richinza  Adelbrect  Adelburg  Mazzo  Heildin. 

(38)  Hec  sunt  nomina  fratrum  de  monasterio  Sancti  GaUi.  Grimal- 

dos  abb.  (841 — 872)  Fridupret  mon.  Irflnc  m.  Alpart  m.  Adalunc 

m.   Rnadtho   m.    Hiltiger  m.    Mcrti  m.    Thiothar  m.    Rihpret  m. 

Manigolt  m.  Uualthere  m.  Egilram  m.  Regimbret  m.  Harünot  m. 

Engilbret  m.  Thancho  m.  Bercautius  p.  Herlibold  m.  Irminhart  m. 

Uaerimbret  m.    Perthcre  m.   Palderit  m.  Uualtheri  m.  Edilleoz  m. 

EUinbold  m.    Uuolfcaz  m.    Erchinger  m.    Adalcoz  m.    Gotibret  m. 

Heimo  m.    Paldolt  m.    Ruadmar   m.    Folchart  m.    Erolt  m.    (39) 

Berta  regina  Cherat  Regilinth  Minnrath  Elgarth  Uualcher  Ermin- 

frid  m.    Uuaninc  m.    Simon  m.    Ruadi  m.    Albrih  m.    Marcus  m. 

Sinderat  m.    Truso  m.    Hartman  m.    Uuolfthrige  m.    Rimidinc  m. 

Liatthar  m.  Nandcrim  m.  Iso  m.  Marcellus  Cotisman  m.  Otine  m. 

Unolfileoz  Beraldns  p.   Vuilleram  Hartpreth  d.   Fontegianus  p.  81- 

gibold  m.     Podololt  m.    Pernhart  m.    Uuolfpret  m.    Thancho   m. 

Pernhart  m.  Fartman  m.  Pernuuic  m.  Thiotker  m.  Erffolt  m.  Pou- 

golf  m.   Uato  m.   Rihpold  m.  Kerpret  m.    Notker  m.  Thiodolt  m. 

Uaichram   m.    (40)  Ruadker  Ozo  m.    et  p.    Vnethi  Engilbret  m. 

Hernost  Clismot  Otolf  m.    Uuolfram  m.    Amalbret  m.    Uuipret  m. 

Uuoluolt  m.  Purcuaart  m.  Unolfire  m.  Uuitigouuo  m.  Engilbret  m. 

Uoerinbret  m.  Uolo  m.   luto  m.   Uualdhere  m.  Uuito  m.  Uuitpret 

m.  Uatilo  m.   Heribold  m.    Chotzhelm  Vualdram  Engilbertus  Gho- 

aolth  Pero  m.  Rifine  m.  Ito  m.  Eccho  m.  Uuitigouuo  m.  Ruadram 

m.  Nandhere  m.   Hartman  m.   Hnppold  m.  Linto  m,  Uuinithre  m. 

*)  zweimal. 
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Eccho  m.  Ebnrhart  m.  Lndabretb  m.  Thiopret  m.  Staracholf  m. 
KJsilbret  m.  Hasinuine  m.  Erline  m.  (41)  Heimo  Uaoluene  Dom- 
nicus  Landath  Hludouaich  Karolas  Riebgart  Adebrant  A  Hemma 
Berebta  Uulicbo  Irmingart  Hiltigart  Beringer  Haodalbart  Adalbret 
Vnalabicho  Rnadpretb  Gozolt  Thietolf  Albine  Amalbreth  Lintfrit 
Otari  Adelart  Vch  Himicbo  Regiobolt  Hello  Liuthtarht  Marchelm 
Trnso  Yrsicioiis  Machinbalt  Birrint  Vnielant  Vaalgar  Oerine  Adal- 
dia  Guntbart  Vuolfro  Vaolfleibp  Vuilliboltb  Saabolf  Viutcoh  Snmar 
Hortbari  Keribreobt  Ruotlocb  Vuolfilth  Richine  Reginarth  Vndolf 
Tagebrecbt  Domnicns  Meroaldua  Andreas  (42)  Bernardus  Hermi- 
linda  Ruotbo  Odolcbar  Thiothola  Erleuuich  Item  Kerauich  Lint- 
pruc  Manoltb  Gheruhic  Fridiribc  Liutoltb  Harttnbic  Reccbio  Fol- 
ratb  Madaline   ßercadh   Pirnicbo   Rodincb   Gherine   Beringar  Liut- 

Sretb  Beringar  Nordoltb  Vuodilboldb  Holtman  Adilbero  Worin 
hosiram  Helingos  Marchns  Suanilt  Hingilger  Haodilgart  Wart- 
burc.  Hec  swii  nomina  presbiterorum  De  Aviasca  *)  Galvio,  arcbi- 
presb.  Montio  p.  Verus  p.  Herminbertus  p.  Gregorius  p.  Petras  p. 
Jobannes  p.  Lapus  p.  Floras  laic.  Montio  p.  Maurentias  p.  Biva- 
nia  fem.  Kiso  Donata  Laadalius  Aggarigus  Meinardus  clericas 
Emicbo  Grimere  Engilburcb  Uualtcber  (43)  Anselmas  Egilolfas 
Gherisenda  Pabo  Pato  Cuntlant  Adalrigb  Sano  Albine  Alaio  Uaol- 
fri  Vualtere  Beringarias  Pablo  Hermenrib  Zeiso  Vuolfo  Amanolb 
Rainartb  Raginbercb  Rateri  Thietbret  Pepo  Rehinartb  Uublaene 
Artbeman  Rehinartb  Henchin  Ligarrus  Tbetsinda  Amilgart  Adal- 
berct  Ata  Adalbertus  Guntbrect  Liatiret  Anseimus  Ehilbrect  Gün- 
tere Adalbret  Sobicar  Eimo  Saitbarch  Liudpramht  Reginbalt  En- 
cbinbolt  Reginbolth  Rigcbimar  Uto  Patto  Reginbrecth  Anno  Norde- 
man  (44)  Pillinc  Vvaldo  Albrich  Gozzolt  Suzzo  Gdalricb  Amalung^ 
Reginbret^)  Perinkart  Etta  Hiroldrad  Ricbpold  Honbratus  Liath- 
paldus  Vrsicinus  Manno  Oaliperga  Hnmbertas  Vincentias  Heber- 
hartdas  Gommolt  Liutpreth  Vaolfchar  Gilia  Pipo  Sasanna  Reno- 
catus  Vaalthram  defanct.  Industria  Vuileradas  Ovdalricus  (46)  Hcr- 
cbengar  Bertolt  Managolt  Hodolgart  Pro  Reginauarto  canctisqae 
debitoribas  suis  vivis  sive  defanctis.  Egilauart  Petto  Reginfrit 
Rualind  Isendrud  Gdalpreht  Adalfrit  Enstila  Suabin  Berehgund 
Sigebrebt  Gdalpreht  Enstila  Adalpoto  Heripric  Otolf  Cotescalch 
Vaarrat  Berebtrud  Suabin  Reginuuart  Rosin  Reginhart  Friese  Vailles- 
ind.  Ota  Goteschalc  Remeio  Tutta  Toto  Erlolf  Vuolfliez  Gtprebt  Ada- 
lang Vaolfrit  Rohing  Irminbeid  Uuohiolt  Berebtrud  Balderat  Fri* 
dere  Berehgund  Hiltipruc  Tum.  Albker  Bero  Sigemar  Kumbold  Ata 
Ato  Egilaoart  Adalbruc  Hiltinie  Adalpric  Thietfrith  Tbietpric  Tbie- 
telmo  Fritelmo  Gundelprectb  Sigimar  Lincho  Hatte  Heripreht  6o- 


>)  Ahl&sch.   Tessin.  Vgl  v,  Mohr  CD  JRhaet.  II  p,  213. 
')  tweimal. 
')  zweimal. 
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tili  Vnaldhere  Folchauich  Yuarrata  Freochin  Alabgund  Vaillesind 

X  XL  Nonna  Engilrat  Rodlind  Valencia  Dominica  Kersind  filia  ma- 

Joris   nzor   cellenari  Inaencula   Vivendi  Hiltikart  Vuolfrit  Rosmot 

Ruadrad  Vualterat  Adaipriic   Suanaza  Mahtgand  Bilefrit  Baldehilt 

Reginfrit  Brunhilt  Gilia  Albegund   Ohunegund  Berehgund  Moginza 

Uto  Richilt    Engildin    Albine    Eremhart    Thietkart  Kerlind  Frieao 

BeDcho    Chnno   Etich  Volfliez    Albker    Rodlind    Megingoz    Manno 

Anzo   Hiltikern    Kersind    Reginbelm    Hiltipnrc    Dietkart    Liuticba 

Vuerinpreht    Sigeprehi    (47)    Eberhart    Ruadnlf  Gbunegund    Bile- 

hildt  Imma  Thieting  Thietolf  Vuiprecht   Uiltiborch   Tota  Rechiner 

Rodolo  Trusnn  Henchildrut  Baldene  Vvillimar  Lantolt  Bercher  Va- 

leritts  Vualaihc  Lapa  Vrsus  Carlenda  Orsicinus  Orsicina  Calnio  Gen- 

stantia  Maurencius  Beuania  Dominicus  Alletruta  Thiopertus  Totto 

(48)    Rnoldnlf  Cospreht  Verine  Firmigare  Ratbuman  Kerolt  Ruo* 

dolf  Adalman  Libin  p.  Cbonrat  Cherolt  Adelbret  HTmbreth  Rata* 

aar    Hunibretb    Roding    Thietratb    Berengarius    Ruomo    Hiltefrith 

Majorinas  Otbarios    (49)    Geroldus    Pirthilo  Heinrich  Ymmo  Gau* 

dentias  Atto  Ita   Heriman  Victor   Hartman  Fridura  Fridirich  Hug 

Ammil    Sigeaaart    Uictor    Ovgo     Ghaneradas     laicas     Perehtheitt 

Heriroannas    f  Eberhart     comes    Ita   Thiethirich   p.    Azo    Pirthelo 

Adalbrecbt  Alsint  Adalhart  Egino  Vverinhere  Latthere  Frat.  Pre- 

stantios  de  S.  Martino  de  Aaoraea  (?)  Pernhardus  Adalbertus  Lam- 

pertas  Perta  Yualfrit    Ivdunta    Anno    laicus    Picho  Bernardus  Ge- 

rOda   Imiza    Gerilda   Luicila    pecua    Otarius    fBerthold  m.    Ghöno 

Hartman  Rötpertus  Rudolfus  Otharius  frater  (50)   Kereman  Acila 

Albirich  Ghomalf  Rötstein    Thiopirg    Ruotstein    Adalgoz    Machtilt 

Aba  Thiopirg  Vaaltram   Herman  Bollo   Gauuua   lohannes  Valerias 

Tutto    Reginal    Rubia    Domnula    Vivencia    Siffo    Suaailda   Ganaua 

Kerart  Gunzo  Voaltram  Voadalgart  Meroldus    Kerart  Petho  Thie- 

tarat  Voadalgart  Hengilman  Ghristianus  Audimia  Melius  (51)  ^0- 

fima  äbbatum  fabariensium  defundorum:  Adalbertus    abb.    Gibba 

abb.  Anastasius  abb.   Adalbertus  episc.  Lupicinus  abb.   Vincentias 

abb.  Marcianus  abb.    Bercautius  abb.   Grispio  abb.   Stefanos  Obizo 

(65)  Hotolrih  Uentilgarda  Hotolrih  Winahart   Eberardus  Hiltigart 

Bozennus    Lioncianus    Hadalbero    Kiailmar  Wernir    Hailhet  Hadel- 

heit  Victor  diaconus  Sigilo  Hicila  Livtolt  Walfridus  Arnoldas  Ar- 

nolt  Weriharius    Tietericus  Wipertus    Tamburch    Ghuonradus    rex 

Heriger  archiepisc.  Heriman  episc.  Amalbrecth  Madorinas  Katholo 

Dominicas   m.     Hemma    Magnus   Gaudcncias   Holtberga   Hiohanna 

Wito  Wipret  Madernnas  Tieto  Victoria  Henchila  Tampurho  Genzo 

et  Agiaerga   Pernhardus  Encbila  Eppo  Vdalrichus  Pertoldas  Am- 

becta  Bertoldus   m.    Herimannus  m.    (66)    Otprect  Egino   Gauzo 

Orimaldos  abb.    (841—872)    Adalbertus    comes  (8Ö3--893)    Her- 

tnda  Homfredus  Vto  Düta  Berigerh    Odolricas  Raodofh  Humfre» 

das  Adalhuicb   Eilaihd   Huodilarth  Ghebard  Falfigar  Dayid  Prec- 

trnth  iBiluihc  Oprect  abba  Vitalins  Grontio  Lubucio  Serratus  Ma- 

dalbertas  Rathgunda  Posennus  Sintorim  Heberardas  dux  (f  902) 
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Ohisela  Unroho  Oto  Hildisnota  Upaldus  p.  Adalmannus  Arthe« 
manous  Richelda  Scrotulf  Mazerninus  p.  Matorninas  Amisa  Gisal- 
baldus  Frumigarius  Nordolo  ITuaningus  Siluanus  CoDstantias  Fon- 
teia  lustinianus  Aimila  Victor  Ualencianas  Litoria  (67)  Siluanus 
Alba  Vitalis  m.  Valerius  p.  Valerius  d.  Vigilius  p.  Siluanus  p.  Dig- 
nus  d.  Nancio  p.  Siluanus  p.  Saro  m.  Laurentius  p.  Eueotius  p. 
Cjmo  m«  Appo  p.  Paulus  p.  Prestantius  m.  Foleratus  p.  Appo  p. 
Vrsicinus  p.  Agustanus  m.  Crespio  p.  Libucio  p.  Gonstantius  p. 
Appo  d.  Florentius  m.  Agustanus  p.  Lupicinus  d.  Appo  d.  Uiuen- 
tius  p.  Ursus  p.  lulianus  p.  Stradarius  p.  Buchilo  p.  Dominicus  p. 
Prestantius  p.  Victor  p.  Fonteianus  p.  Laurentius  p.  Prestantius  p. 
Ursus  Anrilianus  p.  Ütto  Rothker  p.  Vuillibaldus  p.  Gumprect 
Adalgarius  m.  Rotcharius  p.  Vuolfradus  p.  Valerius  (68)  Re^n- 
bolth  Laurentius  archipb.  Norprectb  Gonstantius  arch.  Lebucio  d. 
Siluanus  Siluanus  Vitalis  sabd.  Leo  Tello  subd.  Maiorinus  m.  lo- 
cundus  Vigilius  m.  Anteianus  Hedileoz  p.  Montanarius  Florentinus 
p.  Siluanus  p.  Donatus  Gonstantius  p.  Euentius  Orsicinns  p.  Clau- 
dius Thiotari  p.  Vigilantius  Orsazius  d.  Albuinus  p.  Vigilius  p. 
Boro  p.  Victor  Dominicus  p.  Seianus  Vigilius  p.  Meroaldus  Ursi- 
cina  Maginardus  m.  Sarinata  p.  Aimo  p.  Starcolf  d.  Gisilmar  p. 
Vigilius  p.  Maurentius  p.  Vitalinus  Ligontianus  Vigilia  Borlenda 
Odolrihe  Garardus  Mateminus  Etalica  Paternianus  Siluana  Anto- 
ninus  lusta  Dominicus  p.  Uigilius  Johannes  p.  Priiectus  Valeria 
Victor  m.  Alperi  p.  Adalpret  Puobo  Vualto  Uoluerat  Rosen4a 
Fonteia  Siluana  Dominicae  (69)  Meroaldus  Passi  (?)  Teuderata 
Solica  Domnolenus  Preseza  Lubutio  Uiuentius  Ricba  Magnus  Ba- 
silia  Scolastica  Orsicinus  Maxantia  Siluanus  p.  Florencius  p.  Geiso 
Vualteram  sacerd.  Rehilinth  Kagyrnarth  p.  Adalbero  Adalgern 
Hoboto  p.  Vualafrit  comes  Luto  Thiopoltb  Cbuniguuth  Maxantius 
Siluana  Seianus  Giana  Vuolpero  Arnulf us  Santa  Rimigarht  Alte- 
rath  Puozirihc  subd.  Ruothsinth  Ratolth  Vuolpolth  Reginbolt  Rieh- 
gunt  Megindrut  Starafrid  Thietprig  Reginhelm  Gotiniu  Hiltiger 
Liuto  Hartman  Gotesthegan  Iladepret  Moysen  Eghilolf  Fridirihc 
Rathelm  Fruotani  Adalberth  Meinbreth  Liutolf  Artemius  Bona 
Siluana  Fonteia  Victor  Viventia  Valerius  Louito  Siluaous  Habra* 
harn  Uictoria  (70)  Fortunatus  fSiluana  Luuasus  Fonteia  Matrona 
Saluia  Victorinus  Eualia  Paulinus  Auseuia  Auderamnus  Aresia 
Ghunzo  Paulus  Donata  Lupicinus  Florentia  Eualei  Alexander  Lu* 
picina  Matrona  Siluana  Sicfreth  Maurus  Valia  Lopicinus  Uuillibal- 
dus  Lidorius  Vrsus  Attho  Andelberga  Atilo  lohannes  Otta  Ragio* 
tmda  Albericus  Milo  Ruodnlfus  Ghunigunda  Pipinus  Ruodulfus 
Bemardus  Uuillemus  Ucho  Albone  Albone  Cbolfreth  Vincenüua 
Beginbalth  Helidolf  Herchenda  Blitbcbos  Richilt  Huozo  Uuolcbis 
Ruolinch  Hadalmant  Ricarius  üiribreth  Hirilorbt  Andreas  Victor 
Siluana  Orsicinus  Acharich  Ausebia  (71)  (Erste  Spdlie  ausgekragt. 
Zweite  Spalte:  Reingarius  Hadalgarda  altera  Adalgarda  Note 
Haba    Adalholt   Ruodstein    Tiepolt    Himldmd    Adalbolt   Adalbolt 


Digiti 


zedby  Google 


66 

Boiuurdiia  laicoa  Oygo  abb.  PraniDo  abb.  Ricbardas  abb.  Hartman- 
noB  abb.  (72)  FonteianuB  ThiotolphiiB  ep.  Victor  p.  UarrinbaldiiB 
p.  AngiutiiB  diao.  Victor  d«  Auguatus  p.  Fonteianos  d.  Victor 
Una  Gonstantins  Bertoldns  m.  Dominica  Alynoicb  Hercbenbolt 
H^gUof  Nannea  Gossolth  Chemiu  Odlarht  Marquardns  abb.  Vigi- 
lios  m.^)  Wemher  abb.  GerolduB  abb.  Wicbra  HeinricuB  Rodolfns 
SvikeriiB  Hupoldus  Waltberus  Chona  Heinricus  Lutefiid  Her- 
mannas Chonradus')  Waltberus.  Symon  Tietherus  Hermannas 
pb.  BorkardoB  Hugo')  (73)  Salomon  abb.  Tmta  de  Augia  Vu- 
alto  Hag  Ghönrados  p.  m.  Manegoldas  Reinboto  Gebezo  Wi* 
prehtus  Odalricus  diac.  Wichrammus  Martinas  Homodei  LuteMd 
Adelberhtos  Marqaardus  m.  Herbertus  Hermannas  ^)  Werinheri 
Uaito  Thietpricb  Uaolfikerk  Kerinünd  Uolcholt  Duezil  Adalbertos 
Bertoldns  (Matarinos??)  (74)  Hec  sunt  Nomina  Fratrum  ex  Mo- 
nasterio  Desertinense:  Prestantius  Orsicinus  p.  Rotto  d.  Avitus  p. 
lostinus  d.  Teudoras  p.  Siluanus  p.  Teudoros  d.  Euentius  subd. 
GaadentianuB  p.  Oonstantinus  p.  Redetianus  Aldebertus  Gbristia- 
nns  p.  ChristianaB  d.  Aorelianus  m.  Sandulfus  m.  Valerius  m. 
Gkeribaldus  p.  Priectus  p.  Dominicas  m«  Ebroinus  p.  Siluanns  p. 
Secondinus  p.  Hato  p.  Ursas  p.  Siluanus  p.  Claudias  d.  Rothkarius 
d.  Fonteianos  p.  Lidorius  m.  Lubutio  p.  Victor  d.  Vualthcbisus 
m.  (75)  Petrus  m.  ^)  Orsicinus  m.  Prestantius  p.  *)  Offo  d.  Alboi- 
nns  m.  Anteianus  d.  Vincentius  d.  Seffo  m.  Orsicinus  sbd.'')  Li- 
dorius sbd.  Oonstantinus  p.  Ascaricuii  p.  Pozenus  m.  Vincentius  m. 
Lubutio  ModulfuB  Orsicinus  Gundoinus  d.  Reocho  Euentius  p.  Va- 
lerius Columbus  m.  Maiulfus  m.  Orsicinus  m.  Vincentius  m.  Co- 
lambus  m.  Orsatius  m.  Sago  m.  Rotbkarius  m.  Lubutio  m.  Lupi- 
cinus  m.  Uibret  Uualafrit  Dominions  Lupicina  Orsitinus  Seianas 
Orsitina  Lupicinus  Honoratus  (76)  Adalpero  episo.  Sueidolf 
Adalgoz  Hatto  Kadalob  During  Hioto')  Askerih  Coteprebt 
Pemhilt  Keilo  Randrud  Adalilda  Pozennus  Euales  Aurelia  Orsici- 
nos  Edalega  Vulprehct  Elisinth  Gressenzo  Hotto  Cressenzo  Huni- 
seoca  Ursacins  Hunisenca  Thiotcar  Hugibreth  Bernart  Adibreth 
Hoodilman  Carath  Cararth  Reginsinth  Erih  Hiltiburc  Burcbilint 
Voigueramh  Ruotbleip  p.  Ellenuuic  Adalgaer  Siginmar  Lantine 
Voolffirid  Ratolt  Reginolf  Vuerilant  Eskirihc  Vuielan  Engilpretb 
(77)  Altman  Rathalm  Bicho  Engila  Michael  Dieba  Herbereht  Adal- 
bereht   Berthil    Emma   Bertrat   Baltolth    Hotene  Cotilinth  Gerald 
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Uualpreth  Heiter  Engildia  Hiltibreth  Heiter  Pasqualis  Tetla  Leo 
Nnffus  Ursicina  Glanza  Salaman  Clauza  Victor  Zenno  Hita  Victor 
Dominica  Clauza  Clan  zu  Seiianus  Pasqualis  Dominica  Rochere  Ursi- 
cinus  p.  Constantia  Aliuertus  Liatoardus  Berterata  Muothere  Do- 
dolricus  Otilo  Chunibert  Artemannas  Guotbolf  Liathchant  Gimde- 
rih  Ilbatb  Sigeuuint  Alexander  bened.  Adalbertus  Alezander  Tosa 
Truocho  Hengilartb  Liotolf  Regker  Merinus  Anno  Uaillemmns 
(78)  Heribrecth  Iltbbald  Tuitfret  Reginbotto  Ellenbmt  Reginbrecth 
Adalbrecth  Vuacrecth  Saino  Anno  Eskiricb  Heiirat  ^)  Vuito  Reocho 
Fonteianns  Eaalia  Voalderamnus  Dominicas  Mauilianns  Victoria') 
Reccho  Cecilia  Vigilins  Romanus  Vvsicina  Siluanns  Victoria  Dictor 
Romanus  Vrsicina  Johannes  Sigifredus  Valeria  Vigilia  Voala  Saluia 
Leontia  lordanis  Victor  Atta  Fonteia  Valeria  Magnus  Crespola 
Valerius  Lea  Vigilius  Basilla^)  Vincencius  Vigilia  Vigilins  (79)  Bm- 
ningus  Valeria  Sebbo  Bruninga  Eisa  Vuerint  Suithchar  Bliththüt 
Hilthiburg  item  Siuthchar  Eerarth  Eisilfrith  ^)  Baldene  Kerilind 
Liuto  Maxentia^)  lobannes  item  Liuto  Romanus  Victoria  Lienciiu 
Silvana  Romanas  Ingenna  Manno  Soluana  Starcolfus  p.  Lonasia 
Siluanus  Pozenna  item  Silvanus  Siluana  Augustus  Scolastica  Magna 
Johannes  p.  Hildinin  Vigilantias  Seianus  clericus  Ricolfus  Magnus 
Vitalina  Victor  Orsicina  Valerius  Paiilina  Orsicina  Saluianus*)  Flo- 
rentina'') Tnga  Donatus  Dominicus  p.  Victor  Pacencia  (82)  Adam 
p.  Item  Adam  d.  Yigilias  Leontia  lordannis  Paua  Cecilia  Victor 
p.  Magna  Item  Victor  Valeria  Orsicinus  p.  Constantia  Mauuo  Con- 
stantius  Viola  Vigilia^)  Heilrath  Hengildiv  Sigiboldh  Hengirath 
Adalehm*)  Manogolth  Ovdolgart  Vuerine  Hiltigarth  Amalbreth 
Hethlin  Lantpreth  Vuillem  Hema  Adeluuic  Basilla  lulliza  Rateurit 
Enza  (88)  Alberigh  Hiltiburh  Alberigh  Ellinburgh  Victor  laic. 
Bernarth  Victor  Uoto  Hermesint  Oto  Adalbern  Reginbold  Yoto 
Adalgart  Victor  B.  Orsatia  Perehdrud  Marcellinus  Heribrt  Prestan- 
cia  Ingilibold  Alexander  Adalsend  Lidorius  Heigold  Aaron  Hiltrat 
Folkeratus  Gaila  Teotelm  Uuifred  Venerabilis  Paulus  d.  Inzennus 
laic.  Stephanns  laic.  Fonteianns  Claudia  Heberulfus  Uuoluo  Uue- 
nito  Lungorolf  Bougorata  Siluana  Rothcautns  Rothsint  Reginulf 
Vuieldruth  Egiluf  (Ruodigb?)  Reghinsint  Vigilius  p.  Prestanzins 
Sosier  Quintella  Vigilius  Garlenda  Thiotker  (89)  Rochere  Rotbi- 
lint  Adalbrect  Reginbrect  Richilint  f  Viuencius  magister  Paticho  p. 
Slgibrect   Heilerat  Adimar  Heruele  Ehtha  Liutprant  Patibo  Adi- 

')  Sdluianus,  Crescentia  spätere  hs. 
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mar  Hotulf  Siohibrect  Ynalpertus  Lauasia^  Hiltidiuh  Thiodolant 
Yaalpretus  Enghilgar  Uualtheram  üualper  Ruotpreth  Orsolf 
Chiailinth  Rotelm  Martha  Iltisind  Uaillibreth  Othcher  Cozprecht 
DaleriuB  Uuitigoz  Audimia  Pascencia  Otolric  Ricar  Rotho  Adtho 
Nengerh  Uoipret  Bmninc  Biricho  (Biyoho)  Hernele  Ata  Dominica 
Biddam  Victor  Eilrat  Santa  Alonios  OrsidnuB  Alpeida  Hubertus 
AareliuB  Raginbertus  Laurentia  Hillarus  Helisende  Pubo  Lebutio 
Baälia  Cozprecht  Uualtram  (90)  Uuido  Fresezza  lustinianuB  Bona 
Meroaldus  Amisa  Rincho  Siluanus  TrasemunduB  Rosicda  Golumba 
ünlnani  £nchila  AlaricuB  Alpen  RaingariuB  Eriaenda  Vulziani  Ro- 
pertuB  Erisenda  Adeleaenda  Uualter  Valeriua  Audolenda  Adalpreth 
Ghonicunda  Polio  Adalberth  Uodolrih  Manualdus  Uualaih  Vuenilo 
Utuiga  Liutoardua  Hncprecth  Hupertua  Egloffua  abbaa')  Amalong 
Püigait  Plittruth  Ate  Rachilth  Pilitruth  Amalong  Plittruth 
Imiltruda  Richold  (91)  Lanrentiua  p.  Petrus  abd.  Honoratua  p. 
Uttodolenda  laica  Gunza  Uolffeainda  Vualdarata  LanrentiuB  Au* 
gosta  AnriliuB  Florentia  Aurilianua  Feliciana  Victor  Vrsa  Victor 
Maiorina  Dominicua  Dominica  Ruotpret  Vbodilarth  Berthcarth  Li- 
doria  Opaldua  clericua  Aeliontius  Vincencius  Victor  Ita  louianua 
Adalardua  Fortnnada  Beuania  Fortunata  Alohic  Geribrig  Hiltbranth 
Hiltrud  Vualthere  Bertram  Baldene  Oodene  Heribret  Liuto  Alo- 
hic Vnoltfrith  Reginilt  Agiatolth  Conatantiua  Lantolt  Stephana 
Hingilman  Thiotolf  Motheri  Horthere  Brunigb  Reginger  Roatein 
MaurentiuB  Siluana  (92)  Walderamnua  Dominica  Haerchinlint  Roto 
laie.  Maxancia  Aurilia  Alamanna  Oraicinua  Agaricua  Siluana  Regin- 
irit  Pozennu  Roperth  Siluanus  Hvltidul  Oraicina  Garamnua  Do- 
nata  Liontiua  Siluanua  Maiorina  Uigiliua  Suabo  Sepho  Gagio  Todo 
Magnus  Johannes  Thiotinzo  Laurentiua  Raza  Orsicinua  Agustanus 
Celaa  Vigilius  Aurilia  Idalciana  Romanus  Oraicinus  Siluana  Agari- 
cua Yictorina  Laurentiua  Oraatiua  et  Lobucio  aacerd.  Liainia  Fon- 
teianna  abd.  Beringer  ^)  Victor  Dominica  Arthemiua  Dominicua 
Moacola  Dominicua  Rnaticiana  Siluanua  Nat.  Lupicina  Nancher 
Ueneroaua  Engilrat  Auaeuiua  Uraaciua  Auriliana  Siluana  Seffo  Engil- 
rat  Frederaza  Uraaciua  Cozprecht  Pernart  Berchariua  MerilthPau- 
Unna  Priecta  Vigilantius  Creapula  Amalricua  Pobo  Adam  diac. 
(93)  Liutcozh  HUthgarth  Viventia  matr.  Teotolf  Creacenzio  Floren- 
zia  Liudo  Innocenzia  Andreaa  Honoradua  Magna  Oraicinua  Valeriua 
Mazemina  Victoria  Auriliana  Lopicinna  Golfelelda  Ouello  Uuilliri- 
naa  Soluana  Mazantia  Saluia  Erkenarht  Odolarde  Altratb  Vuolth- 
precth  Adalilth  Vuolprecth  Ergimbrecth  Plihtrut  Zviso  Leota  Gol- 
fardoa  Trusun  Uniprect  Uto  Adelem  Adalgart  Gemiu  Aliatrusa 
Merehild  Gaudentiua  Oraicinus  Maechelm  Laurentia  Valeriua  Lupi- 
ciniu  Victoria  Valeriua  Victor  Aurilia  Pubo   Buruuarde  Vualderich 


^)  später, 

')  andere  Hand. 

•)  neuer. 
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Unikarde  Pabo  Meginbrect.  (111)  Johannes  abb.  Georins  p.  Egiman 
Uuillibert  Uuoflioh  Gisila  Reginhar  LaurentioB  Agneuerga  Sabaü- 
nns  Victorina  Beatus  Laureutius  Fulchiriho  Gisiltrnht  Vigilia  Li- 
bucio  Isingair  Adaelhmar  Garemannns  Santa  Johannes  VrsiciDQs 
Libucio  Dominica  Bono  Silaanar  Praevianus  Adelheid  Adelareid  Bal- 
depret  Dieth&lm  Damcherat  Landolt  Liutker  Hella  Vuillicai  Hein* 
rieh  Adelheid  Hisiger  (112)  Hag.  Ysanpret  Chuzo  Erimolt  Ysan- 
pret  Pald  Maorentius  Saluia  Gi£fo  cü  cuncta  prole  Stuchilo  Preseza 
Yernaxias  Gisla  Bellitruda  Maxantia  Kemedius  Karinus  Richo  Gal- 
eere lachol  Berlinht  Arman  Arnolt  Traper  Adelbert  Erolf  Silua- 
nus  ürsicina  Romanas  Golfere  Victor  p.  (magna  benefact)  Guo- 
zelm  Alarich  Sigimarh  Reginbolt  Hildrath  Hemilth  Sigimar  Quer- 
digl  Rotman  Berfrit  Egilbret  Gofili  Hodolart  Lipsint  Colfo  Te- 
breht  Acili  Scalcili  Anno  Alpere  Victor  Bona  (113)  Hengilgar  Im- 
ma  Adalsind,  item  Hengilgar  Uuipreth  Adalmar  Piligarth  Liut- 
pranth  item  Adamar  Amata  Prechtilo  Thieto  Liuthtarth  Albirich 
Ripreth  Iltibolth  Odalricns  Maioranus  p.  Aurelianus  d.  Saluia 
Lactadas  Vuantia  Lupicina  Gonstantia  Bassinas  Lupa  Stephanas 
Liutarth  Imiltrath  Gozalt  Tiutrich  Hadili-ihc  Salomon  Adalbret 
(114)  Sigebolt.  Frates  de  clericatu  Fabariensium  monacharum  in 
fraierniUüe  manentium  Nomina:  Vitalis  Orsicinus  Puobo  Yoaltpret 
Waltpret  Rambertus  Orsicinus  Lebutius  Orsicinus  Dominicas  Tancho 
Isanbertus  Richolf  Isanbertus  Dominicus  Yalerius  Gebehartus  Vocca  ^). 
Pirthilo  Humbertus  advocatus  (13.  Jhd.  Ovdalrichns  Ovdalrich 
abb.  Egilolfus)  (115)  Kerhilt  Bernhardas  Yailla>).  (116)  Me- 
genarth  Hiltigarth  Hadebreht  Huc  Hebesa  Ghuonradas  Hac  (Uuol 
farn)  Megenarth  Emilo  Druso  Gisula  EUo  Druso  Rakila  Gisula 
Ovdar  Pernhart  Siccilin  Adalart  Thiodalt  Gozelm  Ouuo.  Ri- 
chari  Azo  Eito  Pegirint  Uilliza  Imma^)  Gonteramus  Bernardns 
Sillo  Merolot  Golumba  Gelinda  Rotstein  Kerolth  item  Rotstein 
Manegold  Pebo  Imildrudh  Yaillemh  Paulinus  Orsicina  Yalenziana 
Fonteia  Paalina  Libutia  Egilinda  Yrsicina  Paulinus  Fridirich  Ah- 
dmar  Woluerat  Sigeuuart  Bemhart  (117)  Oben:  Heinrich  res. 
Otto  rex.  Heinrich  dux.  Brun.  Ghuonradas  daz  Liötolfus  dnx. 
Herimannus  dux.  Herimannus  Herimannus  Rihtac  Thiemar^)  Sigi- 
fredus  Porchardus  Truduuinus  Raodpertas  Halpoinus  Yuilleharios 
Hemolfüs  Halpuin  Kerohoc  Erlolfus  Erradus  Meginfridas  Erlolfus 
Kerunhc  Keribolt  Ezo  Bernhart  ^)  Hödo  Merzwerh  Herimannns 
Thietmaras  Eerardus  Hvnoldus  Brunif  Reginiida  Ita  Keila  Hicha 
Vuernarius  Wieldrut  Purchardus  dux.  Purchardus  (Herin)  Hamel- 
rioh  Gebene  abba.  Eberhardas  a.  Alauuicus  a.  Gebene,  laicus  Lan- 
dolt  laicus,  Eberhart  laic.    Eberhart    laic.    Landolt  laic.  Ovlaerat 


')  Neuerer  Eintrag. 

^)  hier.  ö. 

^  jünger:  McMhüdü. 

*)  Ähbates  Fabar  Techudi,  Anmerkg. 

^)  ah  darüber. 
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laie.  Anno  laic.  Ghanerat  laic.  Ualto  laic.  Regenbolt  laic.  (119) 
Engels  Ovika  Bicho  Eberhart  Gerlint  Hazeoha  Luba  Üeimelin 
Imeza  Odalrich  Meginzo  Saleman  Dnrigin  Yuolfgunt.  Nomina  Fra- 
fmm  de  Monasterio  S.  Abundii:  Adalhardus  p.  f  Turinbertns  d. 
t  Wicrammns  d.  f  Werinharias  subd.  fChuonradas  subd.  {120)  Haec 
nmt  Nonvna  Frairum  de  Monasterio  Clavades  *) :  Leudegarias  abba. 
Hilderoamsp.  Agifredusp.  Felix  p.  Rosco  d.  Albericas  mon.  Bepedictas 
p.  Rainardus  d.  Bernegarius  d.  Johannes  mon.  Leupertus  mon.  Todo  p. 
AlericuB  mon.  Eodnlus  mon.  Stephanus  p.  Lanpertus  mon.  Dami- 
anas  mon«  Otbaldus  p.  Ropertus  d.  IJuanalfas  mon.  Odelricus  mon. 
Jovae  mon.  Ambrosius  p.  Sabadinns  mon.  Aldefredns  mon.  Domini- 
cas p.  Agifredns  d.  Garibertus  snbd.  Gundramnns  subd.  Guto  mon. 
Andreas  mon.  Acbertus  Simuercns  p.  Theobaldus  d.  Augastanus  p. 
(121)  Herimannas.  Haec  sunt  Nomina  Frairum  de  Monasterio  Scena  ') : 
Dagabret  Oifrid  Uaolfram  Vuolfhad  Thiathere  Ruadlant  Otpret 
Egibret  Madalger  Hebinolf  Sigehart  Raadhart  Reglnberon  Rihcker 
DniUibret  Thiotbrefc  Rato  Plictruht  Hilterich  Hemnio  Agastolt 
Dnaldker  Thiotprant  Rihchart  Engilbret  Otolt  Ato  Rihcker  Vuitram 
Beginhelm  Adalnand  Cozhalm  Otcer  Seliman  Nirker  Tiato  Falbod 
ArderatuB  mon.-  Adalberna  Hilduyic(?)  Hotulfas  Vuicarht  (122) 
Hortare  p.  Adam  p.  Vincentias  p.  Passiuas  p.  Fonteianns  Victor  p. 
Hengilmund  p.  Otine  Ganthelm  p.  Ghisilmarth  Schighearth  Uuerrin- 
drt  Otalf  Heriger  Meginarth  Mefto  Gigilsend  Lupitina  Bernart 
Valerius  p.  Kerolt  Fonteianns  Note  Gondulbrecth  Adalburh  Hirmi- 
sinth  Hirmisinth  Gumpret  Felileup  Berefret  Teudelenda  Siluanas  laic. 
Victoria  Lioncianns  Ampelia  Vualecho  Engiipret  abb.  Iring  Vui- 
prect  Meginrath  Meginfrith  Xristofarus  Vuolpoth  Vaenilo  Gozpoltb 
Tiotoh  Flocozprecth  Folcrim  Altolf  Folratb  Vualtere  (123)  Helphalht 
Caaselmns  Alberich  Tuoto  Siuuinch  Flato  Hauuo  Bertere  Rantuui- 
ninins  Berninas  Valentia  Umbertus  Orsicina  Orsatius  Paulinas 
Victor  Fonteia  Exaperantius  Matrona  Ado  Lidoria  Hrrinch  Mota 
Ghereainus  Odalricus  Orsicinus  Bosicta  Anno  cö.  ma.  Ithileuz  Gerilh 
Victor* Victor  Magnus  Liaptrud  Hellant  Ruatperth  Rosmoth  Dom- 
nicas  Rnoperth  Heghilenda  Into  -Meralh  Domnicus  Valerius  Tbiot- 
cariusl  Hiltruth  Cozalth  Tbiotcarius  Gheralth  Hiltruth  Rosmoth 
Bemarh  Hicbruc  (124)  Haec  sunt  nomina  vivorum  vel  defunctorum 
henefactorum  de  Piano:  Swiker  Victor  Zsanus  Zenza  Benedicta 
Passiaos  laic.  Bersenda  Leo  Lioncius  Monitruda  Fonteianns 
Amisa  Siffo  Podo  Justa  Victoria  Lupicinus  Aurilianus  Liuduara 
lactata  Grescencio  Uictoria  Rahisenda  Valentia  Lubutio  Vigilia 
Tresaetas  Maiorina  Ualesianus  Lubutio  Wolfarins  Gonstancins  Maxan- 
cius  Priecta  Sigeboto  laic.  Adalheit  Florencius  Rachel  Leo  Lupa 
Luauibrect  Maiorinus  Nordola  Dominicus  Tadila  Dominicus  üigi- 
ius  Siffo  Soppo  Pa&siuus   Paulina  Jobannes  Romanus  Fonteia   Au- 

*)  Claval^e  in  der  Lombardei.   Vgl  Mohr  CD  Bh,  Ipl29,  Mut- 
atorij  'Antiq,  Itai,  I  pi259. 

»)  Schenna.   Vgl  Mohr  CD  Eh.  I  No,  100. 


Digiti 


zedby  Google 


70 

relia  Ursacius  Lidoria  Uigilius  Berfredus  Ampellia  Theudelinda. 
(125)  Deutsche  Namen:  Gariberga  Otarda  Vvillari  Althirih  Ra- 
thelechuB  Elimar  ^)  Gadolo  Gundelenda  Uuolfesenda  Euolda  Adriber- 
tus  Oerlinda  Siffo  Teudulfus  Ernilda^)  (126)  Inzennas  Uualderata. 
Ocber  Maginrat  Berland  Megisend  Seligard  ^)  Meredrat  Amalfrit 
Ermensinda  Peresinda  Brocbartus  Sigifridas  Moteri  *)  (127)  Uoar- 
ning  Landalfas  Teodo  Hengilsint  Pleonsinz^)  Arnulfs  üuendimod 
Edalaaard  Reginbold  Bernari«  Theodor ibe  Vaalderam  (Domnegua)  *) 

(128)  Teadora  Reginfret  Ualterius  Arnolfas  üaillimaras  ^)  Hengil- 
barg    Heimicbo    Heimicho    Ekard    Amalenda   Berga    Sigibrebct  ^) 

(129)  Adalgisas  Ado  Engilram  Rago  Frederihc  Isenar^)  Amela 
Tradildia^o)  (130)  Cozelmus  ^^)  Egildraida  (?)  Aimo  Aimo  Geri- 
sinda  Ricolfus  Adalchisus  i^)  (131)  Meroaldas  i')  Heilratb  Upaldas 
Nappha  (Danihel)  Ribmandas  ^^)  Uaerimpret  Aldiganda  Rihmnn* 
das  (132)  Kerarth  Waltbere  Adelramnus  Meroaldas  Ynito  ^^) 
(Raza)  Reginbardus  >*)  (133)  Sigilfridas  Deosinda  Adalyyala  Oth* 
marns  Amaldrabt  Madaleida  Bruninga  ")  Himildrada  Mamolfas  ^') 
( 1 34)  De  Töbrasca  *»)  henef.  Vaelping  Herlenda  Kerlinda  ^)  Adelanala 
(Jo8ep)")(135)Oto22)Sigilinda  Valerias*»)  (136)  Bernardus  Wil- 
lare Rebinboto  Regileaz  Hericber  Heimilth  Encbiger  Alasint  Ratal- 
fas Gisildrat  Yuolfeli  FraaaeratHercbensint  UainttbreBaldbretBranig 
Liatfreda  Adalbertas  Baadoaldas  Rotbpret  Golualdas  Mere  drat  Rotb- 
pret  Habo  Beretbelt  Rotbtratb  Tibataar  Rabotbini  **)  Falelm  üa- 
pertas  Hiltebarcb  Uaarinburg  Odelenda  Starcolfas  Birtilo  Yvinitbin 
Noitino  Bernart 2*)  Victor  abba8(137)Hencilbertus'^)  Manedrada  Teo- 
doras Raotprectb  Opoltb  *')  (138)  HildiuuÄr  Aimilo  **)  Ita  BruningOB 
Anno  Haodolgarda  Rbinonda  Altgiindas  Hernustb  *')  Yaikartb  Vvitibi 
Saxo  Ueidulfus  Hiltibarca  (140)  Manogold  Landoltb  Hemenfrith 
Ovdalrich  Parcbart  dax.  Reginerda  Cotofredas  Perchere  Yaaningas 
Keribrigb  Heiliratb  Eisalfredus  Cozramb  Lidorias  Raoina  Otker 
Agalstolt  Yuolfo  Vuielant  Liutgartb  Reginbertas  Raodalfas  Ovdal- 
ricas  Silvester  p.  Berteratb  Hemma  Adalanicb  Raolinda  Habrebt 
(141)  Liado  comes  Hanroh  Berengarius  Reccho  Adalgae  Bertba 
abb.  Bersint  Henchila  (ab  abbade*Wickrammo)  ^^)   Radölfus  Lada- 

*)  ausserdem  nach  weUert  21  Namen^  roman.  und  eben  oft  wider- 
kerend. 

')  ausserdem  noch  weitere  28  Namen, 
■)  ausserdem  noch  weitere  31  Namen, 
*)  ausserdem  noch  weitere  19  Namen, 
*)  ausserdem  noch  weitere  23  Namen. 

^)  noch  21  N,  ')  noch  29  N  »)  noch  23  N.  »)  noch  35  N 
'<>)  noch  46  N,  ")  noch  30  N.  »»)  noch  22  N.  *»)  noch  18  N. 
")  noch  12  N  ")  noch  8  N.  ")  noch  8  N.  ")  noch  19  N. 
")  noch  22  N  ")  Tuverasea,  Gegend  am  Vorderrhein,  jezt 
deutsch  die  Grub,  Clmrw.  la  Fopp  a.  *<>)  noch  31  N  **)  noch 
20  N  *')  noch  22  N  ")  noch  25  N  **)  noch  6  N 
"*)  noch  26  N,  ")  noch  29  N  ^')noch  23  N  ")  noch  20  N 
»^)  noch  12  N        ")  1131, 
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oicas  Gebezo  Odalricae  Hunaldus  Gerungus  (165)  Pro  Bodtdfo 
comUe  Rodulf  Rodana  Hemma  Heilauic  Velf  Ghvaorat  Liutfred 
Varrat  Uto  Mesjetio  Gubo  Ada]pret  Zeizolf  Friderat  Hupret  Egiloart 
Rnadlind  Reginvart  Odalpret  Reginfrit  Petto  Otolf  Beregund  Fridebere 
Balderat  Frothari  Thiethemar  Adilarth  Bellinh  Frotere  Kylasa  Ripalt 
Kichere  Cotofroct  Regimunt  Htioterat  Holosint  lorgia  Miliz  Uuilliraan 
Sigibrect  Ruothpret  Gnntpret  Uaerolf  Crimolt  Turinch  Emicbo 
Herrn,  garda  Hoao  Engilind  Hechedin  Fribrectb  Bertolth  Odol- 
man  Immo  Ei  Tront  Erieinda  Hernustb  Unlfer  Hello  Heberna 
Liota  (166)  Heberarth  Sigiberth  Herroenulfas  Brantrnda  Garlcnda 
Herembnrg  Pnoto ')  üuuilligart  Theonot  Sigibrect  Cotbselm 
Adangrim  Richart  Amalsind  Folcberabt  Richini  Eerini  Cotesthiu 
Engilbirg  Heriger  Richart  Megenbart  Saablind  Ritpolt  Richiri 
Goüauort  Regemundas  Thiothmar  Thiotrat  VvilHburch  ^)  Vhodil- 
sinth  Othpret  Hiririch  Vvago  Adehbranth  Nuffa  (170)  MonasL  S. 
Joh,  Tobrensis  ®).  Gairo  p.  Tietfrit  Heribrebct  Pertolt  Odelric  u.  s.  w. 
(172)  Lantefredus  Heribertus  Irmenolfus^)  Adalgart  Hildebreht 
Renger  Folcherat  Lantfredus  *)  (175)  Pertohlt  Ovdalrih  (173)  Cot- 
salc  Keriltda  Bernart  Hezzo  Eberart  Eberrat. 

ABIRLINGER 

ZU  GOETHES  FAUST  UND  GROSS- 
KOPHTA.  KRYSTALL-  UN  D  ZAUBERSPIEGEL- 
SEHEREI 

Aaf  dem  Spaziergange  vor  dem  Tore  sagt  das  zweite  Bär- 
genn&dehen,  von  der  Alten  und  einem  künftigen  Geliebten  er- 
saleod: 

Mir  zeigte  sie  ihn  im  Kry stall, 

Soldatenhaft,  mit  mehreren  Verwegnen; 

Ich  seh  mich  um,  ich  such  ihn  überall, 

Allein  mir  will  er  nicht  begegnen. 
In  der   Hexenküche   maß  Faust  im  Metallspiegel  sehen,  was 
der  Teufel  haben  will,  daß  er  sehen  soll: 

Was  seh'  ich?  Welch  ein  himmlisch  Bild 

Zeigt  sich  in  diesem  Zauberspiegel! 

Wenn  ich  es  wage  nah  zu  gehn, 

Kann  ich  sie  nur  als  wie  im  Nebel  sehnl  — 

Das  schönste  Bild  von  einem  Weibe  1 
Im  Groß-Eophta  steigt  der  Dreifuß,  auf  dem  eine  erleachtete 
Kugd  befestigt  ist,  aus  dem  Boden.  Die  Kinder  mit  den  Rauch- 
faßem  treten  neben  den  Dreifuß.  Die  Nichte  siht  auf  die 
Kugel,  die  Gesellschaft  auf  sie  mit  der  grösten  Aufmerksamkeit, 
aiht  wider  auf  die  Eugely  biegt  sich  dann  erstaunt  wie  Jemand 
der  etwas  Unerwartetes  schaut,    zurück   und  bleibt  in  dieser  Stel- 

»)  noch  20  N.  »)  noch  11  N,  '»)  Tau  fers  im  Walgau.  Vgl 
3fofcr  CD  Rh.  I  Nr.  30.      *)  noch  36  N.      »)  noch  35  N. 
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lang  Bten«  Sie  erblickt  außer  den  Kerzen  and  Dekorationen  am 
Tische  sizend  eine  Dame,  sie  schreibt,  sie  list  u.  s.  w.  Sie  siht 
zwei  Geister  hinter  dem  Stole.  Sie  siht  durch  die  Kugel  wie 
die  Dame  ans  Kamin  trit,  in  den  Spiegel  blickt,  worin  der  Dom- 
herr stet  u.  s.  w.  Von  diser  Szene  sagt  Goethe  (Campagne  in 
Frankreich  Ausgb.  lezter  H.  S.  268):  „Das  Creistersehm  in  der 
KrystalUougel  vor  dem  schlafend  weissagenden  Kophta  sollte  als 
blendendes  Final  vor  allen  glänzen^  ^). 

Goethe  hat  mit  disen  der  alten  Aberglaubanszeit  entnom- 
menen Stücken  Saiten  angeschlagen,  die  wir,  weil  sie  ein  Stfick 
dunklen  Volkslebens  von  Einst  sind,  des  nähern  belauschen  wollen. 
Sie  sind  es  wert,  weil  Tausende  von  Menschen  durch  Jarhunderte 
daran  geglaubt  haben.  Es  ist  notwendig,  daß  wir  gleich  von  yome- 
herein  dem  Dichter  sozusagen  auf  die  Finger  schauen,  ob  er  sein 
Stück  Altertum  richtig  aufgefaßt,  obs  im  nicht  ergangen  ist,  wie 
Schillern,  der  die  Hexensalbe  fürs  Festmachen  und  Gefrorenseiii  *) 
anzog,  was  total  falsch  ist.  Fürs  erste  sei  die  Frage  getan: 
hat  Goethe  zwischen  KrystäUr  und  Zavherspiegeiseher^  einen  Un- 
terschid  gekannt?  Ich  verneine  es.  Der  Unterschid  war  aber  vor 
Alters  da,  obwol  beide  vilfach  verwechtelt  und  auch  bißweilen  zu- 
sammen in  einen  Topf  geworfen  worden  sind.  Wir  müßen  scheiden 
zwischen  ChrystaUomantia  und  KatoptronuifUia,  Der  ewig  um  sein 
Schicksal  wissen  wollende  Mensch  fragte  die  Toten,  die  Einge- 
weide geschlachteter  Menschen,  es  verstet  sich,  mit  Hilfe  und 
Wissen  des  Teufels,  bannt  disen  selbst  in  ein  Glas,  wo  er  im  Bed 
und  Antwort  sten  muß,  natürlich  muß  das  Glas  mit  brennen- 
den Wachslichtern  umgeben  sein,  wie  Goethes  Krystallkugel  im 
Groß-Kophta,  bannt  in  ins  Wasser  und  da  muß  er  auch  ins  Ver- 
hör. Die  Zukunft  aus  Rauch,  Feuer,  Wind  und  Wetter,  aus  Wachs 
im  Feuer,  Schlüsseln,  aus  Namen  und  Altersjaren,  vollends  ans 
dem  Sibdrehen ,  dem  volkstümlichsten  von  allen,  zu  erkundigen 
und  zu  erforschen,  füren  unsere  alten  Zauberbücher  mer  als  ge- 
nug ist  auf.  Aber  das  KrystcUl-  und  Spiegelsehen  mit  dem  ab- 
drehen gehörte,  wie  schon  in  Bezug  auf  lezteres  angedeutet  ist,  zu 
den  berümtesten  oder  soll  ich  sagen  berüchtigsten  Teufelsgeschich- 
ten. Jene  beiden,  sagt  der  Baseler  Pfarrer  Anhom  in  seiner  Ma- 
giologia  1674,  sind  einanderen  sehr  ahnlich.  Beim  Spiegel:  „der 
Zauberer  nimmt  einen  schönen  hellen  Spiegel  und  beschwert  dabey 
den  Teufel  mit  gewißen  Worten  und  Ceremonien,  daß  er  ihm  die 
Figuren  und  Bildnussen  deren  Dingen,    welche  er  zu  wissen  be- 


^)  Die  Qnelle  fikr  dise  Scene  hat  Goethe  in  folgendem  Buche  ge- 
funden: Memoire  pour  le  Comte  de  Cagliostro,  accusS;  contre  M.  le 
procureur-g/niral,  accusateur;  en  prisence  de  M,  le  Cardinal  de  Bo- 
han,  de  la  Comtesse  de  La  Motte,  et  autres  eo-accusSs.  Paris,  LoiHn 
MDGCLXXXVL 
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gehiii  in  demselbigen  eigentlich  and  deutlich  (tkntelle^.  Hier 
haben  wir  also  den  Spiegel  in  der  Hexenküche  worin  Faust  He- 
lena siht. 

Fischart  in  seiner  Bearbeitung  des  Bodini  Daemonomania 
1586  scheidet  genau  die  Katoptromantiam ,  so  durch  Spiegel  ge- 
schieht, und  die  Ghrystallomantiani ,  so  durch  Eiß-  oder  Chry- 
rtaUine  Gläser  zugericht  wird.  „Mit  den  Zauber  Ghrystallen,  fört 
Qoser  Anhom  fort,  hat  es  eine  gleiche  Bescha£Fenheit,  in  welchen 
der  Teufel,  der  solche  Ghrystall  bewohnet,  den  Zauberern  als  seinen 
Dienern  entweders  verborgene  geschehene  Ding,  als  begangene  Dieb- 
ställ  und  anders  dergleichen  oder  auch  zukünftige  Begegnüssen 
offenbart.^  Nach  dem  ser  zuverl&ßigen  Gödelmann  (von  Zaube- 
rern Hexen  und  Unholden  1606)  geschieht  die  Erystallseherei 
^dnrch  gehauene  und  ballierte  Crystall,  in  welchen  der  Teufel 
seine  Guglfur  treibt  und  durch  entworfene  Zeichen  und  Figuren 
weiBsaget".  Nach  andern  breiten  die  Erystallzauberer  „ein  blau 
sdden  Tuch  auf  dem  wunderliche  Bilder,  Drachen,  Schlangen  und 
ander  Ungezifer  gen&het  und  gestiket  seind,  auf  eine  Tafel,  sezen 
auf  dieses  Tuch  eine  grüne  gläserne  Schalen,  in  welche  sie  ein  an- 
der goldfarb  seiden  '^ch  legen  und  auf  dasselbige  eine  große 
krystallene  Kugel,  die  sie  mit  einem  weissen  Tüchlein  bedecken 
und  mit  wunderlichen  Geberden  zu  murmeln  anfangen,  darauf  die 
krystallene  Kugel  mit  Ehrerbietung  aus  der  gl&sernen  Schalen 
nemen  und  in  derselben  deutlich  angebildet  sehen,  was  sie  zu 
wissen  b^ehren'^  Felix  Hemmerlin  sagt:  wann  man  den  Krystall 
mit  Oel  angeschmiert ,  müsse  Sancta  Helena  darunter  geschriben 
und  ein  reiner  erlicher  zehnjäriger  Knab  für  denselben  mit 
Spreehnng  des  hl.  Helenagebetes  und  mit  Verrichtung  anderer 
Ceremonien  gestellet  werden:  auf  solches  erscheine  ein  schwarzer 
Mann  in  dem  Krystall  und  'zeige  dem  Knaben  den  Dieb  und  ant- 
worte im  auf  andere  seine  Fragen. 

Aus  dem  bißherigen  ersehen  wir,  daß  zur  Entdeckung  von 
kfinfügen  oder  verborgenen  Dingen  in  Sachen  der  Liebe,  wider  zu 
bekommender,  weil  entwendeter  irdischer  Güter  die  Krystallseherei 
und  der  Zauberspiegel-Schwindel  statfand.  Ein  Zauberbuch  nennt 
das:  künftige  oder  vergangene  verborgene  Ding  sehen  und  vor- 
sagen und  offenbaren  wollen. 

Wir  ersehen  weiter  aus  Felix  H.,  daß  ein  unschuldiger  Knabe, 
höchstens  10  Jare  alt,  den  Krystall  durchschauen  muß,  um  das 
Gewünschte  zu  erfaren.  So  stet  es  auch  in  Hartliebs  Zauberbuch 
1455  (Grimm  Mythol.  4.  Ausgb.  3.  Bd.  S.  431):  DieMaister  und 
irgleiohen  die  treiben  die  kunst  auch  in  ainem  schlechten  Spiegel 
and  lassen  kinder  darein  sehen,  die  sie  dan  auch  vast  beswem 
und  in  auch  verporgne  wort  einraunen  und  mainent  vast  vil  da- 
rin au  erfragen  u.  s.  w.  das  stück  gat  zu,  das  die  knaben  künftige 
und  alle  ding  süllen  sehen  in  ainem  cristaUen.  das  stück  treiben 
die  valflchen  verzweifelten   und  verzagten   cristen.     Ettlioh  haben 
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gar  ain  läutern  schönen  gepiüierten  cristaUen  oder  pariUen,  den 
laiNsen  sie  weichen  and  halten  in  gar  rain  und  lesen  dazu  weir- 
ravch,  mirren  und  desgleichen  und  wann  sie  die  kunst  treiben 
wollen  y  80  warten  sie  nf  gar  ainen  schön  tag  oder  haben  ain  rain 
gemach  und  darin  gar  vil  geweichter  kerzen.  Die  maister  gand 
•den  gen  bad  und  nemen  dan  das  rain  chind  mit  in  und  beolai- 
•den  sich  dan  in  raines  weiss  gewand  und  sitzen  nider  und  sprechen 
ein  Zauber  bat  und  prennen  dann  ir  zauberopfer  und  lassen  dan 
den  knaben  in  den  stain  sehen  und  raunen  im  in  seine  Oren  Ter- 
porgen  wort,  die  süllen  vast  hailig  sein.  Damach  fragen  sie  den 
knaben,  ob  er  icht  sech  ainen  engel?  wan  der  knab  spricht:  ja, 
so  fragen  sie  in,  was  färb  er  anhab?  spricht  der  knab  rott,  so 
sprechen  die  maister  ie,  der  engel  ist  zornig  vnd  bäten  aber  mer 
nnd  opfemt  dem  bösen  tewfel  aber  mer.  spricht  der  knab  dan 
der  engel  ist  schwarz,  so  spricht  der  maister:  der  engel  ist  yast 
zornig,  wir  mäßen  noch  mer  baten,  noch  mer  Hecht  brennen,  da- 
mit wir  senfben  den  zorn  des  engeis  und  hätten  dan  mer  nnd 
opfemt  mit  ravch  machen  und  andern  dingen.  —  —  —  wan  dan 
den  tiüfel  bedunckt,  das  er  dienst  gnug  hab,  so  lasst  er  erschei- 
nen den  engel  in  weiß,  so  ist  dan  der  maister  fro,  so  fragt  er 
dan  das  Chind:  was  hat  der  engel  in  der  band  —  so  fragt  er  so 
lang  bis  er  sieht  puchstaben  u.  s.  w.**  Hier  haben  wir  die  Oroß- 
Kophta-Schwindelei  ^).  Das  Bürgermädchen  im  Faust  will  den  Zu- 
künftigen selbst  im  Erystall  gesehen  haben:  das  ist  gegen  die 
Echtheit  des  alten  Aberglaubens.  Im  Oroß-Kophta  ist  doch  we- 
nigstens derselbe  scheinbar  beibehalten:  eine  Jungfrau,  freilich  was 
für  einel  Goethe  hat  aus  Unkenntnis  im  Faust  zweimal  moderni- 
siert, im  Groß-Eophta  mit  leisen  Anklängen  ans  Richtige  desglei- 
chen. Es  ist  zwar  nicht  ganz  abzuleugnen,  daß  der  große  Dich- 
ter hierin  schon  alte  Vorgänger  aufztiweisen  hat;  allein  die  Be- 
richte darüber  sind  oberflächlichen  Schilderem  oder  späterem  ganz 
gemeinem  Zaubereitreiben  entnommen,  wie  die  Geschichte  JRists 
unten  eine  ist. 

Wir  wissen  also :  dises  Treiben  ist  Werk  des  Teufels,  es  muß 
recht  feierlich  dabei  hergehen,  es  kann  in  Liebes-  und  in  andern 
weltlichen  Händeln  und  Angelegelegenheiten  geübt  werden,  Er* 
wachsene  sind  unfähig  im  Glase  etwas  zu  schauen,  es  mäßen  un- 
schuldige Wesen  sein,  die  allein  das  Zukünftige  und  Verborgene 
sehen;    und  dazu  dürfen  es  nur  junge  Knaben  sein,  andere  wollen 


')  Ich  habe  oben  schon  auf  Goethes  Quelle,  die  Boxberger  anfärt^  wr» 
wisen.  Im  Lehen  Kagliostros  das  1791  in  Augsburg  b.  Styx  ersehinj  stet 
(3.  Hptstck  S,  64)  die  Arbeit  mit  den  unschuldig.  Knäbchen  und  Mäd- 
chen, die  nach  des  Betrügers  Bekenntnis  vor  Gericht  durch  ganz  beson- 
dern  göttlichen  Beistand  für  in  ire  Aussagen  machten.  Seine  Frau  gab 
an,  daß  er  zwar  solche  „TFat^en**  vorher  abgerichtet;  die  auf  Geraiwol 
ausgelesenen  hätten  nicht  anders  als  durch  Teufelsk&nste  wirken  können» 
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aaeh  schwangeren  Frauen  es  zulassen,  ich  werde  im  Folgenden 
eine  Reihe  Bdege  för  KrystaUr  und  Spiegelseherei  aus  Denkmälern 
der  deutschen  Litteratur»  des  Aberglaubens  überhaupt  beibringen; 
werde  aber  beide  Arten,  wie  meine  Quellen  tun,  in  einzelnen  ver- 
wickelten Fällen  nicht  mer  strenge  scheiden:  das  ZU,  die  Wir- 
kungen und  Anstrengungen  sind  ja  gleich. 

Die  alten  Zauberbücher  berichten  von  dem  Heiden  Pytha- 
goras,  er  habe  nnterschidliche  Buchstaben  mit  Menschenblut  auf 
einen  holen  Spiegel  geschriben,  denselben  mit  sonderbaren  Gers- 
monien  des  Nachts  gegen  den  Mond  gehalten  und  darnach  warge- 
ngt.  Julian  Apostata  habe  eines  Zauberspiegels  gebraucht  und 
vile  Dinge  erfaren,  die  er  zu  wissen  bogeret.  In  den  Ceresbrunnen 
m  Patras  in  Achaja,  der  ein  Zauberbmnnen  gewesen  sein  soll, 
haben  Leute  an  dünnem  Faden  einen  Spiegel  hinabgelassen,  wo- 
raus man  dann  Tod  oder  Leben  ersehen  konnte  (Bodinus-Fischart). 
Wir  finden  die  Erystallseherei  schon  in  der  Kabbala  (Ennemoser). 
Johann  von  Salisbury,  um  auf  das  Mittelalter  Überzügen,  der 
s.  1182  starb,  kennt  das  Weissagen  aus  Krystallen,  Spiegeln, 
Becken  und  mit  Oel  bestrichenen  Nägeln.  Die  Gesta  Rom.  er- 
zälen  von  einem  Ritter,  der  nach  dem  hl.  Lande  zog,  wärend 
dessen  sich  seine  Frau  mit  einem  Kierikus  die  Zeit  vertreibt.  Ein 
morgenländischer  Zauberer  zeigt  aus  seinem  Spiegel  dem  Ehemann 
die  untreue  ferne  Gattin.  Wärend  der  Graf  von  Surrey  sich  in 
Italien  aufhielt,  zeigte  im  Cornelius  Agrippa  seine  Geliebte  Geral- 
dine in  einem  Spiegel,  wie  sie  unwol  auf  irem  Lager  ruhte  und 
bei  einer  Wachskerze  die  Gedichte  ires  Liebhabers  las.  Von  Mer- 
lin get  die  Sage  (Spencer),  er  habe  einen  Zauberspiegel  verfer- 
tigt, in  welchem  ein  Mädchen  das  Bild  ires  Geliebten  erblickt. 
Zur  Zeit  des  Andronikus  Commenus  (1183 — 85)  war  im  Oriente 
an  Stelle  des  Krystalls  noch  vorhersehend  das  Wasserbecken 
neben  der  Astrolc^e.  Als  er  seinen  Nachfolger  auskundschaften 
wollte,  sah  der  Zauberer  im  Wasser  ein  S  in  Gestalt  eines  Halb« 
mondes,  dann  ein  I,  woraus  der  Kaiser  den  Isac  Commenus  deu- 
tete. Als  er  fragen  ließ,  wann  diser  im  nachfolgen  werde,  sprang 
der  beschworene  Geist  mit  Geräusch  ins  Wasser  und  rief:  vor 
Kreozerhöhung.     Kloster  V  119. 

Luther  in  seinen  angeblichen  Tischreden  erzält,  der  Teufel 
wäre  einst  einem  armen  Gesellen  leibhaftig  erschinen  und  im  mit 
Venpreehnngen  großer  Reichtümer  gekommen,  wenn  er  Christus 
abschwere  und  sich  nicht  an  die  Buße  mer  lasse.  Da  habe  im 
der  Teufel  einen  KrystaU  gegeben,  daraus  er  warsagen  können, 
bekam  großen  Ruf  und  Zulauf,  so  daß  er  reich  wurde.  Endlich 
fieng  er  an  Leute  des  Diebstals  halb  anzugeben,  die  unschuldig 
varen.  Er  ist  eingezogen  und  ob  seines  Teufelsbundes  justifiziert 
worden.  Dr.  Faust,  berichtet  das  jüngere  Faustbuch,  hat  von 
fliaem  berümten  Krystallenseher,  den  Geist  des  Krystalls  überkom* 
0160,  der  hieß  Christof  Hayllinger  und  ward,  kurz  nach  der  lieber- 
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gäbe  des  Krystalls,  an  den  Erzzauberer  von  einem  Bergknappen 
auf  der  Straße  erstochen.  Faust  habe  sich  vil  Geld  und  Ansehen 
verschafPt  und  d<i8  war  der  Uehergang  sum  eigentlichen  Teufels^ 
bunde. 

Sein  Famulus  Christof  Wagner  brachte  in  Neapel  mit  seinem 
KrystaU  alles  in  Anfrur.  Man  sprach  dort  von  einem  Eaufmanne, 
der  auf  dem  Meere  sollte  yon  Seeräubern  ermordet  und  ansge- 
plündert  worden  sein.  Wagner  will  gegen  gutes  Geld  den  Mörder 
und  Dieb  im  Kry stall  sehen.  Er  nam  in,  beschwur  in  und 
hielt  in  gegen  die  Sonne.  Da  sah  man  eines  reichen  Kaufmanns 
Bildnis  darin ,  den  alle  in  Neapel  wol  kannten.  Der  Unscbnldige 
ward  eingezogen  und  die  Folterqualen  pressten  im  ein  falsches 
Geständnis  aus,  er  sollte  justifiziert  werden:  da  kam  der  wirklich 
ermordet  und  beraubt  geglaubte  leibhaftig  zurück,  frisch  und  ge- 
sund. Sie  sezten  jezt  dem  Wagner  zu,  wollten  die  200  Taler 
wider  haben,  er  aber  gab  sie  nicht  zurück.  Die  Schergen  faßten 
in,  er  packte  einen  beim  Arme  und  für  mit  im  in  die  Höhe, 
ließ  in  dann  herabfallen,  so  daß  er  ein  Bein  zerbrach. 

Ein  hüpsche  Geschichte  erzält  Buschius  de  Reform.  Monast. 
(Leibniz,  Scriptores  rerum  Brunswic.  2,  9ö2  ff.)  von  der  Heilung 
eines  Kranken  durch  den  Zauberspiegel.  Eine  Hexe  die  sich  aufs 
Anrufen  und  Beschweren  der  Dämonen  verstand,  behufs  Glider^ 
heilung  bei  Menschen  und  Tieren,  besonders  Rossen.  Sie  hatte 
einen  großen  Spiegel,  in  den  der  Teufel  hineingeschworen  war,  den 
schleppte  man  auf  eine  Wise  hinaus,  beschwor  und  fragte  den 
Teufel,  auf  welche  Weise  das  kranke,  schwache  Glid  geheilt  wer- 
den könnte.  Da  erblicken  sie  im  Spiegel,  wie  der  Böse  ein  be- 
liebiges Gras  (gramen)  oder  Kräutlein  (herba)  an  sich  nimmt  und 
das  betreffende  Glid  berürt  und  bedupfb.  Die  Hexe  nimmt  ein 
solches,  tut  das  gleiche  und  der  Schaden  wird  für  immer  geheilt. 

Daß  zu  Lercheimers  Zeiten  derlei  Geschichten  auch  im  zu 
Oren  kamen,  darf  man  sicher  annemen.  Denn  seine  Angaben: 
etwann  brauchen  sie  ein  Becken  mit  Wasser,  ein  Spiegel,  ein 
Grystall,  darin  formiert  und  anbildet  der  Geist  die  Personen  und 
die  Dinge  die  man  zu  wissen  begert,  bezeugen  es. 

Eine  weitverbreitete  Geschichte,  die  fast  alle  Zauberbücher 
widergeben  oder  doch  eitleren,  ist  folgende.  „Zu  Nürnberg  ist  auf 
eine  Zeit  einer  zu  seinem  guten  Freunde  gekommen  und  brachte 
ihm  eine  runde  kryställene  Kugel,  eingewickelt  in  ein  seiden  Tüch- 
lein und  wies  ihm  diese,  mit  Vermelden,  ein  unbekannter  Mann, 
den  er  zu  Herberg  vom  Markte  mit  heimnahm,  hatte  sie  ihm  ver- 
ehrt. Nach  drei  Tagen  hätte  er  sein  Haus  verlassen,  ihm  noch 
Gebraucbsao Weisung  gegeben.  Wann  er  etwas  zu  wissen  begehre, 
solle  er  den  Krystall  herAirnehmen,  ein  reines  Knählin  denselben 
besehen  lassen  und  fragen,  was  er  sehe?  so  werde  das  Knäblein, 
was  er  zu  wissen  begehre,  sehen  und  ihm  anzeigen.  Er  bezeugte 
dabei,    daß   er  niemals   betrogen   worden    sei,    sondern  habe  viel 
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wQBderbare  Ding  aoB  AnEeigung  solcher  Kn&blin  erfahren.  An- 
dere Leute  haben  an  diesem  Erystall  nichts  anderes  als  ein  pures 
schönes  Glas  gesehen,  außer  seiner  Hausfrauen,  welche,  als  sie  mit 
eioem  Enäblein  schwanger  gangen,  derselbigen  die  sonderbaren 
Gatalten  des  Spiegels  auch  in  ihr  Gesicht  gefallen.  Jedermann 
hat  BOT  selbigen  Zeit  die  verborgenen  Sachen  bei  dem  Manne  in 
dem  Erystall  erfahren  wollen:  der  Besitser  desselben  hat  aber 
doch  endlich  gemerkt,  daß  er  sich  .übel  versfindige  und  hat  des- 
w^en  nichts  mehr  damit  wollen  zu  schaffen  haben,  ihn  einem 
guten  Freunde  gegeben,  der  ihn  in  Stflcke  zerbrochen,  eingewickelt 
and  in  den  Abtritt  geworfen.^  Ob  diso  traurige  Sittengeschichte 
die  gleiche  sein  soll,  wie  die,  welche  ein  gewisser  Joachim  von  Ca- 
merich  berichtet  und  die  Bodin-Fischart  S.  227  kurz  andeuten? 
,Er  (Gamerich)  h&tte  einen  Bflrger  von  Nürnberg  gekannt,  der 
önen  krystallinen  Bing  gekauft,  durch  desesn  Mittel  ein  junges 
kind  diß  sehen  mocht  was  man  gefragt  gehabt.  Aber  nachge- 
bends  ward  der  Käufer  mit  dem  Teufel  angefochten  und  der  Ring 
brach  darüber.*'  Damit  der  Nürnberger  Geschichten  auch  drei  sind, 
wie  alle  guten  Dinge,  so  sei  noch  eines  Vorkommnisses  v.  J.  1630 
dort  gedacht.  Der  Teufel  zeigte  unfern  Nürnberg  einem  im  Kry^ 
skü  große  Schäze.  Der  nam  einen  guten  Freund  zu  sich  und  sie 
gruben,  da  saß  ein  schwarzer  Hund  auf  der  Kiste;  den  wollte  er 
wegjagen,  fiel  in  die  Grube  und  kam  jämmerlich  um. 

Das  jtmge  Emd^  das  bekanntlich  immer  im  Spile  ist,  kennt 
Bodin  nochmal:  ^Diß  so  man  Onymantiam  nennet,  geschieht,  wann 
man  die  Fingernägel  oder  den  ChristaU  mit  sonderen  gewissen 
ConfeeUonen  oder  Zubereitungen  reibet  und  darauf  etliche  sondern 
Wort,  die  ich  zu  wissen  nicht  beger,  richtet  und  folgends  ein 
itmg  Kmd^  das  nie  carrumpieri  worden^  darein  sehen  läßt,  daß  es 
Ton  dem  so  es  gefragt  wird,  bescheid  geh**  (S  227).  Unser  from- 
mer Pfarrer  Anhom  meint:  gleichwie  der  Teufel  zu  der  Chrystall- 
aod  Spiegehnnberey  junge  reine  Knäblein  will  gebraucht  haben, 
siio  auch  zu  vielem  anderm  seinem  Dienst;  nicht  darumb,  als 
wann  er  (der  ein  unsauberer  Geist  ist)  die  Keuschheit  so  sehr 
liebte,  sonder  daß  er  die  unschuldigen  noch  unbefleckten  Gemü- 
tber  zu  seinem  nur  einen  Teufelsdienst  nach  und  nach  bereite  und 
tflchtig  mache  und  abo  das  einfältige  und  unfürsichtige  Alter  vil- 
mehr  von  seinen  Striken  gefangen  vnd  verstricket  werde  als  es 
nch  Ar  denselbigen  hüten  lernet.''  Des  Gervasius  von  Tilbury  sog. 
Otia  imperialia  (ed.  Liebrecht)  erwänen  schon  deutlich  des  Schwert-, 
Nägel-,  Zirkel-  und  SpUgeUsaiubers^  wobei  nur  der  keuschen  Kin- 
der Augen  den  Ausschlag  geben:  solos  oculos  virgineos  praeva- 
lere  (XVII).  Bei  der  Besprechung  des  Aberglaubens  vom  Bringen 
des  gestolenen  Gutes  sagt  Geiler  v.  Kaisersberg  in  seiner  Omeiß: 
die  Waraager  machen  geeichten  vff  ain  nagel,  salben  den  mit  Gel 
nid  nnoß  ain  innckfraw  ein  kind  das  Inter  ist  vnd  rain,  vnuer- 
fl^ekt  vnd  das  mnoß  in   den  nagel  sehen  vnd  muoß  sagen  was  es 
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in   dem   nagel   sieht.     Maoß  es  ain  ianckiraw  sein?  was  sagst  du 
damon?   Geiler   kämpft  also  schon    gegen   disen  Aherglaahen  an. 
'Uns   genügt    aher  zu  wissen,   daß    diser  Zug   der   Krystallseherei 
weit  älter  ist,  als  man  villeicht  glauht. 

Es  mag  auch  vorgekommen  sein,  daß  Zauberinnen  eigens 
Kinder  zu  dem  Zwecke  des  Warsagens  im  Erystall  hielten.  Das 
konnte  man  one  Zwang  auch  der  Alten  im  Faust  zuschieben:  mir 
zeigte  sie  ihn  im  Krystall  : —  sagt  das  zweite  Mädchen.  Ein 
lächerlicher  und  doch  trauriger  sittengeschichtlicher  Fall  stet  bei 
dem  bekannten  fruchtbaren  Zeiller  in  Dialog.  99,  wo  ein  Kind  bei 
der  Zauberin  einem  jungen  Manne,  der  eifersüchtig  gemacht,  an- 
zeigt, daß  ein  halb  entkleideter  Mann  bei  seiner  Frau  zu  Hause 
im  Erystall  stehe.  Der  Unglückliche  eilt  stracks  heim  und  will 
sich  Recht  mit  dem  Degen  verschaffen.  Da  stellt  sich  heraus, 
daß  der  Bruder  seiner  Frau  ob  eines  schmerzlichen  Rückenfibels 
sich  kurz  vorher  einer  Besichtigung  seitens  seiner  Schwester  unter* 
sogen.  Man  siht  hieraus  wider  die  krankhafte  Richtung  eines 
Zeitalters,  da  die  Leute  bemitleidenswert  im  tiefsten  Aberglaubens- 
wuste  verscharrt  lagen,  one  Unterricht!  Wo  ist  die  Kirche  ge- 
wesen? 

Die  ErystaUseherei  befaßte  sich  aber  auch  mit  Politik,  und 
das  wird  wol  ser  oft  vorgekommen  sein,  wie  die  Geschichte  des 
Nicetas  vom  Eiaiser.Andronikus,  aber  mit  dem  Wasserbecken,  an- 
deutet. So  wissen  die  altern  Schriften  von  einem  Franzosen,  der 
einen  gesternten  Spiegel  hatte  „in  welchem  er  seinem  König  für 
mehr  als  60  Jahren  klärlich  gewiesen  habe,  was  er  zu  sehen  be- 
gehrt und  sei  nicht  so  geheimes  in  anderer  Königen  innersten  Ge- 
machen verhandelt  und  gerathschlaget  worden,  welches  nicht  durch 
Mittel  dieses  gesternten  Spiegels  ihme  sei  geoffenbart  worden". 

Ein  berüchtigter  Krystall-  und  Spiegelzauberer  stellte  einst 
einem  englischen  Gesandten  die  Zukunft  seines  Königs  und  Landes 
im  Spiegel  dar.  Darin  sah  man  einen  zimlich  großen  braunen 
Mann,  der  den  Papst  mit  grosser  Andacht  geert  und  im  die 
Füße  geküsset.  Eine  schöne  Jungfrau,  die  den  gedachten  Mann 
bei  der  Hand  faßen  wollte,  vom  Papst  verhindert  ward,  demselben 
gab  der  Mann  eine  Maulschelle,  daß  im  beinahe  die  dreifache 
Krone  vom  Kopfe  fiel;  ferner  stand  im  Krystall  ein  schöner  Jüng- 
ling mit  einem  englischen  Angesicht,  Angelus  Rex  et  puer  hatte  er 
auf  der  Stirne  angeschriben;  der  gieng  zweimal  hin  und  her  und 
verschwand;  weiter  ein  Weib  Furia  Furiarum,  dise  ist  fünfmal 
hin  und  herspaziert  und  nachher  verschwunden ;  ein  Weib  von  ser 
schöner  Gestalt  an  deren  Brust  Excellentissima  stand,  gieng  45mal 
hin  und  her;  ein  Mann  gestandenes  Alters,  ein  Buch  unterm  Arme, 
darauf  stand:  pacem  damnesam  semper  amavi;  ein  schöner  be- 
panzerter  Jüngling  mit  der  Umschrift:  oonjunctio  in  sanguine  con- 
cepta  est  et  sanguine  finienda  erit,  gieng  24  mal  hin  und  her  und 
ist  im  lezten  Gang   mit   blutigem   Kopfe    verschwunden.     Wie  die 
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Engländer  a.  1649  dises  ieufeliaohe  Krystallgesicht  ausgelegt  und 
den  Ton  inen  enthaupteten  König  GaroluB  für  den  lezten  Konig 
hielten,  haben  die  Ausleger  der  KrystalliBguren  ins  lange  und  breite 
za  behandeln  gewußt. 

In  Frankreich  und  Deutschland  lief  vor  200  Jaren  eine 
jimmerliche  Krystallseher-Geschichte  um;  die  Silberbewarerin  einer 
fnnzddflchen  Fürstin,  obwol  alt,  aber  reich,  verliebte  sich  in  einen 
joDgen  Mann.  „Dieses  alte  verdorrte  Holz  begunte  sich  mit  neuer 
Liebe  anzufeuren  und  ob  sie  wol  so  schön  als  ein  krancker  Spanier 
and  so  freundlich  als  ein  gesunder  Äff,  vermeinte  sie  doch,  daß  sie 
noch  wol  liebwflrdig  und  so  klug,  daß  sie  fremdes  Wasser  auf 
ihre  Mfthle  leiten  könnte/'  Der  junge  „Schriftling'*  will  nichts 
von  ir  wissen,  ir  Haß  und  Verfolgungssucht  treten  an  der  Lei- 
denschaft und  Liebe  Stelle.  Da  wird  Nachts  ein  Einbruch  in  die 
Süberkanmier  verübt,  man  get  zur  ErystaUseherin  und  die  alte 
Vettel  macht,  daß  der  junge  Mann  als  Täter  darinnen  stet ;  3mal 
gefoltert,  anschuldig  hingerichtet  I  Aber  kurz  nach  dem  Morde 
werden  die  Diebe  ruchbar.  Die  Krystallseherin  und  die  alte  Vettel 
werden  hingerichtet. 

Der  verfluchte  Zauberspiegel 

Ist  der  Falschheit  wahres  Siegel 

Wer  mit  ihm  zu  Bäte  geht, 

Leib  und  Seel  in  Wagniß  set^. 
(Harsdörffer). 
Eine  schaudererregende  KrystaUschunndelei  hat  uns  die  aller- 
edelste  Zeitverkürzung  J.  Eisiens  aus  der  eigenen  Familie  über- 
lüert  Es  war  indes  ein  alter  Saz,  daß  wer  auf  disem  damals 
nicht  mer  ungewönlichem  Wege  seinen  künftigen  Eheliebsten 
auskundschaften  will,  eines  bösen  Anblickes,  einer  bösen  Antwort, 
einer  bösen  widerwärtigen  Ehe  gewärtig  sein  müße.  Eine  alte 
Zauberin  ist  im  Spile.  Die  zwei  jungen  Leute  sollten  sich  nicht 
haben,  wollten  sich  aber;  die  alte  sagt  zu  dem  Mädchen:  die  Person 
in  welche  sie  entzündet  wäre,  würde  ir  endlich  doch  unfelbar 
m  Teil  werden.  Das  wolle  sie  ir  aus  dem  Krystall  so  klärlich 
weisen,  daß  sie  ire  Kunst  loben  würde  und  loben  müste.  Wenn 
Niemand  zu  Hause  wollte  sie  zu  ir  kommen,  was  auch  geschah. 
Die  Eltern  waren  aufs  Land.  Der  Bruder  aber  arbeitete  oben 
in  seinem  Zimmer:  es  war  Johannes  Bist,  der  bekannte  Dichter, 
damals  noch  Studierender  oder  Präceptor:  „nachmals  aber  ein  ge- 
lehrter Poet  und  zierlicher  Bedner,  durch  seine  Feder  gar  be- 
rfihmt  worden.^'  Die  Schwester  war  doch  beklommen,  rief  den 
Bruder  herbei:  eine  Warsagerin  wolle  ir  das  Heiratsglüok  aus 
dem  Krystall  sagen.  Er  suchte  ir  das  auszureden,  es  sei  ein 
von  Gott  verbotener  Handel,  des  sie  müssig  gehen  solle.  Ire 
Begier  aber  war  vil  zu  heiß  und  brünstig,  als  daß  sie  durch  sein 


V  Zeihferhürzung  8. 255,  Grimm  deuUche  8agm.  Neue  A.  &  15i  ff. 
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höchliches  Widerraten  w&re  erloschen.  Sie  wollte  tun  alles  knrzam 
durch  Krystail-Guckerei  des  Ausgangs  mit  irem  Liebhaber  sich 
erkündigen.  Es  gab  Johannes  Rist  in  seiner  „etwas  unbedaehi- 
samen  Studentenjugend^  nach.  Beide  trafen  in  der  Kammer  das 
Zauberweib  ser  geschäftig.  „Sie  zoch  ihr  Wahrsager-Ger&thlein 
aus  einem  kleinen  Korbe  hervor;  sähe  aber  ungern  daß  die  Jungfer 
ihn  mitgebracht:  sagte,  sie  könnte  es  ihm  in  Augen  ansehen,  daß 
er  von  ihrer  Kunst  nicht  viel  hielte.  Sie  breitete  ein  blaues  seiden 
Tüchlein  aus,  worauf  wunderbare  Bilder  waren  u.  s.  w.  ganz  wie 
es  oben  als  Zauberpraxis  aufgefürt  ward.  Sie  bedeckte  bevor 
sie  zu  murmeln  anhub  die  ziemlich  große  Krystallkugel  mit  einem 
weissen  Tüchlein  nicht  änderst  als  ob  sie  ein  grosses  Heiligtom 
verhüllete,  ergriff  die  Kugel'  dann  mit  großer  Reverenz  aus  der 
gläsernen  Schalen,  rief  beide  zu  sich  gegen  das  Fenster  und  hieß 
sie  hineingucken.  Sie  sahen  anfangs  nichts,  doch  bald  trat  die 
Braut  hervor  in  überaus  köstlicher  Kleidung  wie  am  Hochzeittage; 
sah  aber  äusserst  betrübt  drein,  totenblaß,  man  konnte  sie  kaum 
ansehen.  Welcher  Schrecken  1  Auch  der  Bräutigam  kam  zum 
Vorschein,  gestifelt,  gespornt,  aber  noch  schrecklicher  anzusehen. 
Sein  Reisemantel  grau,  die  Knöpfe  gülden,  in  jeder  Hand 
eine  Pistole,  die  linke  richtete  er  gen  seiner  Brust,  die  rechte 
gegen  die  Braut.  Die  eine  knallte  wirklich!  Die  Krystallgucker 
erschracken  als  ob  ^as  Wetter  unter  sie  geschlagen  !  Sie  machten 
sich  davon.  Die  Zauberin  verschwand.  Die  beiden  hatten  keine 
Ruhe,  Tag  und  Nacht  1  Zufclllig  verlief  die  Heirat  äusserst  un- 
glücklich; der  Geliebte  von  den  Eltern  verschmäht,  schießt,  als  seine 
Braut  einen  andern  zum  Altare  fären  muste,  in  die  Garosse. 
Elend  folgte  auf  Elend,  biß  der  Tod  sie  bald  befreite.  Damit  will 
ich  die  Reihe  der  Beispile  diser  epidemischen  Betrügereien 
schließen  und  nur  noch  bemerken,  daß  wir  im  lezten  Falle  auch 
das  unschuldige  den  Ausschlag  gebende  Knäblein,  weil  die  Sache 
schon  einer  spätem  Zeit  angehört,  vermissen. 

üeber  das  „Warsagen  aus  dem  Spiegel^  teilt  Ssacbarow  in 
den  „Sagen  des  russischen  Volkes **  ^)  Folgendes  mit,  das  ich  hier 
anschließe  um  auch  eine  slavische  Quelle  kennen  zu  lernen.  Mein 
Frd.  ABoltz  teilte  mir  sie  mit. 

Die  wirksamste  „Warsagung  im  Spiegel  (gadänie  w  serkala) 
geschiht  auf  dem  Hofe,  bei  Mondenschein,  zur  Zeit  der  Feiertags- 
abende. Erforderlichen  Falles  jedoch  auch  im  Hause  und  dann  zu 
jeder  beliebigen  Tageszeit.  Als  die  beste  Zeit  diser  Art  von  War- 
sagung  gilt  Mittemacht,  bei  düsterem  Stubenlicht  und  allgemeinem 
Sdhweigen. 


>)  Ssacharow:  Sckasanija  Busskago  Naroda,  St,  Pet  1841.  Bd.  J 
63.    Sskasanüa  o  Woroshbä. 
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Die  Spiegel- Waraagiing  gehört  nioht  in  den  Kreis  der  von 
den  rosBiechen  Warsagern  aufgestellten  Erfindungen,  sie  ist  Til- 
Bier  aus  der  Fremde  zu  uns  gelangt,  namentlich  von  den  abergl&u- 
bigen  Griechen,  die  dise  Beschwerungsform  dem  alten  orientalischen 
Leben  entlihen,  sie  dann  mit  geheimnisyollen  Gebräuchen  um- 
kleidet und  belebt,  sie  den  yerschidensten  Verhfiltnissen  angepasst 
and  sie  dann  mitsammt  irer  Kultur  an  die  übrigen  Völker  weiter- 
gegeben haben.  Bei  leasteren  überdauerte  dise  seltsame  Erfindung, 
als  eine  die  Sinne  fesselnde  Täuschung,  alle  Zeiten,  nur  dass  sie 
von  jedem  Volke  seiner  Eigenart  angepasst  wurde. 

Unsere  Warsager  wälen,  so  oft  sie  sich  zum  Warsagen  aus 
dem  Spiegel  anschicken,  am  liebsten  ein  einsam  Gemach,  nemen 
zwei  Spiegel  —  einen  grossen  und  einen  kleinen  —  und  beginnen 
Schlag  12  Ur  das  Warsagen.  Der  grosse  Spiegel  wird  auf  den 
Usch  gestellt,  der  kleinere  im  gegenüber.  Die  Warsagerin  sezt 
sich  vor  den  Spiegel;  derselbe  ist  mit  Lichtern  umstellt.  Alle 
Uebrigen  sizen  an  der  Seite  und  beobachten  tiefes  Schweigen.  Nur 
die  Warsagerin  blickt  in  den  Spiegel. 

Allm&lich  zeigen  sich  nacheinander  zwelf  Spiegel.  Sind  die- 
selben durchgegangen,  so  zeiget  im  lezten  derselben  sich  der  be- 
mfene  Gegenstand!  Nicht  immer  aber  sind  die  Angerufenen  ge- 
foge;  dann  muss  von  Neuem  gerufen  werden.  Sicheres  Zeichen 
gelungener  Anrufung  ist,  wenn  der  Spiegel  angelaufen  ist,  worauf 
er  mit  einem  Handtuche  abgewischt  wird.  Unsere  Warsager  glauben, 
dass  der  g^en  seinen  Willen  zur  EIrscheinung  angerufene  Zu- 
künftige dann  im  Zimmer  weilt  und  über  die  Schultern  der  im 
Bestimmten  in  den  Spiegel  siht.  Hat  dise  Mut,  dann  mustert  sie 
fest  seine  Züge,  Kleider  und  sonstigen  Merkmale,  worauf  sie  aus- 
mft:  „fleuch  von  dannenl'^  Bei  solohem  Ausruf  verschwindet  die 
Erscheinung. 

Die  alten  Mütterchen  behaupten,  dass  wenn  die  Erkorene 
difi  nicht  ausspricht,  die  Erscheinung  sich  an  den  Tisch  sezt, 
iigend  etwas  aus  der  Tasche  nimmt  und  es  auf  den  Tisch  legt. 
Findige  Warsagerinnen  verstehen  es  disen  Bann  im  rechten  Augen- 
blicke auszusprechen,  worauf  die  Erscheinung  verschwindet  und 
das  auf  dem  Tisch  zurückgeblibene  inen  zufällt.  Der  Verlauf  des 
Ver&rens  rechtfertigt  stets  die  Erwartung  der  Warsager,  denn 
der  zurückgelassene  Gegenstand  ist  wol  immer  dem  Zukünftigen 
in  dem  Moment  entwendet  worden,  wärend  welchem  die  im  Zu- 
gesprochene in  den  Spiegel  schaut.  Das  Wichtigste  bei  der  Sache 
sind  immer  die  Worte:  „Mein  Zukünftiger,  mein  Zugesprochener 
(Ssdshenoi,  xjäshenoi),  zeige  dich  im  Spiegel !"  und  daß  sie,  biß  zur 
Erscheinung  im  12.  Spiegel,  lebhaft  an  in  denkt. 

Theophrastus  Paracelsus,  der  Meister  der  WaffensaJbe^  will 
dise  Vorgänge  natürlich  erklären.  Die  Ars  Beryllistica  wie  auch 
die  Nigromanthia  oder  schwarze  Kunst  werde  so  genannt,  weil  sie 
im  Finstem   geschiht,    da   ein    Knabe    oder    Mägdlein,  so  annoch 

Blrllnger,  Alemannia  IX  1  ^ 
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Jangfrau  siDd,  hioeinseben  maß  und  das  sagt  er,  sei  gar  nichts 
Teuflisches,  sondern  natürlich  und  zugelassen  und  werde  bloß  durch 
den  Einfluß  der  Sterne  zuwege  gebracht,  man  brauche  auch  dabei 
keine  Beschwerungen  oder  Ceremonien,  sondern  es  geschehe  durch 
einen  starken  Glauben  oder  Einbildung.  Vor  allem,  sagt  er  in 
seiner  Explic.  Astro.  p.  654,  ist  die  Eigenschaft  der  Beryllen  zu 
merken.  Denn  sie  sincü,  in  welchen  man  gegenwärtige,  vergangene 
und  zukünftige  Dinge  sehen  kann.  Welches  aber  Niemand  Wunder 
nemen  soll,  weil  das  einfließende  Gestirn  ein  solches  Bild  in  den 
Grystall  eindrücket,  so  demjenigen,  wornach  man  fragt,  änlich 
sihet  u.  8.  w.  Dann  so  ist  den  Sternen  alles  bekannt,  was  in  der 
Natur  ist.  Da  nun  aber  die  Sterne  dem  Menschen  unterworfen 
sind,  so  kann  er  dieselben  unstreitig  auf  eine  gewisse  Sache  also 
lenken,  daß  sie  seinem  Willen  also  gehorsamen  müssen.  Dazu 
macht  Johann  Webster  Med.  Pract.  in  seiner  Untersuchung  der 
vermeinten  und  sog.  Hezereyen  (Deutsch  und  mit  Vorrede  v.  Tho- 
masius,  Halle  1719}  die  Glosse,  es  sei  im  das  nicht  völlig  klar 
und  er  überlasse  sein  Urteil  jedem  selbst.  Er  fügt  bei :  Nun  ge- 
stehe ich  zwar  gerne,  daß  ich  vile  seltsame  Historien  von  disen 
Dingen  von  vornemen  und  gelerten  Leuten  gehört  habe,  habe 
aber,  da  ich  die  Sache  untersucht,  «befunden,  daß  es  alles  mitein- 
ander abergläubisches  Blendwerk,  Einbildung,  Irrtum  und  Betrug 
damit  sei.  Denn  das  Kind  sagt  meistenteils  was  im  einfallt  und 
erdenkt  oder  erdichtet  etwas  so  sich  reimet,  davon  es  doch  nichts 
gesehen,  sondern  welches  diejenigen,  die  da  fragen,  gleich  auf 
ire  Gedanken  und  Meinungen  richten.  Ja,  es  haben  sich  wol 
gar  Leute  gefunden,  die  um  Geld  zu  verdienen,  vorgegeben  haben, 
wunderbare  Dinge  zu  zeigen,  und  vorherzusagen,  denen  man  hinter 
die  Sprünge  kommen  ist  und  erfaren  hat,  .daß  sie  ire  Spießge- 
sellen bei  der  Hand  gehabt,  so  den  Leuten  ire  Güter  an  einen 
verborgenen  Ort  hinpartieret  und  dem  Künstler  hernach  Part  davon 
gegeben  haben,  wo  sie  stecken,  welcher  denn  das  Kind  unter» 
richtet,  mit  wunderlichen  Worten  den  Mann  der  sie  genommen  und 
den  Ort  wo  sie  stecken,  zu  beschreiben,  da  man  sie  denn  gefunden 
und  den  Betrügern  geglaubet  hat. 

Webster  hat  zwei  solche  Kerl :  Brooke  und  Bolton  selbst  ge- 
kannt. Einige  hätten  auch  künstliche  Gläser  gehabt,  worein  sie 
kleine  Bildlein  stecken  oder  schieben  konnten,  dergleichen  Dr.  Lambe 
hatte. 

Wenn  wir  die  Urteile  über  das  Krystallsehen  lesen,  so  haben 
wir  weitaus  die  meisten  dahin  gehend,  daß  gemeiner  Betrug  des 
ungebildeten  Volkes  im  Spile  ist.  Die  Theologen  des  17.  Jhds. 
die  wie  ire  GoUegen  in  der  Mitte  des  16.  Jhds.  den  Faust  one 
alle  Gnade  dem  Teufel  preisgeben,  halten  auch  dises  Treiben  für 
Teufelswerk.  Der  Rotenburger  (a,  T.)  Superintendent  Hartmann, 
der  vil  mit  Aberglauben  und  dessen  Bekämpfung  in  der  Mitte 
des  17.  Jhds.  sich  zu  schaffen  machte,  nennt  unter  den  Teuflischen 


Digiti 


zedby  Google 


83 

Hindfllii  auch  den,  daß  etliche  zu  solchen  gottsvergeßenen  Leaten 
Iftofen,  die  Chrystalle  haben,  darinnen  der  Teufel  inen  solche 
Sachen,  welche  sie  verlangen,  o£fenbaret.  Der  bekannte  Wald- 
schmidt in  seiner  Pythonissa  Endorea  nennt  das  eine  schreckliche, 
grillliche  und  abscheuliche  Sünde  das  Erystallen-  und  Spiegelsehen 
—  man  wolle  darin  die  Warheit  vom  Teufel  lernen!  Solche  Leute 
gehören  mit  in  die  Zaubersunftl  der  Schluß  ist  leicht:  der  Teufel 
holl  sie  wie  weiland  den  Dr.  Faust.  In  Philanders  von  Sittewald 
Gesichtern  gehören  die  Ghrystallenseher  in  den  ersten  Grad  der 
Hexerei  und  Zauberei;  von  denen  sage  der  Teufel:  sie  verfören 
das  albere  einföllige  Volk ;  sie  seien  die  Verdammtesten  der  Mensch- 
heit. Es  ist  merkwürdig,  daß  die  protestantischen  Theologen  weit 
mer  mit  diser  Verdammung  sich  befaßen,  als  die  katholischen. 
Wie  die  Gebildeten  im  18.  Jhd.  selbst  noch  von  der  Sache  dachten, 
sagt  uns  das  bekannte  Zauberlezicon  (Nüi*nb.  1764) :  ChrydaU- 
schauen  ist  eine  Würkung  eines  tief  eingewurzelten  Aberglaubens, 
da  insgemein  alte  verrunzelte  Vettlen  und  nichtswürdige  Betrüger 
dergleichen  Chrystalle  oder  Spiegel  vorjgezeiget  haben,  darinnen 
sie  entweder  die  Gestalt  der  Diebe,  Feinde,  der  Thiere,  der  Kriegs- 
bataillen,  und  alles  was  die  Menschen  machen  oder  gemacht  haben, 
vorstellen  zu  können  sich  rühmen.  Daher  sich  bey  abergläubischen 
Leuten  der  Gebrauch  noch  Äußert,  wann  ihnen  etwas  gestohlen 
oder  sich  in  geheimen  Sachen  wollen  Raths  erholen  daß  sie  der- 
gleichen Chry stallschauer  zu  Rath  ziehen.  Wir  wollen  also  den 
Fall  setzen,  daß  es  dergleichen  gebe,  so  wird  bald  erhellen,  daß 
solches  nicht  eine  Wirkung  seyn  könne  des  Ghrystalls  oder  Spiegels, 
er  mag  auch  in  allen  möglichen  Gonstellationen  gemacht  sein.  Ist 
es  also  nicht  aus  der  Natur  des  ChrystaUs  herzuleiten,  so  muß  der 
Teufel  hiebei  da6  Seinige  mit  beytragen.  Ist  dises,  so  hat  man 
erstlich  sich  wenig  Wahrhaftes  von  ihm  zu  versprechen,  sih  Lu- 
theri  Tischreden  pag.  28.  Andems  ist  es  eine  abscheuliche  Sünde, 
den  Teufel  um  Rath  zu  fragen  und  gehet  ins  gemein  schlecht  aus 
wie  an  dem  König  Saul  zu  ersehen. 

Das  Pfitzer-Plazius'sche  Faustbuch,  Nürnb.  1695  muß  natür- 
lich vermöge  seiner  waren  Ihtension  auch  Teufelsspuk  und  gräu- 
liche Sünde  wittern.  „Auch  noch  heutiges  Tags,  sagt  es,  wenn 
mancher  etwas  verloren  hat,  gehet  er  bin  zum  Wahrsager  der 
zeiget  ihm  in  seinem  Grystall  oder  Spiegel-  eine  Gestalt  dessen 
and  dessen,  der  es  gestohlen  soll  haben.  Nun  kann  dieses  nicht 
natürlich  zugehen,  der  Spiegel  kann  solche  Gestalt  nicht  von  sich 
geben,  sonst  müßte  es  ein  jeder  Spiegel  oder  Grystall  thun,  sondern 
mit  dem  Teufel,  der  niemals  in  der  Wahrheit  bestanden  Jos.  8,  44. 
Wo  will  denn  jemand  gewiß  sein,  daß  die  Gestalt  recht  sey,  daß 
kein  Betrug  dahinter  sey?  Ist  derowegen  eine  abergläubische 
Blindheit  solche  nichtige  abergläubische  Mittel,  die  doch  keiner 
ohne  grausame  Sünde  gebrauchen  kann,  gebrauchen ;  (denn  er  tritt 
auch  implicite   und   heimlicherweise  in  den  Bund  mit  dem  Teufel, 
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hat  Gefallen  an  seinen  Werken,  die  er  durch  solche  Wahrsager 
treibet  und  setzet  sein  Vertrauen  auf  den  Teufel,  er  werde  ihm 
durch  sie  die  Wahrheit  eröffnen  und  ihm  helfen)  zumaln  die  Er- 
fahrung hundert  for  einmal  gewiesen,  daß  der  Teufel  die  Leute 
entweder  geäffet  und  hintergangen  oder  aber  unschuldige  in  dem 
Gry  stall  gezeiget  und  dadurch  viel  Jammer  und  Herzenleid  ange- 
richtet!" —  So  dachte  Erasmus  Francisci  in  seinem  Höllischen 
Proteus,  im  gleichen  Jare  und  Verlage  erschinen! 

ABIRLINGER 


KLEINERE  MITTEILUNGEN 

1    Zu  J  P  Hebel 

Der  soeben  erschinene  Briefwechsel  ewischen  Jakob  und  Wü- 
heim  Grimm  aus  der  Jugendzeit  herausg,  von  Hermann  Qrvmm  und 
Crustav  Hinrichs,  Weimar,  Böhlau  1881^  enthält  folgende  Hebetia/na: 

1805  den  1.  Merz  schreibt  Jakob  an  seinen  Bruder  Wilhelm 
von  Paris  aus :  Wenn  jetzt  noch  Fond  da  ist,  so  dringt  meine  Mei- 
nung besonders  auf  folgende  zwei :  Benvenuto  Gellini  und  Aleman- 
nisdie  Lieder  (Karlsruhe  1803  oder  4)  vermuthlich  wohlfeil,  welche 
beide  auch  Savigny  für  vertrefflich  hält,  worauf  loh  wieder  viel 
halte  (S  21). 

1805  den  24.  Merz  schreibt  Wilhelm  von  Marburg  aus  an  J: 
Ich  sammle  jetzt  mit  altem  Fleiß  auf  den  Benvenuto  Gellini  und 
die  alemcmnischen  Lieder  (S  26). 

1805  den  28.  Mai  Wilhelm  an  J:  In  der  Hallischen  Lite- 
raturzeitung findet  sich  auch  eine  Recension  der  alemcmnischen 
Gedichte,  lobend  u.  s.  w.  (S  47).  Den  10.  Aug.  schreibt  J  an  W  : 
Heyer  ist  auch  etwas  saumselig,  denn  die  alemannischen  Ge- 
dichte und  Goethes  Werke  1.  Bd.  habe  ich  noch  nicht  bekom- 
men, wie  lang  sie  auch  schon  bestellt  sind.  (S  66  ff.)  Am  15. 
April  1809  schreibt  J  an  W  :  Deine  Urtheile  über  Tiecks  Octa- 
vian,  über  Schlegels  Octaventristan  sind  nicht  die  meinen  und  das 
über  Hebels  Uebertragnng  ins  Hochdeutsche  wenigstens  Deinen 
Uebersetzungen  aus  dem  Dänischen  entgegen,  denn  alte  Sprachen 
und  alte  Dialekte  sind  ganz  einerlei  (S  83).  W.  antwortet  den 
21.  April  darauf:  Ob  es  sich  mit  meiner  Debersetzung  der  däni- 
schen Lieder  wie  mit  den  Hebeischen  Uebertragungen  verhält, 
sollst  Du  dann  sagen,  wenn  Du  sie  einmal  recht  ordentlich  und 
ohne  Yorurtheil  gelesen  hast  (8  86).  Den  29.  April  1809  W  an 
J :  Meine  Recension  habe  ich  endlich  in  zwei  Heften  gelesen ;  ich 
muß  mir  noch  darinn  Recht  geben,  ich  hatte  sie  so  sehr  verges- 
sen, daß  sie  mir  halb  als  fremde  Arbeit  vorkam.  Von  Heibels 
Gedichten  steht  gar  nichts  darinn  (S  89). 

1814   9.  Jan.    schreibt    J    von  Karlsruhe  an  W:     Eben  war 
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ich  bei  Hd>elj  der  etwa  so  aussieht,  wie  er  aussehen  muß  und 
mit  mir  in  seiner  Stube,  wo  es  aber  recht  ordentlich  ist,  eine 
halbe  Stande  die  Pfeife  rauchend  herumgegangen  ist.  Ein  nicht 
aholiches  Bild  der  Händel  hängt  da.  Die  dänischen  Lieder  habe 
er  dreimal  ausgelesen,  aber  von  den  Kindermärchen  vrußte  er 
nichts,  ich  sagte,  daß  wir  ihm  ein  Exemplar  hätten  schicken  wol- 
len, aber  hernach  gefürchtet,  zudringlich  zu  sein.  Volkslieder  im 
Dialekt,  sagte  er,  gab  es  keine;  ich  fragte,  ob  er  nicht  über  die 
Eigenthümlichkeiten  des  Dialekts  gesammelt  zu  einem  lebendigeren 
Idiotikon,  als  die  meisten  sind?  Er  klagte  über  Mangel  an  Zeit. 
Den  12.  Jan.  (1814)  schreibt  J:  Den  Hebel  habe  ich  darüber  (ver- 
zögerter Reise)  noch  näher  gesehen,  vorgestern  Abend  kommt  ein 
österreichischer  Offizier  zu  mir  ins  Zimmer  und  lädt  mich  zu 
einer  Gesellschaft  aufs  Museum,  wo  auch  Uebü  wäre.  Ich  saß 
zwischen  dem  preußischen  Dichter  Schenkendorf  und  Hebel.  He- 
ld sprach  aber  viel  lieber  mit  dem.  Er  (Hebel)  ist  mehr  still, 
wie  laut,  und  spricht  lieber  im  Einzelnen  als  im  Ganzen,  gewaltig 
wurde  politisirt,  Frankreich  vertheilt  und  Deutschland  constitu- 
tionirt,  auch  ein  neuer  deutscher  Orden  und  Land  dafür  ausge- 
macht. Schenkendorf  las  ein  Gedicht  auf  den  gefallenen  Prinz 
Homburg,  worin  in  jeder  Strophe:  Gattenblut,  heißes  Blut,  rothes 
Blut  wiederkommt  und  auch  Hebel  meinte  den  andern  Morgen,  es 
seien  fiberflüßige  Worte  darin.  —  Hebel  hat  mir,  als  ich  gestern 
zuletzt  bei  ihm  war,  noch  vielerlei  erzählt,  unter  andern  ein  Bild 
von  Glöekle,  in  Gel  von  Jagemann  gemalt,  der  es  ihm  geschenkt, 
gewiesen.  —  Hebel  selbst  ist  neulich  von  einem  hiesigen  geschick- 
ten Maler  Agricola  zum  Sprechen  ähnlich  getroffen,  und  in  Stein 
gestochen  worden,  aber  ein  ungeschickter  Abdrucker  hat,  nachdem 
vier  Abzüge  genommen  waren,  die  ganze  Platte  verschmiert;  es 
soll  aber  von  neuem  gemacht  werden  und  dann  bekomm  ich  wohl 
ein  Exemplar.  Von  Gräter  erzählte  er  mir  fast  rührend,  daß  er 
Tor  sechs  Jahren  einmal  hier  gewesen,  ein  kleines  Männchen,  und 
leichenblaß  und  ärmlich  zur  Thüre  hereintrete,  erstaunlich  ge- 
lehrt in  allerlei  Sprachen.  Die  Eitelkeit,  von  etwas  mehr  mochte 
ich  ihm  nicht  sagen,  gab  er  mir  gern  zu.  Er  hat  mir  Empfeh- 
lungen nach  Freiburg  und  Basel,  auch  nach  Straßburg  (so  Gott 
will)  geschrieben,  mir  den  Hausfreund  pro  1814  geschenkt  und 
mich  beim  Abschied  geküßt.  Ich  wollte  ihm  gern  unsere  Kinder- 
märchen, wovon  er  noch  nichts  wußte,  schenken,  aber  fand  sie 
nirgends,  hab'  also  dem  Zimmer  geschrieben,  ihm  ein  Exemplar 
auf  unsere  Rechnung  zu  senden.  Es  fiel  mir,  während  ich  neben 
ihm  stand  ein,  wenn  er  von  unsern  Zänkereien  mit  Oräter,  Rühs, 
Hagen  hörte,  würde  es  ihn  an  uns  stören  und  um  solcher  from- 
men Leute  willen  wollen  wir  uns  von  nun  an  vor  dergleichen 
hüten  (S  218  ff.). 

Den     8.  Febr.    1814    schreibt    J  an   W    von    Chaumont   in 
BasBigny  aus:  Man  hat  ein  Manuskript  eines  Aufsatzes  von  Hebel 
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über  die  ZeitereigniBse,  den  Landstunn  u.  8.  w.  das  ich  noch  nicht 
gesehen  habe,  OeBpr&chsweise  wie  im  Hausfreund.    S  241. 

12.  Febr.  1814  (Wilhelm  an  Jakob): 

Hebels  Hausfreund  hatte  schon  der  Ferdinand  geschickt  und 
ein  Exemplar  ist  jetzt  der  Hauskalender.  Was  mir  nicht  gefHUt 
ist  der  Schluß  der  Erzählung  der  Zeiterreignisse;  das  Ganze  kann 
seiner  Lage  leicht  nachgesehen  werden,  aber  es  sollte  kein  Volka- 
Bchriitsteller  sagen:  „Ein  guter  Kalbsbraten  thut  dann  bessere 
Dienste  als  eine  Brust  voll  Heldenmnth^  (Louis  hat  einen  Kupfer- 
stich von  ihm  mitgebracht),  und  unsere  Zwistigkeiten  kommen 
mir  viel  erlaubter  und  unschuldiger  vor,  als  dergleichen  Worte, 
die  das  Volk  so  gern  als  Wasser  auf  seine  Mühle  herbeileitet. 
S  251  ff. 

Den  21.  Juni  von  Straßburg :  Es  gefallt  mir  in  allen  Stöcken 
wohl.  Einige  Adressen,  die  mir  Hebel  damals  mitg^eben,  will 
ich  erst  in  den  nächsten  Tagen  überbringen.     S  343. 

1816  31.  Jan.  W  an  J:  Ich  habe  Hebel  auch  ein  Exem- 
plar der  Märchen  mit  ein  Paar  Worten  geschickt.  (S  424.)  Den 
18.  März  schreibt  J  an  W  von  Wien  aus:  Dieser  Tage  höre  ich 
von  einem  traurigen  Gerücht,   daß  Hebel  gestarben  wäre.     S  441. 

AB 

2   nne  Sttmme  gegen  die  ehmalige  devtsohe  Karakterlosigkelt 

Wir  Deutsche  ^),  welche  darum  den  Vorwurf  annehmen  mnateo, 
daß  ihr  Charakter  blos  darin  bestehe,  keinen  zu  haben  (aber  mit 
uns  auch  die  meisten  anderen,  von  diesem  Vorwurfe  ausgenomme- 
nen europäischen  Völker)  hatten  uns  ohnedies  schon  lange  frei- 
willig alle  Mühe  gegeben,  um  unserer  Selbstheit  loszuwerden.  Als 
Nachäffer  der  Franzosen  waren  wir  schon  seit  mehr  als  einem 
Jahrhunderte  darauf  vorbereitet,  ihre  Knechte  zu  werden.  Wir 
waren  Frankreich  moralisch  einverleibt,  ehe  noch  das  Kriegsrecht 
über  unsere  Unterthänigkeit  politisch  entschieden  hatte.  Unser 
Geist,  unsere  Herzen  ^  unsere  Zungen  waren  Frankreich  leibeigen, 
ehe  ihm  noch  unsere  Leiber  dienstbar  geworden  waren.  Alle  Thor* 
heiten  dieses  Volkes  galten  uns  für  Weisheit;  ihre  Laster  für 
nachahmnngswerthe  Tugenden.  Unsern  deutschen  Ernst  gaben 
wir  hin  für  französische  Leichtfertigkeit;  unserer  Väter  ehrwür- 
dige Sitten  für  französische  Geckerey.  Franzosen  lehrten  uns  die 
Geseze  des  geselligen  Anstandes;  Franzosen  bestimmten  uns  die 
wechselnden  Formen  unserer  Kleider;  Französinnen  erzogen  und 
bildeten  unsere  deutschen  Töchter,  und  deutsche  Männer  und  Frauen 
durften  sich  um  so  vornehmer  dünken,  je  mehr  sie  sich  ihrer 
herrlichen  kräftigen  Landessprache  schämten,  um  die  fremden  Töne 
einer  flachen,  geistig  armen,  aber  dem  Ohr  gefälligen  Sprache  su 


')  Die  WeUherrsehaft  das  Grab  der  MensfMeit  1814  ane  Drwdt&rt 
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gtommeln^).  Nach  solchen  VorbereitUDgen  hätte  es  einem  fester 
gegr&ndeten  französischen  Weltreiche  nach  einigen  Menschaltern 
unfehlbar  gelingen  müssen,  auch  noch  die  lezten  Warzel-Fasem 
unserer  Volks- Eigenthümlichkeit  auszutilgen  und  dadurch  sogar 
die  Möglichkeit,  uns  selbst  jemals  wieder  zu  finden,  fUr  alle  künf- 
tigen Zeiten  anfznheben.  Dazu  waren  denn  auch  weislich  alle  An- 
stalten auf  das  ernstlichste  getroffen,  und  aus  dem,  was  in  weni- 
gen Jahren  geschehen,  läßt  sich  bündig  auf  das  Grössere  schließen, 
was  man  einige  Jahre  später  würde  versucht  und  mit  Glück  aus- 
geführt haben.  Eben  auf  jenen  Zweck  war  es  berechnet,  daß  man 
ohne  alle  Rücksicht  auf  Oertlichkeit,  alle  Völker,  denen  das  Joch 
der  Weltherrschaft  über  den  Nacken  geworfen  war,  in  eine  und  die- 
selbe Staatsverfassung  zwängte.  Darum  nur  wurden  Frankreichs 
Geseze,  wiewohl  gröstentheils  auf  die  Voraussezung  französischer 
Formen  and  französischer  Sitten  passend,  als  künftige  Geseze  der 
geflammten  europäischen  Welt  verkündet  und  den  von  dem  Bann 
des  grosssen  Reiches  umschlossenen  Staaten  angemuthet  oder  auf- 
gedrongen.  Auf  deutscher  Erde  wurden  in  fremder  Sprache  den 
Dentschen  die  Befehle  französischer  Bruder- Könige  und  ihrer  Obrig- 
keiten verkündet');  damit  die  Sprache  des  Staates  endlich  auch 
ZOT  Sprache  des  Volkes  werde.  Und  die  deutschen  Gelehrten- 
Anstalten,  denen  der  deutsche  Geist  jene  Höhe  und  Vielseitigkeit 
der  Bildung,  jene  Gründlichkeit,  Tiefe  uud  Besonnenheit  verdankt, 
wodurch  er  in  allen  Reichen  des  Wissens  als  Eroberer  würdig 
herrscht ,  wurden  theils  zertrümmert ,  theils  mit  dem  Unter- 
gange  bedroht,  um  das  Höchste,  das  wir  noch  gegen  den  Ueber- 
muth  der  Fremdlinge  mit  gerechtem  Stolze  geltend  machen  durf- 
ten, allmählig  bis  zur  Flachheit,  Seichtigkeit  und  dienstgefälligen 
Oberflächlichkeit  der  herrschenden  Nation  herabzubringen. 

Doch  dieses  alles  ist  nur  eine  einzige  Seite,  von  welcher  be- 


^)  Zu  der  Zeit,  wo  deutscJie  Höfe  und  überhaupt  die  vornehme 
WeU  das  Französische  als  die  Sprache  diplomatischer  Verhandlungen 
und  des  geselligen  Umgangs  aufnahmen^  konnte  die  Ärmuth^  Bauhheit 
und  Ungelenkigkcit  der  deutschen  Sprache  als  Entschuldigung  gelten,  Jezt 
ober,  wo  diese  ihre  Kräfte,  ihren  Beichthum,  ihre  Schönheit  durch  un- 
sterbliche Geisteswerke  auf  das  herrlichste  entwickelt  hat,  wo  ein  Klop- 
stock.  Lessing,  Schiller,  Göthe,  Wieland,  Herder,  Mauer  dmtsch  ge- 
sprochen haben :  —  wer  darf  jezt  noch,  ohne  sich  zu  schämen,  der  Fran- 
zösin vor  der  Spräche  Hermanns  den  Kranz  des  Vorzugs  bieten?  Um 
deittseh  su  denken,  muß  man  deutsch  sprechen,  und  wer  die  Sprache  sei- 
nes Volkes  gering  sehäzt,  der  bezeugt  Verachtung  diesem  Volk  und  sei- 
nem Geiste.  Wohin  die  Ent- Deutschung  uns  geführt  hat,  das  hdben  wir 
erfahren  und  empfinden  es  noch,  Jezt  ist  es  Zeit,  ernstlich  zu  trachten, 
daß  wir  ganz  wieder  Deutsche  werden,  um  mit  der  Gesinnung  uns  die 
Macht  SU  erhalten,  Deutsche  zu  bUihen, 

')  Femer:  deutsche  Zeitungen  französisch  geschrieben;  französische 
Theater  errichtet,  die  deutschen  gesMoßen  u.  s,  w. 
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trachtet  die  Welt-Monarcbio  und  überhaupt  jeder  völkerver- 
schlingende  Staat  als  ein  Grab  der  Menschheit  erscheint  u.  b.  w. 

AB 

8    Zvr  Alemannia  ^) 

I  288,  6.  VIII,  11,  17:  ddbll  ist  falsch  bezeichnet,  das  war- 
zelhafte  ä  ist  kurz.  Zeitschrift  f.  D.  Philol.    IV  30  £  —  I  288,  7. 

III  186:  sih  zur  Erläuterung  der  Fiscbnamen  Neuw  Jagd  vnnd 
Weydwerk  Buch.  Franckf.  a.  M.  Feyerabendt  1582  fol.  II  73  und 
daraus  hats  Grässes  Jägerbrevier  1857  S  56. 

I  155:  Wadd.  Ein  handschriftl.  medizinisches  Werk  aus 
der  innem  Schweiz  Anfg.  18.  sec.  hat:  im  neuwen  vnd  nit  im  wä" 
dd  99a.  wans  siben  oder  acht  tag  im  wädd  ist  vnd  nit  in  dem 
neuwen  189b.  Ich  hielt  es,  von  Schmellers  Citaten  irregeleitet, 
nicht  für  alemannisch,  was  es  wirklich  ist;  vgl.  Seilers  Basler 
Mundart  307a.  Das  Wort  wadel,  wedel  =  Schwanz,  Schweif 
dient  zur  alleinigen  richtigen  Deutung.     Lexer  3,  627  ff. 

I  256:  Bellen,  Alber  sih  Tabemaemontans  Artzneybuch, 
Newstadt  a.  d.  Hardt  1592  Register. 

n  258:  Jos.  Christoph  Männlings  Denkwürdige  Curiositäten, 
Franckf.  u.  Leipzig  1713  S  382:  diß,  diß  ist  die  Elends-Bürde, 
womit  wir  uns  mehr  tragen  als  die  Steuer -Märker  mit  ihren 
Kröpfen.     Nach  Berckenmeyer  curieus.  Antiq.  S  210. 

II  259  Schweizerisches  Schlachtschwert  Vgl.  Garg.  XXVI: 
Mit  zweyen  Meyländischen  SchweUzerdölchlin,  —  Wie  den  Schwei- 
tzern und  Scherem  die  Dolchen  auff  dem  Arßbacken  (stecken) 
cp.  L. 

n  259  VII  94:  Nobiskrug  Scheibles  FUeg.  BU.  S  206.  Garg. 

IV  XIV  cptt.  Germania  26,  65  ff.  von  L  Laistner. 

III  186.  VII  94:  Judenspieß:  Dein  Judenspieß  und  Wuche- 
rer. Scheibles  Fliegende  BU.  S  78  (Augsb.  1621) 

Und  gsehen,  wie  da  hat  betrogen 
Einer  den  andern,  ihm  zum  Gnieß 
Mit  einem  langen  Judenspieß.     S  82. 
Gargantua  c.  27:  Longins  Judenspiesse,  Simplic.  1880  (Halle) 
8  71.  343.    Tittman  I  69.  II  54. 

III  274.  279.  VII  94:  Schwarzer  Kaspar  =  Teufel. 
Von  List,  Betrug  verkehrt,  verführt 
Vom  schwarzen  (Jasper  destilliert  (Jesuiten). 
Scheible  fl.  BU.  204. 

In  Augsburg  bekannte  eine  Hexe,  daß  ir  Teufel  sich  CäS' 
perle  Vn£:ied  genannt  habe.     Albrecht  Magia  1627  S  811. 

V  264.  VIII  51  :  Bernhard  Albrecht,  Pfarrer  z.  hl.  Kreuz 
in  Augsburg  teilt  in  s.  Magia,  Leipzig  1627  S  254  diso  Sage 
mit  als  von  einem  Meißnischen  Bauern  geltend. 

«)  VII  94  ff,  VIII  5t 
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VI  90  Ul^emer.  Ein  Olid  diser  Familie  scheint  auch  nach 
Oestermch  veraohlagan  worden  an  sein.  Vgl.  Raupach  Presby- 
torologia  Austriaca  (Hamburg  1741)  S  194:  ,|Han8  Jacob  Ulls- 
hamer  oder  ülshemius,  geb.  im  Jahr  1574  war  Anno  1606  schon 
dnige  Zeit  derer  Freyherm  von  Polbeim  und  Partz  Hof- Prediger 
ra  Iraharding  ohnweit  der  Stadt  Wels  gewesen.  Aus  seinem 
Anno  1617  aber  zu  Augspurg  gestochenen  Kupfer- Bild  ersiehet 
man,  daß  er  dazumal  in  gedachter  Stadt  Wels  das  Amt  eines 
Ober-Pfarrers  verwaltet  habe;  da  denn  M.  Jacobus  Tydaeus,  Rec- 
tor  der  dasigen  Schulen,  in  dem  untergesetzten  Epigrammate  den- 
selben wegen  seiner  Gelehrsamkeit,  Aufrichtigkeit  und  Beredsam- 
kmt  besonders  lobet **.     Crecelins. 

VII  86,  6 :  Seewein.  Vergl  Simplic.  333  (See-  u.  Neckerwein). 
Osrg.  cp.  16.  R. 

VII  189:  BeutelMbex  Dannzapfen,  Achselkolben  Bütelhölben. 
Ofurgant.  cp.  VIU.  Deitetkolben  neben  Maur-  Narren-  Moß-  V^ejer- 
Wssserkolben.  Tabemaemont.  1 592.  Register.  Vgl.  Ließknospen : 
Mu  der  Wollen,  so  an  den  Kolben  oder  L.  zu  wachsen  pflegen. 
Ädriani  k  Mynsicht  Schazkammer  S.  171  (Alem.  VIH  286). 

VII  84  Schwäbische  Hosen.  Sih  Simplic.  107.  116  (Hosen 
der  Furlente  mit  den  Lazen).  In  dem  Nümb.  Natürl.  Zauberbuch, 
das  mere  Auflagen  erlebte  Tl.  II  S.  114  ff.  (1712)  ff.  stet:  „Einen 
Wasser-Harnisch  zu  gebrauchen.  Man  machet  von  Rindern  Le- 
der ein  Paar  Wasserstiefel,  so  fast  zu  dem  Nabel  reichen  und  sich 
wie  Schwäbische  Baum  Hosen  am  Leib  schliessen  mögen**.  Garg. 
ep.  IV  Stiefel  XI.  VergL  die  Schweieerhosen  II  265.  VII  94  (bei 
Sehdble  fliegd.  BU.  22) 

Die  Hosen  sollen  unterm  Knie 
Nicht  oben  wie  die  Schweieerhüh 
Getragen  und  genestelt  sein 
Auf  Ar  modo  mussirlich  fein. 
VgL  die  Sempachische  Schweitsfergeseß.   Garg.  IV.   SchweUzer 
OreiUz  in  den  Hosen  IX. 

Schweitzer  Hendfenlin  das  binden  allem  auß  henckt.  a.  a.  0. 
Schweitzer  Fochtdn  a.  a.  0.    Fuhrmännische  rothe  Schweitzer 
Boret  a.  a.  0.    Vrgl.   Schw.  Bart  Simplic.  136.     Femer  S  378. 
391.  432  n.  s.  w. 

Vni  273  Schweizerspott.  In  Scheibles  Fliegend.  Bll.  257. 
261:  Der  schweizerisch  Eühmelker  auch 

Dürft  bei  ihr  treiben  Buhlerbrauch. 

Der  schweizerisch  Kiihmelker  meld 
Hab  selber  kranke  Küh  zu  Feld. 

VIII  S  167  Z  7  V.  u.  Vgl.  dazu  den  hessischen  Bachnamen 
Güns  (südlich  von  Gießen)  alt  Gunnissen  (cod.  Lauresh.  III 14  ff.), 
1129  Gunnesse  (Guden  c.  d.  lU,  1047),  1197Gunne6So(das.  1200). 
Vm  8  178  Z.  9  V.  u.      Vgl.    den   Bachnamen   Seemen  (bei  Bft- 
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dingen  in  Hessen)  1266  Sirene  (Würdtwein  d.  M.  III,  231); 
15.  Jarh.  Symen  (das.  9.  178.  Guden  c.  d.  Y  1044).  S.  183  Z.  13 
T.  0.:  Die  hessische  Wisaha  (jezt  Wieseck) ^  nach  der  schon  im  cod. 
Lanresh.  III,  259  die  Wisicher  marca  benannt  ist,  trägt  Iren  Na- 
men unzweifelhaft  von  der  Wiese  (alt  wise)\  sie  fließt  von  irer 
Quelle  bis  zur  Mündung  fast  ununterbrochen  durch  Wisen.  S.  182 
Z.  18  y.  u. :  Den  Namen  Wupper  od.  Wipper  trägt  auch  ein  Bach 
bei  Sondershausen  und  ein  Küstenflüsschen  in  Hinterpommem. 
Nahe  läge  hier  das  deutsche  wippen  (wipfen)  im  Sinne  Ton 
springen  hüpfen.     Allein  das  Vorkommen  des  Namens  in  Pommern 

cht  die  Erklärung  bedenklich.     Grecelius.  AB 

ma 

4    Aussprach  eines  AnteS.    Za  Alem.  Yin  286  Anmerkung 

Gleich  wie  nach  Unterschied  der  Glimatum  und  Lebensart 
auch  unterschiedliche  temperamenta  bey  den  Leuten  entstehen,  also 
muß  auch  nach  Unterschied  der  temperamente  die  Art  und  Weise 
zu  curieren  einigermassen  verändert  werden^  sonst  wfirde  man 
sehr  große  Fehler  in  Ausübung  der  heilsamen  Artzneykunst  be- 
gehen. Da  nun  dieses  wahr,  so  wundere  mich  gar  sehr,  daß  die 
Medid  nicht  nur  in  allen  Landen  bißhero  nachläßig  gewesen  in 
Erfindung  der  innländischen  Artzneykunst  oder  Lehrart  zu  curieren 
und  der  Hülffs-Mittel,  so  der  Natur  ihrer  Landesleate  vornehmlich 
dienlich  sind,  wie  auch  in  Beschreibung  der  Krankheiten  wormit 
sie  öfters  befallen  werden;  sondern  daß  sie  auch  die  Patienten 
ohne  Unterschied  nach  etlichen  allgemeinen  Regela  und  nach  der 
Art  zu  curieren  heilen,  welche  vielleicht  in  denen  Ländern,  da- 
rinnen die  Autores  geschrieben  zuträglich  ist;  hingegen  aber  un- 
gewiß, ob  sie  in  allen  Ländern  dienlich  sei.  Man  verfertiget  ganz 
genaue  Beschreibungen  der  Länder  in  der  neuen  Welt  und 
Universal-Historien  der  Natur:  die  Historie  aber  des  Vaterlandes^ 
dem  man  das  Leben  und  Blut  gu  danken^  untersuchet  man  nicht; 
weiß  auch  fast  nichts  davon.  Wir  verlangen  nur  fremde  u.  auS' 
ländische  Sachen,  das  aber,  so  bey  uns  eu  Hause  und  in  unserm 
Lande  wächst^  verachten  wir,  Einerley  Methodus  entweder  die 
Remedia  zu  verordnen  oder  Diaet  anzustellen,  schicket  sich  nicht 
in  jedwedem  Lande,  sondern  nachdem  das  Land,  nach  dem  muß 
auch  der  Methodus  eingerichtet  sein.  Denn  mit  den  in  einem 
hitzigen  Climate  und  mäßig  lebenden  Italienern  muß  man  bei  Gn- 
rierung  ihrer  Eranckheiten  anders  umgehen,  als  mit  den  Franzo- 
sen, anders  mit  den  Spaniern,  Engländern  u.  Deutschen  und  an- 
dern die  in  einer  andern  Luft  leben  nnd  andere  Nahrung  ge- 
brauchen. 

Qeorgü  Bätgivi  Med.  Dr.  Praxis  Medica  Leipeig  bei  MoritM 
Qeorg  Weidmann  1718  8  714  ff.  AB 
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LEXIEALIOHES 

Bei  fveüem  der  grMe  Teü  nachfolgender  Wörter  ist  der 
sdiwäb,  aug^.  Incunabelj  Älem.  8,  103  erwänt^  entnommen.  Den 
iäbrigen  sind  die  Quellen  beigefügt.  Die  Wörter  mit  ♦  sind  Bei- 
träge gum  DWB  und  nicht  spezifisch  alemannisch  oder  schwäbisch. 

Abergilj  Grenae,  eoirespoDclierencles  Orens-Marlueicheii,  bildlich: 
dann  wideramb  geaecBt  yff  brinnend  phftl  den  tOfeln  für  ain 
aberjsa  X  7.  Vgl.  Kuhn  Z.  XX  890  wo  ich  eine  grofie  Zal 
alem.  Belege  beibrachte. 

Alleg  ady.  müd»  abgeschlagener  Glider:  0  dn  gfttter  hirt  komm 
B&chen  das  ableg  irrend  din  sehftufflin  K  2.  Lexer  I  16:  abliege. 

AngeneSj  anfitngs,  gcbnellf  ans  anegang,  -kn:  der  selben  genad 
amgencß  tailheffbig  ward  Elizabeth  B  2  vnd  angencß  erlasoh  in 
Panlo  die  gittikait  E  7  vnd  cmgence  erlasch  in  Maria  M.  die 
▼oküBchait.  das  wir  nit  angence  sAltend  Trtailen  6  5  H  5  das 
sie  amgencß  vffstand  K  4  angencß  am  dritten  tag  K  6  IQ.  feit 
in  nnsem  altd.  Wbb. 

*BerHfen  (I  1582,  4):  Daasn  ist  Berufbraut  einEustellen:  Sideritis 
Heraclea,  „Oliederkrant,  Zeißkrant",  Anstriads:  „Faßbeerkrant^'. 
Nostratibas  Beruffkrcaä  weil  es  wider  das  Bemffen  und  Be- 
schreyen  dienen  soll;  item  ,,Snchtkraut'S  weil  es  wider  mancherley 
sftcht  gut  sei.  J.  Christ.  Frommann  Tractatns  de  FaseinatioDe 
n.  s.  w.  Norimb.  1676  8.  69. 

Besetem^  die,  sa  Alem.  III  277b:  y^der  Statt  Ringgmanren,  anch 
Dorffsgepew,  Bmnnen,  Beseteinen^  Bmgen,  Stäg  wäg  in  guten 
wesentlichen  Eheren  sehalten''  7a  Sttthl.  Stat  16.  sec. 

Bremsen  swv.  sommen  wie  die  Brummfliege,  Schmeißfliege,  dann 
bromen  susnrrare  mnrmnrare  vrgl.  bumsen,  sumsen :  zum  fierden 
das  wir  cläglich  sye  schryen  Ynd  bremsen  oder  vber  vns  murmlen, 
L  8.  DW  11  430. 

Barai  alias  Tarant  ein  Pferdename,  Urkunde  ▼.  1471  des  Frei- 
herrl.  von  Owschen  Familienarchives  zu  Wachendorf.  Ich  kann 
ZOT  Erklärung  nur  iarandus  ans  Plinius  und  Solin  (Klotz  Wb. 
II  1547a)  anfikren.  Die  Bedeutung  dürfte  „Renntier^*  sein.  Im 
Wagnerbuche  heißt  es  von  den  Lappen: »sie  bauen  keinen  Acker 
und  ziehen  kein  Vieh,  als  nur  das  Tier  Tarandum  genannt. 
Beuchlin-Heldeggs  Faust,  Volksbücher  2.  Bändchen  S  288;  bd 
Soheible  stet  Talandus. 

Lusam:  vnd  euch  gewonlioh  so  wirt  die  itimm  dusam  vnd  vnver- 
mugenUch,  das  si  got  nit  hdrt,  wiewol  er  merot  sin  gebett,  so 
ist  es  u.  8.  w.  also  in  dem  sinder  ist  die  ftimm  dusam  vnd  vn- 
vermugenlioh.    Fi. 

Bisperbere  ribea  rubrum   habe   ich  in  Kühne  Ztsch.  XX  149  ff. 
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naobgewisen  als  alemannisch.  J.  Theod.  Tabernaemontanas  Ein 
new  Artzney-Bach,  Neustadt  a.  d.  Hardt  1592  f.  775a :  Johanns 
treublen  oder  Eybschheerlein.  Im  Register:  Johanns  Beerlein, 
Eybschbeerlein  Ribes  in  den  Apotecken,  ist  ein  Geschlecht 
Geanotbi  Theophrasti  das  wir  Erauselbeeren  oder  Grosseibeere 
nennen.  Nemmich  II  1326  Sorbus  aucnparia;  Sorb.  sylvestris, 
omus:  Ebischbeere,  Eibschbeere,  EibriscJibeere,  Wieget  das  an? 
Wie  verhält  sich  das  zn  Tabernaemontan? 

Fürschoph  m.  Schopf,  Schuppen  sonst  porticus  vestibulum:  das  fi 
(Josef  und  Maria)  by  der  nacht  kamend  vnder  ainen  fürschoph 
in  ain  hyle  B  4.  Noch  Jftaut  die  frow  der  gancze  weit  —  vnd  Jo- 
seph in  der  elende  herberg  vnder  dem  fürschoph  mit  groffer 
demietikait  B  7. 

Qaupen,  gäpen,    klaffen,   gänen:    ob  vns  wirt  der  zornig  richter, 
vnder  vns  die  gaupenden  hellenn,  in  vns  die  nagend  gewissne  M  7. 
Mit  ieren  gaupenden  wangen  vnd  scharphen  fürinen  zongen  ge- 
boldert  X  7  von  den  Teufeln.      Ich  ziehe  one  Anstand  altnord. 
gap.  n.  hiatus,  gapa  das  Maul  auffperren  und  angelsächs.  gipan, 
geÄp  (horn-ge&p)  oscitare,    Oeffnung,  Loch,  Lücke  herbei.     Das 
Schwab,  gopla  spilen,    herumspringen,   vergopla  die   Füße  oder 
Beine  durcheinanderbringen  im  Springen  und  Fallen,  gehört  nicht 
dazu,    wol    aber  im  DW  IV  1586  gaupe,  Lücke,  Oeffnung.     In 
Scheibles  fliegenden  BIl.  des  16.  17.  Jhds.  S.  10  heifit  es: 
Denn  weh  dem,  den  das  schädlich  Gift 
Des  skorpionsehen  Schwanzes  trifft 
Den  du  führst  unter  deiner  Kappen 
Ich  sah  ihn  hinten  aushergappen     1607. 

Qtstade^  die  hohen:  Die  erste  Erhöhnngsstufe  am  rechten  Obei^ 
rhein  dehnt  sich  von  der  Wasserfläche  des  Rheins  bis  an  die 
sog,  hohen  Gestade  die  als  natürliche  Dämme  eine  Stunde  dies- 
seits Basel  von  den  Ufern  der  Wiese  herab,  sich  am  flachen 
Lande  herziehen  und  das  alte  Flußbett  des  Rheines  durch. aus- 
geschweifte krumme  Linien  bezeichnen.  Ein  Gürtel  von  ge- 
mischten Hölzern,  Weiden,  Eichen,  Ulmen,  Schwarzpappeln 
u.  s.  w.  und  niedern  Gesträuchen  nimmt  dieser  Raum  ein. 
Ittner  Schriften  III  322. 

*Häckerlein  (IV  105).  Zur  Vervollständigung  diene  die  Stelle: 
Lupum  rustici  non  appellativo  nomine  den  Wolff,  sed  das  üh" 
thter^  den  Graustid  indigitant,  metuentes  ne  ob  appellationem 
istam  majora  lupus  domesticis  animalibus  damna  inferat^  molier- 
culas  dentientibus  pueris  ad  hoc  vix  adducas,  ut  diount:  das 
kind  kriegt  Hacherlein^  Wölflein.  J.  Christ.  Frommann  Trac- 
tatus  de  Fascinatione  u.  s.  w.     Norimb.  1675. 

*HagMube:  Stellet  sich  schon  ein  Geist  vngeberdig,  rompelt  im 
Hauß  vnd  wirfft  alles  vntereinander :  las  jhn  sein  weise  treiben. 
Es  ist  jhm  wie  einen  Hagelbuben  auff  der  Gassen :  wenn  man 
jhn  fElrchtet,  so  ist  er  nnr  desto  wilder,  hawet  mit  bloiser  Wehr 
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iD  die  Stein,  daß  Faneken  heransstieben  ynd  hat  ein  groaten 
RniDor.  Wenn  man  jhn  aber  nicht  jFfirchtet,  es  kömpt  einer, 
der  jhm  vnter  Augen  stehen  darf  ynd  wil  jhm  mit  der  Waaser- 
stangen  zwagen,  so  gibt  ers  schon  wolfeiler  vnd  darff  wol  sagen, 
er  8€y  nicht  so  wild  als  er  sich  stelle.  Magia  Das  ist: 
Christlicher  Bericht  von  der  Zauberei  vnd  Hexerei  ins  gemein  — 
durch  M.  Bernhard  Albrecbt,  Pfarrern  zum  heiligen  Creutz  — 
SU  Augsburg,  Leipzig  1627.  S  120. 

Hameny  pl.  genitalia?  Zu  dem  sechßten  so  syend  geschwollen 
dem  wassersichtigeu  sine  Aatinenn,  also  geschieht  auch  ainem 
jetlicfaen  der  sich  iept  in  vnküsohen  werken.  F  2.  Feit  in  den 
altd.  Wbb. 

^Sämnerlein  (IV  317):  Hieher  gehört  der  im  16.  17.  Jarhd. 
gebräuchliche  Name  f^Hämmerleinsfarer^'  für  Afterärzte.  Yrgl. 
Tractatus  de  Fasdnatione  Novus  et  singularis.  Autore  Johanne 
Christ.  Frommann  D  Medioo  provinciali  Saxo*Goburgico  et  PP. 
Norimb.  Endter  1675.  S  1503.  Beifügen  will  ich  noch  zur 
Namenkunde,  daß  der  Name  „Heromerlin^*  alem.  Gebiete  beson* 
ders  zugehörig  zu  sein  scheint.  Ausser  dem  bekannten  Felix  H. 
erinnere  ieh  an  die  alte  Familie  H.  nobiles  in  Villingen,  woraus 
in  Oesterreich  ein  Zweig  des  Oescblechts  „Haymerle^^  bildete. 

Hardboden:  der  Vordergrund  der  Fläche  der  sog.  hohen  Gestade 
erhebt  sich  jezt  der  Boden  in  einer  sanft  ansteigenden  Fläche 
g^en  die  Landstraße  die  über  Freiburg  nach  Basel  fast  in 
gleicher  Entfernung  vom  Rheine  und  den  Vorgebirgen  des 
Scfawarzwalds  zieht.  Der  Hardboden  ist  aus  Gries,  Sand,  Kie- 
seln, aus  bindendem  Lette  und  aus  jenen  fruchtbaren  Theilen 
zusammengesezt  die  aus  den  höher  liegenden  Landesstufen  durch 
abschießendes  Regenwasser,  Bäche  und  Strömungen  reichlich  zu- 
geführt werden.     Ittner  III  323. 

*  Hexensalbe  (IV  2  1203:  Salbe  der  Hexen  fftr  iren  Zauber  ge- 
braucht). Im  DW  die  Belegstelle  Heine  entnommen;  warum  ist 
nicht  auf  Schillers  Wallenstein,  Lager  6  Auftr.  yerwisen,  wo 
der  höllischen  Salbe,  der  Salbe  von  Hexenkraut  Erwänung  ge- 
schiht?  Schiller  hatte  aber  auch  keine  rechte  Vorstellung  von 
der  Hexensalbe;  denn  sie  fand  nur  Verwendung  bei  den  sog. 
Farten,  man  bestrich  Füße,  Achseln,  Ofengabeln,  Besen  damit. 
Sie  hieß  unguentum  Pharelis^  ward  ex  membris  puerorum  in- 
teremptorum  ab  eis  ante  baptismum  bereitet,  meist  vom  Teufel 
selbst  herbeigeschafift.  Man  erinnere  sich  auch  Simplidi  un- 
glücklicher Fart  zum  Fenster  hinauß.  Was  das  DW  1.  c.  be- 
sagt, genügt  also  nicht.     Vrgl.  Alem.  8,  35  ff. 

*Heaen3chuß  m.  (IV  1503 :  plözlich  eintretender  rheumatischer 
Schmerz  in  der  untern  Rückengegend).  Dise  Definition  trifft 
nur  teilweise  zu.  Ein  Hexenschuß  wird  genannt,  wenn  ein 
Mensch  ein  Geschwär  oder  Beul  hat,  das  mit  Nadeln,  Nägeln 
and   dergleichen  Dingen   angefüllt  ist.     Eine  solche  Geschwulst. 
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kann,  ohne  da&  man  es  für  eine  Hezerey  oder  TenfelBwerk  hält, 
ganz  natürlich  enseoget  werden.  Denn  es  kann  leicht  geschehen, 
daß  Nadel  nnd  Nägel  ans  Unachtsamkeit  hinein  geschloogen 
werden,  die  hernach  ihren  Ausgang  suchen  nnd  eine  Geschwulst 
zwischen  Haut  und  Fleisch  machen.  Wie  viele  mit  Geschoß 
verwundete  haben  Kugeln  im  Leibe  gehabt,  welche  die  Natur 
nach  und  nach  bis  zur  Haut  getrieben,  wo  man  sie  herausge- 
zogen hat.  Francone  delF  Amavero.  Untersuchung  ob  es  eine 
Festigkeit  gebe  u.  s.  w.  München  1775.  SchwaiÄopf,  Buch- 
händler in  Nürnberg. 

Hüariti»'6tnchi8tag,  im  Vo)ksmunde  Kläresdag^  Ztw.  klären ,  die 
Ortsobrigkeit  wälen  und  darauf  im  Wirtshause  zechen  (Grossel- 
fingen, Zollern)  was  amtlich  „richterliche  Zerupg*'  hieß;  den 
7.  Jenner  1768  war  der  Hükarü-Chrichtsiag  gehalten  worden. 
Stadt. Haigerloch. Rechnung;  den  8.  Jenner  1768  an  den  abgehaltnen 
HiUari-Bechlstag  ohne  Bieten  bezahlt  u.  s.  w.  für  den  abge- 
haltenen Hüari  Rechtstag  bezahlt  u.  s.  w.  den  Musicanten  bei 
abgehaltenem  Hüarirechistag.  Auch  im  Oberamte  Balingen 
spilte  der  Tag  eine  grosse  Bolle.  Daneben  ein  Bariholome' 
Bechtstag  öfter  genannt. 

Hugmlich  adj.  adv.  erfreut,  froh,  munter;  hngelich,  hogelich  mhd. 
md.  vnd  niem  war  Simeon  der  gerecht  fröhlich  vnd  kugenlich 
enpheng  dz  kind  G  2.  Selig  syend  —  ir  durchechten  vmb  mi- 
net  willen  frAwend  vch  vnd  sind  hugehlich  D  7.  Ist  das  hail 
hugenlich:  das  hail  davon  alle  hailsamkait  entspringet  Y  3. 
Vom  Bischof  Salomon  heißt  es:  Zue  ziten,  nach  vßspenden  des 
täglichen  allmueßen  vnd  erbitten  des  Fueßbeckes,  ward  er  an 
gebürlichen  orten  mit  den  einen  hügUch  und  frölich  aber  nie 
güdig  noch  trunken.  Vita  Sal.  15.  sec.  Diöc.  Arch.  10,  70. 
Der  Kaiser  verzert  den  aubend  vnd  die  nacht  hüglich  in  allen 
fröden  S  60.  Salom.  empfieng  ain  besunder  hüglen  vnd  fröde 
daß  u.  s.  w.  S  68.  DW  IV  '  1875  wo  es  im  Alem.  für  das  16. 
Jhd.  noch  nachgewisen  wird.  In  Neuwied,  Nassau  allgemein 
noch  heigdich,  hdeheli^. 

Karsptd^  Spülich,  Abspülwasser,  coUuvies:  ze  geUcherwis  als  die 
schwin  die  gefurot  werdend  mit  karspul  vnd  vnrainikait  der  an- 
dero  K  3.     Alem.  lU  28Ö.    Lexer  I  152S. 

Erud  a4j.  adv.:  zwangsweise  vor  sich  gehend?  wann  als  ain  boß 
saichen  oder  natur  ist  wann  der  harn  vnged6wet  vnd  krüd  ge- 
hamet  wirt  V  8.     Ein  merkwürdiges  Wort  DW  V  2412  ff. 

Lamia  1)  eine  Hexen,  die  auf  der  Gabel  fahrt  Merkii  Laüni 
Sermonis  Castellum  Ulm  1616  S  1079.  2)  die  FrawhM  die 
die  Kmder  frißet  495. 

LiederUehen,  adv.  leicht  geringfügig,  one  große  Anstrengung: 
wann  so  ir  vngestieme  überhand  niempt  so  mügend  wir  si  (Na- 
tur) nit  liederlichen  überwinden.  E  5.  das  kind  wirt  liederhd^ 
ven6nt  vnd  mit  clainen  dingen  L  4.  Leser  I  1904. 
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Lümg  acy.  (laonig  ?)  aoBtei,  smiiloß  umherirrend  :  Als  der  herr 
Jbesus  gieng  von  dem  borg  tbabor,  macht  er  vnder  wegen  ge- 
sond  ainen  lünigen  menschen,  der  all  stund  Tmbtnben  vnd  an- 
gefochten ward  von  dem  tüfel.  K  2.  Z&m  5.  macht  er  in  lünig 
vnd  vnst&t  loufPend  tägliche  von  ainer  sind  in  die  andere.  K  3. 
Znm  mhd.  Wb. 

Lurtxhen  swv.  a.  1551  2.  März  schreibt  der  kaiserl.  Hofrat  Dr. 
Has  von  Angsbnrg  ans  an  Abt  Oerwick  v.  Weingarten:  „sonst 
wäre  wol  noth,  dass  e.  g.  das  lurischen  (Bretspil)  etwas  bas 
lernte,  damit  wenn  sie  zu  leuthen  khemen,  sie  es  doch  auch  ein 
wenig  könnten^.  Weingart.  Missiv  BB  XXI  276.  „schon  am 
12.  März  erbietet  sich  Herbort  dazu  Oerwick  das  lurtschen  zu 
lehren*"  XXI  289.    Schreckenstein  89  (Alem.  VII  6). 

Mister^:  Wie  wol  alle  wort  diß  ewangelis  vol  syend  haytnlicher 
imstery  gaistlicher  vßlegong.  A  7;  es  ist  verborgen  vn  haimliche 
n^^eri  das  ich  t&n.  C  7. 

Ptoffmüle  in  der  altem  Flößer-  und  Holzhauersprache:  Unseren 
dem  Schifferthum  vorgesezten  Ober -Forst-  und  Stabsbeamten 
gnädigst  mit  allem  Ernst  daran  zu  sein,  daß  die  sogenannte 
PloM'MiMinen^  als  in  welche  Classe  dermahlen  die  meiste  Sä- 
ginen an  der  Künzig  gehören  etc.  etc.  um  des  ungleichen  und 
holzverderblichen  Schnitts  willen,  wo  es  nur  immer  die  Lage 
des  Orts  gestattet  bald  möglichst  abgeschafft  und  an  deren  Statt 
sogenannte  Eisen  Mülinen  welche  einen  geradern  Schnitt  führen 
U.8.W.    Schiltacher  SchifferzftO.  1766  S  3L 

Baine  pl.  sind  1)  die  steilen  Felsbänke  im  Bodensee,  die,  wie  bei 
Meersburg,  gleich  am  Uferplaze  anhebeO|  meist  erst  in  einiger 
Entfernung  von  demselben ;  sie  sind  in  den  Fischereigerechtsamen 
von  Wichtigkeit  und  erscheinen  oft  formelhaft  mit  stedin, 
vischenzen  usw  2)  Auf  der  Reichenau  sind  als  Sandbänke 
aufgefurt:  StraßratHj  zwischen  Bürgle  und  Hagnau,  wie  man 
die  äußerste  Spize  der  Mettnau  nennt;  der  Hüendrain^  unweit 
von  Homstaad  gegen  das  Gänslehorn;  der  Stulrain  herwärts, 
sfidlich  vom  Bürglehorn  gegen  das  Gänslehorn;  der  Äußerrain 
oder  BradUrrain  zwischen  dem  Gänslehorn  und  Melcherlishom. 
Dises  sind  warscheinlich  alte  Wälle. 

ItekomimandaHanS' Stiefel,  große  steife  Glanzstiefel  nach  preußi- 
scher Manier,  in  welche  die  wirtembergische  Offiziere  ihre  Füße 
stecken  um  sich  bei  dem  Durchlauchtigsten  in  Gunst  zu  sezen. 
R.  zu  einer  Zeit,  wo  man  sich  beeifern  sollte,  alles  Schwer- 
fällige abzulegen  u.  s.  w.  Flugblat.  Mains  1798  „das  Neueste 
über  Wirtemberg  den  Schwaben  gewidmet**.     4  Bl.  kl.  8^ 

Kitt,  der  gcdsUiche:  der  ritt  oder  frörer  wirt  in  latin  genempt 
febris  von  der  siedong  oder  inbrinstige  hicz,  darumb  ouch  gaist- 
Uch  ain  ietliche  vnordenliche  passion  als  liebe,  nyd,  haß,  zom 
oder  des  glich,  die  da  wallet  von  dem  füer  vnordenlicher  begird 
ist  der  arme  sinntliche  sei  ritt  oder  fr^rer.    K  4. 
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Schrmeel  zu  schrinden:  Schrunde,  Schranze;  Riß,  Spalt:  Sechs 
tusend  sechs  hundert  und  66  (straich)  on  der  schrinceden  toti- 
malen  und  hülen.  0  5  yrgl.  schranzlet  Schmell.  II  609.  Schmn- 
zel  feit  in  den  Whb. 

SHiphong,  f.  stimulatio?  stuphong  der  versftchong  R  8.  der  fiert 
krng  ist  die  vorcht  der  hell,  den  syend  fillen  die  wasser  der 
berierong  oder  stuphong  D  3 ;  der  stuphong  oder  dem  schmer- 
czen  ist  nachfolgen  E  2.  Also  syend  (wie  die  Domen)  euch  die 
liebe  vnd  ergittikait  der  richtom  vnd  der  ero  diser  weit  mit  irer 
gedechtneß  stuphong  vnd  sorgfeltikait,  das  ist  mit  ho£fnong  ze 
überkomend,  mit  vorcht  ze  verliesend  u  s  w  H  6.  st,  und  ste- 
chong,  allitt.  0  8.  Ztu?,  dz  der  gaist  der  konst  —  si  leren  — 
ouch  hailsamglichen  stuphen  vnd  bewegen  E  2. 

SunderwasseTj  Südwasser :  uf  der  ketrin  guot  euo  Sünder- 
Wasser  in  den  höven.  1373.  30.  April.  Oberrh.  Zt.  23,  103. 
Eine  Urkunde  v.  1217  fürt:  auf  feodum,  dicti  Murel  situm  £U0 
Sunderwasser  prope  Crieseböm,  und  eine  andere  v.  1515  nennt 
des  Rüchen  guot  in  dem  tal  zu  Sundenoasser  S  104.  den  bach 
genant  Sunderwasser  von  dem  Brotenstege  hinuff  biß  ^n  den 
Byrstein^  desglichen  die  büsch  und  weide  by  Surpeterslehen 
1491.  23,  119.     Daraus  ist  Unterwasser  geworden. 

Täberwasen  der,  eine  alte  befestigte  Oertlichkeit  Vi  südöstlich 
von  Nordstetten  bei  Horb  a.  N.  sagenhaft,  Wallfartskirche,  ehe- 
dem berümt,  so  daß  Pater  Fintan  Guntlin  zu  Dettensee  (Zol- 
lem)  in  seiner  Leichenrede  auf  Adam  Heinrich  Keller  von 
Schlaitheim  1781  sprechen  konnte:  dero  (Ariadna:  Maria)  zu 
Lieb  unser  abgelebter  Thesens  an  allen  Unser  Lieben  Frauen 
Festen  das  Onaden-Orth  Täberwasen  andächtigst  besucht  usw 
Die  Rede  erschin  gedruckt  bei  Kennerknecht  zu  Rottweil  1732. 
4^.  Die  Oberamtsbeschreibung  v.  Horb  1865  S  227  streift  un- 
sem  Ort  nur.  Die  Etymologie  fürt  zunächst  und  richtig  auf 
slav.  tabori;  im  Altdeutschen  kommt  davon  taber,  teber,  be- 
festigtes  Lager,   Wagenburg  häufig  vor.     Vrgl.  Lexer  U  1383. 

Totenhatnn  m.  Bare,  Sarg,  Totentruhe,  alem.  Und  Jesus  gieng 
hinzu  vnd  berfirt  den  tottenhom  vnd  sprach:  Jüngling  ich  sag 
dir  stand  uff!  F6.  Der  toitobom  ist  die  gewißne  des  Binders 
darinn  er  als  in  ainem  bött  der  b^sen  conscienzrflwen  ist  a.a.O. 
n.  F  7.  mit  angriffendem  totehb&m  a.  a.  0.  Nit  durch  die 
pomp  vnd  herrlichait  der  begrepneß,  nit  durch  die  zierd  vnd 
schöne  der  gröber  vnd  des  totöboums  X  3. 

Trog  m.  Totentruhe:  Ze  band  stfind  (de  Jüngling  v.  Nain)  er  vff 
in  dem  trog^  da  er  vor  inngelegen  F  6.  zu  Lexer  II  1522. 

UffenihäUen  stv.  seinen  Ursprung,  Ausgang  und  Endpunkt  haben: 
in  im  syend  alle  creaturen,  leben  vnd  uffenihäUen  A  3. 

ümachetHgeny  überschatten:  ward  Maria  vnibschettiget  mit  dem  hai- 
ligen  gaiat.  A  7. 
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ünbugenlichj  indeclinabilis,  Inflexibilia;  mhd.  nnbiegelich  und  an- 
böogelicb  sdj.  nicht  höfisch:  also  der  ain  sterrigs  vnbügenlichs 
bercz  haat,  dz  er  weder  durch  initlidong  sines  neben  menschen 
noch  durch  korsamikait  gebogen  vnd  gezogen  wirt  z&  dem  herrn 
F7.  so  er  mit  samt  aller  siner  aigenschaft  ain  vhbugerUiehs 
stantz  git  ist  X  5.  nach  der  schlichte  vnd  vnbügenliche  strenge 
gerechtikait  ib.  zu  der  liebe  Götz  nicht  gewaicht  vnd  gd>ogen 
werden  H  6« 

UnderUbong  f.  Unterbrochung,  Schon-  ^]nd  Gnadenzeit:  Der  dritt 
ritt  oder  frdrer  haißt  quartana  der  zwen  tag  vnderlibofig  gibt 
Tnd  an  dem  4.  tag  widerumb  bequeUet  K  5.  mit  kainer  vnder" 
libang  noch  barmherczikait  gand  P  2.    Zu  Lexer  II  1790. 

Under ziehen:  wann  ainem  ietlichen  so  fil  mer  der  göttliche  hilff, 
trost  Tnd  froed  vndereogen  wirt,  so  fil  vnd  er  sin  yertruwen, 
trost  vnd  hilf  mer  in  den  menschen  dann  in  Gott  seczen  ist  G  1. 
wann  des  Zores  natur  ist  so  im  vnderzogen  vnd  nit  verbeugt 
wirt,  das  er  anfaucht  ze  kranken.  E  5.  In  einer  Pap.  Beilage 
des  Beuroner  Urbars  von  1525  begegnet  das  Wort  =  mit  Balken 
durchziehen:  item  so  sol  er  dis  Hauß  vndersiechen  vnd  daran 
machen  was  not  ist. 

üwmmdsam  adj.  warscheinlich  aus  mhd.  unmugentsam?  dz  also 
durch  den  langen  siechtag,  verharrong  in  den  sinden,  der  mensch 
gancz  vnmundsam,  erschlagen  vnd  trurig  wirt  E  6. 

Unter jside  Grenzsteine,  Marksteine:  die  vorgerürten  vrune  sollent 
auch  zwiiachent  den  teilen  die  sie  dann  yeglicher  partijen  in 
Torgeschribner  moß  zuteilen  werdent,  underzide  machen  und 
setzen,  die  man  zu  ewigen  tagen  gesehen  und  erkennen  möge 
und  söIlent  die  underziele  also  anefahen  zu  machen  und  zu 
setzend  an  dem  steine,  do  ein  crücze  ane  ist  und  der  do  under 
dem  wege  lit  und  sich  ziehet  in  das  muUendal  und  dann  für 
basser  underzüen,  das  sie  den  widemen  des  closters  Herrenalbe 
nit  berürent.  Eberst.  Frauenalb.  Schiedsspruch.  1437.  Oberrh.  Z. 
23,327.  Vgl.  Untergänger ,  Marksteinbeschauer,  Sezer;  Untergang 
der  offizieUe  Umgang  mit  den  uralten  Sitten  Knaben  bei  den 
Oren  zu  faßen,  alapas  dare  u.  s.  w.     Sih  oben  Aberzü. 

Verlertgen  sw.  So  er  aber  (Zornige)  verlengt  vnd  verbeugt  wirt, 
so  er  ye  mer  vnd  ye  mer  grosser  vnd  inbrinstiger  wirt  K  5. 

YerUchten^  erleuchten :  vnd  noch  allzit  nit  vfifhert  zeuerlichten  die 
menschen.  davon  alle  vernünftige  creaturen  werend  zver* 
lichten.  A  3. 

Verligen  am  Gestein  ist,  wenn  man  wegen  großer  Härte  des  Ge- 
steins wenig  gewinnen  kann  und  verligen  auf  der  Zeche  „wenn 
man  mit  Schaden  und  in  Kosten  bauet  :^'  Also  und  were,  das 
es  sich  fuogetti,  das  unser  vier  Froneberge  ze  den  vorgenanten 
fronan  verlegen  ane  bü  in  dem  rechte  nnd  gedinge  —  so  suln 
wir  die  hütta,  die  radehüser,  die  ireder,  die  töle,  die  ringe,  die 
kruka,    die  bleche    —    da   lassen  a.  1331.  14.   Nov.  (Todtnau). 

Birllnger,  Alffmaimta  IX  3  7 
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In  d.  Gonfirm.  7  Juni  1512  St.  Annagrabe:  welcher  arbeitter 
seiner  schiebt  nit  genug  tuet,  ain  oder  mer  schiebt  verleget  dem 
sollen  dieselben  schiebt  au£fgehept-  und  mit  in  raittung  gelegt 
werden.  Wa  sich  ein  grueben  verliegt  und  die  ein  anderer 
empfachet  und  eingeschrieben  wirdt,  so  sol  nach  dem  jungen 
empfabem  gericht  werden.    Berg  0.  v.  Kaiser  Maximil.  1517. 

Ter  stoppen  sw:  der  da  ver  stoppet  sine  oren,  das  er  nit  vnoücze 
ding  hör.  Gl.  dem  menseben  sin  vernonft  verstc^ppen  E4.  (von  der 
Sünde)  darin  er  dann  verstrickt  oder  verstopt  ist  K  6.  Yerstoppimg  : 
durch  die  verstqppong  vnd  gewonbait  der  sind  K  3.  Vgl.  so 
das  wiß  geder  zugezogen  wirt  durch  die  kelte  oder  gestopei 
durch  die  ficbte  F  5. 

ViertletU  sind  die  von  den  Fronern  oder  Gewerkschaften,  überhaupt 
von  den  beim  Bergbau  als  Unterneroer  interessierten  beauftragten 
Aufsichtspersonen;  auch  in  Wald-  und  Feldordnungen:  und  wer 
penn  und  jnntrag  hett  der  zinnsen  halb  ond  jm  die  obgenannten 
wertleut  darinn  hilflich  sein  zum  besten;  auch  hol  er  den  viert- 
letUen  rechnung  geben.  Auch  sollen  die  viertUut  im  underwei- 
sung  geben.     Wald-Ordnung  von  Todtnau  1464. 

Werfen^  einlegen;  Wurf^  Einlage:  do  bat  aber  der  vorgenant  die 
erber  lüte,  das  si  im  seitent  ob  ein  arm  man  büwe  zu  einem 
berge  do  kein  schriber  were  von  schwacheit  wegens  des  berges 
—  und  einen  tvurff  leitte  mit  des  vogtes  wissende  undt  im  der 
YOgt  den  wurff  erlopte  ze  samende,  ze  verkündende  undt  ze 
berschende  undt  vor  dem  vorgenandten  vogt  ze  verrechende  bi 
siner  trüwe  an  eydtstadt  oder  vor  den  fronern  den  meren  teil, 
wer  nit  geworfen  kette,  noch  würfe.   1372  Südl.  Schwarzwald. 

Wetterloch  in  Schiller's  Teil  I  1  :  Und  kalt  her  bläst  es  ans  dem 
Wetterloch,  Disen  Namen  liebt  das  alemannische  Volk  auch  in 
der  Baar.  So  sagt  man  in  Wurmlingen,  Weilheim,  Seitingen 
bei  Tuttlingen:  s^Bottweiler  Loch,  s'Mörringer  Lochj  der  Vögtena 
ir  Loch,  gegen  Rietheim,  Spaichingen  hin.  Es  sind  Berg- 
sattel, kleine  Täler  aus  denen  der  Bauer  Sturm,  Regen  wittert. 
Beinahe  dasselbe  besagt  der  „graue  Talvogt'^:  nubes  item  aliae 
coloris  grisei  per  aperturam  VcUlis  introcedentes,  quibus  adven- 
tantibus  incolae  dicnnt:  der  TJidlvogt,  item  der  grtme  Thalvogt 
kamt,  Scheuchzer  I  22  (1733.)  Dazu  gehören  die  Wetter-  und 
Windlöcher,  localer  als  diß  bei  den  oben  genannten  der  Fal, 
Bergspalten,  also  in  vil  engerem  Sinne  zu  fassen.  I  124  (1716 
Zürich,  Deutsch). 

WiderUgong  f.  Auswezung,  Auf  wägung:  ain  gaocze  widerlegong 
alles  schades  A4, 

Wolnest,  Wolnust  f.  Wollust  im  guten  und  bösen  Sinne:  ver- 
lauß  die  begird  vnd  wolnest  diser  weit.  A  2.  das  du  nit  mit  wd- 
nest  in  dem  weg  din  ftatt  verlierest  ib.  min  wolnest  syend  ze 
wonend  by  des  menschen  Kind  4.  nit  in  fiUery,  trnnkenhait 
vnd  ioolnest  der  flaiichs  5.   das  wir  nit  fliessend  in  Ufölnest  der 
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zer^engliche  ding  6.  o*  Jesu  —  der  da  von  der  ftatt  der 
wolnesi  n.  8.  w.  L.  iodnust  L  5.  wan  so  wir  dnrch  wolnest 
syend  vAgangen,  werda  wir  durch  elend  wideruinb  berieffb  vnd 
iDffon  L  7.  Wann  weinest  vn  gen&chsamikait  eyend  ain  ft6ff- 
mltter  der  tagend  C  4  5  6  Dl  2.  Mine  frM  vnd  icdnesi 
syend  ze  wonen  by  der  menscho  kind.  L  1.  in  das  paradis  der 
tednest  (Himmel)  R  3.  darnach  sind  wir  vnns  schuldig  —  nach 
dem  lib  drü  ding:  narong  in  der  notturft,  zemong  von  der 
wdnest  G  8.  Das  dritt  ist  sinen  aignen  willen  das  er  allen 
flaischliehen  begirden  vnd  weltlichen  wölnesten  widerstand  J  2. 
Alle  Tosere  fQnff  sinn  von  allen  wölnesten  —  bekeren  ib.  So  fil 
er  mer  glory  vnd  wolnest  gehebt  haut,  so  fil  mer  gebend  im  der 
pin  vnd  der  wainong.  J  3.  das  mir  alle  zitliche  frdd  vnd  wei- 
nest diser  weit  mißfalle  ib.  wann  es  unmöglich  ist,  dz  man 
gang  von  weinest  in  die  weinest  vnd  hie  vnd  dort  erhftcht  vnd 
erlAcht  ip.  J  6  das  vns  richtong  vnd  weinest  vrsach  gebend  zft 
den  Sinden.  ib.  darnach  versenkt  er  in  das  w asser  der 
weinest  vnd  giczikait  K  3.  so  die  weit  in  tflt  erfrftwen  und  an» 
lachen  mit  weinest  vnd  begird  E  4.  so  er  entspringt  vß  wei- 
nest erh^hong  sin  selbst  K  8.  der  da  oft  nach  weinest  ist 
gedenken  gar  selten  den  werken  mag  entrinnen.  L  1. 


Zu  Sehilier  und  Geethe.  In  den  Räubern  sagt  Schweizer: 
Soll  ich  hingehn  und  diesem  abgerichteten  Schäferhunde  (dem 
Mönche)  die  Gargel  zusammenschnüren,  daß  ihm  der  rothe  Saft 
ans  allen  Schweißlöchern  spradelt?  So  heißt  der  Russe  das  Blut 
schlechthin,  er  hat  kein  anderes  Wort.  —  Ich  ziehe  hieher  die 
drei  Stellen  in  Grimmeishausens  Simplicissimus  (Halle  1880)  S  41 
plagen  sie  die  Baaern,  legen  sie  auf  den  Bauch,  nemen  etliche 
Klafter  Lunten,  machteta  Knöpfe  daran  „und  Adelten  ihnen  so  un- 
aanberlich  durch  solchen  (Ars)  hindurch,  daß  der  rothe  Safft  her- 
nach ging."  S  87  ist  von  Streithändeln  über  Tafel  die  Rede, 
man  wirft  einander  Gläser,  Becher,  Schüsseln  und  Teller  an  die 
Köpfe  und  schlug  drein  „daß  etlichen  der  rethe  Safft  über  die 
Ohren  lieff/'  S  137 :  „doch  kriegte  ich  alsdan  solche  dichte  Ohr- 
feigen, daß  der  rethe  Safft  hernach  ging." 

Ferner  sagt  Schweizer:  Wir  wollen  über  sie  her,  wie  die 
Sündfiuth  und  auf  ihre  Köpfe  herabfenern  wie  Wetterleuchten  \ 
in  der  Schlacht:  schon  fleugt  es  fort  wie  Wetterleucht  und  noch 
einigemal  bei  Sehilier  so.  Dazu  hat  schon  Boxberger  in  den 
Neaen  Jarbüchem  f.  Pbil.  and  Päd.  1875  Heft  12  S  632  das 
Hebelsohe  y,Wetterleich*'  gestellt  und  mit  Recht.  In  den  Irrlichtem : 
Im  WetterleUhy  sen  isch  der  wit  und  breit  kein  Marcher  meh  u. 
8.  w.  d.  h.  blizschnell.  Im  Geisterbesnch  auf  dem  Feldberg:  siebte 
mi  Aug,  wenns  wetterleicht^  hier  Zeitw.  In  den  Predigten  (Ges. 
Ausgabe  Karlsmhe  1838)  V  5  gebraucht  H.  aber,  wiewol  bildlieh, 
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das  ferne  Wetterleuchten  einiger  Ersoheinungen  n.  s.  w.  Feiner 
1803  in  8.  alem.  Gedichten  33:  der  üb  biwacht  hei  d'Sunnen  nnd's 
Wetter  und^B  Wetterleich  gemacht.  S  168:  Vo  Gott  chument 
Reg-  und  Sunneschin,  des  Weiierlaichy  Is  und  der  Schnee.  In  den 
Irrlichtem  stet  auch  einfach:  im  Wetter  daför.  Schiller  kannte 
Wetterleich,  das  in  seiner  Mundart  altwirtembergisch  Wetterioich, 
allgemein  schwäb.  alem.  Wetterloach  heißt  =  Bliz.  Das  Volk 
kennt  nur  das  für  Bliz  mit  Donner,  sogar  für  Donnerschlag  allein 
kommt  es  vor.  Das  hochdeutsche  ,. wetterleuchten'^  kennt  es  nur 
für  die  fernen  abkfilenden  Blize  nach  schwülen  Sommertagen 
am  Abend.  Götzinger  in  s.  Hebel  S  22  nennt  wetterleuchten  eine 
volkstümliche  Umbildung  mit  Anlenung  an  leuchten»  Schiller 
kämpfte  offenbar  in  der  Schlacht  mit  Wetterlaich,  denn  seine  Form, 
sein  ,, Wetterleuchtt'  ist  ganz  verfeit.  Daß  dem  springenden  Blize 
das  einzig  richtige  uralte  Wort  14ikan,  ahd.  leich,  mit  modus,  mo- 
dolus  (Sprioglied  Tanzlied)  glossiert,  zugelegt  ward,  ist  poetisch. 
Leich  'lusus  venereus  von  Fischen  und  Amphibien  ist  auch  noch 
uralt  (Fischlaich,  Froschlaich).  Im  Isländischen  kann  zu  Wetter- 
laich vederleikr,  im  Schwedischen  väderl^k  verglichen  werden.  — 
In  Rulandi  Lexicon  1586  (schwäbisch)  177a  stet:  Blitzg,  Wetter- 
laich  fulgur.  Merkii  Lat.  Sermonis  Gastellum  1646  hat  264b  co- 
ruscatio,  coruscamen  Schimmerung,  WetterleucMen.  424a  fulgetrum, 
der  Blitz,  das  Wetterleuchten,  wann  sich  das  Wetter  kühlet. 

Im  Faust  I  Teil  (v.  Loeper    S  82)  V  1563    sagt   Mephisto- 
pheles  vom  Geiste,  der  dressiert  wird: 

Und  nicht  etwa  die  Kreuz  und  Quer 

Irrlichtdire  hin  und  her 
Dise  Bildung  des  Wortes  ist  ebenso  Goethes  Erfindung  wie  das 
falsche  muthilich  in  Liebetrauts  Lied,  Götz  v.  B.  Ich  möchte 
aber  doch  schlafftrinckeliren  in  Fischarts  Garg.  1590  S  37  und 
maulhenckolisieren  in  Abeles  Seltz.  Gerichtshändeln  640  dazu  stellen. 
Man  muß  Goethe  aber  dennoch  ob  des  Wortes  bewundern,  denn 
treffender  hätte  er  sich  nicht  können  ausdrücken.  I  V  834  und 
3964:  schnqpern,  schnobern;  hierzu  wäre  aus  der  Gampagne  in 
Frankreich  (v.  29.  Okt.)  das  Zeitwort  aufachnopern  vom  Pferde, 
von  der  Erde  herauf,  zu  stellen.  Das  bekannte  Wort  Boßler  in  der 
Campagne  i.  F.  hat  im  DW  II  270  wol  Erwänung,  aber  keine  Er- 
klärung gefunden:  süddeutsch  gebraucht  man  synomym  damit 
Bastler,  einer  der  sich  auf  solche  Kleinarbeiten  verstet,  ein  Tau- 
sendkünstler, der  allen  Handwerkern  es  nachmacht  u.  s.  w.  IV1939 
S  100:  kannibalisch  wohl:  vgl.  Goethe  an  Merk.  I  84:  Ist  mir 
auch  sauwohl  geworden  dich  in  dem  Freiweg  Humor  zu  sehen, 
(vgl.  der  i^atimerkur  I  137)  I  V  1227  S.  70:  Allwissend  bin  ich 
nicht,  doch  viel  ist  mir  bewußt.  Vgl.  Groß-Kophta,  Marquise : 
der  Graf  weiß  viel,  allwissend  ist  er  nicht.  Zu  der  bekannten 
Stelle  der  Zueignung  im  Faust:  Ihr  naht  euch  wieder  n.  s.  w. 
möchte    ich    doch  jenen  Passus   in  der  Anzeige  von  Kannegießers 


Digiti 


zedby  Google 


101 

Schrift  über  Goethes  Harzreise  vom  Dichter  selbst  (Nachgel.  Werke 
5  Bd.  1833  S  315)  nicht  anerwänt  laßen:  Dieses  kleine  Heft 
gab  mir  die  angenehme  Veranlaßung  die  sonderbaren  Bilder  frü- 
herer Jare  aus  den  letheischen  Fluten  wider  hervorzurufen,  —  1 29  Anm. 

V  192:  Denn  was  man  liebet,  das  gehet  zu  Herzen:  ja 
ms  von  Herzen  komtnt^  das  gehet  meder  zu  Herzen  D  Henrici 
Abelü  Medic.  Gewissensspiegel  Frankf.  a.  M.  1720.  Vorrede.  Wozu 
Simrock  citieren?  £s  ist  ein  uraltes  Sprüchwort,  S.  hat  es  Til- 
leicht aus  einem  neuern  Buche  genommen,  weshalb  er  stets  die 
Qaellen  verschweigt.  II  Teil  V  76  S  6:  Tal  aus,  Tal  ein  ist 
Nebelstreif  ergossen  usw.  Vgl.  Zueignung  zu  d.  Gedichten: 

Und  wie  ich  stieg,  zog  von  dem  Fluß  der  Wiesen 
Ein  Nebel  sich  in  Streifen  sacht  hervor, 

V  81 :  Wo  Blum  und  Blatt  von  ZUterperle  triefen  etc.  Vgl.  ebend. 
Ich  freute  mich  bei  einem  jeden  Schritte  der  neuen  Blume  die  voll 
Tropfen  hieng,  V  87:  Jetzt  zu  der  Alpe  grüngesenkten  Wiesen: 
die  beste  Definition  des  ursprüngl.  lokalen  Wortes  Matten. 

A  BIRLINGER 

SPRÜCHWÖRTER 

1  Jeder  such  seins  gleichen,  sagen  die  Kinder  im  Spiel. 
Fisckart,  Ehezuchtbüchlein  1597  Bl.  N  VI  b. 

2  Scheisset  all  im  Frei,  sagt  Glockengiesser  Hänßlein  in 
Nörra)erg.     Garg.  369  zu  Höfer  8.  A,  No.  789. 

3  Kein  besserer  Präceptor  in  der  Welt,  als  zu  rechter  Zeit 
ein  Appendix  (Orfeige),  sagte  Korporal  Trim  und  krabbelte  in 
seinem  Bakenbart. 

Zteote  Bechtfertigungsschriß  der  Gräfin  von  Valois  De  la 
Motte.  London  1790. 

4  Friß  Kraut,  saget  die  Frau  zur  Magd,  so  sitzet  dir  der 
Rock  wohl. 

5  So  du  lange  lebest,  so  wirstu  alt,  sagen  ^e  Zigeuner j  so 
lang  du  scheissest  wird  der  A.  kalt. 

6  So  man  etwa  in  den  Dreck  föllt,  wenn  man  die  Nase 
begossen  oder  die  Gersteubrille  aufgesetzet  hat:  solches  kühlet, 
saget  jener  Apotheker. 

7  Es  ist  in  aestu  refrigerium  et  in  frigore  solatium,  sagte 
Jener,  da  er  aus  einer  hitzigen  Badstuben  für  Angst  den  Kopf 
zum  Fenster  hinausstackt  und  gleichfalls  Kühlung  suchete. 

Taudel-  und  Zaudelhafftiger  Spin-Bocken  zu  welchen  so  alle 
fih  junge  Zatschefi  des  Abends  aufen  Dörfern  und  in  kleinen  Stäten 
hnschlentern  —  durch  Hoffmeister  Spinn-Stuben.  Zippelzerbst  ge- 
druckt durch  Flachslanden.  Im  Jahr  1678.  4^.  S.  206.  213.  221. 
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SCHWABBNNECKEREIEN  ')  V 


1  Aber  die  Schwaben,  als  eine  gewisse  species  hominum^  die 
können  nicht  riechen,  al  dieweil  sie  nur  4  Schweine,  Sinne  wollte 
ich  lachen  oder  vielmehr  sagen,  haben:  nemlich  das  fehen  (welches 
den  Westphälem  sampt  den  Dachhaasen  vor  den  10.  Tag  ihres 
Alters  nicht  zukömpt);  2  das  Greiffen  (welches  nnr  den  Herren 
Häschern  competiret;  daher  sie  Grip-homiues  genannt  werden,  als 
welche  die  eigentlichen  Griphes  sein)  3  das  Hören  welches  bei 
den  Richtern  heutiges  Tages  nicht  gefunden  wird:  Sintemal  sie 
vielmehr  große  Ochsen-Augen  als  Esels-Ohren  führen  wollen  con- 
tra hyeroglyphica  vnd  denn  4  das  Schmecken,  welches  sie  sowol 
mit  dem  Purgamine  Posteriorum  (so  nannte  vorweilen  Taubraannas 
die  Zunge)  als  mit  der  Feuermeure  oder  Dampfhörne  verrichten. 
Die  Schwaben  also  mögen s  versuchen,  wie  sie  wollen,  vor  oder 
nach  dem*  ersten  Jare,  so  werden  sie  ir  lebelang  nicht  riechen, 
sondern  immer  schmecken  vide  olim  Merclini  servitia  in  Owennm. 
Rariores  itaque  sunt  in  sensu  quemadmodum  etiam  in  regione; 
nam  exules  seu  extorres  per  omnia  mundi  climata  dispersi  offen- 
duntur  et  patriam  peregrino  cuivis  relinqvunt.  Unde  Schwaben 
forte  dicti  sunt  von  schweben. 

2  Getrauten  es  sich  doch  vorweilen  neun  beherizeie  (denn 
am  Hertzen  fablet  es  jhnen  ja  nicht;  welches  man  ex  protuberan- 
tia  kurtz  unter  dem  Wamse  vorne  abnlmmet  u.  s.  w.)  Schweitzer 
zu  thnn ;  die  noch  darzu  mit  einem  langen  Spiesse  und  zwar  einen 
sitzenden  (ich  geschweige  denn  einen  lauffenden)  Haasen  aufflreiben 
solten  :  sie  schwitzten,  traun,  Eulenschweiß  oder  wie  ein  Schweins- 
gebratetis,  ja  also  daß  der  erste  und  ani^signanus  zum  andern 
kläglich  sagete: 

Ha  Nuckel,  ke  du  vorne  an! 
Tu  si  heic  esses,  aliter  sentires!    S  14. 

3  Wenn  der  Maen  weiß  scheinet,  können  sie  mercken  daß 
es  denn  helle  und  fein  werde  werden  —  das  magst  du  im  La- 
teinischen sehen ;  im  Teutschen  erkenne  ich  virum  et  lunam  (maen) 
nicht:  denn  ich  bin  ein  Schwabe,  Ha  Jäckel  der  Maen  kommt!  119. 

4  An  dem  Ort  über,  da  die  Feind  angesetzt  (Schwedische  Be- 
lagerung), haben  daznmalen  auß  des  Herren  Capitän  Trucksässen 
Gompagnie    allein   siben  Neugeworbene    Schwaben   die    Wacht   ge- 


»)  Mem.  IV  144.     V  64   VII  67  ff.  VIII  274.  4,  5. 

^)  Au8  dem  humoristischen  Buche:  Taudd-  und  Zauddhafftiger 
Spinrocken  —  durch  Hoffmeister  Spinn-Stuben.  Zippelzerhst,  Gedruckt 
durch  Flachslanden,    Im  Jahr  1678.  4^. 


Digiti 


zedby  Google 


103 

halteiiy  welche  aber  große  Ebr  eingelegt  und  den  Feind  ein  gute 
Zeit  bis  von  den  nägsten  Posten  snccurriert  worden,  anffgehalten, 
welche  nur  sambtlich  den  Feind  mit  großem  Verlnrst  abgetrieben. 
Mithin  die  ihrer  tapffereti  Nation  angedichtete  Schimpffabel,  als 
hätten  7  Schwaben  ab  einem  Haasen  sich  entsetßt,  mehrmalen  mit 
Erzeignng  Mann-  und  Herzhafter  Thaten  und  Martialischen  Muths 
widerlegt  haben  ^). 

5  Warumb  die  Schwaben  und  die  von  Ulen  ^)  mit  den  fröschen 
gefaiMt  ^)  werdent.  Bis  uf  keiser  Friderichs  ziten  was  zu  Ulen  nie 
kein  hering  gesen  oder  erkaut  worden,  do  hat  es  sich  begeben, 
daz  ein  firumer  bider  man  gen  Ulen  kom,  der  ein  koufman  gewest 
uod  ander  anderr  wäre,  so  er  mit  ime  gebraht  euch  hering  gesin 
sioi,  weihe  der  koufinann  ser  hoch  gelopt,  wie  ez  so  gnot  Taften 
spise  si  und  gar  liht  on  allen  Unkosten  zuo  bereiten  und  wan  si 
nüwer  daz  füwer  gesen  beten,  weren  si  schon  gekocht. 

Do  wurden  die  herren  von  Ulen  ser  vafte  erfröuwet,  liezen 
die  tunnen  alsbald  uf  daz  velt  hinuzfüeren  und  machten  ein  groz 
föwer  ^  für  uf.  do  ftuont  der  wis  her  burgermeifter  von  Ulen, 
nun  ein  hering  heruz,  hielt  in  zem  ftiwer ;  aber  leider  er  entwitscht 
ime  nz  der  haut,  die  wile  er  schlüpfrig  was  gesin.  der  burger- 
meifter niht  langsam  grift  ins  gras,  daz  er  in  erwisch.  Er  er- 
wischt aber  ein  frosch,  druckt  in,  daz  er  schrei  „Ewäck!  Kwäck*M 
Als  bald  seit  der  burgermeifter:  Ewäck  hin,  Kwäck  her,  du  haft 
daz  fäwer  gesen"  und  wischt  darmit  in*s  mul. 

Von  derZit  pflegt  man  die  Schwaben  und  besonders  die  von 
Uleo  mit  frosch  zuo  fatzen  *), 

Bei  diser  alten  Benennung  Frosch  für  Schwab  und  umge- 
kert,  erinnere  ich  an  meinen  Aufsaz  in  der  Alemannia  I  88  ff. 
Erster  Artikel  S  94.  Im  geistlichen  Vogelsang ,  Wackernagel 
Voces  variae  animantium  2.  Aufl.  129   Ko.  31: 

Wann  der  Storch  hört  das  Qua,  Qua,  Qua 

Spaziert  er  auf  dem  Moos 

Und  lobt  den  Sänger  sub  aqua 

„Enge,  belle  sophos!" 

Er  zieht  ihm  über  d'Ohren 

Die  grünen  Höslein  ab: 

Die  Schlacht  hat  er  verloren 

Der  gut  einfaltig  Schwab. 

Fischart  r^et  im  Gargantua  cp.  37  ,,von  den  froschgoschigen 

breiten   Schwatzmäulern''     der    Schwaben.       Die   9  Schwaben  gen, 

Wendunmut  I  318,    durch    einen  unschuldigen  Frosch  zu  Grunde. 

Man   siht,    daß  das  Quacken   die  oberrheinischen    Schriftsteller  als 

»)  Speth,  Konstanzer  Chronik  107  Alem,   VI  286. 
')  Aus  der  volkstümlichen  Aussprache  ,yülam^^. 
^)  Fazen,  spotten,  Faevogel,  Speivogd  u.  s.  u>. 
*)  Aus  einer  Augshurger   Handschriß.     Pfeiffer  Oermtmia  1868 
8  76, 
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teiüam  comparationis  ansehen;  warend  östlich  von  Alemannieo, 
im  Bchwäbisch-aagsburgischen  Gebiete  die  im  Mittelalter  bekannten 
engen  gelben  Hosen  den  Ausschlag  gaben.  GeJhfüsshr  kommt  da- 
her. Ich  habe  Alem.  1.  c.  Stellen  für  die  engen  glatten  schwä- 
bischen Hosen  znsamengebracht.  Die  alemannischen  Hosen  waren 
weit,  gefältelt.  —  Vgl.  Benfey's  Occideot  nnd  Orient  J  130  ff.  (Fe- 
lix Liebrecht).  Redekers  westfäl.  Sagen  No.  4.  Mone  Anz.  1835 
S.  408.  Dünzer  in  Scheibles  Kloster  V  171.  Maurer  Isl.  Sagen  163. 

Germania  24,  76:  Ein  swabe  hott  ein  frosch  gefangen, 
den  fraget  ein  ander  swabe:  Losa,  wanna,  gastha?  Ich  gang  aus 
dem  haga.  Was  hasch  gefangen?  Ein  fegele.  Wie  sind  im  die 
ougen  als  root?  Da  hatz  vil  gewonet.  Wie  sind  im  die  fieß  als 
broaytt?  Da  hatz  nye  kein  schuch  angeloaytt.  Wie  ist  es  am 
bonch  als  gell?  Do  istz  ein  eytel  schmer,  Wirfifs  ouff,  laß  fliegen! 
Got  noain,  ich  wils  unter  eim  krut  versieda. 

Ans  dem  Hausbuch  des  Kaufmanns  Hans  Braun  v.  J.  1472. 
Nürnberger  Stadtbibliothek.  Schwarz  611  (22).  —  Vgl.  Ale- 
mannia II  254  ff.  und  Birlinger-Grecelius  Ausgabe  von  de^ Knaben 
Wnnderhom  2,  410  ff.      Zur  Sprache  sih  Alem.  VIII  84  ff. 


n 

1    Wie  die  von  Baohboni  0  Ochsen  säen 

Warscheinlich  brachte  ein  Vieh-Sterbed  die  von  Buchhorn 
darauf,  Ochsen  zn  säen  und  wie  das  Korn  auf  den  Aeckern  zu 
pflanzen.  Man  faßte  gemeinschaftlich  den  Beschluß,  einen  Ochsen 
mit  Haut  und  Har  zu  verbacken  und  die  kleinen  Stücklein,  die 
sie  Ochsen samen  hießen,  in  den  Boden  des  Feldes  hineinzusäen. 
Gesagt,  getan. 

Nach    längerer    Zeit  zog    die  »ganze  Gemeinde  des  Morgens, 
da  es  recht  vil  Tau    hatte   hinaus,    um  zn  sehen,  ob  die  Ochslein 


*)  Friedrichshafen  bestet  aus  dem  alten  Bttchhorn,  der  sog,  Neu- 
stadt und  dem  Kloster  Höfen.  — -  Vgl.  deutsche  Narrenstädte,  Grenzhoten 
1860  No.24;  die  Schweiz.  Aargauischen  Ortssticheleien  in  Bochholz  alem. 
Kinderlied  S  34  ff.  Heribert  v.  Saturn  (1693)  predigt  gegen  die  Spiz- 
namen:  „Spottvögel,  welche  der  Teuffei  rupffen  und  braten  wird,  setfnd 
auch  diejenige,  welche  anderen  Spiznämen  und  üehernämen  auff- 
bringen,  die  hernach  oft  sie,  ire  Kinder  und  Kindskinder  schmählich 
tragen  müssen/*  Bezieht  sieh  auf  einzelne  Personen.  —  Kammerer,  Natur- 
umnder  von  Bayern  1832.  Kempten.  Nürnberger  Correspondent  von  und 
für  Deutschland  1814.  S  946.  Nicht  politische,  Nachrichten.  Hirschauer 
Streiclie  sih  Iselin,  hist.  geograph,  Lexicon,  Basel  1729  II  797.  IV  283: 
Scheppenstedt.  IV  286  (Schiida)  Iselin  sagt  gewönlich:  Von  den  Ein- 
wonern  werden  allerlei  lächerliche  Dinge  erzält;  —  wird  eine  sonderbare 
Einfalt  gugesehriben,  —  das  Städtchen  sei  durch  seine  einfältigen  Streiche 
verschrien  u,  s,  w.   Amand  Baumgarten  Mus.  Bericht  1863  S  94^100. 
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noch  Dicht  heraos  wachsen.  Sih,  sih  da!  der  Schultheiß  und 
seine  Bachhomer  waren  vor  Freude  fast  außer  sich,  denn  die 
Sat  hatte  gut  angeschlagen.  Eine  Unzal  junger  Ochsen  kroch 
henuD,  hatten  sogar  schon  Hdrnlein  auf. 

Es  waren  die  kleinen  Tauschnecken,  die  tausend  weise  herum 
und  hin  and  her  Kreuz-  und  Querwege  machten. 

Man  sagt  inen  auch  nach,  sie  hätten  einen  Wishaum,  den 
sie  schräg  nicht  durchs  Tor  hringen  konnten,  auf  dem  Pferde 
abgesägt. 

Die  Geschichte  mit  der  Schildbürger  Kaze  hat  man  auch 
den  Bachhornem  nachsagen  wollen;  aber  ich  glaub  es  nicht.  Zu 
Kriegszeiten  haben  sich  besonders  die  Soldaten  lustig  mit  den 
StQckldn  gemacht  und  soll  mal  einer  eine  tüchtige  ins  Gesicht 
bekommen  haben:  so  das  ist  auch  ein  Buchhorner  Stückle! 

%  Yoii  den  Bsehlionieni  und  dem  Hnßbanme 

Gerade  am  See  oder  ein  par  Schritte  davon  stand  einst  ein 
Nußbaum,  der  trug  Nüße.  Die  Schalen  sprangen  auf  aus  Ueber- 
reife  und  die  braune  Nuß  schaute  all  um  und  um  aus  irem  grünen 
Gemach  heraus.  Das  fiel  einem  Buchhorner  auf,  zeigte  es  an 
und  der  Rat  hielt  darob  Sizung,  was  zu  tun  sei.  Man  war  bald 
darüber  einig,  der  Baum  müste  unendlich  vil  Durst  leiden!  Der 
Endbeschluß  gieng  dahin,  weil  es  so  heiß  sei  und  er  das  Maul 
soweit  aufstrecke,  müße  man  in  tränken !  Sie  kamen  auf  den  Ein- 
fal,  einer  von  inen  müsse  sich  oben  an  den  Ast  hängen  und  an 
dessen  Füße  noch  einer  biß  sie  aufs  Waßer  kommen,  an  den  noch 
einer  und  noch  einer,  solange  als  der  Baum  in^s  Waßer  runter- 
bangen möge.  So  geschah  es:  der  oberste  ließ  aus  und  pflumpf! 
lag  die  ganze  Pastete  im  See  und  zappelte  um  einander. 

Man  hebt  damit  bei  den  Buchhornern  keine  Ere  auf. 

Dise  Geschichte  stet  im  Schiltbürgerbüchlein  ▼.  1652.  S  140. 
Es  hielt  ein  Nußbaum  Haus  an  dürrem  Gestade  und  reckte  sein 
ScJinabd  des  Baumes  Ast  herunter:  die  Seh.  taten  ein  Werk  von 
Barmherzigkeit  und  gaben  im  zu  trinken.  Beim  Seil  zogen  sie; 
einer  stig  auf  den  Baum,  um  den  Schnabel  vollends  herabzu- 
rücken; das  Seil  bricht,  der  Baum  schnellt  zurück,  ein  Ast  schlägt 
den  Kopf  ab  ins  Wasser,  der  Leib  one  Kopf  fiel  herab.  Sie  meinten 
er  hatte  keinen  Kopf  hinauf  und  fragten  sein  Weib.  Er  müsse  den 
Kopf  noch  gehabt  haben;  am  Samstag  habe  sie  in  gezwagen, 
an  der  Wand  sein  Hut,  ob  villeicht  da  drinn. 

Das  alte  Schiltbürgerbuch  von  1652  berichtet  die  Geschichte 
des  Hinabfallens  von  einem  Brunnen  „nachdem  sie  aber  nicht  wissen 
konnten,  wie  tieff  der  Brunn  würde  werden,  haben  sie  eine  Stange 
über  das  Loch  gelegt,  dtiran  hat  sich  ein  Bauer  mit  beiden  Händen 
eingehängt  an  desselben  Fuß  hat  sich  ein  anderer  Bauer  gehängt 
nnd  also  fortan  immer  einer  an  des  anderen  Fuß;  endlich  hat  es 
dem  obersten  wollen  zu  schwer  werden,    hat   derwegen  seinen  An- 
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hangenden  zngeruffen:  ihr  lieben  Nachbaurn,  haltet  euch  fest,  ich 
muß  einmal  in  die  Hand  speuzen.  Als  er  nun  iu  die  Hand  wollte 
speuzen,  hat  er  zu  Stang  nicht  wider umb  erreichen  können,  sind 
also  über  einen  Hauffen  gefallen.    Bl.  5b.     Alem.  V  64. 

3    Wie  die  Baohhorner  sohOn  Wetter  holen 

Die  Ueberlinger  freuten  sich  lang  ob  ires  guten  Wetters. 
Die  Bucbhorner  nicht  —  sie  waren  ser  böse  hierüber,  denn  sie,  so 
dachte  jeder,  könntens  gerade  so  gut  brauchen.  Einsmals  kam 
einem  im  Gemeinderat  der  Mut,  und  er  fieng  an:  es  wäre  doch 
auch  recht  gut,  wenn  man  schönes  Wetter  hätte.  Es  wäre  inen 
ja  so  geschickt  wie  den  Ueberlingern  drüben. 

Jezt  wurde  beschloßen,  eine  Deputation  nach  Ueberlingen  zu 
schicken,  um  gutes  Wetter  zu  holen. 

Dort  erhielten  sie  kurzen  Bescheid:  wenn  „die  Breama 
flieget'*  gibts  gut  Wetter.  Nicht  faul,  flengen  sie  eine  „Bream^* 
(Bremse)  und  taten  sie  in  ein  Lädlein. 

Wie  sie  auf  dem  See  heimfaren,  stach  sie  die  Neugirde  ge- 
waltig, was  doch's  schön  Wetter  machte? 

Machten  ordentlich  das  Lädlein  auf;  aber  pfiff!  die  Bream 
herauß  und  Ueberlingen  zu! 

Wie  die  Bucbhorner  das  sahen  schrien  sie  aus  Leibeskräften : 
Guet  Wetter,  Buchhorn  zu!       Buchhorn  zu! 

Debrigens  dürfen  die  Constanzer  nicht  zu  anzüglich  werden, 
denn  die  Bucbhorner  wißen  auch  von  inen  etwas,:  sie  hätten  eins- 
mals  als  der  Bodensee  ganz  zugefroren  war,  das  Ereignis  ins  Eis 
eingeschriben,  um  es  der  Nachwelt  in  Erinnerung  zu  bringen. 
Bernhard  Baaders  Neugesammelte  Volkssagen  1859  No.  1. 

3  Kirchensohieber 

Wie  die  Buchhorner  die  Kirche  schieben,  ist  allbekannt. 
Der  Baumeister  hatte  sich  verrechnet,  um  ein  Par  Schuhe  mäste 
man  rückwärts  faren  biß  wohin  er  seinen  Mantel  legte.  Sie  schoben 
wie  verrückt  und  auf  einmal  schrie  der  Meister :  schon  zn  weit ! 
Schon  über  den  Rock  hinüber !  Ein  Spizbube  stal  nämlich  den 
Mantel  unterdessen.  Es  sollen  das  die  Buchhorner  nicht  allein 
getan  haben. 

Auch  den  Attenhausem  sagt  man  disen  Streich  nach. 

4  Die  Unteregger  0 

Die  Unteregger  wollten  auch  einen  Heiligen  in  irer  Kirche 
aufstellen  und  fielen  mit  der  Wal  auf  den  hl.  Josef,  der  wollte 
nicht  sten;  darum  holten  sie  dafür  jedesmal  einen  Mann  aus 
Benningen,  der  den  Heiligen  vorstellte.     Sie  müßen^s  oft  hören. 


^)  Bei  MindOheim. 
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5  IMa  WtrttlUtttor')  liid  dlM 

Die  Wortelstetter  giengen  mal  mit  der  Prozeßion  und  sahen 
einen  Bock  im  Felde  drinnen;  giengen  hinein,  fiengen  und  castri- 
erten  das  arme  Tier  ans  purem  Mutwillen.  Darum  sagen  die 
Leute,  besonders  gerne  die  Buttenwiser,  zu  den  Wortelstettem:  „ir 
seit  halt  Bock!**  Einsmals  bei  einer  Prozeßion  nach  Wortel* 
stetten  machten  die  Buttenwiser  lauter  Böcke  an  die  Eirchenw&nde. 
Es  sezte  einen  Prozeß  ab;  die  Böcke  aber  hat  man  y^verweissnet*^ 

6  Die  Holxgfluer 

Die  Holsgünzer  bei  Ottobeuren  sollen  unter  anderem  auch 
einen  Ochsen  den  Turm  hinaufgezogen  haben,  um  das  Gras  dort 
abfrefien  su  laßen.     Sie  mögen  nichts  davon  hören. 

T  Die  von  Kempten 

Die  von  E.  erbauten  ein  Rathans ;  wie  alles  fertig  war,  sahen 
sie  zum  großen  Erstaunen,  daß  kein  Fenster  darinn.  Die  aber, 
Dicht  faul,  fiengen  den  Tag  in  Säcken :  sogar  in  Maltersacken.  Ich 
rate  keinem  einen  Kempter  des  nähern  darüber  zu  frageu.  —  Sie 
heißen  Maisen;  fiengen  dise  Vögel  auf  dem  Stadttor.  Der  Reim 
get  von  inen  : 

Kempter  Mais 

Macht  d'  Suppa  heiß; 

Macht  d*  Knöpflen  warm 

Daß  Gott  erbarm! 

8  Z'Depshofen  hat  der  Schimmel  glacht 

Döpahofen,  urkundlich  Tebeshofen,  ligt  in  den  Stauden.  Wer 
den  Namen  hört  muß  gleich  lachen,  weil  er  an  den  Schimmel 
denkt.  Am  Eirchberge  zu  Döpshofen  stand  eine  große  Eiche,  die 
zum  Gemeindenuzen  verwendet  werden  sollte.  Da  die  Eiche  ge- 
fallt und  den  Kirohberg  hinaufgebracht  werden  muste,  so  spannte 
man  an  den  Gipfel  derselben  des  Vorstehers  Schimmel,  der  das 
Bergabstfirzep  der  Eiche  verhüten  sollte;  allein  der  Baum  war 
starker,  denn  der  Schimmel  und  in  der  Wucht  des  Sturzes  schnellte 
sie  den  Schimmel  über  sich  hinaus,  so  daß  er  weit  hinflog  fast 
biß  zum  Jägerg^hau.  Es  liefen  nun  alle  dem  Schimmel  nach,  der 
beim  Verenden  die  Oberlippen  verzogen  und  das  Gebiß  heransge- 
blekt  haben  soll.  Als  diß  die  Döpshofer  sahen,  war  große  Freude 
unter  inen  und  sie  riefen  aus:  der  Schimmel  ist  noch  nicht  hin, 
er  lacht  noch, 

Dia  hören  freilich  die  Döpshofer  nicht  gerne;  müßen^s  doch 
zum  Ekskel  oft  hören.  Die  Streiche,  die  es  in  den  Augsburger 
Stallen  unter  den  Furieuten  absezt,  möchte  ich  nicht  aushalten. 

Von  den  Döpshofem  gibts  aber  noch  etwas.  Der  von  Bir- 
kach  herkommende  Froschbach^  der   oberhalb  Döpshofen  strecken- 

'j  Bei  Äugtburg. 
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weise  „Krump*^  ^)  heißt,  wird  von  den  Leuten  anch  Jordan 
genannt.  Als  einsmal  bei  der  Aushebang  der  Döpshofer  Müller 
seineu  Son,  der  es  verspilt  hatte,  losbetteln  wollte,  fragte  der 
Amtmann:  an  welchem  Fluße  seine  Müle  lige?  Dem  Müller  fiel 
der  Froschbach  nicht  eben  ein;  doch  wüste  er  den  Jordan  aus 
seiner  biblischen  Geschichte.  Er  nannte  den  Jordan,  biß  zum  all- 
gemeinen Gelächter  einer  der  Umstehenden  dem  Amtmann  den 
Sachverhalt  wis. 

9  Die  Empfinger  >) 

Sie  heißen  nur  die  8tork<ifänger\  der  Büttel  meldete  einstens, 
es  hätte  sich  ein  Storkenvogel  in  die  Wisen  gemacht  und  zertrete 
das  Gras  schrecklich.  Angesichts  dises  Frevels  ward  der  Rat  bald 
eins,  was  zu  tun  sei.  Der  Schüz  muß  in  erlegen.  Weil  aber 
der,  meinte  einer,  das  Gras  dann  auch  vertrete,  trugen  in  viere 
hinein.  — 

Die  ühterjesinger  sollen  sich  das  auch  im  Ammertal  haben 
beikommen  laßen.     Volksth.  I  No.  680. 

Die  Empfinger  heißen  daneben  Kropfer. 

10  Die  Horber 

DieStat  ist  ser  mühsam  zu  passieren,  weil  sie  an  einem  be- 
deutenden  Abhang  ligt.  Ob  des  ,,Schnaufens*'  (Atroens)  sollen  die 
Horber  schon  von  Alters  Kröpfe  bekommen  haben,  änlich  wie  die 
Rotweiler.  Daher  ist  es  auch  erklärlich,  warum  Fremde  die 
keine  Kröpfe  haben,  so  begafft  werden,  wenn  sie  in  die  Stadt 
kommen.  Wie  wirds  erst  noch  werden,  wan  der  Bauhof  eröffnet 
wird!  rief  einst  ein  Rottenburger  aus.  Einsmals  machten  sie  ein 
Storchennest  auf  eine  Kirche,  warteten  voll  Sensucht  auf  den  ersten 
Storchen,  der  da  brüten  sollte.  Richtig  kam  einer;  alles  lief  zu- 
sammen und  schaute  auf  das  Kirchendach:  da  rief  ein  echter  Hor- 
ber: „Das  ist  kein  rechter,  der  hat  ja  so  n'rana  Hals"!  Warf 
nach  im  und  der  Storck  flog  fort. 

Aber  noch  etwas  muzt  man  den  Horbern  auf.  Sie  heißen 
auch  die  Wettermacher.  Bei  einem  gefärlich  drohenden  Gewitter 
beschloß  der  Hoch  weise  Rat  Maßregeln  dagegen.  Keine  schin 
gut,  keine  ward  für  annembar  erklärt.  Einer  vom  CoUegium  sagte 
dann:  jez  lät  ma's  macha,  grad  wia^s  gät!  Ferner  heißt  es:  na 
läschs  sei,  wie  d^Horher  '$  Wetter!  wenn  etwas  .nicht  anders  ge- 
macht werden  kann.  Um  einen  hohen  Grad  von  Wüstsein  zu  be- 
zeichnen: du  bist  so  wüst,  wie  Horb  und  lleigerloch.  Auch  als 
Hungerleider  gen  sie  in  böser  Leute  Mund:  die  hungrigen  Hör- 
ber,  heißt  es  gleich.  Und  wenn  einer  zur  Türe  hereinkommt,  sagt 
man:  wärest  du  bälder  kommen,  hättest  dürfen  mitesserif 


*)  Alemannia  I  257. 

*)  In  HolhetizoUern,  Best  der  uralteti  Ämpfinger  Mar  ca. 
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U  Ton  dea  Mttlagerii ') 

Von  den  BöUingem  hört  man  auf  dem  Heuberge  nicht  vil  Gutes ; 
ein  merkwürdiger  Schlag  Menschen,  die  sich  nicht  vil  im  Bart 
krazen  laßen.  Die  Dümmsten  sind  es  nicht.  Doch  der  dumme 
Streich,  den  sie  machten,  ist  inen  begegnet.  Sie  wollten  einsmal 
in  Ermanglung  einer  Beleuchtung  am  Mond  ein  Licht  anzünden. 
Drei  wurden  aus  der  Bürgerschaft  auserwält,  welche  das  bewerk- 
stelligen sollten.  In  den  3  höchsten  Namen  hielten  die  drei  die 
Laterne  an  einer  himmellangen  Stange  an  den  Mond  hinauf.  Eine 
Schnur  vom  Boden  zur  Laterne  diente  dazu,  das  Laternenfenster 
aufzuziehen,  wenn*s  bald  Feuer  fangt,  die  hielt  der  Schultheiß 
unten,  zog  wie  er  meinte,  daß  die  Laterne  am  Mondfeuer  sei: 
aher  zum  großen  Erstaunen  gieng  es  gar  nicht  an,  sie  giengen 
heim  mit  dem  Gedanken,  nie  mer  so  dumm  zu  sein.  Die  JBöttinger 
heißt  man  auch  Knollensäck  von  irem  guten  Appetit. 

Will  einer  gern  wißen,  was  die  Böttinger  für  Gesichter  zu 
diser  Gesichte  machen,  der  soll  hingen  und  es  inen  erzälen.  Ich 
für  meinen  Teil  möchte  nicht  mit. 

12  Die  Laizer  >) 

Sonntags  Nachmittags  saßen  die  L.  recht  gemütlich  auf  dem 
Balken  und  unterhielten  sich  gut  und  ^guckten  spazieren'^  Einer 
muste  leider  sten:  er  bekam  keinen  Plaz  mer  auf  dem  Balken. 
Da  zogen  die  Laizer  von  wegen  der  Hize  die  Kittel  ab;  legten  sie 
auf  den  Boden,  saßen  drauf  und  zogen  „sizlingen'*  was  sie  ver- 
konnten; der  Balken  streckte  sich  und  der  andere  hatte  auch  noch 
Plaz.     Darum  heißen  sie  heute  noch  Balkenstrecker. 

13  Die  Stegstreoker 

Auch  die  PfuUendorfer,  so  wie  die  Blocinnger  b.  Mengen, 
versuchten  sich  im  Stegstrecken;  leztere  über  die  Donau,  Die 
erstem  machtens  es  noch  gar  zu  fein :  sie  wollten  den  Steg  glühend 
machen  und  länger  hämmern  biß  der  verbrannte. 

14  Ton  den  Rotweilern 

Die  Rotweiler  haben  vil  zu  leiden  von  zwegen  dem  Esel,  Die 
Stat  ligt  hoch  und  ist  biß  in  den  SOjärigen  Krieg  herein  fast  nicht 
zum  einnemen  gewesen.  Eben  weil  es  so  steil  berget,  die  Mülen 
im  Nekartal  unten  sind,  ist  der  Transport  des  Getreides,  Meles 
von  den  Mülen  fast  nur  durch  die  Esel  möglich.  In  der  Tat,  zu 
welcher  Tageszeit  man  in  Rotweil  einzieht,  ist  der  erste  Gruß  ein 
Schar  Esel,  schwer  beladen;  oder  ir  Herz  und  Mark  durchdrin- 
gendes Rufen  dringt  doch  wenigstens  an's  Gr.  Wenn  ein  fremdes 
Pferd  hinkommt,    das  sein   in's  frazenhafte  verkertes  Ebenbild  er- 


^)  Auf  dem  tDirtentb.  Heuberge. 
'j  Bei  Sigmaringen, 
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blickt,  das  erschrickt  dermasaen,  daß  im  jeder  graae  Felsblock  im 
obern  Donautal  als  Esel  yorkömmt  and  Mann  und  Boss  jeden  Aagen- 
blik  Gefar  läuft  die  gefärlichen  Felsenwege  nach  Beuron  und 
Sigmaringen  hinunterzustürzen ;  so  gieng  es  einem  vor  Jaren.  Der 
Elephaot  nimmt  den  Kampf  mit  seinem  Frazenebenbild  dem  Rino- 
ceros  doch  gleich  auf;  der  Tiger  zerreißt  seinen  Ableger  die  Kaze 
mit  merkwürdiger  Wut,  aber  was  soll  ein  stolzes  Boss  g^en 
einen  Rotweiler  Esel  machen! 

Von  disen  Eseln,  die  zum  Transport  schon  lange  verwendet 
werden,  haben  die  Rotweiler  so  manchen  Schwank  aufgemnzt  er- 
halten. Die  alte  Oeschichte  vom  Ausbrüten  einer  Kürbiß.  welche 
die  Rotweiler  als  Eselsei  ansahen,  ist  inen  gerne  nachgesagt  wor- 
den, wiewol  die  Sache  in  andern  Orten  unzaligemal  widerkert. 

Nicht  übel  ist  folgender  Schwank.  Als  die  Schweden  einst 
feindlich  gegen  das  gute  Rotweil  anrückten,  um  es  au  stürmen  und 
einzunemen,  ließ  man  ausschellen,  daß  binnen  so  und  so  vil  Stun- 
den die  Leute  in  der  Stat  sein  müßen,  weil  die  Tore  gesperrt 
werden  vor  dem  herannahenden  Feinde. 

Der  Müller  vom  Nekar,  man  sagt,  er  sei  von  der  Vögelesmüle  ge- 
wesen —  machte  sich  auch  auf,  um  innerhalb  der  Mauern  Sehnz 
zu  suchen.  Doch  zu  spät!  Wie  er  hinkam,  waren  die  Tore 
verschloßen  und  Niemand  durfte  mer  eingelaßen  werden.  Dachte 
der:  nun  so  gehe  ich  halt  weiter  und  trippelte  den  Todesscbweiß 
und  Angstschweiß  aufm  Rücken  und  Gesicht,  wider  hinunter; 
faßte  den  merkwürdigen  Entschluß  einen  seiner  Esel  abzustechen, 
auszuweiden  und  zu  enthäuten.  Gesagt,  getan!  Er  nam  die  Esels- 
haut,  schlug  sie  um  sich,  lag  gleich  einem  krepierten  Esel  in  ein 
Hag  und  meinte  so  als  Aas  den  Schweden  zu  entgehen.  Richtig 
traf  es  sich,  daß  eine  feindliche  Abteilung  vorbei  rit  und  einer 
bemerkte  den  Esel,  nam  seine  Lanze  und  stach  hinein;  wie  der 
den  Kizel  innen  spürte,  schrie  er  gottsjämmerlich  in  seiner  Eaels- 
haut:  „0  ir  barmherzigen  Schweden,  sind  auch  so  d^ristUch  und 
verschont  'sKind  im  Mutterleib^*  *). 

ÄbermcUs  ein  Schwank  von  Rotweilem.  Vor  Zeiten,  als  die 
Rotweiler  noch  braver  waren,  ließen  sie  eine  hübsche  Figur,  die 
Flucht  nach  Eggpten,  an's  Neukilcher  Tor  anmalen  mit  dem  allen 
schönen  sub  tuum  praesidium  confugimus!  Wie  es  eben  das  Un- 
glück wollte,  gieng  dem  Maler  bei  der  hl.  Familie  die  Oelfarbe  ans 
und  er  fieng  dise  Partie  mit  Wasserfarben  an.  Gleich  beim  ersten 
ernsten  Regen,  schlug  das  Wetter  dermaßen  an's  Tor,  daß  das 
Wasser  alles  wegwusch,  was  nicht  Oel  war;  und  so  sahen  aum 
großen  Erstaunen  die  Rotweiler  Morgens  nach  einer  Gewitternacbt 
am  Tore  einen  Esel  mit  der  Unterschrift:  sub  tuum  praesidium 
confugimus  u.  s.  w.  Böse  Leute  sagen  gar  es  sei  mit  einer  Kir- 
chenfane  passiert. 

')  Nürnberger  Corresp.  von  und  für  Deutsche  1814  S  9i6.  Nicht 
pdhiiHche  Nachrichten.  Von  Hemau:  oeh  schont  des  Kindleins  im  Mutterleib, 


Digiti 


zedby  Google 


111 

Noek  etwas.  Ob  das  alles  ganz  so  war  ist,  wie  mans  er- 
2«)t,  dafür  mag  ich  mein  Blut  nicht  laßen.  Aber  das  ist  ganz 
war,  and  so  war,  daß  eine  alte  Rotweilerin  dranf  sterben  kann. 

Wie  überall  zog  man  am  Palmtage  den  hölzernen  Esel  in 
Prozession  mit  herum,  geschmückt,  oft  Kinder  oder  eine  Kristns- 
figor  daranfl  Wie  die  Rotweiler  Palmprozession  im  besten  Znge 
war,  brach  dem  Esel  sein  ans  Eselsharen  gemachter  Schweif  los 
und  fiel  heraas.  Schrecken  and  Lachen  überkam  den  unmittelbar 
dahinter  ziehenden  Magistrat;  da  kam  dem  Schultheißen  der  glück- 
liche Einfal:  er  sprang  hin,  nam  dem  Schweif  vom  Boden  auf, 
drehte  in  im  Munde  einigemal  herum,  weil  er  hineingeleimt  war, 
and  steckte  in  mit  meisterhafter  Sicherheit  in's  Esels  Loch,  wo  er 
hinein  gehörte. 

Die  alten  Rotweiler  and  Rotweilerinen  erinnerten  sich  noch 
mit  Tilem  Ergezen  an  die  heitere  Palmeselgesohichte. 

15  Tob  dea  Bopflngem 

Die  anglücklichen  Bopfinger  sind  rechte  Sündenböcke:  an 
inen  bleibt  so  recht  alles  hängen,  was  weiland  die  Schildaer  sich 
beikommen  ließen.  Sie  gaben  einem  *s  Geld,  er  möchte  sich  in 
Nürnberg  henken  laßen,  weil  sie  keinen  Galgen  bekamen ;  schoben 
die  Kirche;  maßen  den  Brunnen,  indem  sich  einer  an  den  andern 
hängte;  ließen  die  Tore  schließen,  weil  einem  sein  Kanarienvogel 
entkam ;  sägten  den  Wisbaum  ab ;  beruhigten  die  Frösche  im  Stadt- 
graben; ritten  auf  hölzernen  Gäulen  dem  Kaiser  entgegen;  ver- 
gaßen die  Türen  am  Rathause  usw. 

Dazu  kommt  noch  folgendes.  Sie  hatten  einen  Dieb  im  Ge- 
fängnis. Das  Urteil  vom  Reichskammergericht  in  Wetzlar  ließ 
zulange  aaf  eine  Entscheidung  warten.  Die  Bopfinger  ließen  darum 
biß  die  Bestätigung  des  Urteils  anlangte  den  Verbrecher  frei  und 
ledig  fortziehen,  namen  im*s  Wort  ab,  sobald  das  Urteil  einlaufe, 
solle  er  sich  stellen.  Nach  längerer  Zeit  langte  die  Todesurteils- 
bestätigung  in  Bopfingen  aus  Wetzlar  an.  Morgens  fünf  Ur  sollte 
alles  lebendig  werden  im  Städtchen,  denn  bald  gieng  ja  die  Sache 
loß.  Wer  aber  nicht  kam,  das  war  der  Verurteilte.  In  derselben 
Nacht,  auf  die  sein  Leben  zum  Tode  gebracht  werden  sollte,  stal 
er  in  Bopfingen  einen  Ballen  Tuch  und  floh  auf  der  Landstraße, 
wo  im  Tausende  von  Schaulustigen  und  Neugirigen  begegneten; 
er  merkte  den  Buzen  wol,  fragte  sie,  wohin  des  Weges  schon  so 
frühe?  Nach  Bopfingen,  war  die  Antwort,  zum  Henken! 

0  glaubet  d^  nett,  da  müeßt  i  auch  derbei  sein!  Und  lief 
mit  seinem  gestolenen  Tuchballen  über  Hals  und  Kopf;  über  Stock 
nnd  Stein!  die  Bopfinger  haben  in  heute  noch  nicht! 

Eine  echt  trollige  Bopfingergeschichte  ist  die  mit  dem  Schneider. 

Als  einstens  das  hohe  Ratscollegium  der  freien  Reichsstat 
rote  SckarUnchmantel    zu    tragen    beschießen    und    neue  anfertigen 

')  Dise  Historie  stet  im  SchiWmrgerbüchi,  1662,  S  148  ff. 
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zu  lassen  die  Genemigung  gegeben  hatten,  feite  es  an  einem  Schneider. 
Sie  hatten  gehört,  wie  die  Schneider  auf  die  Stör  und  Wanderschaft 
mit  Schere  und  Stab  der  Ellen  zögen.-  Weiter  kannten  sie  keinen 
näher.  Da  einmal  wärend  der  Betstunde  lief  der  Eschai  was  er 
verlaufen  konnte,  mit  dem  gehorsamsten  Vermelden :  «uf  den  £^er- 
wisen  draußen  gehe  ein  Schneider  mit  seiner  Schere  umher.  Es 
war  freilich  ein  sonderbarer  Schneider :  ein  Krebs ! 

Der  Eschhai  -  brachte  den  Schneider  glücklich  herein  und 
liferte  in  im  Rathause  ab.  Das  war  ganz  willkommen.  Das  Tuch 
ward  auseinander-  und  auf  dem  großen  Tische  aufgelegt  und  man 
sezte  den  Schneider  darauf.  Wie  der  Schneider  lief,  für  einer  mit 
der  Kreide  nach  und  zulezt  auch  mit  der  Schere.  Ja  das  Stück 
muste  alter  Sitte  gemäß  dem  Volke  gezeigt  werden,  was  auch  ge- 
schah. Da  blib  zulezt  vom  ganzen  Tuche  sovil  brauchbar,  daß  es 
gerade  2  Aermel  langte.  Das  Volk  staunte  und  beobachtete  unten 
tiefes  Stillschweigen. 

16  Eine  FttlUsJagd 

In  einem  zollerischen  Orte,  nicht  gar  zu  weit  von  Sigmar- 
ingeuj  trug  es  sich  zu,  daß  einem  Bauern  sein  Füllen  durch  und 
in  den  Kornesch  rannte.  Die  ganze  Bürgerschaft  versammelte 
sich,  spannte  auf  des  Ortsvorstehers  Rat  einen  vierspännigen  Wagen 
ein,  für  dem  Füllen  nach  über  Feld  und  Flur,  Stock  und  Stein 
und  brachte  Abends  das  ermattete  Tierlein  glücklich  heim. 

17  Der  heilig  Geist  von  Heinheim  0 

„Gstorba,  wie  der  hailig  Goist  von  Fleina!"  Der  starb  aus 
Hungersnot.  Nach  alter  Sitte  ward  am  hl.  Pfingstfeste  die  Sen- 
dung des  hl.  Geistes  in  Taubengestalt  vorgestellt.  Der  Herr 
Pfarrer  nam  eine  Taube  mit  auf  die  Kanzel,  ließ  sie  im  feierlichen 
Augenblicke,  wo  die  Predigt  die  Sendung  berürte,  los  und  das 
Volk  erbaute  und  belustigte  sich  nicht  selten.  Einsmals  hatte  das 
Pfingstopfer  3  Tage  nichts  zu  freßen  bekommen;  wie  der  Pfarrer 
losließ,  fiel  die  Taube  auf  die  Menge  herab  und  war  gestorben  1 
Das  mögen  die  Fleinheimer  nicht  gerne  hören. 

18  Der  Hochenwanger  ir  Haiid  ') 

Wenn  man  einem  immer  und  immer  wider  etwas  Gutes  ver- 
spricht und  nicht  hält,  von  dem  sagt  man  in  Oberschwaben :  „Du 
hasts  grad  wie  d'  Hoch a wanger  mit  irem  Hund,  den  haben  sie 
stets  mit  gutem  Eßen  vertröstet,  biß  er  Hungers  starb  am  Kirch- 
weih Vorabend.'*     Aus  der  Ravensb.  und  Weingarter  Gegend. 

19  Die  SchOrzinger  *) 

Sie  heißen  in  der  ganzen  Umgegend  Halbhirn  oder  bißweilen 
Viertelshim,    Woher  das  kommt,  kann  ich  nicht  sicher  behaupten. 


')  OA  Heidenlieim,   Wirtemh. 
^)  OA  Ravensburg. 
*)  OA  Spaichingen. 
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Aber  einen  Straich  erzält  man  von  inen,  der  lächerlich  ist.  Zwei  von 
Schörzingen  hatten  etwas  verloren  und  sachten  es  nächtlicherweile 
mit  der  Laterne.  Die  Weite  vom  Orte  betrag  Vs  Stande.  Jeder 
hatte  eine  Laterne ;  da  giengs  dem  einen  aas ;  eiligst  stat  beim 
andern  anzuzünden,  rannte  der  heim ;  holte  Feaerstein  mit  Zander 
und  schlag  Feuer;  die  Scherzinger  mögen  das  nicht  gerne  hören. 
20  DieEiBthttrner') 

Die  Einthümer  heißt  man  spöttisch  Lappländer.  Es  soll  mal 
einem  auf  das  Torf-  oder  Wasenfeld  sein  Znnding  (Unterbrot)  ge- 
bracht worden  sein;  es  bestand  in  Milch  and  Brot.  Zam  Unglück 
blib  das  Brot  yergeßen.  Doch  der  Einthümer  gab  sich  dandt 
zafriden  and  sagte:  mier  könnet  d'  Milch  au  lappal  (d.  h.  wie 
die  Hände), 
n  luh  nonrled ") 

In  der  Saalgaaer  and  Aalendorfer  Oegend  get  die  Rede: 
Wer  Täter  and  Matter  nicht  ert,  der  kommt  nach  Blöoried  I  Blön- 
ried  ist  eine  einsame  Gegend  von  einigen  Häusern  auf  der  Höhe 
gegen  Schussenried  hin  von  Aalendorf  aus  gerechnet. 

Ebenso  heißt  es   anderwärts:    wer    Vater  und    Mutter   nicht 
ert,  kommt  aufs  Hertfeld  /  Bei  Augsburg  sagt  man:    der   kommt 
in  die  Stauden  ! 
tt  Die  Brannstrichler 

Die  Wolfartsweüer  ^)  heißen  so.  Ir  dicker  Schultheiß  hatte 
nämlich  einen  Rock,  der  im  wegen  seiner  Beleibtheit  zu  enge  ward. 
Was  tan?  zum  Glücke  hatte  man  schon  beim  Anfertigen  des  Rockes 
Toigesorgt,  daß  der  Einschlag  angebracht  ward,  und  zwar  gerade 
auf  dem  Rücken.  Der  Rock  ward  am  Rückennat  aufgemacht  und 
aosgelaßen.  Der  neue  Streifen  war  braun,  stach  grell  gegen  den 
abgeschoßenen  Stof  ab  und  was  der  Schultheiß  Spaßiges  tut, 
maß  die  Gemeinde  tun;  sie  heißen  von  irem  Schultheiß  her 
fiBraunstrichler*^  Mir  fallen  eben  die  Köschinger  ein,  bei  Ingol- 
stadt ligt  der  Ort,  sie  heißen  die  Mantelflicker.  Sie  sollen  auch 
ans  einem  Misverständnis  einen  nagelneuen  Mantel  mit  alten  Flecken 
geflickt  haben. 

Zu  Anfang  dises  Jarhunderts  und,  glaube  ich,  noch  später 
lebte  in  Mülheim  a  D  ein  alter  Amtmann,  der  stets  noch  die 
obligaten  Nankinghoeen  trug,  die  ein  ganzes  Menschenalter  aus- 
hielten.  Nach  langer  Zeit  hatte  sich  der  große  Hosenlaz  abge- 
nfizt;  denn  der  war  auch  ser  in  Ansprach  genommen,  wenns  vor 
Amt  gieng.  In  Tuttlingen  wißen  in  noch  Leute,  wie  er  ganze 
Aktenstöße  durch  den  Hosenladen  geschoben  dahertrug.  Kurz,  der 
Hosenladen    war   alt  und  abgetragen;    auf  einmal  erschin    er   mit 

»)  OA  Wdldsee. 
')  OA  Satdgdu. 
')  OA  Saulgau ;   ein  anderes  W  OA  Waldsee  wraU,   9.  Jhd»  schon 
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ganz  neuem  an  den  alten  Hosen,  znm  großen  Oelächter  der  Bauern 
and  der  Stadtleute. 

,,Der  mit  dem  neuen  Hosenladen''  ward  übliche  BenennuDg. 
Bei  einer  Vermessung,  eifersüchtig  auf  seines  Herrn  Grenzen,  folgt« 
er  one  eingeladen  yile  Stunden  biß  in  ein  fürchterliches:  was  will 
denn  der  mit  seinem  neuen  Hosenladen?  heimtrib,  eiu  Bauer 
fragte  spottend  den  andern,  so  daß  es  der  Amtmann  hörte. 

23    Die  EltiBger ') 

Wie  in  Obemau  darf  man  den  Eltingem  ja  nie  ein  Esel- 
oder überhaupt  Vih-Or  mit  Nästüchern  oder  Rockzipfeln  vor- 
machen :  das  trägt  Prügel  ein.  Eine  Stuttgarter  Turnerpartie  wurde 
von  den  Bauern  mit  Dreschflegeln  verfolgt  und  traktiert.  —  Die 
SöUinger  bei  Durlach  können  dise  Neckerei  auch  nicht  ertragen. 

2A   ?0B  den  Delningera 

Wenn  man  in  Deiningen  im  Rieß,  wo  es  so  gute  Gänse 
gibt,  sagt  ,,man  lössts  tvurjsW  so  trägt  das  üble  Früchte.  In  der 
Zeit  eines  Vihsterbets  kamen  die  Deininger  um  all  ire  Kühe, 
Ochsen  und  Kälber.  Was  jezt  anfangen?  Man  hielt  Ratssizung,  io 
Anbetracht  des  gemeinsamen  Unglückes  soll  frischer  Samen  und 
ein  neuer  Grrundstock  gelegt  werden;  das  könne  aber  nicht  anders 
geschehen,  als  wenn  man  dem  krepierten  Vih  die  Schwaife  ab- 
schneide, selbige  vom  lezten  Haus  Deiningens  biß  zum  weißen  Kreuz 
hinab  in  den  Boden  einseze  und  „wurzeln  laße'^  damit  es  wider 
Kälber  gibt.  Gesagt,  getan.  Aber  die  ganze  Umgegend  erhielt 
bald  Kunde  von  disem  klugen  Streiche  und  neckt  seit  langen  Zeiten 
die  Deininger  damit. 

Ein  Studentenausflug  wärend  der  Ferien,  von  Ansbach  aus, 
muste  seine  Neckerei  teuer  büßen.  Der  lezte  der  3  Wagen  rief, 
erst  noch  weit  draußen  „es  wurzlet.*'  Die  Deininger  holten  sie  ein 
und  prügelten  so  drauf  loß,  daß  gefärliche  Verwundungen  vor- 
kamen. —  Wegen  des  Holzreichtums  heißt  man  auf  dem  Hertfeld 
die  Deininger   WeUenfresser.     Mein  Augsb.  Wb.  435  ff. 

25  ?0B  den  Kropf ern 

Die  Hirschauer  und  Obemdarfer  *)  dürfen  von  jeher  ara 
Freitag  Fleisch  eßen,  weil  es  den  Weg  durch  die  Kröpfe  in  den 
Magen  erst  am  Samstag  vollendet ;  dagegen  ist  es  inen  am  Donners- 
tag verboten.  Vergl.  die  Horher,  Wildberger  usw.  Alem.  2,  258.  9,88. 

26  ?0B  dem  LOpsiiigeni ') 

Ein  alter  Schulze  von  L.  hatte  eine  blinde  Kuh  und  die 
Bürger    wüsten    nicht,    wie   sie    selbige   loß  werden  könnten.    Sie 


*)  Alier  Kaiunscher  Ort.    OA  Leonberg;  dltmrtembergiseh. 

")  Bei  Tübingen. 

')  Im  Biese,  toaüeret,  Prov.  Schwaben  und  Neuburg, 
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kam  immer  hungriger  von  der  Waide  zurück ;  weil  sie  nichts  fand. 
Der  Toraammelte  Rat  meinte,  man  solle  ir  eine  Laterne  an- 
heoken:  so  merken  die  Juden  nicht  daß  sie  bKnd  sei.  So  geschah 
es.  Die  Löpeinger  aber  werden  brav  aasgelacht.  Andere  mnzen 
doi  L.  auf,  sie  hätten  der  Kah  für  die  Waide  eine  Laterne  an 
die  Hdmer  gehenkt. 
87  YoB  den  lambergern 

Yen  den  Hambergern  bei  Pforzheim  get  eine  Neokerd  im 
Schwange,  die  sie  übel  Ionen.  Man  siht  sie  als  anreinlich  an  nnd 
sagt:  ^Ikis  ist  ein  Hamberger  SchnisJuifen,  der  aWc  7  Jar  ans- 
gtdrei  tvird/'  Die  H.  eßen  and  kochen  vil  Schniz  d.  h.  gedörrtes 
Obst,  spülen  aber  die  Häfen  nie  aus,  sondern  laßen  die  Ernste 
wachsen,  biß  man  den  Hafen  aasdrehen  muß. 
tt  Die  Spatehlnger 

Die  Spaichinger  neckt  man  mit  einer  Geschichte  neneres  Da- 
toms.  Der  Bettelvogt  erwischte  einige  Bettler,  jagte  sie  fort  and 
drote  inen  für  den  Weigerungsfal:  Gond  ir  augenblicklich  zum 
Flecken  hinaus  oder  ich  für  Euch  zum  Stadtschultheiss,  Spaichingen 
ist  soznsagen  nur  ein  Marktflecken;  aber  es  get  inen  wie  vilen 
andern: 

Es  ist  kein  Märktlein  noch  so  klein 
Es  möchte  doch  gern  Städtlein  sein. 

29  Bibeaorbte  ') 

Fragt  man  in  B.  wie  vil  Eier  man  um  einen  Bazen  bekomme, 
80  trägt  es  Prügel  ein.  Man  sagt,  sie  dürfen  wegen  Feld  und  Wein- 
berg keine  Hennen  haben;  andere  mnzen  inen  auf:  sie  haben  stat 
das  Hans  eine  Henne  auf  dem  Kirchturrospiz. 

30  DleMdlnger') 

Die  Fridinger  heißen  Füchse^  warscheinlich  von  irem  loch- 
artigen Wonorte.  Ein  Maler  machte  sich  den  Spaß  und  erlaubte 
sich  eine  Anspilung,  indem  er  hinter  dem  Altar  an  der  Wand 
nnter  anderm  einen  Fuchs  anbrachte,  der  zwar  erst  bei  genauem 
Augenscheine  erkannt  werden  mag.  Auch  in  Ellwangen  munkelt 
man  etwa«  von  einem  Fuchsey  den  ein  Maler  hinter  dem  Altare 
anbrachte.  Bekannt  ist  ferner  die  Redensart  von  den  Fridingem: 
Mier  sind  itt  reich,  aber  fümeam  und  eßet  guet,  wie^s  Fridinger 
BüebU  sait. 

31  DlaSoheidegger') 

Wenn  man  den  Seh.    vom  Eisbären   etwas  sagt,  werden  sie 

M  Oä  Häüy  emals  zur  Beichsstadt  Bück  hat  mir  den  Ursprung 
des  ON  als  ürmeizo  nachgewisenf  als  Waldname  öfter :  Ormis,  ürmis, 
Wuirmes,  Worbes,  Orbes. 

*)  Oä  TuUUngen, 

')  Aügäu. 
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fiouLteafekwild  und  teilen  Prügel  ans.  Einmal  lief  ein  weißes, 
huDdeänliches  Tier  darch  den  Ort.  Die  Einwoner  machten  Lärm 
und  boten  den  Sturm  auf  gegen  den  Eisbären.  Ee  war,  als  sie 
in  erlegt  hatten,  ein  weißer  Schäferhund,  Man  lacht  sie  ob  der 
Geschichte  brav  aus.  Auch  Eossmezger  heißt  man  sie  and  wer 
im  Wirtshaus  mit  den  Fingern  das  Messerweeen  nachmachen  will, 
wird  übel  bezalt. 

32  BelistelB') 

In  Beinstein  nach  Eiern  fragen  ist  nicht  ratsam;  es  hat  schon 
mancher  seinen  ,^Wfi^ier"  teuer  bezalen  müßen.  Die  B.  dürfen 
keine  Hennen  haben,  weil  die  Weinberge  biß  vor  die  Häuser  des 
Ortes  hin  gen.  Man  neckt  sie  ferner  mit  dem  Kufe  „Thund 
auch  uire  Henna  neül  Wie  denen  von  Bubenorbis  hat  man  inen 
auch  schon  nachgesagt :  sie  hätten  eine  'Henne  stat  eines  Hans 
auf  der  Kirche. 

33  ?0B  den  RoUngeni ') 

Sie  haben  den  Ortshagen  am  Kirchturme  hinaufgezogen  und 
wollten  mal  gleich  den  Kiehingem  bei  Rottenb.  den  Mond  im 
Waßer  fangen,  wo  er  sich  spiegelte.  Das  Kiebinger  Büeblein  sah 
den  Mond  im  Neckar  und  holte  eiligst  seinen  Vater. 

34  Die  Hagnaner 

am  Bodensee  neckt  man  so: 

Mir  sind  von  Hanga 
Wear  trinka  will  soll  langa. 
Wenn  die  H.  am  Tische  sizen  und  nichts  trinken  (Wirtshaus) 
sagen  sie  zum  Fremden  so. 

35  Die  SigmaringeBdorfer ') 

Man  heißt  sie  in  der  ganzen  Gegend  cTLotta^  was  sie  gar 
nicht  gerne  hören  mögen.  Einer  von  S.  dängelte  einstens  seine 
Sense.  Ein  Fremder  fragte,  was  er  treibe?  0,  a  bißle  lotta! 
sagte  der  Dängier  d.  h.  a  bißle  glocken,  schlagen,  hämmern.  Lotta 
scheint  also  den  S.  eine  Erinnerung  zu  sein  an  da«  mangelhafte 
Spraohorgan  irer  Anen,  die  kein  IT  sprechen  konnten. 

36  Die  Westhauer«) 

Von  den  Westhausern  sagt  man:  sie  hätten  Spähne  im  Sack! 
(Tasche).      Im  Wirtshause    ließen  sie  sich  die  Säcke  voll  stopfen. 


')  OÄ  Waiblingen, 

*)  Hohenzoüern  sih  Alem.  6,  19. 

«)  Sih  Ahm.  6,  20, 

*)  OA  Eüfoangen. 
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In  die  Kirche  sollen  sie  auch  Spähne  mitnemen,  und  in  die  Wand 
stecken,  woran  sie  ire  Hüte  hängen.  Sie  mögen  das  nicht  gerne 
hören. 

ST  Die  ZalniBger ') 

Von  Zainingen  get  seit  Altem  die  Rede:  „die  Hnnde  erfrieren 
aaf  der  Häbersammlete^*  d.  h.  so  kalt  ist  es  da.  Aenliches  müßen 
die  von  der  Alb,  besonders  die  vom  Heaberg  oft  hören. 

38  laAdorf) 

M.  spokt  im  Volkswiz:  man  sagt  von  etwas  Garstigem 
geme:  „das  siht  ans  wie  Markdorf  hinterhalb  i"  Man  fügt 
noch  bei:    waifit  wies  aussiht?  d'  Abtrit  sind   hinterhalb. 

39  Me  BettelmaBttsmeiger  *) 

Die  Truchtelfinger  oder  ire  Nachbarn  zogen  einen  Ochsen 
auf,  der  bei  Jedermann  Brot,  Zucker  sachte,  d.  h.  herumschnüffelte, 
MsD  hieß  in  darum  nur  den  Bettelwann.  Als  sie  in  einst  schlach- 
teten blib  inen  der  zweideutige  Name  Bettelmannsmezger, 


41  iMkreime 


Dinkelscherben  ^)  und  Hagaried 
Vierzehen  Häuser  und  fänfzehen  Dieb. 

Burtabacher 
Leütauslacher 

T  Uotenhofa 

Schiebt  ma  de  alta  Weiber  in  Ofa. 

Z'  Scheanabach  laot  ma  da  Weiher  ab 
Z'  Ried  sind  lauter  Dieb. 

Z'  HoUsara 

Sind  d'  Knöpfle  veriahra. 

Z'  Broitabronna 

Sind  se  wieder  zemmakomma. 

Z'  Ustersbach 

Wargelet  ma  über  da  Kirchaberg  nah. 

Z'  Schwabeck 

Ist  der  Gockeler  in  der  Schublad  verrekt. 

Antwort  der  Schwabecker:  0  ihr  band 
'n  gfreßa! 


^)  OA  Münsingen. 

')  Badiseher  Seekreis, 

*)  Schwab.  Alb, 

*)  Bise  Orte  gehören  der  Pr<mm  Sehwdben  und  Neuburg  an. 
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41   Der  Soimafiiig 

Deaffet  mi  koin  Lugner  schealta, 
wenn  i  sag,  es  h&b  der  Bussa  ^) 
mol  a  Jungs  voar  alti  Zealta  ') 
gworffa  hinter  Altba  dusaa. 
Schreiet  it,  was  luigt  dear  Sille '), 
wand  ers  Rathsle  inna  weara? 
Seahnd  der  Aisterbearg  *)  isch's  Fülle 
and  der  Bussa  d'FüUamäahra  ^) ! 
Guat!  was  gschieht  in  alti  Zeita? 
's  glustet  d*  Sonna,  älli  Morga 
möoht  si  nffam  Fälle  reita, 
doch  ganz  Altha  stobt  in  Sorga, 
daß  wenns  Fülle  mit  der  Sonna 
oufpack  oder  gang  dur  'd  Latta, 
wäar  ällz  blindlings  nei  in  d  Bronna 
und  no  gar  in  d  Doana  watta. 
Und  uffs  Rothaus  laaffet  d  Kittel  •) 
and  si  thand  iahr  Maul  it  spara 
und  ma  woißt  koi  anders  Mittel, 
aß  ma  fangt  die  Sonn  im  Gara. 
Stecket  also  lange  Stange 
uffam  Bearg  und  henket  s*Gara 
an  die  Stanga  —  so  mnaß  langa  — 
d'Sonna  nei  in  Beutel  faral 
Und  si  thand  voar  Freuda  lacha, 
weil  ma  so  vel  Liacbt  könn  spara, 
Ernt-  und  Qeuetweattar  maoha 
und  en  Emdet  au  *n  rara. 
Und  füer  Sonn  und  Mau  zwoi  Kästla 
ober  d  Tafla  von  de  Uhra 
müeß  der  Schreinertoni  bästla 
uff  da  gmoina  Glockatura. 
Denn  da  Mau  glei  au  no  fanga 
sei  koi  Kannst,  ear  lauf  der  Sonna 
hinda  no  und  sean  man  bhanga, 
sei  der  Handel  ansa  gwonna! 
Und  si  staund  im  Busch  verborga 
und  der  Schnltes  uff  seim  Schimmel 
träpplat  rum  in  schweri  Sorga; 
—  endli  tagats  do  am  Himmel: 
d  Sonnastrohla  wearet  lenger 
und  ma  sihts  wia  d'  Nacht  jez  hoofat 
„Stille''!  deulat's  Schulza  Finger, 
s  traut  si  keiner  mal  nu  zschnoufet. 
.  Gravatetisch  steigt  dui  Sonna 
hindram  Wald  rouff  gega  s  Gara 
und  der  Schnltes  schreit:  siscbt  gwonna, 
hebets  Netz  und  laund  it  fara!'' 
Doch  es  will  koi  Heba  batta 

*)  Berg  in  Oherschwaben.     >)  Zeiten,        •)  Basilius.        *)  Oester- 
herg  hei  EiedUngen.        »)  Märe,  Pferd,  Stute.        «)  Eatsherren, 
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d  Sonna  steigt  am  Firmament 

8  Schulzanamt  fluecht!  KriaBakraita '), 

Krautsallot  und  Bopperment!^' 

„Jez  was  ischt  denn  do  gaa  gwicha?*' 

„0  der  Bearg*'!  sait  Büttelhansi 

„pfählet  undram,  thand  a  picha 

lind  monn  gobt  ma  wieder  an  ri". 

Um  da  Bearg  ram  schlöcht  ma  Pfosta 

und  ma  thuat  a  apitschiara, 

und  zna  älli  deani  Kosta 

8  Weargg  und  d  Frucht  vemnganiara. 

Und  schau  wead  es  wieder  dimmer 

und  schau  tagets  heall  am  Himmel, 

aber  deesmol  goht  as  schlimmer: 

d'  Sonna  blendt  em  Schulz  sein  Schimmel 

Und  der  Schimmel  fangt  a  wuatha 

trolat  mit  em  na  dur  d  Hecka 

und  da  Schulza  siht  ma  bluata 

und  sein  Schimmel  gar  verreckat 

Hot  no  voar  da  Büttel  bissa 

und  em  Bauwat  hinda  bacha, 

Netz  und  Stanga  zema  grissa 

soll  ma  haina,  soll  roa  lacha? 

„Haund  er  mi  im  Eftstli  dinna?'' 

bot  jez  d  Sonna  spöttisch  glachat 

und  demo  no  mit  ra  Zinna 

nbram  Bearg  en  Hopser  gmachat. 

Wean  do  s  Buckelbeißa  piogat, 

Deam  woiß  i  a  Kur  zverschreibet : 

braucht  nu  z  Altha  eabbar  zfrog^ 

wies  denn  Sonn  und  Mau  dett  treibet?*) 


0  Kirscbenkorb. 

*]  Eine  weitere  kleine  Probe  desselben  Yerfßs.  emsters  Inhalts 
»ei  hier  beigefügt.  Diser  breite  Donantaldialekt  hat  auch  noch  echte 
alemannische  Wörter: 

Ein  ernstes  auf  meines  Seh  wehers  Tod: 

Von  Erde  sind  mer  woara, 

zum  Stearba  all  geboara, 

jetz  gruab  und  schief  ins  Muatars  Bett 

Dei  Hoimat  ischt  dett  doba  dett. 

Und  uff  deim  Grab  rum  stecki 

Diar  Nägala  zuer  Decki 

und  no  ma  alta  guata  Brouch 

mittlöda  nei  en  Rausastrouch. 

Glaub,  daß  mer  dei  gedenket 

undV  Tüechle  ge  der  schwenket 

und  wenn  a  Thau  am  Räusla  blizt, 

Daß  US  a  Thrän  am  Wimper  sizt*). 

*)  Von  Dr.  R  BÜCK  in  Ehingen, 
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42   Die  gerettete  Ehre ')  der  sohwiblsehea  VMM,  auf  eben  dise  Hochxeit 

Da  liebe  deutsche  Redlichkeit, 
Wie  wenig  wirst  da  mehr  geachtet  I 
Wie  selten  wird  bey  dieser  Zeit 
Dein  Nutzen  und  dein  Werth  betrachtet  1 
Der  Name,  den  man  dir  itzt  giebt, 
Macht  dich  verhaQt  und  unbeliebt. 
Man  nennet  dich  zur  grossen  Schande, 
Doch  auch  mit  grossem  Mißverstande, 
Man  nennt  dich  Einfalt,  und  weiß  nicht, 
Was  für  ein  treflicbs  Wort  man  spricht.' 

Ihr  Deutschen!  schämt,  ach !  schämt  euch  doch. 
Die  Einfalt  wurde  bey  den  Alten 
(Denn  damals  galt  die  Tugend  noch) 
Für  ein  belobtes  Wort  gehalten. 
Denn  Einfalt,  Redlichkeit  und  Treu, 
Hieß  bey  den  Alten  einerley. 
Die  Einfalt  war  die  schönste  Tugend 
Des  grauen  Alters  und  der  Jugend. 
Indem  man  keine  Falschheit  trieb, 
So  lang  die  Einfalt  Einfalt  blieb. 

Allein  so  bald  diß  liebe  Wort 
So  viel  als  Dummheit  heissen  mußte, 
So  wich  die  Redlichkeit  auch  fort, 
Daß  man  sie  kaum  zu  finden  wußte. 
Worauf  die  Falschheit  und  die  List 
Zu  einer  Tugend  worden  ist. 
Denn  falsch,  verstellt  und  eigennützig 
Hieß  bey  den  meisten  klug  und  witzig. 
Wie  ist  die  Welt  doch  so  bethört. 
Die  alles  ändert  und  verkehrt. 

Dieß  ist  des  Grunds  Beschaffenheit, 
Daß  man  die  Schwaben  so  verhöhnet, 
Weil  sich  ihr  Sinn  zur  Redlichkeit 
Und  nicht  zur  Falschheit  angewöhnet. 
Ach!  heißt  es  oft,  es  ist  ein  Schuxib. 
Ja  lernt  ihm  nur  die  Einfalt  ab. 
So  wird  gewiß  ^r  bald  auf  Erden 
Die  Zeit  beglückt  und  golden  werden. 
Zieh  dich  nur  nicht,  o  kluger  Thor! 
Des  Schtoaben  weiser  Einfalt  vor. 


^)  2,  Hälfte  des  18,  Jhds.  au8  einer  UHirsch*  Schwaben  benachbarten 
hairisehen  Stadt  oder  Eeichsstadt. 
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Die  neue  Welt  will  klüger  seyn 
AU  untre  lieben  Alten  waren.    . 
Sie  bildet  rieh  beständig  ein, 
Sie  habe  zehnmal  mehr  erfahren. 
In  vielen  Stücken  geb  ichs  zu. 
Allein,  verkehrte  Weltl  bist  du 
So  fromm,  so  redlich  als  die  Schwaben 
Die  noch  die  alten  Sitten  haben? 
Folgst  du  der  Tugendbahn  auch  nach, 
Die  dir  die  kluge  Vorwelt  brach? 

Wo  ist  der  Tugend  nahes  Ziel? 
Wie  weit  bist  du  hinan  gekommen? 
Gesteh  es  doch  einmal,  wieviel 
Hast  du  im  Guten  zugenommen? 
Bist  du  in  manchem  mehr  gelehrt, 
Vielleicht  bist  du  auch  mehr  verkehrt. 
Ach!  eitler  Mensch,  du  klagest  immer, 
Die  Zeiten  würden  taglich  schlimmer. 
0!  werd  ein  Sehtoäbf  und  beßre  dich: 
Was  gilts,  die  Zeiten  ändern  sich. 

Ja,  du  beglücktes  SchtDäbeniand^ 
In  welchem,  dir  zum  höchsten  Ruhme, 
Die  Einfalt  ihre  Wohnung  fand, 
Du  hast  die  Treu  zum  £igentbume. 
Bey  dir  gilt  noch  die  Einfalt  was, 
Du  denkst  nicht  dieß,  und  sagest  das. 
Und  solcher  Einfalt  sich  befleissen. 
Kann  warlich  keine  Schande  heissen. 
Nein,  nein,  es  ist  ein  Lob,  das  man 
Nicht  hoch  genug  erheben  kann. 

Jedoch  der  Schwaben  Einfalt  ist 
Mit  Witz  und  Tugenden  verbunden: 
Es  wird  bey  ihnen  keine  List 
Doch  desto  mehr  Verstand  gefunden, 
Kommt,  Schwabenspötter !  kommt,  und  schaut 
An  dieser  tugendhaften  Braut 
Hievon  die  deutlichsten  Beweise 
An  Ihrer  Klugheit  edlen  Preise. 
Ihr  Herz  ist  ein  geweihter  Sitz 
Voll  Tugendy  und  Verstand,  und  Witz. 

Und  einen  solchen  Schatz  hast  Du, 
Hoehwerther  Bräutigam!  verdienet. 
Dir  fallt  ein  solches  Leos  heut  zu, 
Wodurch  dein  Haus  im  Seegen  grünet. 
Was  für  Vergnügen,  was  für  Lust 
Empfindet  Deine  frohe  Brust  1 
Zu  diesem  günstigen  Geschicke 
Wünsch  ich  dir  hundert  tausend  Glücke 
Ja,  was  nur  Euer  Herz  begehrt. 
Denn  Ihr  seyd  alle  Wohlfahrt  werth. 

ABIRLINGER 
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AUS  EINEM  EPOS: 
ÜEÜTSCH-FßANZÖSISCHER  KRIEG  ') 

ST.  PRIVAT,  18.  AUGUST 

Die  Garden  standen  in  Kolonnenmassen 

In  Lotharingen  zwischen  Maas  und  Mosel 

Nordwärts  von  Toni,  das  anf  der  Straße  herscht, 

Die  nach  Paris  der  großen  Hauptstadt  zieht. 

Sie  standen  harrend,  ire  Fanen  glänzten, 

Doch  trugen  sie  den  Kranz  des  Siges  nicht. 

Sie  standen  harrend,  die  Erinnerungen 

Der  lezten  Tage  stachelten  ir  Herz. 

Der  kecke  Feind  war  one  sie  hezwnngen, 

Das  Hohe  war,  das  Herliche  gelungen  — 

Nur  sie  erfüllte  der  gerechte  Schmerz. 

Trophäenlos  im  weiten  Kreis  der  Siger 

Erblickt  man  sie,  die  anserwälten  Krieger! 

Nur  jener,  den  der  Seele  heißer  Trieb 

Mit  goldnen  Sporen  nach  den  Braven  treibt, 

Nur  Jener,  welcher  harter  Pflicht  zn  Lieb, 

Weit  hinter  euch,  ir  tapfern  Garden  bleibt  — 

Der  stat  mit  seines  Stales  scharfem  Hieb 

Mit  stumpfem  Stal  das  Lob  der  Helden  schreibt  — 

Nur  er,  der  Einsame  in  starren  Banden, 

Hat  euch  und  euer  Herzeleid  verstanden!  — 

Sie  standen  harrend,  sensuch tsvoll  bewegt! 

Aus  Westen  von  der  Meeresküste  her 

Strich  rauh  der  Wind  und  ans  dem   nahen  W^aid 

Kroch  schwarz  die  Nacht  hervor  und  frostig  kalt. 

Die  Sonne  gieng  zu  früh  am  Himmel  unter, 

Denn  eine  Wolke,  drin  der. Donner  schlief, 

Verbarg  sie  plözlich  wie  ein  Leichentuch. 

Kommando  schallte  —  anf  den  Boden  hin 

Sank  stumm  das  Heer  —  verfinstert  gleich  der  Sonne 

Und  rumloSy  wie  sie  one  Abendrot! 

Des  Bivaks  Feuer  loderten  empor 

Vom  starren  Boden  drauf  der  nidre^Herd, 

Dem  Herd  des  Kapuziners  gleich,  das  Mal, 

Das  karge  Mal  ans  Speck  und  Erbsen  wärmte. 

Ein  alter  Knasterbart,  ein  Grenadier, 

Knurrt  vor  sich  hin:  „Sie  brauchen  uns  nicht  mer! 


«>  Sih  Akm.  IV  62  ff,  Wörth  V  65  ff.  VionvUle. 
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Als  Avantgarde  sind  wir  aasgetan 

Und  können  uns  den  Stern  vom  Helme  nemen!* 

«Der  Bazaine  ist  kein  Hunds  — I*'  meint  ein  Andrer, 

qEr  wird  uns  wann  noch,  wird  uns  nötig  machen!'* 

„Das  glaub  ich  auchT'  hebt  nnn  ein  Dritter  an, 

„Das  Werk  ist  kaum  begonnen,  nicht  geschehn  — 

Der  lacht  am  Besten,  der  zulezt  sich  freut!*' 

Ein  junger  Landweroffizier,  der  Enkel  York^s, 

Dem  ans  den  Augen  Tatenlust  entsprüt. 

Bestätigt  diso  frohe  Zuversicht. 

„Das  war  ein  Anfang  nur  —  Fortuna's  Gunst! 

Doch  wird  sie  untreu  die  leichtfertige  Dirne  — 

Dann  zeigen  iioir  dem  Unglück  kün  die  Stirne, 

Und  nach  dem  Handwerk  kommt  mit  uns  die  Kunst  !^ 

Man  stoßt  drauf  an,  auf  Unglück  trinkt  man  keck, 

Auf  Glück  im  Unglück!  Munter  kreist  die  Flasche 

In  Leder  wol verwart  durch  das  Geflecht 

Der  trocknen  Binse;  munter  kreist  die  Rede 

Und  weckt  den  Wiz,  das  Feldgeschrei  der  Lust! 

Dann  stirbt  der  Schein  der  Feuer  bleich  dahin. 

Es  schlummert  Einer  nach  dem  Andorn  ein, 

Der  Reiter  nur  trit  noch  zu  seinem  Pferd 

Und  sagt  im  freundlich  eine  gute  Nacht. 

Das  aufgesparte  Brot  reicht  er  im  dar, 

Schlägt  im  den  Mantel  wärmend  um  den  Leib 

Und  streckt  sich,  unbedeckt  und  unbeschüzt, 

Des  Bodens  kalten  Dünsten  preisgegeben, 

An  seiner  Seite  hin.  > 

Ein  junger  Tambour 
Den  das  Gespräch  vom  Krieg  nicht  ruhen  läßt. 
Hebt  sich,  im  Schlaf  halbsizend  auf,  er  schlägt 
Auf  seinen  Knieen  leise  Generalmarsch. 
Da  bricht  der  Mond  hervor.     Die  Wolken  alle 
SSerfließen  und  kein  einziger  Schatten  bleibt 
Am  ganzen  Himmel  mer.     Wie  sanft,  wie  schön 
Das  Silber!  icht  auf  diso  Träumer  fallt. 
Es  ist  des  Fridens  Bild!  die  tiefste  Stille, 
Von  keines  Vogels  leisem  Flug  gestört, 
Sie  waltet  rings!  Doch  plözlich  wihern  Pferde. 
Ein  Reiter  jagt  heran.     Alarm!  Alarm! 
Ruft  er  dem  Tambour  zu.     Elektrisch  zuckt 
Der  Knabe  in  die  Höhe,  seine  Trommelwirbel 
Entrollen  laut  —   verscheuchend  Traum  und  Schlaf. 
Die  ganze  Nacht  hindurch  wärt  diser  Marsch. 
Doch  vorwärts  nicht  auf  Chalons,  wo  der  Feind 
Zum  Widerstände  trozig  stehen  soll. 
Nein,  seitwärts  —  fast  im  rechten  Winkel  biegen 
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Die  Spizen  der  Kolonnen  ab:  nach  Mets, 

Wo  sich  bei  Mars-la-tonr  and  Vionville 

Die  Kameraden  müdgerungen  haben. 

Denn  ans  der  Festung  strebt  der  Marschall  fort 

Zu  der  Vereinigung  mit  Mac  Mahoo, 

Der  an  der  Marne  die  flüchtigen  Völker  schart. 

Kein  Zögern  gilt;  zwei  Straßen  sind  verschlossen 

Dem  Feinde  schon;  auf  jener  nach  Briey 

Häuft  Bazaine  seine  Macht  zum  Dnrchbmch  an. 

Drum  wird  die  Garde  schnell  herbeigeholt 

Das  lezte  Tor  zu  sperren.     Eilig  zieht 

Sie  durch  ein  hohes,  schlnchtenreiches  Feld 

Das  steil  sich  hebt,  dann  wider  sich  verflacht 

Geheimnisvolle  Schatten  in  den  Falten. 

Die  Dörfer  schauen  groß  und  steinnmwallt 

Von  Bergeskuppen;  aus  der  Häuser  Schoß, 

In  den  kein  Blick  dringt,  steigt  der  schlanke  Turm. 

Kein  Mensch  ist  sichtbar  —  wie  von  Geisterhänden 

Geschwungen,  wimmert  eine  Glocke  Sturm 

Und  nimmer  will  das  Lied  des  Jammers  enden! 

Dann  ringsum  Wälder  schwarz  und  undurchdringlich, 

Es  hellt  sie  nirgends  auf  das  Licht  der  Sonnen  — 

Hat  sich  der  Feind  im  Buschwerk  dort  versponnen, 

Ist  er,  wie  auf  den  Höhen,  unbezwinglich! 

Ein  weiter  Fridhof  scheint  das  ganze  Land, 

Die  Dörfer:  ungeheure  Grabkapellen, 

Die  Hügel:  ungeheure  Grabeswellen, 

Und  jener  Wälder  dunkles  Trauerband: 

Der  Hain  der  Toten,  drin  sie  blutlos  schweben. 

Und,  Schatten,  mit  den  Schatten  sich  verweben!  — 

Zallose  Krenzlein,  roh  aus  Holz  gezimmert 

Zeigt  Mars-la*tour,  der  Hauptmann  GoUas  meint: 

.,Wo  Holz  gehauen  wird,  da  fallen  Späne  !'* 

Und  eine  Träne  rollt  aus  seinem  Auge 

Als  Hekatombe  nider  in  den  Staub, 

Den  blutigen  Staub.     Auf  jedem  Krenzlein  stet. 

Mit  9äbeln  eingerizt,  dem  Bajonnet  — 

Der  Name  dessen,  der  darunter  ruht. 

Bekannte  Namen  treuer  Kriegsgefärten, 

Von  Freunden  upd  Verwandten.     Tief  betrübt 

Entziffert  sie  der  Blick  des  Grenadiers, 

Der  erstmals  hier  sich  kurze  Rast  vergönnt. 

Weil  nirgends  im  der  Feind  entgegentrat. 

In  Pyramiden  ordnet  sein  (}ewer 

Das  Fußvolk  rasch,  streift  nider  das  Gepäck 

Und  schaut  und  horcht  bärbeißig  um  sich  her, 

Wo  es  den  Tod  und  nicht  die  Hache  findet. 
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Bärbeißig  steigt  der  Reiter  von  dem  Rosa, 

Das  ans  den  heißen,  roten  Nüstern  schnaubt, 

Gereizt  von  dem  Gerüche  der  Verwesung. 

„Nichts,  wider  nichts  1^^  morrt  der  Husar  und  Iclirrt 

Zusammen  seine  Sporen.     ,, Wider  nichts  !*' 

Seufzt  der  Dragoner;  neben  dem  Geschüz 

Streckt  fluchend  sich  «der  Kanonier  in's  Gras: 

„Nichts,  wider  nichts  1  Kein  Feind !  Kein  RumI  Kein  Dank  1^ 

Es  ist  wie  ausgestorben  überall. 

Die  ganze  Gegend  dürstet  und  nach  Wasser 

Sucht  Mann  um  Mann.     Ein  dumpfer  Donnerknall 

Schallt  aus  der  Feme  her.     Da  stockt  der  Schrit 

Der  Suchenden,  aus  seinem  Mittagsschlaf 

Erwacht  der  Kanonier,  die  Pferde  schlagen 

Nach  Schatten  ans,  der  Reiter  faßt  die  Zügel 

Beruhigend,  und  zu  den  Pyramiden 

Aus  blanker  Wer  enteilt  der  Grenadier. 

Nichts,  wider  nichts!  Wie  ausgestorben  ruht 

Die  Gegend  weit  und  breit  1   Bald  kert  zurück 

Die  dumpfe  Stille  wider  mit  dem  Durst, 

Der  schon  vergeßen  war.     Nach  Waßer  forscht 

Aufs  Neue  der  Soldat;  er  findet  meist 

Die  Braunen  ler,  die  Tümpel  trocken  schier, 

Und  wo  sie  feucht  sind,  sind  sie  feucht  von  Blut.  — 

Doch  lebhaft  wird  es,  seitwärts  beim  Geschüz. 

Zum  Abmarsch  richten  sich  die  Batterien 

Und  die  Husaren  zäumen  auf.     Im  Nu 

Ist  auch  das  Fußvolk  one  Wink  und  Ruf 

Bei  seinen  Waffen,  neben  dem  Gepäck. 

Nach  vomen  drängt  in  dichter  Front  die  Phalanx. 

„Wo  ist  der  Feind?"  Nach  im  lauscht  jedes  Or, 

„Wo  ist  der  Feind  ?'^  Nach  im  schweift  jeder  Blick. 

Die  Schwüle  brütet  über  Wald  und  Flur, 

Ein  dumpfes  Schweigen.     Auf  die  Höhenzüge 

Die  gegen  Metz  von  Dorf  zu  Dorf  sich  schwingen 

Sind  dünne,  graue  Linien  gestreut. 

Die  nicht  dem  Duft  der  blauen  Berge  gleichen 

Vil  eher  noch  gewitterhaftem  Dunst. 

„Der  Feind  hat  sich  zurückgezogen!*'  murrt 

Der  alte  Lieidhold,  jener  Grenadier,* 

Der  in  verfloß'ner  Nacht  bereits  gemurrt, 

Und  murren  darf,  so  vil  es  im  gefällt, 

Weil  er  auch  fechten  kann.     (War  er  es  doch 

Der  aus  der  Mitte  eines  Bataillons 

Die  Fane  bei  Sadowa  sich  geholt) 

„Es  kommt  zum  Handkuß  heute  wider  nicht!*' 

Da  steigt  bei  St.  Privat  ein  Wölklein  auf, 
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Das  einzige  am  ganzen  Horizont. 

Dranf  folgen  andere,  sie  meren  sich 

Als  ob  ein  Feuerwerk  beginnen  würde  — 

Und  plözlich  saust  es  über  den  Kolonnen 

Mit  wuchtigem  Oebrause  durch  die  Luft, 

Es  prasselt  Eisen  nider!  Dumpf  erdrönt 

Der  leichenvolle  Boden  rings  umher  — 

Und  durch  die  Oarde  drdnt  der  Widerhall. 

Der  erste  Tote  ist  der  Grenadier, 

Der  alte  Brummbär,  lautlos  stürzt  er  hin 

Und  tief  im  Staub  begr&bt  er  sein  Gesicht. 

Doch  von  der  Fane  streift  den   Ueberzug 

Der  Träger  mit  geschwinder  Hand:  sie  weht, 

In  Fezen  stolz:  ein  alter  Invalide 

Der  immer  jung  wird  wenn  er  Pulver  riecht! 

,,Die  Bajonette  aufl**  heißt  das  Kommando, 

Und  „mit  Patronen  laden !^*  heißt  das  zweite; 

Dann  in  die  Furche,  die  vor  Hagel  schüzt. 

Zieht  sich  die  erste  Division  zur  Seite 

Und  ruht  vom  Marsche  der  in  kurzer  Zeit 

Von  Doneourt  sie  biß  St.  Marie  gefQrt. 

Gar  Mancher  nimmt  den  Helm  ab:  auf  der  Stirn 

Des  Schweißes  Perlen  anszuleschen  —  Jeder 

Entztkidet  sich  das  allgemeine  Liebchen 

Mit  einem  Liebesf unken:  die  Oigarre. 

Ler  ist  die  Flasche,  1er  der  Brotsack  auch, 

Gedanken  nahen,  überflüßige, 

Die  an  der  Heimat  stilles  Glück  erinnern  — 

Ein  leises,  leichtes  Weh  schleicht  durch  das  Herz 

Und  mant  an  ferne  Herzen  —  die  Cigarrey 

Allmächtig  wie  der  schöne  Augenblick, 

Bleibt  Sigerin  —  Der  Alp  entschwindet  rasch 

Und  Hunger  sowie  Durst  sind  überwunden!  — 

Indessen  tobt  der  Donner  der  Geschüze 

Und  füllt,  unendlich  rollend  hin  und  her. 

Des  Himmels  Wölbung.  —  „Avantgarde  vor!*' 

Ruft  Oberst  Eckert.  Zehn  Minuten  drauf 

Sind  seine  Füsiliere  in  dem  Wald 

Von  Habouville  und  in  dem  Dorfe  St.  AO 

Dann  get  es  vor  auf  St.  Marie  aux  ChSnes 

Das  an  der  Straße  links  mit  roten  Dächern 

Fast  gastlich  winkt  —  das  ganze  Regiment 

Stürzt  auf  das  Dorf,  ein  brausender  Vulkan. 

Schnellfeuer  lodert,  Mann  stürzt  sich  auf  Mann, 

Und  wo  der  Raum  zum  Kugelwechsel  feit, 

Kreuzt  sich  das  stumpfe  Bajonet,  es  hallt 

Ein  mancher  Kopf  vom  Kolben  des  Gewers.  — 
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Ganz  in  der  Nähe  werfen  sich  Ulanen 

Auf  eine  Mitraillensenbatterie, 

Die  mit  Braronr  zu  weit  sich  vorgewagt. 

Der  Feind  h&lt  Stand.     Die  Reiter  machen  Kert, 

Sie  jagen  dahin,  dorthin  ans  dem  Gnß 

Der  sausenden  Geschoße;  wo  der  Baum, 

Der  Strauch,  der  Busch,  den  losen  Schuz  gewärt, 

Verbergen  sie,  das  Pferd  zuerst,  dann  sich. 

So  hat  sich  hinter  einer  Gairtenmauer 

Ein  flinker  Bursche  das  Asyl  gesucht. 

Da  siht  er  seinen  Lieutenant  im   Gemenge 

Mit  zwei  Franzosen,  Herkulesgestalten, 

Die  mit  den  Schwertern  wie  mit  Hämmern  wettern 

Auf  einen  Amboß  der  in  Stücke  springt. 

Niemals  vermocht^  er  jenem  Offizier 

Im  Dienste  zu  Gefallen  sein,  in  traf 

Für  allen  Eifer  stets  sein  herber  Schimpf. 

Non  droht  dem  Strengen  tötliche  Gefar; 

Es  schwindet  seine  Kraft,  der  Arm  erlamt, 

Und  weil  er  von  Pardon  nichts  hören  will, 

So  bleibt  im  keine  Wal  als  brav  zu  sterben. 

Da  gilt  kein  Zaudern,  seinem  Rosse  gibt 

Der  Reiter  beide  Sporen,  flügellam 

Und  träge  bleibt  der  Sturmwind  hinter  im. 

Mit  Hieb  und  Roß  verscheucht  er  die  Franzosen  — 

Der  Eine  stürzt,  der  Andre  sprengt  davon. 

Zu  seinem  Retter  wendet  der  Befreite 

Sich  voll  des  Dankes  —  mit  Verwunderung 

Erblickt  er  in  dem  Waokern  jenen  Burschen, 

Den  er  „im  Zug"  am  Mindesten  geachtet. 

Der  aber  zeigt,  ein  tölpelhaft  Gesicht 

Und  schmunzelt:  llab'  ich 's  dismal  recht  gemacht? 

Und  noch  hat  im  der  jonge  Offizier 

Die  Frage  nicht  bejat,  so  stürzt  er  schon 

Durchschossen  auf  den  blutgetränkten  Grund; 

Denn  eine  Kugel  die  der  Flüchtige 

Zurückgesendet,  feite  nicht  ir  ZU. 

Nicht  minder  schnell  folgt  im  der  Offizier 

Zum  Boden  nach ;  er  wirft  sich  über  in, 

Hebt  im  den  Kopf  empor,  ruft  im  ins  Or: 

„Ja,  Du  hast  Alles,  Alles  gut  gemacht!" 

Doch  tot  ist  tot.     Der  Reiter  hört  nicht  mer 

Sein  erstes  Lob;  es  ward  das  Herz  zu  Stein, 

Das  treue  Herz,  das  keine  Tränenflnt 

Erweichen  kann,  so  weich  die  Liebe  weint. 

Drauf  hat  der  Lieutenant  sane  Hand  gefaßt, 

Die  noch  den  Säbel  hält,  und  sie  gekfisst, 
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Die  harte  Hand,  wie  jCLngst  die  zärtliche, 

Die  sich  zum  Lebewol  im  dargereicht; 

Dann  schwang  er  sich  auf's  Pferd  und  still  hinweig 

Rit  er  im  Schrit,  den  Seinen  bleich  entgegen, 

Die  mit  verhängtem  Zügel  bei  im  sind 

Bevor  sein  Auge  trocken  war.  — 

Der  Feind 
Hat  unterdessen  St.  Marie  geräumt. 
Das  Tor  von  Bricy  ist  im  zugesperrt  — 
Der  tapfre  Oberst  Eckert  ligt  davor 
Mit  vilen  Braven,  die  als  Leichen  noch 
Den  Pass  verweren,  der  zur  Freiheit  fürt. 
In  allen  Häusern,  in  den  Gärten,  Graben, 
In  Oras  und  Kraut  sind  Tote  angehäuft 
Von  Schmerz  entstellt  und  von  des  Kampfes  Wut. 
Hoch  über  inen  aus  dem  Pulverdampf 
Glänzt  ein  Madonnenbild  im  lichten  Gold, 
Es  schaut  herab  im  stummen  Seelenharm 
Auf  all'  die  Schrecken;  aus  dem  sanften  Mund 
Scheint  es  zu  tönen  wie  ein  Trosteshauch: 
y,War  je  ein  Schmerz  wol  größer  als  der  meine?!"' 
0,  viele  Blicke  ruhen  auf  dem  Bild, 
Dem  Marterbild,  von  einsam  Sterbenden, 
Von  Schwerverlezten.     Selbst  der  Protestant 
Schaut,  frommer  Rürung  voll,  nach  im  empor. 
Denn  wunderbar!  So  hoch  das  Bild  auch  ragt. 
So  frei  es  stet,  so  wild  der  Kampf  auch  tobt  — 
Nicht  eine  Kugel  traf  es,  nicht  ein  Tropfen 
Von  Schweiß  und  Blut  verdunkelt  seinen  Glanz!  — 

Vor  der  Front 
Erhebt  sich  auf  der  Höhe  St.  Privat. 
Der  Weg  steigt  glat  empor  wie  ein  Glacis, 
Von  keinem  Strauch  bestanden,  keinem   Busch, 
Nur  von  Kartoffelkraut  und  rauhen  Stoppeln 
Des  Walzen  den  die  Sense  kurzgeknickt 
Ein  Zauberschloß  entragt  es,  höher  noch 
Als  St.  Marie,  dreihundert  Fuß  und  höher 
Und  allbeherschend:  eine  Mauerwand, 
Durchfurcht  und  fal  wie  ein  Medusenhaupt 
Das  seine  Augen  sugeschloßen  hält 
Und  in  sich  tief  auf  Ungeheures  sinnt! 
Nach  im  auf  einen  Zugang,  einen  Pfad. 
Spät  unabläßig  Friedrich  Karl,  der  Prinz,    * 
Der  rote  Prinz.     Er  mißt  den  freien  Raum 
Der  sich  zum  Höbenwand  hinüberschwingt 
Und  den  der  Grenadier,  der  Füsilier 
Fünfhundert  Sehnt  weit  one  Sohnz  und  Tmz 
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Dnrcbgehen  soll  —  und  findet  keinen  anderOi 

Um  den  die  Götter  ire  Flügel  breiten! 

Und  doch  —  and  doch:  es  muß  genommen  werden, 

Nickt  er  dem  Adjutanten  zu,  der  längst 

Ans  seinem  Munde  den  Befel  erwartet. 

„Es  muß  genommen  werden  1'*  widerholt 

Das  Schicksalswort  kaltblütig  diser  Mann, 

Legt  an  den  Helm  die  Hand  und  wendet  kurs 

Zur  Front  der  Garde  sein  erschauernd  Ross. 

Da  zagt  im  Innersten  der  Prinz,  er  greift 

Dem  Adjutanten  in  die  strammen  Zügel 

Und  halt  das  flüchtige  Ross  im  Sprung  zurück. 

Dann  wider  ruht  auf  St.  Privat  sein  Blick, 

Er  wägt,  ob  er  es  wage! 

Plözlich  flammt 
Gleich  einer  Feuerkrone  St.  Privat 
Auf  dunklen  Höhen.     Ist's  der  Untergang 
Der  Sonne,  drinn  es  glüht?  Ist  es  die  Hölle 
Die  aus  den  Augen  der  Medusa  leuchtet 
Die  nun  erschloßen  sind  den  Bliz  als  Blick? 
Und  nider  braust  es  donnernd,  Schlag  auf  Schlag 
Schlägt  in  die  Garde  schwer  auf  fünfzehnhundert 
Und  mer  der  Schritte,  heiß,  als  ob  vom  Berg 
Ein  ruhend  Ungewitter  sich  gelöst 
Und  Fels  und  Feuer  durch  einander  wälzend 
Hemiderfiele  schmetternd  in  das  Tal, 
Jedwedem  Segen  furchtbar,  jedem  Leben! 
Vor-  oder  rückwärts  heißt  die  Losung  jeztl 
Der  Tot  herscht  überall  —   Doch  erenvoll 
Ist's  mit  besigter  Furcht  in  aufonsnchen, 
Als  sich,  besigt  von  Furcht,   vor  im  zu  flüchten! 
Vor-  oder  rückwärts  heißt  die  Losung  nur  — 
Und:  Vorwärts  1  ruft  der  Prinz  —  an'sWerk  mit  Gott! 
Darauf  beginnt  der  schwarze  Aar  zu  flattern! 
Wie  zur  Parade  schreitet  vor  das  Heer, 
Der  Grenadiere  reckenhaftes  Volk 
Ein  Sehnt  und  Trit,  als  wie  aus  Stahl  gegoßen 
Und  fortgeschoben  wie  durch  Feuerkraft! 
Die  hellen  Borten,  irer  Röcke  Schmuck, 
Die  Sterne,  irer  Helme  Sigeszeichen, 
Sie  werden  heute  oder  nie  verdient! 
Denn  haben  sie  die  Linie  passiert, 
Gieng  erst  der  Hauch  von  St.  Privat  darüber 
Der  jeden  Flitter  brennt  zu  achtem  Gold  — 
Dann  gilt  der  Grenadier  des  Königs  Wilhelm 
So  vil  als  jener  galt  des  alten  Friz, 
So  vil  als  jener  Grenadier  gegolten 
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Der  Leipsig's  Schlachten  schlug  und  Waterloo.  — 

Da  schreit  der  Tot  wie  ausgelassen  auf, 

Der  Beute  sicher,  die  in's  Nez  im  geht  — 

Als  ob  er  lange  Zeit  gefastet,  heult 

Er  grimmig  auf  —  und  nicht  bei  Vionville 

Vor  wenig  Stunden  erst  sich  übersättigt! 

Aufschreit  der  Tot  gewaltig  —  und  sein  Schrei 

Schallt  gleich  der  Rätsehe  am  Karfreitag  Morgen, 

Die  große  Trauer  aller  Kristenheit 

Verkündiget  stat  hellen  Glockenklangs! 

Denn  seine  Stimme  krächzt  als  Mitrailleuse, 

Die  Teufelsorgel;  aus  dem  Bienensummen 

Der  anderen  Geschosse  gellt  sie  frech 

Wie  höllisches  Gelächter  —  und  es  ist 

Vom  Widerhall  gar  Vilen  Or  und  Herz 

Zugleich  zersprungen!  Schaarenweise  stürzen 

Die  blutigen  Opfer  nider,  schwankend  hält 

Der  Stärkere  noch  aus,  doch  mit  dem  Toten 

Sucht  der  Erschreckte  bei  den  Schatten  Schuz 

Auf  kalera  Boden,  bei  den  Waizenstoppeln 

Den  kurz  geknickten,  beim  Kartoffelkraut, 

In  leichten  Furchen  durch  den  scharfen  Pflug 

Mit  Mühe  eingerissen,  beim  Geröll 

Von  Stein  und  Erde  durch  den  Zan  der  Zeit 

Zerbröckelt  und  zerstreut,  daß  es  gebleicht 

Und  morsch  umher  ligt  Menschenknochen  gleich. 

Und  keine  Feinde  zeigen  sich  dem  Blick, 

Und  keinen  Schuß  entsandte  noch  die  Garde; 

Denn  hinter  Wällen,  aus  den  Schüzengräben, 

Aus  jedem  Hause,  jeder  Mauerscharte, 

Von  jedem  Baume,  von  dem  Boden  selbst 

Dampft,  sprüht  es  auf.     Der  Tot  ist  rings  umher 

Doch  bleibt  der  Schüz  verborgen,  der  ihn  seqdet! 

So  lösen  sich  die  Wellen  eines  Stromes 

Der  munter  hinzog,  ein  krystall'nes  Band, 

Durch  der  Sierra  braunes  Felsen tal 

In  Sommerglnten  auf,  wie  hier  die  Reihen 

Der  bravsten  Regimenter;  gellend  springt. 

Der  Eisenring  bewärter  Disciplin, 

Die  Ordnung  löst  sich  auf,  doch  bleibt  die  Macht 

Die  vorwärts  treibt  und  war  es  in  die  Hölle! 

Gleich  Briareus  die  hundert  Arme  regend, 

Wälzt  sich  der  Garde  Risenleib  dahin 

In  klirrender  Bewegung,  an  das  Zil. 

Es  kürzt  der  Umkreis  sich,  die  Flügel  schwenken    • 

Links,  rechts  herein  —  aus  St.  Marie  enteilt. 

Der  Käst  verdrossen,  Eckerts  Füsilier 
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Und  stürmt  heran,  den  Rum,  den  Tot  asu  teilen! 

Mit  jedem  Tritte  schwindet  mer  der  Boden 

Der  gegen  St  Privat  sich  hebt,  mit  der  Sekunde 

Mert  sich  das  Fener  dort.  —  Ein  gold'nes  Ange 

Von  Weinen  rot  schaut  durch  den  Ranch  die  Sonne! 

Doch  keine  Feinde  zeigen  sich  dem  Blick 

Dnd  keinen  Schuß  versandte  noch  das  Heer!  — 

Dem  Prinzen  blutet  in  der  Brost  das  Herz, 

Es  weicht  sein  Ross  den  Menschen  sorglich  aus, 

Die  blaß  am  Boden  ligen,  daß  sein  Huf 

Nicht  einen  der  Verwundeten  verleze, 

Nicht  einen  Toten  trete!  Vfie  der  Prinz 

Die  Gräuel  rings  erschaut,  das  Blut,  den  Brei, 

Zu  dem  die  rosige  Jugend  ward  zerstampft  — 

Als  er  des  Tieres  Frömmigkeit  bemerkt  — 

Das  einzige  Qeföl  in  dem  Oewoge 

Der  wilden  Leidenschaften  um  in  her  — 

Da  stellt  ein  eiliger  Oedankenzng 

Des  Mannes  Bild  vor  seinen  innern  BHck 

Der  solches  Unheil  in  die  Welt  gebracht. 

Er  siht  den  Cäsar  in  der  Größe  Pracht 

Nicht  rechnen  mer  mit  Leben  nur  mit  Zalen, 

Nicht  rechnen  mer  mit  Herzen  nur  mit  Macht! 

Des  Fridens  sanfte  Götter  kennt  er  nicht, 

Nicht  ire  frommen  Hesperidengaben  — 

In  seinem  Innern  ist  der  Mensch  begraben! 

Unheimlich  wendet  er  sich  von  dem  Licht  — 

Er  herscht  nicht  mer,  zu  folgen  ist  im  Pflicht: 

Den  bösen  Geistern,  seines  Schicksales  Raben! 

Und  sie,  die  Frau,  die  Priesierin  des  Guten, 

Sie  hielt  in  nicht  auf  seiner  Bau  zurück? 

Anbetend  kniet  sie  vor  dem  Hochaltare ! 

Sie  siht  Maria*s  Wunden  schmerzlich  bluten  — 

Und  dennoch  will  sie  „iren  Krieg**  zum  Troz 

Die  Rose  Solferino's  in  dem  Hare. 

Betörter  Glaube  heißt  ir  Unverstand  — 

Der  Glaube :  .daß  des  Kandelabers  Lohe, 

Den  sie  der  Sigesgöttin  frevelnd  weist 

Des  reinen  Herzens  Opferglut  bedeute ! 

Der  Glaube :  daß  das  Weltenglück,  das  frohe. 

Der  Segen  einer  goldnen  Ruraeszeit  — 

Auf  tren  Wegen  zur  Vollendung  schreite! 

Das  ist  der  Glaube,  der  vom  Engel  los 

Den  Menschen  macht,  von  seiner  Mutter  Schoß  — 

Dai  ist  der  Glaube,  der  an  Teufel  kettet! 

„Sie  ist  gerichtet!"  rufen  tausend  Stimmen 

Der  Sterbenden,  die  hier  im  Blute  schwimmen, 
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Und  keine  einzige  ruft:  „sie  ist  gerettet!'*   — 

„Vive  rEmpereur!**  schallt  es  Ton  St  Privat! 

Nnn  zeigt  der  Feind  anf  Manern  und  Terrassen 

Und  hinter  Wällen  sich;  ans  Gruben,  Gräben 

Taacht  er  empor  und  läßt  den  blanken  Lauf 

Des  Gbassepot's  hell  im  Abendleuchten  blinken; 

Die  rote  Müze  streift  er  weit  zurück, 

Daß  Stirn  und  Wange  loht  als  hätten  sie 

Sich  an  der  Esse  des  Vulkans  erhiztl 

Viye  TEmpereur!  Ein  Korybantenchor 

Jolt  disen  Ruf  wie  trunken  im  Triumf. 

Doch  eine  Kinderstimme  ruft  dem  Prinzen 

Mit  lezter  Kraft,  wie  ein  zerspringend  Glas, 

Voll  Liebe  zu:  „Der  olle  Willem  hoch!" 

Des  kleinen  Tambours  Stimme,  der  im  Graben 

Hart  nebenan  in  seinem  Blute  ligt  — 

Dann  schläft  er  ein  wie  an  der  Mutter  Brust, 

Beglückt  als  Held  zu  sterben!  Es  vernimmt 

Der  Prinz  die  Orgie,  den  Schwanensang! 

Da  zuckt  sein  Herz,  das  stahlgeartete, 

Im  bebt  in  heißer  Werkstat  das  Gehirn, 

Das  Schwert  hebt  er  empor  —  ein  Wort:   Vernichtung 

Schwebt  auf  den  Lippen  im  —  doch  plözlich  kalt 

Hält  er  das  Boss  an,  dessen  Nüstern  brennen. 

Das  schon  sich  ausreckt  zum  vermeß'nen  Bennen, 

Und  ruhig  kommandiert  er   —  Halt!  .  . 

Was  soll  der  Halt  im  stärksten  Feuerguß? 

So  nahe  St.  Privat?  Im  vollen  Lauf, 

Den  kaum  der  Tot  mit  seinen  Schrecken  hemmt? 

Warum  der  Halt,  wo  die  Begeisterung 

Mit  iren  Schwingen  über  alle  Leichen 

Und  über  alle  Hindernisse  trägt? 

Warum  der  Halt,  wenn  grimm  der  Rachebliz 

Die  Esse  der  Zerstörung  faßen  will 

Und  sie  zertrümmern? 

Die  Kolonnen  halten 
Stumm  auf  die  Weisung  —  und  sie  bluten  stumm ! 
Ob  langsam  auch   —  die  Ordnung  kert  zurück! 
Im  wetternden  Granatenhagelschlag 
Zerstiebt  die  Front  und  stet  aufs  Neue  dal 
Mit  freudigem  GefEil,  der  Blick  auf  Helden 
Ist  wie  ein  Blick  in^s  Reich  der  Sonne  selbst  — 
Mit  frohem  Stolz  in  dem  Granatensturm 
Der  jegliches  Konmiando  überheult  — 
Siht  man  den  Fürer  jener  Division: 
Den  Vater  Pape,  Schrit  vor  Schrit  die  Front, 
Die  immer  neu  erstandene  bereiten. 
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Die  Kommandenre  stehen  salatierend, 

Zu  Faß  sind  alle,  denn  das  Feuer  bat 

Die  Pferde  unter  inen  weggera£l%. 

Das  nenn*  ich  eine  herlicbe  Parade 

Im  Kugelscbauer  .  .  .  nirgends  feit  die  Zucht 

Und  jeder  wurzelt  bei  der  Fane  fest 

Die  „Vaterland  und  König^*  im  bedeutet! 

Dort  föUt  der  Oberst  Röder,  der  so  eben 

Sein  Regiment,  das  erste,  yorgefürt. 

Zum  Freunde  wendet  sieh  der  General, 

Die  Hand  im  noch  zum  Lebewol  zu  drücken, 

So  lange  sie  den  Gruß  empfinden  kann. 

Doch  eine  Kugel  schlägt  das  Pferd  im  nider 

Und  lamt  den  Adjutanten,  der  im  schnell 

Das  eigene  zu  neuem  Dienste  bietet. 

Mit  tiefem  Ernst,  so  wie  ein  Bild  aus  Erz, 

Entfernt  sich  Pape;  schmerzliches  GefEÜ 

Erstickt  das  Wollen  im,  das  eiserne. 

Er  lenkt  das  Pferd  zum  Regiment  Augnsta. 

Vor  seiner  Front  erwartet  in  Prinz  Salm, 

Der  unter  Palmen  sich,  in  Mexiko 

In's  gold'ne  Buch  des  Rumes  eingeschriben 

Und*  mit  dem  Mörder  des  geliebten  Herrn 

Vor  Metz  nun  scharfe  Rechnung  halten  will. 

Er  lenkt  das  Ross  zu  im,  er  will  in  fragen: 

Ob  je  in  seinen  stürme  vollsten  Tagen 

Wo  abenteuernd  er  die  Welt  durchschweift 

Solch  einen  Tag  wie  disen  er  gesehn? 

Da  stürzt  der  Prinz  —  die  splitternde  Granate 

Streift  in  hinweg.     Der  Tod  gab  für  in  Antwort! 

Den  Stachel  tiefer  in  das  Herz  gedrückt, 

Sezt  Pape  seinen  Rit  fort  —  wider  b&umt 

Sein  Pferd  sich  auf,  macht  einen  weiten  Sprung 

Und  stürzt  fttr  immer  —  aber  aufrecht  stet 

Im  nächsten  Augenblick  der  General, 

Die  Umsicht  zu  bewaren  und  den  Stolz ! 

Ein  Adjutant  naht  langsam  wie  das  Unglück  — 

Er  meldet  neue  Opfer:  „zwei  Majore 

Sind  tot  —  sechs  Kommandeure  trugen 

Die  mit  dem  roten  Kreuze  fort,  zur  Seite^'  — 

Das  war  sein  leztes  Wort  —  es  raubt  ein  Schuß 

Des  Unglücksboten  weiteren  Bericht.  — 

Auch  von  der  Rechten  donnert  her  die  Schlacht, 

Aus  schwarzen  Wäldern  bricht  der  Feind  hervor 

Mit  großen  Massen  und  mit  jenem  Schwung 

Der  früher  in  zum  Sige  stets  gef&rt. 

Die  deutsche  Tapferkeit  webt  in  zurück 
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Ob  auch  erschüttert  und  oach  zähem  Streit, 

Doch  sigreich  immer.     Wie  der  Eichenforst 

Aus  dem  ein  Sturm  die  schönsten  Kronen  riß 

Und  sie  in  Trümmern  ringsum  niderstreute 

Dem  Bild  des  Todes  in  der  Wüste  gleicht  — 

Ligt  rings  verbreitet  auf  dem  roten  Grund, 

Auf  einem  Sigespurpur  one  Gleichen, 

Der  Gardeschüzen  grünes  Bataillon. 

Kein  Offizier,  der  one  Wunde  blib! 

Fünf  sind  von  inen  tot,  an  irer  Spize 

Behauptet  Fabeck  sich,  der  Kommandeur! 

Hoch  auf  den  Bügeln  stet  Prinz  Fridrich  Karl 

und  schaut  und  horcht  nach  links.    Der  Donner  grollt 

Zur  Rechten  laut  bei  Armanvillers, 

Doch  in  der  linken  Flanke  bleibt  es  stumm  — 

und  stumm  sinkt  auf  den  Sattel  hin  der  Prinz  .  . 

Auch  gegen  St.  Privat  schickt  seine  Donner 

Aus  sechzig  Feuerschlünden  Scherbening 

Zerschmetternd  Wal  und  Schanz;  die  Feuersbrunst, 

Entzündet  von  der  Meteorenglut, 

Verschlingt  was  nicht  von  Eisen  ist  und  Stein« 

Auf  seinen  Bügeln  stet  Prinz  Fridrich  Karl 

Erwartungsvoll  und  horcht  nach  links.     Der  Donner 

Mert  sich  zur  Rechten,  mert  im  Rücken  sich 

Nur  in  der  linken  Flanke  bleibt  es  stumm  — 

Und  stumm  sinkt  auf  den  Sattel  hin  der  Prinz. 

Schon  mit  dem  Abend  ringt  der  müde  Tag. 

Der  Himmel,  solchen  Jammer^s  übersatt, 

Zwingt  vor  der  Stunde  in  ir  Grab  die  Sonne 

Und  hüllt  sein  Angesicht  in  Wolken  ein. . 

Da  —  horch,  von  links  ein  dumpfer  Donnerton, 

Ein  zweiter  jezt,  ein  dritter.  —  Mit  verhaltenem 

Und  heißem  Atem  lauscht  Prinz  Fxidrich  Karl  — 

Und  mit  verhaltenem  Atem  lauscht  das  Heerl 

Der  Donner  nähert  sich:  „Das  sind  die  Sachsen!*' 

Ruft  froh  der  Prinz  —  „es  schallt  von  Roncourt  her, 

Des  Gegners  Flanke  greift  der  Kronprinz  an, 

Nun  fort  und  zeigt  den  Kranz!  Denn  wer  im  Feuer 

Wie  ir  gestanden,  hat  in  längst  verdient!** 

Und  vorwärts  get  es  wie  zu  einem  Fest  — 

Als  wärs  ein  Lustort  wird  der  Berg  erstigen, 

Ob  jedes  Haus  zur  Schanze  dient,  es  bricht 

Das  scharfe  Beil  so  Tor  wie  Türen  ein. 

Zur  Treppe  wird  die  Leiter  und  die  Wand 

Zersprengt  der  rasende  Granatenwurf. 

So  get  es  weiter  Sehnt  vor  Sehnt,  so  get 

Es  stürmisch  weiter  Haus  für  Haus  —  die  Leichen 
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Sind  mer  als  LebeDde  ein  Hindeniis. 
Nor  für  den  Rüekzog  kämpft  noch  Canrobert, 
Dem  Schi£Per  gleich,  dem  auf  der  wilden  See 
Das  Schif  versank  nnd  Ton  den  Gütern  allen 
Das  Leben  einzig  blib,  das  nackte  Leben, 
Das  ssitternd  über  einem  Abgrund  schwebt 
Und  jeden  Augenblick  zerschellen  kann.    — 
Bei  Gravelotte  erklimmt  zur  selben  Zeit 
Mit  seinen  Pommern  jenen  Hdhenrand, 
Wo  sich  der  Bärenmüzen  L^ion 
VerzweiflungsToU  fOr  die  L^ende  wert, 
Vergebens  wert,  der  unerschrock'ne  Fransky. 
Das  Tor  ist  zu  das  zum  Trinmfe  fürt. 
Und  nur  ein  Hinterpförtlein  offen  noch: 
Zu  dem  Gefimgnis,  zu  den  Kasematten 
Des  festen  Metz. 

Unweit  von  Bezonville 
Auf  einer  Wagenleiter,  die  zum  Siz 
Im  hergerichtet  war  stat  einem  Tron  — 
Auf  einer  Leiter,  deren  eines  £nde 
Auf  einer  Wage  ruht,  das  andere 
Auf  einem  toten  Gaul  hat  König  Wilhelm 
Aus  der  Gefar,  die  totlich  in  umgab, 
Den  stillen  Ort  zum  Ruhen  aufgefunden. 
Der  Flammenschein  von  einer  Spinnerei 
Die  seitwärt«  hoch  zum  schwarzen  Himmel  lodert, 
Beleuchtet  in,  indessen  die  Gefarten 
lo  Ranch  und  Dampf  gehüllt  sind,  und  in  Nacht. 
Drei  Fürsten  sind  es  und  der  kluge  Roon. 
Sie  blicken  auf  den  königlichen  Herrn 
Besorgnisvoll,  er  hat  den  Mantel  dicht 
Um  sich  gezogen  nnd  sein  Auge  blizt 
Daraus  hervor  wie  Feuer  hell  und  heiß. 
Nur  Roon  vertieft  sich  in  den  Schlachtenlärm 
Der  nimmer  nihen,  immer  rasen  will 
Von  Gravelotte  biß  hin  nach  St.  Privat. 
Er  lauscht  mit  Zuversicht  auf  das  Getöse, 
Das  sich  entfernt,  dann  wider  näherkommt, 
Denn  heute  auf  dem  blutigen  Erntefeld 
Soll  sich  sein  Werk  bewären:  die  Maschine 
Des  Preußenheeres  die  da  Wunder  wirkt!  — 
Der  Feuersbrunst  am  Nächsten  sizt  der  Graf, 
Der  eiserne,  die  breite  Marmorstirn 
Bedeckt  der  Helm;  um  seine  Lippen  spilt 
Ein  Lächeln  im  von  Geist  und  Ironie 
Fein  ausgestaltet:  rtMg  ist  nur  er  — 
Und  schon  vertraut  mit  diser  wilden  Lohe 
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Die  neben  im  des  Fridens  Ilaus  zerstört. 

Sie  muß  im  dienen,  wie  er  Alles  nüzt 

Und  brauchen  kann  zu  dem  bestimmten  Zweck. 

Sie  muß  im  dienen  statt  der  Kerzen  Schein 

Zum  Lesen  blutiger  Papiere  just 

Gefunden  auf  dem  Schlachtfeld,  voUgeschriben 

Mit  Allem  was  der  Gegner  liebt  und  schäzt 

Und  was  er  haßt  und  wie  er  täglich  lernt, 

Den  Deutschen  achten  —  seinen  Herrn  verachten! 

Er  list  und  freut  sich  seiner  Kurzweil  bas. 

Er  hat  noch  Zeit:  die  Zeit  sich  zu  vertreiben 

Mit  solchem  Spaß  —  der  one  Sinn  nicht  ist! 

Die  Katastrofe,  die  das  Weltgesehick 

In  disen  Augenblicken  vorbereitet: 

Sie  bleibt  im  doch  gewiß  —  und  er  sich  gleich 

Im  Glück,  im  Unglück! 

Lustig  wihert  auf 
Zur  Seite  jezt  ein  Pferd  und  vom  Gewiher 
Der  Rosse  widerhallt  der  Plan  umher. 
Ein  Stern  scheint  durch  die  Nacht  heranzukommen 
Aufleuchtend  in  der  dunkelroten  Glut 
Zeigt  sich  der  Helm  als  dessen  Schmuck  er  stralt 
Und  unter  disem  Helm  ein  Römerhaupt 
Mit  scharfem  Adlerblick :  Feldmarschall  Moltke ! 
Vor  seinem  König  schwingt  er  sich  vom  Ross, 
Das  er  am  losen  Zügel  hält.     Er  meldet 
Gleichgiltig  fast,  mit  unbewegtem  Ton: 
„Der  Sig  ist  unser,  Majestät!  Der  Feind 
Aus  allen  seinen  Stellungen  geworfen!^ 
Da  stet  der  König  auf  und  salutiert 
Dem  Sigesboten,  der  aus  Sturmesflut 
Mit  immergrünem  Lorbeer  angelandet 
Den  er  dem  Herscher  vor  die  Füße  legt 
Im  Vollgefüle  der  erfüllten  Pflicht. 
Ein  Hurrah  jubeln  im  die  Andern  zu  — 
Und  wie  gebändigt  von  des  Fridens  Gott 
Verhallt  der  Donner  nach  und  nach;  nur  hier 
Nur  dort  noch  grollt  er  auf,  dann  wird  es  still, 
Ganz  still  auf  das  Signal:  Gewer  in  Ruh! 
Das,  tausendfach  sich  widerholend,  ruft: 
Das  Tagwerk  ist  zu  Ende!  Nur  der  Reiter 
Ist  bei  der  Arbeit  noch:  bei  dem  Verfolgen, 
Er  kert  nicht  eher  von  der  Jagd  zurück 
Biß  sich  kein  Feuer  mer  des  Feindes  zeigt 
Von  Gravelotte  biß  fern  nach  St.  Privat: 
Als  das  erleschende  von  seinen  Hufen!  — 
Zwei  Hengste  bleiben  ledig  auf  der  Walstat 
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Und  fallen  sich  mit  wildem  Schnauben  an. 

Weiß  ist  der  eine,  leuchtend  durch  die  Nacht, 

Ein  Berberson;  der  Andere  aus  Norden 

Ragt  Bchwans  empor  in  königlichem  Wuchs 

Verdunkelnd  noch  das  Dunkel.     Hochaufbäumend 

Befeinden  sie  mit  scharfen  Hufen  sich, 

Dann  rennen  sie  davon;  sie  wihem  hell 

Und  laßen  sausend  ire  Schweife  wehn! 

Doch  keiner  weicht  vom  andern,  stürm isch  jagen 

Sie  miteinander  hin  —  verkürzt  der  Eine 

Den  rasenden  Galopp  und  atmet  auf, 

So  bleibt  der  andere  bei  im  zurück 

Und  steigt  empor  und  reißt  empor  den  Feind. 

In  seniger  Umarmung  ruhn  sie  dann 

Für  einen  Augenblick,  die  Nüstern  sprüen, 

Die  großen,  dunklen  Augen  flammen  rot, 

Elektrisch,  wild;  es  spannt  sich  jeder  Nerv, 

Es  zittert  jede  Muskel,  heftig  wogt 

Die  Brust  von  Beiden;  zu  dem  scharfen  Hieb 

Vilstrehniger  Peitsche  reckt  der  Schweif  sich  auf, 

Dann  stönen  sie  und  schnaufen  tief!  Und  wider 

Beginnt  der  Kampf;  Schaum  zischt  nm  das  Gebiß, 

Sie  boren  sich  den  scharfen  Zan  ins  Fleisch 

Daß  blutgetigert,  feucht,  die  Haut  sich  rötet  — 

Sie  schlagen  mit  dem  stahlumschinten  Huf 

Die  Knochen  sich  entzwei ;  sie  schreien  auf 

So  schrill,  so  laut,  dem  Hirsche  gleich  der  toll 

In  grimmer  Brunst  hin  durch  den  Hochwald  tobt 

Biß  endlich  der  Nordländer  unterligt, 

Zar  Erde,  schweren  Falles  niderstürzt, 

Und  mit  Gestön  und  Schluchzen  bang  verendet! 

Jedoch  der  Siger  aus  dem  Stamm  Kohey 

Sezt  über  den  Gefallenen  hinweg 

Und  fligt,  sich  spiegelnd  in  dem  Mondenstral, 

Im  Freudenrausche  —  den  Besigten  naolf!  — 

So  weit  die  Sterne  über  disem  Feld 
Am  Himmel  stehen  —  ruht  das  Heer  ermüdet, 
Auf  deutschem  Boden  ruht  es  fridlich  aus 
Den  Kaiser  Karl  nach  einem  schweren  Kampf 
Dem  Feinde  laßen  muste  nebst  dem  Rum. 
Nun  ist  er  rein  vom  welschen  Uebermut, 
Gereiniget  durch  Ströme  heiligen  Blutes 
Wie  Unglücksorte  durch  geweihtes  Oel. 
Um  seine  Fanen  ruht  das  Heer  geschart 
Von  denen  keine  feit  so  vil  es  sind, 
Und  um  der  Fürer  kargen .  Ueberrest. 
Der  Mantel,  der  Tornister,  die  Lafette, 
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Der  warme  Körper  des  entschirrten  Bosses 
Gewären  vor  dem  külen  Nachtwind  Schuz 
Der  über  Wald  and  Feld  und  Höhe  streicht 
Und  fürchterlich  in  heiße  Wanden  haucht. 
Ein  welsches  Lager  stet  nicht  weit  davon, 
Den  Zelten  mangelt  Bett  and  Teppich  nicht, 
Pariser  Wolgerüche  duften  rings 
Gleich  unsichtbaren  Rosen.     Auf  dem  Tisch 
Aus  Cedernholz  mit  Gold  und  Himmelblau 
Reich  incrustiert  entschweben  Liebesgötter, 
Die  in  der  Hand  ein  weit  entfaltet  Band 
.Mit  einer  Laschrift  zeigen:  &  Berlin! 
Verachtungsvoll  stößt  all'  den  Plunder  fort 
Der  Siger,  auf  der  blatbefleckten  Erde, 
Der  harterworbenen  sucht  er  das  Bett 
Auf  dem  er  wie  auf  Perserkissen  ruht, 
In  die  er  bettet  seine  teuren  Toten! 
Denn  ernst  sind  sie  die  Standen  des  Gerichts, 
Sie  fordern  Zan  um  Zan  und  Blut  für  Blut, 
Das  Beste  das  wir  haben:  Lieb  und  Leben! 
Wen  senken  sie  zuerst  ins  weite  Ghrab 
Im  Frührot  überdeckt  mit  perlendem  Tau, 
Der  für  die  Tränen  f&llt  entfernter  Lieben? 
Bist  du  es  Erich  Mosen?  Wie  so  bleich 
Sankst  du  dahin  im  Sand  von  St.  Privat! 
Dein  Vater  kannte  Frankreichs  scharfes  Blei 
Und  wie  so  rasch  es  heiße  Herzen  kült 
Als  er  das  Lied  vom  treuen  Hofer  sang! 
Ruh'  sanft!  Und  du,  der  in  das  Grab  im  folgt, 
Bist  du  es  nicht  der  in  des  Zweifels  Stunde 
Beruhigend  das  Wort  gesprochen  hat, 
Das  um  die  Feuer  schnell  die  Runde  machte: 
Es  werde  in  des  Glückes  wechselnd  Rad 
Die  Garde  faßen  mit  der  festen  Hand, 
Zum  Stehen  es  zwingen,  zur  Beständigkeit  — 
Dem  sie  auf  Glück  durch  Unglück  nachgetrunken? 
Du  bist  es,  ja!  Gleich  jenem  andern  stumm 
Und  ernst  und  bleich!  Sie  legen  dich  mit  Allen 
In's  Risengrab,  der  Mantel  deckt  dich  zu. 
Drei  Hände  voll  yon  Erde  drauf  und  dann 
Valet  für  immer  würdiger  Enkel  Tork^s ! 
Und  so  auch  du,  du  namenloser  Son 
Der  grünen  Lauohart!  Vile  Liebeslust 
Und  grüne  Hoffnung  welkt  mit  im  dahin! 
Schon  war  von  im,  dem  flinken  Zimmermann, 
Das  Häuschen  aufgerichtet,  das  sein  Glück 
Herbergen  solte  im  bescheidenen  Raum. 
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Femprangend  stand  es  auf  dem  Hügel  da. 

Dem  höchsten  Plaz  des  Dorfes;  eine  Linde, 

Der  schönste  Baum  weit  um  in  dem  Revier 

Beschattete  das  rote  Ziegeldach. 

Die  Fenster  blinkten  hell,  die  Läden  blank  — 

Und  war  die  Türe  schmal  —  für  Zwei  allein 

Genügte  die  Kapelle  treuer  Minne! 

Da  must*  er  fort  und  einsam  stet  das  Haus, 

Verrigelt  and  verschloßen,  ausgestorben. 

Und  Nachbarn  geben  Fremden  den  Bescheid: 

„Er  ist  im  Krieg,  dem  dises  Haus  gehört!* 

Der  Baum  ist  stumm  von  Sang   und  Unkraut  wächst, 

Des  Unglücks  Epheu,  vor  der  staubigen  Schwelle. 

Nur  Abends  siht  man  oft  im  Sternenschein 

Dort  einen  Schatten  wandeln,  vor  der  Linde, 

Vor  irem  Gnadenbilde,  niderknie'n. 

Dem  Fremden  weicht  er,  weicht  den  Freunden  ans, 

Gleich  einem  Nebelbilde  schwebt  es  fort, 

Hemider  zu  der  Lauchart  stillem  Tal. 

Das  ist  die  Braut  die  um  die  Pforten  schleicht 

Des  ir  verwerten  holden  Paradisesi  — 

So  wächst  der  Hügel  langsam  auf,  es  reit 

Sich  einer  ap  den  andern!  Ruhet  sanft! 

Ir  nemt  vom  Lande  heiligen  Besiz 

Und  keine  Macht  der  Erde  raubt  es  euch! 

In  der  Geschichte  lebt  ir  ewig  fort 

Und  stet  an  jenem  großen  Morgen  auf 

Wo  Gott  die  Taten  nennt  und  nicht  die  Namen!  — 

Die  Heimat  widerhallt  bald  von  dem  Schmerz 

Den  euer  Nachruf  weckt  in  jeder  Seele. 

9 Mein  Aeltester  sank  hin  bei  Vionville 

Und  bei  dem  Sturm  bei  St.  Privat  nam  Gott 

Den  zweiten  Son  und  lezten  mir.     Sie  waren 

Die  Freude  meines  Herzens,  meine  Hoffnung  1** 

„Es  hat  dem  Herrn  gefallen  unsre  beiden 

Geliebten,  ho&ungsvolleu  jüngsten  Kinder 

Zu  sich  zu  rufen;  beide  starben  sie 

Den  Heldentot,  zur  selben  Stunde  beide 

An  gleicher  Stelle  —  beide  ruhen  nun 

In  einem  Grab!"  „Sein  Tot  besigelte 

Die  Ere  seines  Lebens!  Noch  ein  Kind 

War  er  und  starb  doch  als  ein  Mann!** 

„Er  war  der  Stolz,  die  Freude  unseres  Lebens!  — 

„Der  erste  Kummer,  den  er  uns  bereitet  — 

Es  war  sein  Tot!*'     „So  fiel  der  jüngste  Fänrich 

Verteidigend  die  älteste  der  Fanen 

Der  preußischen  Armee!'* 
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0  welAie  Fülle 
Von  Leid  und  Wanden  in  dem  einen  Blat 
Der  Bchwarzumflog^nen  märenreichen  Zeitung!  — 

Der  König  reitet  durch  die  Flur.     Sein  Antliz 
Verkündiget  von  Sigesfreude  nichts  — 
Sein  wemutfeuchter  Blick  ruht  auf  den  Toten! 
Er  scheut  die  Frage  nach  so  manchem  Freund 
Und  fürchtet  sich  die  Botschaft  zu  vememen 
Die  stets  in  ärmer  macht,  denn  kein  Ersaz 
Sind  tausend  Feinde  für  den  einen  Freund! 
*Er  wendet  sich  von  den  Lebendigen, 
Die  aufrecht  stehen,  hoch  im  Mannesstolz 
Mit  wehenden  Fanen  und  mit  blizenden  Waffen! 
Er  wendet  sein  Gehör  von  der  Musik 
Die  jubelnd  anstimmt:    Heil,  mein  König  Heil! 
Heil  Dir  im  Sigerkranz!  —  und  leiht  sein  Or 
Dem  Lied  des  Totes,  dem  Triumfgesang 
Wenn  überwanden  ist  die  Welt,  die  Zeit 
Und  nur  die  Liebe  bleibet  ewiglich!  — 
Aus  einem  Bauernhause,  das  zur  Seite 
Zertrümmert  stet,  zerschlagen  von  Geschoßen 
Ob  auch  das  rote  Kreuz  darüber  weht 
Auf  einer  Statte  der  Barmherzigkeit  — 
Hat  ein  Hornist  des  Schüzenbataillons 
Sich  vor  das  Tor  erwartungsvoll  gestellt. 
In  seiner  Hand  trägt  er  mit  Sorglichkeit 
Die  schönste  Rose  welche  an  dem  Morgen 
Erblüte  wo  so  vile  Herzen  welkten! 
Wie  festgenagelt  an  dem  Boden  stet 
Der  stramme  Mann  und  nach  dem  König  schweift 
Sein  Auge  hin.     Drum  fragt  mit  mildem  >Vort 
Der  Herscher  in:  was  sein  ßegeren  sei? 
Und  stotternd  meldet  Jener:  „Majestät 
Im  Hause  nebenan  ligt  schwer  verlezt, 
Mein  armer  Lent'nant  —  wenig  Stunden  nur 
Meint  er  zu  leben  noch.     Als  er  vemam, 
Daß  Eure  Majestät  vorüberkämen, 
Befal  er  mir,  die  rote  Blume  hier 
Als  Sigesmorgengruß  für  Gravelotte 
Dem  in  den  Tod  geliebten  Herrn  zu  bringen !^^ 
Der  König  dankt  bewegt,  an  seinen  Rock 
Befestigt  er  die  zarte  Liebesgabe  — 
Wem  solche  Rosen  auf  dem  Schlachtfeld  blü'n 
Der  mag  die  Lust  des  Siges  rein  empfinden, 
Denn  Tod  und  Wunden  sind  kein  Opfer  mer 
Wo  Lieb'  und  Treu'  den  Gegner  überwinden!  — 
STUTTGART  JULIUS  VON  GÜNTHER! 
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SOLDATENPREDIGTEN  AUS  DER   REICHS- 
VESTE  KEHL 

NEUJAESPREDIGT  VON  1728 1) 

III 

Die  Leute,  die  fast  nichts  thun,  als  Visiten  geben  und 
nehmen,  hören  das  Wort  Pauli;  Die  Zeit  ist  kurtz.  Xqovö  '0Blda 
menagire  die  Zeit,  so  pflegten  die  Oriechen  ihre  beste  Freund 
beym  Besuch  su  erinnern  ').  Ach  was  ist  es  vor  eine  beschwer- 
liche Sach  um  den  Müßigang,  daß  man  sich  denselben  auf  so 
vielerley  Art  erträglich  zu  machen  suchen  muß!  wer  den  gantzen 
Vormittag  zum  Putz  und  Ausschmückung  des  Madensaeks  anwendet, 
der  gedenke,  die  Zeit  sey  kurtz,  und  ob  es  dann  der  Mühe  werth 
sey,  daß  man  sich  mit  dem  Wesen  dieser  Welt,  das  so  bald  ver- 
gebet, und  seine  Figur  verliert,  so  viel  zu  schaffen  macht.  Stehet 
auf  vom  Spiel  I  wie  viel  Stunden  in  die  Nacht  hinein  währet  es 
schon?  die  Zeit  ist  kurtz,  und  Seel  und  Seeligkeit  ist  bald  ver- 
spielt; dahin  die  Verse  eines  sinnreichen  Kopffs  abzielen,  die  über 
den  ob  dem  Omber-Spihl  sterbenden  Französischen  Abgesandten 
Meoager  gemacht  wurden:  Ltidendo  V  Hombras  fubito  descendü 
ad  umbras  Menager,  Hinc  ludens  pessima  lucra  faciL  Allesamt 
aber  haben  wir  zu  bedenken,  die  Zeit  ist  kurtz,  und  deßwegen 
höchst-  nöthig,  daß  man  sie  wohl  anwende.  Der  Richter  sey  vor 
der  Thür,  die  Zeit  sey  nahe,  und  er  hab  schon  geruffen:  Siehe 
ich  komme  bald,  und  mein  Lohn  mit  mir,  zu  geben  einem  jeglichen, 
wie  seine  Werke  seyn  werden  .... 

Alles,  was  wir  thun  mit  Worten  und  Wercken,  müssen  wir 
tban  im  Nahmen  des  HErm  JEsu,  und  dancken  GOTT,  und  dem 
Vatter  durch  ihn,  nach  Coloss.  8,  17.  Also  muß  auch  jetzt  bey 
uns  das  Erste  seyn,  daß  wir  unsern  Soldaten  zeigen,  wie  sie 
fürterhin  ihre  kurtze  Lebens-Zeit  zur  Ehre  OOttes  anwenden  sollen. 
Diese  Pflicht  sollen  sie  lernen  von  dem  neugebohrnen  JEsus-Kind, 
welches  gleich  die  Zeit  der  acht  ersten  Tag  dazu  geheiliget,  daß 
er  die  Hirten  von  dem  Feld  zu  seiner  Krippe,  und  zu  Erkanntniß 
ihres  Heylands  und  HErm  in  der  Stadt  David  geführet,  sich  dem 
Göttlichen  Gesetz  gemäß  besehneiden  lassen,  und  in  solchem  Ge- 
horsam mit  hertzlicher  Vollbringnng  des  Willen  seines  himmlischen 


')  Älem.   Vn  ITÖ  ff,  VIII  92  ff.     Ich  betone  hier  dass  Flattichs 
Soidatenpredigten  zu  den  grösten  Seltenheiten  gehören. 
')  Clemens  Alex.  L.  F.  8tr(m. 
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Vatters  biß  an  das  Ende  seines  Lebens  fortgefahren,  wie  er  achon 
Ps.  40  durch  den  Mund  seines  Vatters  Davids  sagt:  Siehe  ich 
komme,  im  Buch  stehet  von  mir  geschrieben :  Deinen  Willen  mein 
OOtt  thne  ich  genie,  und  dein  Gesetz  habe  ich  in  meinem  Hertzen. 
Und  Paulus  bezeugt  von  ihm,  er  hab  sich  selbst  erniedrigt,  and 
sey  gehorsam  gewesen  biß  zum  Tod  am  Greutz.  Phil.  2,  8. 

Auf  solche  Weiß  muß  dann  auch  der  Soldat  seine  Zeit  zur 
Ehre  deß,  der  Leben  und  Wohlthat  an  ihm  gethan,  anwenden. 
Es  ist  ja  auch  in  den  leiblichen  Kriegs-Diensten  so,  daß  ein  Sol- 
dat nicht  sein  eigen  ist,  sondern  er  muß  ohne  alle  Widerrede  und 
Ausnahm,  wie  es  die  Nothdurfft  erfordert,  in  Stürmen  und  Schlachten, 
auf  Zügen  und  Wachten,  bey  Tag  und  Nacht^  sich  von  Fürsien 
und  Ständen  gebrauchen  lassen.  Noch  vielmehr  aber  muß  er 
OOtt,  der  ihn  in  der  Heil.  Tau£f  angeworben,  der  ihn  so  thenr 
erkaufft,  und  ihm  gleich  an  dem  achten  Tag  mit  Vergießung  der 
ersten  Bluts-Tropffen  das  Hand-Geld  zur  Erlösung  gegeben  hat, 
zu  Ehren  leben,  und  dienen;  ohne  Furcht  sein  Lebenlang,  in 
Heiligkeit  und  Gerechtigkeit,  die  ihm  geföllig  ist.  Luc.  1,  74.  75. 
Er  muß  zufördrist  trachten  und  ringen  nach  einer  rechten  Er- 
kanntniß  GOttes,  wie  er  durch  JEsum  Christum  den  Sohn  seiner 
Liebe,  wieder  mit  der  Welt  versöhnet,  und  aus  einem  Feind  wieder 
unser  GrOtt  und  Vatter  ist.  Er  muß  wissen,  wer  derjenige  sey, 
der  sich  heut  hat  beschneiden  lassen,  nemlich  kein  blosser  Mensch, 
und  Sohn  Maria,  sondern  GOTT,  hochgelobet  über  alles  in  Ewig- 
keit.    Rom.  9,  5. 

Nicht  aber  muß  er  nur  seine  Zeit  aufs  Wissen  wenden,  son- 
dern wie  ein  Soldat  seinen  General  und  Obersten,  den  er  kennet, 
auch  ehret,  liebet,  förchtet,  und  der  ihm  gegebenen  Ordre  nach- 
kommt :  also  müssen  wir  auch  als  gute  Streiter  JEsu  Christi  Furcht, 
Ehre,  Lieb  und  Gehorsam  geben,  dem  es  gebühret.  Wem  ge- 
bühret es  aber  mehr,  als  dem  Herzog  unserer  Seeligkeit,  dem  An- 
fänger und  Vollender  unsers  Glaubens,  dem  gebohmen  Kind,  welches 
Herrschaflft  ist  auf  seiner  Schulter,  und  der  nach  unserer  heutigen 
Fest-Epistel  heisset  Wunderbar,  Rath,  Krafft,  Held,  ewiger  Vatter, 
Friede-Fürst?  Es.  9,  6.  — 

Ach  ihr  Übertretter,  gehet  in  euer  Hertz,  und  höret,  was 
euch  der  HErr  gebiete.  Ihr  Unbeschnittene  an  Hertzen  und 
Ohren,  widerstrebet  nicht  dem  H.  Geist,  wie  ihrs  etwa  in  dem 
alten  Jahr  gethan !  Ist  jemand  in  Christo,  so  sey  er  fürterhin  eine 
neue  Creatur,  dann  das  alte  ist  vergangen,  und  es  soll  mit  der 
neuen  Zeit  alles  neu  werden.  2.  Cor.  5,  17.  Man  schneide  weg, 
was  der  Ehre  GOttes  zuwider  ist.  Man  godencke,  daß  alles,  was 
in  der  Welt  ist,  nemlich  des  Fleisches  Lust,  und  der  Augen  Lust, 
und  hoffärtiges  Leben,  sey  nicht  vom  Vatter,  sondern  von  der 
Welt,  1.  Job.  2,  16.  Man  lege  von  sich  ab  nach  dem  vorigen 
Wandel  den  alten  Menschen,  der  durch  Lüste  in  Irrthum  sich 
verderbet,    emeure    sich   aber  im  Geist  seines  Gemüths,  und  siehe 
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den  neuen  Menschen  an,  der  nach  GOTT  geschaffen  ist  in  recht- 
schaffener Gerechtigkeit  nnd  Heiligkeit.  Eph.  4,  82  f.  0  wie  viel 
Yorhant  wird  sich  noch  allenthalhen  finden,  die  anch  mit  unserer 
Cngelegenheit  nnd  Beschwerde  einmal  muß  weggethan  werden, 
wann  wir  änderst  nicht  ans  dem  Volck  GOttes,  und  ans  seinen 
Bond-Genossen  wollen  ausgerottet  werden.  Die  Unlust  an  dem 
Wort  GOttes,  die  unfleißige  Besuch  ung  des  Gottesdienstes  hey 
etlichen,  das  entsetzliche  Fluchen,  das  bey  vielen  fast  sur  andern 
Natur  worden,  und  immer  wieder  kommt,  wann  auch  Galgen  und 
Rad  daruf  stünde,  das  unmäßige  Leben  mit  Fressen  und  Sauffen, 
daraas  so  viel  Unordnung  entstehet,  das  lieblose  Splitter-Richten, 
der  bey  so  elender  Zeit  noch  immer  anwachsende  Pracht,  und 
was  dem  alten  Adam  noch  eine  Nahrung  und  Stärcke  geben  kan, 
muß  auch  durch  einen  blutigen  Schnitt  sein  Leben  verlieren.  Hätte 
man  in  seinem  Thun  und  Lassen  die  Ehre  GOttes  zum  Endzweck, 
wie  ja  alles  dai*auf  abzielen  muß,  so  würde  man  in  allen  solchen 
Stacken  wahrhafftig  die  Zeit  viel  besser  anwenden.  Man  würde 
seine  Zunge  nicht  änderst  gebrauchen,  als  durch  sie  zu  loben  GOtt 
den  Vatter.  Jac.  3,  9.  Man  würde  die  Greatur  GOttes,  die 
dorch  das  Wort  und  Gebett  geheiliget  wird,  nicht  änderst,  als  zu 
seiner  Ehre  genießen,  nach  der  Vermahnung  Pauli:  Ihr  esset  oder 
trincket,  oder  was  ihr  thut,  so  thut  es  alles  zu  GOttes  Ehr. 
1.  Cor.  10,  31.  Man  würde  sich  mit  Judith  schmücken,  aber 
nicht  aus  Vorwitz,  sondern  GOtt  zu  Lob.  Cap.  10,  5.  Man  würde 
die  Zeit  nicht  vor  verlohren  halten,  da  man  in  die  Versammlung 
kommen  soll,  sondern  die  Stätte  seines  Hauses  lieb  haben,  und 
den  Ort,  da  seine  Ehre  wohnet.  Ps.  26,  8.  Dabey  aber  nicht 
Qar  ein  Hörer,  sondern  auch  ein  Thäter  des  gepredigten  Wortes 
seyn,  dann  darinnen  wird  sein  Vatter  geehret,  daß  wir  viel  Frucht 
bringen,  und  werden  seine  Jünger  Job.   15,  8. 

Ist  es  dann  auch  vor  einen  profit  zu  halten,  wann  man  die 
Welt  endlich  mit  so  viel  Sorgen  gewinnet,  und  JEsum  verliert? 
Eins  ist  noth,  M.  L.  diß  eine  ersetzt  alles,  und  wenn  man  dem- 
selben recht  abgewartet,  so  last  es  auch  Seegen  und  Gedeyen  auf 
die  übrige  Arbeit  fliessen,  daß  sie  GOtt  gefället.  Z.  Ex.  Ein 
Of6cier  dient  GOtt^  so  offt  er  auf  die  Wacht  ziehet,  (wanns  nur 
im  übrigen  richtig  darauf  zugehet,)  dann  es  ist  sein  Beruff,  darein 
ihn  GOtt  gesetzt  hat.  Wohnt  er  einer  Execution  bey,  oder  läßt 
einen  Soldaten  über  dem  Bösen  straffen,  so  heißt  auch  dieses 
GOtt  gedienet,  dann  er  ist  GOttes  Diener,  dem  Soldaten  zu  gut, 
thut  er  aber  Böses,  so  soll  er  sich  fürchten,  dann  er  trägt  das 
Schwerdt  nicht  umsonst,  er  ist  GOttes  Diener,  und  ein  Rächer  zur 
Straff  über  den,  der  Böses  thut.  Rom.  13,  4.  GOtt  ist  auch  im 
Soldaten-Leben  ein  GOtt  der  Ordnung,  und  will,  daß  die  Gerechtig- 
keit befördert,  die  Boßheit  aber  verhindert  und  gestraffet  werde, 
und  wir  allerseits  unser  Leben  in  stiller  Ruh  und  gutem  Frieden, 
als  Christen  gebühret,  vollstrecken  mögen.  Solte  es  zu  einem  Krieg 
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kommen,  so  begiebt  er  sich  selbst  GOtt,  und  seine  Glieder  OOtt 
zu  Waffen  der  Gerechtigkeit,  wann  er  durch  List  oder  Gewalt, 
nicht  nur  vor  sich  dem  Feind  Abbruch  thnt,  sondern  auch  seine 
Soldaten  ins  Feuer  hineinführet,  und  sie  aufrischt,  niederzuschiessen, 
und  niederzuhauen,  was  sich  feindlich  widersetzt.  Ein  Feld-  oder 
Gamisons-Medicus,  wann  er  ins  Lazareth  gehet,  oder  Artzneyen 
verschreibt,  wendet  auch  diese  Zeit  zur  Ehre  GOttes  an,  absonder- 
lich, wann  er  nichts  vor  sich  thut,  sondern  bey  der  Cur  eines 
jeden  Krancken  gedencket,  daß  ihn  nicht  sein  Recept,  nicht  Kraut 
und  Pflaster,  nicht  Salbe  und  Balsam,  oder  der  Glaub  an  den 
Doctor,  sondern  des  HErm  Wort  heilen  werde,  welches  alles  heilet. 
Weißh.  c.  16,  12.  Also  auch  ein  fleißiger  Handwerks-Mana,  der 
aufs  Gebet  seine  Arbeit  anfangt,  sich  und  seine  Kinder  ehrlich 
fortzubringen,  lebt  der  Göttlichen  Verordnung  gemäß  in  seinem 
Berulf,  und  es  ist  kein  Zweifel,  daß  er  auch  darinnen  GOtt  diene. 
Überhaupt  was  wir  thun,  muß  zur  Ehre  GOttes  geschehen,  sonst 
ist  es  übel  gethan,  und  die  Zeit  verderbt. 

Gleichfalls  muß  der  Soldat  seine  Zeit  zum  Nutz  des  Nächsten 
anwenden,  nicht  nur  auf  das  Seine  sehen,  sondern  auch  auf  das, 
was  des  andern  ist.  Wie  der  Burger  und  Bauer  ihm  dienet,  also 
muß  er  demselben  wieder  dienen,  sein  Haab  und  Gut  wider  den 
Feind  schützen,  und  davor  auch  sein  Blut  und  Leben  lassen, 
'  wann  die  Noth  an  Mann  gehet.  Bekommen  Soldaten  Kinder,  so 
sollen  sie  dieselbe  durch  die  Heil.  Tanff,  wie  ehmals  die  Juden 
ihre  Kinder  durch  die  Beschneidnng,  GOtt  geben,  und  zufordrist 
sorgen,  daß  sie  in  seinen  Gnaden-Bund  aufgenommen  werden.  Sind 
sie  bey  einander  in  der  Cazeme,  Wachtstub,  Lazareth,  so  stelle 
sich  ein  jeglicher  unter  ihnen  also,  daß  er  seinem  Nächsten  ge* 
falle,  zum  Guten,  zur  Besserung.  Rom.  15,  2.  Keiner  ärgere  den 
andern  durch  faul  Geschwätz,  Fluchen,  Sauffen,  Unzucht,  Hader 
und  Neid.  So  etwa  einer  von  einem  Fehl  übereilet  wird,  so  helffe 
ihm  der  andere  wieder  zu  recht  mit  sanfftmüthigem  Geist,  und  sehe 
auf  sich  selbst,  daß  er  nicht  auch  versucht  werde.  Gal.  6,  1.  Man 
vermahne  die  Ungezogene,  wecke  die  Trägen  auf,  bringe  die  Ir- 
rende zu  recht,  tröste  die  Kleinmüthige,  und  wo  es  nicht  in  unserm 
Vermögen  stehet,  unserm  krancken  und  sterbenden  Bruder  zu 
helffen,  so  falle  man  mit  dem  Prediger  auf  seine  Knie,  und  bitte 
GOtt,  daß  er  an  unser  statt  trotten,  und  sein  Krafft,  Sieg,  Schild, 
und  sehr  grosser  Lohn  seyn  wolle.  Wohl  dem,  der  sich  der  Dürff- 
tigen  annimt,  den  wird  der  HERR  erretten  zur  bösen  Zeit  Der 
HERR  wird  ihn  bewahren,  und  beym  Leben  erhalten,  und  ihm 
lassen  wohl  gehen  auf  Erden,  und  nicht  geben  in  seiner  Feinde 
Willen.  Er  wird  ihn  auch  hernach  auf  seinem  Siech-Bett  erquicken, 
und  ihm  helffen  von  aller  seiner  Kranckheit.  Ps.  41. 

Drittens  muß  der  Soldat  seine  kurtze  Lebens-Zeit  auch  zu 
seiner  eigenen  Seeligkeit  anwenden.  Es  heist  im  Evangelio:  Da 
acht  Tag  um  waren,    sey  das  Kind  beschnitten   worden.     Also  die 
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Zeit  ist  gescbwind  um.  Eine  Woche  ist  etwa  nach  der  andern  bey 
each  hingegangen,  daß  ihr  nicht  Boß  gethan  habt  für  eure  Sünde, 
noch  für  eure  Seel  und  Seeligkeit  gesorgt.  Ihr  habt  etwa  auch 
ndt  dem  unglückseeligen  Felix  schon  offt  gesagt:  Gehe  hin  auf 
dißmal,  wann  ich  gelegene  Zeit  hab,  will  ich  dich  her  lassen  ruffen. 
Ap.  Gesch.  24,  25.  Ach  da  soll  einer  vielmehr  gedencken:  Jetzt 
ist  .die  gelegenste  Zeit.  Yilleicht  möchte  sie  nimmermehr  kommen. 
Roit  horal  0  unglückseelige  Stunde,  darinnen  ich  in  meinen  Sünden 
hingerissen  würde!  Ligt  es  alles  an  der  Zeit,  so  weist  doch  der 
Mensch  seine  Zeit  nicht,  sondern  wie  die  Fisch  gefangen  werden 
mit  einem  schädlichen  Haamen,  und  wie  die  Vögel  mit  einem  Strick 
gefiuigen  werden,  so  werden  auch  die  Menschen  berückt  zur  bösen 
Zdt,  wann  sie  plötzlich  über  sie  fällt.  Pred.  Sal.  9,  12.  Daß  muß 
einem  Soldaten  ja  ein  mächtiger  Trieb  seyn,  daß  er  fürsichtiglich 
wandelt,  nicht  als  die  Unweisen,  sondern  als  die  Weisen,  und  sich 
in  die  Zeit  schicket,  darinnen  mehr  als  in  einem  unglücklichen 
Trefißen,  nemlich  nicht  Land,  Vestung,  Haab  und  Gut,  sondern  die 
Stadt  Gottes,  das  reiche  Erb,  das  himmlische  Kleinod,  Seel  und 
Seeligkeit  verlohren  gehen  kann.  —  —  Was  noch  übrig  ist,  soll 
nadi  der  eingefiührten  Gewohnheit  auf  einen  Neu  Jahr-Wunsch 
verwendet  werden.  Zwar  sind  die  Neu  Jahrs- Wünsche,  wie  andere 
Sachen,  nicht  geringer  Eitelkeit  unterworffen,  und  möchte  sich 
einer  ja  in  seinem  Sinn  darüber  ärgern,  daß  die  Lent,  die  sonsten 
alles  nach  ihrer  Gommodität  thun,  so  viel  die  Zeit  verderben,  und 
sieh  offt  mit  unnützen  und  kra£Eilosen  Complimenten  nicht  nur  den 
halben  December,  sondern  auch  noch  eine  gute  Zeit  im  neuen 
Jahr  embarrassiren.  Liebe  Herren,  wie  habt  ihr  das  Eitel  so  lieb, 
and  die  Lügen  so  gern!  Psal.  4,  3.  Allein  daran  haben  wir  bey 
unserm  Wünschen  keinen  Antheil,  und  es  muß  von  der  Cantzel 
ans  einer  viel  lauteren  Quelle  fließen.  Der  alte  Kirchen-Lehrer 
and  Bischoff  zu  Jerusalem,  Cyrillus,  sagt  in  seinen  Schritten : 
«Wir  bitten  GOtt  vor  den  allgemeinen  Frieden  der  Kirchen,  vor 
die  Ruh  der  Welt,  vor  die  Könige,  vor  die  Soldaten,  vor  die 
Erancke  und  Bedrängte,  und  in  Summa  vor  die  alle,  welche  Hülffe 
hedaiffen*'  ^).  Nach  diesem  soll  auch  unser  Wunsch  eingerichtet 
seyn. 

Ich  wünsche  dann,  als  ein  Diener  der  Evangelischen  Kirch, 
der  gantzen  Kirch,  den  Geheiligten  in  Christo  JEsu,  den  beruffenen 
Hnligen,  samt  allen  denen,  die  anruffen  den  Nahmen  unsers  HErm 
JEsu  Christi,  an  allen  ihren  und  unsern  Orten,  Gnad  und  Friede ! 
Der  Herr  Jesus^  in  dessen  Nahmen  wir  heut  aufs  neu  Panier  anf- 
werffen,  erhöre  sie  in  der  Noth.  Der  Nähme  des  GOttes  Jacob 
schütro'sie,  er  sende  ihr  Hülffe  von  seinem  Heiligthum,  und  lasse 
sein  Blut,    womit   er  sie  zu    seiner  Gemeinde  erworben,    zu  ihrer 


^)  CaUeh.  Mystag.  V.  ad  recens.  Baptie. 
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BeinigaDg  und  Fleiß  in  guten  Wercken  kräffUg  seyn.  Er  lasse 
sie  den  neuen  Nahmen,  welchen  des  HErrn  Mund  genennet  hat, 
in  der  That  behalten,  daß  sie  wie  der  Lehr,  also  auch  dem  Leben 
nach  eine  Evangelische  Kirch  sey,  eine  schöne  Crone  in  der  Hand 
des  HErrn  und  ein  Königlicher  Hut  in  der  Hand  unsers  GOttes, 
und  man  sie  niemals  eine  Verlassene,  oder  eine  Wüstung,  sondern 
seine  Lust,  und  einen  lieben  Buhlen  heissen  möge.  Es.  62,  2  f. 
Er  treibe  zurück  die  gefährliche  und  listige  Anschl&ge  ihrer  Feinde, 
und  lasse  seiner  kleinen  Heerde,  wie  wir  in  unserer  wöchentlichen 
Bettstund  betten,  durch  den  leiblichen  Frieden  auch  einige  Ruhe 
wiederfahren.  Wie  er  seine  Feinde,  die  er  unter  dem  Führer  Juda 
Isoharioth  mit  Fackeln,  Lampen,  Schwerdt  und  Stangen  wider  ihn 
ausgegangen  waren,  durch  das  Wort:  Ich  bins,  zurückgetrieben, 
und  zu  Boden  geschlagen,  Job.  18,  8.  6,  allso  zeige  er  aooh  in 
seiner  Herrlichkeit,  daß  er  noch  der  Herr  Jesus  sey,  der  Geringen 
Starcke,  der  Armen  Stäroke  in  Trübsaal,  eine  Zuflucht  für  dem 
Ungewitter,  und  ein  Schatten  für  der  Hitze,  biß  sie  einmahl  aus 
der  streitenden  Kirch  eine  Triumphirende  wird,  und  überwunden 
hat  durch  des  Lamms  Blut. 

Daß  wir  in  großem  Fried  leben,  und  viel  redlicher  Thaten 
diesem  Yolck  wiederfahren  durch  Ihro  Kaiserliche  Majestät  Für- 
sichtigkeit,  Gnade  und  Gerechtigkeit,  das  nehmen  wir  an  allwege, 
und  allenthalben  mit  aller  Danckbarkeit.  Der  HErr  der  Heer- 
schaaren,  der  mächtig  ist  unter  den  Schilden  auf  Erden,  wolle  da- 
für seinen  Gesalbten  in  seinen  mächtigen  Schutz  nehmen,  mit  gutem 
Seegen  überschütten,  und  seine  Augen  über  Ihn  offen  stehen  lassen 
Tag  und  Nacht.  Allem  Zeug,  der  wider  Ihn  bereitet  wird,  solls 
nicht  gelingen.  Unsere  Kirchen-Gebette  in  dieser  Kayswl.  Reichs- 
Yestung  müssen  vor  ihm  tügen,  wie  ein  Rauch-Opffer,  wann  wir 
betten:  Unserm  Kayser  steten  Sieg  wider  deine  Feinde  gönnen. 
Du  wollest  der  weltlichen  Obrigkeit,  dem  Römischen  Kayser,  allen 
Königen,  Ghurfursten,  Fürsten  und  Ständen,  Seegen  Gnad  und 
Einigkeit  verleihen.  —  Zerstöre  alle  widrige  und  blutige  Anschläge 
der  Feindseeligen,  und  verbinde  das  ganze  Römische  Reich  samt 
dessen  Oberhaupt  und  Gliedern  zu  unzerbrüchlicher  und  heylsamer 
Einigkeit.  Diese  Bitt,  Gebett,  Fürbitt  und  Dancksagung  ist  gut, 
dazu  auch  angenehm  vor  GOtt  unserm  Heyland.  1  Tim.    2,  2. 

Ihro  Kayserl.  Majestät,  des  H.  Rom.  Reichs,  wie  auch  des 
Löbl.  Schwäbischen  Grayses  General  Feld-Marschall,  Seiner  HoA- 
fürstl.  Burchl,  eu  Würtemberg^  Meinem  Gnädigsten  Fürsten  und 
Herrn,  wünsche  ich  alle  Gnaden  Davids,  der  ein  grosser  Held  und 
Krieger  gewesen,  und  nie  ohne  Sieg  wieder  kommen.  Der  Sohn 
Davids,  der  im  Streit  wider  das  höllische  Heer,  und  den  ^"ürsten 
der  Finstemiß  sein  Blut  auch  für  diesen  Helden  veigossen,  gebe 
ihm  einen  Sieg  nach  dem  andern,  wann  er  auf  dem  Nothfall  vor 
das  Reich,  und  seine  eigene  Lande  den  Degen  ziehen  müste.  Wann 
sich  ein  Mensch  erheben  solte,    ihn  su  verfolgen,    und  nach  seiner 
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Seele  flt&nde,  (welches  doch  in  WQrtemberg  etwas  unerhörtes  wftre, 
weQ  unsere  Glorwürdigste  Herzoge  jederzeit  in  eines  jeden  Unter- 
thanen  Schooß  rahig  und  sicher  hätten  schlaffen  können,)  so  lasse 
er  seine  Seele  eingebunden  seyn  in  dem  Bündelein  der  Lebendigen 
bei    dem    HERRN    seinem    GOTT.      Er  mache  Ihm  ein  beständig 
Haoß,  nnd  lasse  die  Frucht  seiner  Lenden  auf  seinem  Stuhl  sitzen, 
dann  er  fflhrt  des  HErm  Kriege.  1.  Sam.  26.  Diß  ist  der  Seegen, 
den  Dein  Knecht,  Durchlauchtigster  Herzog,  heut  bringet,  und  aus 
seinem    Hertzen    redet.     Es  müsse    wohl    gehen    denen,    die  Dich 
lieben.     Es    müsse    Glück    seyn    in   Deinen    Paliästen,    um  meiner 
Brüder  und  Freunde  willen  will  ich  Dir  Friede,    Heyl,  Gesundheit 
and  langes  Leben  wünschen,    damit  es  meinem   lieben    Yatterland 
im  Geist-  und  Leiblichen    wohl    gehe,   nnd  der   HErr  mein  GOtt, 
wie    auf  das   von  Milch  nnd   Honig  fliessende  Canaan,  acht  habe, 
nnd  die  Augen  des  HErm  meines  GOttes  immerdar    darauf  sehen, 
▼on  Anfang  des  Jahrs  biß  ans  Ende.    5  Mos.  11,  12.     Gleichfalls 
müssen   auch   die  übrige  Färsim  und  Stände  von  beederley  Reli- 
gionen beglücket,    und    mit  Heyl  gekrönet  werden,    als  mit  einem 
Schilde.     Güte  und  Treu  müssen  in  dem  Schwäbischen  Cratfß  ein- 
einander  begegnen,  Gerechtigkeit  und  Friede  sich  küssen.  Ps.  85,  11. 
Auf  unsern  Herrn  Commendanten,  den  Herrn   Generah Feid- 
MarsehdU-Lieutenant,  Frey-Herrn  von  Bodt  muß  von  dem  lautern 
Brfinnlein  des  Evangelischen  Israels  auch  ein  Seegen  fliessen.    Das 
rothe  Blut  JEsu,  das  er  heut  in  der  ßeschneidung  vergossen,  mache 
sieh  zum  Schirm  über  ihn,  wann  der  Würg- Engel  von  dem  Ange- 
siebt des  HErm  ausgehet,  daß  er  die  Pfosten  seines  Hertzens  da- 
mit bestrichen  finde,    und  vor  ihm  übergehe.     Der  HErr  mächtig 
im  Streit  lehre    noch   fernerhin    Seine  Hände   stärcken,    und  Seine 
Fäuste  kriegen.     Wie  wohl    haben  Dieselbe    Ihre  Zeit    zum    Nutz 
dos  Nächsten,  und  Dienst  des  Vatterlands  Teutscher  Nation  ange- 
wendet, da  Sie  von  Jugend  auf  das  Schwerdt  fuhren,    und    durch 
Ihre  Militärische  Verdienste   zu  dieser  wichtigen  Charge  gestiegen 
nnd?  Dabey  erhalte  er  Sie  dann  gesund  zum  Besten  dieser  Reichs- 
Yestung,  und  lasse  das  Gouvernement    als  einen  lieblichen  Feigen- 
baum grünen,    fmchtbar   und    frisch    seyn,    unter  dessen  Schatten 
wir  jetzo  sitzen,   und  die  Früchten  des  Friedens  geniessen  mögen. 
Seite    aber    sich    Gefahr    ereignen,    und  vornen  und  hinten  Streit 
wider  uns  seyn,  so  lasse  er  von  daraus  die  Stimme  hören,    womit 
Joab,   der   Feld-Hauptmann    in  Israel,     seinen   Bruder  Abisai  und 
alle  junge  Mannschafft  ermahnet:   Seyd  getrost,    und  laßt  uns  ge- 
trost handeln  für  unser  Volck,    und  für  die  Stätte  unsere  GOttes. 
1.  Chron.  20,  10.  13. 

Hierauf  wende  ich  mich  von  den  abwesenden  zu  meinen  ge- 
genwärtigen Zuhörern,  und  zwar  zu  unserm  Herrn  Christen,  und 
dermalig^  Vorsteher  der  Evangelischen  Kirche,  Frey-Herrn  von 
QrävemtMf  und  sage  zu  Ihm,  wie  der  Engel  des  HErrn  zu  Gi- 
deon: der  HErr  mit  dir,  du  streitbarer  Held!  der  HErr    sey    mit 
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Ihm  hier  zu  Kehl  auf  Commando,  and  wann  Sie  in  4  Monaten 
von  hier  wieder  ahgehen.  Der.  HErr  sey  Seine  Zuversicht,  der 
Höhesjbe  und  Oberste  unter  den  himmlischen  Heerschaaren  Seine 
Zuflucht.  £r  befehle  seinen  Engeln  über  Ihm,  daß  sie  Ihn  auf 
allen  Seinen  Wegen  behüten.  Er  lasse  Ihn  allezeit  mit  Kraffib  und 
Starcke  gerüstet  vor  einem  so  tapffern  und  ansehnlichen  Crayß- 
Regiment  stehen.  Diß  ist  ein  rechter  Obrister,  der  wie  Gideon 
sagt:  Sehet  auf  mich,  und  thut  auch  also,  und  der  glaubt,  daß 
von  dem  Obristen  GOTT  im  Himmel  aller  Sieg  auf  Erden  kommen 
müsse,  und  mit  diesem  Wort  in  die  Feinde  einbricht:  Hie  Schwerdt 
des  HErm  und  Gideon.  Er  gebe  ihm  auch  die  Weißheit,  die  vor 
seinem  Thron  ist,  damit  er  als  Vorsteher  zum  Besten  dieser  Kirch 
und  Gamisons-Gemeinde  rathe,  mit  Gideon  den  Altar  Baal  zer- 
breche, und  den  Hayu  der  Aergemisse,  der  dabey  stehet,  abhaue, 
damit  unser  Altar  heissen  möge,  Der  HErr  des  Friedens.  Rieht. 
6,  12.  24.  25.  c.  7,  17.  20.  Er  segne  auch  um  des  Hauses 
willen  des  HErrn  seines  GOttes,  dem  er  dienet,  Sein  eigen  Hauß, 
die  gnädige  Frau  GemcMin^  und  die  Hochadeliche  Jugend,  lege 
Lob  und  Schmuck  auf  Sie,  erfreue  Sie  mit  Freuden  seines  Ant- 
litzes, und  lasse  Sie  durch  seine  Güte  und  Ehre,  die  Sie  bey  ihm 
suchen  und  finden,  vest  bleiben. 

Alle  Officiers,  die  entweder  nur  dieses  Jahr,  oder  best&ndig 
hier  stehen,  die  Herren  Hauptleute,  Herren  Lieutenants,  und  was 
von  der  Artillerie  und  Proviant  dependiret,  schliesse  ich  anch  in 
meinen  Wunsch,  und  bringe  in  dem  Biiist-Schildlein  meines  Amts 
ihre  Nahmen  vor  den  Allmächtigen.  Der  Heil.  Geist  hat  selber 
die  Helden,  die  sich  redlich  mit  David  hielten  in  seinem  Königreich 
so  werth  geachtet,  daß  er  ihre  Nahmen  und  Thaten  in  die  Bibel 
gesetzt,  und  damit  zwei  Capitel  angefüllt.  1.  Chron.  12  nnd  13. 
Ohne  Zweifel  werdet  ihr  auch  den  Sinn  Amasai,  des  Hauptmanns 
unter  Dreysigen,  haben,  den  der  Geist  anzog,  daß  er  zu  David 
sagte:  Dein  sind  wir,  David,  und  mit  dir  halten  wirs,  da  Sohn 
Isai,  Friede,  Friede  sey  mit  dir,  Friede  sey  mit  deinen  Helffem, 
dann  dein  GOtt  hilfft  dir.  18.  Nur  dieses  begehret  der  Gami- 
sons-Prediger  von  euch,  und  ich  meine  ja,  es  sey  die  billichste 
Bitte,  daß  ihr  in  diesem  Jahr  mit  eben  solcher  Treu,  mit  so  viel 
Eiffer  und  Unterthänigkeit  dem  Herrn  aller  Herren^  als  dem 
Kayserj  dem  Reich,  dem  Feldmarschall,  und  dem  hiesigem  Com- 
mendanten  gehorchen,  und  seine  Befehle  verehren  möget.  Mit 
solchem  Vorsatz  rüste  euch  dann  der  HErr  JEsus  aufs  neue,  da- 
mit ihr  in  seinen  Wegen  wandeln,  nebst  denen  zu  eurem  Bemff 
nöthigen  Leibs-Kräfften,  und  Gesundheit,  stark  in  dem  HErm,  and 
in  der  Macht  seiner  Stärcke  seyn  möget.  Er  sey  aber  nicht  nur 
mit  euch,  sondern  auch  mit  euren  Gemahlinnen  und  Frauen,  mit 
euren  Söhnen  und  Töchtern;  er  lasse  euch  Ehre  an  denselben  er- 
leben; er  segne  zu  ihrem  femern  Wachsthum  in  der  Gottseelig- 
keit.  Weißheit,  guten  Gonduit,    Sprachen    und  Künsten  die  Arbeit 
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der  Herren  Plreoeptomin,  daß  sie  wohl  angewendet  seyn  möge, 
and  Sie  nicht  nur  zur  Übung  aaf  ihr  künfftig  Predigt-Amt  mit 
vollem  Seegen  des  Evangeh'i  auf  unsere  Cantzel  kommen,  sondern 
auch  Ihre  untergebene  Jugend  in  allerley  Erkanntniß,  und  Er- 
fiifamng  reich  machen.  Allerseits  behüte  er  euch  vor  allem  Übel. 
Er  behäte  eure  Seele,  er  behüte  euren  Ausgang  und  Eingang  von 
nun  an  biß  in  Ewigkeit. 

HErr  mein  OOtt,  hat  dein  Knecht,  deiner  Magd  Sohn,  Onade 
vor  deinen  Augen  funden,    so    gehe    auch    dieses  Jahr  nicht  über 
TOT  den  Evangelischen  Haußhaltungen  in  der  Vestnng^  Homwerck 
snd  Olacis.     Wie  yiele  mögen  derer  seyn,  die  sich  das  verflossene 
Jahr  bey  dem  Anfang  viel  schwerer  werden  eingebildet  haben,  als 
es  in  der  That  gewesen  ?  Ist  es  nicht  gar  ohne  Creutz  abgegangen, 
so  hat  mans  doch  ertragen  können.   Die  Kranokheiten  haben  einen 
Anfang  und  End  gehabt,  und  bey  denen  sie  noch  fortwähren,  die 
BoUen  in  dem  neuen  Jahr  erfahren,  daß  neue  Krafft  und  Safft   in 
ihre  verdorrte  Gebeine  kommen   werde.     Mag  schon  die  Nahrung 
nimmer  so   gut,    und    nimmer    so    viel  zu  verdienen  seyn,  wie  in 
vorigen  Zeiten,  so  hat  es  doch  noch  keinem  gefehlt,  der  sich  ehr- 
lich  hat   nähren    und    fortbringen   wollen.      Ein  jeder  nehme  nur 
seinen    bescheidenen   Xheil   von    GOtt  mit  Danck  an,  und  dencke, 
es   sey   besser   eine  Hand    voll  mit  Ruhe,    dann  beyde  Faust  voll 
mit  Müh  und  Jammer.     Pred.    Sal.  4,  6.     Im   übrigen  kehre  der 
HErr  JEsus  aufs  neue  bey  ihnen  ein,  und  mache  sich  Ihnen  zum 
Schild,    und    sehr    grossen    Lohn.      Er    fördere    das  Werck  ihrer 
Hände,  fülle  sie  früh  mit  seiner  Gnad,  und  wann  es  Abend  werden 
will,  so  bleibe  er  bey  ihnen,  damit  es  auch  in  der  Finstemiß  licht 
um  sie  sey.      Der  Nähme  JEsus  sey  ihr   vestes  BoUwerck,    hinter 
welchem    sie   sicher    bleiben    mögen.      Im    Streite  soll  er  seyn  ihr 
Schutz,  in  Traurigkeit  ihr  Lachen,  in  Frölichkeit  ihr  Saiten-Spiel, 
and  wann  ibn'n    nichts    mehr  schmäcken  will,   soll  sie  diß  Manna 
speisen.     Im  Durst  solls  seyn  ihr  Wasser-Quell,  in  Einsamkeit  ihr 
Sprach-Gesell  zu  Hauß  und  auch  auf  Reisen.  Um  das  ganze  Yolck 
der  Garnison  lasse    er   seinen  Engel  sich  herlagern,    damit  unsere 
Vestnng   sey    ein  Dothan,    und  sich  nicht  förchten  dörffe.  2.  Eon. 
6,  17.     „Er  segne,  wie  wir  alle  Wochen  betten,  die  Auferziehung 
der  Jugend  in    der  Schul    und   in  denen  Haußhaltungen,  und  ver- 
leyhe  allen  denen,  welchen  solche  schwere  Sorge  obliget,  Weißheit^ 
Treue  und  Gedult'.     Er  habe  selber  auf  ein  jedes  Kind  ein  wacht- 
sames  Aug,  damit  es  dem  Aergerniß  und  der  Verführung  entgehe, 
und  empfange  sie  Morgens  und  Mittags  mit  den  Worten:  Kommet 
ber,   Kinder,    höret   mir   zu,    ich  will  euch  die  Furcht  des  HErm 
lehren.     Ich  will  dich  unterweisen,   und  will  dir  den  Weg  zeigen, 
den   du   wandeln    solt.      Ich   will    dich  mit   meinen  Augen  leiten. 
Pb.  32.  und  34.     So  wird  die  Zeit  auch  in  der  Schul  wohl  ange- 
wendet seyn.     Die  Reformirte,  die  in  unsere  Kirch  gehen,  vergesse 
der  allgemeine  Heyland  nicht,    damit   sie    nicht  nur  im  leiblichen, 
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sondern  auch  mit  allerley  geistlichem  Seegen  gesegnet  werden  in 
himmlischen  Gütern  daroh  Christam,  wie  er  uns  dann  erwählet 
hat  durch  denselben,  ehe  der  Welt  Grund  geleget  war,  daß  wir 
selten  seyn  heilig,  und  unsträfflich  vor  ihm  in  der  Liebe.  Eph.  1,  8.  4. 
Allen  unsern  Soldaten  gebe,  der  in  unserer  Fest-Epistel  beisaet, 
Exafft  und  Held,  Krafit,  Stärcke  und  Gesundheit,  damit  sie  ihres 
Beruffs  warten  können,  daneben  aber,  daß  sie  auch  gesund  im 
Glauben  seyn,  als  gute  Streiter  JESU  CHristi  die  Wiuflfen  ihrer 
Ritterschafft  zufördrist  an  ihnen  selber  brauchen,  den  alten  Men- 
schen, der  durch  Lüste  in  Irrthum  sich  verderbet,  tddten,  und 
sich  durch  Ablegung  der  Sünde  alle  Tag  geistlicher  Weift  be- 
schneiden. Das  Blut  JESU,  das  er  in  der  Beschneidung  vergossen, 
komme  über  sie  in  der  Predigt  zur  Weißheit,  in  ihrem  Wandel 
untereinander  zur  Gerechtigkeit,  in  der  Beicht  und  Abendmahl  zur 
Heiligung,  und  im  Tod  zur  völligen  Erlösung  1.  Gor.  1,  29. 
Können  sie  hier  durch  ihre  Tapfferkeit  und  Wohlverhalten  nicht 
allemahl  höher  kommen,  so  ist  der  HErr  JESUS  in  seiner  Knechts- 
Gestalt  auch  nur  ein  Gemeiner  gewesen,  darauf  aber  hat  ihn  GOTT 
erhöhet,  und  ihm  einen  Nahmen  gegeben,  der  über  alle  Nahmen 
ist.  So  wird  er  sie  auch  erhöhen  zu  seiner  Zeit.  Phil.  2.  L  Petr.  5. 
Wir  müssen  aber  auch  die  Krancken  in  4®m  Lazareth  und  Ca- 
zemen  nicht  vergessen.  Achten  sie  sich  unglöcklich,  daß  sie  jetzt 
die  Neue  Jahrs-Predigt  nicht  selber  hören  können,  sondern  das 
Bett  hüten  müssen,  so  sollen  sie  gedencken,  auch  diese  Zeit  seye 
wohl  angewendet,  wann  sie  bey  ihren  langwührigen  Fiebern,  and 
von  dem  Fieber  zurückgebliebenen  Beschwerlichkeiten  ihre  Seelig- 
keit  schaffen  mit  Furcht  und  Zittern,  und  in  einer  lebendigen 
Hoffnung  der  von  GOtt  bestimmten  Hülffs-Stund  gedultig  erwarten. 
Er  kennt  die  rechte  Freuden-Stunden,  und  weist  wohl,  wanns  uns 
nutzlich  sey.  Wann  Er  uns  nur  hat  treu  erfunden,  und  mercket 
keine  Heucheley,  so  kommt  GOTT  eh  wir  ans  versehn,  und  lasset 
uns  viel  Guts  geschehn.  Gesang:  Zeuch  ein  zu  deinen  Thoren  etc. 

AB 
FINDLINGE 

Heilbranner.  ,.Wir  empfelen  uns  alle  Irem  hoohgeneigten  Pa- 
trocinio,  wir  küssen  sie  mit  dem  Kasse  der  Fidelitat,  trinken  auf  ire 
Gesundheit  zwanzig  ganze  paar  Heilbronner,  ganz  neu  berümt  gewor- 
dener Herr  Licentiat.**  Bibliothek  der  elenden  Scribenten.  3  Stück 
(London  und  Halle)  1769  Widmung. 

Schwäbische  Tänze,  „Indess,  vom  Morgen  an,  fast  Mater  Mater 
treibt  Besuch  Besuch  verfolgt  —  nimmt,  was  noch  übrig  bleibt,  das 
liebe  Paar,  und  springt  al8  giengs  eu  sehwäbschen  Tänzen  durch  alle 
möglichen  Grammären  und  Scienzen".  Joh.  Benj.  Michaelis  (Kinderzucht) 
Einzele  Gedichte,  Erste  Sammlang.    Leipzig,  Crusius  1769  S  853. 
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ZU  DES  KNABEN  WUNDERHORN 

NEU  BEABBEITET  VON 

ABIBLINGER  und  WCBEOELIUS 

vn 

I  51  Es  ist  ein  SchnUter  heißt  der  Tod.  Das  Vorbild  für 
dises  Gedicht  oder  eine  Nachbildung  davon  ist  das  folgende,  das 
in  einer  im  Besiz  Birlingers  befindlichen  Hs.  aas  dem  17.  Jarh. 
(um  1663)  stet. 

1  Eß  ift  ein  Schatz  >)  der  heift  der  Todt, 
Hat  gwalt  vom  großen  Gott, 
Jez  fpant  er  den  Bogen, 
Baldt  wird  er  ba5  zogen, 
G&lingen  *)  abglofßen, 
Daß  Vögelin  gfohofßen. 
Huet  dieb,  rehönB*)  Vögelin  I 

.  2  Mit  gwalt  er  die  gantz  weit  vmbwielt  *), 
Zu  gleich  all  Zeiten  durch  ftrüelt '), 
Tri&  kleine  vnd  große, 
Auf  Diftlen  vnd  Rofen, 
Die  wilden  vnd  zamen, 
Auch  Thea(t)rch  vnd  WelTch  Hanen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

3  Wolgrüft  ift  difer  Cavalir  •), 
Vol  Pulver  hangtß  Pantelir »), 
Mit  Buxen  vnd  Bogen 

Wol  gladen  aufzogen, 
Du  weift  eß  mit  nichten. 
Auf  wen  er  wil  richten. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelini 

4  Der  Schutz  eim  ieden  Vogel  kombt, 
Weift  ')  doch  kein  zeit  noch  ftundt. 
Vil  trift  er  betriegendt, 

Im  *)  Lufft  noch  vmbfliegendt, 
Jezt  zert  ^®)  er  vom  Nftftlin, 
Bald  falt  er  vom  Eftlin. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

5  Er  fuocht  im  gftüdt  ^^)  vnd  auf  dem  bäum, 
In  weiden  '*)  vnd  wo  er  findt  ^')  Raum, 


')  öfter  Sehüz  in  Hs.  «)  jaMings.  »)  Auch  schonß  und  schönß 
Saduriben.  *)  umwüU.  ')  suchen  wie  ein  Hund,  umlierschnüffelnd 
dahin  schlendern.  «)  CauiUr  Hs.  ')  Banddier  (Wergehenke),  f}on 
üaL  bandoUera.  •)  st.  weiß.  »)  jhm  Hs.  ")  wm  zerren.  ")  in 
den  Stauden.      ")  Wäldern.      *»)  feindt  Hs. 
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Thuot  ihnen  aufwarten 
JBey  zeünen  vnd  Garten: 
Sobaldt  der  Han  sogen, 
Ift  'sYögelin  trogen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin  t 

6  Er  laaffb  vnd  fpringt,  wird  doch  nit  math, 
Frift  alleß  vnd  wirt  nit  fath, 

Halt  schlofiPend  fein  wachte, 
Bey  tag  vnd  bei  nachte, 
Thuot  niemahl  fich  regen, 
Doch  alleß  erlegen. 
^  Hüet  dich,  fchöns  Vögelin  I 

7  Der  Kapp  **)  verfpricht  vil  taufent  Gras  "), 
Offbmahlen  ohn  vnderlafß, 

Thuot  morgen  verborgen  *•), 
Achy  thet  er  heüt  forgen! 
Er  khombt  in  verborgen, 
Dan  heifts:  er  ift  gftorben. 
Hüet  dich,  fchöns  Yögelin! 

8  Je  weiter  der  Schütz  hinderßch  fthet, 
Je  beider  der  Schutz  ")  abgeht, 
Laft  d'Vögel  lang  denokhen, 
Thuots  kurzum  keim  fchenckhen, 
Sein  langeß  verweilen 

Wirt  defto  mehr  eylen. 

Hüet  dich,  fchöns  Yögelin  1 

9  Ein  aug  daß  hat  er  bschloßen  gar, 
Daß  ander  gantz  offen  vnd  gwar  "), 
Yil  ohn  ihr  bedenckhen 

Vnd  angftlicheß  kränckhen 
Yil  beider  verreckhen  *•), 
Dan  Bixen  "•)  verklepfen  **). 
Hüet  dich,  fchöns  Yögelin! 

10  Heut  eilt  er  mit  feim  Pfeil  auf  mich, 
Halt  aber  auch  morgen  auf  dich  ^^)  I 
Yil  thuot  er  mit  fchreckhen 

In  Eyeren  erfteckhen  ^), 
Theilß  forgen  fürs  mäglin  **), 
Dfpeiß  bleibt  noch  im  Eräglin  '* 
Hüet  dich,  fchöns  Yögelin  I 

11  Er  fetzt  *•)  fich  auf  ein  falbeß  Pferth, 
Obwol  in  daß  laufen  nit  bfchwert, 
Ean  taufent  der  Meylen 


")  Bäbe.  ")  Vgl,  der  geisüiche  Vogelgesang  im  Wunderhom 
{II  462  unserer  Ausg.)  ")  läßt  auf  den  folgenden  Tag  warten. 
")  Schuß.  ")  mhd.  gewar  Aufmerksamkeit  worauf  wendend,  beach- 
tend, umsichtig.  *•)  verenden,  von  Tieren.  ••)  BiJUshsen  {oben  Büxen). 
*»)  verknaOen,  von  klepfen  =  einen  Klapf  tun,  knallen.  ")  ^^ 
Bande:  hodie  mihi,  cras  tibu  ")  ersticken.  ^)  zum  Teü  sorgen  sie 
für  das  Mäglein  {wenn  sie  getötet  werden).  '»)  Kräglein,  HäMn. 
««)  setz  Es. 
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Im  Pnnotan  >7)  erylen, 
zVier  orthen  ")  der  Erden 
Müend  '»)  Re  im  all  werden. 
Hüet  dich,  TchönB  Vögelin! 

12  Obgleich  dein  gficht  in  dSon  haft  gricht, 
0  Adler,  der  Schütz  dich  aach  tri£^, 
Veracht  dein  hoch  fleigen  (fol), 

Dein  drackhen  bekriegen, 
Dein  offteß  verinngen, 
Dein  hürzen  *^)  bekhomen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin  1 

13  Der  Gallns  •>)   wirt  von  ihm  entftimbt  •"), 
Der  Grillen  er  fingen  benimbt, 

Tödt  fpannifche  Mnggen 
Ynd  SohwediTche  Glaggen  '*), 
Dem  Pfanwen  vom  Adel 
Zerftrupft  er  den  Wadel  »<) 
Hüet  dich,  rchöos  Vögelin  I 

14  Die  Bisam-Enten 'B]  fchmeckht  er  nit, 
Kein  Erafift  ihm  der  Cramet '")  gibt, 
Macht  knrze  momenten 

Mit  Vöglen  ynd  Enten, 
Mit  Hennen  vnd  Hanen, 
Capunen,  FaTanen. 

Hüet  dich,  fohöns  Vögelini 

15  Da5  faur  koft  er,  gleich  wie  daß  faeß, 
Deß  haftu,  mein  beyle  "),  kein  gnieß  ••), 
So  all  dein  lebtagen 

Machrt  hoDig  vnd  waben, 
Doch  thaotß  ihm  nit  gfallen: 
£ß  ift  ihm  wie  gallen. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelini 

16  Die  Waohtlen  fchreit:  Pit  triff  mich  nit! 
Doch  höret  ••)  er  nit  auf  ihr  Bit. 

Nit  khan  ihn  bewegen 
Der  Pftppagey  reden, 
Der  Dallen  *•)  vil  fchwezen. 
Auch  Airteren  vnd  Hezen  ^'). 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

17  Vil  Kreuzer  ihm  der  Finckh  verfpricht, 
Doch  iXt  fein  Hertz  nit  darauf  gricht. 
Verachtet  die  Cronen, 

Ducaten,  Dupplonen, 
Keim^*)  (ilber  noch  golde 
Ift  difer  Schütz  holde. 

Hüet  dich,  fchöna  Vögelin! 


")  im  ÄugenbiUdt.  ")  gu  (an)  den  vier  Enden,  *»)  müßen. 
»•lÄfgcfc«.  »»)  Gdüufl  Ha, ")  der  SHtnme  beraubt  ")  Hennen.  •*)  Schwanz. 
")  Enden  Hs.  »•)  Wachholder.  ")  BierOein.  »»)  Nuzen  Vorteü 
(»M.  gemez).  •»;  hört  Ha.  *^)  Turmdolen,  *0  ^l^ter  (aua  mhd. 
agdsier)  iat  die  Elater;  deraObe  Vogel  heißt  auch  Heee.      *«)  Kein  Ha. 
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18  Die  ^)  Lerch  fich  oft  im  Laffi  vfrchwloKt, 
Oantz  lieblich  ihr  (timlin  erklingti 

Wil  ihne  reoriren**) 
Mit  Maficiren, 
Kein  fchmeichliedt  hofieren 
Laft  er  fich  da  irren  *^). 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelini 

19  Daß  Taften  «*)  ihn  aach  nit  verblendi, 
Die  weil  er  ohn  fueß  vnd  hendt, 

Nit  kanft  ihn  Yerfiehren, 
Vil  minder  anraren, 
Wie  wol  er  dem  Greiffen 
Thnot  kachlich  *^)  aufpfeifen. 
Hüet  dich,  fohöns  Vög^linl 

20  Auf  ieden  er  fobarpflichtig  ift, 
DVefpertina  «•)  ynd  Bafililo 
Wider  ihn  (ich  nit  ftellen, 
Kein  Spats  ift  vnzellet^*), 
Nit  kan  ihm  entwüfohen 

Die  kleinfte  Zanfchlüpfen  ^% 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin  I 

21  Dem  Ougger*^)  bringt  es  wol  ein  ftreit, 
Suocht  l^mer  findt  '*)  winterseit, 

Sein  guggen  vnd  gaffen 
Daß  thuot  er  nar  ^')  äffen, 
Wirt  zletft»*)  auch  nit  feuren") 
Den  Schwalmen  *•)  vnd  Speuren  *'). 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

22  Der  Tauben  angen  feindt  ein  Preyß, 
Vnd  nach  eines  Vögelins  weiß  ^'), 
Weilß  glänzen  wie  Sternen, 

Drum  ficht  man  fie  geren, 
Vnd  werenß  Rubinen  **) 
So  macht  erß  entfchinen  *®). 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

28  0  Rheinfchwalro,  nift  inß  Feldt  wo  dwilt "), 
Dein  Mehrfohiffbleiten  *')  nix  gilt, 
Den  füert  er  darch  PaCTer, 
Trifft  dVögel  im  Waffer, 
Die  Tuckherlin  **)  duckhent, 
Die  Walferfteltz  buckhent 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 


♦»)  der  Ha.  ♦*)  so  die  Hb,  ^)jhrenH8.  **)hierim  obscönm  Sinm. 
«^)  keMichy  keck.  «•)  wo!  für  ve^pertüw  (Fledermaus),  eigtL  da» 
abendliehe  Tier.  *•)  ungezäU.  *^)  H».  0um  sehlüpf en.  Der  ZaumsMüpfer. 
")  Kuckuk,  ")  Es.  feindt,  s.  oben  Änm.  13.  »*)  kann  m  der  Hs. 
auch  mir  gelesen  werden.  ^*)  ztdest.  **)  feiern  {hier  ablaßen  von  etwas). 
*«)  Sdiwakne  »  Schwalbe  {schon  mhd.  swalme  st.  swttlwe).  ^')  die 
Spier-  oder  Turmschwalbe  {mhd.  sptre).  **)  Am  Bande:  medisehe. 
**)  Bobinen  Es.  «'')  entseheinen  d.  t.  den  Qlams  verlieren.  ")  dm  Wulst. 
*^)  daß  du  die  Meerschiffe  beleitest  {gdeitest}  bei  deinem  Zug  über  die  Set. 
*')  Tauchenten,  von  duäsen  »  tawhen. 
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24  Den  abgeriohten  StigelitE 
Hilfifi  weder  kanft  noch  witx  ^), 
Reiger  fehr  bllnte  •»), 

DEyß- Vögel  gefohwinde, 
DRebhüener  verrchlagen. 
Den  Weyhen  verzagen  ••). 
Haet  dich,  fchöns  Vögelini 

25  Dem  Eranicb  er  fein  Ordnung  bricht, 
DStoß-  vnd  Raub- Vogel  auch  rieht  *^), 
Der  Liebe  sertrenner, 

Der  Schätzte  hinnemer  ^), 
Verfchont  nur  kheinen, 
Macht  alleß  za  weinen. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

26  Den  lockhenden  Krüz- Vogel  ••)  kranckh 
Den  wirfiPb  er  gar  vnder  den  Banckh, 
Wie  wol  er  demütig 

Bleibt  doch  der  Schütz  wütig, 
Waß  man  ihm  wil  geben 
Begert  er  nur  'sLeben. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

27  Vom  überfechen '•)  er  nichtA  weift'*), 
Trifft  Specht  rnd  Pamifen  ♦)  feift, 
Die  fchwerefte  Coppen  '*) 

Wie  leichte  Weidthopfen  "), 
Nicht5  bleibt  ihm  in  z&nen 
Von  Schnapfen  noch  Klanen'^). 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelini 

28  Auf  dNachtigall  vnd  auf  den  Falckh 
Zihlet  auch  der  lofe  Schalckh, 

Die  all  ihr  Lebtagen 
Mit  fingen  vnd  jagen 
Ihren  hertzen  on  zagen 
Groß  benthen  zutragen. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

29  Wiewol  die  Paradeyß-Vogelin 

Die  fchönften  auf  erden  thun  fein. 
Doch  laft  erft  nit  gnießen, 
Thuot  alleß  erfchießen, 
Ihr  federlin  rupfen, 
Sy  fpickhen  vnd  ftupfen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

30  Vnd  du  fchwarzkopfeU  Kholerlin  ") 
Vnd  gliebtefi  Haußrötelin '«), 

Ihr  müeft  euch  auch  leiden 
Vnd  wir  *')  euch  dan  meiden. 


«*)  Witt  r=  Klugheü.  «*)  besinfde  =  überlegende.  ")  wrtagcn  = 
^zagi,  *^)  richtet  =  hinridhUt,  tötet.  ••)  Hinnemer  {Baiuber)  der  Schaßt 
cfc«.  ••)  Laxia.  '•)  übersehen.  '»)  weiß.  ♦)  Haselhun.  '«)  Ka- 
paune {ital:  cap&ne).  '  '•)  Widhopf.  '*)  Pieus  dnereiu.  Atta.  Bei 
Forer:  Chi  an.      '•)  Kolmeise.      '*)  Hüßratde,  rtUiciOa.      ")  wür  Ha. 
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Voigt  nachep  ^•)  ihr  Tröftlin  '•) 
Vnd  feine  Rolhbräftlin. 
Hüet  dich,  fchöns  Yögelin! 

31  Bei  dir  wirt  aach  kein  (icherheit  fein, 
Mein  Tarteldaublin  fein, 
Er  horcht  nit  dein  ftimlin, 
Veracht  dein  Halßringlin, 
Dich  mit  dein  geberden 
Zertrit  er  in  dErden. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelini 

82  Ihr  zarte  Diftelvögelin, 
Kurzweyl-  rnd  freudt-macherlin, 
Emerizlin  **)  vnd  blewlin'*), 
Zitrindtlin  ")  Canälin  "), 
Euch  zwingt 'er  hinfcheiden 
Auß  miten  der  freüwden. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

83  Kein  Grümppel  **)  hat  ßch  ihm  erwehrt, 
Er  hat  ihm  den  uierab  glerth  **), 

Die  fpringende  Sprenzlin 
Intrada  daß  däntzlin, 
Vil  neüwe  Galliarden 
Die  Sohweizerifche  arthen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

84  Er  furcht  euch,  Donner-guogen,  nit, 
Der  Hagelganß  weicht  er  khein  trit. 
Erlegt  vnerfchrockhen 

Die  geilen  Alenbockhen  ••). 
Thuot  keckhlich  nachziechen 
Den  Storckhen,  fo  fliechen. 
Hüet  dich,  fchöns  VÖgelinI 

36  Der  Schütz  erfchreckhet  jung  vnd  alt 
Mit  feiner  graufamen  gftalt, 
Den  Geyren  hoch  ftrebend, 
Graßmuggen  thief  *'')  klebend. 
Den  Wannenwehr  *')  ftuzig. 
Daß  Schöftlin  vfpfizendt. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

36  Den  Eyfenfrefßer  macht  er  aaß, 
Ich  mein  den  vergeflichen  Strauß, 
Treüwt  ••)  gflügleten  Wurmen 
So  dFelfen  zerRürmen, 
Auch  die  inß  mehr*®)  niften 
Sich  felben  zue  friften. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 


*•)  nach.  »»)  Drossdn,  »•)  Emmerlinge.  *»)  Blaumeise?  oder 
caeruieue  Blawvogel  bei  Forer,  Vogelh.  ••)  Ziserenchen  fringißa  ci- 
naria,  *')  Kanarienvogel?  »*)  Gümpd  loxia  pyrrhiüa?  •*)  den  Kfrab 
gdert  ••)  Mövenart  Oberschtoaben,  •')  thieb  Äj.  "j  Habicht  tin- 
nunculus,  Forer.      ••)  droht,      ••)  Meer, 
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37  Den  Heawel  *^)  ynd  den  Pellican 
Die  greift  er  on  vnderfchid  an, 
Den  nusen  Baumbickher 
Gleich  wie  den  Reßhickher, 
Die  Ambflen  vnd  Meilen 
Die  mageren  vnd  feilten. 
Hüet  dich,  fchons  Vögelin! 

88  Aoh,  wie  tU  taufent  yngezelt 
Seindt  nun  vom  Schüzen  gefeit; 
Die  weil  fie  verwefen, 
Ift  ihr  vergefßen; 
Die  jeznndt  ankhomen. 
Die  werden  auch  gnomen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelin  t 

39  Er  fangts  auch  offt  mit  garn  vnd  ftrickh 
Yon  vnzahl  vil  mafchen  vnd  rickh*'), 
Geb  wie  fie  lieh  wehren, 

Ihr  änglin  verkheren, 

Die  fäckhlin  *')  außftreckhen, 

Ihr  fchnabelin  räckhen. 

Hüet  dich,  fchöns  Vögelin! 

40  Zue  left  ^M  wirft  er  alfamen  zHauff, 
Doch  klauDt  manß  baldt  widerumb  auf, 
Macht  iedeß  gefchlechte 

An  Bufchlen  zu  rechte, 
Vil  tragt  man  zum  efßen, 
Mehr  werden  vergefßen. 
Hüet  dich,  fchöns  Vögelini 

41  Der  Schwan  entfetzt  *b)  Hch  nit  ab  dir, 
Er  wartet  dein  mit  begir, 

Wan  er  dein  wirt  innen  ••), 
So  fangt  er  an  fingen 
Vnd  höret  auf  nimen, 
Scheidt  fingendt*')  von  hinnen. 
Fahr  hin,  mein  Vögelin! 

42  Vom  Venix  "')  wirft  du  widerumb  blohnt, 
Den  *)  du  auch  hie  nit  verfchont, 

Haft  ihne  getrofen, 
Sein  hertzle  zerbrochen, 
Sein  feiten  durchftocben. 
Mich  an  im  fferochen. 

Freüw  dich,  fchöns  Vögelini 

48  Nun  farcht  dir  nit,  khom  her,  mein  Schütz, 
Ich  hab  mich  fchon  auf  dich  gerüft, 
Doch  thue  ich  dir  fagen. 
Du  muoft  mich  hintragen, 


")  NaehUide,  Uhu,  noetua^  hubo;  mhd.  hiuwel,  hOwd.  **)  Ganh 
strenge.  »»)  Flügdj  bei  Forer;  Feggen  bei  Hebd.  ")  zuletei.  ••)  en^ 
^  38.       »•)  jhnnen.        •')  sigemU  Ha.       »»)  Phönix  (für  Christus). 

'*)dem  Hs. 
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Meim  gfliebien  **)  verpflichten. 

Du  bift  in  feim  Grichten  "*). 

Lob  Gott,  mein  Vögelin. 

Ein  Vögelin  klein  hat  diß  Liedt  gedieht, 
Daß  anch  vom  Schützen  wirt  hingericht. 

Nach  einer  Mitteiiang  von  LErk  erschin  ein  änliches  Gedicht 
1644:  „Der  alte  Schütz.  Das  ist:  Ein  newea  Schützenlied  Oder  Vogel 
Gesang,  Von  dem  Vhralten  Schützen,  genannt  Todt.  Ixn  Thon,  wie  das 
Schnitter  Lied.    Gedruckt  im  Jahr  1694.»*    8  Bl.  (12«). 

Von  den  67  Str.  lautet  die  erste: 

„Der  alte.  Schütz,  der  Tod  genannt, 
von  Gott  in  d'  Welt  gefandt, 
thut  fpannen  fein'n  Bogen, 
ftarck  hat  er  anzogen, 
bald  wird  er  abfchieften, 
all  Vögel  dran  muffen. 
Hüet  dich,  fohöns  Blümeleinl'* 

I  215  Wachet  auf,  ruft  uns  die  Stimme,  Dises  Lied  von 
Ph.  Nicolai  war  wol  dem  Johannes  Khuen  nicht  unbekannt,  als 
er  den  7.  Gesang  in  seinem  Epithalamium  Marianum  von  1638 
dichtete,  dessen  Anfang  folgendermaßen  lautet: 

Wacht  auff  vnd  euch  beraitet, 

Ihr  Hertzen  bald  erwacht. 
Den  Br&utigam  beglaitet. 

Er  kombt  bey  Mitternacht. 
Pofaunen  fchall  ins  Königs  Saal 

Ruft  euch  zum  Hochseitmahl, 
Ewr  Gfponß  geht  euch  entgegen 

Vom  hohen  Thron  herab, 
Wird  euch  nunmehr  erlegen 

VQrfprochne  Morgengab. 

Auch  das  andere  Lied  von  Nicolai  »Wie  schön  leucht  uns 
der  Morgenstern*^  war  in  römisch-katholischen  Kreisen  verbreitet, 
80  wurde  es  1637  in  Luzem  in  ein  fliegendes  Blat  mit  folgendem 
Titel  aufgenommen:  „Zwey  Geistreiche  Lieder.  Das  Elrste,  Der 
Morgenstern,  das  Ander,  Befehlung  zu  Gott,  vmb  ein  selig  End. 
Lucern,  Getruckt  bey  David  Hautt,  Im  Jahr,  1637.**  (kL  8<>  4  Bl. 
one  Zälung).  Von  demselben  Drucker  ward  ausgegeben:  „Die 
Vnbefleckte,  Allerreiniste  Jungfraw  vnd  Mutter  Gottes,  Großwunder- 
thetig  zu  Werden  Stein,  Lucerner  Gebiets,  in  dem  Schweitzerland, 
Jetzt  new  Reymen  weiß  verfaßt,  Im  Thon,  Nachtigall  dein  edler 
Schall,  etc.  Sampt  vnser  lieben  Frawen  Letaney  Gesangsweiß. 
Getruckt  zu  Lucern,  Bey  David  Hautt,  Im  Jahr,  1638*'  und  1640 
ein  „Lobgesang  Zu  Ehren  der  Vielseeligisten  Hocfagebenedeyten 
Jungfr.  Maria  zu  Einsidlen  etc." 

•»)  Christo,      »••)  DimsU. 
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I  382  Kuchuks  Ablösung :  „Dnx  Lunebnrgensis,  anoB  hornm 
docam  nimc  ▼iTeotiam,  iDgeniosißimns  et  felicißimus  fnit  in  com- 
ponendis  cantüenis.  Fertur  hoc  eiue  esse:  Der  guckguck  hat  ^) 
sich  Bu  todt  gefaUen  von  einer  hohen  weiden:  teer  wiU  vns  diese 
smmer  eeU  die  lange  toetZ  vertreiben*).  Aocidit  aliqaid  adversi 
alten  priDcipi,  qai  malta  aliis  minatas  erat:  at  impeditas  perficere 
DOD  poterat.^  Locoram  communium  coHectanea  a  Johanne  MafUio  — 
redacta.    Basileae  per  Joannen  Oporinnm.  o.  J.  B^  pars  II  pag.  23. 

I  413  SigesUed  JKhuens.  Findet  sich  schon  in  „Flori- 
leginm  Mariannm  Der  brinnendt  Dornbufch.  Mit  awölff  Geifblichen 
Gef&nglein,  meniglich  zu  gutem,  fonderlich  den  Ordensperfonen  zu 
trofb  in  Tmck  verfertigt.  Getruckt  zu  Mflnchen,  Bey  Niclas 
Hiunrich.  M.  DG.  XXXVIII''.  Da  der  Text  von  dem  spätem  ab- 
weicht, so  geben  wir  es  hier  vollständig  nach  jenem. 

Yen  der  H.  Jugkfraw  Clara 

1  Fangt  an  zu  fingen, 

Die  Trommel  rAhret, 
Zertrent  ift  Pharaonis  Heer, 

Laft  Saiten  klingen, 
Ynd  Jubilieret, 

Yerfchont  hat  vns  das  wilde  Meer, 
Hat  nach  gelaüen, 

So  flarck  zu  flielTen, 
Geftanden  wie  die  Mauren  feft. 

Durch  gute  StratTen, 
Mit  trucken  FAHen, 

Gehn  wir  hindurch,  wir  fein  erlöft. 

2  Weil  Moyfes  ffthret 

Das  Gfchlecht  der  Mannen, 
Kombt  her  zu  mir,  jhr  Jungkfräwlein, 

Mein  Heer  auch  zieret, 
SchwArt  zu  meim  Fahnen, 

Wil  ich  Aaronis  Schwefter  feyn. 
Weil  wir  entronnen 

Den  Wafrerwellen, 
Solt  jhr  der  hAohften  Mayeftät 

Das  lob  vergunnen, 
Ein  Feft  aoftellen. 

Mit  ringen  ein  folemnitet. 

3  Was  Moyfes  geben 

Fflr  krafft  vnd  zaichen 
Dem  Yolck  in  fohwerer  dienftbarkeit: 

Francifci  Leben 
Thut  auch  deßgleichen, 

Ihr  Seelen  nur  getriftet  feyt. 


>)  Druds:  hae. 

')  Druck:  tferirieben. 
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In  wilden  Wellen 

Vnd  ohne  Segel 
Fahrt  man  bald  jrr,  ynd  geht  zu  grnnd; 

Ihr  kenfcbe  Seelen, 
Nembt  hin  die  Regd, 

Selbft  approbirt  durch  Gottee  Mnndt- 

4  Hie  zwar  wir  leben 

In  groß  gefahren, 
Aaff  difem  Meer  durch  manichs  Ort, 

Gott  hat  yns  geben 
Ein  fonderbaren 

Patron,  der  vns  fAhrt  an  die  Port, 
Ein  wolbeftelten 

Gubernatoren 
Der  alk^emainen  Chriftenheit, 

Hat  &nn  den  Helden 
ACßs  geboren, 

Darmit  die  gantze  Welt  erfreud? 

5  Hdrt  an  mit  Freuden 

Ohn  alles  trawren, 
Ihr  adeliche  Jungkfr&wlein, 

Zu  beyden  feiten 
Sehr  fefte  Mauren 

Am  roten  Meer  formiret  feyn, 
Wir  fein  verfchlofTen, 

Als  wir  begeret, 
Dann  Pharao  wird  fchaden  nicht, 

Mit  Mann  vnd  RoCTen 
Wird  als  verzehret, 

Was  vns  zu  fchaden  war  gericht. 

6  loh  will  zertrennen 

Mit  fonderbaren 
Kriegslüften  alles  feindlichs  Heer, 

Die  Saracenen, 
Vnd  andere  gfahren, 

Zu  Land  vnd  auff  dem  wilden  Meer. 
Bald,  jhr  Gefpilen, 

Zum  Altar  trottet 
Zur  Hoftia  zum  zarten  Lamb, 

Dann  vns  auß  vilen 
Gefahr  errettet 

Selbft  Jefus  vnfer  Bräutigam. 

7  Bey  mir  verharret 

Im  bfchloßnen  Garten, 
Ihr  adeliche  Rdfelein, 

Seyt  hie  verwarret, 
Vnd  kdnt  erwarten 

Den  Lohn,  der  dort  zu  nemmen  ein. 
Es  werden  kommen 

An  letften  Zeiten 
Die  Diener  aufi  deß  Himmels  Saal, 

Vnd  von  den  Frommen 
Mit  groflen  Freuden 

Die  Frucht  einfamblen  vberai. 
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8  Sie  werden  frageD, 

Ynd  mit  verlangCD, 
Nach  Jungfr&wlichon  Garten  Frflcht, 

Diefelb  zn  tragen 
Mit  groffem  prangen 

Selbrt  für  de5  hAehften  Angefleht 
Das  f  eyn  die  Rofen, 

Die  frachtbar  grainet, 
Beft&ndig  an  ihr  letftes  Endt, 

Die  das  Liebkofen 
Der  Welt  Ternainet, 

Allein  za  Jefa  fich  gewendt. 

9  Das  Thaw  wird  fallen, 

Ynd  euch  begieffen. 
Herab  von  hohen  Himmels  Baw, 

Ihr  folt  vor  allen 
£wr  Hertz  aafnchliefTen 

Dem  gnadenreichen  Himmelthaw, 
So  wird  benetzet, 

Was  vor  gebliben, 
Ynd  ohne  das  sein  Fracht  gebracht, 

Erfrifcht  ergötzet, 
Ynd  angetriben, 

Was  außgedorret  vnd  verfchmacht. 

10  Seyt  wachtbar  mnnder, 

Wann  andre  fchlaffen, 
Ymb  Mitteraacht  raeft  jhr  an  Oott, 

Dort  flielt  herander, 
Für  vns  erfchaffen, 

Das  Himmel  Thaw,  daß  Himmel  Brot, 
Diß  Brot  genielTet, 

Es  wird  gefchicket 
Yon  himmelifcher  Bargerfchafil, 

Gar  wol  erfprierTet, 
Als  wird  erquicket, 

Was  allhie  tddtlich  ligt  verhafil. 

I  415  ff.  Die  heilige  Famüie.  In  der  früheren  Ausgabe  des 
Epithalamiam  Marianam  findet  sich  das  Gedicht  nicht.  Dise  f&rt 
folgenden  Titel:  „EpithcUamium  Marianum.  Oder  Tafd  Music, 
deß  himmlifchen  Frawenzimmem,  mit  newen  geiftlichen  GeAnglein 
gezieret,  vnd  allen  Liebhabern  der  Erbaren,  ynd  Yerfolgeni  der 
vnerbaren,  fch&ndlichen  Liedern  za  Nuts  vnd  Troft  in  Track  ver- 
fertigt Getrackt  zu  MAnohen,  Bey  Nidas  Hainrich.  M.  DG. 
XlXVIir'.  Es  befinden  sich  12  Gesänge  darin.  Siben  enthält 
das  1635  erschinene  Büchlein  desselben  Yerfassers,  welches  be- 
titelt ist:  ^.VeaiUum  Patieniiae  Oder  OreidM  Fahnen  In  welchem 
liben  newe  geiftliqjie  GeAnglein,  von  den  fiben  Patrocinijs,  fo  in 
der  Fflrftiichen  Haoß-Capellen,  in  Weylandt  deß  Durchlenchtigißen 
FArften  vnnd  HerreUi  Hertzog  Ferdinanden  in  Bayrn,  etc.  hooh- 
leligifter  Ged&chtnaß,  aoff  den  4  Altären  Jährlich  Xblemniter  eele- 
^'nort  werden.    Alle  frommen  Ghriften  zu  nutz  vnd  troft  in  Track 

BirllBger,  Alenuuislft  IX  9  11 
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verfertiget.  MAnohen»  Bej  Cornelio  Leyfferio,  Ghnrf(Lrftl :  Back- 
tracker  vnd  Bachhandler.  Anno  M.  DG.  XXXV".  ZwAlf  GeOnge 
hat  die  Sammlung  von  1637:  ^^Convivium  Marianum  Freudenfest 
deß  Himmlifchen  Frawenzimmers«  mit  zwölff  newen  OeAngleio  ge- 
ziert, vnd  in  truck  verfertigt.  Getruckt  bu  Mflnohen,  Bey  Niclas 
Hainrioh.     M.  DC.  XXXVH*'. 

Wir    teilen   hier   ein   älteres  volkstümlichee  Lied  anf  die  h. 
Anna  mit,  welches  ans  LErk  eingesendet  hat. 

1.  Ain  maget  ain  maget  gieng  s&  dem  prunnen 
durch  vnfer  fei  heyl, 

fy  hat  vnß  freüd  gewannen,  gewannen 
vmh  difer  criftenhayt, 
da  wirt  jr  nit  verfayt 
das  himelreich  fo  prait. 

2.  Die  fraw  die  hedeüt  fant  Anna 
vnd  alles  jr  gefohlecht  darosft, 
darnach  latt  euch  belangen, 
hab  tag  vnd  nacht  kein  rft, 
danck  got  der  marter  fein, 
hilfft  dir  aus  der  helle  pein. 

S.  Der  herr  bedeüt  vnß  got, 
fo  gar  on  allen  fpot, 
er  ward  durch  vnß  gefangen 
vnd  an  das  creütz  gehangen, 
hilff  jm  fein  marter  tragen, 
du  magfts  nit  beffers  gehaben. 

4.  Verantwurt  dich  gar  bald 
vnd  hab  der  priefter  rat, 
wilt  du  werden  behalten, 
das  dir  nit  werdt  zefpat, 
fo  trinckft  auß  difem  krftg 
fo  gewinnft  du  freüd  genSg. 

5.  Wilt  du  nit  vrlob  haben, 
fo  merck  was  jch  dir  fag, 
das  du  dein  fünd  erklageft 
bayde  nacht  vnde  tag, 

ift  dir  ein  gftter  ratt, 
ee  es  dir  werd  zftfpatt. 

6.  So  gang  wir  dann  zftm  prunnen 
der  heylifiren  trivaltigkcyt, 

fo  ift  vnß  wol  gelungen 
vnd  wirdt  vnnß  nymmer  laid. 
wir  werden  gar  fchon  gewert, 
des  gibt  vnß  got  der  berr. 

7.  Das  lied  hab  jch  gemachet 
zft  difem  newen  jar, 

wenn  got  fol  vnß  befachen ') 
das  es  vns  werde  war, 
des  jch  ffot  wol  getraw, 
des  helff  vnß  vnfer  fraw. 

»)  Vgl.  Grimm  BW  1 1539. 
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Flieg.  BLin  kL  Qa6r-4  (nur  IBL)  one  aftbere  Angabe  dee  Drnok- 
orts  etc.,  wol  Augibnrger  Druck  aus  dem  Anfang  des  16.  Jh.  Im 
Befis  des  Herrn  Senators  Culemann  in  Hannover.  —  Feit  in  P 
Wackemagel's  Werk:  ,^as  deutfobe  Kirchenliei". 

II  20  ff.  Str.  2,  2  hn  einem  tt  einen.  Str.  3,  2  and  gapst 
all  hin  und  her  T.  3,  6  küfi  ambhalß  T.  Str.  4  and  5  sind  in  T. 
in  folgende  soeammen  gesogen: 

Von  (tund  wurd  Adam  fchlaffendy 

Das  keine  ihn  wecka  kond. 
Gott  nähme  dammb  eylend 

Von  ihm  ein  rip  in  die  band: 
Das  muß  mir  weisen  ein  weybe, 

Ich  weiß  der  £ach  tu  thun, 
W&r  die  rippe  noch  fo  kleine 

So  muß  mirs  doch  gut  thun. 

Str.  6  lautet  in  T  (hier  6): 

Als  Adani  auferwachte, 

Sprach  er:  0  Herr  und  Gott, 
Ich  hab  Terlobren  ein  rippe, 

Mein  trew,  es  ift  kein  fpottl 
Ich  hat  ja  alle  glieder. 

Ehe  du,  Herr,  zu  mir  käme; 
Gib  mir  mein  rippa  wieder, 

Sonft  bin  ich  ja  nit  gantz. 

St.  7  beginnt  in  T  (hier  6): 

Adam,  fey  doch  zu  frieden, 

Sey  doch  in  gutter  ruh 
Kans  ja  etc. 

Str.  7,  4:  Gott  nahm  T. 

Str.  S,  3:  Aus  einer  r.  T.  —  8,  4  ich  geh  dir  davon  noch 
mehr  T.  —   8,  7  mit  meiner  rothen  lippe  T. 

T  =  Handfchrift  der  Trierer  Bibliothek  1947  S.  41,  wo 
7  St  disee  Gedichtes  eten  (die  Hb.  iet  1714  geschriben  and 
enthält  im  Ganzen  183  deutsche  Lieder). 

U  82.  88     Uhbeschreibiiche  Freude. 

Und  wann  fchon  w&r  das  Firmament 
Lauter  Papier  und  Pergament 
Und  alle  WafTer  fammt  dem  Meer 
Nichts  als  lauter  Dinten  w&r. 
Die  Sterne  am  Himmel  allzumahl, 
Derer  doch  viel  feyn  an  der  Zahl, 
Ein  jeder  fich  zum  fchreiben  rieht, 
Kanten  ße  doch  die  Bosheit  nicht 
Befchreiben  eines  böfen  Weibs, 
Der  Teufel  in  der  Höll  befchreibs! 

Becneil  von  allerband  (Tollectaneis  vnd  Historien  das  XII 
Hondert  1719.  8^  S  85.  Die  Alem.  hat  von  LErk,  der  dise  Stelle 
exoerpierte,  schon  mermals  Notizen  daraus  gebracht. 
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n  860  Der  SMemmer.  Zor  VergleichDiig  m  &ltereB  Lied, 
welches  JM  Wagner  karz  7or  seinem  Tode  LErk  mitteilte. 

1  Wer,  Eis,  wer,  und  prauch  gasten  fleiß, 
das  wir  das  jar  nit  reicher  werden ; 
dar  sue  ich  dir  aach  helfen  wil 

tag  und  naeht  auf  difer  erden. 

Wer,  Eis,  wer,  fo  wer  ich  aach. 

kein  eigens  haus  wöl  wir  uns  uoerkumen. 

priohrtu  die  höfen  To  ]^ch  ich  die  kraeg, 

wie  es  fich  fuegt,  — 

Ge,  hAt  dich  vor  den  frumen. 

2  Wer,  Eis,  wer,  und  prauch  gueten  fleiß, 
das  nnfer  weiß  keim  menfchen  gevalle; 
dar  zue  ich  dir  auch  helfen  wil 

SU  einem  zil  mit  reichem  fchalle. 

Wer,  Eis,  wer,  wie  ichs  mein 

halt  mich  nit  allein  zu  einem  elichen  manne ; 

der  dir  gefeit  und  dich  dan  pit 

verfachs  im  nit,  — 

fo  kemb  wir  von  einander. 

8  Wer,  Eis,  wer,  das  rat  ich  dir; 
alle  Wochen  zwir  pade  und  fei  wolle, 
darzue  ich  dir  auch  helfen  wil 
tag  und  nacht  wie  ich  feile. 
Wer,  Eis,  wer,  dan  kauf  kein  hof  kein  fchof, 
der  kue  darf  tu  nit  melchen, 
und  wer  wir  unfer  guet  verzem 
fo  var  wir  dahin 
mit  anderen  gueten  gefellen. 

Wiener  Hb.  8027,  Bl.  213  a  und  b,  XV  Jarh.  Vgl.  Hoffmann 
y.  F.,  die  altdeutschen  Hss.  der  Wr.  Hofbibliothek  S  184.  Hier 
in  etwas  gesäuberter  Schreibang. 

II  387  f.  THnfdied.  Vgl.  dazu  ans  Hölschers  hschr.  Lieder- 
buch (S  58  oben)  folgendes  Lied  auf  S  205  f. 

1  Vinum,  du  edler  fafft,  Waß  haftu  vor  ein  krafft? 
Cantitat  et  jubilat:  faltiUt  et  palpitat 

der  mit  dir  ift  behafft. 

2  Vinum,  du  morgenftem,  wie  feh  ich  dich  fo  geml 
Animus  et  aoima  ruropitur  pro  gaudio^) 

wan  ich  dich  feh  von  fern. 

8  Vinum,  du  bift  gantz  mein,  mueft*)  alle  zeit  bey  mihr  fein, 
Nocte,  mandy  vespere,  omni  demum  tempore 
bey  fonn  vnd  monathfchein. 

4  Vinum,  du  bifb  viel  werth,  ich  hab  eß  von  dir  gebort: 
Acuis  ingenia,  bona  facis  carmina, 
du  bifb  allein  Herr  auff  der  Erd. 


0  lis:  per  gaudia, 
')  muestes  H$, 
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5  Vinum,  wifi  foU  ich  fagen?  niemandi  kan  vber  dich  klagen : 
EzoitaSy  laetifioaa,  animum  fortificaa, 

da  ftercke  da5  herz  vnd  magen. 

6  Vinam,  ich  habs  gefagt,  dieß  liedt  fey  dir  gemaohi. 
Dieere  nil  amplios  poCTam,  iam  fam  ebrias: 

Adiea  m  gutier  nacht. 

II  354  f.  Dw  gute  Zecher.  Vgl.  aus  dem  hs.  Liederbach 
Hdbehers  (oben  S  53)  auf  S  208  f.: 

Woh  feydt  ihr  nnhn  geweßen?  fa,  la,  la 

Za  LeipUig  ynd  zu  Dr&fien,  ra  ra 
Waß  habt  ihr  vnß  mit  gebracht? 

Ein  gießlein  mit  dem  wein, 
Daß  bring  ich  dir  allein. 

Setz  ahn,  fetz  ahn,  fetz  ahn, 

Mein  lieber  mit  gefpahn, 
Laß  den  wein  zum  mnnd  ein  gähn, 

Laß  nichft  daran  bleiben, 
Ynßere  nachbars  werden  befcheiden. 

II  783  stet  S  414  in:  Satamalia:  Das  ist,  Eine  Gompagnie 
Wethnachts-Fratzen,  oder  Gentner-Lügen,  etc.  Von  M.  Johanne 
Pr»torio.  Leipzig  (1663):  Die  Papisten  haben  ans  dem  Wein&cht- 
lichen  Feste,  ein  schön  Lügen  Lied  gelernet  So  meinen  die  Narren 
zwar,  nnd  singen  dannenhero  immer  getrost  bey  den  Boyen  (Wiegen  E.) 
dranff  loß: 

Ich  wolte  mich  zur  lieben  Maria  vermiethen, 

Ich  folte  ihr  Kindelein  helfen  wiep^n: 

Sie  fahret  mich  in  ihr  K&mmerlein, 

Da  wahren  die  lieben  Engelein; 

Die  fangfen  alle  Gloria,  Gloria,  Gloria; 

Gelobet  fey  Maria! 

Das  ist  eine  katholische  Fratse:  Es  heitfet  viel  rechter  bey 
am:  Gelobet  feyfta  Jhfn  Ghrift  etc.  Oder  Soli  Deo  gloria  per 
Jefnlnm.  LErk. 

II  597  Die  vermeinte  Jungfrau  LiUe.  Ein  durchaus  ge- 
schichtliches Lied  auf  die  Schlacht  bei  Oudenarde  (11  Juli  1709) 
und  die  hierdnrch  herbeigefElrte  Eroberang  von  Liüe  findet  sich 
in  einem,  wie  es  scheint,  zu  Halle  a.  d.  Säle  geschribenen  Lieder- 
bach in  8^  welches  im  Besiz  von  LErk  ist,  auf  8  92  ff.  Wir  teilen 
dasselbe  hier  mit,  im  Wesentlichen  nach  der  Orthographie  des 
Originals,  die  nur  in  Bezug  auf  f  und  ß  etwas  geregelt  und  in 
den  Eigennamen  hier  und  da  leicht  verbessert  ist.  Das  Lied  ist  um 
80  interessanter,  da  es  das  Versmaß  des  bekannten  Prinz-Eugen- 
Uedes  hat. 
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1  Der  Frantzos  daroh  feine  Tficken 
Hat  bekommen  Oent  und  Brücken  ^), 
Dieres  ift  gantz  offenbahr, 

Wolte  weiter  fich  bequemen, 
An  der  Scheide  weg  zu  nehmen 
Die  fcböne  Stadt  von  Autenart"). 

2  Diefes  aber  wolt  nicht  glücken. 
Denn  man  fchlug  gefohwinde  Brücken 
und  marchirte  zu  ihm  frey. 

Da  wurth  viele  Beuth  erzwungen, 
Von  den  Feinden  abgetrungen 
Balt  durch  unßre  Renterey. 

S  Als  die  Arme  angekommen. 
Hörte  man  die  Stücken  brummen. 
Das  Krachen  der  Musqneten  viel. 
Da  gin|;8  fcharf  mit  attaquiren, 
Die  Feinde  muften  retiriren. 
Da  hatten  wir  gewonnen  Spiel. 

4  Marlbroug  th&t  fort  marchiren, 
Die  Frantz:  Linie  zu  demouliren, 
Stelt  fich  auch  in  Ordnung  fchon; 
Aus  Artoix  ließ  er  bringen  — 
Piccartie  durch  Feuer  zwingen  — 
Starcke  Gontribution : 

5  Als  nun  diefes  war  gefchehen, 
Printz  Eugenius  vor  Lill  th&t  (gehen)  *), 
Zu  belagern  fing  er  an; 

Yandona  *)  wolte  fecundiren, 

Er  hub  an  zu  canoniren^ 

Wir  aber  kehrten  uns  nicht  dran. 

6  Doch  hielt  er  ein  mit  folchem  Braufen 
und  ließ  uns  dafelbften  haußen, 
Schliche  von  uns  ab  behendt, 

Um  die  Scheide  zu  paffireui 
Seine  Arme  zugleich  rangiren 
Von  Toume*)  an  biß  nach  Gent. 

7  Meint  der  Pafs  wir  nun  verfperret, 
Weil  faft  alles  war  verzehret, 

Yor  Armuth  folten  wir  vergehn; 
Wir  find  nach  Oftende  gangen^ 
Alles  war  da  nach  Yerlangen. 
Diefes  th&t  noch  offen  ftehn. 

8  Doch  es  wolt  nicht  lange  dauren, 
Denn  der  Feind  auf  He  th&t  lauren 
Mit  24  BaUllion, 


1)  Brügge,  Im  Jar  1708  hatte  Vendome  die  ÄbsiefU  die  Nider- 
lande  wider  für  Ludwia  XIV  su  erobern,  Eugen  u.  Marlborottgh  hM- 
derten  in  daran,  *)  öttdenarde,  *)  da»  eingeklammerte  Wort  feU  in 
der  Hs.    ^.  *)  Vendome.        •)  Tournay, 
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Vielen  Reatera  und  «ach  Stüoken, 
Unßre  Convoy  su  bezwicken, 
Stoße  war  vor  Beuth  fein  Lohn. 

9  Nun,  ach  Lill,  mein  alte  Dame» 
Warum  fpeieftu  die  Flame 
Und  bieteft  uns  fo  graufam  Truts? 
Biftu  doch  Yormahls  gewefen 
Eine  Schöne  auserlefen 
Ins  Königes  von  Spangen  Schutz. 

10  Sie  fpraoh:  die  Lieb  ift  onverlohren. 
Weil  ich  vor  Frankreich  hab  gebohren 
Ein  wohlgeftalte  Tochter  fein. 

Die  Tochter  heißet  Gitadelle  ^), 

Sie  ift  gantz  hurtig,  keck  und  fobnelle, 

Franckreieh  liebt  fie  nur  allein. 

11  Die  Mutter  wart  endlieh  gezwungen, 
und  der  Tochter  aufs  Lederdrungen, 
Sie  aber  mnfte  erftlioh  dran 

Durch  Stücken,  Bompen,  Sturm  und  Blitzen, 
Daß  Wall  und  Maui*en  von  Blut  th&t  fchwitzen, 
und  kofte  manchen  praffen  Mann. 

12  Der  Bayer  Furft  wolts  revangiren, 
Brüßel  thftt  er  canoniren; 

Wolt  drein  mitSohwerd  gefalter  Hand. 
Aber  der  brave  Commandante 
Mit  feinem  Volck  war  vigelante 
Und  thät  großen  Wiederftand. 

13  Marlbroug,  Eugen:  diefe  beyden 
Wolten  folchen  dort  nicht  leiden  '), 
Pafßrten  die  Scheide  ungefcheut '), 
Da  ging  der  gantze  Praß  mit  Hauffen 
Vor  Brüßel  th&ten  fie  weg  laufien, 
Ihr  groß  Canon  war  unfre  Beuth I 

14  Der  Bouffleur^)  thatdie  Sach  ermefien: 
Mein  König,  waß  du  haft  gefreßen, 
muftu  nun  wieder  fpeien  aus, 

Ich  muß  nun  itzt  capituliren, 
Die  Citadell  muß  ich  quittiren, 
Marchirn  mit  meinen  Leuten  aus. 

16  Ach  Höchfter,  hilff,  die  es  verlangen 
Und  die  von  Feinden  find  gefangen, 
Bleffirten  *)  lindre  ihre  Pein, 
Und  die  in  Treffen  üind  geblieben, 
Wolft  ihre  Seel  in  Himmel  führen, 
Da  nimmermehr  kein  Streit  wird  feyn. 

Die  Str.  9 — 11    enthalten  den  Omndgedanken  des  Liedes  im 
Wanderhom,  welches  in  einem  Zwiegespräch  zwischen  Eugen  und 

Lille  bestet. 


*)  CUaUüe  Ha.         *)  ?  tari  {Nachteil)  n.  l       >)  ungescheid  Hs. 
*)  Bouffier.     »)  Bleisürtm  Ha. 
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n  669  fif.  Die  Schmide.  Das  Gedicht  ist  ser  verbreitet 
gewesen.  Wir  geben  zanächst  von  einer  lateinischen  Fassang  die 
3  Anfangsstrofen  nach  zwei  Aufzeichnungen,  von  denen  die  vordere 
in  Birlingers  Liederhs.  von  1663,  die  zweite  in  Hölschors  Hs.  von 
0.  1673  sich  findet  (leztere  mit  der  Ueberschriffc:  Alia  de  fabris 
ad  incudem). 

1. 

Fabri  cam  per  inendem  se  fandant 
crudumque    ferrum    ad   numerum 

tundunti 
tum  non  fit  lepida  tontio, 
quam  faciunt  malleo, 

dant^)  ictu8  conflictus, 

nullusque  relictus 

uult  esse  ultimas, 

sed  cudunt  et  trudunt 

illumque  ludunt, 

qui  pulset  tardius. 
Alternatim  certatim  luctatim 
contendunt  offendunt, 
certamen  accendunt, 
et  forcipem  prendunt 

tenaoem  capacem, 

mittentes  in  ignem 

crepantem  resonantem, 

dissiliunt  istbinc  *) 

scintillae  fauillae, 

et  ferrum  paulatim  fingitur. 


1. 

Tres  fabri  ad  incudem  se  fuudunt 
candensque   ferrum    ad    numerum 

tundunt, 
estque  perquam  lepida  cantio, 
quam  faciunt  malleo, 

dant  ictus  conflictus, 

nullusque  relictus 

esse  vult  ultimus, 

se  trudunt,  se  cudunt, 

Cydopemque  ludunt, 

qui  pnlsat  tardius. 

Alternatim  certatim  datatim 
contendunt  defendunt, 
certamen  accendunt, 
et  forcipem  versant, 

tenacem  rapacem, 

et  malleum  librant 

in  altum  ad  saltum, 

dissiliunt 

scintillae  fauillae, 

ferrum  paulatim  finditur. 


Interea  dum  mallei  tonant, 
hinc  foUes  in  fornacibus  sonant 
et  ignem  sibilantibus 
perflant  carbonibus; 

at  fabri  se  scabri 

adaptant  et  captant 

recentem  spiritum 

et  raptant  et  iactant 

incudem 

ferrum  ignifamum; 

Et  dant  rursum  concursum 
et  seorsum  identidem  *)  vibrant ') 
et  malleos  librant 
Pyragmon  Brontesque 

Steropesque  Corripesque 

nee  priuB  abfudant  (?) 

donec  secum  cedunt  et  laedunt 

quam  machina  fremat 

quassando  pulsando 

donec  totum  fabrescit  ferrum. 


Cum  ictus  in  inoudibus  tonant 
follesque  in  fornacibus  sonant 
et  ignem  scintillantibus ') 
pronant  carbonibus: 

tunc  fabri  se  scabri 

adaptant  et  captant 

recentem  spiritum 

et  iactant  et  raptant 

in  rudern  incudem 

ferrum  ignivomum. 

Geminant  rursum 
concursum  et  sursum 
identidem  vibrant 
Pyrachmon  Brontesque 

Steropesque  ')  Loripesque 

nee  priuB  dcsistunt, 

gemiscunt  et  hisount, 

quam  fabrica  fremat 

et  gemat  et  cremat 

totum  quod  fahre  üi  ferrum. 


*)  dent  Hs.  *)  insthine  Hs.  ')  ubergesehriben  sibüantibus 
*)  idendUem  Hs.  *)  fibrant  Hs.  «)  Kamen  van  Cyehpen  Virg.  Aen. 
8f  425.    Loripes  =  sMumpfüßig. 
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9. 

Cum  ferrum  latis  est  conttisum, 
tuDC  aliam  inoipiant  losam, 
um  rotAs  ferrominant, 
Tel  eqaos  snoi  caloeant. 

Fit  itenun  bonas 

ad  namemm  sonaa, 

sed  paalam  mitior: 

Bim  brenes  et  leues 

reiectos  laos 

mmunt  malleos; 

et  aadaci  procaci  loquaci 
malleo  totam 
inmltando  per  rotam 
dant*)  Bonitam  gratam 

amatum  niimeratam 

et  numero  cantant 

andita  garrita 

qno  numero  totam 

deplaperent  rotam. 

an  non  iacandus  labor  est? 


9. 

Cum  ferram  aatia  est  contusum, 
tunc  alium  incipiont  luaam: 
nam  rotas  vel  ferruminant ') 
▼el  eqaos  caloeant. 

Fit  iterum  bonas 

ad  numeram  sonus, 

sed  pauIo  mitior: 

nam  leaes  et  breues 

depositis  saeais  ') 

sumant  malleolos; 

sioqae  procaci  pagpiaci  audaci 
malleolo  cantam 
peryadant  in  tantam, 
dant  *)  sonitam  gratum 

nameratum  armatam 

et  namero  pulsant: 

aaditar  sentitur, 

dam  strennö  totam 

deblaterant  rotam. 

an  non  iucundus  est  labor? 


Hölschers  Hs.  fügt  noch  eine  i.  Strofe  hinzu  (S  65  f.): 

Sed  nondum  hie  est  terminas  artis, 
tboraces  Hunt  etiam  Martis; 
saper  solem  splendentia 
efnciant  spicula 

cam  sica  lorica 

sqaamasque  *)  ferreas, 

nanc  arma,  nnnc  parma, 

fit  ambo  non  plumbo 

sed  aere  fusili: 
iste  dat  glandem  sonantem  saltantem, 
hio  faber  dat  feram  longamqae  machaeram, 
hie  hastam  eztendit 
protendit  distendit. 

ELis  armis  indutus 

rex  tatas  obtutas 

bostiles  viriles 

non  tremet  sed  fremet 

leo  tanqaam  fortissimus. 

Als  Uebertragung  der  drei  ersten  Strofen  gibt  Birlingers  Hf. 
folgende  deutsche,  die  den  ersten  des  Wunderborns  (unsere  Aus- 
gabe II  S  669  f.)  entsprechen: 

Wan  ietz  die  fcbmit  zu  famen  geloffen 
▼nd  angefangen  das  eifen  zuo  klopffen, 
kein  folch  gefang  kambt  aaf  die  ban, 
wie  dife  burft  machen  kan: 


0  femminat  Hs.         *)  MPts  übergeschr,  in  Hs. 
')  dai  Hs,      •)  suquamasq,  Hs. 


•)  dem  Hs. 
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mit  rtreichen  beim  totzet 

ein  anderen  tmtzet, 

keiner  der  letft  will  fein, 

He  fohlagen  ohn  klagen 

vnd  zwBgen 

dem  der  gmeher  thnot  fchlagen  drein. 

Manigfaltig  gewaltig  geftaltig 
mit  hemmeren  kriegen, 
das  eifeu  zao  biegen, 
▼nd  greiffen  noch  langem 

die  Zangen 

vnd  werffen  in  offen, 

das  klinget  widerfpringet 

in  mitten  der  fchmitten  ^), 

das  glitzet  vnd  fpritzet, 

▼nd  alTo  das  eifen  taagliob  wirdt. 

2. 

Weil  nan  hierin  die  hämmer  thnot  klingen, 
die  blaßbelg  dort  im  offen  auch  Hngen, 
vnd  bloft  der  knecht  fo  ftarck  er  kan, 
biß  daß  die  ')  kohlen  gehen  an: 

entzwuschen  entfrifchen 

lieh  wider  die  fchmid, 

da  gehet  *)  das  fchnauffen  an, 

Ho  reifen  das  eifen 

vom  *)  heifTen  vnd  fchmeilTens  *), 

auf  den  anboß  an. 

Alßbald  laoffens  anhauffen  mit  fchnaufen 
vnd  fchmiden  einß  fchmidenß  zu  famon 
mit  namen 
Vnlcanus,  Piragmon, 

Joft  Kleufle,  Thoni  Feufe, 

diß  wellen  die  gfellen 

nit  laffen  dermafTen, 

biß  alleß  erbidmet 

in  mitten  der  fchmitten, 

auch  letftlich  das  eifen  lieh  ergibt 

8. 

Nach  dem  das  eifen  genuog  gelitten, 
kombt  Wagner  Franz  ^  für  die  fchmitten  geritten, 
der  bringt  der  reder  trey 
die  muo^en  befchlagen  fein: 

gibt  wider  ein  tnmel  gemumel, 

doch  machen  die  fachen 

mit  befcheidenheit, 


*)  Ursprünglich aehitter  in  Hs.  darunter geschriben der sehmiiten 
*)  kie  Hb.  *)  g^n  Hs,  *)  von  Hs.  *)  streng  genommen  ktU  Hs. 
sekmeissen  enß;  es  ist  an  ss  die  Ahkikrsung  fOr  en  gehängt  ond  dann 
dip  Hlbst  noch  einmal  ausgesehriben       *)  FVanc  Hs. 
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dan  reine  Tiid  kleine 

irar  feine  h&mmerlin 

lindt  darzuo  bereit, 
die  ße  falTen  mit  marien  Tnd  laffen 
die  hemmerle  danzen  dem  Frantzen 
das  gantze  radt  vber  ynd  vber, 
ße  lachen  deren  fachen, 

▼nd  weret  das  fpringen 

vnd  klingen,  das  ßngen, 

daß  *)  fie  dem  Wagner 

die  reder  befohlagen, 

lalT  dis  ein  ioTbigeß  handtwerck  ßn. 

Die  Strofen  4 — 7  im  Wnnderbom  finden  sich  als  selbsUUi- 
diges  Gedicht,  gerade  so  wie  im  Musicaliachen  Zeitvertreiber  Ton 
1643  (sih  Alemannia  VIII  S  67  f.),  auch  in  Hölschers  Hs.  S  166 
bis  168.     Wir  teilen  sie  daraus  zur  Yergleichnng  mit: 

1. 

Drey  Schmidt  bey  einem  Amboß  ftonden, 
es  wahren  drey  kohlfohwartze  künden, 
Den  Contrapunot  ße  fangen  ahn, 
daß  in  der  fchmidten  erklang, 

der  Hammer  ein  Jammer 

fiel  nieder  herwieder, 

gab  ihnen  den  tackt  dar  zn« 

ße  fangen  vnd  fprangen 

▼nd  wenden  die  ftangen 

▼mb  vnd  vmb. 
Beffer  daranffher,  vollfauflFer,  ihr  fchnauflFer  '), 
den  hammer  thut  zwingen,  die  klinge  muß  fpringen, 
fein  nacher  that  drucken, 
den  rücken  fein  b&cken, 

thuet  dap£fer  drauff  klopffen, 

ihr  tropffen,  weidt  hopffen, 

letzt  gehet  eß  fchon 

zam  meffer  ihr  freffer, 

laß  nach,  die  ftangen  ift  gemacht. 

2. 

Der  meifter  bracht  den  andern  Schlegel  *): 
Weil  ahn,  zuckt  *)  wieder,  ihr  faule  flögel, 
da  habt  ihr  gar  ein  ringe  wahr, 
zopffi  drauff  dem  letzten  beym  haar. 

Drey  knappen  wie  rappen 

fehlngen  wacker  vnd  redtlich  drauff: 

Gehe  nacher,  nuhr  wackerl 

mein  purfchel  zu  famen  in  eim  bauffn. 


0  lis  biß  daß.  Ich  bemerke  daae  das  u.  daß  in  der  Es,  überaü 
äureh  die  Ähküfgung  da  ausgedrückt  ist,  ^)  das  n  ist  übergeschriben, 
')  Sehegd  Es.        «)  ahnzudit  Es. 
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Nihmb  hin,  mein  Peter  t  wie  gehet  eß  vom  kderl 
Hie  Strobel,  mein  Vobel  >)>  ruckt.  belTer  sam  hobeU 
Hie  Köhgel,  mein  fchlögel, 
Spartz  nögel,  mein  flöge!  1 
Recht  berfer  zam  amboß, 
Melampos,  Schlampampoß  I 
I.  Merokt  auff,  ihr  höllippen, 

h  Schwartzkrippen,  lyripipen, 

i'  ab  ab  daß  fewr  kein  fonckel  fpritzl 

I  3. 

Der  meifter  bracht  mit  plempel  ein  kantd, 
foll  einer  fehen  diefen  handel, 
wie  eß  zu  gieng  mit  ihrem  trincken, 
hieß  einer  den  andern  einen  finoken  '): 

Gilt  *)  flegel,  Jan  fohlegell 

Hie  bruder,  hie  bruder, 

trinck  auß  vnd  laß  nichft  darin. 

Hie  fchlampel,  Hanß  trampel, 

gib  her  dein  rämper, 

eß  gilt  dir  einßl 

Gib  eß  nuhr  weiter,  freybeuter,  bemhäuten 

waß  mache  lang  viel  grimpel,  du  Schimpely  du  gimpel! 

thue  gurgel  auffTpanen, 

wie  fchwanen,  hagelhaanen, 

wie  fincken,  ohn  wincken, 

die  äugen  zu  trucken, 

nur  fchluoken,  mit  klucken; 

wer  lachen  will  der  lach! 


Sie  trancken  auß  biß  auff  den  nagel, 
da  bracht  der  meifter  ein  andern  lägel: 
Huy,  buben,  ftelt  euch  wiederumb  ein, 
wol  ahn,  eß  mueß  nuhn  fein! 

Zuckt  alle  zu  famen, 

ihr  krummen  *)  Tnd  lahmen, 

ietzt  wird  eß  erft  recht  ahngehn! 

fein  hurtig! 

Ey  laft  mich  nit  lang  warten! 

Da  ftehen  wir  alle  bey  famen,  ohne  baß  *)  ohne  geig, 

dap£fer  zum  driefTel,  Schwartz  fieffel'), 

farumbi, 

fria  ffummi,  fchlag  Tmbi! 

Schmeift,  ietzt  alles  erklinget, 

die  ftange  aufiFTchwinget ! 

die  funcken  erglitzen,  erhitzen, 

fchlagt  gemach,  halt  ein,  eß  ift  fchon  gemacht! 

Wir  bemerken,  daß  wir  für  jezt  eine  abschließende  BeiennoD 
des  Gedichtes  in  Bezug  auf  die  Zeilenabteilong  und  die  HentellnDg 


>)  Vun8icher(Tr?)    ^)  am  Band:  wineken.    ^  io  Rs.     ^)hnAm' 
men  Es.       *)  a  unaieher  in  Hs,       *)  f.  mnsicher  in  Hs. 
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der  Worte  noch  nicht  geben  wollten.  Dazu  reichen  die  bißher 
logiDgliehen  Quellen  nicht  aus.  Da  ficb  dieselben  aber  in^BO 
onerwartetem  Maße  gemert  haben,  fo  dürfen  wir  wol  hoffen,  noch 
weitere  in  finden.  Sovil  ift  Tchon  jezt  zu  erfehen,  daß  im  Wunder- 
hom  vilfache  willkürliche  Aendeningen  vorgenomnien  Hnd.  War- 
feheinlich  ist  ein  Teil  der  folgenden  Strofen  auch  Zutat  eines  der 
Herausgeber. 

II  868  „iVo/icto^,  ihr  Herml"^  Vgl.  aus  Hölschers  Hs.  (s. 
oben  S  63)  das  Lied  auf  S  205: 

Proficiat  ][yroficiitl  eß  kam  ein  Hirfoh  gefprungen, 

£ß  tranok  aaß  ienem  brennen :,: 

£5  tranok,  £ß  tranck  :,:  ueque  qainies 

anß  diefem  brennen. 
Sic  nobis  proficiat:  hei  qaam  bonum  et  quam 
incundam  est,  habitare  fratres  in  etc. 

II  683  Der  Schneider  Gasigebot.  In  der  Hs.  t.  Hölscher 
(s.  oben  S  58)  stet  auf  S  178  folgendes  Gedicht: 

De   sartorihns 

Nnhn  fingen  wir  auß  hertzengrundt 
lieben  zehndt  fchneider  machen  ein  pfundt 
weniger  fir  viertel  wol  gewochen. 

Waß  thaet  ihm  dat:  fie  elTen  nit  fatt. 

Daß  morgens  elTen  wirdt  TergelTen, 
daß  mittaghs  mahl  falt  fehr  fchmal, 
daß  abend  elTen  bekommen  lie  nicht. 

Dmmbt  feindt  die  ahrme  fchneider  fo  liecht. 

n  692  Vgl.  J  Ghr  Edelmannes  Selbstbiographie.  Geschriben 
1752.  Herausgegeben  von  Klose.  Berlin  1849.  S  120  f.  §  245: 
,Ehe  ich  in  Regenspnrg  aussteige,  muß  ich  noch  eine  lächerliche 
Historie  von  Wien  nachholen,  an  die  mich  das  erst  jetzt  erwähnte 
Frohnleichnamsfest  erinnert.  Wer  um  diese  Zeit  da  gewesen,  der 
wird  wissen,  daß  alle  daselbst  vorhandene  Zünfte  alsdann  mit 
ihren  Fahnen  von  St.  Stephan  aus,  Procession- Weise,  durch  einige 
der  vornehmsten  Gassen  bis  wieder  nach  St.  Stephan  zu  ziehen 
pflegen,  und  dieser  Zug  währt  von  früh  5  Uhr  an  bis  zu  Mittage 
ohn  Unterlaß.  —  —  Das  lächerlichste,  was  bei  dieser  Procession, 
wie  man  mich  berichtet,  alle  Jahr  zu  geschehen  pflegt,  ist,  daß 
man  unter  die  Ehrwürdige  Schneider-Procession,  ehe  sie  sichs  am 
wenigsten  versehen,  einen  Ziegenbook  zu  practiciren  weiß,  ohne 
daß  sie  jemals  ausmachen  können,  wo  er  hergekommen.  Genug, 
er  wird  von  der  graulichen  Menge  Volks,  das  so  dick  auf  den 
Gassen  stehet,  daß  kein  Aepfel  zur  Erden  kann,  so  lange  hin  und 
her  gestoßen,  biß  er  mitten  unter  die  Schneider  geräth,  da  es 
dann,  bey  aller  Andacht,  die  sie  haben  selten,  nicht  an  fluchen, 
«nd  von  Seiten  der  Zuschauer  nicht  an  Spott  und  Gelächter  fehlet/ 
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n  700  Das  Lied  ist  von  Arnim  und  Brentano  getanft 
wctrden:  „Rühre  nicht,  Bock,  denn  es  brennt.'  Zn  disem  Titel 
vgl.  AWSchlegePs  Werke,  ed.  Böcking  US.  11  (aus  der  £legie 
„Die  Kunst  der  Griechen **  V  175  f.): 

Daß  er  der  ländlichen  Satyrn  noch  spottete!  wie  sie  Prometheus 
Feaerbringeud  gewarnt:  „Rühre  nicht|  Bock,  denn  es  brennt.'* 

I  368.  Das  von  den  Heraasgebern  als  Titel,  den  wir  änderten, 
gesezte  Motto,  ist  wie  ans  Boxberger,  dem  die  drei  Jezten  Notizen 
angehören,  schreibt,  entlent  aus  Friedrich  Schlegels  Lergedicht 
„Hercules  Musagetes**.  Sih  FSchs.  sämmtliche  Werke  2.  Origi- 
nalausgabe Wien  1846  IX  268. 

DIE  HERAUSGEBER. 

UHLANDS  JUNKER  RECHBEROER 

Uhlands  Quelle  ist,  wie  Holland  nacbgewisen,  das  Bach  ,,Stock- 
hauaen,  mira  presagia'*  usw.  Stockhaasen  war  Prediger  in  Goßlar.  Der 
Buchhändler  „Paul  Zeiaing  in  HelmatedV  f(ab  des  Mwolaeeligen  Ver- 
faßera''  Werk  herana,  datiert  15.  April  1694.  Bücher  dises  Schlages 
von  Lembach,  Kampf  waren  vil  verbreitet.  Das  leztere  Buch  der 
„wunderliche  Todeabote*'  8.  Aufl.  Lemgo  1752  bringt  noch  auf  den 
lezten  zwei  Seiten  die  Rechbergeraage  aas  Spangenbergs  Adelaapiegel, 
der  schon  in  den  Anmerkungen  zu  Kirchhof  citiert  wird.  Stockhausen 
schöpfte  aua  Gunrad  Dietrich  (aih.  Deutsche  Bibliographie)  „Deß  Buchs 
der  Weißhoit  Salomonia  in  vnterachiedenen  Predigen  erkläret  vnd  auß- 
gelegt,  Darinn  die  vomembaten  Hiatorien  vnd  Geachichte  Alten  Testa- 
ments usw.  p^ehalten  zn  Vlm  im  Münster  durch  G.  D.  der  H.  Schrifft 
Doctom  Vlmiaoher  Kirchen  Superintendenten.  Ander  Tbeil  TUlm  Sanr 
1682)  fol.  In  Stockbausens  Gopie  ist  die  erste  Frage  des  Junlcers  „wer 
die  vorreitende  gewesen^'  nicht  beantwortet,  w&rend  sie  im  Wenduu- 
mut,  bei  Dietrich,  bei  Spangenberg  stet,  es  findet  sich  nur  die  Antwort 
auf  die  zweite  Frage.  Wilmanna  bat  gelegentlich  in  einem  Vortrage 
über  Uhlands  Balladen  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  daraus  auch 
Uhlands  defekte  Stelle  zu  erklären  ist.  Der  Name  ,,Rechberger**  ist 
norddeutsch  und  heißt  ursprünglich  „Rechenberger*'  wie  Kirchhofs 
Wendunmuti  Spangenberg  in  achreiben.  Mit  einem  oberschwäbischen 
Raubrittergeachlecnt,  wie  Eichholtz  and  andere  meinen,  ist  es  nichta. 
Es  gibt  nordd.  Sagen  von  einem  Rechenberger  und  seinem  Zaaber- 
knecht  (Grimm  DS.)  und  daran  lente  Kirchhof  den  Namen. 

Die  Sage  seibat  ist  eine  fränkisch-schwäbische,  die  Zimmeriache 
Kronik  (mein  Aus  Schwaben  I  91  £f.)  nennt  den  Ritter  Seckendorf  und 
Schreiber,  Der  Tod  des  Junkers  ist  da  origineller  und  offenbar  echter 
alter  Ueberliferung  entaprecbend.  Ich  habe  in  meinem  gen.  Buche 
deutlich  auf  übland  verwiaen,  ebenao  s.  Zeit  im  Theol.  Litt.  Bl.  t. 
Reuach  gelegentlich  der  Besprechung  von  Eichholtzs  Programm,  allein 
beide  Nachweise  giengen,  wie  noch  anderes,  spurlos  an  den  neuesten  Er* 
klärern  vorüber.  Die  Verweisung  auf  Meiers  Schwab.  Sagen  S  146  ist 
aucb  nicht  angebracht,  Meier  bringt  eine  Mainzersage  mitj  dem  Reoh- 
berger  zusammen  aus  einer  Halliachen  Kronik,  allein  leztere  schepfte  aua 
Dietrich  und  bei  diaem  ist  der  Znaammenhang  yeratändlich.  Ich  werde 
demnächat  die  Auafumng  des  hier  angedeuteten  anderwärts  bringen. 

A  BIRUN6ER 


Digiti 


zedby  Google 


175 


ZU  DEN  WELSCHEN  NAMEN  DES 

LIBEB  VIVENTIUM  ET  DEFUNCTORUM 

VON  PFÄFFERS') 

Die  Peraonennamen  des  eben  genannten  Liber  sind  ein  ge«* 
treues  Spiegelbild  der  Naiionalit&tenmischang  im  alamannischen 
Oberlande  in  der  Zeit  vom  7.  biß  10.  Jarbundert.  Das  Wallgau 
war  nocb  romaniscb,  ebenso  ein  nambaftes  Stück  des  linken  Rhein- 
nfers  biß  gegen  Rbeineck  berab.  Ja  es  feit  nicbt  an  Zeicben, 
daß  aucb  nocb  am  nördlicben  Ufer  des  Bodensees  Romanenreste 
saßen,  in  der  Gegend  um  Tettnang  und  biß  gegen  Lindaa  bin, 
westwärts  yilleicbt  biß  gen  Meersbnrg.  Das  St.  Gallen  Urkunden- 
Imeh  I  p.  95  nennt  nm  Wasserburg  Leute  welcbe  a.  784  lege 
romana  lebten,  also  Romanen  waren.  Es  nennt  um  Tettnang  einen 
Gandentins  ib.  2,  166  und  Tristan,  welcb  leztrer  wol  ein  irrig  ge- 
lesener Cristan  sein  wird.  Ebenso  Osia  ib.  1,  58,  Efteg,  Euczinus 
I  p.  5.  Tuscus  ib.  1,  19.  Verdächtig  ist  der  in  jener  Gegend 
genannte  Talto.  In  der  Leutkircher  Gegend  (um  797)  Mancipia, 
die  Niffodenca,  Gbristina  heißen.  1, 135.  Das  klingt  nicbt  deutsch. 
Ebenso  verdächtige  Namen  bietet  das  baierische  Allgäu  jener  Zeit. 
Die  dem  Neckar  entlang  zu  findenden  romanischen  und  deutsch- 
romanischen  Personen-Namenformen  jener  Zeit  habe  ich  im  Jar 
187d,  in  Heft  I  und  II  der  württ.  Vierte^arshefte  zusammenge- 
stellt. Leatere  weisen  auf  einen  Zusammenhang  mit  Frankreich 
hin,  denn  die  Namen  äneln  den  rätoromanischen  gar  nicht,  ser 
stark  aber  denen  der  Polyptycha  Irminonis  und  Remigii  (Edit. 
Guerard).  Deutsche  Namen  sind  romanisch  behandelt.  So  zB 
Wintarbsl  =  Wintarbalt,  eine  Form  wie  sie  sonst  nur  in  echt 
altfranzös.  Urkundenwerken  vorkommen  z6  im  Cartular  des 
hl.  Victor  zu  Marseille,  wo  sich  Totbai,  Rotbai  etc.  vorfinden. 
Aach  Agte,  Lobehagde,  Motra  a.  dgl.  gehören  daher.  Durchaus 
fremd  ist  auch  Ddox  =  Jodocus.  Aus  den  Namen  läßt  sich  er- 
härten, daß  eine  von  meinen  Landsleuten  auf  Gaißbeuren  CA 
Waldsee  bezogene  Urkunde  (St.  Gallen  Urk.  1,  4)  nicht  nach  Wir- 
temberg,  sondern  in  die  Schweiz  gehört.  Dort  sind  die  Stephanus, 
Jactatus,  Petrus  u.  dgl.  daheim,  die  dise  Urkunde  bietet.  Von 
Ravensburg  ab  weiter  nördlich  gibt  es  keine  rom.  Namen  dises 
Schlags,  da  findet  man  nur  noch  Nameneinflüsse  von  Westen  her, 
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ans  dem  Frankenreich  d.  b.  Formen,  die  bald  galloromanisch, 
bald  gallofränkiscb  klingen.  Es  wird  sich  fragen,  ob  wir  nicht 
da  und  dort  in  Schwaben  altfränkische  Kolonien  hatten.  Doch  das 
za  untersuchen,  ist  hier  nicht  unsere  Aufgabe.  Was  beabsichtigt 
wird,  ist  der  Nachweis,  daß  sich  die  im  Liber  vorkommenden  rom. 
Personennamen  in  gleichalterigen  rätischen  oder  romanischen  Ur- 
kunden widerum  vorfinden. 

Eine  verhältnismäßig  kleine  Zal  von  Personennamen  erfreute 
sich  in  den  Bergen  grosser  Beliebtheit  und  Verbreitung.  So  Dom- 
nicus,  Lubucio,  Seianus,  Liontius,  Lupicinus,  Orsicinus,  Orsacios, 
Valerius,  Yigilins,  Victor  etc.  Einige  wie  Porzennus,  Sabadinns 
klingen  uralt;  wie  feine  Oren  gehört  haben  wollen,  sogar  „ra8eni8ch*\ 
sie  sind  aber  gut  romanisch.  Specifisoh  Rätisches  gibt  es  unter 
disen  Namen,  ausser  der  großen  Verbreitung  einzelner  Formen, 
nicht.  Es  finden  sich  keltische  Formen  und  Stämme  unter  disen 
PN,  allein  diß  darf  nicht  so  aufgefaßt  werden,  als  ob  sie  an  Ort 
und  Stelle  entstanden  seien.  Die  römische  Kultur  hat  die  Namen 
der  ganzen  alten  Welt  durcheinander  gewürfelt  und  wir  finden 
orientalische  Namen  am  Rhein,  wie  umgekehrt  germanische  in 
Ländern  und  zu  Zeiten,  wo  sie  nur  der  fridliche  Verker,  nicht 
Einwanderung  oder  Heerzug  hingefürt  haben  kan.  Die  Personen- 
namen sind  wie  Münzen,  sie  verirren  sich  in  die  entferntesten 
Winkel  der  Welt  und  auch  da,  wo  sie  geschlagen  werden,  feit  es 
nicht  an  fremder  Gesellschaft.  Anders  ist  das  bei  den  Ortsnamen. 
Hier  muß  der,  dessen  Zunge  aus  einem  Namen  spricht,  auf  der 
Stelle  haushäblich  gewesen  sein.  Landstürzer,  die  heute  da,  morgen 
dort  sind,  pflanzen  keine  Ortsnamen  aus  irer  Sprache.  Auch  die 
alträtischen  Ortsnamen  bieten  nichts,  was  auf  ein  fremdes,  den 
italischen  Stämmen  unverwandtes  Volk  hindeutete.  Hier  können, 
nach  den  Namen  zu  schließen  nur  Italiker  und  in  früherer  Zeit 
möglicherweise  eingesprengte  Keltenstämme  gehaust  haben.  Ausser 
in  den  allerältesten  Namen  ist  aber  vom  Keltischen  innerhalb 
Rätiens  nichts  mer  zu  finden.  Was  in  jüngeren  Namen  Keltisches 
übrig  ist,  war  längst,  ehe  es  zur  Verwendung  kam,  romanisches 
Gemeingut.  Aber  auch  das  ist  an  sich  wenig.  Weitaus  die 
meisten  Namen  Rätiens  sind  italisch  und  selbstredend  nach  der 
Zeit  irer  Entstehung  von  ser  verschidenem  Karakter.  Das  Mo- 
demromanische siht  daher  dem  Altitalischen  wenig  änlich,  wärend 
lezteres  mit  dem  Altkeltischen  ser  gut  zusammenstimmt;  weshalb 
die  Concordanz  viler  alten  Namen  auf  keltischem  und  italischem 
Boden  eben  nur  die  Teorie  bestätigt,  daß  Italiker  und  Kelten 
Brüder  waren. 

Auch  die  Etrusker  waren  meines  Erachtens  Arier  und  wenn 
sie  in  Kärnten  und  Steiermark  saßen,  ehe  Kelten  und  Italiker 
disen  Boden  betraten,  wie  es  den  Anschein  hat  ^),    so  können  irer 

^)  Correspandenehlatt  der  deutseh.  Oeseüsch.  ßr  ÄrUhropotogie, 
Ethnologie  und  Urgeschichte.  1881.  No.  1.  pag.  ß  u.  7.  — 
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Nuneoreste  nach  Analogie  mit  anderen  Ländern  ftnlicher 
Völkerfolge  jedenfalls  nur  ganz  wenige  sein.  Eben  diso  Verwandt- 
schaft erschwert  das  Herausfinden  derselben,  zumal  da  es  weniger 
die  Etyma  selbst,  als  vilmer  Ire  Formen  wären,  die  den  etrns- 
kiscben  Stempel  erkennen  ließen. 

Bemerken  wollen  wir  noch,  daß  die  rom.  Pers.  Namen  Rä- 
tiens  im  8.  und  9«  Jhdt.  noch  fast  ganz  frei  von  deutschen  Zu- 
mischungen sind,  wärend  Italien  Frankreich  und  Spanien  in  diser 
Zeit  fast  zu  zwei  Dritteln  germanische  Pers.  N.  aufzeigen,  wol  ein 
Beleg  dafür,  daß  Rätien  im  großen  Völkersturm,  vil  weniger  ge- 
litten, als  die  übrige  lateinische  Welt.  Aber  im  11.  und  12.  Jar- 
handert  ist  bereits  nachgeholt,  was  die  ältere  Zeit  in  disem  Be- 
treff Tersäumt  hatte. 

Alexander  p.  60.  Ein  Alexander  a.  920  zu  Bankweil. 
Wartm.  3,  i  0  —  Amata  60.  Eine  Amala,  soror  Eugenie  zu 
Keßwil.  Wartm.  1,88.  Eine  andere  A.  gleichfalls  im  Thurgau.  ib. 
2,  332.  —  Ambecta  63.  Das  ist  derselbe  Name  wie  der  Ambao- 
tas  auf  einer  gall.  Münze,  Rev.  celt.  1,  292,  wie  Ambacthius, 
ßrambach,  Corp.  inscript.  Nr.  36  und  wie  in  den  ambacti  Cä- 
sars.  —  AmpeUia  70.  Dises  Prototyp  findet  sich  fortgesezt  in 
dem  altwalliserischen  Frauennamen  Amphelisia  a.  1346.  Docum. 
Vau.  tom.  XXXII.  p.  459.  Amphilisia  ib.  31,  32;  Amphelix  ib. 
31,  71.  Anfelicia  ib.  29,  191  (a.  1217);  Anfelisa.  ib.  29,  477 
n.  8.  w.  Eine  Ampelia  uxor  Libucionis  findet  sich  (a.  825)  bei 
Wartm.  1,  269.  Der  Stamm  Amp-  in  Ampius  b.  Vellejus  2,  46, 
fundns  Ampianns  Codex  eccles.  Ravenn.  —  Ampusus  ibid.  Ampu- 
dus  Mommsen  Insc.  n.  1375  usw.  Ein  karakteristischer  Name 
Rätiens  ist  Anteianus,  64,  gebildet  wie  Seianus.  Der  Stamm 
Aot-  in  Antus,  Bramb.  Nr.  491;  Antullus  Mommsen  N.  35  etc. 
Die  Ableitungssilbe  -eins  ist  in  italischen  und  keltischen  Namen 
fiblich.  ZB  Pompus:  Pompeius;  Nammus:  Nammeius  (leztrer 
ein  Gallier  b.  Cäsar).  Ein  Anteius  bei  Orelli  inscrpt.  Nr.  3976. 
Ein  Ant^anus  ~  Antejanus  zu  Rötis.  Wartm.  2,  284.  Ein 
Äntejanus  zu  Pürs  ib.  1,  239.  —  Arconcius  59.  Eine  Bildung 
wie  Gerontius  b.  Amniian  14,  5;  Lucontius  b.  Sidonios,  Mogon- 
tios  etc.  Diser  keltische  Name  hat  sich  im  ON  Arguntiaco  er- 
halten. Bollandisten  Juli  VI.  209.  —  Artemius  64.  Eine  Arte- 
mia  schon  auf  einem  Steine  N.  353  bei  Le  Blant,  inscript.  ehret, 
de  la  Gaule.  Ein  Artemius  a.  920  zu  Rankweil.  Wartm.  3,  1. 
Audemia  63  findet  sich  als  Odemia  im  Polypt.  Remig.  p.  86. 
Die  Namen  auf  -emius,  -emia  sind  hauptsächlich  im  alten  Frank- 
reich daheim.  Ich  nenne  als  Belege  nur  Balsemia,  Baldemia  Po- 
lypt. Rem.  p.  49;  Benemia  ib.  47;   Cristemia  ib.  55;  Donemia  ib. 


*)  So  wird  künftig  hin  das  St  Oäller  ürkundenbuch  nach  seinem 
Herausgd^er  citiert. 
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48;  Hildemia  ib.  50;  Deodemia  ib.  48;  Polemia,  Polypt.  Massil. 
in  Cartul.  Sti  Victoris  2,  640.  Ein  Polemins  auf  dem  Concil. 
Rracar.  —  Die  Endung  ist  entschiden  fremd,  die  Stämme  siod 
zum  Teil  deutsch.  —  Augttsttts  60,  AugustanuB  64.  Ein  Austus 
zu  Buchs  a.  933.  Wartm.  3,  12.  Ein  Austanas  =  Augustanos 
zu  Schlins  Wartm.  1,  246.  Ein  Augustus  b.  Mohr  Cod.  dipl. 
Rhaet.  II  1,  283  etc.  —  Aurdianns  59.  Ein  Aurelianus  scnltai- 
zins  Wartm.  1,  329,  ein  Aurolius,  ebenfalls  zu  Rankweil  ib. 
2,  307.  —  Äusebia  64.  =  Eusebia.  Ein  Ausebius  zu  Rankw. 
Wartm.   1,  270. 

Beatus  und  Beatrix  sind  echt  alpine  Namen.  Ich  verweise 
auf  die  Beatuslegenden.  —  Bevanius  59,  Bevania  63,  Biviana  62 
=  Bibianius  etc.  Was  für  ein  Stamm  Bib-  hier  gemeint  ist,  weiß 
ich  nicht  zu  sagen.  Es  gibt  Bibianus  =  Vivianus,  änlich  wie 
lorabardische  und  andere  rom.  Urkunden  jener  Zeit  flubius  =  flu- 
yius,  aqua  biba  =  viva  usw.  haben.  Es  gibt  auch  ein  Bib  = 
Beb-  =  Baeb-  wie  in  Baebius,  Bebius.  Boeennus  63  Pozennus 
59  ist  one  Zweifel  identisch  mit  dem  rdm.  Pusinnus.  So  einer  bei 
Steiner  Corp.  inscrpt.  N  2594,  eine  Pusinna  ib.  2286  ein  Pusin* 
nonius  ib.  1233.  Einen  Pozennus  finden  wir  bei  Wartm.  1,  239. 
Possonia  59  gehört  hieher.  Es  ist  Pussonia  und  im  Stamme  iden- 
tisch mit  den  Frauennamen  Pusilia,  Steiner  3826,  Pusilla  Bram- 
bach  1140.  —  Die  keltischen  Namen  zeigen  die  Ableitung  auf 
'Onius  ser  häufig.  Ich  erinnere  an  Armonius,  Ausonins,  Aliasonius 
Loronius,  Maconius,  Sulponia,  Vindonius,  Veponius  u.  dgl.  CcUvio 
63  aus  lat.  Calvins.  Ein  Calvius  Steiner  1028  ^)  Calvas  figulus 
ib.  531.  —  Catvuna  ist  wol  =  Cauna.  Vgl.  den  Gallier  Caunns 
Bolland.  Jan.  2,  959,  den  Counus  auf  einer  gall.  Münze  bei  Dn- 
chalais  406,  102.  —  Cianus  69,  Diana  64.  Vgl.  den  Töpfer  Ci- 
anicus.  Steiner  1985.  Ein  Rankweiler  Cianus.  Wartm.  1,  253. — 
Cilia  62.  Erinnert  an  die  fratres  Cilio  et  Cilianus  Steiner  2838, 
an  den  consul  Cilo  ib.  2683,  an  den  figulus  Cillns,  (Hafner)  röm. 
Denkm.  in  Bayern  p.  280.  Das  alte  Celeia  (Cilli)  ist  wol  eine 
anliche  Ableitung  und  obwol  Stadtname,  die  Form  eines  weibl. 
PN.  Genau  so  verhält  sich  Noreia  zu  Norus.  Ein  Noms  z.  B. 
bei  Fröhner,  vas.  terr.  coct.  1277.  —  Christianus  63.  In  Rätien 
ziemlich  häufiger  Name.  Ein  Wasserburger  Christan  (a.  799) 
Wartm.  1,  148.  Von  dem  Tristan  ib.  1,  187,  den  ich  für  einen 
verlesenen  oder  verschribenen  Cristan  halte,  war  oben  die  Rede. 
Claudius  59  Clauza  67  gehören  zusammen,  denn  Glauza  ist  nur 
die  roro.  Form  für  Claudia.  Eine  vomeme  Romanin  Clauza  wird 
a.  828  mit  irem  Sone  Quartinns  zu  Vipitina  (Sterzing)  genannt. 
Diser  nennt  sich  in  der  Urkunde    natione  Noricorum  et  Pregnari- 


*)  Bei  Inschriftenwerken  ist  die  Nummer  gemeint, 
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oram.  Sinnacher,  Gesch.  v.  Sftben  1,  513.  Claudias  Pardess.  1,  138  ff. 
—  Constantius  59.  Ein  Rankweiler  Constans  b.  Wartm.  1,  329,  ein 
Constantintis  zu  Graps  Wartm.  2,  22.  Graps  hieß  Grabdis,  noch 
früher  Quaravedes  =  canipetis  v.  carap,  crap  (saxum),  wie  it.  Cara- 
vaggio  =  carapatico  oder  walliser  Glavey  =  crapetnm  (saxetnm). 
Noch  im  11  Jhdt.  kommt  am  Oberrhein  ein  Constantius  vor. 
Mohr  a.  a.  O.  1,  285  ff.  Nebenher  kommen  die  Formen  mit  aus- 
gestossenem  erstem  n  vor,  Costans  etc.  genau  wie  wir  (volks- 
tämlich)  den  Namen  der  Stadt  Konstanz,  Kosten  aussprechen 
hören.  Auch  in  Frankreich  finden  sich  um  die  gleiche  Zeit  Formen 
wie  Costablus  stat  Constablus,  Coflentia  für  Confluentia  und  da 
wider  fibereinstimmend  mit  alam.  und  rheinischem  Koblenz.  — 
Ortspio  64,  Grispio  63.  Ein  Rankweiler  Crespio  Wartm.  1,  244, 
ein  Crispin  ib.  2,  307.  Das  stimmt  zu  dem  inschriflblichen  Chres- 
pus  Steiner  2110,  neben  dem  3647  ein  Crispus  vorkommt.  — 
Crtsseneo  65  Crescendo  69.  Zu  Rankweil  werden  ein  Cresen- 
tianus  Wartm.  2,  307  und  ein  Cresenzanus  ib.  2,  12  genannt. 

Der  verbreitetste  und  am  meisten  eingewurzelte  Name  war 
Ikmimcus,  Domnicus  61,  Domnego  60,  Domnugus  60;  mit  den 
Ableitungen  Domnola  50,  Domnolenus  64,  welch  leztere  sich  mög- 
licherweise an  einen  kelt.  Namenstamm  Domn-  anlenten  oder  mit  im 
yermischten,  wie  er  in  den  reinkeltischen  Namen  Dumnus,  Dumnorix 
vorkommt,  aus  einem  Worte  dumen-,  das  im  Irischen  „Weif*  Kos- 
mos bedeutet.  Ein  Rankweiler  Dominicus  Wart.  1,  234.  2,  282. 
Ein  Doranegus  von  Nuziders  u.  Schlins  ib.  I,  288  u.  248;  ein 
churwelscher  Domnicus  ib.  1,  170;  ein  Gamser  D.  ib,  1,  328;  ein 
Grapser  D.  ib.  2,  28;  ein  Maienfelder  D.  ib.  285.  Unter  Wipp- 
taler Mancipien  des  9.  Jhds.  kommen  zwei  Minigo  (=  Dominicus) 
vor.  Sinnacher  a.  a.  0.  2,  181;  dann  einer  um  Sehen  ib.  2,  139; 
zn  Parpian  eine  Miniga  ib.  2,  165;  ein  Menegellus  =  Domini- 
cellas  zu  Brixen  anno  1210.  Codex  Wangian.  im  5ten  Band  der 
Font.  Rer.  Austriac.  p.  213.  Ja  noch  zu  Anfang  des  16.  Jhdts. 
kommt  zu  St.  Valentin  auf  der  Haid  ein  Minig  vor.  Zingerle, 
Tirolische  Weistümer  H  p.  356.  Ob  die  zu  Pedenocia  im  Vor- 
arlberg a.  933  genannten  Leibeigenen  Minio  und  Minia,  Kose- 
formen aus  Dominiga,  Dominiga  sind,  lasse  ich  dahingestellt.  Wartm. 
3,  10.  In  diser  Urkunde  zeugt  wider  ein  Dominicus.  Auch  in 
Frankreich  findet  sich  unser  Name  wider.  So  zB  bei  Le  Blant 
a.  a.  0.  Ni  609  ein  Dominicus  und  Domenecus.  —  Bei  Pard. 
1,  138  (6.  Jhdt.)  Dominica.  Den  Namen  DomnätoTy  Dominator 
habe  ich  bißher  nur  in  Bergamasker  Urkunden  gefunden.  Schon 
um  501  heißt  ein  Bischof  von  Bergamo  Dominator.  Lupi,  Cod. 
DipL  Bergom.  I  p.  XVI.  Dann  erscheint  anno  881  in  Bergamo 
ein  presbyter  Dominator.  Lupi  a.  a.  0.  1,  914  und  anno  842 
ein  Domenator  de  Arena,  civis  Bergomatis  ib.  1,  695.  —  Zu 
Domnolenus  möchte  ich  nachtragen,  daß  diso  Form  auf  ^ölenus 
am  häufigsten  in  altfranzös.  Urkunden  erscheint.  So  ein  Andolenus 
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Polypt.  trm.  167;  Anstrolenus  bei  Pardessus,  Diplom.  N.  820; 
Bargolenus  b.  Greg.  Turon.  H.  F.  5,  26  etc.  Der  von  Goldast 
gegebene  Aldolenus  (II.  a.  112)  ist  in  der  St.  Galler  Gegend  za 
suchen.  —  Ein  Damnolus  findet  sich  b.  Le  Blante  N.  482  und 
ebendort  N.  405  ein  Domninus.  —  Donata  62  Donatus  59.  Ein 
Rankweiler  Donatus  Wartm.  1,  241.  Ein  Donatus  bei  Mohr 
CD  1,  285  ff.  —  DracoUnus  59  stimmt  zu  dem  franz.  Draoo- 
lenus  bei  Greg.  Tur.  5,  26,  den  Förstemann  irrig  unter  f,thrag*^ 
eingereiht  hat.  Der  Name  gehört  vilmer  zu.  derselben  Sippe 
wie  die  Frau  Dracouia  Steiner  2880.  Ein  Draco  in  Mailand  a. 
807.  Fumagalli,  Cod.  St.  Ambros.  p.  115.  —  EcUdcianus  59  stimmt 
im  ersten  Suffix  mit  Odalchus  Wartm.  1,  8,  der  seinerseits  mit 
dem  kynirischeii  ludalcan  (Liber  Landavensis  p.  177)  und  teil- 
weise mit  der  altfranz.  Hodalca  Polypt.  Irm.  106  übereinstimmt. 
Obwol  alc  =  alic  aufzufassen  sein  wird,  ist  die  Endung  doch  in 
Gallien  am  häufigsten.  Dort  finden  sich  auch  ON  wie  Bodaica, 
Rodalca  u.  dgl.  (Mabillon).  Ist  die  EtcUica  64  als  Edalca  aufzu- 
fassen, dann  gehört  sie  bisher.  Nun  will  freilich  auch  erwogen 
sein,  daß  ital.  Urkunden,  namentlich  lombardische  und  bergamasker 
im  8.  Jhdt.  für  Italia:  Aetalia,  Aedalia,  Edalia  für  Italia  haben 
und  Edalcianus  auch  für  Italicianus  sten  könnte.  Ist  dem  so,  dann  ist 
der  Gleichklang  keltischer  Nanienformen  eben  nur  Spil  des  Zufalls. 
Felicia  59  stimmt  zu  dem  Walnhen  Felicius  bei  Mohr  1,  285  ff, 
aber  auch  zu  Felicio  bei  Brambach  916.  —  Flavinus  59.  Ein 
Rankweiler  dises  Namens  Wartm.  1,  177.  —  Florus  62  Floren- 
tius  64.  Ein  Rankw.  F.  bei  Wartm.  1,  177;  ein  anderer  bei 
Mohr  I,  283.  Und  schon  b.  Brambach  827.  Sowie  im  6.  Jhdt. 
in  Gallien  Pardess.  1,  38  ff.  —  Fonteius,  Fonteia  64  Fontegianns 
64.  Eine  Grapser  Fonteia  Wartm.  2,  22,  ein  Rankweiler  Fonteius 
Wartm.  1,  177.  Ein  Fonteianus  b.  Mohr  1,  286  ff.  Ich  möchte 
den  St.  Galler  Gensual  Funtan,  nicht  gleich  Förstemann  mit  finden 
in  Zusammenhang  bringen,  sondern  mit  disem  rom.  Namenstamm 
Font  =  Funtianus.  —  Gaio  59  ist  Caius.  Ein  Rankweilcr  Gajo 
Wartm.  1,  156  u.  164,  ein  anderer  bei  Mohr  I,  283,  ein  Adal- 
pretus  Gaius  noch  a.  1208  in  Tirol.  Hormayr,  Beitr.  I.  2,  221.  — 
Gaudim  60  Gaudentius  68,  Gaudentia  59  stimmen  zu  dem  Tett- 
nanger  Caudentius  Wartm.  2,  166.  —  Qontio  63  kaun  zwar  deut- 
schen Ursprunges  sein,  kommt  aber  in  diser  Form  in  welschen 
Urkunden  öfter  vor.  Ich  nenne  nur  den  b.  Wartm.  1,  251  ge- 
nannten Goncio.  In  änlicher  Form  kommt  Wancio  zB  Wartm. 
3,  1  unter  den  Romanen  vor,  der  doch  wol  identisch  ist  mit  jenem 
Namen  Wanzo,  der  in  Elsäßer  ON  vorkommt.  Nach  Stark,  Kosen, 
p.  88  ist  Wanzo  aus  einem  mit  Wan-  anhebenden  Namen  gebildet. 
In  diser  Form  berürt  sich  indes,  wie  Stark  ebendort  ansfürt, 
Fremdes  mit  Eigenem.  Honoralus  59.  Onoratus.  Ein  Onoradus 
Wartm.  1,  228,  ein  Honoradus  ib.  240  zu  Rankweil.  Einen  Tiroler 
Ilonoratns  (a.  844)  nennt  Hormayr  I  2;  16.  Einen  Honorius  Mohr. 
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1.  285  if.      Schon   a.   569  hieß  ein  Mailänder  Bischof  Honoratus. 
Lupi  a.  a.  0.  I.  p.  139.      Eclit  romanisch  klingt  Joveneiellus  50. 
Einen  filins  Jovincilli  nennt  Muratori  1353,  6;    eben  diser  1353,  5 
cioen   Joventins,    Brambach    1390  einen  Jovincus  Lupio.  —  Auch 
der   maior    Jonceüinus    de  Vesbia  in  Wallis    könnte   in    die  Sippe 
gehören  (Doc.  Vall.  31,  14),    wenn   er   nicht    ein    nasalierter   Jo- 
cellinus    ist.      Vgl.    ib.    29,  297.    —    Ineennus    70    gleicht    der 
Form  Ton   Bozennns.     ViUeicht  stimmt  damit   der   Incenus    Eme- 
ritus   Brambach    392.       Ist   das  erste    n    echt    and    nicht    etwa 
Nasaliernng,    so    dürfte    wider    die  Frage    entstehen,  ist  Ine-   der 
Stamm,    oder    hat    man   abzuteilen.      In-cennus,   etwa  wie  Injicius 
Steiner  1976  in  In-  und  jicius  geteilt  werden  muß.      Ist  In-  aber 
Nasalierung,    was    unter    Romanen    stets    in  Frage    kommt,    dann 
würde  ich  an  den  vilfach  vorkommendenr  Stamm  Ic  anknüpfen,  zu 
dem  zB  Iconnins  Steiner  1128,    Iccianus,   Icinos,  Iccus,   Iccius  etc. 
gehören.  Icennns  kann  rom.  wol  Ineennus,  Incenus  wurden.  —  Wenn 
Laeiadüs  68  auch  richtig  so  im  Buche  stet,    möchte  ich  dennoch 
an  Jactadus    denken,    da    diser    Name   in  Rätien  merfach,  um  St. 
Gallen    zB    Wartm.    1,    4    vorkommt.      Eine   Jactata    haben    wir 
69.    —    Wenn  ich  nicht  irre  findet  sich  diser  Name  auch  auf  In- 
schriften der  röm.  Katakomben.     Leider  habe  ich  die  hieherschla- 
genden  Namennotizen  verlegt.      Leo  64  Ligoniias  64,  Lioncianus 
65  Lioncius  59,  gehören  in  dieselbe  Sippe.      Ein   Leo  zu  ßuochs 
Wartm.   3,  12.     Ein  Lioncius  zu  Pedenocia  (irgendwo   im  Vorarl- 
berg) ib.  p.   10;   zu  Rankweil  ib.  2,  177.  Ein  Lioncianus  zu  Rötls 
a.  890  Wartm.  2,  284.   Ein  Leonotus  zu  Rankw.  ib.  1,   156.  Ein 
Leontias  im  11.   Jhdt.  Mohr  1,  283  ff.   und   ein   Leontianus  ibid. 
1,  92  (im  1.  Jhdt.).  Leontius,  Pardess.   1,  138  ff.  (6.  Jhdt.).  Leo- 
netus  ibid.  —  Lidorius  60  Litoria  64.     Ein  Litorius  bei  Le  Blant 
N.  259.     Ein    Litterius    Pardessus  N.  320.      Eine  Lictoria  Orelli 
N.  4401.  Einen  Lidorius  von  Rungels  nennt  Wartm.  2,  309.  Stark 
(Schriften  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.  59,  179  vergleicht  irisch 
ligha  (nitidus,  pulcher\     Namen    diser   Endung  sind  eminent  kel- 
tisch.    So:  Arborius,    Andecumborius,    Mallorius,    Ivorius,    Petru- 
corius  etc.     Ligarriis  klingt  wie  ein  iberischer  Name.    Er  ist  aber 
wol  romanisch,  da  sich  im  Italienischen  dise  Endung  wider  findet. 
ZB  1036    turris  Musarra  bei  Bari,  Muratori,    Antiq.  Ital.  5,  792. 
Und  überhaupt   in  Unteritalien  und  Sizilien  zB  neap    somarro-sag- 
marius;  sizil.  Ficarra  =  Ficaria.     S.  Flechia,  nomi  locali  del  Na- 
politano  p.  57.    —    Unser  Name  findet  sich  als  Ligarus  wider  b. 
Fahretti,    inscript.    ant.  p.  65.  —    Im   südlichen    Frankreich    sind 
diserlet  Namen  öfter  zu  treffen,  wie  die  Inschriften   des  Toulouser 
Museums  dartun.  So  Hanarrus  N.  154;    Bihotarris  N.  82.  Senarris 
Hev.    archeolog.    1855.    p.    224    usw.      Aber   dise    sind  zweifellos 
iberisch.  Vgl.  Luchaire,  De  lingua  aquitanica.  Paris  1877.  p.  64  etc. 
Lupus  60.  Lupucio  59,  Lebwio  64,  Lupicinus  59,  Lovito  64  ge- 
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hören  alle  zum  Stamme  Lup-,  Lub,  Luv,  Lov^).  Ein  dux  Lupus 
in  Tirol  a  844.     Hormayr  I.  2,  12.     Ein  Lupo  a.  828  Sinnacher 

1,  516.  Zu  Yipitena  zeugen  a.  827  neben  Secundo,  Minigo,  Urso 
usw.  auch  zwei  Lupo.  Sinnacber  1,  515.  Ein  Rankweiler  Lupo 
b.  Wartm.  1,  242  und  2,  41..  Bei  Le  Blant  finden  sich  Lobasio 
N.  581,  Lopa  N.  418;  Lopecena  N.  578;  Lopolus  N.  269;  Lupe- 
cinus  N.  474  a.  Lupula  N.  293.  Ein  gall.  Lopicinus  (6.  Jbdt.) 
Pard.  1,  138  ff;  ein  Lobicinua  forestarius  ebend.  II.  p.  311  ge- 
nannt, ein  mancipium  LopuB  ib.  1,  212  eine  Loppa  ib.  2,  169. 
Ebenso  häufig  finden  sich  dieselben  Namen  in  italien.  Urkunden. 
Ich  will  nur  vom  J.  680  den  Bergamasker  Archidiacon  Lupus 
nennen.  Lupi  1  p.  XVI.  Die  Endung  'ucius  findet  sich  am 
häufigsten  in  altkeltischen  Namen.  Ich  nenne  als  Beispile:  Dens 
Visucius  Orelli  2067;  Affucius  Steiner  1696;  Molucius  ib.  1718; 
Dibugius  ib.  3383;  Masugia  ib.  2032;  Ebugia  ib.  3828;  Esuggins 
Orelli  2062;  Maiugns  Steiner  1449;  Lipuca  ib.  1449;  Suaducia 
ib.  4058  etc.  Der  Stamm  Lov  =  Lup  ist  in  Lovito  enthalten  = 
Lupetto,  wie  zB  Bonita  bei  Le  Blant  609  =  Boneta,  Bonetta. 
Eben  dort  findet  sich  schon  (N.  569)  die  Form  Jnlianeta.  Eine 
Lova  in  Buochs.  Wartm.  3,  12.  Zwei  Luva  bei  Sinnacher  2,  139. 
Ein  Luvianus  b.   Mohr  1,  92  (10.  Jhdt).  Eine  Pizina  b.  Sinnacher 

2,  139  ist  wol  Kürzung  aus  Lupicina,  wie  Miniga  aus  Dominiga. 
Voll  erscheint  derselbe  Name  a.  a.  0.  bei  Sinnacher  als  Luvisina. 
Auch  Luvasus  gehört  hieher.  Vgl.  Lobasio  (oben).  Die  Endung 
'Ctsus  stet  nicht  selten  für  -isus.  Daher  heißt  die  österr.  Ens  in 
den  Urk.  des  8 — 11  Jhdt.  bald  Anastis^  hdXdiAnesa^  bald  Anisus. 
Förstem.  ONB.  Dise  Endung  erscheint  in  Rätien  öfters.  So  zB 
a.  1 12  im  Bergnamen  Anarasus  (usque  ad  fines  Slavorum  i.  e. 
rivolum  montis  Anarasi.  Bistor.  Frising.  I  2  N.  22).  Warschein- 
lich  ist  der  Bergname  identisch  mit  dem  Bachnamen.  In  der  fin- 
dung gleicht  er  dorn  Bachnamen  Cumeraso  (b.  Rovoredo),  im  Stamm 
der  genanntnn  Eos  (Anisa),  dem  An-emo  u.  a.  Fluß  N.  Man  denke 
an  den  ital.  Berg  Tifernum  und  den  gleichnamigen  Flaß,  an  die 
Silva  Torrene  b.  Kuchl  und  iren  Bach  Torrene.  a.  1139.  Klein- 
mayr,  Juvavia  p.  533.  Der  Berg  könnte  also  ebenso  gut  Anari- 
sns  heißen.  Er  trägt  einen  rom.  Namen,  wie  Anif,  alt  Anava,  b. 
Salzburg,  auch  wenn  es  mit  churw.  aneva  (Arbe,  Bergkiefer)  iden- 
tisch wäre,  wie  behauptet  worden,  denn  leztres  ist  aus  juniperus 
entstanden,  wie  eine  Vergleichung  der  rom.  Formen  ergibt.  Der 
botan.  Name  ist  pinus  cenU)ra  =  churw.  schember,  =  portug. 
zimbro  (juniperus),  z  =  g.  lu-  wird  churw.  gia-,  ia-,  a-.  Juni- 
perus zunächst  gianeiver;  junix:  gianitscha  etc.  Dises  gia-  ist  = 
ge-  in  frz.  geneviöre,  ital.  genevola  (Wachholder).  Vgl.  Flecbia, 
nomi    locali    D'Italia    derivati  dal  nome  delle  plante  p.  14.     Wie 

^)  Vergleichs  hierijü)er   Flechias  postüle   etimologische   in  Äscolis 
Archiv,  ghtt,  itcU,  II  p.  359. 
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nun  lat.  gentiana  churw.  gianzaona,  iansauna,  ansauna  ward,  so 
(=  janipea)  genev-a,  gianeva,  ianeva,  aneva.  In  diser  Form  ver- 
balt sich  (aneva)  zu  gianaiver,  wie  it.  caneva  (Hanf),  zu  it.  cane- 
pre  (Hanf).  luiperus  ist  eben  nur  in  zwei  Formen  auseinander- 
gegangen, von  denen  die  eine  sowol  ir  bißheriges  Genus,  als  den 
anlautenden  Kellaut,  als  das  ableitende  r  am  Ende  verloren.  Mag' 
ims  63.  £iner  dises  Kamens  zu  Buochs  Wartm.  3,  12.  —  Ma- 
cantiüs  60  gebildet  wie  Avonantius,  Berancius,  Lanctantius,  Ve- 
nantins.  Es  wird  wol  identisch  mit  Maxantius  sein  pag.  64.  Ist 
es  aber  selbständig,  so  gleicht  der  Stamm  dem  im  Namen  Mac-ema 
filiaMacemariOruter  102, 1  u.  dgl.  —  Marchas  ntei  wol  für  Marchasius, 
Marcasius  und  gehört  zum  Stamme  marc  wie  Marcus,  Marcellus,  in  dem 
wol  das  lat.  marcns  (Hammer)  oder  das  im  Kelt.  und  Deutschen  erhal- 
tene marc  Boss  zu  suchen  sein  wird.  —  Modernus  63  Materninus  64 
MazerninuB  63  Matrona  64  gehören  zusammen.  Eine  Maternina 
Steiner  2499.  —  Madorinus  63,  Matorninus  63  =  Maturinus  etc. 
Ein  Matorinus  b.  Steiner  2057.  —  Melius  63  stimmt  zu  Melia 
Steiner  232  Melio  ib.  789.  —  Montio  ist  ein  Gebilde  wie  Gontio. 
8.  d.  Montanarius  s.  Verendarius.  —  Maurus  64  Maurencius  63.  Ein 
Maums  Wartm.  1,  54,  ein  Mauretto  ib.  1,  177;  ein  Maurencius 
ib.  1,  177  ;  ein  Maurentianus  ib.  2,  306,  alle  in  Vorarlberg.  Bei 
Wartm.  1,  246  auch  eine  Maurelia.  Mauricius  (6.  Jhdt.)  Pard.: 
1,  138  ff.  Maurencianus  ibid.  Maurilio  ib.  1,  81  (6.  Jhdt.).  — 
Nannes  65.  ist  =  Nannesus.  Bei  Hormayr  I  2,  234  kommt  noch 
a.  1256  2  mal  ein  dictus  Nanneso,  dann  wider  im  Genitiv  dicti 
Nannesi  vor.  Die  Form  des  Namens  erinnert  an  Magenes  (12. 
Jbdt)  bei  Hormayr  I  2,  73.  Zum  gleichen  Stamm  Nann-  gehören 
die  b.  Förstem.  PN  949  verzeichneten  Nannius,  Nannigo  etc. 
Vgl.  Nanna  Brnmbach  1985.  —  Nuppha  erinnert  an  den  Rank- 
weiler Nufftts  b.  Wartm.  III  1,  selbst  an  die  eingangs  genannte 
Nififodenca.  Ich  habe  indessen  disen  Namen  im  Verdacht,  daß 
er  verstümmelt  sei  und  den  Anlaut  verloren  habe,  etwa  wie  der 
p.  64  genannte  Seffo,  der  ein  luseffus  gewesen  sein  kann.  An  den 
altitalischen  Seppius,  Mommsen  U.  I.  Dialect.  p.  241  wird  man 
schwerlich  denken  dürfen.  —  Pascenza  60  ist  Pascentia.  Vgl.  Pascen- 
tius  Pardess.  1,  138.  (6.  Jhdt.).  Stamm  Pasc-,  Pass-,  wie  in  Pasco 
Polypt.  Massiliens.  4,  59.  Pasq-idius  Orelli  1537,  Pasciola  Par- 
dess. 1,  82.  Pasquales  Wartm.  2,  36.  Hieher  Passivus  (Liber 
p.  69).  Ein  Passivus  Wartm.  1,  170  und  ein  Pascivus  zu  Rank- 
weil ib.  3,  1.  —  Preseza  64  stet  schwerlich  für  Preseta,  Presetia.  So 
gliche  der  Name  in  der  Endung  der  römkelt.  Orgetia  der  Stamm 
müste  aber  in  disem  Falle  Pris-  Bris-  sein,  wie  in  Brisia  Mura- 
tori  inscr.  48,  2  Presianus  ib.  5,  5.  Es  wird  aber  wol  für  Prcsi- 
dia  sten.  —  Prestantius  63.  Ein  Bischof  Prestantius  zu  Bergamo 
aDDo  451.  Lupi  a.  a.  0.  I.  XVI.  Derselbe  Name  in  Rungels. 
Wartm.  2,  309,  Buochs  ib.  3,  12.  Auch  einer  b.  Mohr  1,  283  ff. 
(11.  Jhdt)    genannt.    -—    Priectus  59,  Priiecta  60.     Ein  Priectus 
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Wartm.  1,  71  und  3,  1.  Prihectns  ib.  1,  329.  Villeicht  ist 
es  der  in  den  Katakomben  merfnch  vorkommende  Projectna. 
Ein  Vicedominns  Praesidio  a.  805  zu  Bergamo.  Lupi  I  XVI. 
Quintilltis  59.  Quintilla  61.  Ein  Quintillus  im  Vorarlberg. 
Wartm.  1,  147;  eine  Quintilla  ib.  1,  270.  Eine  andere  Quin- 
tilla zu  ßuocbs  ib.  3,  12  und  ein  Quintillus  (11.  Jhdt.)  b. 
Mobr  1,  283  ff.  —  Altberümt  in  Rätien  ist  der  Name  Bemedius 
Remeio.  Vgl.  Mobr  1  in  den  ersten  Urkunden  u.  1,  285  ff.  Ein 
Remedius  b.  Wartm.  1,  269.  Ein  Romedius  a.  1208  um  Trient. 
Cod.  Wang.  p.  172.  Remeio  ist  Remedio  mit  ausgestoßenem  d.  — 
Revocatus  62.  Ein  Mann  dises  Namens  b.  Mobr  1,  285  ff.  Der 
Salvia  64  entspricbt  der  Salvianus  b.  Wartm.  1,  284.  Sahadinus 
69  Sabatinus  68  ist  identisch  mit  Sambatinus,  wie  Sabis  mit  Samba, 
Sambeus,  wie  Sabnites  mit  Samb-nites  vgl.  Sambucus:  sabnctiB  u. 
dgl.  Vor  b  legt  sich  im  Italischen  und  Keltischen  ser  gern  ein  m 
ein.  (Nasalierung).  Eine  Sambadina  zu  Parpian  (9  Jhdt.)  nennt  Sin- 
nacher  2,  165.  Bei  Le  Bläht  N.  275  kommt  ein  Sambatius  Ufbus 
vor.  Ein  Sabatinus  a.  974  zu  Volaterra  Murat.  Aht.  Ital.  1,  66^. 
Eine  änliche  Nasalierung  findet  sich  am  alten  Namen  des  Säntis 
Sambitu  Neugart  N.  449.  Die  Endung  gleicht  dem  Alpennamen 
Soliti  (Söllalp)  (anno  1061)  Wartm.  3,  37.  Später  heißt  er  alpa 
Sambatina  Mohr  I  Nr.  130.  Man  wird  in  Sambiti  einen  alten 
Ablativ  Sambitis  =  Sarobatis  etc.  anzunemen  haben,  mit  abge- 
fallenem 8.  Vgl.  Vadis  Sabatis  bei  Genua.  Itin.  Anton.  —  Sarmata 
hat  mit  Sarmatien  nichts  zu  schaffen.  Der  Stamm  Sarm-  findet 
sich  z.  B.  im  Namen  des  figulus  Sarmus,  Becker  Frankf.  Mus. 
101,  20,  Sarmisurus  ib.  101,  2.  —  Seianus  64  ans  Seins,  die 
beide  auf  Inschriften  öfter  vorkommen.  Zwei  Seianus  zu  Rankweil 
Wartm.  3,  1.  Ein  Seganus  (=  Seianus)  Mohr  1,  285  ff.  Ein 
Segianus  ib.  ],  92.  —  Silvana  64.  Solvana  67.  Diß  die  rom. 
Form,  vgl.  churwelsch  sulvedi  =silvaticus  (wild),  wie  it.  salvaggio 
=  silvaticus.  Vgl.  Flechia,  di  alcune  forme  de^  nom  iocali  p.  52. 
Silvana  b.  Wartm.  2,  75;  Solvanus  ib.  3,  12.  Ein  Silvanns  b. 
Mohr  1,  285  ff.  —  SorimiS  59. 1  b.  Wartm.  1,  269  ebenfalls  einer.  — 
Stradarius  64.  Ein  Estradarius  von  Rankweil.  Wartm.  1,  214. 
Ein  Stardiarius  (=  Stradarius)  ibid.  1,  98.  Hier  Verwerfung 
des  r  wie  in  dem  aus  dem  Alamannischen  entlenten  charwelschen 
garflauna  neben  graflauna  Griebe,  Griebli,  ahd.  criupo  (frixnm). 
Vgl.  Stradidius  Polypt.  Irm.  34.  Stradarius  ib.  220,  Stratarins  ib. 
21,  Strato  bei  Goldast  2,  118.  Einen  röm.  Stratienus  nennt  das 
Arch.  f.  österr.  Gesch.  6,  256.  Ein  altgallischer  Stratos  auf  einer 
Münze  b.  Duchalais  N.  485.  —  Ursa  60  Drsicina  60,  Ursicinns 
62,  Orsicinus  59,  Ursacins  59,  Orsacius  59  Orsiaria  59.  Disen 
Namen  entsprechen  eine  Orsa  Wartm.  1,  270,  ein  Orsecinus  ib. 
1,  238;  in  die  Sippe  gehört  der  Schlinser  Orsinengus  =  Ursinincns 
ib.  2,  385.  Diß  eine  Bildung  wie  Aquincus  Gruter  902,  5,  Per- 
vincns  Steiner  3386.     Es  stet  wol  für  Ursininicus.     Doch  ist  die 
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Endung  -ine  uralt,  zamal  auf  keltischem  und  germanischem  Boden. 
3Iao  denke  an  den  Bodincus  (Po).  Im  altroman.  erscheint 
die  Endung  als  Adjektivendang  öfters.  So  zß  a.  1121  in  einem 
Streit  entscheid  zwischen  dem  Bischof  von  Pisa  und  einem  Grenz- 
Dftchhar,  wo  die  „Kundschaft**  wie  wir  einst  sagten,  zu  zeigen 
hatte,  que  pars  Guilielminga  et  que  fuit  Tedicinga.  In  der  Ur- 
kande  figuriert  ein  Ugo  filius  Tedici.  Murator.  Ant.  It.  3,  1137. — 
Ein  Orsitinus  (=  cinus)  Wartm.  2,  307.  Ein  Orsacius  und  Orsi- 
cinus  Ton  Rank  weil.  ih.  3,  1.  Ein  Ursicinus  ih.  1,  228.  Einer  bei 
Mohr  1,  285  ff.  Ein  Ursacius  Pardess.  1,  138  ff.  (6.  Jhdt).  Die 
Orsiaria  mag  wol  aus  Ursigaria,  Ursicaria  gekürzt  sein,  änlich  ^yie 
der  Videal  bei  Sinnacher  1,  515  aus  Viticalis.  —  Valentius  59,  Va- 
lentianus  59,  Valentinus  59.  Vgl.  den  Valencio  Wartm.  1,  214, 
Valencianus  ib.  1,  177  u.  3,  10  und  12.  Valencia  ib.  1,  245.  — 
Taleria  ib.  1,  214;    Valerius  ib.  1,  71   und  3,   1;    Valerianus  ib. 

1,  177.  Valerius  (10.  Jhdt.)  Mohr  1,  92.  Alle  am  Oberrhein, 
bez.  im  Wallgau,  Valeriana  (6.  Jhdt.)  Pardess.  1,  138.  —  Victor  59. 
Victoria  60,  Victurus  59.  Die  uralten  Churer  Victoriden  sind  be- 
kannt. Victor  Wartm.  1,  56;  Vector  ib.  2,  340.  358.  386.  Victor 
ib.  3,  1  etc.  —  Verendarius  59  ist  eine  Bildung  wie  Montanarius 
64.  Koch  anno  1241  um  Trient  ein  Montenariss  notnrius  Cod. 
Wang.  p.  378.  Ein  testis  Montenarius  a.  1210  ebendort  p.  209. 
nnd  ibid.  p.  212  ein  Montenarius  de  Disuculo  (=  Dossuculo  Hügel- 
chen). Locus  Montanarium  b.  Verzelli.  Muratori  a.  a.  0.  5,  211. 
Lombard,  montagner  (Bergbewohner,  Senne).  Eine  änliche  Bil- 
dnng  ist  dominus  Asinarius  abbas.  a.  868.  Mufat.  2,  19.  — 
Vernaxius  68.  Die  Schreibung  erinnert  an  die  Heiligen  Ger- 
vaxius  et  Protaxins  zu  Mailand  =  Gervasins  und  Protasius  in 
lomb.  Urkunden  zB  vom  Jar  792,  Fumagalli,  Cod.  Lant.  Am- 
bros.  pag.  78.  —  Es  ist  also  Vernassins.  Den  Stamm  Vern  haben 
wir  in  den  PN  Vernus,  Serani   filius.     Du  M^che,  Archeol.  pyren. 

2,  157.  Vernus,  Hübner,  Monatsblätter  der  Beriiner  Ak.  1860. 
440.  Vema  Steiner  2201.  Es  ist  ein  kelt.  Namenstamm,  der  im 
irischen  Feoma,  Fernach  u.  dgl.  widererscheint,  denn  irisch  feam 
(bonus)  ist  =■  gallischem  vern.  Zur  Endung  -assius  vergleiche 
man  Lupassius  Steiner  3809;  Tagassus  Gruter  869,  7.  Den  galli- 
schen ON  Jurassus,  den  Volksn.  Salassi  etc.  Die  alpine  Aussprache 
des  SS  wie  x  ist  uralt.  Man  vergleiche  Venixeraa  Steiner  4128.  4111. 
Vigilius  60.  Vigilio  59.  Vigilantius  64.  Vgl.  hiezu  den  Vigilius 
b.  Wartm.  1,  79;  Vigelius  ib.  1,  329.  Vielius  ib.  1,  829.  Ein 
Vigilius  bei  Mohr  1,  92  etc.  Hochgeert  war  St.  Vigilius  zu  Trient 
Vgl.  Hormajr  I.  2,  12.  —  Zu  Vincenfla  vgl.  Vincencius  Wartm. 
1,  106,  3,  1  etc.  —  Vifalis,  Vitalins.  Ein  Vitilinus  Wartm.  1,  8.  Ein 
Vedalinus  (Vitalinus)  ib.  2,  41.  Einen  Tiroler  Videal  habe  ich  schon 
angefört.  —  Dem  Sinne  nach  gehört  Vitavilis  in  dieselbe  Namenklasse 
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wie  PriectuB  =  Projectus,  wie  Sterconus  u.  dgl.  von  den  ersten 
christlichen  Jarhunderten  beliebte  Derautnamen.  —  Viventius  60  Vi- 
vencia  63.  Vgl.  Wartm.  1,  239  etc.  Zum  Schluß  ein  par  Worte 
über  den  deutschen  Namen  Uublnene.  Die  Endung  oder  vilmer 
der  zweite  Stamm  ist  uene  =  wini.  Bleibt  somit  Uubl.  Das  aber 
wird  wol  Wubl-  zu  lesen  sein.  Ist  dem  so,  so  könnte  an  eine 
Versezung  des  1  gedacht  werden,  wie  im  oberschwäbischen  Orts- 
namen Oflings,  der  früher  Wolfiins  lautete.  Vgl.  Wolberad  bei  Stark 
p.  29.  Wublewini  könnte  daher  für  Wulbewini  sten.  Ob  dann  dises 
Wulb  Wölb  deutscher  Herkunft  ist,  bleibt  zu  untersuchen.  Stark 
ist  geneigt  fremdes  Vulp-  dahinter  zu  suchen. 

EHINGEN  a  D  MRBUCK 


EINE  KEMPTNEß  KßONlK  DES  XV 
JARHUNDERTS 

Im  15.  und  16.  Jhdt.  war  in  ganz  Süddeutschland  der  Sinn 
für  die  Geschichte  der  Heimat  rege.  Wir  verdanken  disem  Sinne 
eine  Reihe  wichtiger  Kroniken,  daneben  aber  auch  eine  Reihe  gar 
sonderbarer  Werke,  die,  wie  mir  scheint,  in  irem  Zusammenhange 
bißher  noch  nie  gewürdigt  wurden.  Jene  Zeiten  waren  ser  leicht- 
gläubig und  namen  jegliche  Nachricht,  mochte  sie  nun  von  ent- 
legenen Landen  und  iren  wunderbarlichen  Einwonern  und  Unge- 
tümen oder  von  längst  vergangenen  Zeiten  reden,  harmlos  aof ;  ja 
je  wunderbarer  eine  Erzälung  klang,  je  mer  sie  die  Phantasie  be- 
schäftigte, desto  willkommener  war  sie  den  Lesern  und  Hörern  in 
in  jenen  Jarhunderten.  Ein  solches  Publikum  hat  noch  jeder  Zeit 
Schriftsteller  gefunden,  die  seinen  Appetit  befridigt  haben.  Das 
geschah  auch  im  15.  und  16.  Jhdt.  Damals  entstanden,  um  nur 
vom  geschichtlichen  Gebiete  zn  reden,  eine  Reihe  von  Werken, 
die  ires  Gegenstandes  Geschichte  biß  in  die  Arche  Noah  eingehend 
kannten  und  ein  merkwürdige  Tat,  ein  wunderbares  Ereignis  auf 
andere  folgen  ließen.  War  brauchte  ir  Inhalt  nicht  zu  sein,  ire 
Leser  glaubten  doch  an  seine  buchstäbliche  Tatsächlichkeit.  Wir 
brauchen  über  disen  Glauben  übrigens  nicht  zu  spotten,  denn  auch 
anser  Geschlecht  scheint  mir  großenteils  eine  ausgesprochene  Vor- 
liebe  für  die  sg.  historischen  Romane  zu  haben  und  sich  lieber 
aus  disen,  denn  aus  eigentlichen  Geschichtswerken  über  die  Ver- 
gangenheit unterrichten  zu  laßen.  Daß  die  also  gewonnene  Kennt- 
nis meistens  ein  gesundheitsschädliches  Geraisch  von  Warheit  and 
Dichtung  ist,  drückt  dasselbe  eben  so  wenig,  wie  unsere  Väter  vor 
drei-  und  vierhundert  Jaren.  Wenn  es  war  ist,  das  Nichtwißen 
beßer   sei,    denn  Halbwißen,    dann  waren  die  leatern  selbst  beßer 
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daran,  alB  unsere  Zeitgenossen,  welche  den  historischen  Roman  als 
Geschichtsquelle  benüzen,  denn  jene  bekamen  wenigstens  reine, 
QDTerfalschte  Dichtnng  vorgesezt. 

Zu  disen*  eigenartigen  Geschichtswerken  die  wol  am  rich- 
tigsten mit  dem  derben,  aber  waren  Worte  „Lfigenkroniken^*  be- 
zeichnet sind,  hat  am  Schluße  des  15.  Jhdts.  das  Stift  Kempten 
einen  reichen  Beitrag  gespendet.  Dises  Stift  hatte  gar  keine  his- 
torischen Schriften  über  seine  Gründung,  seine  Vergangenheit,  und 
doch  rürte  sich  auch  hier  der  eben  beschribene  Drang,  die  Elosterge- 
Bchichte  kennen  zu  lernen.  Um  denselben  zu  befridigen,  entstand 
nnter  dem  Abte  Johannes  von  Werdnau  1 472  eine  Lebensgeschichte 
der  Stifteritt  des  Klosters  Kempten,  der  Königin  Hiltegarde,  deren 
Inhalt  rein  erfunden  ist.  Was  also  von  irer  Angabe,  dass  sie  aus 
etnem  „valde  antiquum  opusculum*'  renoviert  sei,  zu  halten  sein 
dürfte,  ist  klar.  Dise  Angabe  kert  eben  bei  allen  disen  Lügen- 
kroniken  wider.  Gedruckt  ist  dise  Vita  Hildegar dis  in  den  Actis 
Sanctorum,  Aprilis,  tom.  III  fol.  788  ff. 

Dises  Werk  fand  Beifal,  deshalb  entstand  alsbald  zu  Kempten 
noch  eine  Kronik,  die  eine  Erweiterung  desselben  ist  Dise  Kronik 
enthält  nämlich  ^ine  vermerte  Lebensgeschichte  der  Königin  Hilte- 
garde, eine  Vita  der  Kemptner  Patrone  Gordianus,  Epimachus  und 
Marina,  die  Erlebnisse  der  Anen  der  Königin  Hiltegarde  biß  ins 
Ewelfte  Geschlecht  zurück,  die  Wunder,  welche  an  irem  Grabe  zu 
Kempten  geschehen  sein  sollen,  mancherlei  über  die  Klostergrün- 
dimg, Fabeleien  von  Karl  dem  Grossen  und  Ludwig  dem  Frommen 
nnd  als  Anhang  die  Geschichte  des  Ritters  Heinrich  von  Kempten. 
Dises  schäzbare  Werk  hat  in  diser  eben  genannten  Geschichte 
sicher  eine  echte  Sage  zur  Quelle,  die  Wundertaten  Hiltegardens 
entnimmt  es  angeblich  einer  eigenen  Wundergeschichte,  die  nicht 
erhalten  ist,  sonst  ist  es  so  ziemlich  von  seinem  Verfasser  frei  er- 
dichtet. Erhalten  ist  dasselbe  nicht  im  lateinischen  Originale, 
sondern  nur  in  einer  deutschen  Übertragung,  welche  der  Notar 
Johannes  Kraler  von  Kempten  an  St.  Ulrichs  Abend  1506  in 
herlicher  Schrift  auf  57  Blättern  in  Folio  vollendet  hat.  Gedruckt 
ist  aus  diser  Übersezung  wörtlich  der  Abschnit,  der  von  Heinrich 
von  Kempten  berichtet,    in   Massmanns    Kaiserkronik    III  1075  ff. 

In  demselben  Codex,  der  dise  Kronik  in  der  Kr äleri sehen 
Übersezung  enthält,  folgt  ebenfalls  von  Krälers  Hand  geschriben, 
eine  zweite  Klostergeschichte  von  Kempten,  die  ich  hier  wörtlich 
mitteile.  Ob  das  Original,  das  Kräler  vorlag,  lateinisch  oder 
deutsch  war,  sagt  derselbe  nicht,  mir  scheint  warscheinlicher,  daß 
dasselbe  lateinisch  abgefaßt  war,  denn  Krälers  Stil  klingt  wie 
one  unbehilfiiche  Übersezung.  Vollendet  hat  Kräler  auch  dise 
Abschrift  oder  Übersezung  an  St.  Ulrichs  Abend  1506,  er  schrib 
also  beide  eben  genannten  Geschichten  mit  einander  ab.  Dise 
sweite  Kemptner  Kronik  ist  eine  phantasiereiche  Weiterbildung 
der  ersten  und  der  Vita  Hildegardis  und  zugleich  ein  küner  Fort- 
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»chrit  in  der  Darstellung  der  Kemptner  Klostergeschichte.  Sie 
zerfällt  nämlich  in  drei  Teile:  der  erste  behandelt  die  Stifter  des 
Klosters  Hiltegardo,  Karl  den  Grossen  und  Ludwig  den  Frommen, 
sowie  dessen  Widerhersteller,  den  Herzog  Ernst  von  Schwaben. 
Piser  Teil  ist  eben  nur  eine  ser  vermerte  und  insbesondere  um 
dise  Widerherstellung  des  Klosters  bereicherte  Umschreibung  der 
ersten  Kronik  und  der  Vita  Hiltegardis.  £r  macht  uns  auch  mit 
dem  Namen  der  ersten  Kronik  bekannt,  denn  er  citiert  dieselbe 
als  die  „Kronik  des  Kaisers  Karls  des  Grossen.'^  Der  zweite  Teil 
aber  ist  ein  ganz  neues  Werk,  denn  er  bietet  eine  bißher  noch 
feiende  Geschichte  der  Kemptner  Äbte  hiß  zu  Johann  von  Werd- 
nau  herunter.  Nur  Schade,  daß  derselbe  in  seinen  frühem  Ab- 
schnitten biß  iu  das  14.  Jhdt.  herein,  abgesehen  von  einigen  An- 
gaben, die  dem  bald  zu  besprechenden  Anhange  entnommen  wurden, 
ebenfalls  unverfälschte  Dichtung  ist  und  auch  in  seinen  jungem 
Kapiteln  wenig  tatsächliches  weiss  und  selbst  dises  noch  des  öflern 
misverstandcn  hat.  Ich  habe  die  gänzliche  Unbrauchbarkeit  des 
hier  gebotenen  Abtskatalogs  in  der  Zeitschrift  des  historischen 
Vereines  für  Schwaben  und  Neuburg  II  219  ff.  besprochen  und 
erlaube  mir,  auf  dise  Untersuchung  hier  zu  verweisen.  Ich  habe 
dort  (p.  257 — 258)  auch  die  urkundliche,  wäre  Reihe  der  Kemptner 
Äbte  biß  zum  Beginn  des  14.  Jhdts.  mitgeteilt.  StAunenerregend 
ist  die  Unwissenheit  des  Verfaßers  auf  geschichth'chem  Gebiete 
selbst  für  das  15.  Jhdt.  Er  weiss  von  der  deutschen,  von  der 
schwäbischen  Geschichte  so  gut  wie  nichts.  Ich  habe  deshalb  mir 
unten  die  Mühe  erspart,  bei  jeder  seiner  bezüglichen  Angaben 
deren  Unrichtigkeit  zu  betonen,  dieselbe  ligt  ja  stets  offen  vor 
Augen.  Der  dritte  Teil  diser  zweiten  Kronik  sodann  ist  die  Ans- 
fürung  einer  kurzen  Angabe  in  der  ersten;  der  Verfaßer  schildert 
hier  nämlich  die  Urgeschichte  von  Kempten  in  eingehender  Weise, 
zeigt  aber  auch  in  disem  Teile  ebenso  vil  oder  ebenso  wenig  War- 
haftigkeit,  wie  in  seinen  bißherigen  Erzälungen.  Am  Schluße 
dises  dritten  Teiles  sten  vier  vereinzelte  Nachträge  zu  der  Äbte* 
geschichte.  Der  ganzen  Kronik  hat  endlich  ir  Verfasser  als  An- 
hang eine  Zusammenstellung  von  Merkwürdigkeiten  angereit,  welche 
sich  im  Laufe  der  Zeiten,  teils  durch  die  Cometen  veranlaßt,  teils 
auch  one  deren  Mitwirkung  ereignet  haben.  Dise  wüste  Compila- 
lation  scheint  einem  fliegenden  Blatte  oder  einer  andern  Aufzeich- 
nung entnommen,  ich  konnte  aber  troz  aller  Mühe  dise  Quelle 
nicht  auffinden. 

Krälcr  hat  die  ganze  zweite  Kronik  mit  Ansichten  von 
Kempten,  mit  den  Bildern  der  Äbte  und  deren  Wappen  schmücken 
wollen,  hat  aber  die  dafür  freigelnssenen  Räume  nicht  ansgefiillt. 
Außer  disen  leeren  Stollen  finden  sich  in  seiner  Handschrift  am 
Schlüsse  und  hinter  dem  Äbteverzeichnis  freie  Blätter,  um  eine 
Fortsezung  anbringen  zu  können.  In  der  Tat  hat  eine  Hand  de0 
16.  Jhds.  den   ganzen   Abtkatalog  und  die  sonstige  Erz&lang  von 
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Kempten,  wie  dise  Stücke  bei  Bruschius  Monasteriorum  Germaniae 
eenittria  prima  ff.  sten  biß  zum  Fürstabte  Johann  Rudolf  von 
Raitnaa  nachgetragen. 

Dise  zweite  Kronik  ist  noch  unter  dem  Abte  Johann  von 
Werdnau  (f  1481)  entstanden,  denn  sie  kennt  wol  dessen  Re- 
giemngsantrit,  nicht  aber  dessen  Tod.  Genauer  genommen  ist 
dieselbe  wol  1479  verfaßt  worden,  denn  nach  irer  eigenen  Angabe 
waren  biß  zu  irer  Zeit  seit  der  Erwälung  des  ersten  Kemptner 
Bürgermeisters  (1355)  ungefar  120  Jare  verfloßen,  folglich  wird 
das  Jar,  das  bei  diser  Angabe  stet,  nämlich  1479,  eben  das  der 
Entstehung  diser  Kronik  sein. 

Auch  poetisch  wurde  der  Inhalt  diser  Lügenkroniken  behan- 
delt Im  Jare  1485  nämlich  hat  aus  denselben  des  Stiftes  lateini- 
scher Schulmeister  Johannes  Birckius  den  gereimten  „Tractatus  de 
monasterio  Campidonensi  et  eins  multipHcibus  privilegiis*^  geschmidet. 
Selbständig  sind  in  disem  neuen  Werke  nur  Angaben  über  das  15. 
Jhdt.  und  die  Fortseznng,  welche  Birkius  1494  hinzugedichtet  hat. 
Alles  andere  ist  aus  obigen  Kroniken  entnommen.  Gedruckt  ist 
ducr  Tractatus  in  Kuen,  Gollectio  scriptorum  rerum  historico-mo- 
nastico-ecclesiasticarum  II  168  ff. 

Eine  weitere  Umarbeitung  und  Vormerung  diser  Kroniken 
ligt  endlich  in  einem  von  Anfang  an  deutsch  geschribenen  Werke 
vor,  das  wir  ebenfalls  nur  in  einer  von  Kräler  genommenen  Ab- 
schrift besizen.  Wann  dasselbe  entstanden  ist,  kann  nicht  mer  ge- 
nau bestimmt  werden,  denn  Kräler  hat  dasselbe  biß  1507  fortge- 
sezt,  one  den  Anfang  seiner  eigenen  Arbeit  zu  bezeichnen.  Jedenfalls  ist 
es  unter  dem  Abte  Johann  von  Rietheim,  also  nach  1481,  etwa 
gleichzeitig  mit  dem  Tractatus  des  Birkius  abgefaßt  worden.  Dise 
neue  Kronik  beruft  sich  zwar  auf  ein  altes  lateinisches  Gedicht 
als  Quelle,  ist  aber  sichtlich,  wenn  wir  von  den  Teilen,  welche  sie 
nnn  frühern  Kroniken  entnommen  hat,  abermals  rein  erfunden. 
Diselbe  ergänzt  insbesondere  die  Lücken,  welche  der  bißherige 
Äbtekatalog  noch  aufwis,  indem  er  neue  Äbte  einschob,  deren 
Namen  allein  schon  diselben  in  das  Fabelreich  hinabweisen.  Sonst 
f&gt  sie  neue  Erzälungen  von  Karl  dem  Grossen  und  von  Hilte- 
garde  hinzu,  zB  die  Bedrängnis  der  leztern  durch  Karls  Bruder 
Talland,  sodann  auch  eine  ansfürliche  Geschichte  der  angeblichen 
Orafen  von  Kesselburg.  Gerade  diser  Zusaz  läßt  Johannes  Bir- 
kius mit  Sicherheit  als  Verfaßer  diser  dritten  Kronik  erkennen, 
denn  er  war  aus  Biberach  gebürtig  und  hatte  deshalb  Interesse 
an  disen  Grafen,  deren  Burg  man  zwischen  Biberach  und  Wart* 
hausen  ansezte. 

Wir  dürfen  noch  weiter  gen:  Alle  bißher  genannten 
Schriften  sind  Kinder  desselben  Geistes,  sind  in  irem  Bau  und  In- 
halt so  nahe  verwandt,  daß  schon  aus  innern  Gründen  sie  alle 
einen  und  denselben  Verfaßer  haben  müßen.  Ir  Zweck  ist  ein- 
fooh  Verherlichung  dos  Stiftes,    Verlästerung  der  Stadt   Kempten* 


Digiti 


zedby  Google 


190 

leb  halte  denn  anch  Birkias  für  iren  Urheber,  denn  daf&r  sprechen 
noch  äußere  Gründe.  Derselbe  stammt  ans  Oberschwaben,  and 
nun  beachte  man  wol,  daß  schon  die  Abtgeschichte  ire  Abte  mit 
Vorliebe  ans  der  Oegend  von  Ostrach,  Ravensburg,  Pfullendorf 
stammen  läßt!  Das  ist  so  wenig  Znfal,  als  die  Geschichte  der 
Kesselburger  zufällig  in  einer  diser  Kroniken,  die  nichts  mit  Ober- 
schwaben zu  tun  haben,  erzält  wird.  Auffallend  ist  femer,  daß 
die  Kroniken,  wie  der  Tractatus,  die  Schule  des  Birkius  rümend 
hervorheben.  Auch  das  dient  mir  zum  Beweise,  das  lezterer,  der 
durch  die  Errichtung  einer  concurrierenden  Lateinschule  in  der 
Stadt  Kempten  persönlich  verlezt  war,  alle  dise  Werke  ver- 
faßt hat. 

Benüzt  wurden  dise  Lügenkroniken  ausser  von  den  Kemptner 
Geschichtsforschern  insbesondere  von  Bmschius  und  Grusiue.  In 
unserm  Jarhundert  haben  selbst  die  Gebrüder  Grimm  denselben 
die  Sagen  von  Hiltegarde  entlent.  Ob  sie  recht  daran  getan,  ob 
mit  andern  Worten  Birkius  dieselben  nicht  rein  aus  sich  erfunden, 
sondern  dem  Yolksmunde  entnommen  hat,  darüber  mögen  die  allein 
competenten  Sagenforscher  erkennen. 

Als  Muster  diser  Werke  teile  ich  die  zweite  Kronik  mit 
Die  erste  scbin  mir  nämlich  nicht  so  interessant,  wie  dise,  da  ja 
ire  Geschichte  von  Heinrich  von  Kempten  schon  veröffentlicht  ist 
Die  dritte  Kronik  hätte  auch  manchen  anziehenden  Stof  geboten, 
dieselbe  sezt  aber  die  zweite  unbedingt  voraus. 

Für  die  eigentliche  Geschichte,  ich  widerhole  diß,  geben 
dise  Kroniken  keinen  Beitrag,  sie  sind  ja  rein  erfunden.  Diser 
Umstand  verleiht  denselben  indessen,  wenn  ich  nicht  irre,  ein  kul- 
turhistorisches Interesse.  Wie  muss  der  Unterricht  in  der  Kemptner 
Stifbsschule  geartet  gewesen  sein,  in  der  ein  Ignorant  wie  Birkius 
die  Herschaft  hatte!  Da  hatte  die  Stadt  vollkommen  Recht,  wenn 
sie  daneben  eine  eigene  Schule  anlegte. 

Anch  sprachlich  haben  dise  Kroniken,  oder  genauer  ge- 
sprochen, die  Krälerichen  Abschriften  und  Ubersezungen  Wert, 
denn  dieselben  sind  biß  jezt  die  ältesten  Schriftwerke  (abge- 
sehen von  Urkunden),  welche  im  Kemptner  Dialekt  geschriben 
sind.  Merkwürdig  sten  in  der  krälerisohen  Sprache  alte  Formen, 
wie  blaib,  raytt,  vertraib,  neben  den  neu  entstandenen:  huit,  tuif, 
dui,  ruig,  zuinft,  tuirin,  tuiffel.  Dialektisch  ist  auch  der  Gebrauch 
von  a  in  Endsilben,  wie  zB  hundan,  hindannach,  ondan,  kertza, 
dann  näs  (Nase).  Kräler  hat  noch  die  alten  i  und  u;  wol  kommen 
in  seinen  Schriften  schon  einzelne  ei  und  au  vor,  aber  in  so  ge- 
ringer Minderzal,  dass  dieselben  in  Kempten  1506  noch  nicht 
wirklich  lebendig  gewesen  sein  können.  Kräler  kannte  dise  neuen 
Laute  eben  als  Notar  aus  der  Kanzleisprache  und  suchte  sie  ver- 
einzelt nachzumachen.  Auffällig  ist  seine  Sohreibweise  seh  för 
88y  chs,  z.  B.  geschoschen,  büschan,  weschelbank,  waschs  Unregel- 
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massig  bildet  er  die  Praeterita:  anß,  [aß]  loff,  räch,  [rächte],  hanck 
[hinkte]  Alte  Kürze  war  bei  im  schon  geschwunden,  vereinzelt  aten 
noch:  merret,  werrot,  torren,  waggenburg. 

Schließlich  habe  ich  Herrn  Leichte  sen.  in  Kempten,  dem 
gegenwärtigen  Besizer  der  Krälerischen  Handschriften,  geziemenden 
Duk  für  die  Erlanbnis,  dieselben  benüzen  zu  dürfen,  an  diser 
Stelle  auszusprechen.  Im  verdanken  wir  nicht  nur  die  Erhaltung 
diter  Handschriften,  sondern  auch  die  Erhaltung  einer  Menge  von 
AUgaaer  Altertümern  und  Kunstsachen,  welche  er  im  Laufe  der 
Zeit  gesammelt  hat.  Nicht  leicht  wird  ein  Privatmann  eine  so 
vortreffliche  Provincialsammlung  besizen,  wie  Herr  Leichtle!  Nicht 
leicht  wird  aber  auch  ein  Mann  gefunden  werden,  der  seine  Schäze 
mit  solcher  Zuvorkommenheit  dem  Forscher  zur  Verfügung  stellt! 


(59)  Eye  hept  sich  an  ain  andren   cronic  des  löblichen  gotzhufi 
Kempten  vnd  auch  von  sant  Hylgarien  leben  mii  ander  Sachen. 

In  dem  namen  gottes  hebt  sich  an  hye  die  cronic  des 
wirdigen  gotzhuß  vnd  styfft  Kempten  vnd  sant  Hylt' 
garten  leben,  ouch  die  regiment  der  hochwirdigen 
fürsten  vnd  herren  von  Kempten,  abbte  des  obgenamten 

closters. 

I.  Carolus,  der  grösser,  \on  gottes  verhencknüs  der  vier 
und  sybentzigost  kaiser  in  der  zal  der  andren,  ist  gewesen  ain 
am  Pypini,  des  kings  von  Franckrich,  und  ist  der  selb  Carolus 
an  dem  haiigen  tag  z&  Wychenächt  gesegnet  und  gesalbet  worden 
?on  dem  bapst  Leo  in  dem  jar,  do  man  zalt  sybenhundert  und  in 
dem  75.  jar.  Der  selb  Carolus  ist  gewesen  ain  cristenlicher,  ge- 
lerter,  andächtiger  kaiser  vnd  hutt  im  vermächlet  die  aller  edleste 
juDckfrowen,  die  küngin  Hyltgarten,  von  dem  stamen  der  hertzogen 
von  Schwaben  von  irem  vatter  Hyltprand,  von  der  mutter  genamt 
Regarda,  die  was  von  dem  geschlächt  der  hertzogen  von  Bayren. 
Hatt  aber  der  vorgenamt  Carolus  by  Hyltgarten  gehept  di*y  sün: 
Carolum,  Pypinum  vnd  Ludwicum.  Wenu  nun  der  almächtig  got 
den  selben  kaiser  begäbet  hätt  mit  mängerlay  gaub,  das  die  aller 
Bäligest  frow  im  zu  der  ee  ward  verliehen,  die  lieb  frow  Hyltgart, 
der  hailigkait  mänigfältigklich  in  den  alten  hystorien  wirt  be- 
griffen, vnd  wirt  darin  allweg  die  die  allersäligest  genamt,  vnd  nit 
Tnbillich,  wann  an  irem  lesten  end  vnd  sterben  sind  offenbarlich 
engel  vom  hymel  herabkoraen  vnd  sind  gesechen  worden  vnd  ge- 
kört mit  vil  süssem  gesang  von  vil  menschen  vff  Hylomont  ^)  vnd 


')  Bein   erfundener,  nie  wirklich  existieretider  Name  der  Burg 
Kempten^  deren  Buitien  jezt  Burghalde  genannt  werden. 
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band    ir   sei  mit  grossem  jabilieren  geholet  vnd  gefiert  an  zwyfel 
in  das  paradyß. 

Die  selb  allersäligest  Hyltgart  begaabt  was  mit  grosser  rieh- 
tuDg,  mit  gold,  sylber,  edelgestain,  mit  claidern  vnd  aller  zyerd 
als  ain  mächtige  kaiserin.  Sy  hält  oach  besessen  grosse  llgende 
güiter  von  erblichen  zufallen.  Doch  hatt  sy  gesucht  ir  yebung 
all  zytt  in  dem  hymel  vnd  die  obren  ding  betrachtet  vnd  nit  vff 
dem  ertrich  vnd  begert  sollichor  richtungi  des  weder  ougen  ge- 
sehen noch  oren  gehört  band,  noch  in  menschlich  hertz  ist  komeo, 
also  das  die  liebin  gottes  hatt  erlöst  vnd  überwunden  die  liebin 
der  weit  mit  ir  diemüttigkait,  miltikait  vnd  güttigkait.  Oach  sy 
hatt  allweg  die  hoffart  nydertretten  vnd  mit  dem  propheten  ge- 
sprochen: „Nun  kom  mir  nit  der  fuß  der  ho£Part  vnd  berier  mich 
nit  die  band  des  sünders.^  Sy  hält  getrachtet,  das  geschriben 
staut:  „Ain  erlösung  der  sei  ist  Cristum  dem  herren  ain  erben 
der  richtung,  das  wir  erbschaft  besizen  in  dem  ewigen  leben", 
vnd  bätt  die  zytlichen  ding  vnd  irdiche  geben  vmb  die  ewige 
vnd  hymelscblicben  (sie)  gauben.  Die  sälig  sant  Hylgart  ist  uff- 
gangen  von  ainer  tugent  in  die  andren  vnd  hatt  begert  zu  aechen 
den  almäcbtigen  got  in  siner  ewigkait.  Sy  ist  vmbgehen  mit 
vier  tugenden  gewesen:  mit  wyßhait,  das  sy  vsserwelt  von  stund 
an,  was  ir  zu  th&n  was;  mit  stercke,  das  sy  widerstiend  dienen, 
die  nyderdruckten  iren  nästen;  mit  mässigkait,  das  sy  nit  nach- 
volgetin  vnd  vngeordneter  begir;  mit  der  gerechtigkait,  das  dar- 
nach komen  wurd. 

Also  vß  wysem  rätt  hatt  sy  ire  ligende  gütter  nit  wellen 
verkouffen  vnd  armen  lütten  vsßgin,  aber  sy  hatt  darvsß  wellen 
styfften  clöster,  darvon  denn  arm  lütt  bintz  vff  ain  end  der  weit 
gespyst  werden,  Sy  ist  gewesen  ains  säligen  lebens  vnd  willen 
vnd  dem  nachkomen.  So  hatt  die  edel  vnd  sälig  kaiserin  mit  ir 
richtung  des  g&tz  angefangen  neun  clöster  huwen,  oach  die  alten 
clöster  vnd  kyrchen,  die  presten  bettend,  gevffnet ')  mitgold,  sylber, 
mit  zyerd,  mit  beusser  puwe,  kertza,  kelch.  Nun  vnded 
andren  clöstern,  die  sy  von  ersten  gestyfft  hätt,  ist  ir  begird  vnr 
liebin  allergröst  z&  dem  gotzhuß  Kempten  gewesen,  das  hatt  sd 
mit  richtum,  ere  vnd  gezierd  mer  denn  an  andren  clöster  flyß  gey 
leitt.  Sy  hätt  da  ain  erweit  zu  ainem  apt,  der  hyeß  Andagarin- 
Gmndfest  von  Praunswil,  gar  ain  wolgelerter  berr,  edel,  sälig  vns 
ain  andächtiger  man,  mit  ir  gen  Rom  gefiert  vnd  an  dem  balligen 
tag  z&  Ostren  in  dem  jar  nach  Cristi  gehurt  sybenhundert  vnd 
drep  vnd  sybentzig  jar  in  gegenwirtigkait  kaiser  Carlis  vnd  fil 
fürsten  in  gebetten  zu  wycben  zä  ainem  apt  von  bapst  Adriane, 
der  in  do  gewycht  hatt,  vnd  darvff  der  egenamt  bapst  mit  gunst, 
willen  vnd  wolgefallen  des  vorgenamten  Kaisers  vnd  andren  fiirsteo 


')  Im  Ällgäu  leht  diß  Wort  noch  äla  Intrantitiffum.    ,jüffnH'^  be- 
deuUt  wider  gesund  werden. 
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von  im  (uc),  ynd  der  kaiser  yod  Hyltgart  begaubten  in  mit  Bonderen 
fryhaiiten  für  ander  äbbt,  mit  hocher  Tnd  lobUcher  regiening 
gaistiicher  vnd  weltlicher  ding  der  gew,  wyler,  stetty  flecken,  dör- 
ffer,  schloß  des  lands  vnd  vorvß  mit  dem  flecken  ynder  Hylomont 
gelegen.  Darnach  ist  die  edel  und  hailig  kaiserin  Hyltgart  be- 
nnpt  worden  mit  den  balligen  lychnam  Gordiani  vnd  Epymaohi, 
[hit]  die  lieben  martrer  mit  yil  andrem  ynzalbärlichem  hailtam, 
mit  gromer  fröden  vnd  vil  andern  zaichen,  die  da  vff  dem  weg 
jfescbacbent,  gen  Kempten  gefiert  in  grosser  fronlocknng  des  hoch- 
wirdigen  beganpten  schätz.  Oach  von  ir  bett  wegen  ist  bapst 
Adrianos  personlich  mit  vil  byscho£FeD  vnd  mit  ainer  gi'osseo  schar 
komeo  gen  Kempten  in  den  flecken  vnd  hfttt  da  das  closter,  so 
die  allerhailigest  Hyltgart  gebawen  h&tt,  selbert  gewicht  in  der 
eren  der  junckfrowen  Marie,  der  hailigen  matrer  Gordiani  vnd 
Epymachiy  der  lychnam  da  r&ben  ^)  sol  byß  an  den  jüngsten  tag. 
Sy  h&tt  onch  vsserwelt  da  selbe  ir  grebtnüß  vnd  das  doster  be- 
gaabt  mit  grosser  richtnng,  mit  dem  Hylergöw,  Albg6w>  Desegdw  '), 
mit  gmnd  vnd  boden,  weltlicher  vnd  gaistlicher  vnd  all  groß  vnd 
klain  fi7haitten  vnd  aigenschafft,  das  alß  ir  mütterlich  erb  ge- 
wesen ist,  vnd  das  ist  geschehen»  wie  vor  st&tt,  mit  gnnst  irs  ge- 
macheis, des  grossen  kaisers  Caroli,  der  das  hätt  best&tt,  dem 
gotzhhuß  z&  rechtem  aigem  geben  vnd  ewigklich  das  %a  rechtem 
besitzen  in  fryd,  das  onch  bestatt  [ward]  von  dem  banpst.  Ob 
aber  etwar^)  sich  vnderstiend  abzetilgen  vnd  mindren,  der  sol  ver- 
fliecht  sin  byß  in  das  neünd  glyd,  vnd  der  boden  vnder  dem 
dorren,  vnd  er  vnd  sein  geschlächt  gar  abg&n  vnd  verblichen, 
das  da  kain  name  *)  mer  belib. 

Nach  dem  also  ist  die  allersäligist  Hyltgart  in  and&chtigem 
gebett  vnd  g&tter  werck,  mit  flyßlichem  almnßen  z&  geben  v£F  das 
jar,  do  maa  zalt  sybenhnndert  vnd  darnach  dreü  vnd  achtzig  jar, 
an  dem  andern  Kaiende  des  Mayen,  do  h&tt  sy  vffgeben  iren  gaist 
mit  grossen,  loblichen  zaichen  vnd  wunderbarlichen,  nach  grossem 
verdienen  in  diser  zytt,  vnd  ist  begraben  worden  an  der  statt,  die 
sy  vsserwelt  hett  in  dem  closter  Kempten  ^),  da  ist  sy  r&ben  in 
dem  fryd  gottes. 

Aber  die  edel  kaiserin  vnd  kingin  Hyltigardis  ist  geboren 
worden  vff  Andechs  *),  jetz  genampt  der  Hailig  berg,  onch  ir 
m&tter  Regarda    mit   vil    andren  hailigen,    die  in  dem  schloß  An- 


*)  Jezt  noch  allgäuiseh:  grüba  ruhen. 

')  Diser  Gau  existiert  nicht, 

')  Jezt  Äügäuisch  ehhar ;  folgt  m  oder  w  auf  t,  so  bildet  der  Dia- 
leet  daraus  bb,  also  Albbatzhofa  aus  Ältmannshofen,  ebba  aus  etwie, 

*)  Hs,  mane. 

')  Das  ist  eine  bodenlose  Erfindung,  denn  HiUegard  ward  be- 
iaimUich  in  Metz  bestattet. 

•)  In  Oberbaiem, 
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deohs  geboren  sind,  das  gepuwen  ist  worden  von  dem  edlen  herren 
Tnd  fürsten  von  Frsnckrich,  die  sind  ouch  vff  dem  egenamten 
schloß  geboren,  ouch  sant  Ott,  ain  byschoff,  kaiser  Hainrich,  b. 
Elßbeth,  Machildis,  (sie)  ain  Schwester  sant  Otten,  Enfemia,  Sophya, 
Leopoldus,  kaiser  R&dolff,  Berchtoldus,  Hagwidis,  ain  Schwester 
sant  Elßbethen.  H&tt  aber  die  vorgenamt  Hyltgart  vast  gewooet 
zft  Raaenspurg  vnd  za  Kempten  vff  Hylomont.  Ouch  etlich  zytt 
ist  sy  gewesen  za  Prnnßwil,  da  h&tt  sy  gehept  ain  ane  mit  nanteD 
Tallaüna,  die  vom  kingklichem  stammen  was.  Die  selb  halt  ge- 
hept ain  m&tter,  genamt  Rothildis,  die  ain  kaiser  gehept ')  hatt. 

Von  kaiser  Oarolon.  Garolns  der  kaiser  nach  abscbaidnng 
siner  hoßfrowen  h&tt  ain  sälig  leben  gefiert,  also  das  im  got  der 
herr  hett  geschickt  das  schwert  mit  aim  guldin  apffel,  sporen  vod 
crützlin  von  hymel  herab.  Nyement  war,  er  br&cht  den  kaiser- 
thfim  wydervmb  gen  Rom  in  dem  jar  nach  Gristi  geburt  achtban- 
derty  den  Gonstantinns  hett  gezogen  gen  Gonstantinopel  in  dem 
jar  Gristi  dreü  hundert  vnd  20  jar.  Vnd  zu  der  zyt  Kaiser  Ca- 
rolas die  Romer  stachent  dem  b&pst  Leo  die  oagen  vsß  vnrecht- 
lich,  do  erwarb  Kaiser  Garolas  durch ')  sin  gebett,  das  er  za  gott 
tett  für  in,  das  im  got  der  alm&ohtig  sin  gesiebt  widergab,  darvmb 
ouch  Kaiser  Garlin  ließ  dreühundert  Romer  kepffen  vnd  sant  vil 
in  das  eilend.  Er  h&tt  nit  allain  ain  sälig  leben  gefürt,  ouefa  be- 
sunder  mit  einen  sünen,  die  er  vndorwyß  in  gaistlicben  vnd  kaiser- 
lichen rechten.  Aber  der  junge,  güttig  Ludwig,  der  von  jiigeot 
vff  gotzferchtig  gewesen  ist,  vnd  was  er  h&n  mocht,  h&tt  er  mit 
armen  lütten  getailt  vnd  was  allersaligest  vnder  einen  brfidern, 
alß  denn  von  anfang  der  weit  der  jünger  den  eitern  vbertriffl, 
alß  got  der  herr  ansach  das  opfer  Abels  vnd  vermacht  Ghayms 
(sie)  des  eitern;  Ysaac  ward  vßerwelt  vnd  Ysmahel  verworffen,  Jacob 
ist  lieb  gebebt  vnd  Esau  verhasset,  Dauid  der  jünger  brfider,  ain 
schauffhirt,  ist  erweit  zft  regierung  das  (sie)  kingrich. 

Von  kaiser  Ludwig,  dem  muten,  kaiser  Carlis  sun.  Der 
sälig,  güttig  Ludwig,  als  er  zu  sinen  tagen  kam,  nam  er  z&  aioein 
elichen  gemaohel  des  alleredlesten  hertzogen  in  Germanien  tochfer, 
vnd  by  ir  hett  er  vier  sün  Lotharium,  Pypinum,  Ludwicum  vnd 
Garolnm,  die  ouch  kinig  und  kaiser  nach  im  warend  vnd  grossen 
stryt  verbrachtent  in  Sachen').  Nun  als  der  kaiser  Garlin,  sin 
vatter,  h&tt  vermerckt  die  zyt  eins  tods  vnd  gar  alt  worden  ist 
vnd  wol  zway  und  viertzig  jar  geregiert  hätt,  vnd  sin  süne  Caro- 
las vnd  Pypiutts  vor  im  abgiengent,  ouch  sin  sun  Ludwig  allain 
vnd  kaiser  Garlin  lebtend,  h&tt  der  kaiser  Garlin  zu  im  gerafft 
die  fürsten,  byschoffen,  äbbte  vnd  gr&ffen  vnd  mit  innen  gehept 
ain  gespräch  in  dem  palast  za  Ach,    ob  ynnen   gefallen  wölt,  das 


^)  haba  bedeutet  sehkckthin  im  Äügäu  „mr  Ehe  haben'*. 

«)  Ha,  das 

»)  ViOeicht  zu  verbeßem  .^Sachsen''. 
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M-  synem  san  Ludwigen  den  kingklichen  stab  vffgftbe.  Das  wob 
io  allen  mit  ainandren  ain  wolgefallen.  Also  häit  der  kaiser  selb 
an  ainem  sontag  sich  beclaidt  vnd  ist  gangen  in  die  kyrchen  sfi 
Voser  lieben  frowen  z&  Aach  ^),  die  er  von  grund  yff  gepuwen 
vnd  gestyfft  b&it.  Da  satst  er  vff  den  altar  die  krön,  die  er  vff 
sinem  höpt  tr&g.  Als  er  nan  da  andäcbügklich  gebettet  bett,  do 
ennant  der  vatter  den  snn,  das  er  got  lieb  faett  vor  allen  dingen 
Tsd  goisEforcbt  hett,  oneb  sine  gebott  bielt,  die  kyrcben  bescbynntei 
spen  gei>omen  fründen  grosse  bannbertzigkait  erzaigte,  die  priester 
ersten  als  sin  vatter,  das  volck  lieb  bett  als  syne  sfln,  [das  er 
war]  ain  gntter  r&tl^eben  vnd  tröstet  der  gotzbässer,  das  er  war 
ain  vatter  der  armen,  vnd  mit  vil  andren  sacben  vnd  tagenden 
ennant  er  einen  sun  Ludwigen,  sieb  zu  balten  in  der  liebin  gotz 
vnd  gegen  sinem  nebenmenscben.  Nacb  selcbem  vennanen  das 
nun  (sie)  der  sun  von  baissen  des  vatters  die  krön  ab  dem  altar 
nam  vnd  satzt  die  vff  sin  böpt.  Näcb  wenig  tagen,  als  der  sftlig, 
göttig  Ludwig  beg&bt  ward  von  synem  vatter,  raytt  er  wyder  in 
das  land  Equitania,  da  er  vormals  das  selbig  kingkricb  regiert, 
aber  der  kaiser  Carolas  blaib  zu  Aucb  vnd  regiert  den  kaisertbum 
Tod  st&nd  in  flyssigem  gebett  vnd.styfft  groß  almnsen  vnd  als  vil 
gotzhüsser  in  dem  land  wytt  vnd  brait  gebuwen»  als  vil  bucbstaben 
in  dem  Abc  sind  vnd  gab  ainem  yedlicben  büß  siner  gotsbfisser 
ain  namen  nacb  synem  bucbstaben,  der  denn  vil  gold  vnd  silber 
wert  was  vnd  schwär.  Er  ließ  oucb  vff  das  recbt  vertigen  die 
kaiserlicbe  recbtbäcber  vnd  all  erden  reformieren.  In  dem  andern 
jar  damacb  kam  in  das  bieffer  (sie)  an,  das  er  nit  mocbt  messen, 
denn  ain  wenig  wasser.  Damacb  an  dem  sybenden  tag  scbickt  er 
nach  dem  byscboff  Hyltibaldo  vnd  nam  da  das  bailig  sacrament 
vnsers  berren  Jhesu  Cristi  vnd  west  wol,  das  er  des  morgen  sinen 
gaiBt  must  vffgeben.  Darnach  segnet  er  allen  synen  lyb  mit  dem 
bailgeo  crötz  mit  siner  gerechten  band  vnd  leget  die  fÄß  zfisament 
md  sprach  den  verß  in  dem  psalter:  „Herr,  ich  empfilcb  minen 
gaist  in  dein  bend".  Also  sturb  er  in  guttem  alter  in  dem  £ryd, 
als  er  was  72  iar  alt,  vnd  sin  licbnam  ward  begraben  in  die 
kyrchen  z&  Auch,  die  er  gepuwen  hätt  in  der  ere  vnsers  berren 
md  der  junckfrowen  Marie,  vnd  ist  ouch  da  canonisiert  worden 
vnd  ist  gestorben  an  dem  21  tag  des  Genners. 

Nacb  dem  Tod  des  alierdurchlicbtigosten ')  kayser  Garlis 
kam  sin  sun  Ludwicus  von  E^uitania  in  den  palast  zu  Aucb,  vnd 
alle  die  rych,  die  got  der  here  sinem  vatter  hett  gegeben,  besaß 
er  an  mengklichs  widersprechen.  Als  er  nun  sytzen  was  in  dem 
palast,  hyeß  er  im  antwürtten  die  schätz  sines  vatters  an  gold, 
an  sylber,  an  edelm  gestain,  an  allem  bußrätt  vnd  nacb  vßwysung 


>)  Aadim. 
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ainer  ge8chry£Et  eines  vatters  gab  er  vnd  tailt  das  vß  truilich 
armen  lütten  vnd  behyelt  im  nit  mer,  denn  ain  sylbrin  tusch  von 
liebin  wegen  eines  vatters,  doch  gab  er  sovil,  als  der  tusch  wert 
was,  durch  got.  Darnach  sind  komen  leganten  vß  allen  riehen, 
die  sinem  vatter  warend  vndertänig  vnd  erkundt  in  allen  fryd  vod 
willig  vndertänigkait  mit  rechter  trüw  z&  den  selben  zytten.  Der 
güttig  herr  Ludwig  nam  für  sich  alle  sine  land  vnd  schickt  vß 
trüw  bottscha£Ft  vnd  gepott,  wer  da  zft  sines  vatters  zytten  durch 
die  vntrOw  am  g&t  war  beschwärt  oder  des  synen  beroubt,  das 
dem  das  sin  widerlegt  solt  werden,  vnd  yederman  in  das  sin  ge- 
setzt solt  werden,  vnd  bestätiget  die  insetzung  mit  siner  band. 

An  dem  tag  starb  der  banpst  Leo  vnd  ward  erweit  ain 
banpst,  Stephanns  gehaissen.  Alß  der  erweit  ward,  hyeß  er  als 
volck  von  Rom  verhaissen  dem  king  Lndwico  wäre  trüw  vnd 
vndertänigkait,  schickt  onch  zn  dem  king  ain  erber  legacion,  ain 
botschaffb,  die  solt  dem  kinig  sagen,  das  er  z&  im  wolt  komen 
wa  er  weit,  vnd  personlich  mit  im  reden  von  bresten  der  oristen- 
hait.  Als  das  hoiit  der  kinig,  da  ward  er  darab  fast  frölich  vnd 
schickt  dem  hailigen  banpst  onch  sin  erbere  botschafft  vnd 
hyeß  im  z&  sagen,  was  er  g&tz  vermocht,  des  war  er  willig  ze 
thSn,  vnd  begert  von  dem  banpst  die  Romischen  krön  ze  nemen 
vnd  darzn  gesalbet  werden.  Also  sind  z&sament  komen  in  dem 
grossem  feld  zu  Remes  0*  ^o  ist  der  king  Ludwig  zft  dem  dritten 
mal  vff  das  ertrich  gefallen  für  die  fyeß  des  hailigen  vatters  vnd 
ist  do  vffgestanden  vnd  h&tt  den  hailigen  vatter  giiest  mit  dtsen 
wortten:  „Gesegnet  ist,  der  da  her  kompt  in  dem  namen  gottes 
des  herren,  der  ist  vns  nun  erschinen.*'  Hätt  der  b&pst  geantwürt: 
„Gesegnet  ist  der  herr  vnser  got,  der  vns  hätt  geben  zn  secheo 
den  andern  king  David.  ^  Damach  haben  sy  ainandren  gehalseo 
vnd  küst  vnd  sind  in  die  kyrchen  gangen  betten.  Dö  h&tt  der 
hailig  vatter  Yrmigardam  begaubt  mit  grossen  gauben.  Damach 
an  dem  nästen  sontag  vor  dem  ampt  der  hailigen  meß  vor  got 
dem  herren  vnd  volck  h&tt  der  b&pst  den  kinig  gesalbet  zn  ainem 
kaiser  vnd  h&tt  im  v£^esetzt  ain  güldin  krön,  die  gar  kostlich 
was  mit  kostlichem  gestain,  die  h&tt  er  mit  im  hervß  gefiert,  vnd 
ward  also  der  fünff  vnd  sybentzigost  kaiser  nach  der  gebnrt  Gristi 
vnd  was  regieren  den  kaissorthum  26  jar.  Vff  die  selben  zytt 
h&tt  ouoh  der  egenamt  b&pst  gewicht  die  kingin  Yrmigardam  ?nd 
ir  ain  güldin  krön  vffgesetzt  vnd  sy  gehaissen  Angustam.  So  sy 
dann  etwe  vil  tag  by  ainandren  gewesen  sind,  habent  sy  alltag  be- 
trachtet vnd  geredt  von  nützung  der  hailigen  kyrchen,  in  dem 
was  der  kaiser  Ludwig  nachvolgen  sinem  vatter  Carolim,  vnd  der 
kaiser  Ludwig  hatt  onch  do  den  b&pst  begaubt  mit  grossem  gnt 
Also  darnach  zoch  der  b&pst  gen  Rom  vnd  der  kaiser  gen  Auch 
zu  synem  st&l. 
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Der  kaiser  ging  täglich  vff  yon  lügenden  in  tngend  und  bett 
flKc  groß  ▼erstentnfls  der  hailigen  geschrifft  vnd  der  syben 
&yeD  künsten,  aber  die  knnst  der  poeten,  die  er  in  der  jaget 
gelemet  bett,  woli  er  weder  secben  noch  hören.  Der  kaiser  Lud- 
wig was  in  essen  vnd  in  trincken  massig,  in  ainem  erberen, 
seUechteu  klaid,  Tsfigenomen  die  bocbzytlicben  tag.  Sin  hofige* 
sind  hyelt  grosse  zucht.  Er  gab  alitag  vor  dem  maul  vnzalbär 
almissen  den  armen.  Er  was  der  allerbösten  sytten  vnd  zncbt, 
all  Sachen  wyßlich  zfi  thfin,  er  was  vnzalbärlich  lesen  vnd  betten, 
oQch  was  er  nit  vast  anhaimsch,  besnnder  er  was  yetz  da,  yetz 
dertt  '),  wenn  er  maint,  das  schaden  vnd  vnhuld  vnder  den  fürsten 
wölt  waschen  (sie)  vnd  vnder  andren  lütten,  so  was  er  darvor, 
oaeh  zwischen  den  stetten  vnd  des  adels. 

Er  was  onch  besnnder  gern  an  den  stetten  siner  mfitter 
siligen  s.  Hyltgarten,  die  besnnder  haim  z&  suchend,  da  sy  ge- 
wesen was,  als  z&  Pranfiwil,  Andechs,  Kempten,  Rauensburg,  Ka[l] 
bsangst'),  Hylomont.  Er  was  ouch  nrt  ainest')  vfT  Hylomont  by 
dem  herren  vnd  abbt  von  Kempten,  genamt  Oothardus  Kaltberger, 
vnd  onch  edlen  stammen,  besnnder  dick,  mit  dem  er  vil  h&tt  ge- 
ordnet vnd  geredt  von  nntzbärkait  des  lands  vnd  flecken  Kempten, 
Kalbsangst  vnd  Hylomont,  des  alles  zS  dem  gotzhuß  Kempten  hätt 
gehört  mit  weltlicher  vnd  gaistlicher  regierang  nach  Ordnung 
sioer  mfitter  Hyltgarten.  Er  hat  ouch  mit  dem  egennmten  herren 
▼od  abbt  von  Kempten  sin  begrebtnüs  by  sinor  mfitter  haben 
wollen  vnd  geordnet  vnd  by  den  lieben  hailigen  Oordiani  vnd 
Epymachi  vnd  anderm  hailtum  vnd  da  wollen  rasten  byß  an  den 
jüngsten  tag  vnd  starb  vif  Andechs,  darinn  er  onch  was  geboren 
ynd  sin  mfitter  Hyltgart,  vnd  ward  gar  loblich  mit  vil  byschoffen> 
äbbten,  priestern,  forsten  vnd  edlen  lütten  gen  Kempten  gefiert 
mit  ainer  söllicher  schar  volcks,  als  es  nye  in  dem  land  gehört 
was,  vnd  ward  da  gelegt  neben  sin  mfitter  sant  Hyltgarten  in  dem 
jir,  do  man  zalt  ain  vnd  fiertzig  vnd  achthundert,  an  dem  20  tag 
des  monatz  Jnnii  vnd  hätt  den  kaiserthfim  geregiert  26  jar  vnd 
was  der  fänff  vnd  sybentzigost  kaiser  in  der  zall  der  andren,  als 
vor  gesehriben  ist. 

Vnd  der  kaiser  Ludwig  ist  nit  allain  milt  gewesen,  ouch 
laÜg,  wann  er  hätt  gehept  ain  sälig  zaichen  an  der  brüst  seine 
bertzen:  da  hätt  er  gehept  ain  crütz,  ouch  sin  brüder  band  es 
gehept  vnd  band  das  ererbt  von  irera  vatter  Carlin,  dem  wfischs 
sin  crfitz  vff  der  brüst  sins  hei*tzen  zfi  der  zytt,  do  got  der  al- 
mächtig  im  das  schwert,  sporen  vnd  apffel  vnd  crützlin  gesendt 
b&tt  von  hymel  herab,  onch  das  geschlächt  hätt  ouch  ainß  gehept 


M  Jezt  aUg.  dett- 

*)  Fabeüiaflef  nie  existierende   Burg,  die   auf  dem  Mariaberg  bei 
Kempten  gestanden  sein  soitt, 
*)  einmal. 
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in  dem  raggen.  Nun  die  zway  crfltz,  ains  fernen,  das  ander  fain- 
dan,  an  irem  lybe,  sind  vol  zaichen  der  gantzen  bailigkait.  An 
zwyfel  euch  findt  man  eß  in  Latin  in  der  alte  hystorie  vnd  in  der 
poetry. 

Von  dem  gotjshuß  Kempten^  wie  das  verderbt  ist  worden  vnd 
widervmb  gewycht  Darnach  h&tt  es  sich  gefiegt  von  krieg  Tod 
pmnst  wegen,  als  die  Hayme  oder  Ynger  dick  durch  das  land  sind 
gezogen  Ynd  denn  also  verderbt  vnd  verbrent  band,  hye  oach  das 
gotzhoß  vnd  ander  büsser,  das  man  das  minster  ze  Kempten  b&tt 
änderst  gewycht.  Als  nun  der  tag  der  wychin  gesetzt  ist  vnd 
alles  geordnet,  das  darz&  gehört,  ist  der  abbt  vnd  conaent  sa 
r&tt  worden,  die  gröber,  die  erhöcht  warend  in  dem  minster,  der 
was  so  vil,  das  da  kain  ebnin  ist  gewesen,  abzebrechen,  nider- 
legen vnd  ain  ebnin  machen  vnd  die  lichnam  der  totten  an  ain 
end  legen,  das  zymlich  war,  mit  rätt  des  byschoffs,  das  der  bytehoff 
des  Abc  möcht  schriben  von  ainem  winckel  zu  dem  andern,  ab 
man  pfligt  ze  thfin,  wenn  ain  kyrch  gewycht  wirt.  Da  ist  in  der 
Kyrchen  gewesen  vil  gröber  vil  edler  lött,  ritter  vnd  graffen  vnd 
vorvß  ist  ain  alt  grab  gewesen  an  mitten  in  dem  minster  vast 
hoch,  doöh  höcher  denn  das  paniment,  vß  holtz  in  vier  tail  ge- 
macht, als  do  gewonhait  was  edler  lütten. 

Das  grab  was  nach  der  merer  lüt  mainung  sant  Hyltgart, 
der  kingin  vnd  styfifterin  des  gotzhuß,  doch  die  maynnng  des 
jungen  volcks  was  man  nit  gewyß,  ob  es  sant  Hyltgarten  grab 
war  oder  nit,  vnd  von  des  zwyfels  wegen  tettend  sy  kaynerlay 
ere  der  Kingin,  die  da  rfiben  was.  Doch  durch  anfecbtung  wurdent 
sy  doch  hindennach  mit  angsten  vil  vnd  ernstlich  bitten  got  den 
herren,  das  in  verkindt  würde  durch  ain  zaichen,  was  das  wäre, 
das  sy  der  warhait  vnd  der  sach  würden  vnderricht,  wann  offen- 
barlioh  die  cronick  kaiser  Garolus  des  grossen  ^)  vßwyst  vnd  in* 
halt,  wie  Hyltgart,.  sin  geraachel,  hab  vsserwelt  ir  grebtnüß  in  dem 
gotzhvJS  Kempten,  ob  sy  aber  da  läge,  dass  hett  man  in  dem 
doster  nit  gruntliche  wärhait,  wann  ir  cronick  was  verbmnnen 
vnd  nit  wol  versorget  von  den  brüdern  dieser  styffbung.  Vnd  Von 
diser  zwyflung,  die  also  sindlich  vnd  vnrechtlich  was  vnd  ist,  so 
ist  das  gotzhuß  zfi  grossem  schaden  komen  durch  liederlichait  der 
münch,  vnd  h&tt  got  der  aimächtig  den  zwyfel  erlütret  vnd  die 
münch  gestraufft,  also  das  verloren  sind  worden  alle  fryhaitten 
vnd  biecher  des  gotzhuß.  Die  münch  sind  all  zertrent  worden, 
das  doster  ist  verwandlet  worden  vnd  die  statt  verkert  mit  ruekung 
der  stain  vnd  mure,  das  sich  nit  wol  ain  münch  vffenthalte ') 
möcht,  der  da  meß  hyelte.  Die  gütter  sind  darvon  komen,  also 
des  die  stat  als  der  psalter  wyset,    die  vollen  folcks  ist  gewesen, 


')  Damit  ist  die  vorausgehende  erste  Kronik  gemeint. 
^)  Dialektischer  Infinitiv, 


Digiti 


zedby  Google 


199 

als  aiD  frow  ain  witwe,  ain  hörncherin  des  volcks,  ain  ffirstin  des 
lands  ist  worden  ain  zöUerin.  Da  ist  etwen  lang  zytt  kain  abbt 
gewesen,  da  ist  kain  houpt  gewesen  in  gaistlicher  regierang,  noch 
kain  münch,  noch  kain  glyd,  doch  belaib  ain  amptman  des  dosters 
weltlicher  regierung  halb  vff  Hylomont  in  der  gewär  vnd  besytzung 
TUTertriben  mit  dem  flecken  vnder  dem  schloß.  Also  hett  er  die 
stat  by  sechs  vnd  zwayntzig  jaren  mit  einen  brüdern  inne  nach 
gewonhaitten  der  verlornen  fryhaittenbrieff  in  recht  gefertiget 
mängküchs. 

Damach  in  dem  ffinfffcen  j&r  h&tt  sich  nach  götlicher  ord- 
nimg  gefiegt,  das  hertzog  Ernst  von  Schwaben  wolt  ritten  mit 
n\  rittem  vnd  edlen  gen  Bayren  vnd  ist  vff  dem  weg  komen  gen 
Stettwangen  ')«  dail  ouch  was  des  zerstörten  gotzhuß  Kempten.  Da 
b&tt  er  fanden  zwyn  münch :  Amandaro  Braitler  vnd  Felicem  Briem 
vogeschicht ')  in  der  kyrchen.  Da  ist  er  gewesen  by  ainer  meß, 
Tod  die  manch  waren  ainß  bettelorden,  vnd  was  Amandas  da  pre- 
digen. Der  hett  in  der  lybri  z&  Stetwang  in  ainem  bach  von 
den  hochen  synnen  studieret,  darinn  er  vngeschicht  fand  in  dem 
end  des  selben  bichs  all  fryhaitten,  gaistlich  vnd  weltlich,  ge- 
scfariben  von  sant  Hyltgarten  vod  von  dem  zergangen  closter 
Kempten,  darvß  er  etliche  Stack  an  der  cantzel  berüret  vnd  sagt 
von  dem  löblichen  gestyfft,  das  ze  Kempten  gewesen  war,  von 
kaiser  CSarlin,  Hyltgarten,  Gordian  vnd  Epymach  vnd  sagt  kost- 
lich davon,  angesechen,  das  Oordian  vnd  Epymach  vnd  sant  Hylt- 
gart  haßwirt  in  der  kyrchen  warend,  wolt  der  Amandas  des  ge- 
nyessen  nach  der  predig  vff  dem  altar,  so  er  samlen  war.  Söllichs 
leben  vemam  der  egenamt  hertzog  Ernst  von  Schwaben  vnd 
schickt  an  die  herberg,  das  der  Amandas  za  im  kam.  Do  er 
kam,  fr&gt  er,  warvß  er  das  lob  der  alten  gestyfft  ze  Kempten 
genomen  hett.  Do  sprach  er:  „Vß  aim  alten  b&ch  hye  in  der 
kyrchen'*  vnd  zaigt  im  dos  buch.  Da  hett  ain  sälig  band  inge- 
schriben  nan  villicht  ir  selbe  zo  ainem  glast  all  fryhaitbrieff,  welt- 
lich vnd  gaistlich,  des  verderbten  gotzhuß  Kempten.  Darab  nam 
der  selb  hertzog  groß  fröd,  H-ann  er  was  ain  fründ  nach  dem  Oe- 
schlecht  sant  Hyltgarten  vnd  nam  das  b&ch  za  sinen  banden.  Da 
fand  er  inn,  daa  er  vogt  (was),  ward  all  alt  fry haltten,  weltlich 
TDd  gaistlich,  des  vorgenamten,  verderbten  vnd  verbrant^n  gotzhuß 
Kempten  widervmb  durch  b&pst  vnd  kaiser  zu  emeüren,  vnd  die 
selbe  vff  ain  nüß  wider  confirmioren.  Das  nun  alles  geschach. 
Samlet  er  widervmb  münch  in  sant  Benedicten  orden  vnd  lyeß  sy 
z&  Stetwang  singen  vnd  lesen  die  syben  zyt.  In  dem  hätt  er  das 
closter  ze  Kempten  wyder  gebuwen  vnd  darnach  bald  die  gesam- 
ieten münch  za  Stetwang  thon  gen  Kempten. 


')  Stettwang  bei  Kaufheuren.     Hier   war    das  gange  MitidaUer 
hMureh  eine  Kanptner  Bropstei  oder  Expositur. 
*)  zufäüig. 
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Do  fieng  got  der  herr  an  vff  das  new  vnd  verwandlet  den 
zwyffel  des  grabs  sant  Hyltgarten  in  ain  wyssenhait  des  grabs 
▼nd  leycbnams  sant  Hyltgarten  mit  geschechen  grossen  wunder* 
zaichen,  darvon  das  volck  anfieng  eren  vnd  die  stat  haymsftcheo, 
vnd  der  zwyffel-  (ward)  gantz  byngelegt,  vnd  nit  vnbillich,  dnrch 
die  grossen  wunderzaicben,  die  da  gescbacbent  Nyem  war,  die 
verlornen  frybaitten  durcb  gottes  geschiebt  wardent  wider- 
vmb  fnnden,  wiewol  es  nit  gar  die  rechten  böptbrieff  wassend, 
was  doch  der  glicbnüs  gnüg  da,  darvmb  sy  widervmb  in  krafil 
kament.  Dnrch  was  zwyfelung  aber  die  warbait  an  tag  sy  komen, 
ist  geschechen  durch  die  grossen  wunderzaicben,  die  da  geschechen 
sind,  darvmb  man  zway  latinische  biecher  ')  hätt,  die  das  aigenlich 
anß  wyssend.  Die  cronick  *)  bätt  gemacht  ain  brnder  vnd  oonneot- 
therr,  mit  namen  Hartman  Nottfest,  ain  hocbgelerter  in  den  künsten, 
als  mit  gruntlicher  warbait  das  geschriben  hätt,  vnd  wie  wol  der 
wunderzaicben  vil  sind,  die  wil  ich  yetz  zem&l  lonssen  fallen,  wann 
sy  in  der  vorgeschribne  cronic  aigenlich  begri£fen  sind  vnd  ge- 
schriben gnftgsamlicb,  vnd  wil  hinfuro  sagen  von  allen  abbten  ain 
kurt2e  maynunt  (sie),  wie  sy  geregiert  habend. 

II  Von  allen  äbbten  des  gotehuß  zh  Kempten 

Nvn  ist  fürbas  bye  zfi  mercken  die  hochwirdigen  berren 
vnd  fürsten  von  Kempten,  äbbte  des  gotzhuß  Kempten  da  selbs, 
mit  iren  regimenten,  als  man  findt  in  vast  alten  biechem  ain 
kurtz  maynung  zo  loblicher  gedächtnus;  zum  ersten,  wie  sy  ge- 
baissen  habend  mit  iren  rechten  vnd  euch  zftnamen,  ir  stett  der 
gepurt  vnd  die  bäpst  vnd  kaiser  zn  ainer  yedlichen  zytt  mit  et- 
lichen geschieh ten,  vnd  darinn  kain  vnder  wegen  ze  lausaen  nach 
der  Ordnung,  wie  sy  nach  ainander  geregiert  haben.  Doch  mag 
es  fälen  zfi  etlichen  zytten  der  erstörung  halb  des  gotzbnß«  wann 
etwen  vil  jar  da  kain  abt  ist  gewesen,  wann  es  ist  ain  fart') 
erstört  worden  von  den  Haymen  ^).  Auch  zfi  ainer  zytt  ist  ge- 
wesen ain  bropst,  als  da  die  brüder  sind  gewesen  26  jar  z&  Stet- 
wang.  Ouch  ain  byschoff  von  Frysingen  ist  ain  apt  gewesen. 
Hand  aber  zfi  merem  tail  der  äbbt  ir  regiment  persönlich  gehept 
vff  dem  schloß  Hylomont  nach  alten  biechern  vßwysung.  Aach 
ist  alter  sprach  lang  gewesen,  also  ainer: 

Audegarius  Grandfest 

Der  vff  Hylomont  ward  gesetzt. 
Aber  yetz  ist  es  genampt  Bnrgbald.  Wenn  aber  der  herr  nit  selbe  wolt 
darvff  sin,  satzt  er  einen  vogt  der  weltlicbait  darvff  ald  sunst  ain  edeb 

*)  Die  Existenz  derselben  beiden  Bücher  ist  zweifelhaft  Ich  möekU 
meinen,  darunter  sind  nichts  anderes,  als  die  Yita  Hütegardis  und  die 
Chronik  Karls  des  Grossen  gemeint,  denn  jedes  diser  BiUher  hol  eine 
besondere  Reihe  solcher  Wundertaten. 

>)  Nämlich  von  den   Wunderzeichen.        *)  einmal,  zuerst, 
*)  So  heissen  widerholt  in  diser  CJtronik  die  Ungarn, 
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man.  Wm  sehylt  tiicI  heim  sy  haben  gefiert,  fint  man  ouch  wol  in  et- 
fiehen  hiechern  gemalt^  wer  frag  vnd  arbait  wil  darvmb  haben,  aber 
klainen  nutz  bringt  es  ze  wysson  Bchylt  vnd  heim,  die  da  vor 
syben  handert  jaren  gewesen  sind  ald  vor  vierhundert  jären  ge- 
wesen sind. 

Der  erst  dbt  ssu  Kempten.  Nvn  merck  vfip  den  ersten  (abt) 
des  gotzhuß  Kempten,  der  h&tt  gehaissen  Audegarius  Orundfest, 
ain  edler  geborner  herr  von  Pranswil,  der  kunstrich  ist  gewesen 
in  allen  gesatzen  vnd  ainß  andächtigen  vnd  gaistlichen  lebens  vol. 
Der  selb  herr  ist  confirmirt  vnd  best&ttiget  worden  von  dem  b&pst 
Adriano  dem  erateu,  der  da  in  der  zal  der  bäpst  ist  gewesen  der 
erst,  in  dem  j&r  vnsers  herren  Jhesu  Gristi  7hundert  vnd  in  dem 
liben  vnd  sybentzigosten  jar.  Der  selb  apt  hätt  gehalten  den 
orden  strengklich  mit  zwainlzig  gaistlichen  brüdern,  mit  dem  das 
die  sal  der  b&chstaben  in  dem  Abc  erfült  würd,  wenn  dozem&l 
nach  dem  vnd  in  andren  blechern  geschriben  stftnd,  so  ist  es  ge- 
schechen  worden  von  dem  grossen  kaiser  Garlin  vnd  von  sinem 
balligen  gemachel,  der  säligen  frowen  Hyltgart,  die  denn  ain 
styfiterin  ist  des  erwirdigen  gotzhoß  Kempten.  Man  list  ouch, 
das  der  groß  kaiser  Garlin  so  vil  gotzhüsser  hab  gestyfft,  als  vil 
bichstaben  in  dem  Abc  sind,  vnd  in  yedlichem  gotzhuß  söllent 
ain  dry  vnd  zwaintzig  brflder,  die  da  söllent  sein  ains  geregulierten 
lebens  vnd  gaistlidien ;  nit  (ist)  vff  des  ze  halten,  als  etlich 
iprechent,  die  ir  eignen  stymm  nit  verstand,  es  sollen  nit  mer 
sein  denn  zwelff  brAdor.  Ist  aber  der  vorgenampt  apt  ain  milter, 
senfftroüitiger  vnd  barmhertziger  herr  gewesen  gen  allen  sinen 
vndertanen,  arbaittern  vnd  gen  allem  synem  land  der  gegne.  Es  ist 
OQch  do  zemäl  nottürfftig  gewesen,  wenn  das  gotzhnß  was  dennocht 
nit  wol  gebuwen  vnd  was  mer  hylt^in,  denn  von  staynen.  Nyement 
war,  do  ze  mal  etlich  zytt  z&  dem  ersten  was  der  obgenamt  abt 
mit  sinen  brfldem  vff  dem  schloß  Kalbsangst,  das  sines  gotzhuß 
was,  darvff  was  ain  capel,  darinn  er  vnd  die  brüder  die  syben 
zytt  strencklich  vnd  ordenlich  volbrächtent.  Vnd  do  ze  mal  vff 
dem  schloß  Hylomont,  das  man  yetz  nompt  Burghald,  saß  ain 
weltlicher  sohyrmer  vnd  vogt  des  gotzhnß  Kempten  vnd  lands 
wytt  vnd  braitt  hervmb,  der  denn  was  ain  diener  des  vorgenamten 
abbts.  Ouch  der  abbt  z&  der  selben  zytt  gab  er  gunst  vnd  willen 
synen  vndertanen  vnd  lütten,  das  sy  den  flecken  vnder  Hylomont 
anfyongen  wyttren,  doch  kain  mur  ze  machen,  wann  do  ze  mal 
was  kain  mar  vmb  den  flecken  Kempten  gentzlich  vmbgeben, 
denn  nun  an  ainem  ortt  was  ain  klainer  anfang  geschechen,  vnd 
was  kain  statt  dennoch,  wol  wassend  vil  hüsser  allenthalb  vnd  vff 
der  BfichlfttteUi  vnd  nyem  war,  an  vil  enden,  da  yetz  gartten  vnd 
äcker  oder  wysen  sind  vmb  Hylomont,  sind  vormals  hüsser  ge- 
standen. Ouch  der  egenamt  abbt  hätt  gemacht  die  erste  brugg 
^ber  die  Hyler  by  Hynwang  ')   gegen   dem   flecken  Kempten,  vnd 

^)  Hinwang  bei  Lauben,  nördlich  von  Kempten. 
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ob  sy  nummen  an  der  etat  ist,  sol  mau  sich  nit  iren  län,  wann 
es  spricht  ain  loblicher  maister  mit  namen  Marsilius :  „Alß  die 
zytt  sich  verendret,  also  die  werck  in  der  zytt  verendrent  vod 
verracken  sich/'  Der  vorgeoamt  abbt  buwet  vff  HylomoDt  ain 
capell,  darvmb  das  das  hailtum  darinn  war,  byß  das  das  gotshuß 
gebuwen  würd«  oach  so  kryeg  wurden,  das  denn  das  hailtam  da- 
rinn war.  Aber  kaiser  Carlin,  der  da  was  ain  langer  man  vnd 
keck  in  der  frümkait  sein»  gemAiz,  halff.  Der  bäpst  darvmb  vnd 
gab  kaiser  Carlin  gewalt,  das  er  mocht  ain  bäpst  setzen,  euch 
byschoff  nach  sinem  willen.  Item  der  egenamt  abbt  hätt  geregiert 
29  j&r  frydsamlich.  Nyement  war,  z&  den  selben  zytten  woltnye- 
ment  wider  in  vnd  sin  gotzhuß  sin,  besonder  als  volck  des  lands 
hett  fröud  darab,  vnder  im  zfi  sin,  er  war  edel  oder  vnedel.  Item 
der  egenamt  abbt  vnd  herr  von  Kempten  lyeß  ain  stayn  machen 
f  her  sin  grab,  darvff  st&ndent  vier  verß  in  Latin,  die  also  in  Tefisch 
maynung  band:  „0  gott,  der  du  byst  ain  warer  richter,  erbarm 
dich  ^ber  alle  begraben  lütte  hye  vnd  an  allen  stetten  vnd  gib 
allen  glönbigen  seien  durch  diner  fünff  wunden  vrillen  die  ewigen 
r&be!^  Item  do  er  wolt  sterben  vnd  kranck  lag,  hAß  er  za  im 
komen  all  sin  brüder  vnd  sprach  zu  innen:  „0  ir  allerliebsten 
min,  ir  sond  betrachten  ain  yedlichen  tag  täglicher  wyß,  als  ob 
er  der  lest  tag  sy,  wann  sechent  an,  alles  das  geboren  ist,  das 
m&ß  sterben,  ouch  alsbald  der  mensch  ist  geboren,  in  dem  selben 
ougenblick  faucht  er  an  zu  sterben.  Ouch  nyement  war,  das  das 
leben  nuitz  anders  ist,  dann  als  ain  gröner  bom  ^),  daby  ain  azt 
lytt  vnd  tag  vnd  nacht  wartten  ist,  wenn  er  abgehowen  werd. 
Ouch  der  mensch  ist  nütz  anders,  denn  ain  lebendige  op£Eer  des 
ertrichs  vnd  ist  tod  gewesen  vnd  wirt  wider  sterben  vnd  nymer- 
mer  hervmb  werden.  Darvmb  aller  min  liebsten,  sind  sorgfältig, 
flyssig  mit  singen  vnd  mit  lesen  die  syben  zytt  vnd  vnsern  g&tten 
anfang  des  rainen  vnd  gaistlichen  lebens  allweg  des  ze  meren, 
darinn  ir  allweg  funden  werdent  beraitt  ze  sterben.  Also  vnwyssen- 
lioh  kompt  der  tod  des  menschen  geschlichen,  daran  er  oach  er- 
worgen  muß.  Darvmb  betrachtend  an  das  lest  end,  das  es  gut 
werd.  Des  verlieh  vns  got  dervatter  vnd  der  snn  vnd  der  hailig 
gaist.  Amen.  Ouch  ist  hye  besser  ain  wenig  bitterkalt  an  dem 
rächen,  denn  ewig  pein  an  allen  glydern^.  Vnd  also  vil  anderen 
wortt  und  lere  seyt  er  inen  vnd  starb  an  dem  andern  tag  des 
9.  monatz  vnd  ward  begraben  an  die  stat  in  dem  olöster  in  dem 
chor,  da  yetz  der  fron  altar  ist  in  dem  chor,  vnd  do  ze  mal  was 
in  dem  flecken  Kempten  kain  zyegeltach. 

Item  Sanccimon  vnd  Celebrand  sind  zwin  wunderbar  groß 
man  gewesen  vnd  ouch  starck,  das  man  sy  die  ryssen  hyeß.  Die 
wassent  z&  Kempten  vnd  trfigent  stain  zu  dem  tempel  des  dosters. 


')  JJUg.  noch  bonm. 
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das  68  bald  gebnwen  würd.  Die  hett  aber  kaiser  Carh'n  mit  im 
bracht  fber  daa  mer  her  von  Gonatantinopel.  Vnd  wie  vil  ainer 
aitig  KU&y  mag  ich  nit  schriben,  wann  es  spotlich  würd,  wann 
aioer  allain  mocht  als  vil  th&n,  als  sunst  9  man  nach  der  gemaine 
natur.  Darvmb  die  hailig  sant  Hyltgart  vertraib  vil  kartzweil 
mit  innen  by  dem  buw.  Vff  das  sagent  die  alten,  der  Sanccimon 
soll  ooch  begraben  sin  in  dem  clöster  Kempten  noch  huit  by  tag, 
aber  an  dem  lütt  nit  vi],  wann  was  nit  schaden  noch  nutz  bringen 
mag  des  gloubens  halb,  mag  man  wol  miessig  gan. 

Item  an  dem  Mayen  anbent  z&  Sant  Gallen  füret  man  sant 
Hyltgarten  tag,  vnd  h&tt  yederroan  glonben,  sant  Hyltgart  behiett 
VHS  vor  der  pestilentz,  vnd  wie  das  zfi  Sant  Gallen  darzu  komen 
ly,  das  ist  geschechen,  das  sy  grossen  wnnderzaichen  da  geth&n 
h&tt  vor  zytten,  onch  durch  ander  vrsachen  willen,  die  nit  nott 
sind  zfi  schriben. 

Van  ÄgapUus  Hertthom^  ain  äbht  zu  Kempten,  Agapitus 
Hertthom  von  Ragendorff  ')  von  adellichem  geschlächt,  ain  wyß 
man  vnd  andächtig,  aber  von  natur  hertt  vnd  wunderlich,  ward 
erweit  in  dem  jar  nach  der  geburt  Cristi  sybenhundert  vnd  96 
j&r  vnder  dem  bäpst  Leo  dem  vierden,  in  der  zal  der  ain  vnd 
handert.  Der  selb  b&pst  hätt  vffgesetzt  die  Krützwuchen,  vnd 
dem  selben  bäpst  stachend  die  Römer  die  ougen  vß,  aber  der  groß 
^mi  hailig  kaiser  Garlin  batt  got  den  almächtigen  für  den  bäpst, 
darvmb  im  got  die  gesiebt  wider  gab  vnd  in  gar  gesund  macht. 
Der  vor  genampt  apt  hett  nit  groß  liebin  z&  buwen,  aber  den 
baw  enpialch  er  synen  amptlütten,  wann  er  was  ain  liebhaber  des 
gotzdienat  vnd  was  allweg  selb  in  dem  chor  vnd  was  samlen  vil 
biecher  in  ain  hyltzin  lybri,  die  verbrent  ward  von  ainem  nouicen, 
der  ain  Hecht  hett  darinn,  das  er  nit  wol  gelest  hett,  vnd  von 
dem  selben  brennen  kam  das  gotzhus  in  grossen  schaden,  wann  es 
Terpmnnent  vil  nüwer  pew  vnd  das  gotzhuß  von  der  brunst.  Nam 
der  ahbt  von  der  braust  wegen  vil  trurigkait  darab,  das  er  an- 
fieDg  siechen  byß  an  syn  end,  vnd  sprachent  die  artzat  do  ze  mal, 
die  im  das  wasser  sachend,  syn  siechtag  kam  nun  von  trurigkait. 
Item  Agapitus  ist  als  vil  gesprochen,  als  ain  liebhaber,  das  ist 
ooch  der  egenamt  abbt  gewesen,  wann  er  hätt  den  gotzdienst  vast 
lieb  gehebt,  darvmb  er  ouch  lieb  ist  gehept  worden  von  dem 
gantsen  land  hye,  das  vnder  im  was,  vnd  er  hatt  geregiert  21  jar 
vnd  starb  an  dem  4.  tag  des  zechenden  monatz. 

Von  Gothardus  Kaliberger,  ain  abbt  su  Kempten,  Gothardus 
Kaltberger  von  Auch '),  edels  Stammes,  ain  forchtsam  man  vnd 
gerecht,  ouch  kunstrich  vnd  gaistlich,  ist  erweit  worden  in  dem 
jar   vnsers  harren   achthundert  vnd  17  jar,  vnder  dem  bapst  Va- 


')  Weit  erfundener  Ortename. 
')  Aachen. 
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lentino  dem  ersten,  der  in  der  zell  der  bäpst  ist  gewesen  der 
hundert  vnd  fön£ft  b&pst.  Der  selb  bäpst  starb  des  gächen  tods, 
ynd  do  ze  m&l  was  der  milt  Ludwig  kaiser,  ain  sun  kaiser  Garlis. 
Item  der  vorgenamt  abbt  butt  ain  kostlich  schlauffhuß  Tud  reuen- 
dar  nach  gewonhait  der  alten  formen  söllicber  pew.  Ouch  lyeß  er 
gy essen  zwo  groß  glogen,  die  man  als  wytt  hortt,  darvon  nit  gloabp- 
lich  ist  z&  schribent,  vnd  die  selben  glogen  was  Tffgehenckt  in 
ain  hyltzin  werck  vnd  halb  murin  vff  dem  Berg,  da  yetz  sant 
Laurencis  kyrch  staut,  wann  do  ze  mal  was  sy  nit  da.  aber  l&yder 
^ber  lang  zytt  darnach  ward  des  gotzhuß  vnd  der  tum  zerstört 
vnd  verbrent.  Item  z&  der  zytt  des  abbts  ist  gewesen  ain  wyger 
ald  see  vnder  dem  schloß  Hylomont,  yetz  genampt  Bnrghald,  an 
der  statt,  die  man  yetz  nempt  Brynergaß,  vnd  do  ze  mal  hand 
die  diener  des  abbts  ab  dem  schloß  Hylomont  änten  vnd  vogel 
gescboschen  (sie)  in  dem  wyger  oder  see.  Vnd  der  abbt  h&tt 
geregiert  23  jar  vnd  ist  gestorben  an  dem  13  tag  des  Aogst* 
monatz. 

Addberchtus  Moringer  von  Hopffenhach  9i  ain  apt  eu  Kempten, 
Adelbertus  Moringer  von  Hopffenbach,  ain  wyß  edelman  vnd  gaist- 
lich,  ist  erwölt  worden  in  dem  jar  vnsers  lieben  herren  achthun- 
dert vnd  40  jar,  vnder  dem  bäpst  Serie,  der  ander,  in  der  zal 
hundert  vnd  siben,  vnd  do  ze  mal  ward  vffgesetzt,  das  ain  bäpst 
änderst  ward  genamt,  denn  vor.  Auch  Rabanus,  Symachus  vnd 
Strabns  hand  geschriben  die  gloß  f  her  die  biblin  vnd  Theodosius, 
ain  byschoff,  macht  in  aim  tnren,  darin  er  gefangen  lag,  den 
ympnus  „Gloria,  laus^,  das  ist  ain  gesang,  das  man  an  dem  Palm- 
tag singt  gen  dem  eselin.  Item  der  egenamt  abbt  hätt  durch 
die  land  ferr  z&  wegen  gebracht  ain  seltzan  merschalen,  als  sy 
nye  gesechen  was,  die  was  mit  gold  vnd  silber  beschlagen.  Ouch 
hett  er  zwelff  edel  gestain,  die  er  ließ  wircken  an  zwelff  kelch 
vnd  ander  zyerd  des  gotzhuß,  vnd  hyessend  die  stain  Jaspin,  Sa- 
phyr,  Galcedony,  Smaragdin,  Sardonix,  Thrisolitus  *),  Sardinns, 
Beryllus,  Tholasius,  Ghrisoprasus,  Jacinctus  vnd  ain  Ametyst,  vnd 
die  zwelff  stain  sind  komen  von  der  hertzigin  (sie)  mit  namen  Bosina, 
die  ain  tochter  was  des  milten  kaisers  Ludwigs,  vnd  die  selb  h&tt 
gehept  Notthardus,  der  ain  hertzog  von  Schwaben  ist  gewesen, 
vnd  der  hertzog  hätt  vil  gutz  dem  gotzhuß  Kempten  gethän, 
darvmb  man  im  ain  ewigen  jartag  solt  hän  allweg  acht  tag  vor 
ald  nach  vugefarlich  vmb  sant  Pauls  tag,  als  er  bekert  vfBxd  '), 
er  ist  ouch  vil  zytt  gehalten  worden  von  den  brfidern.  Item  die 
vorgenamt  kaiserin  (sie)  hätt  gehept  vil  klainat,  als  güldin  ring, 
edel  gestain,  berline  paternoster  vnd  kostlich  gürtlen,  spangen 
vnd  ander  klainat,    die    ir    wassend  worden  von  sant  Hyltgarten, 


*)  Hopfenbach  bei  Obergünzburg,  BA  Oberdarf, 
»)  X.  Chr%8olithu8, 
»)  21.  Januar, 
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die  sy  an  irem  end  als  in  das  gotaliuß  schafft,  darvsß  der  vor- 
genamt  abbt  hoch  vnd  loblich  geziert  den  gotzdienst  mit  mon- 
atranzen  Tnd  ander  sacben.  Aber  layder  die  clainat  vnd  vil  ander 
syerd  kament  in  den  gewalt  der  Haymen,  das  sind  die  Vnger  ge- 
wesen, do  sy  das  gotzhuß  vnd  ander  stett  zerstert  band  in  dem 
krieg.  Der  apt  ist  gestorben  an  dem  aylfiten  tag  des  Genners 
oder  Darren '). 

Yim  Comodarius  Dornn  von  Kälbsangst,  ain  äbt  Comodarius  ') 
Domn  von  Ealbsangst ,  ain  hochgeborner  man ,  rayn ,  künsch 
vnd  gaistlichy  ist  ei*wö1t  worden  in  dem  j&r  vnsers  lieben  berren 
achthundert  vnd  61  jär,  vnder  dem  bäpst  Leo  der  fünfft,  vnd  in 
der  zal  hundert  vnd  8,  vnd  do  was  Ludwig  der  ander  kaiser, 
ain  sun  Lotharii,  vnd  do  in  Lamparten  regnet  es  dry  tag  pl&t 
vnd  was  vil  heuscbriokel,  die  das  kom  vnd  fruchten  verwAstent. 
Item  der  vorgenamt  abbt  fieng  an  vil  capellan  vnd  kyrchen  ze 
buwen  in  syner  gegen  des  lands.  Ouoh  was  er  ain  liebhaber  der 
kmist,  doch  für  sich  selbs  was  er  erhöcht  in  der  kunst.  Item  der 
apt  vnd  herr  von  Kempten  lyeß  graben  vff  Hylomont  oder  Bnrg- 
biald  ain  tyefEen  brunnen»  vnd  do  man  also  grub,  do  fand  man 
ain  ysinen  lad,  die  vol  haydischer  pfenning  was,  vnd  snnst  vil 
kostlicher  klainet,  die  der  egenamt  herr  z&  siner  band  nam  vnd 
damit  die  capellen  vnd  kyrchen  in  synem  land  vnd  gotzhuß  zyert 
vnd  damit  den  gotzdienst  merret.  Regiert  aber  der  abbt  6  jär 
vod  starb  an  dem  sybenden  tag  des  Mertzen. 

Item  es  ist  ouch  z&  ainer  zytt  ain  abbt  von  Kempten  ge^ 
Wesen  vnd  herr,  der  nit  wol  geregiort  h&tt,  mit  Namen  Wem- 
herus  von  Kälbsangst,  den  band  die  bössen  gaist  in  ainer  gestalt 
als  schwartz  rappen  mit  feürinen  schnäbeln  vff  dem  schloß  Kalbs- 
angst  hynweg  gefiert  vnd  zerrissen.  6ot  waist  wol,  wa  hyn  er 
komen  ist. 

Van  Gerungus  Arnberger  von  Auspurg,  ain  äbt.  Gernngns 
Ambergex  von  Augspurg,  hye  von  rytterlichem  stammen,  ain 
strenger  man  in  allen  sachen,  aber  nit  vast  gaistlicb,  doch  sunst 
ain  tröwer  man,  abt  des  gotzhuß,  ward  ei*welt  in  dem  jär  vnsers 
lieben  herren  Jhesu  Gristi  achthundert  vnd  57  jär,  vnder  dem 
bapst  Johannes  von  £ngelland,  der  ain  wyb  was  vnd  hynnach 
dann  mit  ainem  kind  gieng,  vnd  kam  zu  ir  der  böß  gaist  vnd 
sprach:  „0  du  bäpst,  der  du  solt  sin  ain  vatter  ^ber  all  ander 
vätter  hye,  du  wirst  offenbar  in  diner  gehurt,  das  du  ain  bäpstin 
byst,  darvmb  so  wird  ich  dich  mit  sei  vnd  lyb  z&  mir  vnd  miner 
geselschafft  nyemen^,  vnd  der  bäpst  was  in  der  zal  der  hundert 
vnd  9,  aber  der  kaiser  was  Ludwig  der  ander.  Item  der  egenamt 


')  Bei  Fischart  Dörrmonat;  DorremaeYut,  Diuremaaned  sih  Wein- 
hM  die  Deutsehen  Monatnamen  S  36. 
*)  Bruschius:  Conradt$8. 
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abbt  ynd  berr  lyeß  fauchen  drey  treffoDlich  syner  gescbwonien 
rätte,  die  wardent  geköpfft  darvinb,  wann  sy  bettend  baymlicb 
eilicb  sygel  yerendret  an  den  fryhaitten  der  brieff  des  gotebuft 
dnrcb  irs  nntz  willen  etlicher  dörffer,  die  sy  maynten  fber  eil 
komen  nach  des  selben  abbtes  tod.  Oncb  der  ain  ward  fanden 
alß  ain  dieb,  der  selb  hyeß  Gordian  Renfelder  von  Wolffart- 
schwendin  ^).  Item  der  egenamt  herr  vnd  abbt  was  vast  TfiFHay- 
mertingen  ^)  vnd  was  da  regieren  wol  11  jär  als  ain  weltlicher 
fürst  des  lands  vnd  starb  an  dem  Cristtag  des  Düres  oder 
Oeners  *), 

Von  Gandfrydus  Hochtanner  von  Hattenwyler,  am  abbt  su 
Kempten.  Ganfrydus  ^)  Hochtanner  von  Hattenwyler  ^),  g&tz  ge- 
scblechtz,  ain  senflfter  man  vnd  künstricher  in  dem  rechten,  aber 
nit  wol  gespräch,  ward  erweit  in  dem  jär  vnsers  herren  Jhesii 
Gristi  achthundert  vnd  68,  vnder  dem  bäpst  Adriane  dem  andern, 
ynd  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  12,  vnder  dem  kaiser  Lo- 
thario,  vnd  der  apt  bwt  mer  in  dem  flecken  Kempten,  weder  ^) 
an  dem  gotzhnß.  Owe,  we,  yetzet  ^)  was  hätt  er  geth&n,  wann 
er  hätt  schlangen  in  sein  schloß  ^)  gesetzt,  aber  an  zwyffel  er  bätt 
es  in  ainer  gutten  maynung  gethän,  wann  syn  vorÜArend  hettent 
oncb  vil  gebnwen  in  dem  flecken  vnder  dem  schloß  des  gotzhnß 
Kempten.  Vnd  der  egenamt  herr  vnd  abbt  schl&g  die  ersten 
myntz  in  synem  myntzhuß,  das  da  was  an  der  stat,  da  man  yetz 
die  bantzer  vnd  schwert  fegtt,  ouch  darby  ain  wescbelbanck. 
Aber  ain  andrer  herr  macht  es  hernach  vff  die  staig,  da  es  noch 
huit  by  tag  syn  sol.  Vnd  der  egenampt  abbt  vnd  herr  starb 
gächlingen  an  dem  26.  tag  des  Dürres,  vnd  der  hett  geregiert 
24  jar. 

Von  FrydruMS  Grendich  von  Ochsenbach,  ain  dbt  Fridrieus 
Gremiich  ®)  de  Ochsenbach  ^),  guts  stammen,  ain  man  tuiffer  kanst, 
der  offenbarlich  g&t  byspel  dem  menschen  fuort  vnd  gab,  aber  in 
hayralicher  wyß  was  er  ain  grosser  liebbaber  der  froweu  vnd  hett 
wol  dry  kind  by  ainem  edlen  wyb,  ward  erwölt  in  dem  jär  Gristi 
achthundert  vnd  92  jar,  vnder  dem  bapst  Formoso,  in  der  zal 
hundert  vnd  17  bäpst,  vnder  dem  kaiser  Garlin  des  andern.  Der 
egenampt  abbt  vnd  herr  verendret  die  statt  des  galgens,  wann  zu 


'  *)  Oher-UntertDolfertschwende,  Heimertingen  BA  Memmingen. 

')  Diae  unsinnige  Angabe  beweist ,  daß  man  auch  in  Kempten  mch 
um  1500  das  Jar  mit  Weihnachten,  nicht  mit  dem  1,  Januar  begann, 
wie  damals  überhaupt  in  Schwaben. 

^)  Bruschius:  Landefridus, 

*)  Ein  HaüenweiUr  ligt  im  bad.  Amt  Ueberlingen. 

*)  TFtrd  noch  so  gebraucht. 

•)  Noch  gebräuchlich. 

')  Wol  verschriben  für  „schoßt'. 

*)  Reichbegüterte  PfüUendorfer  PatricierfamUie. 

»)  Bei  PfuOendorf. 
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sytt  stund  er  hnnden  ^)  vnder  dem  schloß  Hylomont,  als 
vff  der  Staig  yetz  genampt.  Er  wurd  aber  darvmb  veiTackt  in 
die  statt,  da  er  yetz  stant,  wann  in  der  warmen  zytt  so  schmäckt 
68  ^bel  byß  vff  das  schloß  vnder  wylen,  darab  hett  der  vogt  vnd 
herr  vn willen  t£P  dem  schloß,  wenn  gewonlich,  wenn  ain  abbt  nit 
selbe  yS  dem  schloß  was  oder  syn  wolt,  so  lyeß  er  syn  weltlichen 
amptman  ain  darvff.  Dach  hätt  der  vorgenamt  abbt  vnd  herr  von 
Kempten  die  statt  des  landgerichts  ouch  vereodret,  wann  das  land- 
gericht  solt  syn  vff  der  Luibas  '),  aber  er  zoch  es  dahyn,  da  es 
yetz  ist.  Onch  by  dem  herren  hett  man  die  höptstatt  vff  der 
Schwaickwyß,  die  er  ouch  vff  die  Rottach  zoch.  Er  hätt  aber 
19  j&r  geregiert  vnd  starb  an  dem  lesten  tag  des  Honiungs. 

Von  Burckkardua  Eigner  von  Hattenhoffen^  am  abbt  von 
Ken^sten.  Bvrckhardua  ßynner  ^)  von  Hattenhofen  ^),  ain  edler, 
gitter  man,  emsig  in  leruug  vnd  lesen  der  biecher,  nit  groß  acht 
g&ben  vff  die  weltlichen  ding  seine  lands  des  gotzhuß,  ward  erweit 
10  dem  j&r  Cristi .  Jhesn  neun  hundert  j&r,  vnder  dem  b&pst 
Anastasio  dem  dritten,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  20, 
vnder  kaiser  Arnolffo,  der  ain  ledigs  kind  was,  herkomen  von  dem 
stammen  des  grossen  kayser  Garlins.  Vnd  do  ze  mal  band  die 
Vnger  das  gotzhuß  verprent  vnd  damit  hynweg  gefierfc  allen 
klainet  vad  nit  allain  des  gotzhuß,  ouch  Hylomont  vnd  den  flecken 
Kempten  vnd  deß  geliehen  an  andern  enden,  alß  Regenspurg  ver- 
branten  sy  ouch.  Item  zfi  der  selben  zytt  des  abbts  was  Hainrich 
der  erst  von  Praunswil  in  dem  jär  Cristi  neunhundert  vnd  16 
kaiser,  vnd  der  selb  kaiser  satzt  die  krön  nye  vff  sein  höpt,  er 
lyeß  sy  im  allweg  an  aim  giildin  stecken  tragen.  Vnd  der  vor- 
genamt abbt  r^ert  17  jär  vnd  starb  an  dem  9.  tag  in  dem 
Dörren. 

Von  Theohaldus  Braüfdder  von  Ayehstetimy  ain  abbt  von 
Kempten.  Theohaldus  Braitfelder  von  Aychstetten  ^),  ain  frölicher, 
edler  man,  g&t  in  kunsten,  nit  vast  hüpsch  noch  gaistlich,  ward 
enrelt  in  dem  jär  Cristi  neunhundert  vnd  27  jär  vnder  dem  bäpst 
Leo,  der  7,  vnd  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  21,  vnder  dem 
kaiser  Conraten.  Vnd  do  ze  mal  kament  die  Hunny  vnd  Hunger 
aber  in  das  land  vnd  verbrantend  die  Schwaben  vnd  Bayren  byß 
gen  Basel,  vnd  do  ze  mal  wnrdent  alle  dörffer,  Schlösser  vnd  weyler, 
ooch  groß  flecken    des   gotzhuß    verderbt,    vnd   die  lütt  wurdent 


')  Jezt  hunda, 

^)  Leubaa  bei  Kempten,  bekannt  durch  seine  Bedeutung  im  Bauetn- 
kriege. 

')  Brusehius:  Bitzner.  Die  Bitzner  sind  Kemptner  Ministerialen, 
wiche  noch  im  14,  Jhdt.  genannt  werden.  Ir  Name  ist  abgeleitet  von 
dem  Weiler  Busen  im  Weitnauer  TaU, 

*)  Ligt  bei  Geisenriedy  BA  Oberdorf. 

•)  Wirt.  OA  Leutkirch. 


Digiti 


zedby  Google 


208 

vast  arm  vod  in  grosser  nott  vnd  angst.  Docb  lebt  er  nit  lang, 
wann  im  ward  vergehen  von  synem  weltlichen  vogt  yff  dem  aohloß 
Hylcmont  in  ainer  spyß  ob  dem  tusch,  darvmb  er  gefiuigen  ward 
von  dienen  in  dem  flecken  vnder  dem  schloß  vnd  ward  geredret 
von  innen,  vnd  das  geschach  darch  ainer  frowen  willen,  als  denn 
als  g&ts  vnd  böß  von  innen  kompt.  Vnd  der  selb  abbt  naoh  siner 
confirmierung  regiert  er  nun  13  wachen  vnd  starb  an  dem  Pfingst- 
tag,  an  dem  drytten  tag  des  Mayen. 

Vnd  in  dem  selben  j&r  vff  in  ward  erwölt  Äddbercktu8, 
der  ander.     Der  selb  starb  an  dem  drytten  tag  des  Hornangs. 

Von  Ludioigcus  Frydsander  vom  Rauns  ^\  ain  dbht.  Lud- 
Wiens  Frydsamler  vom  Rauns,  der  gatz  gesohlächtz  ist  gewesen, 
vast  barmhertzig,  milt  vnd  güttig,  ist  er  weit  worden  in  dem  jar 
Jhesa  Cristi  neunhundert  vnd  40  jar,  vnder  dem  bapst  Martine 
dem  drittel),  in  der  zalle  hundert  vnd  30,  vnder  dem  kaiser  Ottee 
dem  ersten.  Vnd  do  ze  m&l  warend  dry  bischoff,  mit  namen  sant 
Gonrat  von  Costcntz,  sant  Virich  von  Angspnrg  vnd  sant  Wolff- 
gang  von  ßegenspurg.  Do  ze  m&l  wassend  aber  die  boßbäfitigen 
Hanger  hye  vnd  anderstwa  in  den  landen  vnd  verdärbten  sy  in 
kurtzer  zytt.  Vnd  do  der  selb  egenamt  kaiser  zerstört  Sylbertal 
in  vier  straussen  in  die  vier  tail,  darvmb  sy  genamt  ist  Strauß- 
barg. Vnd  do  ze  m&l  von  der  krieg  wegen  nam  das  gaistlich 
leben  vnd  die  obsernantz  vast  ab,  vnd  kament  die  brüder  von 
ainandren,  der  ain  daher,  der  ander  dert  hyn,  aber  der  abbt  vnd 
herr  blaib  vff  Hylomont,  aber  nit  lang,  wann  er  gab  oach  die 
flucht  gen  Augspurg.  Vnd  darnach  von  besser  ')  hiettang  der 
diener  vff  Hylomont  gieng  feür  vff,  das  das  schloß  verpran  nach 
ougenblicklichen,  vnd  do  was  vff  dem  schloß  Hylomont  ain  l&dlin 
gewesen,  darinn  wassend  vil  brieff,  die  da  inhettend  groß  fry- 
haitten  des  gotzhuß  Kempten,  das  euch  verpran  layder,  got  er- 
barme! 

Vnd  do  ze  m&l  ward  vsß  dem  gotzhaß  etlich  j&r  ain  speluck 
vnd  das  nach  ain  stain  vff  dem  andern  nit  belaib,  aber  durch 
hert^og  Ernsten  ward  es  widervmb,  vnd  nit  vnbillich  tett  er  das. 
Der  egenamt  hertzog  h&tt  gehept  ain  trienin  ^),  der  nach  alt  was 
hundert  j&r,  der  was  von  dem  geschlächt  her  sant  Hyltgarten. 
Darvmb  von  besunder  gunst,  die  der  egenampt  hertzog  hett  zu 
dem  gotzhuß  durch  sant  Hyltgarten  wegen,  erneuert  er  das  closter 
vnd  satzt  Äleaandrum  Vordreffer,  ain  edel  man,  mit  des  b&pst 
willen  zft  ainem  abbt  mit  etlichen  brüdem  widervmb  z&gesamlet 
Vnd  do  wardent  funden  die  gebayn   sant  Hyltgarten  vnd  irs  suns 


>)  Bauns  an  der  lUer,  südlich  von  Kempten,  Sit  von   Dtemt- 
mannen  des  Klosters,  haJt  eine  interessante  Kirche  aus  dem  13 — IßJhdt. 
»)  d,  i.  böser, 
»)  Urgroßvater. 
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Ludwigs,  vnd  das  geschach  wonderbarlich  durch  ain  alte  frowen, 
die  allweg  was  mit  emsigem  gebett,  ouch  durch  ander  vil  saichen, 
die  da  geschachent  mit  der  kra£Ft  gotz  durch  saut  Hyltgarten. 
Was  aber  die  zaichen  sind  vnd  wie  tu  ir  sind,  fiot  man  in  aignen 
Ineehlin,  schon,  alt  seztem.  In  dem  selben  fint  man  ouch,  das  die 
Bchfich  sant  Hyltgarten  sind  by  ir  funden  worden  ▼ngefftllet  vnd 
TDuersert.  Vnd  do  ze  m&l  ist  gesessen  der  vogt  des  gotzhuß  vff 
ainem  klainen  vnd  werlichen  schloß  nit  fer  von  dem  flecken . 
Kempten,  genamt  Wysen.  Das  selb  schloß  ward  von  den  edeln 
latten  in  dem  Allgew  erstert  nit  durch  grosser  vrsach  wegen. 
Begiert  aber  der  vorgenamt  abbt  nun  ain  j&r  vnd  starb  an  dem 
25.  tag  des  monatz  Mayen. 

Item  ob  die  sälig  Hyltgart  nit  canonisiert  ist,  sol  doch  an 
zwyfel  nyemant  an  ir  s&ligkeit  zwyfflen,  wann  es  spricht  August- 
inns,  das  die  cristenlich  kyerch  vil  hab,  die  sy  für  hailig  halt 
mit  singent  vnd  lesen,  vnd  doch  ir  seien  in  der  hell  sind,  ouch 
vil  sind,  die  sy  nit  eret  mit  singen  vnd  lesen,  dero  sei  in  dem 
hymel  ist  Darz&  war  der  b&pst  vnd  all  byschoff  do  ze  m&l  wol 
daran  gewesen,  das  sy  canonisiert  war  worden -nach  den  grossen 
zaichen,  die  geschacheot  von  ir  vnd  irem  sun  Ludwig,  do  was  daa 
gotzhuß  in  grosser  schuld  nach  vil  verderbung,  die  es  irt,  das  es 
nit  wol  möcht  gyn,  vnd  do  was  bapst  Johannes  der  aylfil  vnd 
kaiser  Ott  der  erst. 

Item  do  ward  die  pfarr  by  Sant  Waltpnrgen  gezogen  vff  den 
berg,  Sant  Laurentzen  yetz  genamt,  wenn  S^nt  Waldpurg  verbran 
mit  vil  bfissern,  me  denn  zway  hundert,  da  yetz  feld  vnd  (wysen) 
nod,  vnd  das  geschach  von  den  Hungern. 

Van  Alexander  Vordreffer  von  Egk,  ain  äbht  Alexander 
Vordreffer  von  Egk  ^),  vast  g&t  edel  vnd  gerechter  man  vnd 
küDstrich  in  der  hailgen  geschrifft,  ward  erweit  in  dem  j&r  Cristi 
neunhundert  62,  vnder  dem  b&pst  Johannes  dem  aylfften,  in  der 
zolle  hundert  vnd  33,  vnder  dem  kaiser  Otten  dem  ersten  vnd 
grossen.  Vnd  der  selb  kaiser  was  zu  Rom  vnd  satzt  vff,  das  ain 
yedlicher  hoff  solt  gyn  ain  hoche  sch&l,  Vnd  do  ze  mal  ward  der 
king  von  Vngern  vnd  der  king  von  Bulgarien  mit  vil  edelen  lütten 
zli  R^euspurg  an  den  galgen  gehenckt.  Item  der  egenampt  abt, 
an  den  hailgen  tagen  hett  er  selbs  dem  volck  ain  predig  oder 
den  gelerten  lütten.  Ouch  by  im  ward  das  gotzhuß  rieh,  wann 
er  ordnet  alß  ding  wol  in  dem  gotzhuß,  ouch  er  ernüweret  die 
kyrchen  sant  Mangen  in  dem  flecken  vnd  gab  gunst,  das  die  in 
dem  flecken  den  flecken  wittretind  mit  aim  anfang  des  ziergels 
aioer  mur.  6ot  weit,  er  hetz  laussen  beliben  in  dem  anfang. 
Onch  samlet  er  die  brüder  gar  ordenlich  z&sament,  die  ain  tail 
zerstrött  warend,  in  ain  ersam,  gut  vnd  gaistlich  wesen,  doch  nit 


0  Welchen  der  tfUen  Orte  äs,  Ns.  die  Krmik  im  Auge  hat,  läßt 
nefc  fuMrlieh  nicht  hestimmefi. 

Blrllnger,  AtemaimiA  IX  8  I^ 
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gar  gentzlicb  nach  inhalt  der  obsemantz.  Onch  erwarb  er  tod 
kaiser  Otten  z&  RegeDipurg,  das  die  maroken  des  gotzhoß  wider 
▼ff  ain  oniß  gevestnet  wardent,  wann  die  armen  AllgöwyBcben 
herren  bettend  dem  gotzboß  vil  dings,  das  Tnd  anders  abgeriaaeo. 
Docb  der  egenamt  abbt  vnd  herr  von  Kempten  lag  lang  zyt 
kranck  in  dem  bett,  das  er  das  nit  kund  in  syner  aigner  person 
als  vßricbten,  aber  er  hett  gfttt  fmnd  vnd  gfinner,  den  byschoff 
von  Frytingen,  der  an  syner  statt  vnd  macbt  tmilich  arbait,  wa 
er  kand  fdr  in,  wann  sy  scb&Igesellen  vnd  fründ  wassend  geweaeo. 
Regiert  aber  der  abbt  82  jar  vnd  starb  an  dem  sechsten  tag  des 
8.  monatz.  Vnd  geschachent  vnder  im  vnd  syner  zytt  drey  ersteD 
zaichen,  die  man  da  hätt  in  der  cronic  sant  Hyltgarten  ^),  doch 
warend  vil  vor  geschechen,  oucb  die  nit  inngeschriben  sind,  vnd 
das  drytt  zaichen  wyst  vß,  wie  sant  Hyltgart  fanden  sy  wordeo 
vnd  ir  snn  Ludwig,  mau  mag  es  ffir  das  vierd  zaichen  rechnen. 
Onch  da  vornan  findt  man,  wenn  sy  gestorben  vnd  begraben  ist 
worden,  das  by  der  selb  grebnüs  fünff  byschoff  syen  gewesen  vnd 
wol  syben  hertzogen  mit  vnzalbärlichem  volck  der  äptt,  prieatem, 
edlen  vnd  vnedlen,  vorauß  der  hertzog  Ambercht  von  Schwaben, 
vnd  do  wassend  alle  dörffer,  schloß  vnd  wyler  vollen  volcks,  wann 
der  fleck  Kempten  was  vil  zft  klain  der  herbergen  halb,  vnd  do 
was  als  vil  körn  vnd  wins  worden,  als  in  vil  jaren  nye. 

Von  Stephanus  Tharat  von  Orhach,  ain  abbt  von  Kew^pim. 
Stephanus  Tharat  von  Orbach  '),  guts  geschlechtz,  wyß  in  der 
hailigen  geschrifft  vnd  was  ainß  glitten,  gaistlichen  lebens,  ward 
erweit  in  dem  j&r  Jhesu  Gristi  neunhundert  vnd  92  jar  vnder  dem 
bäpst  Johannes,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  43,  vnder  dem 
kaiser  Otten  der  drytt.  Item  der  vorgenamt  abbt  ward  onch 
darnach  erweit  zu  ainem  byschoff  ze  Costentz.  (rfc)  Er  regiert  19 
jär  vnd  starb  an  dem  zechenden  tng  des  Brachatz  vnd  do  ge- 
schachent zway  zaichen ').  Item  der  abbt  was  ain  fast  groß 
man,  faist  vnd  schwär  vnd  saß  vff  kain  roß,  besunder  fuer  er  all- 
wegin  in  aim  köstlichen  wagen,  wenn  er  fber  feld  wolt. 

L  BAUMANN 
(Fortsezung  folgt.) 


J|)  Kräkr  erzält  dis^en  hier  nicht,  weil  schon  seine  erste  Kronik 
dise  Wunder  eingehend  schildert, 

*)  Brusehius:  Erba  (hei  Ulm), 

*)  NämUch  am  Grabe  der  Kaiserin  Hütegard, 
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AUS  UNGEDRUCKTEN  PAPIEREN 
JPHEBELS 

m 

Wärend  in  den  eigentlich  amtlichen  Arbeiten  Hebels,  wohin 
auch  fldne  Predigten  gehören,  eine  gewisse  Steifheit  und  offizielle 
Abgemeßenheit  za  bemerken  ist»  so  gieng  im  im  Verkere  mit  seinen 
Freunden  das  Herz  aof.  Der  gemütvolle  zum  feinsten  nnd  schalk- 
bsftesten  Hnmor  angelegte  Hebel  ist  deshalb  neben  den  Hans- 
freond-Erzälangen,  die  ja  ans  dem  Verker  mit  seinen  Freunden 
herausgewachsen  sind,  aus  seinen  Briefen  an  seine  Freunde  zu 
erkennen ;  sie  gehören  unbedingt  zum  reizensten  und  gemütvollsten 
ds8  die  deutsche  Litteratur  an  Briefen  hervorragender  M&nner  hat. 
Der  größere  Teil  derselben  ist  veröffentlicht.  Die  Briefe  an  seine 
Freundin  Gustave  Fecht  und  an  Hitzig  und  Pfarrer  Güntert  von 
Friedrich  Becker.  Festgabe  zum  lOOsten  Geburtstage  (Basel 
Schweizghauser  1860),  an  die  Familie  Haufe  und  an  Kirchenrat 
Engler  von  Ekker  (Freiburg  Wagner  1860),  an  Nüßlin  von  disem 
selbst  in  2  Heftchen  (Mannheim  Hogrefe  1860  und  1862)  und  in 
neoerer  Zeit  Briefe  an  die  Familie  Schneegans  in  der  Alsatia  1876. 
(Colmar  Verlag  von  Barth.) 

Einige  finden  sich  auch  in  verschidenen  Ausgaben  seiner 
Werke. 

In  dem  uns  überlaßenen  Aktenfaszikel  findet  sich  eine  Anzal 
CoDcepte  von  Briefen  Hebels  in  gebundener  Sprache,  teils  ale- 
mannisch teils  hochdeutsch. 

Sie  sind  der  Merzal  nach  in  Form  von  Glückwünschen  bei 
verschidenen  Veranlaßungen  entstanden  und  tragen  meist  das 
Gepräge  von  Gelegenheitsgedichten  an  sich.  Einige  diser  Briefe 
amd  in  den  genannten  Sammlungen  gedruckt.  Aus  den  ungedruckten 
laßen  wir  das  Wertvollere  folgen.  Wir  stellen  an  die  Spize 
einen  gemütvollen  Glückwunsch  an  die  Fürstin  von  Fürstenberg. 
Es  ist  das  die  Gemahlin  des  im  Jar  1854  verstorbenen  kunst- 
rionigen Fürsten  Karl  Egon,  Amalie,  einegeborne  Prinzessin  vonBaden 
t  1869.  Das  im  Briefe  genannte  Töchterlein,  Elisabet  ist  am  15. 
M&rz  1819  nnd  der  Son  am  10.  März  1820  geboren:  der  Glück- 
wunsch fällt  demnach  in  den  Anfang  der  zwanziger  Jare,  nach 
der  Handschrift  1824  biß  1826.  Vom  alemannischen  Glückwunsche 
findet  nch  noch  das  Goneept  einer  hochdeutschen  Uebertragung 
vor,  die  vermutlich  mit  angeschloßen  ward. 
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Sie  hen  mer  g'seit  im  Dorf,  i  solls  nit  thue. 

Sie  hen  mer  g'seit:  „es  schik  si  nit,  sie  zürnts, 

Da  weisch  nit,  wie  me  mit  der  Fürstin  redt 

In  diner  guten  Eifalt.     Blib  deheim." 

0  nei  B^  isch  nit  so  edle  Fürstefrau! 

Nei  d'  Liebi  het  e  gueti  fmi  Red; 

Und  so  ne  Gmüeth,  wie  Eures  zfirnt  nit; 

Der  sind  jo  in  ganz  Fürstebcrg  so  lieb. 

Drum  hani  denkt:  I  gang  und  sageres, 

Und  bringere  mi  frumme  Segenswunsch 

Und  bringere  mi  treu  und  dankbar  Herz. 

0  Fürste  Fraa,  ne  schöne  Name  wohnt 

In  alle   Herze  und  im  Himmel  stobt 

Er,  denk  wol  au  und  isch  de  Engle  lieb; 

Den  Engle  g^allt  was  fromm  und  gütig  isch 

Und  in  der  Hoheit  Demuth  übt  und  gern 

Mit  Wort  und  Werk  und  mildem  Sinn  erfreut. 

Mehr  gilt  jo  was  man  isch,  als  was  me  thut: 

Vergelts  Oott  was  der  thuent  und  was  dor  sind. 

0  Frau,  es  hen  der  sücsse  Freude  viel 

Im  Menschenherze  Platz,  so  eng  es  isch. 

Im  Muetter  Herze  gar.  Erfüll  Gott  Euch 

Und  Eur,  Her  mit  Freuden  ohne  Maß 

Und  heig  Gott  Euch  und  eui  Ghindli  liebl 

Und  schenk  am  Töchterli  der  Muetter  Gmüth 

Am  junge  Herrli  s* Vaters  Sinn  und  Geist 

Das  isch  mi's  Herzes  Wunsch  zum  schöne  Tag 

Zum  Name,  wo  in  alle  Herze  wohnt 

0  nehmets  güetig  nf. 

N  2  ist  eine  Billet  an  die  Schauspilerin  Hendel-Schütz,  die 
1808  und  1809  in  Karlsruhe  Vorstellungen  gab,  und  die  Hebel 
eine  vorübergehende  Neigung  einflößte.  Hebel  gab  ir  Unterricht 
im  Vortrage  des  Alemannischen  und  bekannt  ist  der  Scherz,  deo 
sie  sich  mit  Hebel  erlaubte  beim  Vortrage  des  „Schwarzw&Iders  io 
Breisgau. ^     Als  sie  in  der  Schlußslrofe  sagen  sollte 

Gelt  de  meinsch,  i  sag  der  wer? 

S*  isch  e  Sie,  es  isch  kei  Er 
drehte  sie  sich  nach  dem  Dichter,  deutete  lächelnd  auf  in  und  de- 
klamierte unter  rauschendem  ßeifalle 

S'  isch  kei  Sie,  es  isch  en  Er. 
Im    Hausfreund    ist    sie    unter    dem    Namen    Schwigermutter  den 
A^jankten  eingefurt: 

Nicht  allen  die  des  Sonnenlichts  sich  freun 
Gab  die  Natur  für  Kunst  und  süßes  Spiel 
Der  Muse  Sinn.     Nicht  stets  das  feinste 
Und  zarteste,  wozu  der  Beifal  rauscht, 
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Des  Schaaen.      Doch  wer  Aug  und  Ohr  dafür 

Und  mehr  noch  hat,  ein  Uei-z  für  Thränen  reich 

Und  regbar  für  das  edle  Gefühl 

Des  Beifals:  hnldigt  dir  und  deiner  Kunst, 

So  huldigt  dir,  die  unser,  edle  Frau 

Und  freut  'sich  dein  an  deines  Namens  Fest. 

N  3  Gleichfalls  eine  Art  Glückwunschrede  vermutlich  nach 
einem  Besuch  im  Oberland.  Es  zeigt,  wie  erfinderisch  Hebel  in 
der  Form  diser  Freudenbezengungen  und  Frenndschaftsver- 
ncherangen  war. 

S'schwimmt  menge  Ma  im  Ueberfluß 

Qet  Hus  un  Hof  un  Geld 

Un  wenig  Freud  un  viel  Verdruß 

Und  Sorge  in  der  Welt 

Und  het  er  viel,  so  gehrt  er  viel 

Und  neest  und  grumset  allewil. 

Und  s^seig  jo  do  so  schön  im  Thal 

In  Matte  Berg  und  Wald 

Und  d'Vögeli  pfiffe  ueberall 

Und  alles  wieder  hallt 

Und  rueihig  Herz  and  frohe  Mueth 

Isch  ehe  doch  no's  fueruemst  Gut. 

So  het  s'Margrethli  gsunge  und  0  chöntis  ^nonemol  höre, 
Chöoti's  none  mol  seh!  Gott  geh  em  Freude  und  Gsundheit. 

N  4  Ist  ein  Ne^jarswunsch  vermutlich  an  den  damaligen 
Direktor  des  Gymnasiums  Kirchenrat  Tittel,  der  1808  starb. 

So  lauft  dann  durch  die  ganze  Stadt 
Was  Blätter  trägt  und  Füße  hat; 
Und  bliebe  man  auch  gern  an  seinem  Ort 
Der  Strom  reißt  unser  einen   mit  sich  fort. 

Der  Weise  sorgt  für  morgen  nicht. 
Doch  für  den  Abend.     Das  ist  Pflicht. 
Der  Paß  zum  Wirthshaus  ist  das  liebe  Geld 
Und  ohne  Wirthshaus  —  öde  ist  die  Welt 

Ich  deut*  auf  nichts.     Ihr  selber  seid 

Zum  Voraus  lauter  Gütigkeit 

Und  Eure  Zufriedenheit  ist  mir 

Viel  köstlicher  als  Schnaps  und  Malvasier. 

Der  Himmel  schenk  Euch  klaren  Wein 
In  goldne  Freudenbecher  ein. 
Und  was  ihr  Schöns  geträumt  im  alten  Jahr 
Stell  each  das  neu  im  wachen  Leben  dar. 
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N  5  Bruchstück  aus  einem  alemannischen  Dankschreiben 
an  eine  Oberländerin : 

Jampfere,  sitzet  mer  jetz  afs  Stühle  do  nider  nnd  loset 

Bis  i  sag:  jetz  gaog.     Und  hent  der  im  vorige  Summer 

Oherländerisch  an  mi  gschriebe,  wilH^s  vergölte. 

Bini  nit  au  deheim,  wo  alles  schöner  nnd  süeßer 

Tönt  in  Matten  und  Feld  und  in  de  vert&felte  Stube? 

S*  het  mi  kei  Muetter  gebore  und  keini  christliche  Pathe 

Hen  mi  an  d*.  Taufstei  treit.     In  mine  d&mmrige  Tage 

Het  mi  kei  Brei  erquickt.     In  d'  Chilche  bini  nit  gange 

Bis  ins  fnfzeht  Jobr!  —  Mi  Müetterli  het  mi  gebore, 

d*  Götti  hen  mi  g'hebt  und  Peter  het  mit  der  Her  tauft 

Pape  hani  geschleckt  und  mittem  sturzene  Löffel 

Het  mer  d*  Muetter  us  em  Pfönnle  d*  Scharete  nschratzt: 

„Se,  Hans  Peterli  iß''.     In  alli  Chilche  vu  Basel 

Und  im  Wiesethal,  vu  Rieche  ane  bis  SchÖnau 

Bine  gwandlet  us  und  i,  an  mengmol  ins  Wirthshuns. 

Mit  mim  Vogtma  Trftst  en  Oott  im  ewige  liebet 

Was  wohl  ^,  fangt  zitli  a!  — 

Es  folgen  nun  als  N  6,  7,  8,  drei  Mitteilungen  an  Oberländer 
Freunde.  Sie  hatten  im  Yorker  mit  einander  die  Oewonheit  allerlei  za 
erfinden  und  diso  Erfindungen  als  Neuigkeiten  einander  mitzuteilen. 
N  1  ist  vermutlich  an  Pfarrer  Oüntert  in  Weil  (f  1821).  N  2  ver- 
mutlich an  den  damaligen  Pfarrer  in  dem  durch  seinen  Markgr&fler 
bekannten  Dorfe  Laufen;  der  dritte  gleichfalls  an  Freunde  im  Mark- 
gräfler  Land,  wo  die  Dörfer  Auggen,  Hügelheim  Freunde  Hebek 
als  Pfarrer  hatten.  N  3  ist  überaus  reizend,  ganz  den  sinnigen 
Oeist  Hebels  atmend. 

S'  isch  frili  wor,  e  Viertelsvogt 
Wenn  so  ne  Her  im  Sessel  hockt 
Und  ißt  si  Fleisch  und  trinkt  si  Wi 
Seil  luegt  e  wenig  änderst  dri. 
Snß  hani  wol  zu  Brod  nnd  Schunke 
a  Mooß,  au  anderthalbi  trunke 
Jez,  wies  der  Nähme  mit  em  bringt 
Der  Viertelsvogt  e  Viertel  zwingt 
Sust  isch  meng  Eichli  ung*  vexirt 
7!  necht  us  em  Gmeiwald  fürt  spaziert 
S'  het  glengt  no  zu  de  chleine  Poste 
Jez  cha's  bi  Gott  e  Wäldli  eheste. 
Sust  hani  mit  no  Ehre  g'spannt, 
Ha's  au  nit  g'ha,  s'isch  wol  bekannt, 
Jez  heißts:  „Thue  d' Augen  auf,  du  Stok. 
,,SieBch  nit,  wer  chnnt,  der  Viertelsvogt! 
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Susi  hani,  wie  ne  chrAterma 

Mi  Laabi  ^)  und  mi  Lusti  g'ha 

Und  bi  mit  Holz  and  andre  Waare 

60  Basel  nnd  in's  Rebland  g*fahre. 

Jez  isobs  vorbi,  seil  isch  für  d'  Chnecht, 

Du  Lnmpekerli  ebe  recbt. 

Der  Viertelsvogt  de  Gaul  besteigt, 

Und  draf  hinein  nach  Basel  reift. 

Ne  brave  ChoH  hani  do 

Er  isch  mi  zimli  wolfel  oho, 

I  ha  ne  alte  Esel  g'chaaft, 

Und  vor  der  Hand  zum  Biößli  laaf. 

Z'  erst  hani  sini  Ohre  g*stazt 

Drnf  hani  en  mit  Ghienruß  patzt 

E  falsche  Zopf  ans  Füdle  g'henkt 

Wo  bis  am  Boden,  abe  längt 

So  ritt  i  druf  in  Stadt  and  Land 

Und  woni  näame  geng  nnd  stend. 

1805 

Freund,  gehn  wir!  Wir  haben  uns  lange  geschmeidigt 

Dag  Vaterland  hat  uns  mit  Undank  vergolten. 

Verdienst  gilt  nichts.     Verwandschaft  ist  Maister 

Den  Vetter  bedenkt  man  mit  Zulag  und  wiß  er 

Viel  oder  wenig.     Der  ChurfÜrst  muß  bleche. 

Sonst  thut  man  mit  ihm  ein  ander  Wort  reden; 

Für  uns  gelingt  nicht  der  bescheidenste  Wnnsch. 

Der  Vetter  frißt  Braten,  säuft  Rheinwein  und  Liqueur, 

Uns  wird  mit  Arbeit  das  Leben  ums  halb 

Verkürzt  und  verkümmert,  der  Vetter,  das  Kind, 

Darf  schlafen  bis  acht  Uhr,  spazieren  bis  zwölf 

Und  nachmittag  spiele  bis  Abends  um  Zehn.  — 

Doch  nur  Gedult,  bald  drehn  sich   die  Sachen, 

In  Schweden,  da  werden  wirs  ebenso  machen. 

Nun  dächt  ich,  Herr  Bischoff  Hochwürden  und  Gnaden 

Sie  thäten  ein  Schiff  guten  Laufener  laden 

Ließen  zur  Vorsorg  die  Weinberg  noch  lesen 

Den  Most  in  geräumigen  Fassem  vergäßen. 

Ein  freudiger  Herbst  sei  Ihnen  beschährt 

So  ist  mir  ein  Wunsch  meines  Herzens  gewährt. 

US  DER  BREDIG  BHALTE 

Der  Himmel  seig  frili  wit  obe,  aber  wie  lA|iger  aß  me  leb, 
80  chömer  allewil  nöcher  abe,  wemme  gottesfurchtigg  lebt  heig; 
QQ  er  leng  eim  zletzt  bis  an  Ghopf  abe  un  wemme  recht  treu 
Mig  unGott  und  d  Mensche  lieb  heig:  so  chömmer  no  witter  abe 

')  Namtnj  die  man  im  Oberland  Jochochsen  zu  geben  pflegt, 
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und  me  seig  mit  dem  Gesicht  und  mit  dem  Herze  scho  völlig  im 
Himmel  drinn,  wemme  mit  de  Füeße  no  dur  d'  Neßle  watt  und 
in  Ddrn  and  Glasscherbe  tret  uf  der  Erde.  Dnd  e  fromme  Mensch 
heig  guet  in  Himmel  oho,  wenn  er  sterb;  d'  Seel  darf  namme 
gar  use  schlupfe  us  fleisch  und  Blaet,  so  seig  sie  scho  im  Himmel; 
s'irdisch  Herz  fall  frAli  wieder  abe,  wenn  d'Seel  draus  seig,  an 
fall  inne  Grab,  aber  s'mach  n&t.  d^  Seel  seig  der  Meister  an  si 
schweb  allewil  witter  uffe,  wenn  ere  der  Lib  nimmi  ahenk  wie  ne 
Bleichlotz  and  ^s  seig  dörte  obe  so  rein  and  so  blau.  — 

Un  d'Hell  seig  frili  wit  deniede,  aber  wie  l&nger  aß  me 
laster  haftig  leb,  wie  witter  chörai  si  eim  uffe  bis  an  d'  Fueß; 
me  gang  wie  uf  Chole  und  si  chöm  eim  bis  uebers  Herz  uffe;  an 
menge  eß  no  Brotis  mit  em  Mal,  wahrend  aß  em^s  Herz  scho  unter 
siedige  Waßer  stand;  und  wie  e  gottlose  Mensch  sterb,  h&tt  er 
au  kei  Müeih  in  d'  Hell  z*  cho,  er  d5rf  si  numme  gar  abe  tunke; 
der  Lib  chöm  frili  wieder  uffe,  wenn  d'  Seel  mit  ihrer  schwere 
Sündelast  druß  seig;  aber  d'  Seel  sink  allewil  witter  abe  an  es 
seig  so  finster  dunte  un  so  unheimli  — ** 

Der  Pfarrer  Greiner  z  Basel  chönts  gseit  ha,  der  Spezial 
z  Augge  chdnts  o  gseit  ha  Aber  shets  keiner  vonene  gseit;  s'cha 
zwor  si,  si  hens  o  gseit.  Der  Provisor  un  der  Balbierer  hen  ihr 
6*8pAtt  drob  gha,  wo  si  us  der  Chilche  gange  sin  und  hen  gseit, 
der  Pfarrer  seig  ebbe  efange  e  alte  Ma.  Aber  seil  isch  ei  Tho, 
shet  mer  ehe  doch  ans  Herz  glenkt  und  i  has  verstände;  und  s'isch 
besser  so,  wieder  wenn  des  Vicari  urig  us  glehrte  Buechere  pre- 
digt, wo  en  niemes  verstoht,  ass  der  Provisor  an  ebbe  der  jang 
Schmid  wo  enen  am  Meer  in  der  Fremde  gsi  isch.  — 

N  9  ist  eine  wäre  Perle  Hebeischen  sinnigen  Dichtens  das 
seinen  schönsten  Naturschilderungen,  dem  Habermaß  und  andern 
sich  würdig  an  die  Seite  reiht.  N  10  ist  ein  Bild  aus  dem  Volks- 
leben nach  dem  Fridensschluß  etwa  1814.  Den  Schluß  diser  Ab- 
teilung bilden  drei  kleine  Gelegenheits-Gedichte  zu  freudigen  and 
traurigen  Familienereignissen  in  verwandten  Familien. 

HEPHATA:  THÜE  DICH  AUF! 

Wo  ni  am  Suntig  früoih  in  mine  Gedanke  dahi  gang,    — 
s*  isch  so  lieb  und  heimlig  gsi  und  d*  Sunne  het  gschiene 
rechts  und  links  an  d'  Dftrfer  und  an  de  gwüßgete  GhilchthArm 
und  die  GhilchthArm  stehn  und  bscbaue  enander  va  witem  — 
üebers  Waizefeld  und  üeber  die  duftige  Matte, 
und  s'will  ken  de  Afang  mache:  „Nocher  fang  du  a!" 
bisch  du  nit  *der  &ltst*  und  hesch  die  chräftigste  Glocke''! 
s  het  jo  no  nit  nAne  gschlage,  seit  er  zuem  Nochber; 
Und  dort  stobt  e  Burst  im  Feld  und  lueget  an  d'  Birbäam 
denk  wo]  i  will  warte,  se  bring  is  an  no  in  d'  Chilche. 
Drum  es  het  e  Yögeli  pfiffe  uffem  Birbaum 
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wo  i  gstande  bi;  druff  denki,  woni  em  zuelos: 

predigt  echt  der  Fink  nf  einer  laubige  Chanzle, 

8*  chunt  eim  schir  so  vor  und  die  Bläemli  sitze  nn  lose  — 

Nei  wie  lost  das  Glockeblüoroli,  weger  es  schnuuft  nit, 

wennis  numme  an  verstAnd!  Er  wird  ene  sage 

wie  sie  der  himmlisch  Vater,  do  usem  saftige  Erdrich 

nährt  un  chleidet  nn  putzt  mit  allerlei  lieblige  Farbe, 

wenn  si  scho  nit  spinne  nnd  AberbAndlige  nähe; 

Und  es  gangem  selber  so.     Si  Roeckli  sei  gwachse, 

wiener  groeßer  worde  seig,  er  trage  doch  efange 

menge  Monet,  Tag  und  Nacht  ain  Snntig  nn  Werktig 

Un  aeig  no  nagelneu;  wie  ebne  am  Schilfmeer 

s'  Plunder  blibe  seig,  wo  d'  Ghinder  Israel  treit  hen, 

d*  Schnider  seige  all  verlumpt,  wo  unterne  gsi  sin. 

ond  er  heig  kei  SchAren  und  heig  kei  Zehnte  im  Etter, 

Dnd  kei  Burgergob;  doch  gang  der  Vater  im  Himmel 

nie  vorby,  er  geh  era  n&umis,  z  morge  un  z  mittag: 

Het  er  nit  so  gseit,  so  hani  mers  so  vorgstellt. 

Woner  umhört  het  und  woner  s'  Schnaebele  putzt  het 

d^  Imli  hen  scho  Orgl^  gspüt,  so  denki  iz  gangi 

do  der  Rebberg  uf  und  woni  obe  am  gupf  bi 

Ifltets  mit  alle  Glocke  in  d'  Chilohe; 

So  do  bini,  denki,  s*  isch  ordli,  aß  er  au  wartet, 

bis  nie  chunt,  nnd  gang  in  d*  Ghilche.     Was  i  drin  ghört  ha 

Willi  jez  verzähle.  —  Gang  Vreni  leng  mer  e  Stuehl  her 

Chania  nAt  sage  wie  er,  so  willis  sage  wie  ichs  cha. 

Betet  hen  si  wie  bi  uns  und  gorglet  und  gsunge; 

wo  si  gsunge  hen,  so  chunt  der  Pfarre  uf  Chanzle 

und  dreiht^s  Stundeglas  und  rflttelts  e  wenig  und  chlopfb  druff 

shet  nit  welle  laufe,  und  druff  wo  d^  orgle  Verbrummt  het 

&ngt  er  d'  Predigt  a  vu  sellem  Taube  un  Stumme 

wo  e  fremde  Ma  am  galliläische  Meer  her 

gwandlet  seig  un  heig  dem  Ghranke  d'  finger  ins  Ohr  gleit 

und  an  Zunge  au,  und  wiener  „Hephata  grAAft  heig, 

„Hephata,  thue  dich  auf  druff  seig  dem  Chranke  uf  eimol 

8  Wasser  in  d' Auge  gschoße;  Nei,  loset,  wie  brusche  die  Welle, 

Heig  er  gseit,  wie  pfifft  der  Wind  so  liebli  im  Schilfrohr 

Und  wie  singt  der  Fischer  dort,  so  lieblig  am  Ufer. 

Und  der  Vater  und  d'  Muetter  seig  schier  vo  Freude  vergange. 

s'  seig  e  himmlisch  Wunder  gsi.     Der  Doctor  chonts  nit  so, 

s'  seig  e  chräftig  Wort,  das  Hephata,  seit  er,  vum  Himmel 

Jo  s'  mneß  chräftig  si!  I   möchts  wol  au  e  mol  höre, 

Hani  denkt  und  wonis  denk,  so  frogt  er :  Und  tönts  nit; 

wome  numme  lost,  an  alle  Ende  un  Orte? 

Und  uf  alle  Hatte,  in  alle  menschliche  Herzen? 

Gehnt  e  mol  im  Winter  nfs  Feld  un  lueget  wies  us  sieht! 

Allee  isch  harte  Stei  und  alli  Pflanze  vertrocknet, 
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Alli  B&ch  sin  gfrore  ud  mühBam  dreiht  si  no's  MAblrad. 
Alli  fenster  verschieße  nn  alli  Thüre  mit  Stranh  deckt 
un  kei  Trosstle  singt,  kei  Summer  vögeli  sannt  si. 
s'  isch  scho  Lichtmeß  —  s'  wird  nit  änderst,    —    d'  FastaD 

isch  au  do 
Und  me  meint,  s^blib  jetz  so  und  wiß  em  nit  zhelfe: 
bis  im  Merz  e  andere  chnnt  und  Hephata  ausspricht. 
„Hephata,  thue  dich  auf.  —  Wie  weiht  der  Thauwind  so  lieblig 
Seit  der  Vatter  zum  Sühn,  wo  u£fe  Stauffener  Mert  sin 
und  chnApft  s  Brusttuech  uf.  Wie  wird  der  Bode  so  lacker, 
lose  wies  rieslet  und  tropft  und  lueg  doch,  wie  alles  so  grfien  wird 
Und  deheim  seit  d'  Muetter:  Oang  Töchterli  weidli  ans  Fenster 
loß,  de  Früeihlig  in  d'  Stube  und  sag  em  frfindle  Gott  wilche 
und  16nt  d'  Schäfle  us;  der  Hirt  fahrt  ehe  dura  Dorf  ab. 
Jez  chunt  alles  in  Trieb  und  schießt  in  heimlige  Ghnospe. 
in  de  Gaerte  am  Hang  und  an  de  Laube  und  Bäume. 
Und  der  Vogel!  wo  Yor  churzem  d*  WegstflAr  nit  gha  het 
isch  e  riebe  Ma;  er  het  in  alle  Revieren 
WArmli  uf  der  Weid,  in  alle  BAndtene  s'  Zehntrecht 
het  si  eige  Haus  un  Hof;  die  flißige  Bausfrau 
baut  e  Bettli  dri  und  wemme  näume  dezne  chunt, 
nei  so  behuetis  Gott,  was  litt  im  Bettli  verborge: 
Goldene  Eili  rund  und  chli  mit  Duepflene  sprenklet. 
Was  isch  in  de  Chnospe,  was  isch  im  Eili  verborge? 
Niemes  weißts  und  niemes  luegt  und  nieme  chas  ufbhne; 
s^Voegeli  selber  nit,  doch  sitzt  es  gedultig  und  wartet: 
bis  die  Stimm  vum  Himmel  chunt  und  Hephata  ausspricht; 
Und  es  tönt  jez  Tag  und  Nacht  und  Sunntig  und  Wercbtig 
„Hephata,  thue  dich  auf*  nn's  höres  alli  un  folge; 
Und  me  het  nit  'Auge  gnaeg  zuem  freudige  Bschaue 
s'  hängt  an  alle  Harste,  an  alle  luftige  Bäume 
s'  duftet  in  alle  Gärte  und  loßt  in  praechtige  Gstalte 
Goldene  Chäfer  schwebe.     Sie  hen  das  Hephata  aa  ghört.  — 
Druf  lengt  der  Pfarrer  in  Sack  und  nimmt  e  Prise  and  schnupft  en 
Und  luegt  no  nem  Standeglas  und  poeperlet  wieder 
Hephata  thue  dich  auf!  — 

BEIM  PRIEDENSSCHLUSS 

Jetz  Fliege  lönt  mi  all  ungheit 
Und  meld  si  keini  wit  und  breit, 
Der  sehnt  jo  aß  i  zittig  lis 
Und  chöramer  eini,  i  triff  si  gwis. 

GAnt,  schaffet  au  e  halbe  Tag 
Yo  Glocke  schlag  zue  Glocke  schlag: 
Was  gilt's,  der  lueget  änderst  dri 
Und  8*  wir  dich  nimmi  gumprig  sy. 
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I  ha  ne  scbweri  Arbet  gha 

Dram  lacht  mi  jetz  mi  Ghrößli  a;  j 

Gang  Jörgli,  reich  aa  Ghaes  znem  Brod  I 

S*  schmeckt  beßer,  wenns  selb  ander  goht.  j 

Jo  wohl,  so  hen  si  friede  gmacht  j 

Un  8  het  e  End  mit  Chrieg  nod  Schlacht  \ 

Gottlob  und  Dank  für  Mensch  und  Viehl  ; 

S'  w&r  nimmi  lang  z  prAstire  gsi  —  { 

( 

I 

AN  EIN  PATENKIND,  BEI  ÜBERREICHEN  EINES  MARIA  | 

THERESIA  THALERS 

Die  stattlich  Frau  auf  dem  Schilling  da  I 

Isch  die  Kaiserin  Maria  Theresia 

Die  besiegt  war  trotz  Krön  und  Schwert  { 

Als  ihren  Leib  der  Tod  begehrt  | 

Und  bei  den  Kapuzinern  begraben  ist, 

Und  nimmer  kann  helfen  zu  dieser  Frist. 

Hinwieder  ein  heilig  Weibsbild  sitzt 

In  dem  Gewölk  vom  Sonneglnht  und  Blitz 

Mit  einem  BAblein  am  Busen  lind: 

8'  ist  nicht  deine  Mutter  du  n&rrisch  Kind 

Mit  dem  liebligen  BAblein  halt  es  du 

Denn  es  lebt  und  regiert  in  Ewigkeit 

Und  nimm  auch  wie  es  zu  seiner  Zeit* 

An  Alter  Weißheit  und  Gnade  zu. 

REIMSPRUCH 

Bald  denki,  s*  isch  e  böse  Zit 

Und  weger  s*  End  isch  nimmi  wit 

Bald  denki  wieder:  loß  es  goh, 

Wanns  gnueg  isch  wird's  scho  änderst  cho. 

Doch  wenni  näume  ane  gang 

Un  s'tönt  mer  Lied  und  Vogelsang 

So  meini  fast,  i  hör  e  Stimm: 

„Bis  z  friede!  s*  isch  jo  nit  so  schlimm^^ 

GRABSCHRIFT 
(lerem  FRIED.  GULICH,  geb.  1  JuU  1768  t  20.  Sept.  1808) 

Falle  Saat  zur  Erde  nieder, 
Schöne  Ernten  kommen  wieder. 

KARLSRUHE  .  GEORG  LÄNGIN 
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LEXIKALISCHESO 

Die  seltenen  Wörter  sind  folgenden  Quellen  entnommen  tmd 
zwar  1)  den  Büchern:  Der  Newe  groß  Römisch  Calender  mit 
seinen  Ausßlegungen ,  Erclärungen  vnnd  Regeln  —  von  dem 
Meynster  Johann  Stöfßer  v.  Justingen  der  Loblichen  Univer- 
sität Tübingen  Ordinarius  ausß  LcUin  in  Teutsche  Sprach  ver- 
wandelt. Gelruckt  zu  Oppenheim  1522.  Im  folgenden  bezeichnet  mit  A 

2)  einem  Straßburger  Drucke:  die  kunst  der  Chiromantzejf, 
Physiognomei,  natürlichen  Ästrologey^  zusammen  verordnet  vnd 
verdeutscht  durch  —  Joannem  Indagine  u.  s,  w.  Straßburg  1523. 
2^  bez.  mit  B 

3)  dem  römischen  Pamphlet  Veridicus  Romanus,  Augsb.  1630. 
^  bezeichnet  mit  C 

4)  Ein  Ordnung  vnd  vnderweisunge^  wie  sich  ein  iegUcher 
halten  soU  vor  dem  rechten^  15sec.  8^o.  Druckort ,  warscheinlich  Heidd- 
berg;  bezeichnet  mit  D.  Die  anderen  Quellen  sind  besonders  genannt. 

Almanach:  diese  vnverstendigen  berumend  sich  sternenseher,  so 
sie  allein  vnsere  Almanach  besichtigend  8^    A 

Aufbrecher ^  Gedichter:  als  eins  yden  fdrsichtigen,  also  eins  yden 
aufprechers  oder  gedichters  ist  die  ordenunge  D?  feien  in  den  Wbb. 

BimenzeUe  m.  mhd.  (pigmentzdlte  f.)  Gewürzfladen,  Honigkuchen 
nsw:  die  eptissin  die  rieht  den  hoff  ts  mit  guten  jaren  (Nea- 
jarsgaben);  sy  git  dem  bichter  ain  bgmenzelten  von  ainer  maß 
vnd  zwen  gnldin  4  ß  hl  4  ein  lini  tuch;  item  dem  geselen 
(Helfer,  Caplan)  ain  bymenzelten  von  ainer  halben  maß.  Jlfo- 
nual  einer  Äbtissin  v.  Paradies,  Clariss.  Handschrift  v.  1480. 
12  lose  Bll.  Neben  disen  Fladen  oder  Kuchen  kommen  ,Weggen* 
vor:  item  man  maß  XX  mas  bong  h&n  uf  daz  hochzit,  der 
swestren  ainer  i  wegen,  der  man  VII  von  ainr  maß  machot 
Bl.  10^.  ietwederer  ain  wegen  usw. 

Eckermonad  m:  Phortzheim  an  dem  21.  tag  deß  Eckemumades^ 
den  man  in  latin  nennet  Nouember  1401.  Der  Notar,  der  sein 
Signum  beifügt,  heißt  Berthold  Drutwin  „ein  Glericus  Spirer 
bistiims,  ein  offener  künstlicher  echriber  von  kaiserlichem  ge- 
walt^.  Das  Wort  ist  also  von  einem  frftnkischen  oder  aftchsi- 
sehen  Landsmanne  in  die  an  alem.  frank.  Grenze  gelegene  Stadt 
Pforzheim  hereingebracht;  alem.  schwäbisch  unbekannt.  Dr.  Frei- 
herr R.  V.  Schreckenstein  in  Karlsruhe  teilte  mir  die  Stelle  mit 
In  der  Gegend  von  Goßlar  lebt  das  Wort  volkstümlich  heute 
noch,  wie  warscheinlich  auch  anderwärts.  Weinholds  Monat* 
namen  S  36  bringen  einen  Beleg  aus  dem  Seligenstädter  Jar- 
zeitbuche  1516. 

Enirichts:  wann  ob  es  sich  zu  zeyten  begibt,  dz  der  aonntags- 
buchstab  entrichte  bey  der  gülden  zal  erfunden  wu*t  3^.  in  dem 


»)  Sih  Alem.  oben  8  91  ff. 
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tftnelin  desß  newen  monds  da  enirichts  findesta  stunden  ynd 
minnten  4^.  also  das  entrichts  eins  jetlichen  tags  dir  begegend 
swo  asaln  usw.  6*.  gee  ich  inn  die  tanel  desß  monds  wurczelen 
▼nd  entrichts  finde  ich  des  mons  wurczelen  8*  A ;  feit  in  den  Wbb. 

Erlmeem:  interpellare:  da  ein  fürhot  oder  anzug  zu  erlenssem 
durch  eehaft  not  von  dem  goricht  usw.  D  (sollte  erlengem  zu 
lesen  sein?) 

Fedetstriehen  swv.  schmeicheln:  also  dz  er  kainen  verbogen  fründ 
faah,  da  er  ainich  gebrechlichait  jnen  liebhab  oder  sich  darzu 
naig  jm  lieb  zu  kosen  oder  federschtrichen  oder  den  er  sin 
gegenwirtikait  also  günstlich  bewise  mit  dem  er  begerend  sy 
siner  haimlichait  und  geselschaft.  Leben  der  minnenden  Seel 
Ende  15.  Jhd.  Handschrifl  Rottweil.  Im  mhd.  Wb.  v.  Lexer 
nur  ein  Snbst.  aufgefürt. 

Feiertage:  und  ist  zemercken,  das  dreierlei  fiertage  seindC:  solem- 
nes  hochzeitlich,  die  in  der  ere  Gottes  und  der  heiligen  alt 
herkomen  seindt  vnd  an  welchen  die  priester  dem  volck  herlich 
singen,  predigen  und  verkünden.  Rusticae  :  pawem  fiertage  die 
von  nucz  und  notdnrft  wegen  der  menschen  herbracht  seint,  als 
die  zeit  der  erendt  vnd  des  herbstes.  D 

G(Meti  swv:  gegothait  oder  gegötet,  dz  ist  die  liebi,  die  den  menschen 
g&Uet^  dz  ist  gotförmig  macht  —  o  luttre  vnd  o  gegötte  (dz  ist  got- 
formig)  mainung  vnd  so  uil  sy  geluttert  vnd  gegöttet  ist,  wie 
vi]  da  minder  aigenhait  mit  gemengt  ist  usw.  dz  man  enpfindt, 
wan  also  befangen  zu  werden  in  der  begird,  dz  ist  gegöt  usw. 
Leben  der  minnend.  Seel. 

Haft  adj.  verpflichtet,  zugehörig:  sullen  wir  den  Hailigen  ze  Mäl- 
diingen  darumb  h(ifft  sin.  Urkd.  1417.     Zollern. 

Herausglozen  swv.:  da  seind  aber  ettlich,  deren  äugen  herauß- 
glotsen  gleich  wie  ein  dotter  eins  eygs,  die  seind  vnkeusch,  tr&g, 
Iflgenhafftig  vnd  einfaltig.  31*  B      Feit  im  DW  IV  2  Sp.  1034. 

HürUng  m:  das  dryt  ist,  dz  er  got  nimer  mer  so  trülich  diente, 
weste  er  dz  kain  hell,  kain  fegfür  oder  vrteil  sin  sdlt :  wan  sy 
dz  mer  schuhen,  den  got  zu  erzirnen  vnd  dz  sind  alle  hürling^ 
die  nit  wirdig  sind,  zu  dem  ewigen  leben  zu  komen  oder  die 
gn&d  vnd  liebin  gottes  zu  empfachend.  Leben  der  minnenden 
Seel.     Feit  in  den  altd.  Wbb. 

Kraft  formelhaft:  der  billich  krafft  vnd  nuxcht  haut.  Melchinger 
Urkd.  1417. 

Krebsen:  dann  der  Thurn  in  den  Vorstätten  zu  Wien,  in  welchen 
er  Quartier  genommen,  nur  gekr^ßt  und  nichts  gefangen  hätte. 
G  Feit  in  diser  allgemein  üblichen  Bedeutung  im  DW  V  s.  v. 
Vgl.  Alem.  III  279:  groppen  ebenso  gebraucht. 

Lmzeiehenj  intersignum:  der  ein  lynzakhen  hat  entweders  im 
iyncken  fuß  oder  eilenbogen  (v.  einem  der  im  Widder  ge- 
boren) B  Mein  WB  zu  den  Köln.  Kroniken  13.  14  Bd.  9d2, 
ebenso  im  Karlmeinet. 
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MUheUigi  BastimmeDd:  Moisi  ist  mUheUig  Halibabenngel  der  asto- 
logUB  6^  A  Lexer  I  2181. 

Narrerei  f :  so  sie  aber  in  kainer  knnst  gegründet  seynd«  so 
kommen  sie  herfür  mit  vnnüczem  gescbwecs  vnd  mit  breiten 
ymbsebweiffenden,  eigenwilligen  vnd  blinden,  dnnckeln  Worten, 
sagend  von  grossen,  wonderbarlicben  vnd  erschrockenen  künftigen 
dingen.  Ja,  sprich  ich,  sie  sagen  von  jrer  eygen  gauchery  vnd 
narrerey.  Diese  blüderer  oder  schwecaer  nennt  Anlas  Oellins 
geltklaber  oder  geltnarren,  die  jr  narnng  vnd  qnest  vß  lügen 
erfolgen.  8^  A  Weniger  übliche  Bildung.  Mhd.  unbekannt.  Feit 
in  den  Wbb. 

PäiZf  das,  Gefider,  Wolle  usw.  Von  „Dulen  und  Atzlen"  die  dem 
Adler  Federn  ausrupfen,  —  der  A.  hält  es  für  eine  Schmach  «wo 
jhme  der  schwarzen  Vögel  einer  begegnet,  so  jhn  helfen  mit- 
pflück^n,  denselben  schlage,  daß  jhm  das  Pätz  ausgehet  vnd 
also  seine  Federn  maisterlich  wider  wiß  zu  hellen.  22  G;  zu 
Bätz,  Kinderhaube,  weiche  Hülle?  feit  in  den  Wbb! 

Prea/whd:  des  ersten  macht  der  harpfer  oder  spilmann  ein  pream- 
hei  oder  verlauf.  D 

Bdch:  der  vnder  gräd  ist  zu  zwingen  sich  selbs  von  werklichem 
rhch  zu  t&n  mit  den  henden  vnd  onch  begeren  zu  tun  mit  dem 
herczen  usw.  der  mittel  gräd  ist  dz  ain  mensch  nit  allain  die 
hend  vnd  die  begerung  räcA/l  zwingt  sunder  er  m&ß  öch  sin  herz 
lutter  vnd  rain  von  aller  bitterkait  vnd  vnginstikait  halten. 
Leben  d.  minnend.  Seel ;  forcht  vnd  lieb  oder  knechtliche  forclit 
die  da  schücht  die  pin  vnd  den  rhch  vnd  kintliche  forcht,  die  da 
Bchücht  got  z&  erzürnen  vnd  dem  vndanckber  sin.  ebenda. 

Schmaissig  adj.  derb,  hart,  von  einer  Rute  die  zieht:  weil  dann 
die  Kinder  so  sträfflich  waren,  in  dem  Böhmer  Wald  aber  vil 
Pürcken  wachsen,  wurde  nothwendig  ein  guter  schmaissiger 
Kehrab  vnd  Ruten  beyneben  fertig  gemacht  20  C  Bei  Hans 
Sachs :  geachmeißig,  Schmeller  IP  658,  wo  dasselbe  Bild  ge- 
braucht ist. 

Schnöd  synon.  ungeschaffen,  vom  Körper:  wann  der,  00  vonn  ge- 
stalt  schnödy  ist  darumb  nit  gantz  vnselig.  Hastu  nit  inn  er- 
farung  (wie  Plynius  beschreibt)»  das  die  mandelnkernen  den 
Füchsen,  so  sie  die  essend  vnd  nit  z&  band  trinkend,  todtlich, 
aber  den  menschen  in  viel  weg  nütz  seindt.  Bl.  2^.  A 

Siegeln  swv:  wan  glicher  wiß  als  der  waiß  vnd  die  sprüer  ge- 
samelt  werden  vf  ainem  tennen  biß  z&  der  zit,  ds  der  waiß  mit 
schlachen  vnd  sleglen  oder  treschen  wirt  gerainiget  usw.  Leben 
der  minnenden  Seele. 

Schubs  augenscheinlicher  vorligender  Beweis,  corpus  delicti:  per 
evidentiam  facti  als  ein  schub  oder  da  ein  priester  kinder  in 
seinem  hauß  hat,  das  gibt  urkundt  daß  er  unstet  ist  d.  h. 
incontinens.   D 

8f€ig  stm.  klösterliches  silentium.     Zu    der  Mitteilung    bei  Lexer 
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11  1370  sei  der  Volkt&ndigkeit  wegen  noch  folgendes  beige- 
fügt: ich  verman  üch,  daz  ir  fiweren  Sfvig  haltend,  als  ir  wol 
wissent,  da2  wir  emsigen  steig  sond  halten  18.  und  nüt  als 
Terlichtlich  üwer  etlich  all  nacht  flwern  swig  brechint  (nicht 
U9it)  —  wele  aber  ir  steig  gebrochen  hab,  die  halt  ir  bnß :  daz  ir 
zu  rezenter  gangint  —  darnach  üweren  steig  zu  haltent  S  20 
sih  Bymenselten. 

Tüfdfärmig  adj.  von  der  Sünde :  du  bist  ain  wurczel  des  hellischen 
föresy  du  machst  die  sei  nit  gotförmig  mer  iüfelförmg.  Leben 
der  minnenden  Seel. 

UnrasHg  ad}:  die  dryt  wyß  ynd  gestalt  der  gedencke  (hs.  gencke) 
sind  gut  in  jn  selben;  aber  doch  machen  sy  dz  herz  tmr<istig: 
weder  sy  sygen  von  zitlicher  sorge  oder  grÜbelich  menschen  der 
gewissen  usw.  Leben  der  minnenden  Seel.  als  wir  sehen  in  den 
menschen  die  sere  grAblig  Yn4  vnrastig  in  dem  gewissen  sind, 
usw.  ebenda.  Feit  im  mhd.  Wb.  wol  aber  ist  mitteld.  unrast  be- 
legt. Das  Adj.  ro^/ltcft  ebenfalls  in  un8ei*em  Texte:  dievndersten 
krftfte  der  sele  m6gen  komen  zu  ainer  redlichen  vnd  rusamen 
jnnikait  irs  selben. 

üsspann  m:  als  die  Frauen  begleit  wurden  in  die  lobliche  statt 
Villingen  namen  sie  ihren  eiokehr  und  üsspan  in  des  ersamen 
Hainerieh  Kellers  haus.  Villinger  Chr.  ed.  Olatz  S  31.  DW  I 
975 :  Ort  wo  man  ausspannen  kann,  diversorium.  Im  Mhd.  feit  es. 

üsstoß  m:  disse  zeel  (Zelle)  hat  nur  ein  fenster,  aber  dis  fenster 
hat  einen  schenen  großen  erker  oder  tisstoß,  wie  maus  nent. 
So  will  ich  euch  erlauben  zue  Ifiegen  an  die  zünnen  oder  tisstofi 
dises  fensters,  und  wan  ir  solches  eröfnet,  so  mögent  ir  euch 
recht  wol  ermagen  vnd  erlustigen  (mystisch).  Vill.  Chronik 
S  51.     Feit  in  mhd.  und  nhd.  Wbb. 

VerMcHy  siehy  e,  gen.  sich  entschlagen  einer  Sache,  verzichten, 
abtreten:   sich  der  wisen  verzihen,  Melchinger  Urkd.  1417. 

VHU^  Füle,  File,  Fülle  f.  vallura ,  Bastei  vor  dem  Bicken- 
kloster  NW  Seite  der  Stadt  Villingen :  weilen  das  doster  nit  be- 
schlossen, das  ein  großer  gang  oder  sumerlauben  von  dem 
eloster  gegen  der  ViUi  hin  us  güeng.  Villinger  Chronik  (des 
Bickenklosters)  von  1238—1614  ed.  Olatz  Litt.  V.  151.  Pnbl. 
S  11.  Bat  man  ein  grosses  Stuck,  welches  gestern  ins  Rundell 
auf  der  FäUen  gestellt  worden,  unter  sie  abgelassen.  —  haben 
sie  einen  Theil  der  Mauer  —  der  Füen  oder  dem  Wall  ohne 
Schaden  niedergeschossen.  —  hat  ein  Soldat  seinen  gesellen  auf 
der  FUen  verschossen.  —  thut  einer  im  Laufgraben  einen  schuß 
auf  die  FUen.  —  etliche  Finger  davon  hat  man  auf  der  Filenen 
gefunden.  —  ein  schuss  aus  den  Musqueten  ab  der  Füene  ge- 
sdiehen.  —  etliche  Weiber  sind  auch  auf  die  Fülle  gegangen 
mit  bengeln.  —  Tagebuch  des  Theoger  Oästlin  1633.  Belagerung 
V.  Villingen  in  den  Schriften  des  Vereins  ffir  Oeschichte  und 
Naturgeschichte   —   in  Donaueschingen  1880.  III  Beft  S  82  ff. 
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Villa,  was  urkundlich    für  die  alte  Stadt  yorkömmt,  hat  keinen 
Bezug  hierauf,  es  ist  einfach  Fülle,  Ausfüllung  d.  h.  Erderhöhnng. 
Wetterlaichen:  1)  blizen,  2)  blizen  und  dünnern  zu  Alem.  IX  99  ff.: 
ein  zorniger,  finsterer  himel  mit  so  schwarzen,  forcht^amen  ge- 
wilk  und  füenge  gleich  an  erschröcklich  zue  dontem  und  weiter- 
laichen^  das  des  ganze    firmament    erkrachet   und  die  erten  er- 
zitteret.   Vill.  Chronik    ed.    Glatz  S  55.      Es    war    ein    solches 
wetterlaichm  und  feuriges  blüzen  —  als  regnet  es  feür  ebenda. 
Es  donterte,   das    die  fenster    erzittern  und  fcetterlaicket  gleich 
als  ob  das  ganze    kloster    in    eitlem    fenr  stund  S  82.     Die  im 
Laufgraben  haben  sich  gegen  dem  Haugenloch    hinauf  gemacht 
und  wenn  die  Weiterlaich  nicht  gewesen  wäre(n),    wären  nnsre 
reuter  hinauf  gekommen.     Gästlin  (oben)  233.     Roders  Anmer- 
kung ist  also    nach    Alem.  1.  c.  zu  berichtigten,    denn    „Wetter- 
leuchten*' ist  unrichtig. 
Witzen  swv.     Eine   kaiserlich-Josefinische    Verordnung  (fftr  Breis- 
gau) vom  22.  April  1782  befilt,     daß    der  bißherige  Misbranch 
des  sog.  Kinderzutragens  oder   Witeens  acht  oder  14  Tage  nach 
Empfang  der  hl.  Taufe  gänzlich  und    aller  Orten  unter  Bedro- 
hung einer  unausbleiblichen  den  Umständen  angemessenen  Strafe 
verboten   werden    solle.      Man    trug  nämlich  das   8—14  tägige 
Kind    an    einem  Sorm-  oder  Feiertage  in  die  Kirche,  wo  im  der 
Pfarrer  wärend  der  Messe  nach  der  Ablution  (daher  nennen  es 
die  Bauern  auch   abluzen)    den    nassen    Finger   in    den    Mond 
gab  und  einige  lat.  Worte  dazu  sprach.     Die  Zuträgerin  belobte 
dise    Bemühung   mit    einem    kleinen  Opfer.     An    einigen    Orten 
opfern    alle    Mädchen  aus  der  Gemeine,    so  das  Kind  ein  Mäd- 
chen und  alle  Knaben  und  Jünglinge,  wenn  es  ein  Knäblein  ist. 
Der  Freimüthige,  eine  periodische  Schrift  von  einer  Gesellschaft 
zu    Freibnrg    i.   B.   III   Bd.    Ulm    u.    Freilmrg,    Wohler    1785. 
S  378.  680  ff. 
ZeU:  eyn  schöns,  temperierts,    mittelmessig  zeit  fürdert    die    ader- 
läß,  das  betrübt,  genyblig  vnd  vnlidenlich  zeit  verhinderets.  11^  A 
Zirkdring  m:    ließe    sich    sehen    unverhofft    ein  hell  und  lauders 
gewilk  als  ein  Zirkelring,  wiewol  der  himel  anderer  orten  noch 
ganz  mit  feür  und    zornigem   gewilk    überzogen    war.  Vill.  Chr. 
S  56.  Feit  im  mhd.  Wb.  Daß  die  Chronik   von  einer  Baierin  ge- 
schriben,   aber  alemannische  Wöi-ter   beibehalten    sind,    ligt  auf 
jeder  Seite  zu  Tage  was  bei  der  Herausgabe  tatsächlich  übersehen 
worden  ist. 
Zwinglianer  Brüe:     Schieidanus   aber    veimeldt  noch   femer,   wie 
dieser  Pfaltzgraf  Fridrich  Paulum  Fagium  ein  berühmbten  Pre- 
dikanten,  Capitonis  Jünger,  vnd   zu  Straßburg  Nachkömling,  so 
mit  der  Zwinglianer  Brüe  begossen    (also    nennte  man  selbiger 
Zeit   die    noch    im  Franckreich   vnderm  Aschen  loschende  Lehr 
Calvini),  nach  Haydelberg  beruffen  usw.  C  S  5 
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JÖRG  VÖGELI«) 

Zar  Litteratorgeschichte  des  XVI  Jarhunderts 

Von  jGrg  Vögeli  oder  Vögelin,  dem  Stadtschreiber  zu  Con- 
stsDz,  der  1548  nach  dem  Constanzer  Sturm  Ton  dort  vertriben 
ward  und  später  in  Zürich  lebte,  war  bißher  ein  geistl.  Lied  be- 
kannt (Anfang:  Ach  herr,  ach  gott,  ach  vaiter  min),  welches  in 
das  Froschouerscbe  Gesangbuch  Ton  1570  aufgenommen  ward 
und  daraus  bei  Wackernagel  (Das  deutsche  Kirchenlied  lY  S  1 46) 
▼ider  abgedruckt  ist.  Vgl.  Gödeke  Grundriss  1  S  181.  Eine 
Handschrift  des  General-Landes  Archives  zu  Karlsruhe  enthält,  wie 
es  scheint  im  Original,  eine  poetische  Bearbeitung  der  Sprüche 
Salomonis,  sowie  im  Anhang  der  Sprüche  der  Weisen,  und  zwar 
—  wie  die  Vorrede  beweist  —  nach  der  lateinischen  Übersezung 
Melanchthons  gemacht.  Beigefügt  ist  das  oben  erwänte  Lied, 
welches  nach  einem,  bei  Froschouer  nicht  stenden  Nachtrag  im  Jare 
1531  gedruckt  ist,  sowie  eine  poetische  Bearbeitung  des  Vater  unser. 

Jörg  Vögeli  wünfcht  fmen  kinden  gnad  vnd  friden  von  Gott 
dem  Vatter  Ynd  einem  Sun  ynferm  Herren  Tud  hailand  Jefu  Ghrifto. 
Der  Hebreisch  oder  Jüdisch  künig  Salomon,  künig  Dauids  Sun, 
der  vnder  den  Jüdischen,  onch  aller  erden  zitlichen  küngen,  die 
zu  finen  ziten  ja  onch  yor  jm,  vnd  fyderth&r,  gewcfen  find,  der 
wyfeft  ynä  glückj&ligelt  gfin  ift,  hat  flu  wyßhaitnit  nunjn  küngk- 
licher  regierung  vnd  weltlichen  hendlen  geübt  vnd  erfchaint,  sun- 
der onch  andere,  jn  göttlichen  vnd  felichen  oder  gaiftlichen  Sachen, 
wvnderwyfen,  vnd  nämlich  söUichs  jn  fchri£Ft  fürzebringen,  großen 
Tlyß  gebrucht  vnd  angewendt,  Vnd  vnder  föUichen  finen  fchrififten 
ift  aine,  die  Salomonis  fprüch  gehaißen  wflrt,  Weiher  fprüclien 
ettliche  zu  pflantzung  deß  gloubens,  vnd  vertruwens  jn  Gott,  onch 
Gottes  vnd  deß  n&chften  liebe,  dienent,  Ettliche  z&  jnlaitung  er- 
berer  zucht  vnd  gAter  fitten,  Ettliche  zfi  bürgerlicher  politien 
bandthab,  Ettliche  zfi  ergerlicher  heiidel  abftelluDg,  vnd  vffbuwung 
uns  gottAligen  lebens,  Onch  zu  allerlay  menfchlichem  wolftand, 
berichtung  gebent,  Vnd  jn  difen,  onch  jn  allen  anderen  finen 
fchrifften  vnd  leren  wArt  nichts  gefunden,  das  dem  wort  Gottes 
widerig  syg  oder  vnänlich,  Er  hat  ouch  fdlhe  fprüch  z&fammen 
gfetzt,  nit  mit  Ordnung,  das  das  erst  erftlich  vnd  allweg  gliclis 
zi  glichem,  ouch  jeder  fprüch  nun  ain  mal  gfetzt  fyg,  Dann 
mancher  fprnch  mermals,  ob  nit  mit  ainerlay  mainung  gefchriben 
wArt,  Zwar  er  hat  die  fprüch  je  nachdem  jm  die  fflrgefallen  oder 
jod&chtig  worden  find,  gefchriben.  Doch  nit  one  jngebung  Gottes 
deß  hailigen    gaifbs,    Von    welhem  die  (obs  glichwol  deß  anfehens 

*)  Die  NachricfU  vom  Vorhandensein  der  Handschrift  Vögelis  im 
General  -  Landesarchive  verdanke  ich  dem  Geheimen  Archivrat  Herrn 
I>r,  von  Weech,  der  mir  schon  früher  Proben  daraus  mitteilte. 
Einiges  ewr  Spraieke  habe  ich  der  Eedaktion  des  Schweizerischen  Idioti- 
b>M  sugesteUt, 

BIrllager,  Alemumi*  IX  8  15 
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nit  by  jederman  wie  bym  Salomone  gewesen)  harknmen  find.  Die 
felbigeu  fprüch  Salomocis  oder  deren  mainungen  hat  Philippus 
MelanchthoD.  wiewol  fnnft  ettliche  mer  vertoUm&tfchungen  vorbar 
darüber  bfcheben  find,  ju  Latinifche  fprach  yertoUm&trchet,  Der- 
maßen Das  fy  yil  mer  dann  vor  je  Terftendig  vnd  lieblich  worden 
find,  Diewil  nun  dife  fprüch  Junge  vnd  alte,  kind  vnd  geperer, 
Vndere  vnd  obere,  Arme  vnd  ryche,  Knecht  vnd  Herren,  Beküm- 
merte vnd  fröliche  In  jederlay  menfchen,  jres  wolthuns  vnderrichtent, 
Oach  jres  ^belthSus  abscbreckent.  So  wolt  ich,  ^ch  za  gntem,  die 
nach  der  vertollm&tfcbung  Melanchthonis  vertut fchen,  vnd  daflel- 
big  jn  Riemens  wyß,  (Weihe  redensart  by  vnferen  eitern  vil  iß 
jn  ^bung  gfin)  ob  fy  mer,  dann  fos  jn  bloßer  red  were,  jn  fwem 
hertzen  vnd  ged&chtniß  wolte  hafften,  Die  wellent  (deß  ei-manen 
jch  ^ch  v&tterlich)  für  vnd  für,  mit  vlyßigem  ernft,  lefen,  vnd  jn 
ged&chtniß  zebhalten,  forgen,  darmit  fy,  als  wort  vnd  leren  Gottes, 
^ch  jn  allem  ^werm  thun  vnd  laffen,  nit  nun  libs  vnd  fitten, 
funder  ouch  der  fei  vnd  göttlicher  fachen  halb  (dann  fy  ßttig 
vnd  Gaiftliche  Mainungen  jn  fich  begryfent)  ain  Hecht  fweren 
fAßen  fyen,  vnd  ain  ftab  daran  jr  fch  ficher  laynint.  Zu  lolben 
gebe  ^ch  der  barmhertzig  Gott,  durch  Ghriftum  Jesum  jm  hailigen 
gaift,  ftercke  vnd  vermöglichait.  Amen.  Diewil  onch  difen  fprficben 
ettlicher  anderer  Wyfen  menner  fprüch  ouch  find  worden  zuge- 
trnckt,  So  hab  ouch  jch  die,  wie  die  anderen,  vertütfchet,  vnd 
vff  den  Achten  tag  Aprilis  jm  jar  Ghrifti  1584  vollendet. 

DER  SPRÜCHEN  SALOMONIS 
I  Gapittel 

Der  sun  Davidis  Salomon, 

ain  küng  der  Israeler  ehren, 
Hat  bfchriben  fprüch,  vß  deren  fmcht 

man  wyßhait  lernen  mög  und  zucht, 
Verftand  ouch  und  fürsichtigkait, 

ouch  gricht  und  recht  und  grechtigkait, 
Daßt  unerfarnen  werdint  gfwind, 

onch  kunft  und  rat  ergryfint  dkind. 
Diß  fprüch  die  wyfen  fArdrenty  so 

sys  hdrent,  bricht  erlangt  man,  wo 
Man  bfinnet  ifb,  damit  deft  bas 

man  mercke  und  verflbande,  was 
Bedüt  der  wyfen  byfpil  und 

ir  rat  und  was  tollm&tfcht  ir  mund. 
Wol  wiffens  an  fang  gotsforcht  ift, 

harwider  d  gftch,  der  wyßhait  liflb 
Und  underricht  verachtent  gar 

sun,  hftr,  gedenck,  nim  eben  war 
Dins  vatters  ftraf,  verfumm  ouch  nitt, 

was  fyg  dinr  matter  fatzung  fitt, 
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Dann  das.affs  letft,  dem  höbet  din 

ain  TchAne  chrou  und  eer  würt  Hn, 
Darza  dim  hals  ain  fins  gefchmück, 

h&t,  SUD,  dich  vor  der  länder  tück. 
So8  ladent  dich,  voig  iren  knim 

fo8  fagent:  knmm,  gang  mit  nns  haim, 
Wir  wend  uffAtslich  fin  dem  piftt 

nfft  nnfchnld  machen  hinderhfit, 
Sy  tmcken  hart,  mit  jomers  quell, 

yerfchiinden  lebig,  wie  die  hell, 
Wer  biderw  ifb  wend  wir  verfchlncken, 

als  fallind  fy  in  wiebels  lucken, 
Z&  großer  richtnmb  foU  uns  glingen, 

uß  rob  wend  wir  vil  zfammen  bringen 
Und  nnfre  hüfer  machen  rieh, 

dammb  folt  da  ans  werden  glich, 
Din  loß  folt  han  mit  nns  gemain 

kainr  hatt  ain  feokel  im  allain. 
Kain  wandel  hab  mit  inen,  fun, 

nff  im  weg  fol  din  faß  nit  knn. 
Dann  ire  fAß  mit  fchneller  il 

gerAft  find  se  verderben  vil. 
Vergebe«  ist  es,  das  man  fetz, 

foB  ficht,  dem  gfügel  ftrick  und  netz, 
So  iflb  diß  Tolck  nffl&tzlich  Taft 

ainandem,  großer  gu&rden  laft. 
Und  forg  deß  lebens  maß  man  haben 

wer  wonen  wil  umb  dife  knaben. 
Ouch  hatt  in  brach  der  gytig  eben, 

das  er  nit  fchont  ains  andren  leben. 
Ain  gfchray  ToraCfen  dwyßhait  bringt 

and  rafft  dass  zend  der  gaffen  klingt, 
Das  Yolck  fürlaafts  and  ftat  bym  tor 

hept  in  der  ftatt  ir  red  embor: 
Biß  war  weit  ir  anbrichten  gfellen 

(fagt  fy)  nichtz  wiffen,  aftig  wellen? 
Znm  gfpött  habt  ir  fpottT&gel  ganft, 

ir  narren  haffent  l^&ten  kunft. 
Mit  gmAt  bedenckt,  was  ftraf  ich  laifk, 

hapt  acht,  ich  blaß  vß  minen  gaift, 
Ich  gib  mit  finn  zerkennen  fch 

wann  ich  vch  rfif,  fo  hapt  ir  fchüch 
Darab,  wann  ich  die  band  fch  büt 

fo  ift  dehainr  der  mercke  H, 
All  mine  r&t  Rnd  gar  yeracht 

min  ftrafen  Ach  ain  Trtrutz  macht, 
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Haramb  würd  fber  f ch  icli  fchmollen, 

fo  foh  vil  eilend  z&  würt  trollen, 
Wann  ilig  kampt  alls  vngemaeh 

▼ud  fchreckt  ^ch  vnynerfehnar  fach. 
Dann  werdent  ir  mich  r&fen  an, 

ich  aber  deß  kain  gh6mng  han, 
Dann  werdent  ir  mich  vlyßig  ISchen, 

ich  aber  kaines  wegs  ger&chen 
Mich  finden  zlan,  vnd  das  dammb 

das  ir  hond  ghaßt  all  vmb  Tnd  vmb 
Der  wyßhait,  darnmb  habent  ir 

nach  gottea  forchten  kain  begir. 
Vrtrutz  habt  ir  ab  minem  rat, 

min  ftraf  man  nnn  geleAert  hat. 
Sy  werdent  fatt  deß  rata,  dens  gfürt 

hend,  darsft  gwiß  dem  toren  würt 
Zvcrderben  kun  Xin  gluft,  den  er 

(ich  fahen  laßt,  der  forgen  1er. 
Dem  goch  verderbnng  damß  bfohicht 

wann  er  ügotUofen  glück  erficht. 
Wem  min  1er  zhören  ftat  fin  wiU, 

mag  lieber,  rfiwig  fin  vnd  lUll. 

LIED 
Ach  her,  Ach  gott,  Ach  vatter  min, 

war  hast  da  dich  verborgCD? 
Din  1er,  Din  pott  wart  gworfen  hin, 

ertrincken,  brinnen,  worgen 
Laft  vil  der  jhen,  die  kündent  was 
Von  anbegioD  dir  gfalt,  ynd  das 
Man  füll  die  fünd  verlon. 
Den  weg  des  herren  gon: 
Her  wunderbar, 
Her,  bschirm  din  schar! 

Worumb  riohft  an,  das  jetzo  vil 

in  gmain  din  volok  wend  trucken? 
Alhimb  ficht  mau  mitt  macht  vnd  11 

Ratschleg  zasamen  jucken 
Zuwider  denen  die  din  wort 

Angnomen  hond  an  allem  ort 

Ist  angst,  o  her,  das  schafft 

Dasst  fehen  laft  din  cra£Et: 

Jetz,  her,  mit  gwalt 

Hand  ob  vns  halt! 

Ich  merok,  din  mftt  jetz  vnder  ftat 
die  fuDd  der  weit  zeswlogeu 

Mit  fterok,  din  rfit  mitt  macht  angat 
Din  volck  von  erst  sezwingen, 
Das  es  nit  ftoltze  noch  vertraw 
Im  selbs  vnd  vff  kain  menschen  huw. 
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Besunder  dir  sich  geb, 
Oancz  nach  dim  willen  leb, 
Vnd  fchryff  su  dir: 
Ach  herr,  hilf  mir! 

Darnach  würft  kon  an  dine  find, 

8o8  gnüg  din  volck  hond  gswungen, 

Thun  räch  doch  nun,  sos  ftolcz  gsin  sind 

Vnd  hoch  goug  hend  gesungen: 

Sos  kampt  vffs  höchst,  so  ftreckst  din  band, 

Verderpst  diß  lät  mit  schad  vnd  schand, 

Yßrutst  sy  von  der  erd. 

Das  din  yolck  wider  werd 

Getrost:  her,  thfi 

IHn  gnad  hieczal 

Ich  bitt,  her  gott,  nit  laß  din  ftraf 

Zelan^  dem  volok  obligen, 

Das  nitt  mit  fpott  es  gar  entschlaf 

In  zwifel  vnd  werd  fwigen, 

So  man  vßhüppen  würt  din  1er, 

Din  wort  oach  nichts  Ion  gelten  mer, 

Vnd  Tagen  trutz  mit  fpott: 

Wo  ist  nun  jetz  jr  gott? 

Ich  her,  ich  gilf 

Zfi  dir!  Herr  hilf! 

Her  min,  halt  ob,  das  din  volck  nitt 
Dinr  ftraf  jetz  widerspreche, 
Wfit,  grin  vnd  tob,  nach  Adams  fitt 
Sin  schuld  vff  andre  treche, 
Dardurchs  nit  erst  erzürn  gar  dich, 
Besunder  gib,  her,  das  es  fich 
Vor  dir  erkenn  sinr  schuld, 
Bitt  dich  vmb  guad  vnd  huld 
Din  1er  ouch  such 
Her,  zgnaden  rftch. 

Bittlich  obs  ift  Nun,  her,  dich  wend 

Vff  vnsre  find  mit  gute, 

Fridrioh  sos  bift,  so  woUift  bhend 

Zu  dir  bekem  jr  gmüte. 

Vil  find  (gloub  ich)  die  nit  verftond 

Wie  wyth  fy  fich  an  dir  vergond, 

Mitt  gnaden  fy  anplick, 

Din  wort  her,  juen  schick, 

Ir  (her)  erbarm 

Dich,  sy  sind  arm. 

Nüt  schüchs,  Bitt  ich,  Vnwissig  die 

Jectzund  din  wort  verlachend. 

Ja  züchs  zu  dich,  so  bschicht  dass,  wie, 

Wir  ouch  kain  gfpött  drus  machent. 

Gib  gnad  her,  das  wir  all  gemain 

Durch  din  Wort  kummint  vberain 

In  ohrifto  Jesu  vnd 

Lobint  mit  ainem  mund 

Dich  her  jm  gaist, 

Din  gnad  her  laist. 
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Mit  difem  psalmen  bsohaoh  ain  rftf, 
Zft  Gott,  do  er  verfolgungr  schftf, 
Sim  v51ckli  jn  der  aidgnoITchaft 
Im  Jar  des  herren  bscaacb  diß  crafft 
Als  zeit  ward  tasent  vnd  noch  mer 
Fünfh4indert  dryßig  ains,  Gott  cer. 

ÄbweichQDgen  des  Drucks  im  Züricher  Gesangbuch  (nach  Wacker- 
nagel  Das  Deutsche  Kirchenlied  IV  S  146  f ).  Orthoprr.  Verschiden- 
heiten  sind  nicht  bemerkt:  1,  4  ertrencken  brünnen  --  2,  1  yets  so  ?il 
~  2,  7  ist  angst  —  8,  2  seschwingen   —   8,  6  ynnd  ift  kein  m.  b.  — 

4,  2  gschwungen  —  5,  2  dim  volck  —  5,  4  schwygen  —  ö,  5  die  leer  — 

5,  9  ach  Herr  —  6,  8  dich  bitt  6,  9  die  eer  oach  fftch  —  6,  10  grAch 
—  7,  8  Fridrych  so  bist  —  7,  8  din  wort  —  7,  9  f.  dich  jr  erbarm, 
dann  sy  sind  arm.  ^  Die  hinter  der  8  Str.  stenden  2^ilen  sind  in 
das  Gesangbuch  nicht  aufgenommen. 

VATERUNSER 

Ach  yatter  vnfer  fünder  arm 

Derd  zhimel  bift  jn  richem  gwalt: 

Her  gott  dich  yber  yds  erbarm 

vnd  schaff  das  man  in  eren  halt 

Vnd  haiige  hoch 

Din  namen,  och 

Das  din  rieh  vnd  gnaden  trostliohs  wert 

Kum  här  vff  erd 

Verkündt  och  werd 

Vnd  gnomen  an  an  allem  ort. 

Gib  gnad  o  her  das  jederman 

Dim  rieh  vnd  wort  ßch  zuverpflicht 

Das  din  will  werd  ain  fürgang  han 

Vff  erd  glich  wie  der  zhimel  bschicht 

Herr  gib  zur  not 

Vns  t&glichs  brotl 

Verzieh  oach  vns  dlünd  die  wir  begond 

Wie  wir  den  jhen 

Thund  euch  vergen 

Die  ettwas  jn  vns  bschuldet  hond. 

Für  vns  nit  jn  verfftchung  her 

Löß  (bfunder)  vns  von  was  ift  arg 

Dann  dir  ift  srych  och  dmacht  vnd  deer 

Vff  erd  vnd  zend  deß  himels  zarg 

Jetzund  deßgUch 

Dort  ewigklich. 

0  herr  laß  vnfer  bitt  für  dich  kan 

Ach  gott  nitt  vmm 

Das  wir  fo  frum 

Vns  haltint  bfunder  durch  din  sunt 

Vögeli  unterscheidei  u,  ü,  U:  das  erste  stets  für  das  akm,  ft,  «0) 
hie  und  da  für  kurzes  nhd,  mhd,  u;  ü  beseichnet  den  regdreckten  fM- 
und  rM,  u-Undaut.  tt  schreibt  er  stets  vor  n^  m  in  Bmtion  säten 
fkf  ü.  ö  für  o,  6:  söU  1,  7.  getrost  4,  9. 

A  BIRUNGEB 
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VOLKSTÜMLICHES  AUS  DEM  ELSASS  II 

I  SAGEN  AUS  DEM  DAGSBURGEB  LAND  ') 

1  Schojg  auf  dem  Hchwiüsch 

Der  Hohwalsch  ist  ein  hoher  Felsen  bei  Walscheid.  Dorthin 
giengen  einst  vor  langer  Zeit  zwei  Mädchen  ans  Walscheid  am 
Höh  zu  sammeln.  Die  eine  fand  eine  ziemlich  grosse  Stein- Kiste 
auf  der  ein  gewönlicher  Schlüßel  lag.  Das  Mädchen  legte  das 
Bändel  Holz  neben  der  Kiste  ab  und  sprang  fort  um  schnell  ire 
Freandin  aufzusuchen.  Die  fragte:  „Hast  du  etwas  auf  die  Kiste 
gelegt ?**  Das  muste  die  andere  verneinen.  Beide  eilten  nun  zu 
dem  Orte,  fanden  aber  weder  die  Kiste  noch  das  Bündel  Holz.  — 
Sobald  man  ein  Stück  der  eigenen  Kleidung  auf  solch  gefundenen 
Gegenstand  wirft,  kann  derselbe  nicht  mer  verschwinden. 

2  Die  goldverwandelten  BcmmbläUer 

Vor  ungefär  120  Jaren  triben  zwei  Bauern  aus  Walscheid 
im  Frnjare  das  Yih  auf  den  Fischbachberg  zur  Weide.  Dort  fan- 
den dieselben  einen  steinernen  Hafen,  der  mit  g^rönen  Blättern  an- 
gefüllt war.  Die  Männer  rollten  den  Hafen,  wie  im  Spile,  den 
Berg  hinab.  Zufällig  fielen  inen  dabei  einige  der  Blätter  in  ire 
Holzschuhe.  Als  sie  nach  Hause  gekommen  waren,  fanden  sie  zu 
irem  größten  Erstannen  die  Blätter  in  Goldstücke  verwandelt. 
Troz  allem  Suchen  fanden  sie  weder  den  Hafen,  noch  die  in  Oold 
Terwandelten  Blätter. 

3  DreiJieiligen 

Südwestlich  von  Dagsburg  oberhalb  der  Beimb^ch  soll  vor 
alter  Zeit  ein  Dorf  gestanden  haben,  jezt  ist  an  die  Stelle  ein 
großer  Wald  getreten.  Dort  siht  man  heute  noch,  wo  die  Kirche 
gestanden  hat.  Steine,  bearbeitet  wie  Taufstein  und  Weihwasser- 
Kessel,  ligen  noch  zerstreut  herum.  Die  Leute  aus  Walscheid 
behaupten  dort  Prozessionen  mit  Fanen  gesehen  zu  haben.  —  Den 
Ort  nennt  man  Breiheiligen.  — 

In  Warheit  befindet  sich  dort  ein  großes  gallorömisches  Grab- 
feld, Schöpöin  sah  noch  vile  aufrechtstehende  Denkmäler  dort. 
Der  Ort  hat  auch  an  die  Museen  von  Zabem,  Strassburg  und 
Kolmar  vile  Altertümer  gelifert.  Der  Taufstein  und  die  Weih- 
wasser-Kessel sind  viereckige  Steine,  mit  ausgearbeiteten  runden 
Höluugen    in    denen    die  Ascbennrnen    standen.     Ein  großer  drei- 


')  Alem.  IX  30  ff. 
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eckiger  Stein,  oftmals  mit  Ornamenten  geziert  bedeckte  sie.  Dise 
leztern  Steine  sind  die  Schlußsteine  des  Kirch  enge wölbes  wie  die 
Leute  glauben. 

Vor  ganz  kurzer  Zeit  giengen  zwei  Leute  aus  Walscheid  auf 
die  Dreiheiligen.  Sie  sahen  dort  eiuen  spizen  dreieckigen  Stein 
auf  einem  anderen  sten.  Der  eine  hob  den  oberen  Teil  ab  und 
sagte  scherzend,  er  wolle  sehen,  ob  in  der  Hölung  des  ersteren 
nicht  ein  Schaz  verborgen  sei.  Stat  dessen  erblickte  er  aber  eine 
risige  Kröte.  Entsezt  Hess  er  den  Stein  fallen  und  sprang  mit 
seinem  Gef&rten  wie  toll  den  Berg  hinab.  Nach  dem  dortigen 
Glauben  war  es  der  Teufel,  den  sie  in  diser  Tiergestalt  erblickt 
hatten. 

Ueber  die  Kröte  als  Teufelstier  im  elsäßischen  Glauben 
vergleiche  Stoebers  Alsatia  1850,  51  —  52.  Sagen  des  Elsaßes 
244.  248.  346. 

4  Schazgräber  bei  St,  Leon 

St.  Leon,  einst  ein  festes  Schloß  der  mächtigen  Grafen  von 
Dagsburg,  aus  deren  Geschlecht  Pabst  Leo  IX  hervorgrieng,  ist  jezt 
eine  besuchte  Wallfartskapelle,    in    der  Nähe   von  Walscheid.   — 

Dort  gruben  einst  zur  Nachtzeit  zwei  Männer  unter  einer 
Haselnußstaude  nach  Geld.  Sie  wurden  durch  den  Ruf  eines 
unbekannten  Vogels,  der  schauerlich  klang,  erschreckt  und  liefen 
voll  Angst  nach  Hause.  Wenige  Tage  später  kamen  merei-e 
fremde  Männer  von  Cirey  her;  sie  hatten  Schriften  bei  sich,  in 
denen  stand,  daß  am  Fuß  des  Leonsberges  ein  Schaz  vergraben 
sei.  Die  fremden  Männer  suchten  die  beiden  Schazgräber  auf  und 
ließen  sich  genau  die  Stelle  weisen,  wo  sie  gegraben  hatten.  Dort 
begannen  sie  aufs  neue  und  fanden  wenige  Schritt  tiefer,  den  Schaz. 
Siben  Maulesel  sollen  erforderlich  gewesen  sein,  das  Geld  fortzu- 
schafifen.  Die  Walscheider  Männer  erhielten  keinen  Dank.  Aber 
nach  acht  Tagen  brachten  unbekannte  Leute  inen  ein  Pai*  Ochsen, 
wie  man  sie  so  schön  im  Dorfe  nie  gesehen  hatte. 

5  Der  Pilger 

Ein  Pilger,  der  sich  in  Walscheid  in  verschidenen  Häusern 
aufhielt  und  von  Almosen  lebte,  hatte  einen  alten  Sack,  welcher 
aus  99  Stücken  zusammengesezt  war,  auf  dem  Speicher  eines  Bauern 
ligen.  Er  wüste  stets  genau,  wer  in  seiner  Abwesenheit  den  Sack 
berürt  hatte  oder  auch  nur  in  seine  Nähe  gekommen  war.  — 

6  Der  Geldfelsen 

Im  roten  Saartale  auf  dem  Nonnenberg,  auf  dem  noch  jezt 
Spuren  alter  Befestigung  sichtbar  sind,  ragt  ein  mächtiger,  weithin 
sichtbarer  Felsen  empor.  Die  Leute  nennen  in  Geldfelsen,  die 
Wälsohen  „rocher  du  diable".  In  alten  Zeiten  soll  dort  oben 
das  Schloß  eines  Königs  gestanden  haben.  Noch  jezt  erkennen 
die  Leute  in  einigen  Löchern,  die   in   dem  Felsen  sind,  den    Ort, 
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wo  die  Pfosten  der  Zngbrttcke  standen.  Man  erzält,  daß  der 
SoD  des  Königs  die  Tochter  eines  Banem  liebte.  Die  Eltern  der- 
selben woUteQ  sie  im  jedoch  nicht  eher  zur  Fran  geben,  als  biß 
seine  Eltern  kämen  and  daram  bäten.  Der  Son  bat  vergebens. 
Der  König  sagte,  das  Mädchen  möge  gen  biß  sie  der  Teufel  hole. 
Weinend  gieng  das  Mädchen  vom  Felsen   herab  am  nie   wider   m 


7  Der  Lottdfdsm  auf  dem  Nonnenberg 

Südlich  vom  Geldfelsen  anf  einem  andern  Kopfe  des  Nonnen- 
berge  ragt  ein  spiz  zugender  Felsen  empor  der  eine  breite  Platte 
trigt  Er  wird  Lottelfelsen  genannt,  weil  die  Platte  im  Gleich- 
gewicht mhend  lottelt  d.  h.  sich  bewegt  wenn  man  auftritt. 
Aenb'che  Felsen  finden  sich  noch  öfters,  am  bekanntesten  ist  der  anf 
dem  Schneeberge.  Der  Lottelfelsen  anf  dem  Nonnenberg  soll  vileSchäae 
bergen.  Vier  Jungfrauen  müßen  die  Schäze  hflten.  Sie  zeigen  sich 
öfters  in  Nonnentracht,  kommen  aus  dem  Felsen  hervor,  springen 
jucheend  den  Berg  hinab  um  sich  an  einer  Quelle  zu  waschen. 
DsDD  keren  sie  weinend  in  den  Felsen  znrflck  um  die  Schäze  zu 
hüten.  Manchmal  zeigt  sich  auch  in  einer  Hölung  des  Felsen  eine 
grosse  Geldkiste.  Der  Teufel  in  Gestalt  einer  feurigen  Kröte 
sizt  darauf  und  hält  den  Schlfißel  im  Maule.  Wer  den  Mut  hat, 
dem  Teufel  den  Schlüßel  mit  seinem  eigenen  Munde  zu  entreißen, 
kommt  in  Besiz  des  Schazes  und  erlöst  die  Jungfrauen. 

Der  Nonnenberg  stet  dberhaupt  im  Abelen  Rufe.  Oft  hört 
der  einsame  Holzhauer  hinter  sich  eine  schwere  Last  herabfallen, 
one  daß  er  beim  Umwenden  irgend  etwas  entdecken  könnte. 

Ein  Mann  suchte  dort  mit  seinem  Buben  dürres  Holz.  Der 
Knabe  fand  unter  einem  Felsen  eine  Kiste  voll  der  schönsten 
feinsten  seidenen  Bänder.  Als  er  den  Vater  herbeirief,  um  im  den 
Fond  zu  zeigen,  war  alles  verschwunden. 

8  Der  Sttd  des  heü,  Quirinus 

Auf  einem  Gebirgszuge  der  sich  vom  FrMllonkopfe  zwischen 
weißer  und  roter  Saar  NW  abzweigt  ligt  hart  an  einem  Farwege 
ein  Stein,  der  eine  seßelartige  Vertiefung  zeigt.  Der  Sage  nach 
■oll  der  heil.  Quirinus,  als  er  aus  dem  heiligen  Lande  in  die 
Waldwildnis  der  Vogesen  zurück  kerte,  auf  disem  Steine  ausge- 
nit  haben.  Der  Stein  genießt  in  der  Umgegend  hohes  Ansehen. 
Ein  Kreuz  ist  auf  im  errichtet  und  die  Inschrift  eingemeißelt: 
Pierre  S.  Quirin  1852. 
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II  LIEDER  und  REIME. 

1 

Zwischen  Basel  und  Münster 
Da  seh  ich  der  Plaz 
:,:  Und  ich  wünsch  Dir  yil  Glück 
Zamme-n-anderen  Schaz. 

ZttmmC'n-anderen  Schaz 

Wo's  besser  Dir  erget 

:,:  Und  für  die  Zeit  wo  du  mich  geliebet  hast 

Da  bedank  ich  mich  schön. 

Und  die  Zeit  wo  du  mich  geliebet  hast 
Die  soll  dich  nicht  kränken 
:,:  Und  du  wirst  noch  vil  tausend  mal 
An  mir  denken, 

Bei  mi  bist  du  g'sesse 

Und  bei  mir  bist  du  g'lege 

:,:  Und  hast  mir  vil  tausendmal  die  Zeit  yertribe 

Aber  jezund  aber  jezund  ist  es  aus 

Aber  lass  mich  nummene  laufen 
Und  ruf  mich  nicht  aas. 
:.:  Jezt  ist  er  im  Krieg 
0,  wie  bin  ich  so  betrübt 

Oott  soll  mir  n'  ja  b'hüten 
Denn  er  ist  mir  so  lieb 
:,:  Jezt  ist  er  gekommen 
Hat  er  mich  nicht  genommen. 

Bin  g'gangen  und  gestanden 

Auf  'm  ganzen  Tirol 

:,:  Und  es  hat  mir  keiner  g'fallen 

Als  der  mit  dem  Sammete  Eamisol. 

(St.  Amarintal). 
Anmerkung.  Im  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit  herausg. 
von  Fr.  Jos.  Mone  1838.  YII   Jarg.   pag.    248/44    finden    sich  „Lieder- 
reime gangbar  zwischen  der  Murg  dem  Neckar  und  Rhein**  abgedruckt 
Unter  disen  die  folgenden. 

Wu Stadt  ligt 

do  zittert  dorBlatz 

i  winsch  d'r  a  Glick 

zumme  —  u*  —  anneren  Schatz 

zumme  —  n'  — anneren  Schatz 

wo's  besser  kann  gehn, 

die  Zeit  wo  mi  g'liebt  hasch, 

bedank  i  mi  schön. 

Die  Zeit  wo  mi  g'liubt  hasch 

soll  mi  nett  krenken 

du  wersch  vil  dausendmol 

noch  ann  mi  denken. 
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2  BENFELDER  LIED 

Wenn  einer  gern  trinkt  ein  gat*s  Gläsohen  Wein 
Dum  fragt  er  nicht  lang:  „Wo  keren  wir  ein?'* 
Da  pfläzt  eine  jede  rumpzliche  Hex 
Für  drei  Sous  der  Liter  vom  besten  Gewächs. 

:,:  Ja,  Ja  nur  lustig  leben,  Benfeld  vivat  Benfeid 

Jezt  nur  aus  und  keren  wir  ein 

Heirasa  Hopp-sa-sa 

Heute  wollen  wir  lustig  sein. 

Die  Fasnaoht  macht  'm  jeden  Freud 
Für  dreizig  Sous  hat  er  Larv  und  Kleid 
Da  weiss  man  wo  man  jaohst  und  wo  man  lacht 
Und  wo  der  Hanswurst  sein  Oespaslein  macht 
:,:  Ja,  ja  nur  lustig  leben,  Benfeld  vivat  Benfeld  etc. 

Die  Fasten,  die  ist  uns  bekannt 
Zu  heiligen  Zeiten  ist  Tanzen  ein  Sohand  * 
Da  get  man  zur  Kirch  von  Morgen  biß  Nacht 
Vor  jedem  Tor  stet  ein  doppelte  Wacht. 
:,:  Ja,  ja  nur  lustig  leben,   Benfeld  vivat  Benfeld  etc. 

Am  Mai,  wenn  es  schöne  Blümlein  gibt 
So  nimmt  man  auch  sein  Schäzlein  mit 
Und  fürt  es  n'aus  gegen  den  Zoll ')  in  dem  Wald 
Dann  amüsiert  man  sich  mit  Jung  und  Alt. 
:,:  Ja,  ja  nur  lustig  leben,  Benfeld  vivat  Benfeld  etc. 

Wenn  einer  in  solchem  Stadtlein  wont 
So  ist  er  von  allen  Freuden  belont. 
Da  gibt's  so  M&dohens  die  sind  so  nett 
Die  bringt  man  gar  so  leicht  ans  Bett. 
:,:  Ja,  ja  nur  lustig  leben,  Benfeld  vivat  Benfeld  etc. 


Es  fliegen  drei  schneeweisse  Tauben 

Wol  über  mein  Haus; 

Doch  du  must  nicht  so  laut  reden 

Sonst  wirst  du  ausgelacht. 

Du  musst  nicht  so  laut  reden 

Musst  schweigen  nur  still. 

Wir  kommen  zusammen 

Wenn  unser  Gott  es  will. 

Umgegend  von  Benfeld. 

4 

Es  ist  noch  nit  lang,  dass  es  geregnet  hat 
Die  Bäume  tropfen  noch 
Ich  hab*  einmal  ein  Schäzcl  gehabt 
Ich  wolt  ich  hätt  es  noch. 

Umgegend  von  Benfeld. 


!)  ZoH  Wiriihatu  am  Bande  des  Bheimodides. 
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5 
Hüner  and  Hasen  schiessen  wir, 
Schöne  Mädchen  lieben  wir 
Hearasasa,  Hopea! 
Ist  denn  kein  Wein  xner  da? 

Soll  der  Wein  im  Koller  ligen, 
und  wir  sollen  keinen  kriegen? 
Henrasasa,  Hopsa! 
Ist  denn  kein  Wein  mer  da? 

Umgegend  von  Benfeld. 

III  INSCHRIFTEN  UND  HAUSSPRÜCHE  IM  ÜNTER- 

ELSASS 

1)  STRASSBUR6 

ErhaUene  Imehriften 

Brandgasse  15.     Haus  Sengen wald. 

Anno  1613  den  28  jvni  fvrwar 
▼m  7  Uhr  der  dondter  stral 
disen  sturzel  versprengt  gar 
got  behict  fs  weiter  vor  gevahr.' 

Hauergasse  18    Stein  in  der  Maaer  mit  folgender  Inschrift: 

e  summa 

turri  fulmi 

ne  deiectum 

MDCCCXXXV 

XIX  Jul. 

Magd alenen brücke,  nördliche  Seite. 

1692. 

Dis  Joch  stett  in  Gotts  Hsd  vd 

Wird  ZV  der  neiwen  BrvckS  gensd 

Mezgergasse  20.    Am  Ercker. 

Ich  stand  in  Gottes  Hand 
und  bin  zum  Rappenkopf  genand 
1564, 
Stelzengasse  1. 

Bombardde  et  incendee 

le  24  aout  1870. 

cette  maison 

fut  reconstruite  en  1871  et  1872. 

St.  Wilhelm.    Der  Stein  ehemals  über  dem  Hofbor  neben  der  Kirche 

befindet  sich  jezt  in  dem  Pfarrstübchen  der  Kirche  eingemauert. 

durch  .  Erhart  .  Steynbach  .  Prior  .  vnd  .  Provincial 

ward  .  volbracht  .  disser  .  buwe  .  über  .  al 

vnd  .  was  .  xv  .  vnd  .  ij  .  die  .  jor  .  zal 

also  .  blibt  .  das  .  Sprichwort  .  by  .  dem  .  orden 

wolt  .  ich  .  arbeiten  .  ich  .  wer  .  ein  .  wilhelmer  .  worden. 

Snb  .  Alexandro  .  vi  .  et  .  MaximUüuio  •  Bo.  .  Be. 
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St  Wilhelm.    InwhriftUfel  neben  der  Kansel  eingemaaeri. 

Diu  Htuts  worinn  das  Heyl  der  Menschen  wird  gelehrt 
Worinn  dess  Höchsten  Namen  nach  seinem  wort  geehret, 
Und  angeruffen  wird  in  Ihm  Zu  seinem  Preisz 
und  der  GemeiD  zu  dienst  mit  FleisE  auf  disse  weiss. 
Erweidsrt  und  erneut  Wo  Gottes  Tisch  jetzt  stehet 
Wo  auf  dem  Predigstuhl  der  Pfarrer  jetzund  gehet 
Da  itond  der  Lettner  vor:  derselb  als  die  Gemein 
Sich  mehrte  wich  zurück  bisz  in  das  Chor  hinein 
Mit  sampt  dem  Orgelwerk  die  Wand  und  Bühne  prangen 
Nachdem  sie  ihre  Zierd  durch  das  gemäld  empfangen 
Wann  man  die  reyne  Lehr  mit  andaoht  eifrig  hört 
Und  folgends  Gott  zu  Lob  sein  Haus  gebührlich  ehrt 
Und  leine  Diener  sieht  wann  sich  da  Glaub  mit  that 
Und  werken  recht  erzeigt,  da  mnss  es  wohl  geraten. 

So  warde  nun  der  Baw  verändert  und  gemalt 

Als  Sechs  Zehn  Hundert  war  und  Fünfzig  sechs  gezalt 

Die  Pfleger  dieser  Kirch  seindt  Herr  Ammeister  Meyer 

Herr  Jiger  und  Herr  Diel  geweszen;  Ihr  getrewer 

Und  lieber  Seclenhirt  Herr  Herber  hat  gemacht 

Daaz  solches  werk  nach  wünsch  zu  ende  wurde  gebracht 

Herr  Koch  hat  dazumahl  als  Helfer  beigewohnet 

Herr  Rebhaho  gleichesfals.  Wann  Gott  das  gut  belohne 

Und  gnädiglich  vergilt  so  werden  disze  Leut 

Allhier  gesegnet  sein  und  ewig  erfreut  L  W.  S. 

„Wo  der  Fuchs  den  Enten  predigt  6.^' 

Der  Fuchs  den  Enden  predigen  thut 

Ais  meinet  Ers  mit  ihnen  gut. 

Er  singt.  |  Ihnen  Ein  so  Schön  gesang 

Bis  er  Sie  am  Kragen  fang 

Er  schmeichelt  |  Ihn  mit  seinen  Schwanz 

bis  er  sie  fier  an  den  Thantz 

Und  wer  den  |  Fuchs  Schwantz  streichen  kan 

der  ist  belibt  bey  Jedermann 

Darum  Ne  |  met  Euch  wohl  in  acht 

Fuchs  Schwänzen  hat  manchen  in  Leid  bracht, 

Ynd  ist  geschehen  in  diesem  jähr  1760 

Als  der  Fuchs  bey  den  Enden  war 
üeber  dem  Spruch  ein  Bild:  Ein  Fuchs  mit  Buch  auf  einer  Kanzel 
den  herausschwimmenden  Enten  predigend.    Ueber  den  Ursprung   des 
Spruches  vgl.  Gerard  Tancien  Alsace  k  table  78. 

Zornmühlen.  Im  Hofe  derselben  folgende  Inschrift  über  einer  Tür: 

Ich  hin  ein  Narr  mit  meinen  Oren 

Da  man  mich  macht  da  war  der  wein  erfroren 

Das  geschah  nf  sant  Marx  tag    . 

Do  war  eine  grosse  dag 

Do  man  zalt  tusend  fünf  hundert  und  17  Jahr 

Do  macht  meister  Hans  Firnkorn  für  war 

Dis  hus  steht  in  Gottes  hant 

und  zum  Narren  ist  es  genannt. 

Vgl.  Bulletin  d.  1.  societe  p.  1.  conservation  d.  monuments  his- 
toriqaes  d'  Alsace.  IV.  (1860/61).  P.  I.  pag.  105.  Strassburger  Gassen 
und  Hftusemamen  pag.  160.  188. 
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Versehwundene   Insohrifteo 
Am   Haus   der  Seilerfamilie   Kammeren,    die   ire   Werkst&tte   an  der 
Schachenmüle   hatte  und  ein  Haus  in  der  Kaufhausgatse  kauften, 
las  man  noch  am  Anfange  dises  Jarhunderts  folgenden  Sprach: 
Die  kleinen  Diebe  hängt  man  auf 
Die  grossen  läßt  man  laufen. 
War  dies  nicht  der  Welten  Lauf 
Würd  ich  mehr  Sträng  verkaufen. 

(Mündliche  Mitteilung). 
Bierhaus  zum   Riesen: 
Bild  wie  David  mit  Goliat  kämpft,  darüber  die  Reime: 

Ich  Bierhaus  werd  zum  Riesen  genannt 
Ein  Beyspiel  steht  an  dieser  Wand 
Vom  Grossen  Riesen  Goliath 
Welchen  David  erleget  hat 
Ohn  Änsehn  keine  Rüstung  schwer 
Mit  einem  stein  und  Schleuder 
Drum  Niemand  auf  sich  selbst  viel  bau 
Sondern  allein  auf  Gott  Vertrau. 

(Nach  einer  Photographie). 
An  den  Toren 

Terrori  hostibus  Praetidio  civibns. 

2   BERSTETT  Kreis  Strassburg. 

1  Haus  Nr.  87 

Auf  Gott  da  ist  cu  dräuen 

auf  Menschen  nicht  zu  Bawen  wen 

einer  Bawen  will  so  gibt  der  datler 

viel  es  kost  mich  ia  mein  gaelt  und 

wen  es  mir  ge  vaelt  führ  das 

hab  ichs  ge  stellt 

Johannes  Wolf  und  Margaretha  Luts 

1834. 

2  Haus  Nr.  108 

Gott  du  bist  barmherzig  gnädig 

Voller  gut  gedult  und  treu  hilf  das  mich 

Ja  nichts  beschädigt  stercke  deinen  Knecht 

Aufs  neu  got  ein  zeichen  thu  an  mir  das 

Ich  deinen  segcn  sbier  das  alle  sehen  die  mich 

Hasen  das  du  mich  nicht  wirst  verlasen 

Johann  Georg  Primmer 

Anna  Barbara  Arbrogast 
1832. 

8  Haus  Nr.  64.    Dieselbe  Inschrift  wie  Mittelhausbergen  No.  2. 
4  Haus  Nr.  99.    Dieselbe  Inschrift  wie  Ittenheim  No.  1. 

3    BLIENSCHWEILER.     Kreis  Schlettstadt. 
Schlössel 


Alle 

aber 

Mensch 

net  konen 

en  konen 

schreiben 

lesen 

was  sie 

was  sie 

werten 

gewes 

bleyb 

en 

en 
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4  BREÜSGHWIGKERSHEIM    Kreis  StraBsbarg 

1  Hins  No.  66 

Fried  und  Freid 

mög  Gott  den   geben  die  in 

diesem  Hause  leben  dass  sie  sich 

bemüheti  auf  Erden  Ewig  glück 

-Hob  einst  zu  werden. 

Michael  Mehn  und 

Maria  Eva  Nöppel. 

1844. 

2  Hans  No.  41 

Gott  allein  die  Ehre. 
Wo  Gott  der  Herr  das  Haus  nicht  baut  ist  alle  Müh  vergebens 
Wo  man  auf  seine  Hülfe  traut  da  hilft  der  Fürst  des  Lebena 
Und  fuhrt  uns  sicher  ein  und  aus  bis  wir  erwerben  jenes  Haus 
Dort  bei  den  ewigen  Hütten. 

Georg  Weber  and  Anna  Maria  Weber. 
1849. 

3  Hans  No.  61 

Der  wahre  Menschenfreund. 

Ein  Mann  der  mit  Vernunft  darch 
Redlichkeit  und  Fleiss  Zeit  Welt  Glück  Ehr  und 
Last  kennt  und  Zu  brauchen  weiss  Der  keinen  Men- 
schen drückt  und  nicht  aus  Stols  verschenkt  Gott 
seinen  Schöpfer  ehrt  und  seiner  wohl  gedenkt 

Michael  Bernhard  =  Anna  Bilger 
1808. 

4  Haas  No.  77 

Nichsten  Lieb  ist  eine  Tugend 
Die  sehr  hoch  zu  schätzen  ist 
Man  empfähle  sie  der  Jugend 
Uebe  sie  zu  jeder  Frist 
Du  sollst  Freundschaft  auch  erweisen 
Jedem  der  nur  Mensch  thut  heissen 
Sey  er.  Jud  Türk  oder  Heide 
Und  du  sollst  vor  allen  dingen 
In  der  Not  ihm  stets  beyspringen 
Ihme  dienen  jederzeit. 

Johann  Weber 

Anna  Weber  geborene  Dieleson 

Im  Jar  9  oder  1801. 

5  Haus  No.  87 

Wohl  dem  der  Gott  verehrt 

Auf  seinen  Wegen  geht 

Zu  deßen  Thor  einkehrt 

Der  Segen  früh  und  spät 

Philipp  Jacob  Bernhardt 

Gatharina  geb.  North 

1840. 

6  BUSCHSWEILER     Kreis  Zabem. 
Eckhaus 

Das  Hävs  zum  Ochsen  ge    Den  Frommen  gibt  Gott 
panl  stet   in    Gots    Hand    Güter  die  da  bleiben. 
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6  DÜNZENHEIM    Kreis  Strassbnrg. 

Dieser  Hof  ist  gebaaen 

Worden  durch  Johannes   Urban   und 

seine  Ehefrau  Maria  Catbarina 

Haber  zum  andenken  meiner 

Kinder  im  Jahre  1884. 

an  einer  Scheune  desselben  Hofes. 

Alle  die  mir  nicht  Dieser  Hof  steht 

gönnen  und  nichts  unter  Gottes  Hand 

geben  müssen  doch  Gott  bewar  Ihn 

sehn  dass  ich  kann  vor  Feuer  und 

leben,  im  Jare  1834.  Brand. 


7   ECKWERSHEIM     Kreis   Strassburg. 

1  Haus  No.  69 

Kein   Mensch  ist  auf  die 

ser  Welt  der  bauen  kann  das  Jeder 

mann  gefällt  wer  bauen  will  an  Gassen 

oder  Strassen  der  mus  die  Herren 

reden  und  die  Narren  tadlen  lassen 

Andreas  Hirth  Catharina  Riehl 

1829. 

2  Haus  No.  141 

Hier  gehen  gute  aus  und  ein  Böse  sollen  draussen  bleiben 

Mein  Haus  soll  gesegnet  sein  und  darinnen  stehen  bleiben 

In  dem  Haus  soll  Frieden  sein  wer  das  will  geh  aus  und  ein. 

viel  Geduld  bei  wenig  Geld 

da  kommt  man  fort  in  aller  Welt 

Johann  Georg  Boehrel  Margaretha  Boehrel  geb.  Veiten  1825. 

3  Haus  No.  10 

Siebenzehn 

Hundert  drey  und  Neun 

zig  nach  dem  Evangelium  da 

der  18.  October  war  ist  der  Ort  der 

Krieger  Ruhm  hier  durch  rauben  Mord 

und  Brand  Ganz  verwnst  durch 
ihre  Hand  doch  bleibt  der  gerechte  Sa- 
men immer  grünend  Ewig  Amen. 
Andreas  Brauer 
1817. 

vgl.  Mundolsheim  3 

4  Haus  No.  10 

Das  Haus  Viel  Geduld 

ist  mein  und  mit  wenig 

auch  nicht  Geld 

mein  wer  nach  kommt  man 

inir  kommt  fort  in  aller 

wird  auch  so  seyn.  Welt. 
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Wer  thnt 


GasBen  und 
Strmasen  der  man 
die  Leute  reden 
und  die  Narren 
tadeln  laisen. 

Ich  liebe 
Gott  and 
Geld  ist 
meisterin  in 
der  Welt 


Ach  ieh  äff 
Steh  M)  lang 
daher  und 
Gaff  allweil 
ich  da  stehe  eu 
{Caffen  so  kan 
ich  den  Weg  fort 

Gott  allein 
die  Ehr 
sonst  keinen 
Anderen 
mehr. 


Esel  was 

gpiokst 

Guck 

vor 

dich. 


6  Haus  No.  6 


Der  Erde  schönstes  Gut 

sind  Haas  und  Vaterland 

wen  in  denselben  Ruh 

und  Friede  herrscht  und  wohnt 

halt  über  beide  stets 

Gott  deine  Vaterhand 

das  Wetterstrahl  und  Brand 

and  wilder  Krieg  sie  schanl 

Andreas  Riehl  Maria  Michel 
1880. 

6  Hans  No.  167.    Dieselbe  Inschrift  wie  Mundolsheim  1.  (Zeile  1/6). 

7  Hans  No.  66.    Dieselbe  Inschrift  wie  Ittenheim  1  und  Berstett  4. 

8  Haas  No.  116.    Dieselbe  Inschrift  wie  Mundolsheim  1. 

8  FÜRDENHEIM     Kreis  Strassburg 

8ey  du  bei  uns  auf  allen 

Wegen 

liebster  Gott  mit 

deinem  Segen 

Michael  North 

und 

18    Eva  Lorentz    89. 


9  HANDSGHUGHHEIM.    Kreis  Strassburg 

1  Haus  der  Kirche  gegenüber 

Was  hier  Gehet  aus  und  ein 

Las  ich  Gott  befohlen  sein 

Johannes  Diemer 

Maria  Diemer 

1838. 

2  Haas  des  Bürgermeisters 

Wenn  HaS  und  Neud  dethen  brennen  wie  Feaer  so  w&r 
das  Holtz  hier  nicht  so  teuer  laß  Neuder 

Ai^T**^!»«!«.  IX  8  ^® 
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neaden  las  Hasser  haasen  was  Gott  mir  geyt  mnfi 

man  mir  lassen,    und  wann  der  Nend  ist  noch  ao  Tial  so  mun 

doch  gehen  wie  Gotih  fa»ben  will. 


10    ITTENHEIM    Kreis  Strassbnrg 
1  Haus  No.  165 

Hier  gehen  Oate  aus 
und  ein  Bösen  sollen  draußen 
bleiben  Mein  Hans  soll  ge- 
segnet sein  darinnen  steh5  bleiben 
Hier  soll  nichts  als  Friede  seyn 
Wer  da  will  geh  aus  und  ein* 
Jac  Weber  Anna  Die- 
mer 
1817. 


2  Haus  No.  8 


3  Haus  No.  1 


Wers  redlich  mit  uns  meinet 

Der  kehre  bey  uns  ein 

Ein  guter  Freund 

Wird  stets  willkommen  sein 

Michael  diemer 

Anna  Littin 

«    1828. 


Dem  Redlichen  wird  dies  Thor  stets 

offen  stehn. 

Den  Freund  den  bitten  wir  hier  nicht  vor 

bei  EU  gehn. 

Er  wird  in  diesem  Haus  gewiß  will 

kommen  seyn. 
Der  Gott  des  Friedens  schenke  ihm 

Segen  und  gedeihn. 
diebolt  Diemer  —  Margaretha  Berst 
1828. 
4  Haus  No.  69 

Auf  Gott  da  ist  zu  dräuen  auf  Menschen 
nicht  zu  bauen  wen  einer  Bauen  will  so 
gibs  der  datler  viel  es  kost  mich  ia  Mein 
geld  und  wen  es  mir  gefölU  für  das 
hab  ichs  gestellt  .  Mit  meiner  band  will  ich 
stets  bauen  die  Sättigung  des  Lebens 
da  zu  wirt  gott  Beinen  Segen  geben. 

Johannes  Weber  1834.    Katharina  Weber. 

11    LAMPERTHEIM    Kreis  Strassburg 
1  Haus  No.  178 

Andreas  Klein 

Eva  Roth 

1844. 

Das  Haiis  ist  mein 
und  auch  nicht  mein 
der  nach  mir  kommt 

wirds  auch  so  seyn. 
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2  Haus  No.  77 


3  Haiia  No.  86 


Heil  wann 

sich  Mann  nnd  Weib  und 

Kind 

In  einet  Glaubenssin  rerbindt 

zu 

dienen  Ihrem  Herrn  nnd  Qott  nach 

seinem 

Willen  und  Gebot. 

Vakntin  Both 

nnd 

Maria  E?a  Klein  1850. 

Gott  Schöpfer 

der  Natur 

Menaohen  machen  Thor  und 

Riegel 
Aber  du  Riebst  Kraft  dazu 
Du  bist  S<£öpfer  für  und  f&r 
Alt  und  Jung  die  hier  eintreten 
Möchten  nur  Dich  Gott  gebeten 
Du  wirst  schliessen  auf  die  Thür 
Und  hilfst  wachen  auch  all  hier. 

Anton  Lobstein  und  seine 

Ehefrau  Maria  £va 

Lobstein.     Im  Jahr 

1681. 

12    MAURSMÜNSTEB    Kreis  Zabem 

▼OS  de  morte  sion 

benedicat  Terus  aaron 

effeotG  voti  det  vobis  gra  XPI 

Bit  pax  intranti  pax  «it 

simul  hinc  remeanti. 

Bierbrauerei  Gier: 

Mater  dolorosa  mit  Umschrift: 

diss.  ist  .  vnser  .  lieben  .  frowen 

huss  .  ▼.  .  dem  .  reinaoker. 

1443. 

Haus,  gegenüber  dem  Kirchhofe: 
Im  an  |  fang  beden  |  dct  das  end  so  wirt  | 
dir  die  Müe  nit  geschendt. 

13  LES  MINI£B£S    Kreis  Mokheim 
Eekstnn  eines  Hauaes 

1826, 

Je  suis  la  pierre  ^a^N^ 

ment  pose  par  J.  %B. 

et  0  D.  B.  B.  son  epouse 

a  la  tete  de  la  nort 
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14   MITTEL-HAÜSBER6EN    Kreis  Strassburg 

1.  Des  Vaters  Segen  baut  den  Kindern  Haeuser  6aL  8. 11. 
Der  Erde  schönstes  6at  sind  Haus  und  Vaterland 
wenn  in  denselben  Ruh  und  Friede  herrscht  und  wohnt 
Halt  über  beiden  stets  Gott  deine  Vaterhand 
dass  Wetter,  Noth  und  Brand  und  wilder  Krieg  sie  schon. 
Joh.  Gro  1820.  Anna  Ma 

Lobstein  Lobstein. 

2  Mein  Thor  soll  jedem  Frommen  offen  stehn 
Und  gern  will  ich  ihn  eu  mir  kommen  sehn 
Ich  will  ihn  speisen  tr&nken  and  erfreun 
Ein  Menschenrrennd  ein  Freund  der  Guten  sein 
Wie  seelig  warst  du  frommer  Abraham 
Als  so  ein  Gast  an  deine  Thüre  kam 
Gewiss  er  w&re  nicht  zu  dir  gekommen 
Hfttt  er  dich  nicht  gekannt  als  Freund  der  Frommen. 
Diebold  1861.  Christina 

Lobstein  Groskost. 

16    MITTELHAÜSEN    Kreis  Strassburg 
Haus  No.  54  Dieses 

Havz 

bavt  lor 

enz  Gall 

^  und  Anna  Kin 

Meitzer  war 

Hans  Jacob 

eng  1773. 

16    MOLLKIRCH    Kreis  Molsheira 

Kirche  Portal  Ein  grosses  Werk 

Nicht  einen  Menschen 
sondern  Gk>tt 
wird  eine  Wohnung  bereit 

17  MUNDOLSHEIM     Kreis  Strassbarg 

1  Haus  No.  17 

Alles  Thun  auf  Gott  gebaut 

Und  nicht  jedermann  getraut 

Redlich  aber  und  gerecht 

Niedrig  doch  nicht  gar  zu  schlecht. 

Nicht  zu  blöd,  doch  nicht  zu  frei 

Still  und  doch  beredt  dabei 

Viel  Geduld  bei  wenij;  Gold 

Da  kommt  man  fort  in  der  ganzen  Welt 

Erbaut  von  Valentin  Haas  und  Johann  Haas  sein  Sohn  1829. 

2  Haus  No.  7  Wer  da  Wül 

Gehen  aus  und  ein 

Der  muBS  treu  und 

Redlich  sevn  erbaut  von 

Michael  Schönenberger 

Katharina  Fritsch 

1846. 
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S  Haai  No.  6 


Aehtsehohandert 
Fünfzehn  Jahr  nach  dem 
Evangelium  da  der 
AchiundKwansigBt  Juni  war 
War  der  Ort  der  Krieger 
Rahm  ward  durch  Rauben 
Mord  und  Brand  ganz  verwüet 
Durch  ihre  Hand  doch  bleibt  der 
Gerecht  Saamen  immer  grünend 
Ewig  Amen.    Erbaut  von 
Johann  Dietach 
Margaretha  Düringer  1818. 

4  Haut  No.  87    Gasthaus  zum  Adler 

Adam  Bührel 

Ma.  Ev.  North 

1830. 

Veränderung  du  Leser  Schau 
was  Gott   und  Krieg  kan    mache 
Es  liegt  an  der  Zeit  der  Bau 
und  Gott  fuhrt  alle  Sache. 

Die  beiden  obigen  Inschriften  beziehen  sich  auf  Blockadegefecht  1815. 

18  NIEDERHASLACH    Kreis  Molsheim 

Bninnen  vor  der  Kirche 

Heiliger  Florentius 
bitt  das  Gottes  band 
segnet  und  beschützet 
vnser  leut  und  land 
1804. 

19    OBERSCHÄFFOLSHEIM    Krois  Strassburg 

Kirche,  Stein  links  am  Eingange 

Nonne  scriptum  est 

Quia  domus  mea  domus 

orationis  vocabitur 

Omnibus  gentibus. 

Marcus  capite  XIV  versus  XVII 

Anno  domini  M  D  .  GGLXXXIU 

20    OFFWEILER    Kreis  Hagenau 
Haus  in  der  Haaptstrasse 

Komm  herein  du  Etler  Gast  wenn  du 
Braf  Geld  im  beidel  hast  hast  du 
Geld  so  setz  dich  niter 
Hast  du  keins  so  geh  kleich  witer. 

Wein  trinken  macht  fröhlich. 
Gott  furchten  macht  seelig 
Förchte  Gott  Und  Trinke  Wein 
so  kannst  du  frölich  und  seelig  sein. 
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Gebaut  Georg  Glaser 

uni»  Catharina  Maler 

Anno  Christi 

1826. 

solche  Gäste  liebe 

Ehrbar  disenrir i 

zahlen  i 

.  .  .  friedsam ' 

Wer  da  aus  und  ein  geht  , 

und  sein  sinn  zu  stehlen  steht  , 

der  blewe  transsen 
wir  haben  katzen  sie  keimen  selbst  mausen. 

diser  bau  steht  in  Gottes 
band  Gott  bewar  in 
vor  feuer  und  Brand 

Vater  aller  Menschen  Kinder 
Jesus  Mittler  aller  armen  Sünder 
Jesus  der  uns  helfen  kann 
here  unsre  fürbit  an. 

Georg  Glaser  Gatharina  Maler  1826. 

21  OLWISHEIM    Kreis  Strassbofg 

1  Haus  in  der  Hauptstrasse 

Aohtzehnhundert  siebeosig  Jahr 
Nach  dem  Evangelium 
Als  die  sechsundzwanzigste  Mainacht  war 
War  hier  die  Verwüstung 
Hier  hat  eines  Bösewiohton  Hand 
Haus  und  Hof  ganz  abgebrannt 
Doch  bleibt  der  gerechte  Samen 
Immer  grünend  und  ewig!  Amen. 
J.  Bastian. 

2  Haus.    Diaeelbe  Luchrift  wie  Ittenheim  1  und  Berstett  4. 

22  PFAFFENHOFEN    Kreis  Zabem 
Gemeindehaus 

anno  1564  anno  1668  gelt  ein 

ffellt  ein  fierttel  fiertel  Korn  iiij  gl 

kom  D  ^  W  W. 

23    PFÜLGRIESHEIM 

1  Haas  Diser  Bau 

ist  errichtet  worden 

durch  die  Eheleute 

Andreas  Bratz  und  Eva  Hans 

Noch  leb  ich  ob  ich  morgen  lebe  ob 
diesen  Abend  weiss  ich  nicht  Wol  mir 
Wenn  ich  mich  Gott  ergebe  dann  thu  ich 
redlich  meine  Pflicht  und  bin  durch  seines 
Geistes  Kraft  bereit  zu  meiner  Rechenschaft. 
1837. 

2  Haus  No.  51.    Dieselbe  Inschrift.    1836. 
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24    SCHLETTSTADT 

1  Haos  am  Krautnuvkt 

Ein  alter  tov  wer  ich  vil  jar  bans  bille 
buget  mich  verwehr  damit  ich  werte 
bekand  so  wer  ich  zum  kleinen  giesen  genant, 
anno  1615. 

2  Haufl  Strasabnrger  Strasse  No.  18 

Ueber  der  Durchfart 

Do  man  zalt  nach  der  geburt  Christi 
▼nseres  Heilandes  MCCCCCXXX  vnd 
Vni  jor  wardt  diser  bav  volendt. 

üeber  der  Kellertüre 

Steph.  Ziegler  a  Sennheim  architectus, 
et  pvb.  strnctor  hvivs  civit.  Selat.  ac 
Anna  Römerin  conjages  aedifioinm 
hoo  trwm  in  meliorem  fiMsiem  restitv 
ebant  an.  MDXLT 

Am  oberen  Stockwerk 

Svrm  ouiqne  pvlchrvm 
Difficilia  qnae  pvlohra 

Am  Gesims 

Architeetis  veteribns  dicatym. 

25    YENDENfHEIM    Kreis  Strassburg 
Haus  No.  177 

Dieselben  Insokrilten  wie  Ittenheim  No.  2  and  Berstett  1. 

26    WEISSENBÜRO 

1  Haus  Stemengasse  65 

AN  Wer  .  yber  .  mich  .  vrtheilt  .  on  .  schev  NO 

16  Was  .  wol  .  an  .  mir  .  vor  .  mangel  .  sey  05 

Der  .  rieht  gleich  .  iemiet  dabey 
Ob  .  er  .  dan  .  gar  on  .  tadel  .  sey. 

2  DammelochgBsse 

16  Dominus.,  seutum  nostrum  11. 

27    WILLQOTTHEIM   Kreis  Strassburg 

1  Kirche  Portal 

Hoc  mmuis  aiooipe  graium  me  hoo  £ao  beatam 

1708 
Mathfls  Swen  Kflrin 

2  Gemeindehaus 

Im  1729.  Jahr 
Diese  Laub  gebauget  Macht 'Durch 
H.  Michael  Qötz  Altschultzheiss 
y  Diebolt  Götz  Burgermeister  in  name 
Der  Gemein  Willgottheim  Durch 
Meister  Vndt  Gesellen  d.  Bang 
Lasen  hierher  stellen. 
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3  Haus  bei  der  Kirohe 

Wer  will  in  unser  Wohnung  gehn 
der  soll  Zuvor  all  Bosheit  Fliehn 
Wer  Bosheit  nicht  will  lassen  sein 
der  soll  bey  uns  nicht  kehren  ein 
Joseph  Ludwig  Maria  Anna  Scherben. 

28    WINDSBÜRQ    Kreis  Molsheim  am  Fu5e  des  Schneeberges. 

Eckstein  eines  Hauses 

Cet  puer  re 

'a^t  pos6  par 

moi  F.  S.  8.  E.  B. 

1881. 

29    Schlößchen  WÖRTH  bei  Matsenheim    Kreis  Erstein 

Schlossmüle 

Als  ein  tausend  fünfhundert  jar 
▼nd  siebenzig  zwey  die  jor  ztJ  war 
auch  der  hochwürdig  fßrst  und  herr 
Johann  ku  Strasburg  erweiter 
biscbof  von  manderscheid  genant 
mein  gnediger  herr  dn  ich  erkant 
regiert  in  elsass  der  landsart 
die  mulwerck  angefangen  ward 
zu  bavwen  auch  im  selben  jar 
▼ollendet  und  avsgemaohet  gar 
durch  mich  Hans  Georgen  von  Seebach 
dodi  gleiohwol  solches  nicht  besohach 
on  hvTf  ynd  dienst  der  naohbaym  mein 
die  mir  wilfabig  gewesen  sein 
wie  ich  dass  werde  gefangen  an 
ZT  nvtz  vnd  gvt  dem  gmeinen  man 
umb  billichs  wie  sich  solchs  gebuert 
dnnnb  mirs  niemand  verdencken  würdt 
gott  vater  söhn  vnd  heiliger  geist 
mir  forhin  gnad  vnd  beistand  leist 

Darüber  zerstörte  Wappen. 

80    ZINSWEILER    Kreis  Hagenan 
Kirche-Portal: 

Jesus  Christus 

gestern  und  heut  und  derselbe  auch 

in  alle  Ewigkeit. 

Strassbiirg,  Elsass  K  MÜNDEL 
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VOLKSTÜMLICHES  X  0 

SPÜKSA6EN,  ABERGLAUBEN,  GESCHICHTLICHE 
SAGEN,  LEGENDEN 

1  Der  S^9uk  in  Konstanz 

„Die  Geschichte,  die  sich  zu  Kostane  in  der  Labhardf  sehen 
Bnchdinckerey  gegen  Ende  des  Jahres  1746,  nnd  bey  Anfange 
von  1747  ereigpBete,  rftcke  ich  hier  am  so  überzengter  ein,  da  sie 
nicht  nur  allein  in  benachbarten  nnd  entfernten  Orten  viel  Redens 
▼eranMMsht  hat,  indem  ihrer  sogar  ftffentliche  Zeitungen  Erw&hnnng 
thaten,  sondern  weil  sie  vorzüglich  auch  von  einem  Manne  erz&hlet 
wird,  der  wegen  seinen  vielen  kritischen  Arbeiten  sich  allgemein 
den  Rahm  eines  groBen  Gelehrten  erworben  hat.  Ckülmet  ist  sein 
Name.  Dieser  berühmte  Schriftsteller,  der  in  jener  Zeit  noch 
lebte,  giebt  in  seinem  Werke,  das  von  ISrscheinnngen  der  Geister 
handelt,  von  diesem  Faktum  eine  nmstAndliche  Erzählung,  wovon 
ich  das  HauptsAchlichste  hier  anzuführen  gedenke. 

Es  war  gegen  das  Ende  des  Jahres  1746,  als  sich  in  einer 
Ed^e  der  Offizin  des  Herrn  Labhards,  Buchdrucker  und  Raths- 
herm  sa  Kostcme^  ftfters  ein  lautes  Seufzen  vernehmen  ließ,  ohne 
daß  ein  Mensch  oder  ein  Thier  vorhanden  war,  die  diesen  Laut 
Terursacbten.  Da  solches  lange  w&hrte,  so  wurden  die  Leute  in 
der  Dmckerey  des  Dinges  so  gewohnt,  daß  sie  darüber  nur  lachten. 
Mit  Eingänge  aber  des  folgenden  Jahres  1747  wurde  die  Sache 
ernsthafter.  Von  der  Seite,  wo  sonst  das  Seufzen  gehört  ward, 
kamen  itst  heftige  Stüße:  die  Bachdmckergesellen  empfiengen  so> 
gw  SchlAge  ins  Gesicht,  nnd  mußten  es  dulden,  daß  ihnen  Hüte 
and  Kappen  zur  Erde  geschmissen  wurden.  Man  berief  zwar 
Exorzisten,  aber  mit  wenigem  Erfolge.  Drey  Tage  bliebe  stille, 
«Hein  dann  fieng  das  Poltern  heftiger  als  jemals  an.  Die  ge- 
gossenen Schriften  wurden  an  die  Fenster  geworfen,  die  Arbeiter 
mit  Ohrfeigen  und  Steinewerfen  so  verfolgt,  daß  sie  das  Eck  Ver- 
lanen, und  sich  in  die  Mitte  des  Zimmers  begeben  mußten.  Aber 
auch  da  hatten  sie  nicht  Ruhe.  Indessen  machte  man  alle  Vor- 
kehrungen, um  das  Gespenst  zu  vertreiben:  man  besprengte  sich 
und  das  Zimmer  mit  Weihwasser,  ja  sogar  bewaffnete  man  sich 
mit  Degen,  um,  wenns  etwa  ein  fleischerner  Geist  w&re,  demselben 
das  Poltern  zu  verleiden:  allein,  es  war  alles  vergebens.  Unerachtet 


*)  Älem,  V in  376:  die  Jungfer  von  Zußmarshausen  ist  die  heil. 
Hildegunde  im  Kloster  Sehönau^  nh  Karl  Jägers,  Pfarrers  in 
Bär)^  bei  HeObronn,  Han^ümeh  für  Beisende  in  den  Neckargegenden  von 
Comstad^  bis  Heiddberg  md  in  dem  Odemoäide.  Heidefberg  o.  J,  Oden- 
wüd  (^Anhang)  S  89  ff.  wo  ^  Legende  aus  fürlich  stet. 
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aller  links  und  rechts  geführten  Degenhiebe,  oneraohtet  des  anf 
den  Boden  hingestreaten  Sandes,  war  man  doch  nicht  im  Stande, 
einen  menschlichen  Spnker  an  entdecken.  Man  meynte  wohl,  daß 
das  Gespenst  itzt  auf  dem  Stubenofeu,  itzt  nnter  dem  Tische  wäre; 
allein  Niemand  war,  der  selbes  sehen,  oder  mit  Degenstößen  h&tte 
erreichen  können.  Der  anwesende  Exoraist,  der  immer  sein  Haupt- 
augenmerk anf  das  Eck,  wo  es  besonders  unruhig  zugieng,  heftete, 
riß  daselbst  ein  Brett  weg,  wo  sich  ein  Loch  in  der  Mauer  fand, 
in  dem  drey  in  einem  TAchgen  eingewickelte  Beine  mit  Glas- 
scherben und  einer  Haarnadel  lagen.  Jedermann  dachte  aioh  itrt, 
daß  durch  Wegr&umung  dieses  Unraths  das  Rumoren  aufiiArea 
sollte.  Der  Geistliche  ließ  auch  ein  Feuer  anzAnden,  in  das,  nach- 
dem er  es  vorhero  benedizirt  hatte,  der  gefundene  BAndel  hineinr 
geworfen  werden  sollte,  und  gieng  hierauf  in  jfester  Zavernoht, 
daß  itzt  Friede  geboten  sey,  nach  Hause.  Allein,  kaum  war  er 
fort,  als  sich  ein  neues  auffallendes  PhAnomenon  zeigte.  Die  in 
das  Feuer  geworfene  Haarnadel  erhub  sich  auf  einmal,  und  schwang 
sich  von  selbst  zu  dreynfal  aus  den  Flammen  heraus,  wobey  es 
sich  noch  zutrug,  daß  deijenige,  der  sie  mit  einer  Zange  wiedemm 
hinein  warf,  jedesmal  tAchtig  ins  Gesicht  geschlagen  wurde.  Dodi 
wards  auf  einige  Tage  im  Hause  itzt  ruhiger;  aber  nicht  lange,  so 
fieng  des  Tumult  auf  ein  neues  an:  die  Leute  wurden  mit  Steinen 
geworfen,  mit  Backenstreichen  mißhandelt,  und  anf  allerley  Weise 
beunruhiget,  so  arg  wie  zuyor:  selbst  Ren  LMkardf  der  Hausherr 
trug  eine  starke  Wunde  am  Kopfe  davon,  und  zween  Gaselkn,  die 
beysammen  im  Bette  schliefen,  wurden  unter  und  Aber  sidi  ge- 
kehrt, und  auf  den  Boden  geworfen.  Kurz:  die  Beunruhigungen 
waren  so  groß,  daß  das  Haus  zur  Nachtzeit  nieht  mehr  zu  be- 
wohnen war,  und  daher,  so  oft  der  Abeud  kam,  von  Jedermaoa 
verlassen  wurde.  Einst  sollte  die  Magd  an  einem  Feyertage  einiges 
Leinenzeng,  welches  den  Tag  zuvor  mitzunehmen  vergeßen  worden, 
aus  dem  verlassenen  Hause  abholen,  wozu  sie  aber  niobt  anders, 
als  daß  sie  zwey  Buchdruckergesellen  geleiteten,  zu  bringen  war. 
Kaum  waren  aber  die  drey  Personen  im  Hause,  als  das  Steine- 
werfen wiederum  angieng,  und  den  beeden  Begleitern  gar  die  Ehre 
wiederfnhr,  daß  sie  Aber  die  Stiege  hinab  geworfen  wurden. 

Es  wurde  itzt  ein  Landpfarrer,  der  in  der  Gegend  den  all» 
gemeinen  Ruf  eines  frommen  Mannes  und  er&hmen  Exonisteo 
hatte,  berufen,  um  die  Sache  zu  untersuchen,  und  wo  rnftgüdi, 
dieser  so  belästigenden  Spnkerey  einmal  an  Ende  zu  machez. 
Er  kam,  versuchte  alles,  setzte  seine  Exordsmen  durch  etUdie 
Tage  fort,  allein  ohne  WArkung.  Er  kehrte  also,  ohne  etwss 
ausgerichtet  zu  haben,  wiederum  nach  Hanse,  und  schrieb  den 
schlechten  Erfolg  seiner  BemAhungen  dem  etwaigen  Unglaobso 
derer  vom  Hause  zu.  Der  gute  Mann  mochte  sich  auä  wohl 
nicht  hierinn  betrogen  haben:  denn  w&ren  sie  wArklich  gute  Mr 
gl&ubige  Christen  gewesen,  wArde  das  Mittel,  zu  dem  sie  itzt  Hat 
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Znflacht  nahmen,  ewig  nicht  in  ihren  Sinn  gekommen  Beyn.  Sie 
dMbtan  den  Teufel  durch  den  Teufel  au  vertreiben,  und  beriefen 
zu  dem  Ende  Scharfrichter  und  derley  Leute,  die  sich  den  Ruf  er- 
worben hatten,  daß  sie  etwas  mehr,  dann  gemeine  Brodesser  w&ren. 
Diese  kamen  denn  nun  auch.  Allein,  wenn  durch  selbe  die  Sache 
um  kein  Haar  besser  gemacht  ward:  so  war  doch  ein  anderer 
Umstand  unterscheidend,  daß  n&mlich  diese  neue  Exorzisten  schon 
onterwßgs  tAchtig  abgebl&uet,  und  auf  dem  Hinwege  mit  Steinen 
begrdßet  wurden,  noch  ehe  sie  ins  Labhardsche  Haus  kamen« 
Eber  wurde  an  seinem  Eußwaden  so  gespannt,  daß  er  lange  Zeit 
daran  zu  leiden  hatte.  Ein  anderer  erfuhrs  noch  schlimmer.  Dieser 
dachte  dem  Pohem  damit  ein  Ende  zu  machen,  daß  er  statt  des 
forherigen  Zanberplunders  PAckgens  mit  andern  Quacksalbereyen 
emlegte,  welches  Mittel  er  fdr  so  unfehlbar  hielt,  daß  er  Herrn 
Labhard  das  Haus  wiederum  zu  beziehen  beredete,  indem  itzt  nun 
gewiß  der  Tumult  ein  Ende  haben  würde.  Das  Haus  wurde  also 
wiederum  bezogen,  allein  denselben  Abeud  noch  war  das  Poltern 
wiederum  so  arg,  wie  zuvor:  einer  der  Buchdruckergesellen, 
^tmeoB-  Solanum  JEmerich,  hatte  es  besonders  zu  empfinden,  indem 
er  am  Fuße  so  heftig  verwundet  wurde,  daß  h&ufiges  Blut  abfloß. 
Man  rief  itzt  zu  diesem  Schauspiel  den  Banner,  der  sichs  kaum 
bereden  lassen  wollte,  daß  im  Hanse  die  Ruhe  nicht  soUte  berge* 
sieilt  seyn.  Allein,  er  wurde  bald  der  Wahrheit  Aberzeugt.  Ein 
fftrchterlioher  Hagel  von  Steinen  und  die  empfindlichsten  Rippen- 
Bt6Ae  von  allen  Seiten  richteten  ihn  so  Abel  zu,  daß  er  fAr  gut 
£uid,  sich  noch  in  Zeiten  davon  zu  machen.  Auch  andere  Per* 
loneD,  die  weder  Hausgenossen  noch  Banner  waren,  hatten  ähn- 
lichen Willkomm  bey  Besnchung  dieses  Hauses  zu  erfahren.  Unter 
andern  eine  junge  Weibsperson  aus  hiesiger  Stadt,  die  selbiger 
Zeit  Herrn  Labhard  als  ihren  Verwandten  besuchte,  mußte  sich 
davpn  machen,  da  sie  nicht  nur  allein  im  Hause  Schl&ge  erhielt, 
sondern  von  dem  Gespenst  sogar  bis  an  das  n&chste  Haus  ver- 
folgt und  gejagt  wurde.  Zween  BArgem  von  Kostanz,  die  ans 
bloßem  Triebe  des  Vorwitzes  dahin  gekommen  waren,  wiederfuhr 
ein  Gleiches,  wovon  einer  sogleich  zu  Boden  geworfen  ward.  Ein 
Dritter,  der  das  Ding  nicht  glauben,  und  sich  also  durch  den 
Aogenschein  Aberzeugen  wollte,  wurde  gleich  beym  Eintritt  in  das 
Haus  mit  einer  Menge  Wassers  begossen,  und  dahin  trollen  ge* 
macht,  wo  er  hergekommen  war.  —  So  dauerte  der  L&rm  bis 
som  achten  Februar,  wo  es  auf  einmal  ruhig  ward,  nachdem  vor- 
hero  noch  die  OffizinthAre  auf-  und  zuschließen,  und  das  in  der 
Bnchdruckerey  befindliche  Ger&the  untereinander  werfen  geh  Art  ward. 
Ccämet  beschließt  seine  Erzählung  so:  Wenn  ich  Über  eine 
80  verwirrte  Sache  weine  Metfnunff  abgehen  müßte :  so  glaubte  ich, 
es  sey  eine  gegen  den  Buchdrucker  Labhard  feindselige  Hexe 
gewesen,  tcdcJ^er  Gott  wegen  unbekannten  Ursachen  diese  Bosheit  eu 
müben  gestattet  hat.*"    (Teuft,  Magie  existiert.  Augsb.  1791) 
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^  Eine  TmifeUbesehifferung 

„1781  wnrde  in  einem  protestantischen  Dorfe  auf  der  Grenae 
zwischen  Baden  nnd  Wirtemberg  der  Sohn  des  Ortsbesitzen  im 
Kopfe  verrükt.  Der  Pfarrer  des  Orts  fibemahm  mit  Hilfe  eines 
Beschwörers  die  Anstreibnng  des  Teufels,  weil  man  ihn  für  be- 
sessen hielt. 

Nachdem  ein  Zauberer  verschrieben  worden,  so  nahm  man 
die  Sache  bei  Nacht  vor.  Die  Familie  des  Kranken  und  einige 
Mitglieder  des  Magistrats  yersammelten  sich  anter  dem  Vorsitze 
des  Pastors,  der  sie  mit  ihm  eifrig  zu  beten  ermahnte.  Den  Pa- 
tienten band  man  auf  den  Stuhl,  den  man  in  einen  auf  dem  Boden 
gemachten  Kreis  stellte,  zog  ihm  ein  weißes  Hemde  über  und  — 
um  den  Daemon  in  dieses  zu  jagen,  hieb  man  den  erbärmlich 
schreienden  so  lange  mit  einer  Peitsche,  bis  er  entkräftet  umsank. 
Nun  wurde  ihm  das  Hemde  weggezogen  und  noch  tflchtig  dureh- 
gepäutscht,  der  Pastor  hielt  den  folgenden  Tag  eine  Bettstnnde 
fiber  Ps.  85,  und  die  Familie  nahm  Glückwünsche  wegen  glfldc- 
Hcher  Kur  an,  denn  der  junge  Cavalier  war  auf  diesen  Vorgang 
ganz  still  und  ruhig  im  hinteren  Theile  des  Schlosses,  wohin  man 
ihn  gesperrt  hatte.  Aber  nach  wenigen  Tagen  hörte  man  einst 
des  Abends  einen  Schnß,  auf  den  alles  zulief  und  den  Jüngling 
tod  in  seinem  Zimmer  fand.  Er  hatte  sich  ans  Furcht  vor  wei- 
teren Mißhandinngen  mit  einer  Pistole  getödet.  Die  Sache  machte 
viel  Aufsehen  in  der  Gegend,  blieb  aber  ohne  Ahndung^. 

Beisen  durch  das  südliche  Deutschland^  Leipzig  und  Etagen- 
furi  1789  1 149. 

3  Eine  Beschwerung  su  Offenburg  1603 

„Allda  (in  Offenbarg)  imParfüsser  Gloster  sollen  zwo  Jung^ 
franen  mit  dem  bösen  Geist  besessen  gewesen  sein,  deren  eine  ein 
Closterfraw  von  Straßburg  aus  St.  Margaretha  Gloster,  ein  hübsch 
zart  Mensch,  die  ander  eines  Wagners  vnd  Bürgers  Tochter  von 
Offenburg,  auch  ein  jung  starck  Mensch.  Bey  diesen  zweyen 
jungen  Weibßpersonen  haben  sich  zween  Exorcisten  vnd  Teufels- 
beschwerer  gefunden,  nemüch  ein  Pfaff,  Lazarus  Rapp  vnnd  ein 
Münch,  so  ohnbenannt,  welche  die  bösen  Geister  von  ihnen  außso- 
treiben,  oder  zum  wenigsten  etliche  Sachen  durch  sie  zu  erfahren, 
sich  sollen  haben  gelüsten  lassen  vnd  derowegen  allerley  Mittel 
für  die  Hand  genommen.  Insonderheit  hat  sie  der  Pfaff  anff  einen 
Stuel  gesetzt,  ihnen  die  Stolam  (wie  es  die  Pfaffen  Greutzweift 
vber  die  Brust  brauchen,  wenn  sie  Meß  machen)  an  den  Halßge- 
worffen  vnd  etliche  Knöpf  daran  gemacht,  mit  diesen  Worten:  da 
will  ich  dich,  Satan,  fangen  und  binden  usw.  Item  man  hat  ihnen 
das  Sacrament  für  den  Mund  gehalten,  daß  sie  es  haben  küssen 
müssen,  darob  sie  sich  grewlich  sollen  erschüttelt  und  dasselbige 
mit   verkehrten   Augen  vod  Z&hnblecken  angesehen    haben.    Dar^ 
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hey  ■onderlich  in  mercken,  wie  der  beschwome  Tenfel  ans  den 
beBeasenen  Weibßpenonen  der  Papisten  Lehr  von  ihrem  Sabrament 
tu  anterschiedli<Äen  Malen  recht  gesprochen  ynd  dargegen  der 
Latherischen  Meyonng  verworfen  habe  ubw/ 

Magioj  da»  ist  ChrisUicher  Bericht  van  der  Zaubere^  usw. 
dtardi  M.  Bernhard  Älbrechi,  Pfarrern  eum  hl.  Kreuts  m  Äugsb. 
Läpeig  1627.  8.  31  ff. 

4  Zauberei  an  einem  Wigenkinde 

„David  Meder  in  s.  5  Hexenpredigt  ersält  von  Nidem- 
hall  in  der  Grafschaft  Hohenlohe:  Als  eines  Bürgers  Kindlin  da- 
selbst in  der  Wiege  gelegen  vnd  geschlaffen,  da  habe  man  vnver- 
sehens  bey  der  Wiegen  einen  großen  Knall  gehdret,  als  ob  man 
eine  Schlfisselbüehse  abschösse,  daranff  das  Kind  alsobald  erwachet, 
20  weinen  angefangen,  vnd  sey  ihm  ernstlich  Blut  ans  den  Augen 
geflossen.  Folgends  haben  sich  darinnen  gefunden  alierley  Fftden 
vnd  kleine  Lümplein,  also  daß  man  derselben  ein  ganzes  Schächte- 
lein voll,  der  Wolgebornen  alten  Gr&finnen  von  Newenstein  ge- 
bracht hat/     Albrecht  Magia  1627  8.  218. 

5  Störche  ziehen  fort 

1  „Dises  Margraff-  vnd  Ffirstenthnmb  war  vor  mehr  als  30 
Jahren  zu  der  andern  Lini  disee  sehr  alten  hohen  Hauß  Baden- 
Dorlach  mit  Gewalt  gesogen  als  £mestus  Margraffen  Eduarden 
Vetter,  jhne  Eduard  deß  Lands  entsetzt  vnd  die  Religion  zugleich 
ahgethan:  davoo  man  ein  Wnndergeechicht  Laodkündig  erzehlt, 
wie  selbiger  Orthen  in  einem  Flecken,  langen  Dentzlingen 
(aadere  Stolhofen  vnfem  von  Baden)  als  der  Seotische  Predi- 
kant  in  die  catholische  Kirch  eingeführt  worden,  der  Storch  so 
anf  der  Kirch  genistet,  sein  Nest  von  dannen  auff  das  Hoch- 
geriehi  vnd  Qalgen  getragen.  Welches  was  es  bedeutet,  mag  der 
erachten,  der  etwan  gelesen,  das  ciconia  der  Storck  ffir  ein 
Zeichen  pietatis  der  Güte  vnd  Daockbarkeit  sey  bey  allen  Yölckem 
gehalten  worden.  (Beim  Anzüge  der  Hunnen  seien  in  Aquileja 
alle  Störche  mit  ihren  Joogen  weggezogen)^.  Veridicus  Germ.  155. 

2  Drei  Tage  vor  dem  Einbrüche  der  Franzosen  (Ludwig  XIV) 
&ber  den  Rhein  sind  alle  Störche  an  der  einen  Seite  des  Rheines, 
ans  den  Pf&lzischen,  Speyerischen,  Baden-  und  Ourlachisohen  Landen 
Unweggeflogen,  sogar  daß  sie  auch  ihre  Jungen  verlassen,  gleich 
als  ob  sie  die  jämmerlichen  Verwüstungen  und  Verheerungen  vor- 
her gesehen. 

Als  einst  in  Calw  ein  Unschuldiger  (der  so  lange  gefoltert 
worden  war,  biß  er  sich  für  schuldig  bekannt  hatte)  hingerichtet 
wurde,  verließen  alle  Störche  die  Stadt,  und  sind  nachher  nie 
wieder  dablngekommen. 
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^Wideramb  dhem  nach,  aaff  vnaer  Vorhabesi  zukommen,  von 
Straff  der  verstockung  in  Gelegenheit  die  Oatholiache  Warheit  vnd 
rechten  Glauben  zuerkennen:  So  hat  sich  in  der  Margraffschafil 
Baden,  nit  weit  Ton  der  Statt  Baden  selbst  nachfolgender  Fall  zu- 
getragen. Allda  ligt  ein  grosser  Marckfleck  Biel  genennt.  Dises 
Orth  war  maisten  theyls  Luthrisch  worden,  weil  Margraff  Baden 
Durlach  wider  die  Eduardische  Erben  in  Posseß  gewesen,  ynd  das 
FArstenthumb  inngehabt.  Als  Anno  1622  Sommers  Zeit  die  Co- 
sacken  beste  Polnische  Bentter  (dem  etlich  tausent  ins  Landt 
kommen  waren)  zu  Biel  Einlaß  vnnd  Quartier  begerten,  wurden 
sie  abgewisen  vnnd  ihrer  Bittmaister  einer  neben  etlich  andern, 
Ton  Biel  auß,  ersehossen«  darauff  sie  mit  Gewalt  einkommen,  vber 
den  Graben  den  Wahl  selbst  auffgeritten,  ynd  das  gantz  wol  er- 
bawet  Orth  in  die  Aschen  gelegt  worden.  Welches  eh  es  geschehen, 
machten  die  Keutter  (nach  Soldaten  brauch)  zuvor  biß  gegen 
Abeut  gut  Geschirr,  preßten  Gelt  von  der  Burgerschaffb  auß, 
schlugen  vnderschidliche  zu  todt.  Vnder  welchen  ein  wolh&biger 
Beck  gewesen,  der  sonsten  Catholisch  gezogen  vnnd  geborn,  aber 
von  seiner  Freundten  einem,  damit  er  in  Rath  kommen  möcht,  vmb- 
geredt,  vnnd  vom  Glauben  etlich  Jahr  vor  disem  Einfall  abgewichen. 
In  dises  Manns  Hauß  gerieten  der  Gosacken  auch  etlich,  denen  er 
den  Tisch  gedeckt,  alles  nach  vermAgen  an:  vnd  dargebotten. 
Welche  aber  sich  nit  setzen,  sonder  wissen  w&llen,  ob  er  Catholisch 
w&r,  er  antwortet  von  ja.  Sagt  einer:  er  solte  das  Yattar  vnser 
betten,  er  bettet  es;  Als  er  sum  Englischen  Gruß  kam,  kondte  er 
auß  vergoß  vnnd  vnderlassitog  im  selben  nit  fortkommen:  Dft  alß- 
bald  der  Gosaok  mit  dem  S&bel  heranß,  vnnd  hawet  ihm  in  der 
Stuben  den  Eopff  ab,  vnnd  zwar  in  zusehen  seines  Weibs,  beaablto 
also  der  Armseelige  sein  Maineydigkeit.  Diß  ist  aber  ein  Grewel 
(sprichst  du)  kein  Freundtschadfft  ist  es  nit.  Ist  aber  auch  kein 
gr&ßere  Süknd  als  die  Apostasei,  vnnd  vom  Glauben  abtrinoig 
werden,  GOTT  vnnd  sein  wahre  Kirch  verlassen,  welchen  der  Ali- 
m&chtig,  solche  Straff  vnnd  Yrtheyl  durch  Moysen,  Deut.  28.  ▼.  49. 
vnd   nach   ihm   durch  Hierem.  am  5.  bestimbt  vnd  vorgesagt  hat 

Ich  wiü  f^ber  euch  von  ferm  bringen^  sagt  der  H&r^  ein 
Storch  Volck^  ein  alt  Volck,  ein  Völch  deß  /Sprach  du  nit  kennest^ 
vnnd  nit  *ver8tehn  wirdst^  was  sie  reden.  Seine  Köcher  vnd  Ffeüy 
seynd  une  offne  Ghräber^  ja  sie  seynd  eytet  Helden^  etc.  Dises  hat 
erz^^hlt,  der  es  mit  Augen  gesehen,  den  24.  Nov.  1622.*^  Fericftc. 
Germ.  177. 

7  St.  Verena  und  St.  Ottüie 

Diso  zwei  alemannischen  Patroninnen  der  weiblichen  Frucht- 
barkeit kommen  in  Legenden  und  Sagen  häufig  vor.  Ihre  Fflr* 
bitte  ward  aber  noch  in  manchen  andern  Anligenheiten  ia 
Anspruch  genonunen.     Es    spilte   natürlich   die  Zuraaoherin  (Te- 
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raia)  am  Oberrheine  in  jenen  Anligen  dar  Yornemen,  was 
Kiodera^en  anlangt|  eine  unbestreitbar  größere  Bolle  IeJb  St. 
Ottilie.  Es  scheint,  daß  die  geistlichen  Vorsteher  der  bei- 
den Wallfartsorte  rivalisieren  wollten.  Znm  Beweise  dafür  diene 
dss  Znrsacher  Mirakeibuch,  das  mit  einem  Erfolge  an  einer  el* 
säßischen  Fran  Til  Aufhebens  macht.  »Anff  ein  aeit  begab  es 
lieb,  daß  ein  Edle  Matron  in  dem  Elsaß  lange  Zeit  jhrem  Ehe? 
gemahel  beigewobnet,  aber  doch  keine  Erben  betten  vnd  nicht 
wnSten,  wem  sie  jhre  Saab  vnd  Güter  vermachen  selten.  Da 
worden  sie  zu  rath,  ein  Gelübd  su  thun  zu  der  hl.  Junckfrawen 
OttUioii  welches,  da  es  verrichtet,  empfienge  vnd  gebare  sie  ein 
Tochter,  ab  wellicher  Geburt  die  Mutter  sich  nicht  sonderlich  er- 
freuet,  dann  sie  lieber  einen  Sohn  gehabt  bette.  Hielte  derhalben 
abermals  an  mit  gar  ernstlichem  Gebett  bey  der  hl.  Junckfrawen 
Ottilien,  jhr  noch  einen  Erben  durch  ihr  Fürbitt  von  Gott  zu  er-» 
werben.  Was  geschaoh?  Sie  gebar  die  ander  Tochter,  nach  welchem 
die  edlen  Fraw  eben  so  wenig  als  ob  der  ersten  sich  erfrewet. 
Nach  disem  liesse  sie  doch  nit  ab,  mit  fernem  bitten  vnd  anhalten 
bey  gemeldter  H.  Junckfrawen  Ottilien  vmb  noch  einen  Erben.  Als 
sie  aber  die  dritte  Tochter  gebar  vnd  darob  noch  mehr  als  zuvor 
W4^en  der  zweyen  töchteren  gleichsamb  vbel  zufriden  vnd  in  jhrem 
hertzen  etwas  zerschlagen  vnd  kleinmütig  war,  dermassen,  das  sie 
ein  Zeitlang  zu  bette  gelegen.  Sibe,  in  disem  jrem  zustandt  er«* 
Bchine  jhr  die  hL  Junckfraw  Ottüia  vnd  sprach  zu  jhr:  was  be- 
kümmerst vnd  betrübst  du  dich  vod  warumb  bist  also  kleinmütig? 
Sihe  was  du  von  mir  begehrt  hast  vnd  ich  bey  Gott  erhalten 
kennen,  das  hab  ich  gethan.  Dir  aber  Söne  zu  erwerben,  hab  ich 
die  gnad  nit  Doch  ist  ein  hl.  Junckfraw,  mit  Namen  Verena, 
dieeelbige  hat  dise  Gnad,  Ob  welchen  reden  die  edle  Fraw  wol 
getrost  worden  vnd  die  Priester  jres  Herren  gefragt,  wo  doch  dise 
heäige  Junckfrato  begraben  vnd  rasten  thue?  Da  sagten  sie  jhr 
vnd  weiseten  sie  nach  Zurzach.  Als  sie  nun  mit  jrem  Herrn  da- 
hin gezogen  vnd  daselbst  das  Grab  der  hl.  Junckfrawen  Yerenä 
benichty  auch  jre  Opfer  vnd  Gaben  aufgeopferet  haben  vnd  sich 
darauf  wider  nach  Hauß  begeben.  Sihe  abermal  das  Wunderwerk, 
welches  Gott  durch  die  Fürbitt  diser  hl.  Junckfrawen  vnd  Marterin 
gewürckt.  Dann  bald  nach  diser  jhrer  Wallfart  empfienge  sie  von 
jlkrem  Herrn  vnd  gebare  auff  eine  Gebort  zweon  Söne,  darob  sich 
meniglich  erfrewet  vnd  sehr  verwunderet. 

Dises  Wonderwerkes  waren  Zeugen  vil  gutherzige  Lent 
deren  Namen  noch  vor  wenig  Jahren  menigliohen  wol  bekannt 
waren." 

Aenücher  Sagen  hat  das  Mirakelbuch  noch  vile.  Wer 
spottete,  den  straft  Verena  hart.  Allen  disen  Traditionen  ligt 
die  natürliche  Heilkraft  de«  Zurzacher  Stiftsbrunnens  zu  Grunde. 
Kan  st(^  zu  der  Quelle  durch  die  Sakristei  einige  Stufen  hinab. 
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8  Vwn  Magnusstab. 

Der  Freymüthige  eifert  ans  allen  Kräften  g^gen  ein  1781 
heraaBgegebenes,  warscheinlich  zweifelhaftes  Benedictionale,  das  im 
4.  Bd.  der  Litt,  des  Eath«  Deutschlands  S  376  recensiert  ist. 
Es  seien  darinn  Segenssprüche  vorgeschriben  für  Fleisch,  Brot, 
Salzy  Eier;  Segnungen  des  Orts  von  dem  der  Teufel  verscheucht 
wird,  Segnungen  der  Scheunen,  der  Pferde-  Ochsen-  Eflhe- 
Schafställe,  der  Felder,  Berge,  Wisen,  Weiden,  der  Häuser,  Ge- 
rätschaften, des  Ehebettes,  Brauthemds  seien  darinn,  desgleichen 
solche  für  (gegen)  Sperlinge,  Nachteulen,  Mäuse,  Schlangen,  Würmer, 
Heuschrecken  usw.  Ein  parmal,  heißt  es  weiter  im  Texte,  stet 
da :  ich  exorcire  und  beschwöre  euch  Würmer,  Mäuse,  Heuschrecken 
durch  Gott  den  Allmächtigen  daß  ihr  euch  sogleich  von  diesen 
Feldern  fortpacket  und  an  solche  Oerter,  wo  ihr  keinem  Diener 
Gottes  schaden  könnet  —  (etwa  zu  den  verdammten  Lutheranern 
oder  Galvinisten  in  der  Nachbarschaft)  wandert  Aber  die  Mäuse 
spotten  der  kindischen  Flüche  und  bleiben  wo  sie  sind,  bis  sie 
ein  häufiger  und  anhaltender  Regen  ersäuft  oder  eine  heftige 
Kälte  (oder  Epidemie)  starr  macht".  Dazu  der  Verf.  in  der  Ajd- 
merkung:  „Gegen  die  Mäuse  und  besonders  gegen  die  Feldmäuse  hat 
man  den  Magnusstab  —  pedum  s.  Magni  —  für  ein  Spezifikum. 
Man  weiht  damit  einen  Haufen  Sand  und  einen  großen  Zuber  voll 
Wasser.  Von  beiden  nimmt  jeder  eine  seinen  Besitzungen  ange- 
messene Portion  und  eilt  damit  auf  die  Felder;  um  quantum  satis 
in  die  Mauslöcher  zu  schütten.  Ueberdies  wird  eine  Procession 
um  die  Stadt  oder  das  Dorf  angestellet  und  der  Pater  Magnus- 
stäbler  selbst  sprizt  geweihtes  Wasser  umher  .und  streut  geweihten 
Sand  aus  und  betet  und  flucht."  Die  Benediktiner  halten  sich 
für  privilegiert  dazu,  weil  der  Heilige  ihres  Ordens  war.  (Vgl. 
Bibliotk.  eccies.  Friburg  VII  fasc.  I  S.  126.)  Das  geschieht  noch  in 
nnsern  Tagen  und  das  Volk  läßt  sich  damit  äffen  und  denkt  nicht 
daß  es  lauter  Blendwerk  sei.  Dieß  wußte  aber  der  Pfarrer  so 
Erp und  wollte  daher  nicht  zugeben,  daß  seine  Pfarr- 
kinder den  Magnusstab  in  sein  Kirchspiel  kommen  ließen.  Das 
Ding  kostet  Geld,  sagte  er,  und  nützet  nichts.  Aber  die  Bauern 
wollten  nicht  schlechter  sein  als  ihre  Nachbarn  und  beharrten 
standhaft  auf  ihrer  Entschließung,  sich,  ihre  Mäuse  und  ihren 
Geldbeutel  behokuspokussen  zu  lassen.  Als  der  Mann  mit  dem  hl. 
Stecken  kam  und  hörte,  daß  der  Pfarrer  nicht  an  das  Heiligthum 
glauben  wollte,  so  nahm  er  sich  vest  vor,  den  Ketzer  wo  nicht  sa 
bekehren,  doch  zu  beschämen  und  erbot  sich  die  Kraft  semei 
Mäusemörders  durch  den  Augenschein  zu  beweisen.  Man  sollte  nur 
eine  Maus  in  einer  Falle  fangen,  worinn  sie  nicht  beschädigt 
würde,  so  werde  sie,  wenn  er  mit  seinem  Wunderstabe  den  Segen 
über  sie  gebe,  augenblicklich  crepieren.  Man  fieng  —  er  segnete 
—  die  Maus  krepierte  nicht.  Daraus  entstund  ein  gewaltiger 
Lärmen  unter  den  Bauern,  den  der  Pfarrer  nicht  anders  zu  stilleo 
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woAte,  als  daß  er  was  er  vielleicht  nicht  h&tte  thun  aollen  der 
Maaa  Gift  reichte  oder  doch  wenigstens  ihren  spätem  Tod  dem 
id.  Magnus  zuschreiben  ließ.  Die  Geschichte  ist  gewiß  und  ich 
bk  Im  Stande  im  Fall  des  Widerspruchs  Ort,  Pfarrer,  Schulz, 
MöDch,  Kloster  zu  nennen.'' 

9  Von  St,  Kyris  oder  Oyriacus 

,,Eben  so  lachet  jeder  Vemflnftige  —  um  auch  eiü  lokales 
Beispiel  anzuführen  —  über  den  M.  Kyria  in  der  hiesigen  (Frei- 
Imig  L  B.)  Mflnsterkirche,  dem  die  Baurmiweiber  Flachs,  Geschirre, 
Besen  und  dergL  oft  aus  den  l&cherlichsten  und  unanständigsten  Ab- 
ächten  opfern.  Wird  deßwegen  das  kropfige,  monströse  Bild,  das 
ao  viele  Thorheiten  unter  hält  und  etwa  jährlich  einige  Guldeo 
einbringt,    hinweggeschafft?^     Freymüthige  II  Vorrede. 

10  Ein  Besuch  hei  St.  Fidelia  von  Sigmaringen 

An  einem  heitern  Herbsttage,  berichtet  ein  Mitarbeiter  des 
Freymüthigen  1783  III  341  ff  verließ  ich  mit  meinem  Begleiter, 
einem  herzensguten  Theologen,  Constanz.  Langsam,  durchdrungen 
von  der  Majestät  des  stillen  friedlichen  Bodensees,  entzückt  durch 
die  prachtvolle,  manigfaltige  Schönheit  der  Gegend  gingen  wir  an 
dem  fruchtbaren  Ufer  durch  das  Thurgäu  hinauf  nach  Arbon.  Der 
Karakter  der  Einwohner  ist  wahrer  Turgäuer  Karakter:  Zancksucht, 
Stolz!  In  Borschach  siht  unser  Reisender  eine  gute  Niderlage 
von  Gfitem,  die  von  Schwaben  in  die  obere  Schweiz  oder  von  da 
den  Rhein  hinunter  gelifert  werden  usw.  In  Rheinegg  bewundert 
er  das  überaus  schöne  Kupferkabinet  des  Kaufmanns  Sauter.  Wir 
erreichten  Feldkirch  an  der  ni^.  Spuren  alter  Herrlichkeit,  Ge- 
wölbe von  der  ehemaligen  Handelschaft  her.  Die  Häuser  von 
Stein,  dauerhaft  usw.  Die  Einwohner  ernähret  der  Weinbau.  Aber 
in  ihren  Köpfen  ist  wie  an  ihren  Bergen  dichter  Nebel.  Fiddis 
V.  S.  war  hier  Quardian  bevor  er  von  den  ketzerischen  Graubündtnern 
erschlagen  ward.  Sein  Körper  wird  in  Ghnr  verehrt  und  sein 
Haupt  mit  einigen  andern  Ueberbleibselen  erbten  seine  Brüder,  die 
Kapaziner  hier.  Seine  Zelle  wurde  herunter  in  die  ihm  geweihte 
Kapelle  gestellt  und  bildet  nun  eine  Nebencapelle,  in  welcher  in 
besonders  gefährlichen  Angelegenheiten  Messe  gelesen  wird;  den 
Altar  macht  der  Studiertisch  des  Heiligen;  sein  Portrait,  ein  gutes 
altes  Gemähide  ruht  darauf.  Feuer  und  rascher  Mut  sind  nach 
meinen  schwachen  physiognomischen  Einsichten  der  Ausdruck  seines 
Gesichtes.  In  der  eigentlichen  Kapelle  sind  neben  dem  Altare, 
der  dem  Märtyrer  geweiht  ist,  zween  Schränke  angebracht,  die 
den  Schatz  seiner  Hinterlassenschaft  unter  Gläsern  verwahren.  Mit 
bedentender  Mine  und  frommer  Schwatzhaftigkeit  zeigte  uns  der 
Pater  den  von  den  Hieben  durchlöcherten,  mit  rothen  Bändern 
«ngefaßten  Mantel  des  Heiligen,  sein  Trinkgeschirr  (zottele),  woraus 
der  Andächtige  zu  trinken  bekommt ;  Pantoffeln  von  rothem  Sammet 
Birlingier»  Alftmftftnlft  IX  S  17 
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nnd  mit  Gold  gestickt  die  ihm  Innocenz  IX  beim  Fußlraß  Bchenkte; 
roüie  Haare  von  seinem  Barte,  seine  Sandalien,  ein  Balsambüchs- 
lein  das  er  zu  den  Kranken  mitnahm  nnd  das  noch  jetzt  den 
Pater  durch  Oberirdischen  Wohlgemch  entzückte,  einen  Schlüssel, 
den  ein  besessenes  Mädchen  bei  sich  trug  nnd  in  welchen  sich 
anfangs  der  Teufel  flüchtete,  den  der  Heilige  aus  dem  M&dchen 
gebannt  hatte,  bis  er  endlich  auch  heraustanzen  mußte;  endlich 
das  SchVei-t  un.d  den  stachlichten  Keul,  mit  dem  er  gestodtet 
wnrde.  Der  Pater  führte  uns  nun  zum  Hochi^tar,  langte  das 
Haupt  des  Märtyrers  aus  einem  durch  mehrere  Schlösser  ver- 
wahrten und  rechterhand  eingemaorten  Schränckchen  henror  und 
setzte  uns  dasselbe  unter  Gebeten  auf  das  Haupt.  Für  das  Kopf- 
weh ist  das  hl.  Haupt  wie  die  bekannten  Fidelishäubcken  das 
merkwürdige  Monopol  der  Kapuziner,  ein  Specificom.  Am  Hinter- 
hauptsbeine ist  der  Hieb  noch  sichtbar,  den  der  Heilige  empfieng. 
Die  ungeschickten  Nonnen  in  Altenstadt,  sagte  der  Pater,  waschen 
das  Blut  hier  weg,  als  sie  das  Heiligtum  neu  faßten.*' 

Hierauf  folgt  die  Legende  ron  dem  im  Wasser  gefundenen 
Kreuze  ^)  und  dem  Kapellenbau  dafür.  Einem  jungen  Ochsen 
ward  als  weisendem  Tiere  das  Kreuz  aufgebunden,  der  lief  anf 
den  Berg  bei  Rankweil.  Ob  des  großen  Zulaufes  Andächtiger 
ward  am  Fuße  des  Berges  ein  Kirchenbau  begonnen,  aber  in  der 
Nacht  wandern  die  Mauern  hinauf  und  so  blib  auch  die  Kirche 
da.  Das  Haupt  des  hl.  Johannes  aufgesetzt  heilt  vom  Kopfveh. 
„Im  •  Beinhause  sah  ich  einen  dicken  festen  Bauren  ein  groiSes 
Marienbild  herumtragen.  Der  Mann,  sagte  mir  ein  altes  Mütterchen, 
will  wissen,  ob  er  im  Stande  der  Gnade  ist.  Wenn  er  das  Bild 
9mal  herumträgt,  ohne  es  fallen  zu  lassen,  so  hat  er  keine  Tod- 
sünde anf  sich.*«  ABIRL1N0£R 

FINDLINGE 

Sippe  entstammt  dem  vedischen  Wurzel  wort  Sabhä,  Ver- 
sammlung, Gemeinde,  Gemeindehaus,  geselliges  Lokal  für  Männo-, 
Spilhaus;  nach  den  Beratungen  folgten  also  Spilbrett  und  Würfel; 
später  von  der  Sache  auf  die  Person  übertragen.  Zimmer,  Aindi- 
sches Leben,  dessen  Reconsent  WKaegi,  Neue  Jarbb.  f.  Philologie 
etc.  etc.  V.  Flockeisen  Bd.  121  I  433  ff.  1880. 

Bdfort  mit  falschem  1,  alt  Bedfort,  ist  keltisch  und  gehört 
zu  Beda  ON  Luxemb.  (Bittburg?),  Bedesis  Fl.  N  Gallia  Cisp.  Be- 
dunisii  Volks-  und  ON  Hisp.  Tarrac.  (Astures),  Bedys  ON  Ha- 
ced.  BaeteSy  Oisp.  Baetica.  Wol  zu  scheiden  sind  die  dentscbeo 
ON  mit  Bed-,  Bet-:   Bedebür  Bethaus  und  Bede  Abgabe  gebildet 

AB 


*)  Voüs^änäig  ist  die  Sage  aus  mündl.   OeberUeferung  mOgeteih 
in  den  Sagen  des  Vorarlberges  v.  Vonbun,    Inndtruck  1858.    S  118, 
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ALTDEUTSCHE  PEEDIGT  VON  KRISTI 
GEBURT  Xn-Xm  JARH. 

(km  esset  desponsata   mater  J.  Maria  Joseph  anteguam  eanveni" 
roü  mveifUa  est  in  utero  häbens  de  spü  scö 

Difin  wort  div  rprichet  der  gute  Sös  Mathens  von  der  ge- 
bart nnfers  herren  vn  Ton  nnfer  vrowen  fce  Marien  .  ^6i  deme 
nte  das  nnfer  herre  gebom  wolte  werden  von  nnfer  yrowen  foe 
Mam  daz  er  unfich  erlofte  Yon  deme  ewigen  tode  der  hopethaftigen 
fvnde  da  uns  Ada  in  geftozen  hete  .  do  er  unserm  herren  nnge- 
hor/am  wart  in  paradyfo  .  do  wart  nnfer  vrowe  foe  Marie  ^n- 
pfeftenet  ')  vn  gemahelet  anemen  (sie)  guten  manne  .  der  hiee 
Jofeph. 

Da  Yone  fprichet  der  gfite  fcs  Matheus  .  do  vnfer  yrowe 
iofeplr  enpheftenet  w&re  .  do  wäre  ft  fwanger  worden  von  dem 
belügen  gdifte  .  do  des  Jofeph  innen  wart  .  nu  was  er  ein  vil 
g&t  man  et  nolebat  traducere  eam  .  daz  chut')  er  ne  wolde  fi 
nift  uermaren  ')  .  wan  waren  fin  die  inden  innen  worden  .  daz 
n  an  die  S  fwanger  wäre  worden  .  fo  heten  £1  fi  gefteinet  .  Nv 
cbom  er  oTch  vngerne  e  zv  ir  .  wan  er  ne  weffe  niht  .  von  weme 
ii  des  chindes  folde  genefen  .  vn  gedahte  ime  des  .  er  wolt  ir 
tovgenlichen  *)  entrinnen  .  Do  er  ime  des  gedahte  do  erfchafn  ime 
der  heilige  engel  in  deme  sl&ffe  .  vn  fprach  .  Jofeph  envurhte 
dir  niht  ze  nemenne  Maria  dine  chonen  ^)  .  Daz  chint  des  fi  da 
fwanger  worden  i(t  .  daz  ift  gefcehen  von  deme  heiligen  geffte. 
daz  chint  daz  folt  ta  heizen  iefam  daz  chüt  ain  hailant  aller  der 
werlt 

Ipfe  fälvutn  facta  populum  fuum  a  peccatis  eorum  .  Daz 
cbut  er  lofet  fln  livt  von  flnen  fanden  vil  von  dem  ewigen  tode. 
No  falt  ir  hivte  vil  inneclichen  betten  den  almahtigen  got  vn  unfer 
vrowen  fce  Marien  daz  fi  iv  des  helfe  vmbe  ir  trat  fnn  .  daz  er 
▼ergezze  an  iv  ivrre  miffetat  vn  daz  ir  m&zet  fin  fin  livt  . 
vmbe  die  er  die  menefchait  an  fich  habe  genomen  .  vn  die 
bab  erlofet  von  deme  ewigen  tode  .  Vnfer  vrowe  fce  Marie  div 
ne  wart  dar  vmbe  niht  enpfeftenet  Jofebe  daz  Ii  immer  folde  ge- 
maileget  werden  von  deheine  manne.  Si  ne  hete  ovch  ir  niht  var 
gefetaet  .  wan  daz  fi  immer  folde  maget  fin  in  dem  namen  vnfers 
berren.  alf  öch  immer  maget  ift  vn  iS  was  .  niwan  daz  er  phlage 
fwa  fi  wftre  vn  fwellende  R  vüre  .  vn  fo  ovch  unfer  herre  gebom 
warde  alfo  ich  iv  na  fagen  wil. 

Do  vnfer  herre  gebom  wolde  werden  .  do  was  ze  den  felben 

»)  veHM  «)  heißt  •)  in  übden  Ruf  bringen  *)  heimlich 
')  Frau. 
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ziten  aln  chanich  da  ze  Rome  der  hiez  Aagustua  .  der  was  fo  ge* 
weltich  .  daz  in  div  werlt  elliv  was  undertaD  .  von  deme  fprichet 
der  gäte  ics  Lucas  an  deme  heiligeme  evangelio  Exiü  edicium  a 
Caefare  Atigufto  tU  defcribereiur  univerfus  orbis  .  er  chvt  er  wäre 
fo  gäweltich  daz  er  vzgobvte  aller  der  werlt  daz  tx  im  halde  fw&re 
vn  itno  öch  den  eins  gäbe  Do  var  mannegelich  ze  finer  hovpet- 
ftat  vnd  braht  dar  dem  chonige  den  eins  .  vü  fwuren  ime  öch  da 
bnldä  .  Also  tet  onch  Jofeph  vn  anfer  vrowe  fce  Marie  .  die  waren 
bartich  von  Nazareth  .  f!  horten  auer  ze  ainer  ftete  .  div  hiez 
Bethlehem  .  dar  füren  Xi  öch  daz  ü  den  eins  dem  chanige  da 
gaben  vn  ime  öch  halde  f waren  .  vn  herbergeten  in  ain  galthus. 
tunc  impleti  funt  dies  Mariae  ut  pareret  .  daz  chut  do  was  vnferre 
vrowen  cit  ervullet  .  daz  fi  folte  gebern  anferen  herren  iefum 
Xpm  vn  genas  tm  in  dem  felbem  gafthvs.  Et  pamnis  cum  in- 
volvÜ  ei  pofuit  in  praefepio  daz  chut  fi  windelet  in  in  vil  fcone 
vn  leiten  in  ain  chrippe  .  wände  R  ne  mohte  andern  Utete  nicht 
haben  in  dem  gafthvs.  Do  wacheten  die  hirte  in  dem  felben 
landä  bi  ir  vihe  desfelben  nahtes  wan  in  deme  felben  lande  ift 
winters  niht.  Do  anfer  vrowe  nnfers  herren  do  genas  .  do  chom 
ein  lieht  [o  grozez  vmbi  fi  daz  fi  harte  erchqmen  ').  Do  chom 
vnfei's  herren  engel  zvzin  vn  fprach  vurhtet  iv  niht  EvangeUeo 
vobis  gaudium  magnum.  Er  fprach  ich  chande  iv  ein  michel  vröde. 
div  chvnfetich  ift  aller  der  werlt.  Ez  ift  geborn  der  heilant  der 
die  werlt  alle  erlofen  fol  .  vn  habet  iv  daz  ze  ainem  vrchunde. 
Ir  viudet  daz  chint  in  täch  gewindeletez  vn  geleitez  in  ainen 
bamen  ').  Alfo  der  engel  daz  vol  fprach  •  do  was  bi  ime  ain 
michel  tail  hereges  himilifces  .  vn  beganden  ze  fingen  vn  ze  lo- 
banne  vnferen  herren  mit  grozen  vröden  .  vnde  Tangen  Gloria  m 
exe.  D.  e.  .  .  t  p.  h.  b,  v,  Si  fangen  .  lob  an  ere  fi  dir  herre 
vf  dem  hohen  himele  vn  vride  vn  genade  fi  vf  der  erde  den  men* 
nefcen  die  gutes  willen  fin. 

Alfo  nam  vnfer  herre  die  mennefcait  an  fioh  von  anferre 
vrowen  fancte  Marien  daz  er  uns  erlofte  von  dem  ewigen  tode 
vn  von  dem  banden  des  leidegen  tieveles.  No  bit  ir  hivt  vil  innech- 
liehen  unrern  herren  daz  dnrch  finer  trat  mfiter  willen  gedenche 
an  iv  der  felben  mennefc&it  un  daz  iv  besuche  ze  vergebenne  fwaz 
ir  von  mennerdicher  brode  ')  ie  wider  finen  holden  getatet  •  qui 
cum  patre  dt  (pu  f,  v.  e.  r.  d.  am. 

Dife  nach  der  Handschrift  getreu  abgedruckte  Predigt  ge- 
hört der  Grenzscheide  des  12.  und  13.  Jhd.  an;  sie  stet  in  einem 
Perg.  Cod.  des  XIII  sec.  der  des  Jac.  a  Voragine  Universom  tem- 
pus  praes.  vit.  enthält;  ist  aus  einer  dem  XII  sec.  angehörigeo 
Vorlage  abgeschriben,  da  Werke  von  Jacobus  erst  der  Mitte  und 
2.  Hälfte  des  XIII  sec.  angehören  können. 
ABIRLINGER 

0  auffaren,  ersehrecken  *)  Krippe  •)  brdde^  broede  stf.  (ähd, 
brödt  Qraff  3,  292)  OebrechUchkeit,  Schwäche,  fragilitas. 
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ZÜB  LITTERATURGESCHICHTE   DES    XYIII 
JARHUNDERTS 

STIMMEN  AUS  DER  ZEIT  KATHOLISCHER  AUFKLÄRUNG 

I  Zum  Werther,  „Aber  wenn  sohwftrmerische  Köpfe  die 
Vergnägungen  nnd  Ergötzlichkeiten  mißbrauchen,  and  alle  Pro- 
dokten  unserer  Schöngeister  in  einem  schmachtenden  Wertherton^ 
dahin  zielen,  daß  die  bei  unsern  toeiblichen  Zuhörern  beiderlei 
Geschlechts  schon  so  hoch  gespannte  Fasern  noch  höher  gespannet 
werden:  so  beklage  ich  von  ganzem  Herzen  das  Schicksal  unserer 
Nachkömmlinge  von  so  weinerlichen  Eltern  geboren,  aus  lauter 
Ach!  und  Wehe!  .  .  .  zusammengesetzt  sein  milßen!^  —  Als  An- 
merkung dazu:  Man  denke  wie  übertrieben  das  Gefühl  werden 
mflsse,  bis  daß  ein  Trupp  junger  Mädchen,  wie  in  einer  unfernen 
Stadt  geschehen  ist,  bei  dem  Anblicke  eines  abstehenden  Baum- 
chensy  im  Spaziergehen,  sich  vor  demselben  auf  die  Knie  werfen, 
und  mit  heisen  Zähren  das  Schicksal  des  guten,  nun  bald  in  den 
Tod  dahinstürzenden  Bäumchens  beweinen!  Ist  solch  ein  (iber- 
spanntes  Wesen  nicht  wirkliche  Krankheit?  .  .  . 

cToA.  Peter  Frank  System  einer  vollständigen  Medie.  JPoliBey, 
Mannheim  1783  III  8  791  ff. 

JMSailer  schrib  1785  ein  BüMein  „Ueber  den  Selbst' 
mordf.  Für  Menschen^  die  nicht  fühlen  den  Werth  ein  Mensch  eu 
sein,^    München  Zentner  8^  222  SS. 

8  103  fürt  er  die  bekannte  Stelle  von  Claudius  (I  Bd.  1  Ausg.) 
&o:  j^a,  die  Lieb'  ist  'n  eigen  Ding  —  wenn  Freund  Hain  mit 
der  Hippe  kommt".  Sailer  leitet  sie  so  ein:  „Dann  eine  Stelle  aus 
der  besten  Recension  der  Leiden  des  jungen  Werthers.  Ich  glaubte 
mich  an  der  Wahrheit  zu  versündigen,  wenn  ich  diese  Stelle,  die 
es  verdiente,  daß  alle  feurige  Jünglinge  sich  selbe  als  ein  Ordens- 
band umhiengen  und  alle  Mädchen  an  ihre  Rechte  bänden,  nicht 
als  die  completeste  und  sinnlichste  Antwort  auf  den  erwähnten 
Scheingnind  hieher  setzte **.  Am  Schluße:  „Im  Grunde  thut  jeder 
Selbstmörder  ä  la  Werther  was  Fritze  gleich  nach  dieser  3tella 
sagt:  Nun  mag  ich  auch  nicht  länger  leben  usw." 

S  115:  Man  spricht  vom  schwachen  Fibernbau  —  und  gibt 
dem  schwachen  Geschöpfe  Bomanen  in  die  Hand,  die  die  Empfin- 
dung aufs  höchste  spannen  und  den  Jüngling  entnerven  ehe  er 
Mann  wird  usw.  S  132  ff.  Und  wer  sind  am  Ende  die  Leute, 
die  den  Selbstmörder  als  Philosophen  preisen?  Ein  Journalist,  von 
dem  der  Setzer  noch  etwas  Manuskript  mit  Ungestüm  fordert,  um 
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das  letzte  Blatt  füllen  zu  können.  .  .  .  Ein  verliebter  Narr  dem 
seine  Göttin  mit  ihrer  entschloßenen  Sprödigkeit  die  Welt  za  enge 
gemacht.  .  .  .  Ein  Verleger,  der  vom  d>en  verübten  Selbstmorde, 
wie  der  Rabe  vom  Aase  seinen  Profit  sucht  und  größeren  Verschleifl 
hofift  wenn  er  von  seinem  Klienten  nnd  Gönner  den  Selbstmord 
Philosophie  nennen  läßt  usw.  S  145  wird  die  Geschichte  des 
Selbstmordes  L.  aus  dem  Magazin  zur  Erfahrungsknnde  III  2 
Berlin  Mylius  1785  angezogen,  die  dem  lezten  Kapitel  in  Goethes 
Werther  änlich  ist,  und  also  schließt:  Auf  seinem  Tische  lieget 
der  Werther  aufgeschlagen  S  218  wo  es  heißt :  es  ist  zwölf  — 
sie  sind  geladen  usw. 

In  der  Vorrede:  „führe  die  Fremdlinge  in  der  neuesten  Welt- 
geschichte stillschweigend  in  die  Gesellschaften  in  denen  der  Selbst- 
mord seine  Lobredner  und  wer  soll  es  glauben?  seine  Lobredner- 
innen  findet;  in  Schriftstellerstuben,  die  die  schwarze  Mühe  kennen, 
die  ihre  Bewohner  an  der  Emphelung  solcher  Grundsätze  ver- 
schwenden, deren  Befolgung  mit  dem  Selbstmorde  endet:  in  Ro- 
manen-Bibliotheken wo  die  Helden  und  Heldinnen  wetteifern  die 
Last  des  Lebens  und  der  Liebe  mit  einemale  wegzuwerfen:  in 
Schauspiele,  die  es  als  erste  Tapferkeit  preisen,  ein  Mörder  seiaer 
selbst  zu  werden:  zu  Toiletten,  wo  Schriften,  die  alle  Arten  von 
überspannten  Gefühlen  predigen,  als  Lieblingslektüre  oben  anzu- 
stehen die  Ehre  haben  und  das  Vorrecht  in  den  täglichen  Puts- 
stunden, als  einzige  Lebensweisheit  gelesen  —  verschlungen  zn 
werden*'.  —  „Triffst  du  irgendwo  einen  Trübsinnigen  an,  der 
seines  Lebens  müde  vor  der  Silhouette  seiner  Geliebten  weinet: 
so  bück  in  mit  freudigem  Ernste  an  nnd  sag  ihm  mit  erschüttern- 
der Ueberzeugungsfülle :  Freund,  wir  sind  nicht  da,  um  vor  den 
Silhouetten  unserer  Freunde  zu  weinen  und  führe  ihn  hinaus  ins 
Freje,  wo  die  muntere  Lerche  nnd  die  rieselnde  Quelle,  die  .leuch- 
tende Sonne  und  die  fruchttragende  Erde  ihren  Naturgottesdieost 
mit  festlichem  Jubel  begehen  und  dem  Vernunftgeschöpfe,  das 
Mensch  heißt,  mit  Einer  Stimme  zurufen: 

Was  weinest  du? 

Wir  jauchzen  all  zusamm'  und  sind  fast  wenig  — 

Empfinde,  wer  du  bist!  Du  unser  König, 

Und  weinen,  du? 

II  Zu  Schiller.  Vom  Neujare  1782  ab  erschin  zu  Ulm  und 
Freiburg  bei  JOWohler  der  Freymüthige  *),  eine  Monatsschrift 
von  einer  Gesellschaft  zu  Freyburg  i.  B.  Diser  AufklämngsschrÜt, 
deren  Verf.  die  Professoren  und  Bibliothekare  Sauter,  Rnef, 
Dannenmaier  waren,  folgte  gleich   eine  Erwiderung  des  Eijesuiten 


>)  /m  folgenden  bezeichnet   FM;  die  Entgegnung  des  Es^esmten 
mit  Fä, 
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Saatier  (Erich  Senrati)  „Freymüthige  Anmerkungen  zu  dem  Frey- 
müthigen*'.  Im  Nachwort  lesen  wir:  Nachdem  der  Satyr  (des  Ver- 
fassers) sein  Müthlein  abgekühlt  und  einen  Ruhepnnkt  mit  einem 
koHBen  Gedankenstriche  sich  wünschet,  föllt  erst  seinem  Ritter  ein, 
es  gebe  eine  gewisse  Art  von  Kampfrichtern,  denen  er  vor  dem 
Eingang  des  Turniers  ein  Compliment  nebst  tiefer  Senkung  der 
Ritterlanse  schuldig  gewesen  wäre.  Man  nennet  sie  Moralisten 
und  Menschenfreunde  im  Korn  und  Schrot  des  18.  Jhds.,  sie  ta- 
deb  jede  ungebührliche  Anslenkung,  jeden  auch  unbeträchtlichen 
Seitensprung,  aber  nur  alsdann,  wann  wider  die  Feinde  der  Reli- 
gion und  Wahrheit  gekämpfet  wird;  sonst  erlauben  sie  sich  selber 
Alles  und  jedermann  sogar  SchiUerische  Theaierstüche^  Nikolais 
irreligiöse  Romanen,  Wielands  komische  Gedichte  usw."  Weiter 
onten:  „Man  lese  mich  daher  nicht,  da  die  Seele  durch  einen 
schmelzenden  Roman  oder  Frauenzimmerbesuoh  entzückt,  die  Em- 
pfindungen superraffinirt  und  alle  Gefühle  ätherisch  sind.  Man 
wähle  nur  jenen  Zeitpunkt,  in  welchem  man  blutige  Schlachten, 
Hoggards  groteske  Umrisse  und  Breugels  Teufeleien  gerne  sieht, 
in  welchem  man  sich  Riesen  in  der  Grobheit,  Bachanten»  Tabacks* 
dampfer,  Bootsknechte  und  andere  dem  Freymüthigen  ähnliche 
fiilder  vorstellet.** 

III  Aus  Lessings  Zeit  1  In  der  ersten  Beilage  zum  FM 
sagt  ein  Mitarbeiter:  daß  nichts  in  der  Welt  in  vom  Glauben  an 
Gott  usw.  abbringen  könne;  „daß  selbst  die  wider  die  christliche 
Religion  geschribenen  Bücher  zB.  vom  Zwecke  Jesu,  und  andere 
Wolfenbütteische  Fragmente  oder  die  Bahrdtsche  Ausführung  des 
Plans  und  Zwecks  Jesu  und  ähnliche  Werke  anstatt  meinen  Glauben 
wankend  zu  machen,  mich  viel  mehr  in  demselben  bestärkt  haben." 

2  Das  muß  man  unserm  ehrwürdigen  Freyhurgergoeze  ein- 
räumen, daß  er  sein  Handwerk  versteht,  als  immer  des  seligen 
Haimburgerservalis  Hochwürden  es  verstund.    2.  Beilage  S  240. 

IV  Geüert  „Dem  aufgeklärten  Geschmaoke  des  heutigen 
philosophischen  Jahrhunderts  haben  wir  zu  verdanken,  daß  man 
an  die  Stelle  der  gutherzigen,  aber  einfältigen  Heiligen  alter  und 
mittlerer  Zeiten,  an  die  Stelle  des  frommen  Thomas  von  Kempen 
and  anderer  katholischer  Geistlehrer  zB.  einen  frommen  OeUert 
and  Herrn  Prof.  Schröckh  auftreten  läßt.     FA  147. 

Die  Apostel  durften  nicht  alle  Tage  die  Häuser  durchlaufen 
and  dasselbe  Brod  brechen  usw.  Selbst  Ihr  frommer  Geliert  und 
der  Herr  Prof.  Schröckh,  den  sie  unter  die  Geistlehrer  wie  den 
Saul  unter  die  Profeten  stellen,  obwohl  keine  Katholiken,  würden 
ihre  Behauptung  schlechterdings  verwerfen  usw.     S  153  ff. 

In  der  Flugschrift  des  Schraßburger  Professors  Dietrich  »Was 
ist  der  Papst?"  1782  one  Druckort  stet  S  5:  „jene  sind  Freygeister, 
welche  lehren  man  könne  auch  außer  der  katholischen  Kirche  selig 
werden  d.  h.  alle  Protestanten  und   nichtunirte  Griechen   und  wer 
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immer  glaabt,  em  GeUeri  zB.  und  dergleichen  reohtachaffiie  Hftmier 
können  in  Himmel  kommen,  sind  Freygeister.*^ 

V  Kästner  n^ie  man  einem  geechmacklosen  Lehrer  der 
Orammaük  die  Leichenrede  halten  acll,  lehrte  Herr  Prof.  Kästner^ 
der  edelmüthige  Schüler  des  nnglücklidien  Gottscheds^  mit  seinem 
herrlichen  Beispiel."  FA  59. 

VI  Nach  Anfahrung  von  Liedern:  0  Faustin,  Faustmf  0 
aufgeklärtes  philosophisches  Jahrhundert!  FM  III  706. 

VII  JKLavater.  Im  FM  wird  IV  190  mitgeteilt  daß 
Lavater  die  Schrift:  „Von  der  Nichtigkeit  des  Papstthnms  ans 
den  bewährtesten  Schriftstellern  der  römischen  Kirche  dargethAn*' 
in  6  lat.  Exemplaren  nach  Rom  geschickt,  namentlich  an  den 
Papsty  an  die  Kardinäle  Pallavicini,  Bemis,  Heryan,  und  Girand 
und  an  den  päpstlichen  Hoftheologen  und  Esjesniten  Zaocaria. 

Die  Schrift  war  von  einem  (verkappten)  Bibliothekar  ver- 
faßt und  von  dem  Jesuiten,  dem  albeit  tapfern  Streithan,  Aloysios 
Mens  1773  in  5  Bogen  4^*  beantwortet  und  zwar  hauptsächlich 
deshalb  beantwortet,  weil  in  dem  beigelegten  Schreiben  des  Ver- 
fassers gemeldet  ward,  was  Lavater  getan.  Ich  konnte  ans  den 
Biographien  des  Zürichers  nicht  ermitteln,  wann  und  wie  er  dasn 
kam,  den  genannten  Schrit  nach  Rom  etwas  derartiges  zu  schicken 
wagte. 

VIII  JGJacöbi,  Biographisches.  Der  philosophiche  Studien* 
plan  ist  nun  auch  hier  (Freiburg  i.  B.)  eingeführet  und  zu  diesem 
Ende  sind  vier  neue  Lehrstühle  errichtet  worden.  Der  rühmlich 
bekannte  Dichter,  Herr  Jcuiobi,  zuvor  Kanonikus  in  Halbemtadt, 
lehret  die  schönen  Wissenschaften;  Herr  Josef  Maria  Weissegger 
die  allgemeine  Welthistorie,  Herr  Pater  Berchtold  Rodler,  Benedik- 
tiner aus  dem  Reichsstifte  St.  Blasien,  die  Diplomatik,  Numismatik 
und  Alterthumskunde  und  Herr  Josef  Albrecht  die  Technologie 
und  die  Naturhistorie  verbunden  mit  der  physischen  Geographie. 
FM  III  734. 

Die  Philologie,  in  Absicht  auf  das  Lesen  klassischer  Schrift- 
steller lehret  Herr  Prof.  Jacöbi  am  Mittwoch  nnd  Samstag  nm 
4  Uhr.  IV  419. 

IX  Von  Passionsspilen.  In  einem  gewissen  östreichischen 
Städtchen  (Villingen),  wo  am  Gymnasium  Benediktiner  lehren, 
wurde  noch  vor  ungefähr  12  Jahren  am  Charfreitage  die  ganze 
biblische  Geschichte  vom  Buche  Genesis  an  bis  auf  die  Apocalypsis 
durch  Studenten  und  Handwerksbursche  vorgestellt.  Adam  mit 
dem  Apfelbaume  und  die  Frau  Eva,  der  lebendige  Teufel  zwischen 
beiden,  eröffneten  den  Zug.  Ihnen  folgten  Gain  nnd  Abel,  No^ 
Abraham  usw.  Nach  gewissen  Intervallen  kamen  dreyerley  ver- 
mummte Herrgotte  zum  Vorschein:  der  blaue,  der  weisse  and  der 
Kreuzherrgott.  Anf  dem  Marktplatze  ließ  jede  Parthie  der  sog. 
Juden  (es  waren  erbärmliche  Figuren  mit  zweyerley  Strümpfen, 
einer  Britsche,  Hirschfllnger)  ihren  Herrgott   tanzen,  indem  sie  ihn 
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an  den  Stricken  gewaltsam  bin-  nnd  henerrten.  Sie  sehlogen  oft 
gewaltig  auf  den  annen  Tropfen  und  begleiteten  ibre  Schläge,  die 
sie  nach  einem  gewissen  Takte  anstheilten,  mit  allerband  sinnreichen 
Sprachen  zB.  Idt  heifi  Ckriste  und  du  heilet  Christe;  ich  (Christian) 
gehör  in  Himmd  und  du  (Christus)  auf  d^ Miste!  Den  Bescblnß 
inachte  das  hL  Grab  auf  einem  Wagen  von  6  Spitalpferden  ge- 
zogen, nnd  die  schmershafte  Mutter  Oottes,  auch  ein  Student  im 
Weiberkorset  und  7  Dolchen  im  Busen,  mit  der  übrigen  hl.  Fa- 
milie. Die  Geisler,  Kreuzschlepper  und  härene  Männer  waren  ge« 
meiDig^ieh  sehr  zahlreich,  zumal  bei  günstiger  Witterung.  Die 
Banrenkerls,  nachdem  sie  bis  zur  Entkiäftung  Buße  gethan  hatten, 
sachten  sich  im  Wirthsbause  beim  braunen  Bier  zu  erholen  und 
kehrten  Abends  spät,  oft  wohlbezecht,  mit  ihren  Dirnen  nach 
Haus/     FM  III  68  ff. 

X  üfUerriM  in  der  neuhochdeutschen  Sprache.  Ansichten 
von  der  tütem  deutschen  Spradte.  Gelegentlich  der  Vernachläftigung 
der  Muttersprache  in  den  Jesuitenschulen  des  18.  Jhds.  sagt  der 
FMII481: 

„Wenigstens  waren  die  Schriften  eines  GeUerts,  eines  Rabeners 
nnd  noch  viel  mehr  eines  Grcfiners  selbst  Schullehrem  verbothene 
Bücher.  Ja  sogar  Gottscheds  SpracMehre,  wie  uns  selbst  ein  Ex- 
Jesuit  Tersicherte,  mußte  man  vor  den  Obern  verborgen  halten. 
Freylieb  haben  die  Katholiken  ans  diesen  Werken  viel  Gift  ge- 
sogen. Wenn  nichts  wäre  als  das  lutherische  E,  das  sie  sich  durch 
Lwung  derselben  allmählich  angewöhnten  immer  Schade  genug! 
Es  klang  doch  ehemals  so  genuinkatholisch:  die  Seel,  die  Gron, 
die  Sonn,  die  Blum  usw.  nnd  nun  schreiben  die  unsrigen  fast 
dnrchgängig:  die  Seele,  die  Krone,  die  Sonne,  die  Blume,  wie  die 
leihhaften  Ketzer  auch  schreiben.  In  Wahrheit  man  sollte  sich 
Bcbämen!  (Spott.) 

Gelegentlich  eines  Sazes  ans  einem  Jesuitenbuche,  worin 
eine  sehwache  Form  des  Zeitworts  nach  bairischem  und  teilweise 
Torarlbergischem  Usus  vorkömmt,  st«t  in  der  Anmerkung  II  537 : 
„Die  Schreibart  bestärkt  unsere  obige  Aussage,  daß  Gottscheds 
Sprachlehre  ein  verbothenes  Buch  war.** 

Was  man  noch  vor  100  Jaren  fQr  Ansichten  in  gebildeten 
Kreisen  von  unserer  altern  deutschen  Sprache  hatte,  ersehen  wir 
mit  Bedauern  aus  folgenden  Zeilen.  „Wenn  in  den  Schriften  die 
vor  dritthalb  hundert  Jahren  ans  Licht  traten,  Ausdrücke  vor- 
kommen, die  heutzutage  kaum  mehr  in  den  Hütten  der  Niedrigsten 
gehört  werden,  so  wird  sich  derjenige  nicht  sehr  darüber  befrem- 
den, der  sich  in  dieselben  Zeiten  hinein  denken  kann  nnd  aus  der 
Geschichte  weiß,  daß  man  damals  die  ungesittetste  Sprache  selbst 
an  Höfen  gebraucht  hat,  wie  wir  aus  mehrern  Urkunden  derselben 
Zeiten  zeigen  könnten.  Allein  was  muß  man  von  einem  Weislinger 
denken  usw.«  FM  II  510. 

XI  In  den  obnrmainzisohen  Landen  müssen  auf  Befehl  seiner 
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charfürstlichen  Gnaden  alle  Klosterbibliotheken  anm  allgemeiDen 
Gebrauche  geöffnet  and  zu  diesem  Ende  bey  jeder  derselben  iween 
Bibliothekare  angeetellet,  auch  järlich  ein  Sdeki  van  neuen  Büchern 
angeschaffet  werden.     FM  I  477  (1782). 

XII    Za    Koberstein-Bartsch,   Geschichte  der   Dentschen    Na- 
tionalliteratar  III  §  239  ff.  diene   folgende  Stelle    als  Illnstration 
ans  FM  I  34  ff.  „Es    wäre   mir   ein  Leichtes,  Tiele  Zeugnisse  der 
gelehrtesten  Männer  nnsrer  Zeiten  anzuführen,  die  sich  nicht  genug 
darüber  verwundern  konnten,    daß    man  gerade  diejenigen  Schrift- 
steller, die  von  ihren  Zeitgenossen   sonst  mit  allgemeiner  Stimme, 
für  gemeinnützig,    vortreflich    und    schätzenswürdig    sind    erkannt 
worden,    bloß  in  Oestreich  durch  öffentliche  Auctorität  für  schäd- 
lich, verderblich    und    verabscheuungswürdig  erkläret  und  die  un- 
sterblichen Werke    eines    Mendelssohns,    Iselins,   Hallers,  Zimmer- 
manns,   Abbts,    Basedows    und    wie    die    berühmtesten    deutschen 
Männer  alle  heißen  mit  den  ärgerlichsten  Zoten,  Gotteslästerungen 
Schatzgräbereyen  und  Hexenbeschwörnngen  in  eine  Klasse  gesetset 
hat.     Aber  ein  einziges  Zeugniß  eines  Mannes,  der  aus  Erfahrung 
spricht,  mag  genug  sein,  um  unsern  Lesern  einen  Begriff   von  der 
Verfahrungsart    der   ehemaligen  Wiener   Censnr  beyzubriqgen.   Es 
ist    dieß   Herr   von  Jtisti,    der    in    seiner  Staatswirthschafb   (1758 
2.  Aufl.  I  Teil  §  95)  darüber  folgende  Anmerkung  gemachet  hat: 
Dnter  allen  Geschäften,   die  ich    noch    unter    den  Händen  'gehabt 
habe,    ist   mir    nie    etwas    so    verdrießlich    gewesen,    als  das  Amt 
eines  Büchercensors,  das    ich  in  Wien  mitl>ekleidete.     Die  Herreo 
Jesuiten,  welche  gleichfalls  Mitglieder  der  niedergesetsten  Commis- 
sion  waren,  machten  den  übrigen  Mitgliedern,  die  von  einer  edeln 
Liebe  für  die  Wissenschaften   erfüllet    waren,   worunter    der  Herr 
Baron  van   Swieten  vorzüglich   genennet  zu    werden   verdient,  ihr 
Amt    rechtschaffen    sauer,    weil    sie    alle  gute  Bücher    verbothen 
wissen  wollten.     Das    geringste  Eifert    wider   den  Papst    oder  die 
katholische  Religion  solte  hinreichend  sein,  das  vortreflichste  Buch 
zu   verdammen.      Ja,   sie    giengen    sogar   soweit,    daß   sie  in  den 
Auctionen  zu  Wien    diejenigen   längst  geschriebenen  Bücher  nicht 
zulassen  wollten,  welche  in  dem  bekannten  Streite  von  den  kaiser- 
lichen und  päpstlichen  Gerechtsamen  die   kaiserlichen  Rechte  ver- 
theitigten.     Mein  Grundsatz  war,    alles    mögliche  anzuwenden,  um 
ein  wohlgeschriebenes  Buch    von    der  Verdammung  zu  retten,  das 
zur  Aufklärung    der  Vernunft  und   zur  Erweiterung  der  meiisck- 
lichen  Erkenntniß  etwas  beytragen  konnte;    hingegen  überließ  ich 
mittelmäßige  und  schlechte  Bücher  gar  gerne    der  Vei^dammungs* 
sucht    der  Herren    Jesuiten.     So   habe  ich  mir  Mühe  gegeben  des 
Herrn  von  Montesquieu  Esprit    des    Loix,    des  Herrn  von  Voltaire 
SiMe  de  Louis  XIV  und  andere  vortreffliche  Schriften   zu  retten, 
und  der  Herr  Baron  van  Swieten   hat  zu  eben    diesem  Endzwecke 
den   rühmlichsten   Eifer  wider   die  Jesuiten  bezeuget. **      Schloiars 
Briefwechsel  Heft  XXV  S  60  bringt  Belege  von  aaderwfirts. 
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XIII  üebermmge  der  Trmterspüe.  Ich  weiß  nicht,  was 
man  dabei  gewonnen  habe,  daß  ein  gar  zn  sehr  verfeinerter  Ge* 
achmacky  beinahe  alles  Muntere  nach  und  nach  von  der  BAhne 
verdränge  uud  das  Publikum  mit  so  vielen  Trauerspielen^  mit  so 
viel  Mord  und  Tode  unterhalte;  anstatt  daß  die  SchaubAhne  vor- 
mals, in  den  Zeiten  eines  Molliere  vielmehr  das  Zwerchfell  des 
(ia  der  großen  Welt  und  selbst  zu  Hause  mit  traurigen  Vor- 
itellungen  hinreichend  versehenen)  Zuschauers,  Afters  zu  erschüttern 
rachte,  nnd  den  Geist  der  Lttstbarkeit^  der  eine  so  nAthige  Bo* 
schaffenheit  eines  Volkes  ist,  zu  ern&hren  dachte!  Ich  verkenne 
nicht  das  Edle,  und  das  Majestätische  des  Trauerspiels;  aber  die 
Empfindungen,  welche  es  in  dem  Gemiithe  der  Zuhörer  rege 
macht,  sollen  nicht  zu  allt&glichen  Empfindungen  werden,  und  sie 
sollen  nicht,  durch  wiederholten  Einfluß  auf  unser  GeroAth,  eine 
besondere  Anlage  zur  Traurigkeit  und  finsterem  Gefühle  erzeugen. 
Es  ist  ein  sehr  schmeichelhafler  Lohn  fflr  den  Trauerdichier^  um 
eine  Z&hre,  die  von  dem  Auge  der  empfindsamen  Schönen,  und 
selbst  Aber  die  ernsthafte  Wange  des  staunenden  Mannes  herab- 
rollet: allein  welch  ein  Unterschied  in  d^r  Wirkung  auf  unsere 
ganze  nachherige  GemAthsstellung  zwischen  der  geweinten  und  der 
herzlich  hervor  gelachten  Z&hre !  .  .  Wenn  ich  da  die  Woche  drei- 
mal, in  allen  Ecken  des  Sohausaales,  nichts  als  ein  allgemeines 
SdHuchsen  höre,  und  die  Zuschauer  mit  rothen  Augen,  als  wenn 
Sand  hineingeworfen  worden  wäre,  stille  und  betroffen  nach  Hause 
wandeln  sehe,  so  lobe  ich  zwar,  als  Freund  der  Dichtkunst,  die 
Geschicklichkeit  des  Verfassers,  und  das  Vermögen  des  Schau- 
spielers auf  das  Hera  seiner  Zuhörer;  aber  als  Arzt,  verwAnsche 
ich  die  Wirkung  ihrer  gu  thätigen  Kunst:  die,  anstatt  daß  sie, 
wie  Gewitterwolken  nur  selten  den  ganzen  Himmel  Aberziehen, 
and  die»  in  allzulanger  RuJie  und  beständigem  Lächeln  der  Sonne, 
ihrer  Schnellkraft  beraubte  Luft  in  eine  gesunde  Bewegung 
bringen,  —  nur  zu  gewissen  Zeiten  das  menschliche  Herz  erschüttern 
sollte:  jazt  nicht  mehr  aufhöret,  in  einem  fort  darauf  losznstArmen, 
nnd  sich  aller  Einbildungskraft  beroeisteret,  um  das  Herz  der  Zu- 
schauer zn  erweichen  und  alle  Nerven  in  gichterische  Bewegung 
zu  bringen.  In  England  war  es  Mode,  nicht  leicht  ein  Trauer- 
spiel auifzufiähren,  bei  welchem  nicht  der  Verfasser  am  Ende 
wenigstens  fünf  bis  sechs  Personen  auf  der  Bühne  ermorden  ließ: 
diese  Tranriggrausame  Vorstellungen  gefielen  dem  tiefsinnigen 
Volke,  nnd  unvermerkt  ward  sein  Hang  zu  Melankolie  und  fiostem 
Kirchhofsgedanken  vermehret.  In  Frankreich  ist  nie  der  Selbst' 
nKwd  so  im  Schwünge  gewesen,  als  seitdem  sich  alle  Wochen  auf 
einer  Affentlichen  Bühne,  bald  eine  zärtlich  liebende  verlassene, 
den  Dolch  in  die  Bn|st  stösst,  bald  ein  Unglücklicher,  beiden- 
mftfiig  des  Lebens  beraubt,  um  nicht  l&nger  leiden  zu  dürfen.  Die 
Sehwermnth  läßt  sich  nach  und  nach  auf  dieses  Land  nieder, 
seitdem  des  Gewinseis  auf  allen  Schaubühnen  kein  Ende  mehr  ist, 
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nnd  80  sieht  sich  die  immer  singende,  aufgeweckte  Nation,  ihr 
Kleinod  und  schönstes  Eigentham,  die  Frölichkeit,  bei  jedem, 
auch  noch  so  nngübstigen  Schicksale,  durch  ihre  Schauspieler  aas 
dem  Herzen  winden.  Wir  Deutschen  lachten,  bei  einer  geringeren 
Anlage  zum  lachen,  noch  lange  Aber  unseren  Hansumrsi,  da  unsere 
Nachbaren  solchen  schon  viele  Jahre  von  ihrer  BAhne  verjagt 
hatten.  Wir  hatten  gewiß  Unrecht^  den  ungezogenen  JPossenreisaer 
so  lange  gegen  alle  Regeln  dos  guten  Geschmackes  zu  dulden: 
allein  das  Lachen  h&tte  man  nicht  mit  ihm  von  der  BAhne  ver- 
scheuchen sollen!  In  einem  großen  Schauspielhause,  befinden  sich 
unter  tausend  Menschen,  welche  Zerstreuung  suchen,  kaum  fAnfzig, 
die  nicht,  dieses  Lebensbalsams,  der  Aufheiterung,  und  einer  ent- 
lehnten Frölichkeitj  sehr  nothwendig  bedürften.  JMer  Franck 
(sih  oben)  III  80  8  /f. 

XIV  Man  sieht  bisweilen  in  Gesellschaften  Menschen,  welche 
bei  scherzhaften  ErzAhlungen  alle  üeb&rden  und  Verzerrungen  der 
Gesichtsmuskeln,  womit  der  Erz&hlende  seine  Geschichte  begleitet, 
unvermerkt,  aber  lebhaft  nachAffen.  Niklas  im  MilchmAgdchen 
g&hnet,  sperret  das  weite  Maul  auf,  streckt  sich,  zittert,  klappert 
mit  den  Zähnen,  schrumpfet  zusammen,  und  stellet  das  Bild  eines 
frierenden  Menschen  lebhaft  vor;  in  dem  seihigen  Augenblicke 
g&hnet  und  fröstelt  der  Zuschauer,  und  vergist  dabei,  daß  ihm 
die  heise  Luft  der  Hundstage  Mark  und  Bein  durchglAet.  BeH^ 
ein  geborner  Komiker,  darf  sich  in  den  drei  Nebenbuhlern  mit 
seiner  launichten  Mine,  mit  seinem  ausgesteiften  urgrosv&terlichen 
Anzüge  nur  sehen  lassen,  und  alles  ertAnet  von  herzlichem  Lachen. 
Ariadne  auf  Nazos  klaget,  winselt,  macht  dem  Thesens  bittere 
VorwArfe,  verzweifelt,  nun  liebt  sie  wieder  zArtlich,  jezt  raset  sie 
und  wird  von  einer  Leidenschaft  in  die  andere  mit  Macht  hinge- 
schleudert; die  jedem  leidenschaftlichen  Ausdrucke  bald  sanft 
nachwinselnde,  bald  brausend  nachrauschende  Afusik  erwecket  eine 
ErschAtterung  in  der  Einbildungskraft  des  get&uschten  Zuschauers; 
mit  der  Geschwindigkeit  des  elektrischen  Feuers  fAhlet  er  mit 
der  unglAcklichen  Ariadne  Liebe,  Verachtung,  Stolz,  Jammer, 
Thränen,  Rachgier,  das  ganze  ungestAmme  Heer  der  Leiden- 
schaften, welches  der  Verfasser  in  dieses  rAhrende  Drama  sehr 
kAnstlich  eingewebet  hat,  stArmet  anf  seine  Empfindung  los,  krao- 
selt  seine  Nerven  simpathetisch,  und  das  krampfhafte  Ziehen  in 
den  Augen,  die  StAfe  des  Mitleids  in  dem  Zwerchfelle,  das  Herz- 
klopfen, die  flAchtigen  Erhizungen  und  Erblassnngen  im  Gesiebte 
verlassen  nicht  eher  den  empfindsamen  Zuschauer,  als  bis  die 
Ueberlegung  der  elektrisirten  Einbildungskraft  den  Schleier  der 
T&uschung  hinwegstreift,  nnd  durch  die  lebhafte  Vorstellung,  es 
sei  nur  ein  Schauspiel,  die  natOrliche  Ruhe  in  das  Nervengeb&od 
zurOck  bringt  ').     Warum    grunset    die    ganze    Heerde,    wenn  da 

^)  Die    Wirkungen  guter  Schauspieler  auf  dcu  Gefühl  der  Zu- 
schauer sind  schlaffer  oder  feuriger,  nachdem  die  Neroen  des  Zuschauen 
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dosiges  Schwein,  welches  der  Mezger  aaBfäogtyerb&rmlioh  schreiet?  l). 

XV  Wie  sehr  wArde  in  Italien  unter  dem  gemeinen  P6bel 
die  Schwermath  und  schwarze  Oalle  durch  die  glAhende  Sommer- 
lofi  anwachsen,  wenn  nicht  die  Menge  und  Abwechselungen  der 
Gaackler  und  Lostspieler,  der  privilegirten  Spaßmacher  und  herum 
irrenden  TonkAnstler  die  Nerven  mit  angenehmen  Erschütterungen 
reisten,  und  die  Anlage  zur  Sohwermnth  in  der  Brut  erstickten, 
leb  kann  es  aas  eben  diesem  Grande  jenen  Verbesserern  der  deutschen 
SchaabAhne  niemal  verzeihen,  daß  sie  den  bandscheckigen  Hans- 
irarst')  g&nilich  ausm&rzten;  man  h&tte  dem  ehrlichen  Pursche 
die  Zunge  gleichwohl  ein  wenig  schaben,  nud  die  Z&hne  mit  einer 
guten  Sittenfeil  ausbessern  können;  aber  ihn  abschaffen,  und  da- 
durch dem  schwermAthigen  Zuschauer  eine  Gelegenheit  nehmen, 
Ton  Herzen  lachen  zu  können,  das  war  kein  seliger  Gedanken  für 
die  Gesundheit  der  BArger. 

In  meinen  Augen  ist  jener  Schauspieler  ein  großer  Arzt, 
welcher  die  F&higkeit  hat,  eine  launige  Rolle  so  aufzutischen,  daß 
der  auch  noch  so  kalte,  noch  so  schwermAthige  Zuschauer  an- 
vermerkt  zom  gedeilichen  Ijachen  gereizet  wird.  Die  Trauerspiele, 
welche  dem  empfindsamen  BArger,  besonders  den  reizbaren  Schönen, 
warme  Thr&nen  abpf&nden,  sind  der  Gesundheit  öfters  nachtheilig; 
weil  sie  mit  anangenehmen  Krämpfen  ')  auf  f Ahlende  Selen  wirken: 
da  hingegen  die  launigten  Einfälle  eines  Lustspiel  verfaßers,  welche 
em  lanntgter,  munterer  Beü  angelAhmt  hervorbringt,  durch  das 
Lachen  den  Nerven  der  Zuschauer  gedeiliche  ErachAtterungen  bei- 
bringen, und  die  Bilder  eines  nagenden  Verdrußes  auf  einige  se- 
lige Stunden  aus  der  Einbildungskraft  verdrängen.  Vermischte 
Sdiriflen  van  Franz  May,  Mannheim  Hof-  und  Äkad.  Buch- 
handltmg  1786.  ABIRLINGER 


reiiharer  oder  gefühUoser  sind;  außerordentlich  ist  aber  die  Macht  der 
Täuschung  auf  jene,  die  sieh  jemal  in  demselbigen  Falle  der  spielenden 
UoQe  befunden  haben.  Es  muß  eine  jämmerliche  Empfindung  für  jenes 
schöne  Kind  sein,  welches,  wie  Ariadne,  von  einem  untreuen  Liehhaher 
verlassen  worden,  und  in  der  Vorstellung  dieses  ruhrenden  Schauspiels 
von  den  schon  halb  erloschenen  Bildern  und  Empfiudungen  aufs  neue  er- 
sek&Uert  wird.  Heil  jenem  Prediger  atif  der  Kanzel,  der  das  innere  Ge- 
fvU  seiner  Zuhörer  so  Hihret,  daß  sich  heise  Buseähren  in  die  Augen 
drängen,  und  nicht  ein  einziger  büsender  über  seiner  Rede  einschläft. 
Empfänden  viele  Geistlichen,  was  sie  sprechen,  sie  toürden  besser  sprechen, 
und  mehr  Nuzen  bringen. 

^  Ebenda  S.  9()  ff. 

*)  DreiUch  müste  der  Hanswurst  keine  ünflättereien  auf  das  ge- 
sittete Publikum  hin  speien,  wie  jener  in  dem  ekelhaften  schändlichen 
Marionettentheater. 

')  Von  dem  Eindrucke  des  Schicksales  der  Emilia  Gdtotti  habe 
ieh  5ft  dner  schönen  empfindsamen  8ele  einen  2  Tage  anhaltenden  Schiuehser 
hemerket.  Herr  Leßing!  Herr  Leßing!  wie  mächtig  wirket  ihre  Kunst 
auf  das  Herz  und  daaZwergfeü  schöner  Seelen? 
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KLEINERE  MITTEILUNGEN 

I  Zum  historischen  Völksliede,  Es  ist  im  Yeridioi»  Ger- 
manus,  einer  römischen  Flagscbrift  v.  1630  (Augsb.  4^)  der  Tat 
Tillys  „deß  thewren  Helden  und  andern  Epaminondae''  gedacht: 
„Welches,  weil  es  anfiführlich  alles  in  mehr  Sprachen  anfigangen, 
durch  alle  Landt  vnd  Lenth  in  reumen  gesungen,  in  Knpffer  rad 
Oem&hl  eygentlich  abgebildet,  sage  ich  (meinem  eh  angeregten 
Vorhaben  nach)  aaff  dißmal  nichts  anders  darzu  oder  davon  dsw.* 
Ferner:  „Hab  dises  Scharmitzels  (zwischen  Tilly  und  dem  din. 
General  Oberntrant  Hannover  1625)  melden  wollen,  weil  er  wegen 
der  Vestung  Kaienberg  sehr  wichtig  yund  weil  Obemiraut  —  die 
edle  Haui  nsw.  wie  das  Liedle  vor  disem  lauiei,  als  er  im  Elsaß 
mit  seinen  Renttem  brandsch&tzte  ynnd  brandte,  damor  die  Hsnt 
gelassen,  vnd  ins  (huß  gebissen^.     S  38. 

Ja  sogar  als  a.  1621  Herr  Graff  Tylli  im  Namen  Ihr.  Kays. 
May.  Haydelberg  sich  deroselben  durch  Gehorsamb  zeitlich  zu  be- 
quemen angemahnet  vnd  sie  die  Statt  ihr  nächstkünftige  Belägemog 
▼nd  Zeit  jhrer  Reformation  vnd  Haimbsnchnng  wol  abnemmen 
sollen,  war  so  gar  kein  Glaub  noch  Gedanken  davon,  daß  n« 
auch  ein  schmäMichs  lAedlein  trucken  vnd  anftsprengen  ließ, 
darinn  dise  zway  Gsätzle  sich  funden  das  3  vnd  4: 

Eim  Bräutigam  bin  ich  vertrawt 
Meinem  König  Fridrich. 
Auff  Gott  verlasse  mich, 
Gleich  wie  er  auch  auff  jhn  bawt. 
Der  wird  vns  erlösen  wol, 
Wann  ewr  Maß  wird  seyn  voll. 

Er  hat  mich  fSsst  verpasteyet. 
Vmb  vnd  vmb  mit  Bergen  hoch 
Drurob  auff  jhn  billich  hoch. 
Als  welcher  vermaladeyet 
Ewre  falsche  Heuchlerey 
Vnd  vnkeusche  B&berey  usw. 

AB 

II  Zur  Litieratur  über  das  IJssdboner  Erdbeben.  Die  Erd- 
beben spilen  in  der  Volksvorstellung  eine  nicht  unerhebliche  Rolle 
und  gehören  zu  den  Warzeichen  des  baldigen  Weltendes,  woran 
man  noch  vor  nicht  langer  Zeit  in  den  entlegeneren  und  abge- 
legenen Gegenden  fest  glaubte,  bevorab  da  wo  es  mit  dem  Schul- 
unterricht noch  nicht  ganz  gut  stand.  Das  ganz  Buropa  in  Angit 
sezte  war  das  Lissiiboner  Erdbeben;  dazu  kam  ein  d.  9.  Dee. 
1755  verspürter  gewaltiger  Erdstoß    in   Sttdwestdeutschland.    Be- 
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kuntlieh  haben  der  grofie  Philosoph  in  Königsberg  und  Goethe 
•ooh  Notiz  von  dem  jammerrollen  Ereignis  Portugals  genommen, 
ja  sogar  Schriften  dise  Naturereignisse  anlangend  ausgehen  lassen. 
In  Birlingers  schw&b.  Volksliedern,  Freiburg  1864  S  40  ff.  ist 
ein  sog.  Lied  aus  Hirsebau  mitgeteilt.  Ich  besiae  einen  gereimten 
Bericht  in  warnendem  Tone  vom  ,,er8chröoklichen  Erdbidem,  so  sieh 
in  Borthugall  nicht  vnlengst  hat  zugetragen  ITSG*^,  der  einem  Oe- 
meindevorstand-Aktenkasten  Montavons  entstammt.  Die  Hand- 
ichrift  ist  ser  höpsch,  4^  Bll.  2  Das  ganze  hieherzusezen  lont 
sich  nicht.     Ich  will  nur  eine  Probe  geben. 

1  Ach  kombt  herbey  all  jns  gemein 
Hört  an,  waß  ich  will  sagen: 

in  all  fier  Theill  der  ganzen  Welt 
ist  nichts  als  Wehe  und  klagen! 
Gott  strafft  die  Welt  schon  allbereit 
Wie  man  thnt  sagen. 

2  Alle  Satzungen  thut  man  brechen 
Was  Guets  ist,  thuet  mau  verletzen: 
Sontag,  Foyrtag  wenig  achten 

Und  Gottes  Wort  betrachten; 
Danzen,  springen  und  mit  spülen 
Thut  man  diese  Tag  erfüllen  usw. 
Es  folgen  noch  10  Strofen. 

BECK,  ULM 

ni  JPHfhel  1  «Die  höchste  Blüte  der  mundartlichen  Poesie 
finden  wir  unstreitig  in  den  vortrefflichen  alemannischen  Gedichten 
▼on  Behelf  welcher  alles  in  sich  vereinigte  was  den  wahren  Volksdichter 
bildet.  Die  Naivetät  und  kindliche  Gemüthlichkeit,  die  Innigkeit 
des  Gefühls,  die  wir  in  Usteri's  poetischen  Schöpfungen  dieser 
Gattung  wahrnehmen,  besitzen  auch  seine  Gedichte  in  hohem 
Grade ;  aber  außerdem  besitzt  Hebel  noch  eine  Fülle  von  dichterischen 
Gedanken  und  Anschauungen,  die  jenem  kaum  zugesprochen 
werden  kann.  Ebenso  sind  gerade  durch  das  Heranziehen  des 
Idioms  die  meisten  der  volksthümlichen  Erzählungen  in  Hebels 
Scbatzkästlein  so  anziehend.^  Schute  Siegerländer  Idiom.  Beitrag 
e.  Kenntnis  d.  deutsch.  Mundarten.  1845.  Progr.  S  7. 

2  »Wer  Hebels  alemannische  Gedichtet  die  österreichischen 
Lieder  von  Schottky,  die  Proben  schweizerischer  Mundarten  in 
Stalders  Dialektologie  aussprechen  will,  muß  diese  Sprachen  not- 
wendig aus  dem  Leben  selbst  kennen  u.  so  werden  wir  auch  auf 
den  Satz  hingewiesen  daß  man  nur  seine  Muttersprache  ganz  inne 
haben  kann.     WGrimm  Über  die  Bunen  1821  S  16. 

3  „In  der  allemannischen  Sprachweise  liegt  eine  Kraft,  Ge- 
müthliehkeit  and  OefUligkeit,  daß  es  kaum  eines  Genies,  wie  des 
eines  H^bds  bedurfte,  um  in  so  reicher  Fülle,  und  so  wolthuender 
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Begeisterung  zu  schaffen.  Hebel  steht  auch  nicht  allein,  mit  ihm, 
vor  und  nach  ihm  hahen  sich  manche  in  der  allemannischen  Volks- 
dichtung versucht,  und  unter  denen,  die  in  Schwaben  geboreo,  in 
einem  Dialekte  sangen,  der  dem  schwäbischen  Yaterlaade  nicht 
allein  zugehört,  sondern  sich  nach  dem  Rhein,  dem  Snndgau,  an 
den  Yogesen  und  Alpen  hin  erstreckt/  Büder  aus  Sdnoaben 
van  Äug.  Zoller  SUUtgart  1834  8  54  ff . 

4  Hoffmann  von  Faller  sieben  schrib  am  18.  März  1869  an 
mich.  „An  den  Hebel  werden  Sie  vorläufig  wol  kaum  denken 
können  und  doch  wäre  es  mir  sehr  lieb,  wenn  Sie  statt  anderer 
Dinge  gerade  den  Hebel  ernstlich  in  Angriff  nähmien.  Schon  das 
Nippen  aus  diesem  Kristallkelche,  dem  Jungbrunnen  herrlicher 
Poesie  nnd  reiner  Lebenslust,  den  Ihnen  Hebel  täglich  darbent» 
ist  das  Labsal  und  Gegengift  gegen  den  akademischen  Brei,  den 
Sie  bald  mit  Löffeln  schöpfen  und  wider  Willen  verspeisen  mösseo. 
Sie  brauchen  sich  nicht  erst  einen  Abessinier-Brunnon  von  Berlin 
kommen  zu  lassen,  die  Quelle  der  Philisterei  fließt  in  Bonn  ebenso 
ergiebig  als  an  allen  deutschen  Universitäten.'^  „Zu  Hd)el  noch 
einen  Nachtrag,  den  Sie  benutzen  müssen:  Alemannische  Gedichte. 
Gesammelt  und  mit  Worterklärungen  herausgegeben  von  Edmwrd 
Bülow,  Zürich  1851.  IB»". 

5  Zu  der  heimlichen  Enthauptung  im  Hansfreund  vergleiche 
j^Eine  geheimnisvolle  Hinrichtung^   mein  Aus  Schwaben  II  449  ff. 

Zum  y^Ungliick  der  Stadt  Leiden*^,  in  der  Erzählung  des 
Rheinländisch.  Hausfreundes,  Werke  1832  III  5  sih  Abrah.  i  St 
Clara  im  Judas  der  E.  —  Wackornogels  Kl.  Sehr.  3,   122. 

Za  den  drei  Wünschen  im  Schazkästlein  des  Rhein.  Hans- 
freundes  vgl.  V.  d.  Hagen  Gesamtabenteuer  II  Einl.  XXIV,  wo  die 
reiche  Litteratur  verzeichnet  stet. 

Zur  Alemannia  III  161:  Karlsruhe  hat  jezt  eine  Hebd-iuA 
eine  Scheffelstraße, 

Zum  Paschal  Paoli  (im  Bettler),  der  die  Volkstümlichkeit 
der  demokratischen  Bestrebungen  gegen  Genua  damals  bezeugt,  sib 
auch  eine  Stelle  in  J.  Benj.     Michaelis  Gedichten  1769  S  354: 

Sieht  euer  Schiff  die  Bucht,  —  so  seh  ich  heut  Turin! 

Und  gleicht  der  ankernde  dem  ausgelaufnen  Mäste  — 

So  bitte  Faoli  mich  in  Paris  zu  Gaste : 

Daß  dieser  Himmel  noch  den  Stuhl  des  Rächers  trägt  usw. 

So  sitzt  beim  Kruge  Bier  der  Kanuengießer  Zunft 

Und  jeder  strapaziert  nachgrübelnd  die  Vernunft 

Wie  es  am  leichtsten  sey,  der  Corsen  Schwert  zu  wetzen. 

Btbl  d.  elend.  Scribenten  4tes  Stück  v.  1769.  8  15. 

6  Der  Guriosität  halber  sei  zu  dem  Hebeischen  „chrüütenna*', 
worunter  der  berümte  badische  Botaniker  Karl  Christian  Gwelin 
gemeint  ist,  eines    frühern  „  Kräutermanns  **    derselben  Familie  ge- 
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dacht     Michael    GoDrad    Curtias,    krit.    Abhdigg.    und    Gedichte, 
HaimoTer  1760  nennt  in  b.  Gedichte  anf  1755  einen  Qmdin: 
Ein  farbigt  Denkmaal  zeigt  den  rüstigen  Gmelin 
Um  Kräuter  eUt  sein  Geiste  za  ed]en  Thaten  kühn 
Zum  strengen  Lenastrom,  zum  Volke  der  Jakuten 
Wo  der  Tunguse  irrt:  er  sah  die  strengen  Ruthen 
Womit  hier  ihren  Knecht  die  geile  Wollust  straft, 
Hier  wo  ein  jedes  Feld  ein  Bluroenheer  erschafft 
Steht  doch  des  Frostes  Thron,  von  Ewigkeit  gethürmt 
Den  heißer  Sonnengluth  stets  ohne  Kraft  bestürmt  S  242  ff. 

7  Zu  dem  Irrlichteraberglanben^  den  Hebel  so  vortrefflich  zu 
deuten  wüste,  seien  folgende  Zeilen  hier  angebracht,  aus  einem 
c.  1720—30  verfaßten  Buche  (one  Titel,  Straßb.  Bibl.)  von  Hexen, 
Nixen,  Wütheoden  Heere  8». 

„Viele  unter  denen  einfaltigen  Leuten  haben  sonderlich  in 
denen  6nstern  Zeiten  geglaubet,  diese  Lichter  wären  die  Seelen 
derer,  welche  noch  nach  ihrem  Tode  für  ihre  Sünden  müsten 
büssen  und  genug  thun  und  daher  in  der  Welt  herum  irren. 
Etliche  sind  auf  die  wunderlichen  Gedanken  gerathen,  es  sey  dieses 
Feuer  die  Seelen  derer  jenigen  Kinder,  welche  vor  der  Taufe  ge- 
storben, diese  könnten  noch  nicht  in  den  Himmel  kommen,  müsten 
also  bis  an  das  £nde  der  Welt  über  Berg  und  Thal,  durch  Wälder 
und  Felder  herumirren  usw.  Ja  weil  es  offt  geschehen,  daß  rei- 
sende Leute  durch  dergl.  Irrwische  verführet  werden,  in  Abwege 
Morast,  Wasser  und  andere  gefahrliche  Oerter  gerathen,  so  sind 
Tiele  zu  glauben  bewogen  worden,  es  aey  dieses  Feuer  niemand 
anders  als  der  höllische  Schadenfroh,  der  auf  solche  Art  die  Men- 
Khen  umzubringen  oder  ihnen  zu  schaden  suche**. 

„So  brauchet  der  Satan  als  ein  Tausendkünstler  dasselbe 
oft  zu  seinen  Händeln  und  zum  Schaden  derer  Menschen  oder  auch 
nur  dieselben  zu  spotten.^  „Wenn  unter  andern  dergl.  Irrwische 
denen  Fuhrleuten  des  Nachts  begegnen,  sich  in  ihr  Geschirr  und 
Rader  legen,  daß  oft  die  Pferde  nicht  von  der  Stelle  können,  da 
doch  der  Weg  gleich  und  eben  ist,  so  kann  solches  nicht  herrühren 
▼OD  etlichen  natürl.  Funcken  Feuer,  so  kann  auch  solches  nicht 
sein  ein  guter  Engel,  welcher  ohne  Ursache  denen  Menschen  nicht 
schaden  würde,  es  muß  also  nothwendig  der  leidige  Satan  sein  — 
denn  er  bildet  solchen  einfältigen  Leuten  ein,  als  könnten  sie 
solche  Irrwische  durch  entsetzliches  Fluchen  und  abscheuliches 
Lastern  bald  wiedernmb  los  werden^. 

AB 

IV  Im  cod.  lat.  3739  (München,  Staatsbibl.,  ehedem  Dom  Angs- 
hnrg)  sten  fol.  85  folgende  deutschen  Zeilen,  die  um  1100  ge- 
schriben  sind  (der  Schreiber  derselben  trug  auch  sonst  in  disem 
Codex  [Isidorus]  an  den  Rand  verschidene  Schreiben  des  Pabstes  Pa- 
schalis,   Landfride    des  Herzogs   Fridrich  I  v.  Schwaben  von  1103 
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und  dgl.  ein)  Sool  ich  treten  criste  wil  ich  ez  sagen:  hie  wil  ich 
pesceinen  ^)  daz  nivwet  so  götesnist  so  der  hielige  crist.  ande  daz  der 
heilig[e  crist]  sancte  Mariun  chint  ist.  also  wftr  so  daz  ist,  daz  der 
heilige  [crist]  sancte  Mariun  chint  ist.  nftch  teme  glöben  ....  tich 

. . .  als  [o]  .  . .  so  daz  iz  mit  hertange  petwngeniste 

e  dftz  t  ...  mi  ...  nie  ....  m 

Boss  Blatt  ist  durch  Nässe  gans  abgt^öckelt.  Die  Schrift 
sonst  ser  deutlich.  L  BAÜMANN 

V  Zum  Reichenauer  Kronisten  GäUus  Oheim.  1447  St.  Ul- 
richs Abend.  Schultheiß  und  Rath  der  Stadt  Luzern  bekennen, 
daß  £g^  y.  Rischach  und  Hans  Oheim,  Caplan  des  Abtes  Frie- 
drich Yon  Reichen  au  als  BeyoUmächtigte  des  Abtes  und  Rudi 
Jeger  von  St.  Gallen  als  Vogt  der  Beiden  Hertenstein  eines 
Erbes  wegen,  das  der  leztern  zu  Schieitheim  anerstorben  sey, 
mermals  miteinander  zu  Recht  gestanden  und  endlich  yor  Rat 
gekommen  seien,  welcher  den  Vollmachtträgem  der  Reichenaa 
auf  Montag  nach  Marientag  im  August  Zil  gesezt  habe  zu  be- 
weisen, daß  Reichenan  berechtigt  sei,  das  farende  Gut  seiner 
one  Leibeserben  yerstorbenen  Gotteshausleute  zu  erben. 

1503  Mittwoch  yor  Oculi.  In  einem  Streite  der  Abtei  Rei- 
chenan mit  der  Gemeinde  Mannenbach  über  24  Pf.  und  järl. 
Steuer  und  den  Richter,  welchen  die  von  M.  auf  die  Pfalz  von 
Reichenan  zu  ordnen  schuldig  sein  sollen,  erscheinen  als  Anwälte 
der  Reichenan  vor  dem  Reichsvogt  zu  Gonstanz:  Ulr.  Schenk, 
Probst  zu  Schinen,  Gallus  Öhm,  Caplan  in  der  Reichenan,  Dr. 
Hieron.  Wurm  u.  A. 

J  MEYER 

VI  Bei  Gelegenheit  spricht  Geuder  von  dem  vilen  in  Paris 
üblichen  Aderlassen.  Einer  schwangern  Frau  hätte  man  innerhalb 
V4  Jaren  48  mal  zu  Ader  gelassen :  Ich  hätte  immermehr  ^t- 
glaubet,  daß  des  Comoedianten  Moliere  Schere  so  gar  nicht  «m- 
sonst  wärCy  den  er  ,in  seiner  Comoedie  de  Malade  imaginaire  ge- 
nannt anführet,  wann  ich  nicht  mit  Augen  ein  und  anders  gesehen. 

Melch,  Friedr.  Geuder,  Aret  in  Stuttg,  Heilsame  medisi- 
nische  Lehens-Mittel  op.  Gehern.     Ulm  1689  S  36. 

Vlla  Vber  das,  zum  dritten,  sehen  sie  kein  Decorum  bey 
solcher  Wettschantz  vnd  abentheurlichen  Geisterprob,  einen  großen 
volkreichen  Zulauff  dörffte  es  wol  geben,  als  bey  einer  englieke» 
Comoedie,  aber  weniger  von  hl.  u.  ordentlicher  Zierlichkeit. 

Scheid-  und  Ahsag-Brieff  von  Bannhauer,  Prof.  Strafiburg 
1667.'    S  339. 

AB 
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LEBEN  HEILIGER  ALEMANNISCHER  FRAUEN 
DES  XIV  XV  JARHÜNDERTS 

I 

DIT  ERST  BÜCHLYN  IST  VON  DER  SELIGEN  KLÜSENERYN 
VON  RÜTHY,  DIE  GENANT  WAZ  ITLIZABETH 

In  dem  lobe  goies  so  werden  alle  vnser  wercke  foUenbracht, 
Amen.  Darumbe  daz  heiiger  criBtenlicher  glaube  in  yil  ver- 
rncbteo  menscheD,  franwen  vnd  manneDy  m  geistlichem  vnd  in 
werntiichem  schyne  festekeyt  begryffe,  vnd  der  czwyt'el  gleablicher 
dioge  von  denselben  desierbaß  gerürt  vnd  gestört  werde,  besunder- 
lieh  in  solichen  dingen  da  nataerlich  vernunffb  keyn  begnfflich 
synlichkeit  befinden  mag  von  begiriicher  bede  wegen  erwirdiger 
Personen,  so  han  ich  Conrad  Kögelin^  demüdeger  probst  des  gotes- 
hufles  zu  Walae  sant  Augustinirordeus,  Costenozer  bischtum  willen 
in  diser  schrifft  zu  lobe  vnd  ere  gotes  vnd  der  hyromelischen 
konnegyn  Marien  vnd  alles  hymmelischen  hoffgesyndes  offenbar  zn 
machen  eyn  leben  vnd  dogent  abebruch  ader  massekeit,  wunder 
vod  onch  zeichen,  die  got  mit  eyner  andechtigen  ingesloßen  klusen- 
eryn  in  eyner  klasen,  gelegen  zu  Rütte  nahe  bey  der  stad  YTalse 
mit  dem  namen  Elyzabeth.  derselben  (Bl.  1^)  swester  vnd  jnng- 
fraawen  ich  vorgenanter  probst  by  czwenczig  jare  yr  bychter  vnd 
in  gotea  willen  yr  diener  gewesen  byn,  wie  ich  des  doch  nit 
wirdig  gewesen  byn,  vnd  han  auch  warlich  gesehen  vnd  gehört 
eynen  verborgenen  schacz,  den  ich  von  reddelicher  sache  wegen 
offenbarlich  nit  verkünden  wolte,  wie  doch  daz  etlichen  frommen 
Personen  franwen  vnd  mannen  andechtigen  vnd  geistlichen  vnd 
mynen  besundern  fründen  in  götlicher  früntschafft  der  yr  eynteil 
8yth  geoffent  vnd  verkündet  habe  als  hernach  geschreben  ist.  no 
an  dem  ersten  so  bidden  ich  begirlich,  daz  myr  wälle  byweseu 
die  gnade  vnsers  herren  Jhesu  Cristi,  want  von  derselben  crafft 
alle  vbnnge  der  vorgenanten  Jungfrau  wen  vnd  swester  bestendig 
gewesen  ist  vnd  nyt  aber  von  gäbe  gotes  zugeygent  ist,  dieselben 
swester  zusehen  vnd  by  yr  zn  wonen.  darvmbe  von  der  vorgenanten 
Bwester  als  got  myner  (Bl.  2*)  ingedechtnuß  ingebildet  hat,  so 
han  ich  vorgenanter  probst  willen  zuschriben,  doch  nyt  also,  daz 
ich  disse  ding  wolle  freyffelich  beschirmen,  dann  besonder  mich 
vnderdenclich  wisen  laßen,  als  ich  auch  vor  allen  gelerten  vnd  ge- 
weltegen  zu  Gostencz  gewesen  bin  vnd  han  den  vnerschrocklich 
geaeit  vnd  kunt  gethan  die  vnglewpliche  dinge,  die  ich  von  der 
swester  gesehen  vnd  gehört  han  vnd  han  auch  demuteclich  gebeden, 
was  dar  inne  straffbar  sy,  daz  sie  das  rechtfertigen  vnd  dasvnge- 
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recht  zustorent  vnd  die  glaubegen  dinge  milteclich  zabeschirmen 
vnd  hanthaben,  vnd  han  ich  auch  yn  diß  hüchelyn  von  wort  zu 
wort  in  latyn  beschreben  gegeben  vnd  darnach  zudütsch  bracht 
Tnd  die  han  mich  laßen  yon  yn  gan,  daz  sie  darwidder  nyt  geredt 
noch  gethan  han.  no  stet  geschreben:  der  zu  eyme  dinge  swyget 
der  verganstet  das.  was  aber  die  gelerten  Tnd  die  obersten  da- 
rvmb  zn  rade  werden,  (Bl.  2^)  daz  wil  ich  halden,  ich  forchten 
auch  das  infallen  in  vngnade  gotes,  ob  ich  verswiege  eynen  solichen 
verborgen  schacz,  darumb  daz  die  menschen,  die  die  obgenanten 
swester  in  yi*em  lyplichen  leben  nyt  gesehen  han,  sollen  ansehen 
diß  büchelyn,  in  dem  begriffen  wirdet  yr  leben  vnd  yr  guten 
wercke:  dai-vmb  daz  sie  auch  in  solichen  guten  wercken  verreyßet 
werden  vnd  nach  dissem  leben  besiezen  daz  ewige  leben. 

Von  bedüdunge  des  Namen  Elizabeth.  Zu  glicher  wise  als 
in  der  heiigen  schrifft  geschreben  stet:  Elyzabeth  ist  als  vil  ge- 
sprochen: myn  got  hat  erkant  ader  also:  mines  gotes  sibbende 
aider  also  mines  gotes  erfollen.  des  ersten  so  wirt  das  wort  Eli- 
zabeth bedüdet  vnd  vßgeleit  also:  myn  got  hat  erkant.  no  dammb 
got  hat  sie  erkant  vnd  in  syme  willen  bewert  vnd  yr  auch  inge- 
goßen  die  erkentneß  gotes.  zu  dem  andern  male  so  wirt  diß  wort 
Elizabeth  vßgeleit  mynes  gotes  sibbend,  want  sie  ist  begäbet  mit 
den  sibben  gaben  des  heiigen  geistes,  ader  in  den  weg:  sie  (Bl.  3^) 
ist  iczunt  in  dem  sibbenden  stat  der  ruwenden  vnd  in  zukünffbigen 
zythen  wirt  sie  kommen  in  den  achten  stat  der  ufferstendunge. 
zu  dem  dritten  mal  ist  Elizabeth  als  vil  gesprochen:  mines  gotes 
erfollen;  want  got  hat  sie  erfoilet  mit  dem  Hecht  der  warheit,  mit 
der  süßekeit  des  lostes  vnd  mit  der  crafft  der  ewekeit  vnd  dauon 
spricht  sant  Augustin  von  der  hymelischen  stat:  in  der  ewekeit 
grttnet  der  gerecht,  in  der  warheit  gotes  lüchtet  er  vnd  in  der 
gütekeit  gotes  fraüwet  er  sich. 

Wie  die  liebe  Elyzabeth  in  diß  Ellende  gebom  ist,  £ß  ist 
gewest  eyn  manne  in  der  stat  Waise,  Costenczer  bischtums,  mit 
namen  Hans  Achler,  der  hat  gehabt  eyn  gemahel  mit  dem  namen 
Anna  von  erberem  gesiecht«,  besunder  dieselbe  Anna  nach  yres 
mannes  tode  bleyp  sie  in  widdelichem  stat,  in  lobelichem  lümnnde 
vnd  sich  auch  mit  aller  zytlicher  habe  begap  in  die  obgenanten 
klusen  zu  yrem  lieben  kynde  Elyzabeth.  dar  inne  sie  auch  yr 
leben  endete  mit  hertekeit  vnd  in  großer  (Bl.  3^)  rüwe.  want  QO 
die  vorgenanten  Hans  vnd  Anna  vil  von  beyderley  gesiechte  der 
menschen  kynde  by  eyn  geborn  hatten,  besunder  eyn  dochter  von 
yn  geborn  wart,  die  in  dem  dawff  genant  wart  Elizabeth  in  dem 
jare  da  man  zalte  von  Cristus  geburt  dusent  drühundert  vnd  io 
dem  sehe  vnd  achtzegisten  jare  an  dem  tage  der  heiigen  jung- 
frauwen  sant  Katherinen.  dieselbe  Elizabeth  von  yr  muterhcher 
mylche  gespiset  wart  vnd  als  sie  no  redden  wart  ydermann  sie 
danckber  vnd  liep  wart,  vnd  also  von  yrer  kyntheit  wuchs  sie  off 
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biß  za  dem  Tirczehenden  jare  in  wemtlichem  schyne  eynfaltig  vnd 
in  laterem  hercsen,  vnd  in  dem  virczehenden  jare,  die  egenante 
£lizabeih  wart  grünen  in  angericht  yres  antliczes,  vnd  an  yrem 
vßem  ganczen  lybe  vortreffen] icher  über  yre  gespelen  vnd  also 
dnrch  leytnnge  des  heilgen  geistes  wart  sie  mir  in  die  bycht  er- 
kant  vnd  befolen.  dieselben  Elizabeth  fant  ich  obgenanter  probst 
in  solicher  luterkeit,  reynekeit  vnd  eynfaltekeit  vnd  auch  (Bl.  4*) 
gater  gewißen,  das  ich  dieselben  Elizabeth  vermanet  vnd  vnder- 
wiset,  daz  sie  der  wernt  vnd  losten  der  wernt  abeseyte,  vnd  yren 
willen  vnd  yr  begirde  glych  machte  dem  götlichen  willen  vnd  daz 
sie  an  sich  neme  geistlichen  schyne.  da  antwort  sie  also  zn  aller- 
ezyth  gehorsam  znsyne  in  mynen  geboten,  darnach  kurczlich  da 
leit  sie  an  den  schyn  sant  Franciscen  der  dritten  regel,  in  dem 
schyne  sie  alle  yr  lebetage  in  andechtekeit  in  geistlicher  übunge 
hat  verczert. 

Wie  die  liebe  Elizabeth  vß  tfres  Vaters  huse  kommen  ist. 
Die  iczgenant  Elizabeth,  als  sie  by  yrem  vater  vnd  muter  wonet, 
vnd  von  myr  in  der  bychte  also  vnderwiset  vnd  vermanet  wart, 
als  vorgeschriben  ist,  hielt  sich  lobelich  by  yrem  vater  vnd  muter. 
doch  yr  knechte  vnd  büß  gesinde  waz  noch  der  wernde  gewonheit 
verlaßen  vnd  freiffel  mit  worten,  mit  singen,  mit  schympen  ')  vnd 
solichen  dingen,  daz  mich  duchte,  sie  möcht  in  eyner  solichen  me- 
nege  an  yren  angehaben  vbungen  nyt  (Bl.  4^)  empseclich  vnd  be- 
hutlich  in  gotes  willen  blyben  vnd  als  geistlichem  leben  zugehört 
bestan  vnd  ich  vnderwiset  dieselben  Elizabeth  durch  den  sproch 
Cristi,  wer  foliekommen  wolle  werden,  der  gebe  uff  vater  vnd 
mnter,  swester  vnd  bruder  vnd  alles  daz  er  habe  vnd  folge  mir 
nach,  znhant  da  gap  sie  uff  vater  vnd  muter  vnd  also  durch  myn 
hilffe  wart  sie  da  verplichtet  zu  eyner  erbern  geistlichen  swester 
derselben  regel  vnd  lert  sie  duch  wircken  vnd  weben,  vnd  da 
wart  sie  genczlich  vnd  gar  von  vater  vnd  muter  verlassen,  want 
rie  Widder  yren  willen  von  yn  gynck.  sie  wolten  yr  keyn  zyth- 
liche  hilffe  me  thun.  da  enknnde  sie  auch  dannoch  nyt  gewynnen, 
daz  sie  yr  namnge  möcht  gehan.  sie  lernet  auch  in  kurczer  frist, 
daz  sie  über  yr  lermeistern  qwaro.  doch  da  zusehen  sie  großen 
hünger  vnd  gebresten  leyt,  vnd  mancherley  bekarunge  *),  vnd 
weiß  das  in  der  warheit,  daz  die  egenant  Elizabeth  uff  dem  stule 
wirckte  vmb  (Bl.  5*)  yre  lypnarunge,  daz  zu  manchem  male  die 
feddem  an  dem  weppe  in  solicher  maz  zuczerret  vnd  zubrochen 
wurden,  also  daz  sie  dick  eynen  halben  tag  stricken  vnd  widder 
büßen  muste,  e  daz  sie  die  feddem  widder  zusamen  brechte  vnd 
meyn  auch,  der  böse  geist  were  des  eyn  vrsache,  der  yr  auch  vil 
zuleyde  hat  gethan,    der   sie  yrren    wölte  an  yrer  arbeit  darumb, 


^)  SpOe  treiben. 
')  Versuchung. 


Digiti 


zedby  Google 


278 

daz  yr  armat  vnd  gebresten  dester  großer  ^)  warde  und  dann 
yberwunden  wurde,  daz  sie  in  vngedolt  ynd  mürmelen  dann  fiele, 
da  aber  die  yorgenant  swester  feste  ynd  in  guter  zuversicbt  stedeo- 
lichen  arbeytet  ynd  aucb  die  zubrocben  feddem  widder  zasamen 
machte  wol  uff  drw  jare,  dazuschen  hatte  sie  solichen  gebresteo, 
daz  sie  sich  zu  manchem  male  nydder  neygete  uff  die  erden  vnd 
gespiset  wart  yon  der  hüner,  der  kaczen  vnd  alsolicher  dierlyn 
spyse,  daz  sie  alles  gedulteclich  vnd  heymelich  leyt  durch  den  na- 
men  yrs  herren  ihesu  cristi.  denselben  gebresten  vnd  mangel  ich 
werlich  da  zumal  nit  wißte  (Bl.  5^)  vnd  ich  nemen  des  got  zu 
eyme  geczüge,  want  ich  wolde  dieselben  gebresten  lieber  an  myr 
selber  gehabt  hau  ^).  item  an  dem  sibbenczehenden  jare  yrs  al- 
ders  ich  obgenanter  propst,  yr  bychter,  forchte,  daz  die  egenante 
swester  in  der  stad  zu  Waise  nyt  mochte  folkomlich  zunen^n  in 
götlicher  liebe  von  mancherley  zufalle,  der  yr  vnd  eyme  yglichen 
das  in  der  wernt  wonet  zufallet  vnd  bedrachte  wie  ich  mochte 
gebuwen  vnd  machen  eyn  eygen  hus  vnd  wonunge  der  egenanten 
swester  vnd  auch  andern  erbern  swestern,  die  auch  zu  Waise 
warent  vnd  der  bychtvater  ich  auch  waz,  da  inne  sie  möchten 
reddelich  vnd  noczlich  dem  götlichen  willen  bystendig  gesyn  vnd 
auch  gescheiden  von  der  wernt.  vnd  da  ich  also  bedrachtet  vnd 
vor  mich  nam  das,  da  ordent  got  der  herre,  der  alles  gut  wil 
durch  mich  ynd  andere  personen,  die  notdvrfftig  darczu  waren 
geistliche  vnd  werntliche  als  ich  yn  myn  begirde  offenbar  machte, 
daz  sie  yren  (Bl.  6*)  ganczen  willen  darczu  gaben,  daz  eyn  so- 
liche  kluse  gemacht  wurde  mit  gunst  vnd  willen  probst  Jacobs, 
der  dazumal  geweidig  waz  vber  die  kirchen  Rütti  vnd  also  mit 
hilffe  des  heiigen  geistes  hup  ich  an  zu  buwen  nahe  by  der  kirchen 
zu  Rütti,  want  dieselbe  kyrche  mit  allen  rechten  dem  gotshuse  zn 
Waise  zugehört,  vnd  als  ich  no  dasselbe  hus  uffgerichte,  da  det 
ich  darinne  die  lieben  vorgenanten  Elßbethen  vnd  auch  zu  yr  an- 
dere vier  frommer  swestere;  vnd  da  die  swester  no  also  zusamen 
qwamen  in  großer  armut  vnd  in  großem  gebreßten  der  spyse  vod 
der  cleyder,  da  ordent  ich,  daz  die  andern  swestern  gingent  noch 
dem  almuHon  in  stede  vnd  in  dörffer,  darumb  daz  das  hus  vod 
die  cluse  mocht  folienbrach t  werden,  aber  die  lieben  Elsebetben, 
von  der  disse  redde  no  angefangen  ist,  die  ich  erkant  kyntlich 
vnd  eynfaUig,  da  wolde  ich  nyt,  daz  sie  vßginge  vnder  der  wernt« 
want  ich  forchte  yr  kyntheit  vnd  yr  reynekeit  von  vrsach  wegen 
verseret  werden,  (Bl.  6^)  vnd  befalch  yr,  daz  sie  den  andern 
swestern  solte  yr  spise  bereyten  vnd  die  kochen  vßrichten.  das 
follenbracht  sie  mit  solichera  flyße,  daz  die  swestern  eyn  begnöegen 


»)  Hdschr,  goßer. 
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Tod  eyn  wolgefallen  darinne  hatten,  ich  schuff  aach,  daz  die  zwo 
eldesten  swestern  inne  gesloßen  wurdent  vnd  der  eynen  befalch 
ich  da  daz  hns  vnd  die  swestern  noch  gewonheit  anderer  olusen. 
darnach  vber  etwa  vil  zyth  det  ich  darczn,  daz  die  liebe  Eliza- 
beth vorgenant  auch  wart  ingesloßen. 

Von  den  lutren  vnd  engen  getoißen  der  lieben  stcester  Ely- 
scheth.  Da  no  die  swestere  also  zusamen  q warnen,  da  vnder- 
viset  ich  vorgenanter  probst  die  swester  Eb'znbeth  Tnd  auch  die 
aodem  swestern,  als  ich  anch  vor  dick  vnd  vil  gethan  hatte, 
wollen  sie,  daz  yn  got  heymelich  were  vnd  daz  er  yn  syne  hey- 
melichkeit  zu  erkennen  gebe,  so  müßten  sie  eyn  Inter  vnströfflich 
gewißen  haben;  ynd  also  die  dickgenante  Elizabeth  folgete  royme 
nde  in  deme  vnd  anch  in  andern  dingen  me,  dann  die  andern 
Bwestem  vnd  fyng  an  da  yr  leben  zn  bedrachten  von  anbegynne 
off  vnd  vmb  (Bl.  7*)  kleyne  dinge,  da  manig  mensch  geistlich 
vnd  werntlich  keyn  gewißen  vmb  hat,  daz  fing  sie  an  mit  rüwe 
vnd  bitterkeit  yrs  herczeü  znbedrachten  vnd  zu  beßern  in  Sonder- 
heit, daz  sie  in  yrer  kyntheit  zu  samen  gebunden  hatte  dnchelin 
vnd  dockelyn  vnd  hatte  gesprochen,  das  were  yre  kynde  vnd  daz 
sie  cleybe  *)  hatte  an  yre  cleyder  geseczet  vnd  gesprochen  hatte, 
das  weren  golden  spangen  vnd  des  glichen  vil,  daz  ich  von  kürze 
wegen  vnderwegen  laßen,  vnd  vmb  die  vnwarheit  der  vilen  redde 
vnd  daz  sie  da  nyt  gedacht  hatte  an  das  mynneclich  leben  vnsers 
herren  Jhesn  Cristi  —  das  was  yr  großer  smercz  vnd  bitterkeit  in 
yrem  herczen  biß  an  yr  ende. 

Wie  die  liehe  Elseheih  driv  jare  nyt  noß  lypliche  spyse. 
Vnd  als  sie  no  durch  deygeliche  luter  vnd  gancze  bychte  zu  eyner 
ktem  gewissen  qwam,  da  fügete  eß  sich  uff  eynen  dag,  als  ich 
getruwen,  von  insprechen  des  heiigen  geistes,  da  wart  yr  von  in- 
nen ingesprochen,  sie  aolte  syne  nyt  me  nyßen  lypliche  spise,  vnd 
solle  doch  sin  eyn  mensch  (Bl.  7^)  noch  menschlicher  natuer  als 
aoch  darnach  geschach.  das  duchte  sie  gar  wonderlich  vnd  vber 
natuerlich  sin,  want  sie  des  glichen  nyme  gehört  hätte,  darnach 
so  schickte  sie  noch  mir,  daz  ich  nyt  ließe,  ich  qweme  zu  yr,  sie 
bedorfPle  myn.  no  wißte  ich  aber  wol,  daz  sie  mir  in  Sonderheit 
nicht  enbot,  yr  lege  dann  etwaz  not  daran  vnd  als  ich  no  zu  yr 
qwam,  da  fing  sie  an  myr  offenbar  zu  mach^,  wie  yr  no  were  in- 
gesprochen vnd  geoffent  von  gote,  wie  sie  vorbaß  one  lypliche 
spyse  solle  leben,  no  endet  sie  aber  nicht  on  mynen  rad.  ich  anl- 
wnrl  yr  vnd  sprach  zu  yr  also:  das  were  mir  zu  swere  vnd  künde 
sie  iczunt  nyt  darumb  vßgerichten,  aber  ich  wolde  mich  darumb 
bedencken  vnd  andechteger  vnd  geistlicher  lute  rad  darvmb  haben, 
vnd  also  reyt  ich  geyn  Warthusein  in  die  clusen,  nahe  by  Beberach 
gelegen,  zu   eyner  andechtigen   ingesloßener   cluseneryn,    die    auch 
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mater  waz  vnd  noch  ist  in  derselben  dusen.  der  det  ich  kant  von 
der  lieben  EUsebethen  von  Rütti  vnd  (Bl.  8*)  von  yrein  insprechen 
vnd  tryben  als  vorgescbreben  ist.  die  antwort  myr,  als  eyn  got- 
lobende  vnd  vernunfftige  s wester,  vß  der  beiigen  schrifft  vnd  sprach 
also:  got  ist  almechtig  vnd  vermag  alle  mögeliche  ding;  will  eß 
no  got  also  gehabt  han,  so  mag  eß  wol  gesyn.  no  spisete  he  ^) 
doch  die  kynde  von  Israhel,  der  vil  tusent  waz,  virczig  jare  in  der 
wüste  mit  dem  hymmelbrode.  vnd  also  bleyp  da  die  liebe  Eliza- 
beth drw  jare  on  alle  lypliche  spise.  dann  eyns  mals  da  qwam 
der  dyfel  ingegangen  in  der  gestalt  der  muter,  die  yr  plag  vnd 
brachte  yr  eyn  gersten  muß,  vnd  sprach :  sie  solde  eßen.  vnd  die 
liebe  Elizabeth  aß  eyn  wenig,  aber  als  balde  als  sie  das  gedeet, 
da  qwam  sie  in  alsolich  wethum,  das  vnseygelich  was.  mit  dem 
da  qwam  diu  muter  ingegangen  vnd  sprach:  Elsebeth  wie  dnsta 
no  also?  da  antwurt  die  liebe  Elsebeth  vnd  sprach :  die  gerate 
vnd  daz  du  mir  zu  eßen  gegeben  hast,  das  dut  myr  also  no  wee. 
(Bl.  8^)  die  muter  sprach :  ach  Elsebeth,  ich  han  dyr  nyt  zu  eßen 
geben;  vnd  also  schaczt  ich,  daz  eß  der  böse  geist  da  gewesen 
were,  der  yr  auch  vil  leydes  an  dot,  der  sie  gern  an  allen  guten 
dingen  gehindert  hette.  no  in  den  dryn  jaren,  vnd  auch  vil  jare 
darnach,  da  erscheyn  der  böse  geist  etlichen  swestern  in  dem  hnse 
in  der  lieben  Elsebethen  gestalt  vnd  gyng  in  die  gemache,  da  die 
swestern  yre  lypnarunge  inne  hatten  vnd  nam  da  brot,  fleisch 
salcz,  smalcz  vnd  des  glichen  vnd  det  das  vnder  Elsebethen  bette- 
stad:  darvmb  wanne  man  der  dinge  mangel  hette  vnd  dann  by  yr 
funden  würden,  daz  sie  dann  in  arckwan  gehalden  würde,  als 
auch  geschach  vnd  das  was  auch  nyt  vnbillich,  want  die  swestern 
hatten  ^desglichen  ny  me  gesehen  noch  gehört,  daz  eyn  mensch 
hie  in  zyth  mochte  also  on  alle  lypliche  spise  leben  ader  blyben. 
die  swestern  sahent  wol,  daz  man  der  lieben  Elsebethen  nyt  zu 
eßen  machte,  vnd  daz  doch  die  dinge  von  den  vorgeseit  ist,  ver- 
lorn hatten  (81.  9*),  vnd  also  meynten  die  swestern  Elsebethe  die 
neme  die  diDge  vnd  eße  daz  heymelich  vnd  wölde  dann  also  heilig 
erschynen.  mir  vorgenanten  propst  ist  auch  zuwißen,  daz  eß  sieb 
eyns  mals  fügete,  daz  die  swester,  die  in  der  kochen  was  vnd  den 
swestern  solte  daz  eßen  bereyten,  want  die  liebe  Elsebeth  also 
blöde  was  vnd  kräng  no  worden,  da  legte  dieselbe  swester  der 
die  koche  befolen  waz,  etwa  vil  stocke  fleisches  in  eynen  baten 
vnd  woldo  das  den  swestern  sieden,  vnd  da  man  das  no  zu  ymbeß, 
solde  anrichten,  da  enwaz  da  nicht  me  dann  czwey  stocke  flei- 
sches. da  sprach  eyn  swester  zu  der  andern:  wo  mag  daz  fleisch 
hyn  kommen  sin?  da  antwurt  eyn  ander  swester,  die  die  lieben 
Elsebethen  argwenig  hatte:  ach,  wo  solte  das  ander  ding  alles 
hyn  kommen  —  eß  hat  vnser  kacz  mit  den  czweyn  beynen  en- 
weg  vnd  sie  meynte  die  lieben  Elsebethen. 
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Ich  vorgenanter  propst  vDd  auch  yr  liebe  plogerio  namen 
dick  -vnd  vil  die  ding  von  Elsebetheo  betatad,  die  der  böse  geist 
da  byn  geleit  hatte,  vnd  legten  eß  (Bl.  9^)  widder  an  die  stad, 
da  er  eß  genommen  hatte,  da  no  die  liebe  Elizabeth  drw  gancz 
jare  verdreyp,  daz  sie  keyn  menschlich  lypliche  spise  nyt  noß, 
dann  wann  sie  daz  heiige  sacrament  noß,  so  waz  sie  an  lybe  vnd 
an  sele  gespiset.  da  wurden  fromme  lüte,  frauwen  vnd  manne  vnd 
erwerdige  personen  zu  yr  vnd  auch  zu  den  andern  swestern  kom- 
men vnd  etwe  dicke  so  wart  die  liebe  Elsebeth  von  den  lüten 
gebeden,  daz  sie  auch  mit  yn  eße.  da  det  sie  nyt  gern  eyn  vn- 
warheit,  daz  sie  spreche:  ich  han  geßen.  so  sprach  sie  auch  nyt 
gern:  ich  mag  nyt  eßen,  vnd  qwam  an  yren  gemynten  gemahel 
Jhesum  Cristum  mit  andech tigern  gebede,  mit  weynen  vnd  mit  allem 
dem  ernst  vnd  begirde,  so  sie  mocht  erczeygen  vnd  bat,  daz  sie 
TDser  herre  anch  ließe  eßen.  da  sie  no  des  etwa  lange  zyth  be- 
gerte,  da  wart  yr  von  innen  ingesprochen  von  gote:  so  wol  an 
?Dd  iß  auch,  vnd  da  qwam  eyn  swester  vß  der  stad  vnd  brachte 
kleyne  fischelin,  daran  fing  sie  an  zu  eßen  vnd  darnach  wann  die 
lüte  qwamen  vnd  sie  baden,  daz  sie  mit  yn  eße,  das  det  sie 
(Bl.  10*);  aber  in  solicher  messekeit,  daz  ich  dickgenanter  probst 
wol  weiß,  daz  yr  yr  eßen  keyn  lyplich  crafft  nit  brachte  vnd 
anch  dasselbe,  daz  sie  dann  aß,  das  ging  zuhaut  vnuerdauwet 
Widder  von  yr  zu  dem  munde  vß.  vnd  also  bleyp  sie  biß  an  yr 
ende,  daz  ich  egenanter  propst  wol  weiß,  daz  sie  nach  den  dryn 
jaren  darnach  zwölff  jare  ader  me  nyt  notdorfiftig  waz  keyner  lyp- 
lieben  spise  vnd  des  nemen  ich  got  geczügen,  der  alle  ding  wol 
weiß. 

Wie  die  mynne  eeichen  Cristi  der  liehen  Elsehethen  inge- 
droeket  wurden.  Ich  dick  genanter  probst,  dem  alle  vorgeschriben 
ding  offenbar  vnd  kunt  sint,  han  mit  stediger  empsekeit  vermanet 
▼nd  flyßclich  gelart  vnd  vnderwiset  dick  vnd  vil  die  obgenanten 
swestern,  vnd  auch  besonder  die  lieben  Elsehethen,  von  der  disse 
ding  geschriben  sint,  zu  ernstlichem  bedrachten  des  roynnerychen 
lydens  vnsers  hem  Jhesu  Gristi  als  zu  eyner  obersten  geistlichen 
erczenye  vnd  erczeygunge  der  vernunfftigen  sele  in  der  vermanunge 
vnd  vnderwisunge  vnd  auch  in  andern  dingen  die  liebe  P^lizabeth 
80  begirlich  mit  inbronstigero  (Bl.  10^)  ernste  vordrefflicher  über 
die  andern  swestern  zuhaut  anhup  vorware,  daz  alles  yr  thun 
vod  Wandel  von  vßen  vnd  von  innen  vnd  was  sie  det,  eß  were 
spynnen,  neben,  holcztragen  ader  waz  vbunge  sie  follenbracht  — 
die  ding  alle  vnd  iglichs  besnnder,  das  glichet  sie  eygentlich  zu 
dem  bittern  lyden  vnßers  herrn  Jhesu  Cristi :  also,  als  wann  sie  spann 
vnd  das  werck  vß  dem  rocken  zoch,  so  bedrachtet  sie  mit  großem 
mitlyden,  wie  Cristus,  yr  gemynter  gemahel,  von  den  bösen  Judden 
vnmylteclich  on  alle  barmherczekeit  wart  freffelich  by  synen  baren 
geczogen  vnde  geraufft;  vnd  wann  sie  holcz  drug,  so  bedrachtet 
sie,  wie  Cristus  das  crücze  myt  großer  gedultekeit,  von  allen  einen 


Digiti 


zedby  Google 


frnnden  verlassen,  zu  der  stad  Calaarie  uff  syme  heiigen  rocke ') 
drug,  durch  vnsers  heiles  willen,  als  eyn  vnschuldiges  lemelyn  da- 
rumb,  daz  er  vns  behalten  möchte  vnd  also  zu  glicher  wise  alle 
ander  yre  worte,  weroke  vnd  dait;  das  künde  sie  ordenlich  ge- 
schicken  mit  alsolicher  ebener  gestalt  zu  dem  bittem  lyden  Gristi 
▼nsers  heru.  noch  dem  allen  als  die  liebe  Elsebcth  das  crAci 
(Bl.  11*)  vnd  lyden  Gristi  on  mittel  von  innen  vnd  von  vßen  also 
fiysseclich  vnd  ernstlich  bedracht  hatte,  vnd  das  in  sich  gebildet 
hatte,  noch  solichem  lauff  der  czyth  als  yr  ernst  in  inbronstiger 
götlicher  liebe  gemert  wart  vnd  zunam,  so  qwam  sie  in  soliches 
mitlyden  mit  Cristo,  daz  sie  anhup  zu  siechen  vnde  bettelegig 
wart  vnd  in  soliche  blödekeit  vnd  kranckheit  qwam,  das  dick  in 
yr  gehört  wart  eyn  gethone  vnd  bräscheln*)  vnd  eyn  brechen  in 
glicher  wise,  als  ob  yr  gebeyne  in  yrme  lybe  zubrocben  wurde 
von  überdrefflichem  smerczen  vnd  initlyden  yi*s  gemynten  herreo 
Gristi.  so  qwam  sie  auch  zu  manchem  male  zu  solicher  kranck- 
heit,  daz  man  sie  berichtet^)  mit  aller  heilekeit^ vnd  das  man  yr 
die  kyrczen  enczüntte  vnd  auch  nyt  anders  wißte,  dann  daz  sie 
verscheiden  wölte.  da  sie  das  vil  zith  getreyp,  eyns  mals  da  nun 
sie  aber  mit  der  heilekeit  berichte,  da  dnchte  die  mnter  die  yr 
plag,  wie  daz  yr  antlicz  übernatuerlich  schöne  vnd  engelisch 
wurde,  eß  ist  nyt  eyn  natuerlich  (Bl.  11^)  kranckheit  vnd  siechtiim, 
got  der  herre,  der  wil  eß  also  gehabt  han.  darnach  über  lang« 
zyth,  da  brach  der  lieben  Elizabethen  die  lincke  sythe  uff  vod 
darnach  über  vil  zyth,  da  brach  yr  die  rechte  sythe  auch  uff  vnd 
floß  das  rosenfarbe  blut  dar  vß,  als  von  eyme  lemmelyn.  das  han 
ich  dick  vnd  vil  gesehen,  ich  nyt  alleyn,  auch  vil  ander  erwei^ 
diger  personen  von  beyderhande  gesiechten,  swestem  vnd  meistern 
der  kunst,  priestern.  darnach  alle  yre  begirde  von  innewendtg 
yme  inbronstiger  wart,  da  sach  ich  yr  hende  vnd  fuße  sn  man* 
chem  male  dick  vod  vil  sich  uffthnn  vnd  darvß  fließen  das  rosen- 
farbe blut  in  großer  manigfaltekeit.  darnach  han  ich  offt  vnd  dick 
gesehen,  wie  yr  haubt  durchwundet  wart,  als  ob  sie  mit  dornen 
gekrönet  were.  darnach  han  ich  vnd  ander  fromme  menschen  ge- 
sehen, wie  yr  lyp  über  alle  von  der  scheyteln  biß  uff  die  ferßeo 
ydel  versert  waz,  als  ob  sie  mit  scharpen  geyßeln  geslagen  were 
mit  so  vil  wonden,  die  vnczellich  waren,  zu  glioher  wise  als  wir 
lesen  von  Gristo  vnserm  herren,  wie  er  gegeißelt  vnde  (Bl.  12*) 
geslagen  wart,  daz  vnuersertes  nichten  an  ym  waz  von  der  schei* 
teln  biß  uff  die  fcrßen,  des  ich  auch  gote  zu  eyme  lobe  die  war 
heit  nyt  verswygen.  so  han  ich  vnd  die  muter,  die  yr  plag  dick 
vnd  vil  die  mynne  zeichen  Gristi  an  yr  offenbarlich  gesehen  Tod 
auch  hyn  fließen  das  rosenfarbe  blut,  als  von  eyme  lemmelyn.  vod 
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dann  darnach  ich  vnd  die  muter  warent  sie  waschen  vnd  drocken 
an  henden  vnd  fußen,  an  den  sythen,  an  dem  heabt  vnd  an  allem 
yrem  lybe,  der  sieb  also  verbladet  hatte:  got  weiß,  daz  eß  alles 
war  ist,  den  ich  darum b  zu  geczügen  bitde.  als  no  vorgeschriben 
stat  die  fünff  mynnezeichen  Cristi,  die  wurdent  dick  vil  an  yrme 
Ijbe  gesehen,  etzlichs  dages  za  sehs  malen  ader  werlich  me;  aber 
besonder  an  dem  fritage  so  taden  sich  nff  hende  fuße  sythen  vnd 
beabt  mit  großem  vßfließen  des  bludes,  aber  in  der  fasten  gewön- 
lich  alle  tage,  vnd  also  bat  die  liebe  Elizabeth  yr  lebetage  biß 
za  yrem  ende  mit  smerczen  vnd  lyden  follenbracht  vnd  auch  mit 
gsnczer  begirde  des  lydens.  (Bl.  12^)  ich  vorgenanter  probst  ban 
auch  dick  vnd  vil  gehört,  so  die  lieben  Elsebethen  dachte,  das 
sie  nyt  inneges  lyden  gnang  bette,  daz  sie  dann  von  begirde  yrs 
berczen  sprach :  ach  herre,  spar  mich  nyt,  ach  herre  gedarstn  ^) 
dich  nyt  an  mich  zewagen,  ach  herre  gyp  myr  dyn  lyden  zu  er- 
kennen vnd  auch  zu  befinden  als  vil  eß  mogelich  sy.  wie  daz  doch 
sy,  daz  dyn  lyden  hie  in  zyth  nymand  ergrunden  mag :  aber  an 
dem  jüngsten  tage  so  wirt  offenbar  eß  den  guten  zu  ewigen  freü- 
den  vnd  den  bösen  zu  ewiger  verdampniß.  darnach  so  qwam  sie 
dann  in  solich  innyges  lyden,  daz  davon  nyt  zuschriben  ist,  want 
eß  aach  vnglewplich  ist.  ich  bau  auch  dick  gesehen  vnd  gebort, 
80  die  liebe  Elsebeth  in  solichem  innegem  lyden  waz,  daz  yr  alle 
vßwendige  synne  vergyngen,  daz  sie  dann  sprach:  ach  herre  ich 
dancken  dyr  dyner  gnaden,  daz  du  rayr  zu  erkennen  hast  gegeben 
dyn  hymeliches  inneres  lyden,  das  leyder  vil  menschen  gelerten 
vnd  vngelerten  verborgen  ist.  die  liebe  (Bl.  13*)  Elsebeth  meynt 
auch,  yr  wurde  von  gote  geoffent  da  Gristo  vnserm  hem  die  dor- 
nen kröne  wai*t  in  sin  heiiges  heabt  gedrocket,  da  wurden  ym  ' 
sunderlich  one  andere  wunden  sibben  wanden  in  daz  heabt  ge- 
drocket. da  gyngen  in  yglich  wanden  vier  spicze  dorne,  also  daz 
yglich  wunde  were  gnung  gewest  zu  eyme  natuerlichen  tode  vnd 
die  wunden  ersehenen  auch  dick  viid  vil  an  yrem  heabte. 

Von  epfne  bome  wie  der  gemacht  wart.  Want  aber  no  von 
des  stedigen  vß  fließens  wegen  des  bludes  große  arbeit  waz,  daz 
man  die  lieben  Elsebethen  vnd  auch  yr  bette  gewant,  lylachen 
vnd  auch  alles  daz  vmb  sie  waz,  ge wüsche  von  gebresten  des 
Wassers,  daz  in  gnten  ferro  von  der  clusen  was  vnd  ich  auch  nyt 
gern  sach,  daz  man  yr  diog  offenlichen  wüsche,  darumbe  daz 
ymand  in  keynen  argwan  geyn  den  swestern  fiele,  da  sprach  ich 
vorgenanter  bychter:  Elsebeth,  künden  wir  icht  gedencken  vmb 
wasser,  want  das  eyn  (Bl.  13^)  große  notdorfft  were:  beyde  von 
der  swester  arbeit,  vnd  auch  von  dynen  wegen?  no  hatte  auch 
die  liebe  Elsebeth  eyn  solich  gewonheit,  wanne  ich  sie  icht  fra- 
gete,  e  daz  sie  mir  dann  antwurtet,  daz    sie  sich  vor  keret  in  yr 
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iowendikelt  vnd  vernam  da,  was  got  der  herre  da  in  yr  spreche, 
vnd  also  nach  dem,  als  sie  sich  bedacht  hatte,  da  sprach  sie  sn 
mir  also:  wolt  yr  got  helffen,  so  wil  er  üch  auch  helffen  vnd  ver- 
czaget  no  nyt  vnd  lat  yderman  sagen,  waz  er  wolle  vnd  sie  czey- 
gete  myr  die  stad,  in  dem  garten,  da  ich  anfahen  solle,  vnd  sprach: 
wo  yr  sust  anfynget,  so  möchtent  yr  eß  nyt  follenbrengen.  waz 
sie  myr  no  bedechteclich  seyde,  da  hatte  ich  nyt  czwyfel  an  vnd 
ich  hup  an  in  dem  wynther  vnd  arbeyte  ich  vnd  ander  fromme 
löte  sehs  gancze  wochen,  daz  mich  keyn  vngewidder  ny  geirret 
vff  das  getniwen  gotes  vnd  auch  uff  die  worte  der  lieben  Else- 
bethen,  vnd  macht  eyn  loch  vod  (Bl.  14*)  eyn  grabe,  daz  vil 
lüte  groß  wonder  nam,  wie  ich.  mich  eyns  solichen  vngewonlichen 
großen  werckes  gedprßte  vnderwinden.  vnd  da  sach  ich  soliche 
große  steyne,  die  sich  in  dem  loche  da  erczeygeten  vnd  wo  ich 
daruff  no  kommen  were,  so  möcht  ich  das  werck  nit  vollenbracht 
haben,  wer  auch  den  buwe  sach,  der  sprach:  eß  were  vnmdge* 
lieh,  daz  man  da  waßer  funde  vnd  ich  were  ein  dummer  ^)  mann, 
daz  ich  mich  gedorßte  eyns  solichen  buwes  vnderwinden,  dann 
myn  herre  der  Drochseße  möchte  des  nyt  vollnbrengen,  want  die 
stat  des  hörnen  lyth  uff  eyme  hohen  berge,  vnd  also  nach  sehs 
Wochen,  da  follenbracht  ich  mit  der  hilffe  gotes  eynen  solichen 
lostlichen  Intern  bomen,  wer  yn  sehet  ader  drincket  der  spricht: 
er  habe  des  glichen  nye  gesehen!  vnd  also  wurdent  follenbracht 
die  Worte  der  lieben  Elsebethen  vnd  also  han  ich  eyn  getruwen, 
die  liebe  £lsebeth  sy  hie  in  zythen  in  den  gnaden  (Bl.  14^)  gotes 
gewest  vnd  no  aber  in  dem  ewigen  leben. 

Wie  die  liebe  Elizabeth  no  eu  schauwendem  leben  verceoeket 
wart,  Eß  ist  no  zu  wißen,  wanne  die  liebe  Elsebeth  sich  no 
also  wol  geübet  hatte  mit  bedrachten  des  lydens  Gristi  vnd  auch 
mit  andern  vbungen  vnde  sich  dann  auch  also  verbludet  hatte 
an  henden,  an  fußen  vnd  an  beyden  sythen  vnd  an  allem  yrem 
lybo;  daz  sie  no  genczlich  vnd  gar  nyrgent  keyn  crafft  me  enhatte, 
so  wolde  sie  dann  yr  gemüte  gar  mit  gote  vereynegen.  da  was 
dann  der  böse  geist  mit  syme  gespenßte  vnd  wölte  sie  gern  irren 
an  yrme  wercke.  ja  wer] ich,  ich  vnd  die  muter  die  yr  plag,  sin 
dick  da  by  gewesen,  so  sie  sich  also  mit  yrme  gemynten  wolde 
vereynegen,  als  vil  eß  hie  in  zyth  möglich  ist,  daz  dann  der  böse 
geist  eyn  solich  gerummel  macht  mit  slahen  an  die  wende,  mit 
werffen  steyn  vnd  ander  ding  in  daz  gemach,  da  sie  lag  vnd  des- 
glichen  vil.  so  aber  das  nit  halff  vnd  ich  daneben  yr  saß,  so 
raufft  er  sie  (Bl.  15*)  vnd  slug  yr  daz  heubt  an  die  want,  daz 
eß  lüde  erdönet.  er  beiß  yr  vil  löcber  in  den  lyp,  als  ob  eß  eyn 
grymmer  wolff  gethan  bette ;  er  nam  sie  auch  vnd  warff  sie  freffe- 
lieh  von  der  betstad,  daz  sie  an  der  erden  lag.  ich  sach  mit  dem, 
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daz  sie  also  ellendeclich  gehandelt  wart,  so  wart  ich  dann  zornig 
uff  den  bösen  geist  vnd  sprach  also:  du  verflachter  mörder,  gang 
enweg  in  ewig  verdampniß!  wie  gedarst  du  die  creature  gotes 
also  ellendeclich  handeln!  vnd  ich  nam  sie  dann  vnd  legt  sie  widder 
ao  yr  stad.  so  sprach  sie  dogentlichen :  ach  syth  nyt  zornig,  er 
mag  myr  nit  me  gethun,  dann  als  vil  ym  von  gote  verhenget 
wirt,  vnd  darnach  ist  myn  Ion  eweclich  deste  beßer  vnd  größer, 
vnd  syne  verdampniße  deste  pynlicher.  vnd  so  sie  dann  also  feste 
bleyp,  so  wart  dann  yr  geist  verczocket,  ob  aber  der  geist  in  dem 
lybe  blibbe  oder  von  dem  lybe  gescheiden  wurde,  des  weiß  ich 
Dyt,  das  ist  alleyn  gote  zu  wißen.  darnach  so  (Bl.  15^)  lag  dann 
der  lyp  one  sehen,  one  hören,  one  autmen,  one  befinden  on  be- 
wegunge  vnd  pn  alle  lebeliche  ding  etwen  czwen  tage,  etwen 
dry,  etwen  myner  ader  me  nach  dem  als  eß  got  wolte,  vnd  wann 
sie  also  verczocket  lag,  so  mocht  der  böse  geist  dem  lybe  nicht 
gethun  vnd  dann  so  ließ  man  nymand  zu  yr,  der  yr  leben  nyt 
wißte.  so  sie  dann  widdervmb  wolte  kommen  vnd  sich  der  geist 
dann  widder  mit  dem  lybe  wolte  vereyn^en,  so  wart  der  lyp 
dympen  ^)  vnd  swiczen.  in  lest  so  wart  sie  sich  regende,  darnach 
80  qwam  sie  dann  zu  yr  selber  also  schön  vnd  also  frist,  daz  das 
voglanbige  menschen  nyt  glauben  mögen,  ja  dick  so  verbarg  sie 
yr  hende,  daz  sie  sich  schemte  yrer  feistekeit.  so  bin  ich  armer 
probst  auch  dick  vnd  vil  da  geynwertig  gewesen,  so  sie  abo  widder 
za  yr  selber  qwam  vnd  so  sprach:  ach  £lsebeth  biß  zu  dnsent 
malen  wükommel  ach  von  wannen  kommestu?  als  liep  dir  got  sy, 
sage  mir,  wo  bistu  also  lange  gewesen?  ader  was  dut  man  in 
dem  (Bl.  16*)  hymmelrich?  da  antwart  sie  mir  also:  da  kan  man 
nyt  von  gesagen,  biß  daz  man  da  hyn  kommet  vnd  die  dinge  da 
höret  vnd  sehet,  da  sprach  ich  vorbaß:  ach  liebe  Elsebeth:  sage 
mir  doch  etwaß?  da  antwurt  sie  mir  also:  ob  myn  leben  gerecht 
sy  ader  nyt,  des  weiß  ich  nyt,  got  der  weiß  eß.  mich  duncket 
also,  wann  sich  der  mensch  mit  der  hilffe  gotes  also  geübet,  daz 
vß  der  sele  eyn  geist  wirdet,  wand  alle  diewile  die  sele  by  dem 
lybe  ist,  so  heißet  eß  eyn  sele,  darumb  daz  sie  dem  libe  das  leben 
gibt;  wann  aber  die  sele  von  dem  libe  kommet,  so  wirt  sie  eyn 
geist  vnd  wann  dann  eyn  solicher  geyst  kommet  in  daz  hymmel- 
rich, so  ist  da  des  ersten  Cristus  nach  menschlicher  natuer  vnd 
enpheet  den  geist  mit  solichen  eren  vnd  freuden,  daz  da  von  nyt 
zusagen  ist.  darnach  kommet  Maria  vnd  dancket  dem  geist^  daz 
das  lyden  yrs  lieben  kyndes  an  ym  fruchtbar  ist  worden,  darnach 
alles  hymmelisch  here,  daz  yr  geselscbafft  gemert  ist,  vnd  da  ist 
soliche  freude,  (Bl.  16^)  daz  da  von  nymand  gesagen  kau.  dar- 
nach so  nymmet  Cristus  vnd  Maria  vnd  alles  hymmelisch  here  den 
geist  vnd  fören  vor  die  heiigen  driualtekeit,  da  got  der  vater,  got 
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der  8on,  got  der  heiige  geist  mit  eynander  vereynget  sint  vnd  da 
feit  nydder  Gristas  nach  der  menscheit,  als  er  eyn  geschepde  ist 
Ton  Marien  ynd  wirt  der  geist  da  mit  got  vereynget,  also  daz  er 
eyns  mit  gote  wirt  vnd  got  eyns  mit  dem  geiste  vnd  der  geist 
dann  anders  nit  wil,  dann  was  got  wil.  in  glicher  wise  als  so 
man  eyn  kalt  ysen  in  eyn  füwer  leit,  so  wirt  das  ysen  eyns  mit 
dem  füwer,  vnd  da  ist  dann  jarhundert  tusent  jare  als  eyn  angen-  ' 
hlick  vnd  da  von  konde  sie  mir  dann  genczlich  nit  me  gesagen. 
da  sprach  ich:  liehe  Elseheth  warumb  blybestn  nyt  da?  so  also- 
liehe  große  frende  da  ist,  vnd  der  geist  also  mit  gote  vereynget 
wirt?  da  antwurt  sie  mir  also:  wann  got  wil,  so  '  sehet  der  geist 
in  den  götlichen  Spiegel,  daß  eß  gotis  wille  ist,  daz  der  geist  dem 
lybe  Widder  zugefüget  wirt  (Bl.  17*)  vmb  nach  größer  verdienen, 
da  sprach  ich  aber:  wer  in  dem  ewigen  leben  ist,  der  hat  doch 
was  er  begert,  was  wil  er  dann  me?  da  antwurt  sie  also:  das  ist 
war.  aber  vmb  ygliche  dogQnt  so  hat  der  mensch  sunderlicbe 
frende,  sanderlich  ere,  vnd  sunderlich  verdienen,  vnd  so  der  geist 
das  siecht,  so  gibt  er  sich  in  den  götlichen  willen,  sie  sprach 
auch :  vnd  were  Maria  gotes  niuter  noch  nff  ertrich,  sie  mocht 
noch  me  verdienen,  aber  zu  der  zyth  e  daz  die  vereyngunge  ge- 
schach,  daz  sich  sele  vnd  lyp  widder  mit  eyn  vereyngeten,  so  em- 
phing  der  lyp  so  vil  smerczen,  daz  er  recht  dympen  vnd  swiczen 
wart,  als  ob  er  in  eyroe  eytofen  ^)  lege  vnd  wann  dann  die  sele 
Widder  zu  dem  lybe  qwam,  so  warent  dann  da  die  notdörfiEtigen 
seien  vnd  begerten  hilffe  von  der  liehen  Elsebethen.  da  antwurt 
sie  yn  also:  waz  got  eyn  wolgefallen  ist,  das  wil  ich  üch  gern 
thun.  ader  waz  begert  yr?  etliche  sprach:  fare  mit  mir  in  das 
fegefner!  etlich  sprach:  bedracht  mir  das  lyden  Gristi!  etliche 
sprach:  bete  myr!  etlich  (Bl.  17^)  sprach:  schicke,  daz  mir 
messen  gesprochen  werden!  ich  bat  auch  die  lieben  Elsebethen, 
daz  sie  mir  erbede,  daz  die  seien  auch  mit  mir  redten,  vnd  da 
kart  sie  sich  in  yr  innekeit.  darnach  sprach  sie  zu  mir:  no  he- 
beut  an  vnd  reddent  auch  mit  yn  vnd  da  redten  die  seien  mit 
mir  vnd  ich  mit  yn,  vnd  nanten  sich  auch,  wer  sie  weren.  aber 
doch  so  redten  sie  nit  also  vnderscheidenlich  als  eyn  ander  mensch 
dann  also  mit  eyner  heyserlicher  vnd  cleygenlioher  stymme.  wer- 
lich  by  dißsen  vngleuplichen  bin  ich  dick  vnd  vil  gewest  vnd  han 
sie  gesehen  vnd  gehört,  in  der  maze,  als  ich  ez  üch  geschreben 
han.  item  sich  vermischet  auch  etwann  der  böse  geist  darinne 
vnd  redte  mir,  als  ob  eß  eyn  sele  were  vnd  e  daz  sie  sich  zu  yr 
selber  in  yr  inwendikeit  gekarte,  so  wart  sie  dick  betrogen;  aber 
doch  znlest  so  wart  yr  die  warheit  geoffent.  in  sunderheit  eyns 
mals    da   redte   eyn   stymme  als  gar  cleygelichen  mit  yr  vnd  rieff 
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sie  ftD  vinb  bil£Pe.  da  sprach  rie:  waz  got  wil,  das  wil  ich  dir 
gern  thnn  ader  was  begerata  (Bl.  18*)  Ton  mir?  ader^  wer  bistu? 
die  stymme  die  sprach:  sie  were  ein  großer  bischoff  gewesen, 
were  in  großem  lyden  vnd  begerte  großer  übernatuerh'cher  hilffe 
md  dinge,  die  die  liebe  Elsebeth  nit  möchte  YoUenbracht  haben, 
mit  dem  da  verswant  die  stymme.  was  sie  aber  no  dachte,  das  yr 
za  vberswenck  were,  da  hatte,  sie  mynen  rad  ymbe,  wie  doch  daz 
ich  dem  doch  nyt  gelart  were,  noch  anch  dem  nit  gelebt  bette, 
Tnd  also  seit  sie  mir,  wie,  eyn  sele  soliche  große  ding  von  yr  ge- 
fordert bette,  da  antwnrt  ich  yr  also:  eß  stet  also  geschreben: 
daz  got  über  des  menschen  crafift  nyt  begert,  dammb  so  weiß  ich 
nyt,  daz  dn  gebunden  syst  disse  ding  za  follenbrengen,  daramb 
komme  eß  an  Tnsern  herren  vnd  das  det  sie,  da  erscheyn  yr  der 
böse  geist  gmweltchen  Vnd  sprach:  er  wölte  sie  gern  gehindert 
han  an  eyme  beßern  wercke,  diewyle  sie  sich  myt  dissen  dingen 
bekommert  bette  vnd  er  für  hyn  vnd  ließ  eynen  bösen  smag  *) 
da  nach  ym.  ich  dickgenanter  probst  (Bl.  18^)  bin  anch  dick 
Tnd  vil  by  yr  gewesen,  daz  yr  der  böse  geist  vil  zu  leydtf  det. 
ich  han  sie  auch  dick  gebeden«  daz  sie  mich  den  bösen  geist  ließe 
anch  sehen  ader  vmb  vnsern  hern  erwürbe,  daz  er  gebunden 
würde,  daz  ich  yn  mit  eyme  schyde  mocht  slahen,  als  wir  lesen 
TOD  sant  Nageren  ')  vnd  von  Sant  Gallen,  der  slag  eyns  mals  den 
bösen  geist,  dkz  er  ellendecHchen  schrey:  vnde  dart  hört  eyn 
heiige  clasenerynne  in  der  clusen  Sant  Gallen  vnd  die  sprach  za 
yren  swestern:  hörent  hörent,  Nngeren  siebet  den  dyfel!  darczu 
aotwort  mir  die  liebe  Elsebeth  also:  ich  wölde  nyt  daz  yr  yn 
sehent,  eß  ist  eyn  soliche  graweliche  gestalt,  daz  ich  forchten,  yr 
mochtent  eß  nit  erlyden. 

Wie  die  liebe  Elieäbeth  ettvann  in  dae  fegefüwer  gelassen 
wart.  Wanne  no  die  Elsebeth  noch  deme  verzocken  widder  za  yr 
selber  qwam,  so  fing  sie  sich  aber  an  za  vben  mit  aller  vbange 
als  vorgeschriben  ist  vnd  meynt  sie  warde  dick  nach  der  vbange 
in  daz  fegefuer  gelassen,  da  seyde  (Bl.  19*)  sie  mir  soliche  pyne 
vnd  lyden  daz  in  dem  fegefaer  were,  daz  das  vngleüplich  ist.  da 
waz  sie  etwann  lange  inne,  etwann  karcz  vnd  da  sie  mit  dem 
geiste  vß  dem  fegefaer  füre,  da  wart  sie  verczocket  in  den  hym- 
mel  als  sie  meynt  vnd  vil  seien  mit  yr  vnd  diewyle  sie  in  dem 
fegefaer  waz,  so  swiczet  yr  lyp,  daz  die  cleyder,  die  vmb  sie 
waren:  betteziech,  lylachen  vnd  ander  ding,  daß  eß  also  naß  wart, 
als  ob  man  eß  vß  eynem  bache  geczogen  hette,  vnd  das  han  ich 
dick  vnd  vil  gesehen. 

Wie  die  liebe  Elsebeth  vß  dissem  Ellende  gescheyden  ist. 
vnd  also  in  solichen  götlichen  vbungen,  als  vorgeschreben  ist,  vnd 
in  bedrachtange  des  mynrichen  lydens  Jhesa  Gristi,  das  yr  sander- 
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lieben  zu  allen  zythen  innyg  whr.  ja  sie  seit  mir,  wanne  sie  in 
vnseygelichem  mitlyden  myt  Cristo  were,  das  were  yr  lieber,  dann 
wann  sie  in  scbaawen  were,  ynd  icb  fragete  sie,  wie  das  möchte 
gesyn?  da  (Bl.  19^)  sprach  sie:  nach  dem  schanwen  möcbt  der 
mensch  lycbtsam  in  geistlich  hoffart  ader  in  wolgefallen  sin 
selbes  kommen,  daz  er  alles  verdienen  dann  verlöre,  vnd  darcza 
in  große  sünde  vnd  scbolt  fiele,  aber  in  dem  lyden  cristi  blybet 
man  in  demütekeit  vnd  in  verdienen,  vnd  also  sant  sie  yren  geist 
von  dem  lybe  yres  natuerlichen  alders  in  dem  vier  vnd  dryße- 
gesten  jare  an  sant  Katberinen  tag,  der  heiigen  jnngfrauwen,  da 
ich  anch  geynwertig  waz.  item  an  sant  Katherinen  abent  enboden 
mir  die  swestern,  die  liebe  Elizabeth  were  also  kräng,  daz  sie 
forchten,  sie  wolte  von  yn  scheiden,  vnd  also  qwam  ich  vnd  waz 
da  die  nacht  by  Elsebethen  vnd  auch  by  'den  andern  swestern.  da 
no  motten  zyth  wart,  da  sprach  die  liebe  Elsebeth  zu  mir: 
heißent  die  swestern,  alle  kommen  vnd  das  det  ich.  ich  sprach: 
fraw  Elsebeth,  wie  alt  bistu?  sie  antwurt  dogentlicb:  an  sant  Ka- 
therinen tag  bin  ich  vier  vnd  dryßig  jare  alt.  da  sprach  ich: 
also  alt  wart  anch  Cristus  vnser  herre.  vnd  als  du  geborn  bist  in 
diß  eilende  (ßl.  20^)  an  sant  Katherinen  dag,  also  han  ich  eyn 
getruwen,  du  wollest  anch  an  yrme  tage  in  das  ewige  leben  ge- 
born werden,  sie  sprach:  frauwe,  zündet  an  die  kyrczen  vnd  leaent 
myr  den  passion  vnd  das  det  ich  vnd  da  ich  qWam  an  die  stad 
et  emisit  spiritum,  da  cristus  sinen  geist  syme  vater  bevalch,  da 
sprach  ich:  Elsebeth,  ich  han  gelesen,  wie  daz  Cristus  sinen  geist 
syme  hymmelischen  vater  an  dem  crücz  befalch.  also  befiel  dich 
auch  dem  hymmelischen  vater.  da  sprach  sie:  so  gebet  myr  sant 
Johans  mynne.  das  det  ich.  sie  dranck  driv  dröppelyn  vnd  bot 
mir  die  haut,  vnd  dancket  mir  alles  gutes,  vnd  zuhant  also  sie- 
zende vnd  on  alles  rympen  vnd  on  alles  entstellen  hatte  ich  yr 
heubt  in  myner  haut,  vnd  also  verschiet  sie  dogentlicb.  ich  han 
eyn  getruwen  in  demütekeit,  in  andacht,  in  zuversiecht,  in  cristem 
glauben,  (Bl.  20^)  in  götlicher  mynne  zu  dem  ewigen  leben  sy 
sie  gefürt  worden  nach  Cristus  geburt  tusent  vierhundert  vnd  in 
dem  zwenczegesten  jare.  ich  hatte  auch  davor  czu  yr  gesprochen: 
liebe  Elsebeth,  bidde  vnser n  hern,  daz  er  offenbar  mache  die  großen 
gnade,  die  er  an  dich  hie  in  zyth  geleyt  hat.  sie  antwurt  vnd 
sprach:  ich  wil  got  inneclich  bidden,  daz  eß  hie  nymmer  geoffent 
werde,  ich  sprach:  liebe  Elsebeth,  warurobe?  sie  sprach:  man  hat 
das  leben  Cristi  vnd  Marien  vnd  der  czwölffboten,  vnd  ander  heii- 
gen, ich  bin  eyn  arme  sonderin  vnd  also  meynen  ich,  sie  habe  er- 
beten, daz  vnser  herre  keyn  zeichen  thu  nach  yrem  tode. 

Von  etlichen  reichen  die  gescheen  sint  in  yrme  leben.  No  d» 
die  obgeschreben  vngehorte  vngleupliche  dyng  mögen  lychteclich 
glaubt  werden,  ich  obgenanter  probst  vnd  bychter  der  lieben  Elß- 
bethen  han  willen  etliche  zeichen  vnd  wonder  offenbar  au  machen, 
in  denen  die  liebe  Elsebeth  geschienen  hat  in  irem  leben,  vnd  be- 
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csSgen  mich  des  in  got,  den  bornen  aller  warbeyt.  (Bl.  21*)  ich 
wolde  an  eyme  bochczytliohen  ')  tage  die  swestern  berichten  mit 
dem  heiigen  Bacrament,  als  ich  auch  vor  vnd  nach  dick  gethan 
hatte.  Tnd  als  ich  no  die  messe  vollenbracht  hatte,  da  uam  ich 
?ier  geseynt  hostien  uff  die  patenen;  no  waren  der  ingesloßen 
awestern  dry,  die  yirde  waz  die  liebe  Elßbeth.  vnd  die  was  vff 
den  tag  abo  kräng,  daz  sie  roeynte,  sie  möchte  nyt  czn  dem  sa- 
crament  gen,  vnd  die  lag  in  yrme  gemache,  vod  ich  hatte  mit 
flyße  geleit  vier  geseynte  oblaten  uff  die  patenen,  also  darum b 
wan  ich  zu  den  swestern  ginge  mit  dem  glöckelin  vnd  kirczen, 
als  dann  billich  vnd  gewonlich  ist,  daz  man  auch  nyt  abeget  zu  den 
bettsteden,  da  ich  no  die  dry  swestern  mit  dem  heiigen  sacrament 
bewarte,  die  virde  oblat  die  verswant.  ich  erschrack  gar  sere,  als 
billich  waz;  wo  ich  sucht,  ich  fant  nicht,  ich  must  von  den  swes- 
tern gan,  daz  ich  das  sacrament  verlorn  hätte,  da  ich  no  in  der 
kyrchen  bereyt  wart,  vnd  daz  folk  beym  (BI.  21*^)  gyng,  ich  sucht 
das  sacrament  uff  der  Stegen  vnd  vnder  der  stegen,  die  zu  den 
swestern  gyng  in  eynen  gang,  da  sie  messe  hörten,  vnd  daz  hei  Ige 
sacrament  enphingen.  ich  fant  nicht,  zulest,  da  gedacht  ich :  gang 
sa  der  lieben  Elsebetben  vnd  clage  yr  dyn  drurekeit,  vnd  also 
waz  mich  kommers  ader  lydens  angyng,  wann  ich  das  yr  gesaide, 
myr  wart  dester  lychter^  vnd  so  ich  no  also  inne  gyng  zu  yr,  so 
lachet  sie  wol  gutlich,  da  sprach  ich:  ach  Elsebeth  lacbestu,  so 
ich  recht  betrübet  byn?  da  antwurt  sie  myr  vnd  sprach:  syth 
nyt  betrübet,  ich  weiß  wol,  warumb  yr  betrübet  syth:  myr  hat 
eß  myn  herre  wol  geseyt.  yr  wenent,  yr  habent  meynen  herren 
verlorn?  yr  haut  yn  nyt  verlorn;  yr  seit  wißen,  daz  myn  gemynter 
herre  Jhesus  Cristus  ist  ingegangen,  als  er  hie  in  zythen  gyng  in 
menschlicher  natner  vnd  die  lieben  engel  vor  yro,  mit  großer  ge- 
czierde,  vnd  mit  hörnenden  ^)  kyrczen,  vnd  daz  sacrament  (Bl.  22*) 
das  yr  verlorn  hat,  hat  er  myr  gegeben,  vnd  das  hau  ich  ge- 
noßen.  da  ich  das  hörte,  da  wart  myn  trnrekeit  genczlich  vnd  gar 
in  frende  gekart. 

Wie  yr  der  böse  geist  vil  eu  leyde  hat  gethan.  Auch  noch 
andern  dingen  die  yr  der  böse  geist  det.  so  hat  er  yr  dick  vnd 
vil  smeckende  vnreyne  vnsuberkeit  in  yr  bethlyn  gethan,  vnd 
by  sie  vnd  vnder  yr  bettstad  gescczet.  er  hat  eß  auch  dick  vnd 
vil  vß  geschüttet  zu  dem  fenster,  da  sie  lag  vnd  die  wende,  da 
berlich  verunreynget,  vnd  daz  die  vnreynekeit  auch  vnder  dem 
fenster  lag,  darumbe,  wanne  man  das  sehe,  daz  sie  dester  ee  in 
arckwane  gehalden  würde  von  den  swestern,  die  da  meynten,  sie 
eße  heymelichen;  vnd  das  han  ich  dick  vnd  vil  gesehen. 


>)  hoehfesüich. 
*)  eanseeriert* 
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Von  yr  snellen  gehorsam.  Sie  waß  myr  dick  genaDtem 
probst  vnd  beychteger  genczlich  vnd  gar  gehorsam,  vor  den  aDdera 
swestern  (Bl.  22^)  mynen  geboten  gnung  zuthun  in  allen  dingen; 
sie  eDWißte  auch  nyt  anders,  sie  maßte  thun,  was  ich  sie  hiefie. 
ich  han  auch  yr  gehorsam  dick  an  großen  herten  dingen  versacht 
ich  han  auch  nyt  czwyfels  daran,  hette  ich  sie  geheißen  in  eyn 
füwer  gan,  sie  eß  gethan.  yr  waz  innig  daz  leben  Cristi  ynd  snelle 
gehorsam  yrs  gemyntcn,  der  da  gehorsam  was  biß  in  den  dot, 
vnd  daz  er  auch  gehorsam  nyt  verlöre,  daramb  verlor  er  sin  zyt- 
lieh  leben  vnd  also  mit  der  dogent  vnd  royt  andern  dogenden 
vnd  mit  wircken  des  heiigen  geistes  erwarp  sie,  daz  vnser  herr 
große  ding  mit  yr  gewircket  hat.  item  ich  han  gesehen,  so  sie 
spanne,  was  sie  vß  dem  rocken  werckes  zoch,  das  waz  alles  ge- 
sponnen vbernatuerlich ;  want  sie  spanne  eyns  tages  me  dann 
eyn  ander  swester  möcht  in  dryn  tagen  gesponnen  han,  aber  doch 
nyt  alwegen,  dann  zu  etlichen  zythen,  so  eß  got  der  herre  also 
gehabt  wolde  hau.  ich  han  auch  noch  hütistages  eyn  überdeck, 
die  sie  also  gesponnen  hat.  item  hetto  auch  vnser  herre  (BL  23^) 
ny  wonder  vnd  zeichen  hie  in  zyth  rae  mit  yr  gewircket,  dann 
daz  er  sie  uffenthielt,  daz  sie  nyt  vor  vil  jaren  dotstarp  an  dem 
pynlichen  großen  smerczen,  den  sie  hatte,  so  die  steyne  von  yr 
gyngent;  ich  möchte  wol  glauben,  daz  got  mit  yr  were  gewesen. 

Wie  sie  vnser  herre  von  vßseczekeit  gesutU  machte.  Ich  vor- 
genanter probst  thun  auch  zuwißen,  daz  eyns  mals  da  qwam  ich 
zu  der  lieben  Elsebethen,  da  sprach  sie  zu  myr:  myu  herre  hat 
mir  ingesprochen,  ich  muß  vßseczig  werden,  da  antwurt  ich  yr 
also:  ach  liebe  Elsebeth,  gyp  dich  in  den  willen  gotes  willeclich, 
wie  er  eß  von  dyr  gehabt  wil  han.  darnach  kürczlich,  da  ließ  sie 
mich  sehen,  wie  yr  lyp  ydel  versert,  vnreyn  vnd  smeckende  waz. 
ich  droste  sie,  so  ich  dann  beßte  mochte,  vnd  waz  doch  genczlich 
betrübet  von  yrem  kommer  vnd  lyden.  darnach  kürczlich,  da  ich 
aber  zu  yr  qwam,  da  sprach  sie :  myn  herre  ist  kommen  vnd  bat 
mich  gesunt  gemacht,  vnd  das  waz  (Bl.  23^)  auch  also,  wan  sie 
hatte  nyrgent  keyn  masen  noch  vnreynekeit  noch  gebreßten  an 
dem   vßern  menschen. 

Sie  hat  auch  myr  geseit,  aber  das  han  ich  nyt  gesehen, 
want  ich  doch  vngerne  schriben  wölte,  das  nyt  also  were,  daz  zn 
dryn  malen  yr  lyp  also  beklert  ,wart,  daz  sie  sich  also  in  den 
henden  vnd  auch  an  andern  gliddern  besach  als  in  eyme  spygel, 
daz  eyn  schynber  zeichen  waz,  als  ich  getruwen  yrer  reynekeit 
vnd  heilekeit. 

Wk  yr  Muffige  dyng  geöffnet  wurden.  Als  das  heiige  con- 
cilium  zu  Costencz  driv  jare  waz  vmb  eynekeit  der  heiigen  cristen- 
heit,  gar  lange  vor,  e  daz  die  eyngunge  geschee,  da  sprach  sie 
uff  sant  Mertins  tag:  so  getruwen  ich,  wir  haben  eyn  eynhelliges 
heubt  vnd  das  geschach  auch,  item  sie  bat  mich  dick  vod  vil, 
daz  ich  nicht  von  yr  seyte,  aber  ich  mocht  mich  doch  nit  enthal- 
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den;  icb  seyde  mynen  gaden  fründen  vnd  gesellen  die  auch  noob 
hutistages  leben  von  yr,  (BL  24*).  eyns  mals  fuget  eß  sich  daz 
ich  zu  Sulgen  ^)  by  eyme  myme  gesellen  *)  waz  vnd  da  wurden 
wir  von  yr  redden  noch  andern  dingen,  da  seit  ich  ym,  wie  sie 
mir  geseit  hatte,  daz  yr  lyp  zu  dryn  malen  beklert  wart,  daz  sie 
sich  darinne  als  in  eyme  Spiegel  besach,  vnd  da  ich  zu  yr  qwam, 
da  sprach  sie:  ach  no  han  ich  üch  doch  dick  gebeden,  daz  yr 
nicht  von  myr  sagent,  vnd  yr  habt  doch  das  von  myr  geseit;  vnd 
sie  nante,  was  ich  von  yr  geseit  hatte,  sie  sayde  mir  auch  etwan, 
was  ich  in  der  stad  gethan  hätte  vnd  wem  ich  gebychtet  hatte, 
item  eyns  mals  hatte  ich  willen  geyn  Costencz  zu  dem  vicarien, 
vnd  sie  sprach  zu  myr:  beydent  ^)  beydentl  was  sie  mir  no  zu- 
sprach, da  hatte  ich  glauben  an.  darnach,  etwa  manig  dag  hyn 
gyng,  da  sprach  sie  zu  myr:  was  wolt  yr  by  dem  vicarien 
schicken  ^)?  er  ist  zu  Waise,  das  enhatte  yr  keyn  mensch  geseit. 
sie  hatte  yn  auch  ny  gesehen,  ich  gyng  geyn  Waise  vnd  fant  den 
vicarien  in  dem  doster,  da  by  ich  aber  eyn  getruwen  han,  sie  sy 
eyn  frünt  gotes  gewesen. 

Wie  sie  hie  in  zyth  hymmelischer  süßekeil  befunden  hat.  Ich 
armer  probst  vnd  die  liebe  Elsebeth  vnd  auch  ander  swestern 
gyngen  eynsmals,  vnd  daz  waz  sunderlichen  u£P  den  heiigen  phings- 
tag,  in  den  garten,  gelegen  by  der  clusen,  vnd  da  wir  also 
gyngen,  da  fiel  die  liebe  Elsebeth  nydder  uff  die  knye  ufF  die 
erden  vnd  verlöre  da  alle  yr  vßer  crafFt,  als  da  eyme  menschen 
geswyndet  ^)  vnd  onmechtig  wirt.  ich  hieß  sie  balde  dragen  in  yr 
gemach,  da  sie  no  widder  zu  yr  selber  qwam,  da  wart  sie  gefraget, 
wie  yr  gescheen  were?  Sie  antwurt  gnr  eynfelteclich :  ich  hörte 
eyn  fogelin  singen  also  süße,  daz  ich  wände,  myr  wölte  myn  hercze 
von  freuden  zuspalden,  die  fögelyn  vnd  der  sußekeit  hat  sie  dick 
befunden,  item  also  dick  als  sie  zu  dem  heiigen  sacrament  gyng 
so  wart  sie  gewoniich  verczöcket  in  soliche  freude  vnd  sußekeit, 
etwann  kärczer  ctwann  lenger,  als  eß  dem  herren  eyn  ge* 
fallen  waz. 

Wie  yr  Cristus  hie  ersehenen  ist.  (Bl.  25*)  Die  liebe  Else- 
beth waz  auch  behende  vnd  snelle  czu  follenbrengen  die  wercke 
der  barmherczokeit;  want  eyns  mals,  da  fuget  eß  sich,  daz  eyn 
armer  mann  rieff  mit  eyner  heyserynne  stymme  vnd  begert  des 
almusen  vor  der  thore;  no  waz  die  liebe  Elsebeth  in  der  kochen, 
sie  lieff  balde  vnd  nam  eyn  groß  stock  brodes  vnd  bracht  eß  dem 
armen  mann,  als  balde  als  er  das  enphyng,  da  verswant  er.  ich 
meynen,  eß  were  Cristus  vnser  herre,  der  yr  etwa  dick  erschienen 
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ist,  als  ich  getruwen.  etwann  so  sie  also  groß  begirde  hatte  Dach 
yr£m  gemynten  herren  Jhesu  Cristo,  daz  sie  wol  sprechen  mochte 
mit  der  mynenden  sele,  verkündet  myme  gemynten:  ich  sy  von 
mynnen  siech,  so  ist  yr  erschienen  eyn  mynnecliches  kyndelin  vnd 
gyng  zu  yr  an  das  bette  vnd  ließ  sich  da  küssen  nnd  helseo  vod 
vnseygeliche  freude  da  erczeygete.  znlest  so  verswant  eß.  so  hup 
sie  dann  an  zaschryen  vnd  weynen  vnd  mit  heller  stymme  zu- 
ruffen:  owe,  owe!  wo  bistu  hyn  kommen?  »o  qwam  dann  yr  ge- 
trnwe  plegerip  vnd  sprach:  Elsebeth  (Bl.  25^),  was  gebrist  dyr, 
daz  da  dich  also  vbel  gehabest?  da  antwnrt  die  liebe  Elsebeth  mit 
weynenden  äugen,  vnd  sprach :  myn  herre  ist  by  myr  gewesen  vnd 
ist  myr  entronnen!  des  glichen  ist  yr  vi!  begeynet,  das  myr  alles 
wol  zuwißeii  ist.  item  eß  fuget  sich  uff  eynen  dag,  daz  von  vnmnß 
wegen  yr  nyt  geplegen  wart,  noch  yrer  notdorfft,  besunder  so 
enwart  yr  des  dages  nyt  gebettet.'  da  no  yr  plegerin  qwam,  da 
waz  yr  gar  schön  gebettet,  sie  fraget,  wer  yr  also  schön  gebettet 
hatte?  nach  anderer  redde,  die  sich  da  verlieff,  sprach  die  liebe  Else- 
bethe:  da  sint  die  lieben  engel  kommen  vnd  han  myr  gebettet 
vnd  han  mich  hyn  vnd  her  geleyt,  daz  myr  ny  dester  weers  ge- 
Schach,  no  waz  auch  gewonlich,  wann  man  sie  von  dem  bette  hnp 
ader  widder  an  das  bette  leyt,  daz  yr  dann  geswant  vnd  on- 
mechtig  wart,  desglichen  vnd  solicher  dinge  ist  mir  armen  probst 
manches  zuwißen,  daz  ich  von  kurcze  wegen  vnderwegen  lan,  vnd 
auch  von  des  wegen,  daz  ich  wol  weyß,  (Bl.  26*)  daz  des  ny- 
raand  glauben  mag,  der  da  götlicher  heymelichkeit  vnd  götlicher 
süßekeit  an  ym  nye  befunden  hat.  die  liebe  Elizabeth  hat  auch 
große  gednldekeit  gehabt  in  yrme  1yd en.  von  pbingsten  biß  an 
sant  Katherinen  dag  hatte  sie  solich  pynlich  stedeges  stechende 
lyden,  daz  sie  wedder  dag  noch  nacht  gelygen  mochte  vnd  mnst 
alles  also  siezen  in  großem  smerczen  vnd  kranckeit.  da  sprach  ich: 
ach  liebe  Elebeth,  biß  geduldig,  da  sprach  sie:  ich  bin  bereyt  zn 
lyden  biß  an  den  jüngsten  dag. 

Hie  mit  habe   diß  büchlyn  eyn  ende,  biddent  got  den  herren, 
daz  er  die  guten  in  gutem  leben  behalde  vnd  die  argen   von  boß- 
heit  wende.     Amen  M. 
'  ABIRIJNGER 

')  Diser  Vita  folgen  weitere  der  Klosterfrauen  von  KatlMrinentül 
hei  Dießenhofenj  und  der  von  Töß.  I)a  die  dlenmnnisclie  Faßung 
unserer  Legende  nicht  gefunden  werden  konnte y  muste  die  hessische  hier 
gegeben  werden  und  zwar  aus  einer  Straßburger  Handschrift,  die  Ba- 
rack  aufgefunden  und  erworben  hat,  Heft  1  Bd.  X  bringt  die  nötigf^ 
litter arhistor.  biographischen  Nachrichten,  nebst  ausfürltcher  Beschrei- 
bung der  Handschrift,  Mone  will  in  Innsbruck  eine  alem.  Handschrift 
gesehen  haben,  sie  scheint  verschollen  zu  sein. 
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VOLKSTÜMLICHES  X^) 

I  SAGEN 

1   Der  Bergteitel  In  DaTOS 

Ein  frommer  und  gelehrter  Mann  hat  auf  eine  Zeit  an  mich 
geschriehen,  daß  zu  Davos  in  den  Bündtnerischen  Gebirgen  eine 
Silbergrub  seye,  auf  welche  das  Haubt  desselbigen  Ohrte  Herr 
Landammann  Peter  Buol^  ein  dapferer  Mann,  in  verstrichenen 
Jahren  grossen  Kosten  verwendet,  aber  nicht  geringen  Reichthum 
aus  derselbigen  gesammlet.  Darinn  war  ein  Geist  oder  Bergteufel, 
welcher  sonderlich  an  dem  Freytag,  wann  die  Bergleuth  das  auß- 
gegrabne  Metall  in  ihre  Geschirre  geladen,  sich  sehr  geschäftig 
erzeigt  und  das  Metall  nach  seinem  wolgefallen  auß  einem  Ge- 
schirr in  das  andere  geschüttet,  welches  der  Landammann  nicht 
für  übel  aufgenommen,  sonder,  so  oft  er  in  die  Grube  hinunter 
oder  auß  derselbigen  widerum  heraußsteigen  wollen,  segnete  er 
sich  mit  Bezeichnung  des  Kreuzes  und  bliebe  unverlezt.  Auf  einen 
gewüssen  tag  aber  begäbe  sich,  alß  diser  Bergteufel  sehr  über- 
lästig und  ungestümm  gewesen,  daß  einer  von  den  Silbergräbern 
denselben  auß  Verdruß  mit  scheltworten  übergössen  und  mit  vilen 
greulichen  Flüchen  zu  ihme  gesagt:  er  solte  zur  Höllen  hinunter- 
fahren i  Worüber  der  Bergteufel  den  Bergknap  bey  dem  köpf 
ergriffen  und  ihm  denselben  also  herurogedrehet,  daß  das  Ange- 
sicht auf  den  rugken  kommen  und  er  doch  nicht  gänzlich  erwür- 
get worden,  sonder  mit  disem  verdreheten  und  gekrümten  Hals 
noch  etlich  jähre  lang  gelebt,  auch  vilen  die  annoch  im  leben  sind 
wolbekant  gewesen,  etlich  jähre  aber  hernach  ist  er  gestorben. 

Sehriftmässiger  Bericht  van  Gespenstern^  Nachtgeistem,  mancher- 
ley  wundersamen  Erscheinungen  und  merkwürdigen  Vorbedeutungen,  In 
dreyen  Theüen  beschrieben  und  zu  des  Users  Belustigung  mit  namhaften 
Historien,  samt  einem  Begister  der  Kapiteln  versähen  durch  H.  Lud- 
vpig  Lacater,  Weiland  Pfarrer  zum  großen  Münster  in  Zürich.  Anjez  mit 
sonderbarem  Fleiß  auß  der  lateinischen  in  die  Hochdeutsche  Sprach  über- 
sezt.  Zu  Zürich  bey  den  Bodmeren  getrukt  1670,  8^,  Mit  Kupfer 
I  Samud  cp.  28  v.7  ff.  &  103, 

Von  den  Berggeistern  überhaupt  sagt  Lavater  weiter:  Von 
den  Bergknappen,  welche  in  den  MetciUgruben  arbeiten,  wird  be- 
zeuget,  daß   in   vielen   Metallgruben   Gespenster   und  Geister  ge- 

»)  Vergl  Alem.  IX  249  ff, 
Birliager,  AlftTnannia  XI  X 
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sehen  werden,  die  bekleidet  seyen  wie  andere  Bergwerker,  daß 
dieselbigen  in  den  Gruben  nnd  Holen  herumlanffen  und  dem  Ao- 
sehen  nach  allerhand  arbeit  verrichten;  daß  sie  den  Metalladem 
nachgraben,  das  außgegrabene  zusammenhänfiPen,  in  die  Gefasse 
hineioladen,  die  Räder  herumtreiben  u.  s.  w.  da  doch  nichts  von 
ihnen  geschehe.  Den  Bergleuten  statten  sie  nicht  leichtlich  etwas 
Übels  zu,  es  seye  dann,  daß  sie  von  denselbigen  verlachet  oder  mit 
Scheltworten  zu  Zorn  gereitzt  werden,  alß  dann  werfen  sie  nach 
ihnen  mit  Steinen  oder  verletzen  sie  auf  andere  Weise.  Insonder- 
heit aber  sollen  sich  solche  Berggespenster  aufhalten  in  reichen 
Erz-,  Silber-  und  andern  Gruben,  darinn  eine  große  Menge  ver- 
borgen ist. 

2   Geisterbegegnong  macht  gran 

Dise  bisher  beschriebene  Gespenster  halten  etwann  den  Bei- 
senden den  weg  vor,  sie  führen  dieselbigen  ab  von  dem  rechten 
weg,  sie  erschrecken  dieselbigen  so  sehr,  daß  sie  etwann  in  einer 
Nacht  grau  werden.  Ich  erinnere  mich  einer  solchen  Geschiebt, 
die  ich  von  einem  frommen  und  gelehrten  Mann  Johanne  Willin^ 
meinem  alten  Freund,  gehört  habe,  daß  vor  wenig  Jahren  in  der 
Graaf schüft  Hanau  (Baden)  einem  Mann  ein  Gespenst  bei  nacht 
begegnet,  ab  welchem  er  sich  urplötzlich  so  sehr  verändert,  daß 
ihn  bey  seiner  Heimkunft  seine  Töchter  nicht  mehr  kennen 
können. 

Lavater  8.  139, 

9    Geisterschimmel,  Wütendes  Beer 

Der  sog.  Heidschimmel  get  hauptsächlich  auf  dem  vom  Hofe 
Lehen  oder  Dürrenbach  zum  Tanzplaz  fürendeo  Güter  nnd  Wald- 
weg, der  zwischen  Michelfeld  nnd  Hall  die  Stuttgarter  Statsstraße 
schneidet.     Mündlich. 

In  Sanzenbach  (Hall)  weiß  man  vom  Daherbransen  des  wil* 
den  Heeres;  die  Richtung  get  über  die  „Herschel",  eine  Oedung 
am  Waldsaunie  bei  S.  Das  klägliche  Gestöne  rüre  von  den  nnge- 
tauften  Kindern  her,  die  mitziehen.  Unversert  bleiben  die,  weiche 
sich  schnell  zu  Boden  legen.     Mündlich. 

4   Das  Bnrgftlnlein  Ton  Schwann  bei  Wildbad 

Links  oben,  wenn  man  von  Wildbad  NenenbGrg  zu  färt,  —  bei 
der  Station  Rothenbach  get  es  hinauf  —  ligt  die  Ortschaft 
Schwann,  und  die  hafte  einst  Adeliche  von  Strubenhart  mit  eioem 
Schiößle,  das  weiter  gegen  das  Enztal  zu  ligt,  heute  noch  sicht- 
bar und  „Schiößle'^  vom  Volke  genannt.  In  den  Kellerräumen 
get  ein  weisses  FVäalein  um  und  jammert;  sie  will  erlöst  sein. 
Das  Volk  glaubt,  daß  in  den  verschütteten  Kellern  noch  Sch&se 
zu  .heben  sind.     Mündlich  von  d.  Ädlerwirtin  in  Schwann. 
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6  üebor  eiiieii  HaMB  fangen 

Einem  Häsgen  nachstellen  ist  eine  sonderbare  Last,  dasselbe 
aber  fangen  nnd  bekommen  ist  noch  viel  grösser,  denn  es  ist  der 
Hase  jederzeit  gloria  mensae  eine  Ehre  auf  der  Tafel  gewesen, 
wie  auch  heate  zn  Tage:  wer  einem  Gaste  einen  Hasen  vorsetzen 
kan,  der  tbnt  jhm  einen  grossen  Dienst,  denn  es  ist  niedlich  da- 
TOD  za  essen.  Daß  aber  einer  über  den  Hasen  jagen  des  Todes 
seyn  soll,  deachtet  ans  zu  viel,  wenn  nicht  die  Wahrheit  am  Tage 
läge.  Im  Jahre  146B  wohnete  Eberhardas  Graf  von  Würtenberg, 
AD  der  Auer,  dessen  Diener  Ulrich  gieng  in  besagtem  Jahre  mit 
einem  Edelknaben  Rampolt  von  Gültlingen  gleich  am  Ghar-Frey- 
tage  hinaas  aaf  die  Jagt.  Als  sie  nan  einen  Hasen  gefangen, 
steckte  der  Diener  solchen  in  einen  Rantzen  vnd  gingen  mit  ein- 
ander nach  Meinsheim  za.  Da  sie  nan  in  einen  Wald  kommen, 
böreten  sie  eine  Stimme  welche  rieff:  Beitet,  Reitet  (wartet)!  ich 
muß  aach  mit  dir,  wo  bist  da?  Daraaf  antwortete  der  Hase  im 
Rantzen:  Hier  bin  ich,  in  Ulrichs  Sacke!  Ulrich  erschrack  vnd  nahm 
seineD  Rantzen  vom  Rücken,  za  sehen  was  vor  ein  seltzam  Thier 
darinne  w&re,  der  Hase  aber  war  nicht  mehr  fürhanden.  Sie 
giengen  fort  ihrer  Wege  and  erzehleten,  als  sie  nach  Hause  kamen, 
was  sich  zugetragen,  daraaf  wurden  sie  alsobald  todtlich  kranck 
Dod  starb  Ulrich  am  dritten  Tage  dahin;  der  Edelknabe  aber  muste 
lange  siechen  und  kam  gar  spät  wiederum  zu  voriger  Gesundheit. 

Misanders  Theatrum  Tragicum  oder  Eröffnete  Schau  Bühne, 
Dresden  1695  8.  625.    Vgl.  Alem.  VII 155  No.  4:7. 

6  Sagen  Yon  RottweU  und  Umgegend 

Zwischen  R.  und  Villingendorf  ist  der  große  Weierwald. 
Seit  uralten  Zeiten  weiß  man  von  einem  Geiste,  der  hier  sein  Un- 
wesen treibt  und  zwar  im  Gewände  eines  Fasnachtnarren,  wol  in 
der  8<^.  Rott Weiler  Schandle-Uniforra.  Einzelheiten,  wie  das  Durch- 
brenoen  der  Pferde  bei  seiner  Nähe,  samt  Schlitten,  weiß  man  in 
der  Gegend  vile.  Zwischen  der  Altstatt  (Rottweil)  und  Wellen- 
dingen  zieht  der  wilde  Jäger  Rotstein  mitten  durch  den  Wald. 

Am  goldenen  Ochsen  in  R.  war,  schon  seit  zwei  Jarhunderten 
nachweisbar,  ein  Mändle  im  Fenster  angemalt  zu  sehen.  Das  Haus 
verbrannte,  man  muste  das  Mändle,  ob  gern  oder  ungern  wider 
hinmalen,  wollte  das  Haus  Ruhe  haben.  Oft  überstrichen  und  ver- 
deckt —  half  alles  nichts  —  muste  es  immer  wieder  da  sein. 
Dr.  Sichler. 

Die  bekannte  Niklausmäre  von  einem  UebereälicJ^en  trag  sich 
auch  in  R.  zu:  es  waren  40  Narren  an  der  Fasnacht  ausgezogen 
and  sih  da,  es  war  einer  mer  dabei!  Es  war  der  leidige  Gott- 
seibeiuns ! 

In  einem  Hause  in  Rottweil  hieng  ein  Oelbild,  die  lezte 
Gräfin  v.  Sulz  (Hofrichter -Vorstand) ,   oder  eine   Tochter  soll  es 
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sein.  In  der  Nacht  sei  das  Bild  aas  seinem  Ramen  heraus-  nnd 
in  der  Stabe  heramgegangen.  Als  eiost  die  Gräfin  versteigert 
ward,  kaafte  sie  am  einen  Spottpreis  ein  aaf  dem  Lande  wonen- 
der  Rottweiler,  gab  sie  über  Nacht  in  Verwarang  in  einem  be- 
nachbarten Hanse.  Sih  da,  die  Dienstmädchen  wollten  aoszieben 
wegen  des  Bildes,  von  dem  alle  Welt  waste,  daß  es  nicht  richtig 
mit  im  sei. 

7  Wflrme  vertriben 

Schädliche  Frucht  vnd  Bäum  verderbliche  Hew-Schrecken, 
Keffer,  große  Wurm,  Ranpen  werden  durch  das  Weywasser  ver- 
trieben. Wie  auch  im  Jahr  1681  geschehen  allhier  in  RotteD- 
burger  Felder,  indem  vil  Million  Wurm  die  Erbsen  verderbten, 
hat  man  ein  Procession  in  die  Felder  angestelt,  selbe  mit  Wey- 
wasser gesprützt,  worauf  die  Wurm  Flügel  bekommen  vnd  seind 
viel  Millionen  dem  Wald  zugeflogen. 

WeiUenawer  Catechismi  fünfter  Theü  S.  287  ff.  sih  unten. 

8  Heu  aus  Kristi  Krippe,  Humor  im  Aberglaubaii 

Heerbrand  de  multiplici  papatus  idolomania  p.  8  disp.  67 
erzälet:  daß  damalen  vor  90  Jahren  zu  Rotenburg  am  Necker  ein 
Pfaff  gewesen,  genannt  Pfaff  Eyselin,  der  sey  von  Rom  kommen 
als  ein  sonderbarer  Ablaßkrämer  und  habe  mit  sich  gebracht  eine 
Feder  aus  des  Erzengels  Michaelis  Flügel  und  dieselbe  hochge- 
rühmet.  Nun  habe  es  sich  begeben,  daß  er  an  einem  Samstag  zu 
Altingen,  einem  Dorf  nicht  weit  von  Tübingen,  eingekehrt  und  sich 
allda  lustig  gemacht  und  überladen :  da  habe  ihm  einer  die  Feder 
aus  seiner  Taschen  herausgenommen.  Morgens  früh,  da  er  auf- 
gestanden und  sein  Heiligtum  zeigen  wollen,  siebet  er,  daß  ihm  die 
Feder  genommen  worden,  lauft  deswegen  geschwind  hinunter  in 
den  Stall  und  nimmt  aus  der  Krippen  ein  wenig  Heu:  die  Wirthin 
sähe  es  und  lachte.  Er  sprach,  sie  müßte  ihm  das  Heu  in  der 
Kirchen  küssen  und  da  sie  es  stark  wiedersprochen,  wettet  er  mit 
ihr  um  die  Zeche.  Da  er  nun  in  die  Kirchen  kommen  and  seine 
Predigt  vollendet  hatte,  sagte  er:  dies  ist  das  Heu  darauf  ChristoB 
zu  Bethlehem  im  Kripplein  gelegen,  das  hat  solche  Kraft,  daß,  wer 
es  küsset,  selbigen  Jahrs  für  der  Pest  befreiet  ist,  ja  es  vertreibet 
alle  Ehebrecher  und  Ehebrecherinnen ,  daß  sie  nicht  herzugehen 
und  es  küssen  können.  Die  Wirthin  wußte  zwar  den  Betrag  wol, 
doch,  damit  sie  nicht  von  der  Gemeine  für  eine  Ehebrecherin  an- 
gesehen würde,  gehet  sie  auch  hin  und  küsset  das  Heu.  Endlich 
ist  die  Sache  an  Herzog  Eberhard  zu  Würtemberg  gebracht  ond 
dem  Pfaffen  solcher  Betrug  ernstlich  verwisen  worden. 

Neu-eröffneter  Schau-Platz  der  Abgötterey  und  Aberglaubens  der 
Menschen  u,  s.  w.    Lemgo  1721  S.  179  ff. 

9  Yon  einer  hl.  Hostie  in  RoUenbnrg 

Andere  zu  geschweigen,  kan  ich  hie  nicht  vnderlaasen  zu 
vermelten,  wie  daß  Mittwoch  den  25.  Tag  Herbstmonat  1675  midi 
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als  Pfarr-Herm  St.  Moritzen  hier  zu  Rottenbarg  am  Necker  besuchet 
der  Wohl-Ehrwürdig  P  Columbanus  Capuciner  Familiae  tunc  Rot- 
teob.  Tnd  mir  erzehlt,  waß  jhme  hier  vor  wenig  Tagen  begegnet, 
Domblich,  es  habe  ein  Persohn  ein  heilige  Hostien  mit  sich  heimge- 
Dommenf  selbe  aof  den  Tisch  gelegt,  mit  einer  Nadel  zwei  Lochia 
darein  gestochen ;  da  sie  nun  den  dritten  Stich  gethan ,  so  seye 
ein  schöner  ßlnts-TropfPen  herfürgefahren  in  die  Höhe  fiber  sich, 
in  dessen  Zurückfall  habe  selbiger  ein  Löchle  in  den  Tisch  ge- 
macht, welches  er  habe  abgeschaben,  mit  sich  genommen,  an  ge- 
hörigen Ort  zu  Terwahren,  die  Nadel,  so  von  Blut  aller  roth,  behielte 
er  vor  sich,  wo  aber  die  heilige  Hostie  hinkommen,  sagt  die  Per- 
lohn,  die  bemelten  Pater  zu  sich  in  jhr  Hauß  beruffen,  sie  kündte 
diß  nit  wissen,  massen  jhr  vor  angst  die  Augen  vergangen,  sie 
habe  doch  vermeint,  als  führe  ein  Fewr-Flamm  vnder  den  Tisch, 
hat  aber  nicht>8  mehr  finden  können.  Also  verzeichnete  ich  es 
selbigen  Tag  vnd  glaube  es  sey  den  22.  Septembris  die  Commu- 
nion  bey  uns  geschehen. 

Wohierfähmer  Catechismi  anderer  Theil  von  Joh.  Fr,  Weittenawer. 
Getrueht  eu  Bottwea  1690  S.  197  ff, 

10  Die  bL  Hostie  xn  Landa  und  die  Juden  ^) 

J.  Valentin  Kirchgeßner,  hochfürstl.  wirzb.  Registrator  der 
Ganzlei,  sagt  in  seinem  Tribunal  Nemesis  juste  judicantis  oder 
Ricbterstul  der  recht  richtenden  Oerechtigkeit,  Nürnb.,  Franckfurt, 
Leipzig  1706  S.  384 :  Wie  dann  auch  mit  vielen  Exemplis  zu  be- 
weisen wäre  und  anderer  zu  geschweigen,  a.  1202  die  Juden 
lebarpff  abgestraffet  worden,  weilen  sie  im  Hochstift  Würzburg 
einen  Christen  heimblich  getödtet,  seinen  Körper  auf  einer  Kelter 
amgepreaset  und  die  hl,  Hostien  mit  Pfriemen  durchstochen,  da- 
bei auch  Christum  und  seine  hl.  Mutter  gelästert  haben.  Des- 
gleichen heutigen  Tags  kein  Jud  in  dem  Würzb.  Städtlein  Lauda 
an  der  Tauber  wohnen,  ja  nicht  einmahl  darinnen  übernachten 
darff,  und  von  jeder  Stund,  so  sie  darinnen  seynd,  einen  gewissen 
Zoll  entrichten  müssen,  weilen  sie  vor  diesem  dergleichen  an  einer 
bl  Hostie  verübet  haben. 

Beigefügt  ist:  „tu  der  Tortur  ist  gegen  die  Juden  caeteris  paribus 
wW  härter  su  verfahren,  gestalten  die  Erfahrung  lehret,  daß  ehender  10 
Christen  gehencket  werden,  als  ein  Jud,  ob  sie  schon  allen  Schelmen- 
ducken,  JDidierey  und  Lastern  ergehen,  ja  davon  sich  nehren  u.  s,  w. 
Oeffters  finden  sich  Juden  welche  geiler  und  unkeuscher  Natur  und  gleich 
einem  Bock  oder  Spatzen  auf  das  Weibs -Volck  begierig  sind.  Dahero 
suchen  und  bemühen  sie  sich  sehr  bey  denen  christl.  leichtfertigen  Dirnen 
ihre  schändliche  Begierde  su  löschen  und  sparen  hierbey  kein  Geld!*^  So 
ein  gebildeter  Jurist  im  ehmdligen  Wirzburgischen! 


^)  Zum  Volkstümlichen  aus  Schwaben  I  386, 
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11   Sagen  Ton  grossem  Ylehsterbend^ 

D.  Joh.  Christian  Kundmann,  aus  Breslau,  teiU  in 
seinem  merkwürdigen  Buche:  Rariora  Naturae  et  artis,  Hern  in  rt 
medica  oder  Seltenheiten  der  Natur  und  Kunst,  Breslau  u.  Leip- 
fsig  1737  fol.  S.  1101  ff.  Näheres  mit: 

„Und  Theophrastns  Paracelsas  Traot.  II  de  pestilitate  schreibt, 
daß  zu  seiner  Zeit  zu  Rothweü,  Wasserborg,  Passau,  Eger,  zu  St. 
Veit,  Yillach  u.  s.  w.  durch  Vergrabung  diabolischer  Mumien  ebe- 
ner Massen  die  Pest  erwecket  worden/'  Die  zwei  (Alem.  1.  c.) 
Italiener  Mora  und  Platea  hätten  auf  Eingeben  des  Teufels,  „der 
dazumal  (1631)  in  Gestalt  eines  Fürsten  zu  Mittagszeit  auf  einem 
Wagen  in  der  Stadt  Mayland  herumgefahren  seyn  soll,  ein  solches 
pestilenzialisches  Gi£ft  durch  Teu£fellsche  Kunst  zubereitet  und 
hierdurch  viele  Menschen  umgebracht  Ich  setze  die  Passage  wo 
sie  in  den  Novis  Literariis  Hamburgens.  zu  fünden  —  herbej. 
Obtruncabant  scelestissimi  homines  adolescentulum ,  laceratumqae 
in  partes  in  yasculum  conjiciebant ;  dein  superinjectis  yiperis,  ba- 
fonibus,  scorpionibus,  araneis,  aliisque  pestiferis  animantibus,  at 
aliquandiu  in  fermentum  pessima  mixtura  abiret  in  yasculo  relin- 
quebant:  postea  adhibito  alembico  pestiferam  aquam  eliciebant 
Hoc  fimestissimo  veneno  aquas  infioiebant  in  templo  lustrales,  in- 
ungebant  fores  aedium  et  manubria,  sie  nt  seminio  isto  plorimi 
infecti  passim  corruerent,  nee  remedium  esset,  nisi  ab  illo  tonsore, 
qui  Alexipharmacam  pariter  paraverat.  Hinc  homo  scelestissimiu 
brevi  maximas  opes  acquisivit:  sed  tandem  scelus  detectum  foit, 
tonsorque  debitam  poenam  subiit.  Plaustro  enim  impositus  et  per 
urbem  yectus  toties  ignitis  forficibus  laceratus,  quoties  domiu 
occurrebat,  in  qua  scelus  exercuerat:  dein  dextra,  sceleris  ministra 
amputata:  mox  rotae,  fractis  ante  cruribus  et  brachiis  per  VI 
horas  yivus  impositus  tandem  corabustus  fuit.  Destructa  etiam 
scelerati  hominis  domus  et  in  ejus  looum  statua  erecta,  quae  ad- 
huc  prostat,  inscriptis  literis  facinoris  indicibus.  So  ist  auch  too 
verschiedenen  gelehrten  Leuten  der  zu  vorigen  Zeiten  aus  Engel- 
land  nach  Teutschland  transferirte  und  überall  aufs  grausamste 
wütende  Sudor  Anglicus  oder  die  schwitzende  Seuche  einer  der- 
gleichen zauberischen  Gottlosigkeit  zugeschriben  worden."  Za 
Lublin  (Polen)  seien  drei  Totengräber  justifiziert  worden,  weil  sie 
durch  das  Gehirn  der  Verpesteten  die  Pest  weiter  ausbreiteten. 
Man  hieb  inen  zuerst  Hände,  dann  die  Köpfe  ab,  und  vierteilte 
die  Leiber.  Bekannt  ist  die  schreckliche  Geschichte  vom  Ab- 
decker in  Tübingen,  der  eine  große  Viehseuche  verursachte: 
„Abrah.  Machfredus  hochfürstl.  Liegnitz-Briegischer  Leib-Medicos 


»)  Zu  Alem.  V  58  ff. 
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sehreibet:  daß  a.  1564  ein  Schinder  im  Herzogthnm  Würtenberg 
durch  Vergifflung  der  Vieh -Weide  eine  große  Yiehsterbe  ange- 
richtet, damit  er  sich  mit  denen  abgezogenen  Häuten,  die  er  an- 
derswo verhandelt,  bereichem  möchte".  Am  remarqnabelsten  sei 
die  Zeitung  von  1682  ans  Prag,  worinn  eine  Verzanbernng  dea 
Viehes  angezeigt  und  Mittel  zur  Gar  empfolen  sind.  Enndmann 
„will  aber  nicht  vor  die  Gewehr  stehen,  ob  diese  Dinge  alle  von 
Zauberern  herkommen'';  am  allerwenigsten,  ob  man  mit  dem  Ge- 
hirne eines  Gehengten,  wenn  es  aach  noch  mit  Milch  oder  was 
anderem  vermischet  werde,  so  erschreckliche  and  anbegreifliche 
Dioge  aasrichten  könne,  wie  das  Ende  dieser  Erzehlang  laatet: 
Berichte  daß  im  Schweizerland  nechst  bei  Lindau  sich  zwey 
Hexenmeister  gefanden,  mit  welchen  sich  folgendes  zugetragen. 

Es  seyend  2  Franzosen  ins  Schweizerland  zu  einer  Kind- 
betterin  kommen  und  3  Tropfen  von  ihrer  Milch  begehret  und  3 
Haare  aus  ihrem  Haupte,  welches  sie  ihnen  geweigert,  doch  ge- 
Miget,  sie  Bolteo  in  2  Stunden  wiederkommen,  da  ihr  Mann  nicht 
zu  Hause.  Kommet  dieser  vor  Verfiiessung  zwey  er  Stunden  wie- 
deram  heim,  da  erzehlet  ihm  die  Frau  gleich,  was  zwei  Personen 
an  sie  begehret  hätten.  Der  Mann  befihlet  ihr,  sie  solte  3  Tropfen 
Eüh- Milch  nehmen  und  3  Haare  aus  einem  Füllen-Schweiff  ziehen 
nnd  80  sie  wieder  kommen,  es  ihnen  abgeben.  Siehe  die  Personen 
kommen  auf  benennte  Stande  nnd  begehren  dasjenige  wie  zuvor; 
die  Kindsbetterin  gibts  ihnen,  wie  ihr  Mann  befohlen,  sie  nehmens 
nnd  gehen  damit  fort.  Und  wie  einer  davon  nachmals  bekennet, 
hätten  sie  dieses  zusammen  in  ein  Glaß  gethan  und  damit  ihre 
Hexerei  getrieben ;  folgendes  einen  Buhen  mit  dem  Glase  auf  einen 
Baom  steigen  lassen  und  zu  ihm  gesaget,  er  solle  in  das  Glaß 
sehen.  Sie  fragen  ihn  zum  ersten  und  zum  andern  male,  was  er 
sehe?  er  antwortete :  nichts.  Ais  sie  aber  zum  dritten  male  fragen, 
antwortete  er:  er  sehe  ein  ganzes  Feld  voll  todtes  Vieh;  da  sie 
dif«es  gehört,  hätten  sie  gesprochen:  Wir  sind  betrogen!  Gleich 
aaf  diese  beyden  Thäter  ist  man  gegangen,  sie  einzuzifhen.  Einer 
aber  ist  gleich  in  ein  Wasser  gesprungen  und  sich  ersäuiTlt;  den 
andern  hat  man  bekommen,  ihn  auch  nachmals  lebendig  einge- 
mauert, zuvor  aber  befragt,  ob  dem  Viehe  nicht  mehr  zu  helfen 
lej?  Worauf  er  zur  Antwort  gegeben,  ja,  es  würde  dem  Viehe 
ein  klein  Blätterlein  auf  der  Zunge  auffHchiesRen.  dasselbe  solte 
man  mit  einem  feinen  silbernen  Kräteel  aufritzen,  bis  es  ganz  roh 
Fleisch  «ürde,  nachgehende  mit  Honig  einschmieren,  so  schade  es. 
dem  Viehe  nichts. 

Es  ist  aber  diese  Hexerei  nicht  auf  da»  Viehe  angesehen  ge- 
wesen, sundern  auf  die  Menpchen;  denn  so  die  Kindbetterin  ihnen 
TOD  ihrer  Milch  und  Haaren  gegeben  hätte,  wäre  die  Seuche  über 
die  Menschen  kommen.  Drum  haben  sie  gleich  gesaget:  wir  sind 
betrogen ! 

Der  lAndauer  Bothe  hat  ansgesaget,  daß  er  selber  bey  der 
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Maaer  gewesen,  allwo  der  andere  eingemaaret  worden;  und  der 
Hexenmeister  hat  sich  vernehmen  lassen,  daß  diese  Seuche  alle 
Tage  am  zwei  Stunden  weiter  gehen  werde;  16  Stunden  würde  es 
das  Vieh  treiben,  bis  es  umfiele.  Wenn  aber  in  den  ersten  8  Stun- 
den nicht  geholffen  werde,  so  sey  ihme  hernach  nicht  zu  helffen, 
(wie  alles  auf  diese  Weise  eingetroffen)  und  sagt  man,  daß  diese 
Seuche  bis  2  Stunden  hiesige  Stadt  schon  erreichet;  ja  man  er- 
fährety  daß  im  hiesigen  St.  Eatharinenkloster  schon  3  Stück  um- 
gefallen, deßwegen  man  kein  Stück  mehr  auf  die  Weide  treiben 
lasset,  es  sey  denn  die  Sonne  schon  aufgegangen,  und  auch  vor 
der  Sonnen  Untergang  treibt  maus  wieder  ein,  den  Menschen  aber 
schadet  diese  Seuche  gar  nichts. 

Extraot  Schreiben  aus  Nördlingen  vom  20.  Juni  1682:  Es 
haben  4  französische  Hexenmeister  in  dem  Meylandischen  mit  einer 
Eühe-Milch  eine  verfluchte  Zauberey  angerichtet,  daß  von  Stund 
an  das  Rind -Vieh  in  derselben  Gegend  auf  der  Weide  verrecket. 
Von  dar  ist  diese  Seuche  so  in  gifftigen  gelben  Blattern  auf  der 
Zungen  bestehet  in  das  Chur-  und  Algäuische,  auch  Ulmische  ge- 
strichen, also  daß  wir  auch  gestrigen  Tages  dieses  Malum  an  nn- 
serm  Stadtvieh  das  erstemal  verspühret.  (Folgt  das  Abbild  des 
„Erätzels'\  wie  es  der  Schlesier  nennt.)  Im  weitem  werden  die 
70  und  etliche  französische  ausgeschickte  Bösewichter  genannt, 
die  die  Pest  bringen  solten ;  drei  kamen  in  ein  Dorf  u.  s.  w.  Obige 
Geschichte  wie  schon  Alem.  1.  c. 


12   Sohweden-  and  Frauosenplagen 

Vom  sogenannten  SchwedentrünkUin,  Es  seind  aber  unter- 
schidliche  Arten  deren  Folterungen  und  Torturen,  nach  denen 
Ländern  unterscbidlich:  bey  denen  Dennenmärckern  die  Dänische 
Mäntel,  bey  denen  Spaniern  die  Spanische  Kappen,  bey  denen 
Engelländem  die  Englische  Jungfrau,  bey  denen  Braunschweigem 
die  Braunschweigische  Stiefel.  Es  sey  auch,  erzehlet  Paulna 
Zachias  in  quaest.  medico-legalibus,  denen  Delinquenten  stinckeod 
Wasser  oder  Eßig  in  den  Mund  oder  Nasen  gegossen  worden, 
welcher  Tortur  gleich  ist  der  Schwedische  Tranck^  den  die  Schwe- 
den gebraucht,  da  sie  die  armselige  Leut  auff  die  Erden  geworffen, 
ihnen  stinckende  Mistlachen  in  Mund  gegossen  und  endlich  aof 
eine  erschröckliche  Weiß  mit  Füssen  auff  ihnen  herumbgangen, 
umb  solcher  gestalten  von  denen  armen  Leuten  die  Bekandinos 
heraus  zu  pressen,  wo  sie  etwa  ihr  noch  übriges  Geld  verborgen 
haben  möchten,  wie  solches  denen  jenigen,  welche  die  trübselige 
schwedische  Krieg  selbsten  mit  ihren  Augen  angesehen,  bestens 
bekandt  ist. 

Kirchgeßners  Tribunal  Nemesis^  Nwrhb.  Leipzig  1706  S.  163. 
Vgl  ÄU8  Schwaben  I  291, 
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Dramasenplagen^),  Betrachte,  welch  eine  Menfire  Dörfer  in 
selbiger  Gegend  hernm  (Heidelherg)  sie  alle  angezündet  und  in 
Asche  geleget,  die  Leute  jämmerlich  darchstochen  und  selbige  zum 
Theil  noch  lebendig  znsamt  vielen  Kindern  in  das  Fener  hinein- 
geworffen?  Also  sind  sie  mit  und  bey  meiner  Ghur-Perle  HeydeU 
berg  umgegangen ,  solte  dann  diese  nicht  eine  Tochter  der  Thrä- 
nen,  des  Bejammems  und  Mitleidens  seyn  und  heissen  mögen? 
Haben  sie  nicht  bey  die  708  Gebäude  an  Häusern,  Scheuren,  Stal- 
lungen jämmerlich  in  die  Asche  geleget?  Sogar ,  das  auch  viel 
Vieh  nicht  gerettet  werden  kunte:  viel  von  den  Unterthanen, 
welche  das  Fener  löschen  wolten,  wurden  von  ihnen  selbst  hinein- 
geworfen. Dessen  ein  £xempel  der  Burgermeister  von  Rohrbach 
wäre,  dene  sie  ganz  nakend  ausgezogen  und  gar  erbärmlich  mit 
jhme  gehauset,  daß  sie  billiger  hätten  Teuffei,  als  Menschen  heissen 
mögen.  —  Was  massen  sie  eine  Menge  schwangere  Weiber  und 
junger  Mägdlein,  so  sie  ausser  der  Stadt,  anff  der  Strassen  an- 
trafen, ihres  ruchlosen  Willens  gezwungen  und  gebrauchet?  Und 
selbige  nach  vollbrachter  Schand-That  in  stücken  zerhauen,  das 
nachmalen  die  todten  Leichname  nackend  auf  der  Strassen  gefun- 
den wurden.  Auch  fände  man  viel  Bürgerliche  Personen,  denen 
sie  theils  Nasen,  Ohren,  Finger,  ja  was  sonst  die  Zucht  zu  nennen 
verbietet  ab-  und  ausgeschnitten  hatten.  Und  wie  erzitterst  du 
nicht,  wann  ich  dir  erzehle,  wie  daß  sie  einen  Fischer  (Heidelberg), 
der  sammt  seinem  Weibe,  die  da  hochschwanger,  sich  von  der  Stadt 
hinwegzumachen  und  gegen  Handschugsheim,  ein  Dorf,  sich  hinzu- 
winden bereits  auf  den  Weg  begriffen  wäre,  alle  beyde  mit  einem 
Bajonet  Mörderischer  Weise  niedergestoßen,  worbei  sie  noch  des 
Weibes  Leib  aufrissen  und  also  selbigen  samt  der  Frucht  elendig- 
lich beschändelt  liegen  Hessen.  Aber  wie  verächtlich  und  barbarisch 
sie  das  liebe  Alter  tractiret?  £inen  alten  70jährigen  Mann  hatten 
sie  ganz  nackend  ausgezogen,  selbigen  auf  den  Kopf  gestelt,  bey  den 
Beinen  genommen  und  also  mit  dem  Kopf  gegen  den  Boden  ge- 
stossen!  Sie  hatten  etliche  Weiber  ganz  nackigt  ausgezogen  und 
ihre  verteuffeite  Angenlust  mit  ihnen  gehabt,  es  fanden  sich  aber 
noch  einige  so  mitleidige  Offizirer,  die  ihnen  alte  Mäntel  zu  warfen 
um  dasjenige  was  die  natürliche  Scham  erfordert  zu  bedecken. 

Einige  Mägdlein  auch,  von  ungefähr  14  Jahren  alt, 
zwangen  sie  öffentlich  auf  freyer  Gassen  am  hellen  Tage,  in  An- 
schauen vieler  Kinder  und  alten  Leute,  zu  ihrer  viehischen  Be- 
girde,  welche  sie  dann  sehr  jämmerlich  zugerichtet  hatten.  Einer 
andern  Person  beym  Waisen -Hause  wurden  gar  von  ihrer  vieren 
die  Arme  gehalten,    deren   dann   zwei  andern  ihres  gailen  Willens 


')  Aus  dem  äußerst  seltenen  Buche  des  Zeit  genassen  pseudonym: 
Theapha  Wahrmund  o.  0.  1691:  die  Jammer  —  gedruckte  —  Ehein, 
Neduurpfaii. 
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mit  ihr  lebten  and  also  den  äussersten  Gewalt,  so  za  erdencken, 
begiengen;  Ja  gar  mit  einer  schwängern  Frauen,  welche  sich  in 
ihrem  Keller  zusamt  dem  Kind  auf  den  Arm  verkrochen,  und  die 
da  noch  keine  Zeit  mehr  vor  ihr  hatte,  wurde  von  ihnen  also  ver- 
fahren, daß  sie  selbige  herausgezogen  und  in  Anschauung  ihres 
Mannes  zu  solcher  viehischen  Bestialität  gezwungen.  Die  alten  Män- 
ner und  Weiber  auch,  von  60.  70.  und  80  Jahren  alt  durften 
sich  nicht  von  ihnen  blicken  lassen,  daß  sie  nicht  solche  wie  die 
Hunde  darniederschossen. 

Es  war  ihnen  in  Handschugsheim  nicht  genug,  daß  sie 
solches  ganz  rein  ausgeplündert,  sondern  sie  hatten  auch  sogar 
den  armen  Waisen  Kinder  ihre  noch  befindliche  Kleider  und  ge- 
ringen Lebens -Vorrath  abgeraubt,  die  Federn  schüttelten  sie  ans 
denen  Betten,  streueten  das  annoch  vorhandene  Mehl  danmter, 
schütteten  Milchraum  und  anderes  Gezeich  darauf  und  sprangen 
also  mit  Füßen  darein.  In  der  Kirche  hatten  sie  ihre  Wachtfeuer 
gemachet,  das  schwarze  Tisch-Tuch  vom  Altar  geraubet  und  um 
geringes  Geld  zu  Heidelberg  verkauft.  Vielen  schon  ertödeten  Per- 
sonen wurden  von  ihnen  noch  erst  Nasen  und  Ohren  abgeschnitten 
und  ihre  Kurzweil  darmit  getrieben.  In  einem  Dorfe,  Schreisheim 
genannt,  hatten  sie  alle  Böden,  Küsten  und  Kästen,  Fässer,  Butten 
und  Tröge  aus  den  Häusern  und  Kellern  heraus,  auf  einen  Hauffen 
geworfen,  auch  selbige  zusamm  unter  einem  freyen  Himmel  ange- 
zündet und  verbrennet.  144. 

Man  vernehme  (bei  Philippsburgs  Belagerung  durch  die 
Franzosen):  es  wäre  bereits  schon  sehr  kalt  schaurige  Zeit  und 
gar  regnerisches  Wetter,  als  sie  hier  und  dar  das  arme  benach- 
barte, ja  übel  bekleidete  Land  und  Bauersvolk,  so  auch  meist  aus 
dem  hart- bedrängten  und  von  ihnen  übel  zugerichteten  Würfen- 
herger  Land  waren,  mit  Gewalt  auifiengen,  zusam  treiben,  und 
was  sie  nur  von  solcher  Mannschaft  bekomen  k  unten,  also  Kuppel- 
weise in  ihr  Lager  hinschlepten ,  selbige  musten  nun  in  höchster 
Leib  und  Lebensgefahr,  wo  diese  Bößwichter  selbst  nicht  hin- 
weiten ,  zu  etlich  hundert  starck  vor  der  Yestung  schanzen 
u.  s.  w.  222. 

{Durlach)  Viele,  ja  eine  grosse  Menge  der  Bürger,  so 
beydes  von  vornehmen  und  geringen,  ohne  Ansehen  weder  des 
Standes  Alters  oder  Person  schlepteii  sie  zu  Hauffen  auf  die  aller- 
barbarischte  Weise  an  Stricke  gekuppelt  und  selbige  an  die  Pferde- 
sättel  gehänget,  also  ihnen  reitend  wie  die  Hunde  hernach I  233. 

Hast  du  auch  jemals  gelesen,  oder  erzehlen  hören  von 
Alten  und  der  Chroniken  oder  Zeitbücher  erfahrnen  Leuten,  das 
man  das  liebe  Brod  die  edle  Gabe  Gottes,  das  gebachene  Brod, 
mit  Füßen  getretten  und  darein  gesprungen?  Auch  das  gute 
Rindfleisch,  welches  Gott  zu  des  Menschen  Stärk  and  Nahrung 
gegeben,  hinter  die  Thür  geworfen?  166. 
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Zum  SeMuße  sagt  der  Verf.  daß  wir  auch  schuldig  sind, 
veiä  mtgleich  auf  die  einstige  Rache  Mn. 

Der  Himmel  ist  nicht  verhärtet  oder  verschloBsen,  wie  du 
dir  es  wol  einbildest;  er  hat  unsere  Uebertretungen  wol  ange- 
Behen,  wie  wir  einen  hochmütbigen  Feind  durch  unsere  üppiche 
Kläder-Moden  und  edle  Teutsche  Sprach -Verwirrung  uns  zur 
Straffe  selbst  in  das  Land  gelocket  und  auf  den  Hals  gezogen  1 

Endlich:  Seine  Stund  ist  noch  nicht  kommen.  Aber  aus- 
bleiben wird  sie  nicht;  etwas  verschoben  hat  zwar  die  Langmuth 
Gottes  dessen  gerechte  und  wolverdiente  Boßheitsstraffe,  aber  da- 
nun  nicht  angehoben  wird  sie  seyn.  Sondern  seine  Stund  ist 
noch  nicht  kommen.  0  eine  harte  Gerichts 'Stunde  wird  dieses 
seyn! 


n  SITTEN,  GEBRAUCHE 

1  Der  Selbstmörder  und  Eingerichteten  Begräbnis  auf  dem 
Kirchhofe  bringt  Hagel  Über  die  Gemeindefelder  ^), 

Den  16.  März  1781  ergieng  eine  kaiserl.  königliche  Yerord- 
nnng  von  Josef  U  aus  und  fßr  Grrafschaft  Ober-  und  Niederhohen- 
berg  natürlich  gleichfalls  giltig.  „Aus  den  wegen  eines  jüngsthin 
za  .  .  .  sich  selbst  entleibten  Tagwerkers  aufgenommenen  Unter- 
snchungsakten  hat  man  ersehen,  welcher  gestalten  bey  dieser  Oe- 
legenheit  so  wol  die  Gemeinde  zu  .  .  .  als  der  Pfarrer  zu  ...  • 
wegen  des  auf  dem  Lande  überhaupt  herrschenden  Irrwahns,  daß 
die  Gegend,  in  welcher  der  Körper  eines  sich  selbst  entleibten 
Menschen  begraben  ligt,  gemeiniglich  mit  Schauer  und  Miß  wachs 
hergenommen  werde,  gebethen  habe,  daß  der  Körper  des  obge- 
dacht  sich  selbst  entleibten  Tagwerkers  in  dem  hiesigen  Becken- 
hänsel  begraben  werden  möchte.  Da  nun  aber  der  Erfahining 
nach  dergleichen  auf  dem  Lande  herrschender  Irrwahn  bei  Begra- 
bang  der  sich  selbst  Entleibten  mehrmal  schädliche  Folgen  nach 
sich  gezogen  hat:  als  wird  das  erzbischöfliche  Consistorium  das 
Gehörige  vorzukehren  haben :  auf  daß  bei  Gelegenheit  der  künftig 
auf  dem  Lande  sich  ereignenden  Selbstmorde  die  Pfarrer  ihre 
Pfarrgemeinden  in  oben  bemeltem  Irrwahne  nicht  unterstützen, 
sondern  sie  hievon  zu  befreyen  sich  möglichst  angelegen  sein  lassen. 
V^ien  den  16.  März  1781." 

Dazu  bemerkt  der  Herausgeber :  Aus  dieser  Verordnung  sieht 
man,  daß  der  Pfarrer  ebenso  einfältig  und  abergläubisch  als  seine 
Gemeine  war  und  daß  er  diese,  anstatt  ihr  den  elenden  Wahn  zu 
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benehmen,  noch  darinn  bestärkte.  Ein  Fall  der  leider  nicht  sel- 
ten ist!  Ich  erinnere  mich,  daß,  als  vor  etlich  zwanzig  Jahren  in 
meiner  Vaterstadt  (Ehingen  a.  d.  D.)  die  Feldfrüchte  mehrere 
Jahre  nacheinander  verheeret  wurden,  sehr  viele  Leute  dieses  Un- 
heil daher  leiteten,  weil  man  einen  durchs  Schwert  hingerichteten 
Blutschänder,  der  ein  Bürger  aus  der  Stadt  war,  auf  den  Todten- 
acker  begraben  hatte.  Man  muß  wissen,  daß  der  arme  Sünder 
nicht  unbußfertig  gestorben  war.  Und  wäre  er  auch:  was  hat 
sein  Körper  und  dessen  Begräbniß  mit  der  Natur  und  dem  Hagel 
zu  schaffen?  Dergleichen  schädlige  und  abgeschmackte  Meinungen 
kommen  offenbar  daher,  weil  das,  was  die  Hauptsache  bey  dem 
Religionsunterrichte  sein  sollte,  den  Christen  nchtige  und  erhabene 
Begriffe  von  Gott  und  dessen  Güte,  Weisheit,  Vorsehung  u.  s.  w. 
beyzubringen,  beynahe  gänzlich  vernachläßiget  und  ihnen  der  Kopf 
mit  abendtheurlichen  Legendenmärchen  verfinstert,  mit  Gespenster-, 
Teufels-  und  Hexenfurcht  zerrüttet  wird.  Unter  so  vielen  Geist- 
lichen, die  das  Städtchen  nähret  (es  smd  deren  wenigstens  dreysig, 
obwohl  der  Ort  nicht  4000  Einwohner  zählt)  war  nicht  ein  ein- 
ziger, der  gegen  diesen  Aberglauben  geeifert  und  die  Leute  über 
einen  so  wichtigen  Punkt  belehret  hätte.  Doch  der  Stadtpfarrer, 
ein  Doktor  der  Theologie,  suchte  endlich,  nicht  zwar  der  thörich- 
ten  Meinung  des  Pöbels,  sondern,  was  weit  mehr  ist,  .dem  Hagel 
selbst  Einhalt  zu  thun.  Er  machte  nicht  nur  Anstalt,  daß  das 
Fest  des  Stadtpatrons  des  hl.  TheodtU^)  feyerlicher  als  bisher  be- 
gangen wurde,  sondern  ließ  auch  zu  dessen  Ehre  eine  neue  Glocke, 
in  welche  eine  Reliquie  des  Heiligen  kam,  gießen  und  taufen.  Mit 
dieser  Glocke  wurde  nach  der  Chormesse,  indem  man  das  Wetter 
benedicierte,  täglich  ein  Zeichen  gegeben  und  wenn  sich  irgend 
eine  Gewitterwolke  blicken  oder  der  Donner  nur  von  der  Feme 
hören  ließ,  geschwind  ward  damit  eutgegengeläutet,  und  —  der 
Hagel  —  blieb  freilich  nicht  auf  immer  aus.  Denn  Blitz  und 
Hagel  kehrten  nach  einigen  Jahren  wieder  und  erst  voriges  Jahr 
schlug  der  Blitz  in  den  Pfarrkirchenthurm  ein,  warf  viele  hundert 
Ziegel  vom  Dache,  streifte  auch  unweit  der  Theodulsglocke  den 
Choraltar,  die  Uhr  und  hauste  erbärmlich.  Freimüthige  HI  678  ff. 
2  Ät48  alemannischen  und  schwäbischen  MirakeUbüchem. 
A.  1581  wallfartete  Jakob  Strobel  von  Bartenstein  in  Franken 
nach  Einsideln^)  in  Folge  eines  Gelübdes,  weil  seine  Frau  verzc^- 


*)  ,yEr  war  Bischof  zu  Sitten  in  Wallis  und  muß  woJU  ein  großer 
Heiliger  gewesen  sein^  weil  ihm  der  Teufel  in  eigner  Ferson  eine  61o^ 
weiß  nicht  wozu  oder  warum  ?  bis  nach  Born  transportieren  mußte.  Das 
Wunder  ist  am  untern  Stadtthore  gar  zu  deutlich  abgemdhU  (Ehingen), 
wie  ein  kleiner  magerer  Teufel  mit  einem  Äffengesicht,  den  die  Buben  »m 
Winter  fleißig  mit  8chned>aUen  und  im  Sommer  mit  Koth  werfen,  eine 
große  schwere  Glocke  mit  harter  Mühe  an  der  Seite  des  hl,  Mannes  fort- 
scMeppt!'' 

>)  Einsidlisehe  Chronik  1752  S.  22L 
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hert  war.  Job.  Jakob  Kraft  ▼.  DelmeDsingen,  markgrftfl.  bad« 
Oberrogt  za  Großweyer  bekam  von  eiDem  aeiner  AmtauntertaDen 
einen  2ata)erirunk  (1631)  8.  222.  Des  Michel  Mayers  von  Horb 
a.  N.  Söhnlein,  7j&rig,  bekam  einen  unglückseligen  Zaubertrunkf 
blieb  14  Jare  ein  Krüppel.  1632.  1652  schwoll  ein  Luzerner 
Gebiet  angehöriger  Sebast.  Kern  in  Folge  eines  Zavbertranks  auf 
225.  Ottile  Chassad  aus  Subey,  Basler  Bistums,  ward  durch  Zau- 
berei an  allen  Glidern  lam  225.  Hans  Ulrich  Andermatt  von 
Stantz  erlamte  an  einem  genommenen   Unholdentrufik  227. 

A.  1631  werden  4  Kinder  des  Melchior  Schencklin  von  Wyl 
im  Turgau  durch  2  Hexen  armselig  verzaubert.  Die  Kinder 
scbliefen  in  einer  Kammer,  da  schlichen  sich  ein  Fuchs  und  eine 
Kaz,  vermummte  Hexen,  hinein;  der  Fuchs  warf  die  Wige  um, 
die  Kaz  beleckte  das  herausgefallene  Kind.  Die  Leiber  der  Armen 
wurden  aufgeblasen,  gelämt^  konnten  one  Schmerzen  und  Schreien 
nicht  sizen  noch  stehen.     S.  223. 

„Ein  achtzehen  jähriges  Mägdlein  von  St.  Stephan  aus  der 
Pfarrey  Remiremont  in  LotSringen,  hatte  wegen  ihres  durch  Heü- 
rath  getroffenen  Glücks  neidige  Nachbaren.  Als  sie  inzwischen 
nach  9  Monat  eine  gesunde  Leibsfrucht  zur  Welt  gebracht,  wurde 
sie  von  einer  bekannten  bösen  Person  in  der  Kindbeth  besuchet, 
welcbe,  weil  sie  dem  unschuldigen  Kind  nicht  konte  beykommen, 
der  Mutter  wenigstens  zu  schaden  gedachte ;  griff  dahero  der  Kind- 
betberin  mit  ihrer  vergifften  Hand  an  die  Brust,  und  verursachte, 
daß  sie  gleich  an  allen  Gliedern  erlahmet.  Das  Übel  brach  bald 
darauf  noch  weiter  aus  also,  daß  die  bezauberte  die  Flucht  in 
einen  Wald  nahm,  und  nicht  ohne  grosse  Mühe  wieder  von  dan- 
nen  konte  nach  Haus  gebracht  werden.  Da  man  nun  hernach 
vermercket,  daß  sie  besessen  sey,  wurden  verschiedene  geistliche 
Mittel  und  Gebetter  verrichtet,  aber  ohne  erfolgte  Hülf.  Unter- 
dessen starb  der  Mann  aus  Kummer,  und  setzte  die  betrangte  in 
Wittwestand :  worinn  sie  auch  2  Jahr  ruhig  zugebracht,  ohne  daß 
nch  das  Übel  mehr  angemeldet  hätte.  Sobald  sie  aber  zur  zwey- 
ien  Ehe  schritt,  so  bald  fieng  auch  voriges  Elend  wieder  an,  und 
zvar  hefftiger  als  jemal.  [Bey  solcher  Beschaffenheit  verlobte  sie 
endlich  eine  Wallfart  nach  Einsidlen  vorzunehmen,  und  ließ  sich, 
aogeacht  vielfaltiger  Hindemuß  und  Beschwerde  zu  dasiger  Mutter 
Gottes  persönlich  abführen  mit  so  glücklichem  Erfolg,  daß  sie  von 
80  armseligem  Zustand  gäntzlich  entlediget  den  3.  Heümonat  1714 
wiederum  gesund  und  getrost  nach  Haus  reisen  können.]  S.  233. 

Was  aber  andere  geweyhte  Sachen  anbelangt,  welche  in  hie- 
sigem Gotteshaus  zubekommen,  und  ebenfalls  sehr  nutzlich  ge- 
braucht, ja  öffters  mit  handgreifflichen  Wunder wercken  bestattet 
worden  seind  (die  wir  aber  von  deßwegen  stillschweigend  über- 
gehen, weilen  selbe  von  et  welchen  nicht  haben  verlangt  Öffentlich 
kond  gemacht  zu  werden:  von  anderen  aber  nicht  selbsten  ange- 
zeigt, sondern  erst  nach  der  Hand  in  Erfahrung  gebracht  worden) 
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80  bestehen  selbe  entweders  aus  dem  H.  Oel,  Wetter -Kertzlein, 
Malefitz-Tranck  und  Palver:  oder  aber  aus  Matter  Gottes  Länge, 
KäppleiD,  Glöcklein,  Scapulieren  and  dergleichen;  wie  solche  theils 
in  der  Apotheck,  theils  in  dem  Bücherladen  oder  sogenannten 
Wechsel  am  ein  geringes  unverfälscht  zu  haben.  Nnn  ist  darron 
zn  wissen,  daß  das  H.  Oel  aus  denen  in  der  H.  Capell  Tag  und 
Nacht  brennenden  Ampeln  genommen,  mit  vielen  geweyht-  und 
nngeweyhten  Sachen  vermischet,  in  besondere  Gläslein  abgesönde- 
rety  verpetschiert,  und  wieder  verschiedene  Zustand  ausgetheilet 
werde.  Die  Wetter- Kertzlein  hingegen  macht  man  aus  den  grossen 
achtzigpfändigen  Wachskertzen  in  der  H.  Capell  (welche  alljähr- 
lich abgeänderet  und  neu  gemacht  werden)  und  thut  auch  noch 
andere  geweyhte  Sachen  darzu,  nebst  einer  besonderen  Benediction 
wider  das  Hochgewitter.  Das  Malefitz-Tranck  und  Pulver  be- 
stehet mehreren  theils  aus  allerhand  bewehrten  kostbaren  Krän- 
tern  und  Artzneyen,  welche  jederzeit  sowohl  bey  den  verzauberten 
als  anderen  grosse  Wnrckung  gehabt,  auch  gemeiniglich  vor  dessen 
Gebrauch  benedicieret  werden.  Die  iSlutter  Gottes-Länge,  Eäpp- 
lein,  Glöcklein  etc.  seind  nicht  minder  fiir  besondere  Anliegen  ge- 
wiehen,  and  haben  das  Gnaden-Bild  berühret,  wie  aus  denen  dar- 
zu gehörigen  Zedelein  zu  sehen. 

Dieses  dann  ist  der  geistliche  Wallfarts-Eram,  so  ein  from- 
mer Pilgram  aus  hiesigem  Gotteshaus  theils  umsonst,  theils  ohoe 
grosse  Kosten  bey  der  Kirchen-Porten,  in  dem  Wechsel,  oder  aas 
der  Apotheck  haben,  und  mit  sich  nach  Haus  bringen  kan.*'  — 

„Es*)  lasset  sich  auch  sonsten  nicht  leicht  ein  Amvlet  oder  sonsi 
denen  Zaubereyen  und  Teufels-Künsten  abzuhelfen  taugliche  Gegen- 
Arzney  oder  Hülfsmittel  finden  in  welchem  nicht  eines  der  klein- 
sten nachgemacht-  und  an  dem  wahren  Particul  berührten  W9h 
linger-Kreuslein  sich  mit  befindet.  —  Diese  sind  in  ganz  Teutsch- 
land, Ungarn  und  großer  Zal.     S.  19. 

Alleinig  die  gegenseitige  Meynung,  daß  solches  nächtliche 
Aufliegen,  drucken,  ängstigen  öfters  zwar  von  Vile  des  Geblütes 
und  einer  Melancholey  herrühre  oder  daß  nicht  die  Teufel  Selb- 
sten, sondern  die  Unholden  und  Hexen,  die  man  diserhalben  Dru/- 
ien,  oder  Schröttlein  nennet,  an  ihrer  statt  solches  verrichten  ist 
heut  zu  Tag  fast  allgemein.  Dem  sei  wie  ihm  wolle,  so  zeiget 
doch  die  öftere  Erfahrenheit,  daß  die  sog.  WU>linger'KreuJsl€m  eine 
ganz  besondere  Wirkung  haben.  Einem  Peter  Brösel  zu  Mörsach, 
kurz  verheiratet,  haben  die  Hexen  ordentlich  mitgespilt,  ließen 
im  keine  Rast  und  Ruh:  man  machte  im  die  Wibl.  Kreuzleio 
an  die  Kammertüre ,  Bettstatt  und  alles  Drucken  hörte  auf 
S.  101  fl*.  Ein  anderes  junges  Ehepar  zwickten  die  Hexen  im 
Angesicht,  Nasen,  Oren,  Hände«  Arme  —  auch  hier  halfs. 

Wie  die  Hl.  Blutpfennige  in  Weingarten  grub  man  auch  die 

»)  Wiblingen. 
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Wibl.  KreosleiQ  in  die  Aßcker  gegen  Hagd^  den  ja  bekanntlich 
anch  die  bösen  Hexen  machten.  So  geschabs  in  OroBsen-Kissen- 
dorf  1705  8.  115. 

Virga  Mosia  Die  Wunder-Biähen  Mosia  das  ist  der  Wahrhaftige^ 
Änsehnli^  Grosse  in  dem  vorder  Oesterreichischen  Stift  und  Chttshaue 
Wtl^ingm  Ord.  S.  P.  Bened.  mit  höchster  Veneration  über  600  Jahr 
bewahrende  Hochheüige  OreuU-FartievH  u.  s.  w.  Stift  Kempten  1773. 
flo  247  8. 

Das  Weingariener  GloekengelätUe  gegen  Hagel,  Gleich 
wie  aber  Gott  und  die  Natar  sich  von  keinen  menscblicheD  G^ 
setzen  einscbrenken  lassen,  also  kann  keine  gewisse  Regel  vorge- 
icbrieben  werden,  wie  Tilmal  bei  Sommerszeit  zu  dem  gewöhn- 
lichen Wettersegnen  das  hl.  Blut  öfiPentlich  solle  hervorgetragen 
werden.  Sintemalen  dises  in  Gegenwart  deß  ganzen  Convents, 
seye  es  zu  was  immer  für  einer  Zeit,  nach  uralten  Gebranch  eben 
so  bald  und  oft  zu  geschehen  pfleget,  als  bald  und  oft  der  Him- 
mel ein  gefahrliches  Donnerwetter  anzudrohen  beginnet.  Wobey 
rieh  nit  wenig  zu  verwundern,  daß  das  fromme  Christenvolk  un- 
verzüglich der  Closter-Kirchen  häufig  zulau£Pet  und  auch  sogar  die 
benachbarte  Herren  Lutheraner  sich  erfreuen,  wann  sie  zu  besag- 
tem hl.  Blntsegen  die  Weingartische  Glocken  zusammenläuten 
hören,  wol  wissende  aus  langer  Erfahrung,  was  grosse  Wetter- 
Gefahren  und  daraus  erfolgende  Land-Schäden  von  uns  dardurch 
abgewendet  werden. 

Weingartener  Ona/denbrunnen  1735  I  S.  171  ff.  II 103:  die  Wür- 
hmg  sei  im  ganeen  Land  sattsam  bekannt. 

Ablaßpfenninge  gegen  das  Wetter.  Weit  entfernte  Leute 
h&tten  den  gewey beten  Hl.  Blutablaß -Pfening  in  die  Fdder  ein- 
geffräben;  auch  wer  in  bei  sich  trage  werde  vom  Stral  unberürt 
bleiben.  Bei  Meran  habe  Eliner  einen  solchen  Pfening  in  einen 
Baum  eingegraben,  der  am  Ende  seines  Gutes  stand.  Eine  schauer- 
liche Ueberschwemmung ,  die  alles  fortriß  sei  am  Baum  auch  an- 
gelaufen, die  Wasser  teilten  sich  in  2  Arme,  verschonten  das  Gut 
11  106.  In  Italien  hat  ein  Materialist  einen  von  Weingarten  mit- 
genommenen Pf.  in  die  4  Ecken  seines  angesäeten  Ackers  einge- 
graben. A.  1729  verwüstete  ein  furchtbares  Gewitter  alles,  be- 
ugter Acker  gieng  one  Schaden  aus.  Er  bekannte  was  er  v. 
Scbwabenland  mitgebracht  und  eingescharrt  hatte,  als  der  Verdacht 
er  gebrauche  unzuläßiger  Zaubereimittel  beim  Volke  wuchs  108. 
Danelbe  gab  der  hochfELrstl.  auerspergische  Vogt  von  Thengen 
IQ  Protokoll  1733,  daß  im  die  messingnen  mit  dem  hl.  Blut  zu 
W.  angerfirten  Pfeninge  vor  Hochgewitter  die  Felder  retteten  110. 

Anch  beim  hl.  Blute  geweihtes  Wasser,  die  Ställe  besprizt 
damit,  heilt  kranke  Kühe  und  deren  Milch.  Blau  und  Schwarz  — 
war  der  Milch  Farbe  v.  der  Kuh  des  Marcus  Langenberger  v. 
Riedhausen  (Saulgau).  Die  teuflische  Zauberei  und  die  schädliche 
Malefie  ward  so  vertrieben. 

In    Weingarten    hatten    sich    vile   Bedrängte    und    Hülftbe- 
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dürftige  an  den  wnndertatigen  Abt  Mengoz  gewandt  am  Erlösung 
von  Iren  Leiden,  haben  auch  mermalen  Trost  gefunden.  Sein  Nach- 
folger BertholduB  ein  großer  Eiferer  für  des  hl.  Blntes  Ehr  befal 
dem  t  Abte  in  Kraft  des  klösterlichen  Gehorsams,  er  solle  auf- 
hören Miracklen  zu  würken  und  die  Ehr  dem  hl.  Blute  alleinig 
laßen.  Wie  befolen,  also  geschehen,  dann  schon  von  500  Jahren 
her  nichts  sonderbares  von  Mengozo  weiters  vermerkt  worden. 
Sein  Leib  konnte  beim  Abbruche  der  alten  Kirche  nicht  mehr  ge- 
fanden werden.  Wenn  auch  in  den  Kloster  Akten  nichts  stehe 
davon,  so  sei  es  doch  ein  von  andenklichem  Altertum  her  be- 
währte allgemeine  und  gleichförmig  beständige  Aussag  unserer  Vor- 
fahren, somit  glaubwürdig  und  kann  nicht  als  erdichtetes  Weiber- 
geschwäz  verworfen  werden.    S.  109  fiP. 

3  Humor  in  Kirchenbüchern.  Ein  Eintrag  im  Taufbuche 
der  Stadt  Sulz  von  1609  7.  Febr.  lautet;  „Dieß  Kind  hat  bei 
seiner  Matter  Hochzeit  Pfeffer  geessen  und  ist  an  der  Nachhoch- 
zeit auf  diese  Welt  kommen.^^  Im  Ehenregister  Tom.  I  zum  Jare 
1602,  den  4.  Oct.  heißt  es  gelegentlich  einer  Trauung,  wobei  die 
Braut  von  Sigmarswangen  war:  „Diese  Jungfrau  ist  mit  vier  Ohren 
unter  dem  Kranz  zur  Kirche  gegangen''.  Ebenso  stets  bei  irer 
Schwester  den  24.  Jänner  1604. 

4  SticM  hohe  Personen  als  Baten  eu  gewinnen^).  Am 
24.  April  1632  ward  zu  Sulz  dem  Johannes  Wolf  ein  Son  OasUr 
Adolf  getauft  und  Stadtschreiber  Rottner  vertrat  Patenstelle  im 
Namen  des  Königs  von  Schweden.  A.  1634  den  26.  Okt.  stand 
Pate  der  Oberst  Alexander  von  Neuneck  (f  1645,  lezter  des 
Stammes).  A.  1641  vertrat  bei  der  Taufe  des  Sones  vom  P&rrer 
Schwarz  von  Bergfelden  der  Spezial  M  Johannes  Goppel  den  ge- 
botenen Paten :  „  Widerhold^  Schwedischer  und  Franzosischer  auch 
evangelischer  Bandes -Obrist  and  Commandant  zu  HoheDtwieV^ 
Den  2.  Aug.  war  Pate  de  la  Mer,  Obristlieutenant  des  Löwen* 
steinischen  Regiments.  A.  1690  laßen  sich  als  Paten  vertreten: 
Johann  Heinrich  Erbrecht  von  Türkheim,  Obristlieutenant;  Johann 
Dietrich  von  Widerhold  (1693  schon  Obrist-Lieutenant),  Obrist- 
wachtmeister.  Ledige  Personen  seien  damals,  heißt  es  zum  Jare 
1697,  selten  zu  Paten  gestanden.  A.  1636  erscheint  von  Merz- 
Juli  widerholt  als  Pate  ein  Joh.  Schüler^  ein  Lieutenant- 

Darüber  ausfürlich  in  meinem  Artikel:  der  Name  Schiüer  in  Stdi 
(Wirtemberg)  Archiv  für  Litt-Gesch.  X  277  ff. 

5  Uhner  Totensüten.  Warum  den  verkappten  Jansenisten 
nur  die  katholischen  Zeremonien  so  lächerlich  vorkommen?  Oh  es 
weniger  lächerlich  sey,  wenn  z.  B.  zu  Ulm  die  Weibsbilder  bej 
den  Leichenbegängnissen  sich  weisse  Spitebärtlein  von  Leinwand 
oder  Baumwolle  an  das  Kinn  machen;  und  wenn  die  Mannsbilder 


^)  Vgl  den  Hirt  von  Oggersheim  mit  seinem  hohen  ^^anisdi^ 
Paten. 
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von  schwarzem  Tuche  (der  V.  wollte  sagen  Lappen  von  schw.  T.) 
an  dem  fordern  Hntspitz  gegen  die  Augen  herab  einen  Lappen 
wie  ein  ScheuJeder  herabhängen  und  wenn  die  Leichsagerin  an 
ihrem  drey  Ellen  langen  Schlepp  bey  übelm  Wetter  einen  Yiertels- 
zentoer  Koth  hinter  sich  her  ziehe.  (Und  das  wären  protestan- 
tische Kirch enzeremonien  ?  Bravo,  Herr  Publicist,  Bravo!) 
Freymüthige  IV  330, 

6  Auffartstag.  Und  bald  hernach  läßt  man  herabhängende 
(an  Stricken)  Engel,  ja  selbst  den  hl.  Geist  um  den  hölzernen 
Christus  herumtanzen,  den  man  unter  Pauken  und  Trompeten  lang- 
sam himmelan  zieht,  bis  er  endlich  beim  runden  Loche  oben  in 
der  Kirchendecke  samt  dem  hl.  Geist  und  allen  Engeln  hinein- 
schlüpft. Ein  solches  theatralisches  Gepränge  muß  nicht  nur  die 
christliche  Religion  in  den  Aagen  der  Freygeister  und  Ungläubi- 
gen äußerst  verächtlich  machen,  sondern  auch  allen  Leuten  von 
gesundem  Verstände  und  Geschmacke  unerträglich  vorkommen. 
Nnr  die  Einbildung  des  Pöbels  wird  dadurch  erhitzt;  er  glüht 
von  einer  dummen  Andacht,  wobei  er  nichts  denkt;  betäubt  sitzt 
er  da,  blind  geht  er  wieder  weg  und  sobald  die  Einbildung  sich 
wieder  abgekühlet  hat:  so  ist  auch  die  ganze  Religion  aus  seiner 
Seele  verschwunden. 

Freymüthige  III  70  ff. 

7  Kirchweih,  Durch  eine  kaiserl.  königliche  Verordnung 
wird  den  13.  Febr.  1783  die  in  Alemannien  so  volkstümliche 
Kirchweih  eingeschrenkt,  nachdem  Maria  Theresia  alle  Kirchweihen 
auf  den  16.  Okt.  anordnete.  „Seine  Majestät  haben,  damit  aller 
Klage  in  Ansehung  der  wegen  Abwesenheit  der  Pfarrer  allenfalls 
vernachläßigten  Seelsorge  aus  dem  Wege  getreten  werde,  aller- 
gnädigst  anbefohlen,  daß  den  Pfarrern,  besonders  jenen,  die  keine 
Kapläne  halten,  die  unnütze  Besuchung  der  Kirchweihtage  in  ent- 
fernten Orten  untersagt  und  den  Herren  Ordinariis  mitgegeben 
werden  solle,  daß  sie  hiernach  ihre  sämtlichen  Pfarrer  anzuweisen 
hätten." 

Dazu  bemerkt  der  Freymüthige  III  712  ff.  „Das  Kirchweih- 
fest (Kirchmeße,  Kirmeß)  wird  bei  uns  jährlich  zur  Erinnerung 
der  Einweihung  einer  Kirche  nicht  blos  in  choro  und  in  foro, 
sondern  auch  bey  der  Tafel  und  in  Schenken  und  Wirtshäusern 
begangen.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kam,  daß  gerade  dieses  Fest, 
das  eher  als  alle  andern  bloßes  Kirchenfest  seyn  sollte,  mehr  als 
alle  andern  profan  geworden  ist.  Dadurch,  daß  jedes  Städtchen 
und  Dörfchen  im  Lande  und  im  Städtchen  jede  Kirche,  im  Dörf- 
chen jede  Kapelle  ihr  Kirchweihfest  an  einem  besondern  Tage  hielt. 
Würde  die  Gelegenheit  zu  schwelgen  unnöthigerweise  vervielfältigt. 
Es  gab  Leute  die  ihren  die  ganze  Woche  hindurch  erworbenen 
Arbeitslohn  beynahe  alle  Sonntage  auf  irgend  eine  Kirchweihe  in 
der  Nachbarschaft  trugen  und  da  durch  Spielen,  Freßon,  Saufen 
und  alle  Arten  von  Ausschweifungen  den  Tag  des  Herrn  und  das 

Birlinger,  Alemannia  X  1  2 
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Kirch  weihfest  entweihten.  Anch  die  Geistlichen  versammelten  sich 
nnd  zechten  oft  nicht  minder  als  die  Laien.  Indeß  besuchten  die 
Leute  an  den  Grenzen  die  benachbarten  außerdsterreichischen 
Kirchweiben.  Ueberdieß  blieb  es  in  Ansehung  der  Kirch  weihfeste 
(trotz  M.  Theresias  Erlaß)  der  Klöster,  ich  weiß  nicht  waraiOf 
bisher  noch  immer  beim  Alten.  Da  kommen  denn  geistliche  und 
weltliche  Schmarotzer  in  Menge  von  einigen  Meilen  im  Umkreise, 
um  von  der  regelmäßigen  Uospitalität  zu  profitiren.  Der  Pfarrer, 
der  zu  so  irgend  einem  Schmause,  geladen  oder  ungeladen,  gehen 
will,  sorgt  dafür,  daß  ein  Franziskaner  oder  Kapuziner  an  seiner 
Stelle  predige  und  katechesire.'^ 

8  Aus  der  van  Owschen  Herrschaft  Wachendorf  ^),  1750 
nach  den  3  Kreuzwocbprocessionen  (gen  Bietenhausen,  einst  From- 
menhausen, Hefendorf  und  Birlingen)  in  festo  Christi  Himmelfahrt 
circumequitatur  more  solito  campus.  —  In  Wachendorf  war  es 
früher  nicht  Sitte,  daß  der  Pfarrer  die  Kinderleichen  begleitete. 
Nun  aber  ist  es  eingefürt.  —  Wenn  Eine  sich  als  „züchtige" 
Jungfrau  zur  Ehe  proclamieren  ließ,  innerhalb  6  Wochen  nach  der 
Hochzeit  ein  Kind  gebar,  durfte  sie  die  Herrschaft  etwa  um  20 
Gulden  und  dazu  noch  der  Pfarrer  um  die  Hälfte  dises  Betrages 
strafen.     Pfarrbuch  von  1738—1808  am  Ende. 

A.  1787  wurde  das  Kirchlein  im  Eremensee,  das  1685 
widerhergestellt  worden  war,  abgebrochen,  wohin  die  Wacheo- 
dorfer  und  Birlinger  an  Johanni  und  Paul  zur  Hagel-Feyr  eine 
Procession  machten.  Die  Birlinger  sollten  nun  nach  Wachendorf 
(und  umgekert)  kommen,  gi engen  aber  nach  Hefendorf,  wohin  die 
Kremenseer  Bilder  und  zwei  Glocken  kamen,  zu  denen  und  deren 
Geläute  sie  eine  besondere  Vererung  hatten,  weil  sie  die  Gewitter 
und  Donner  vertreiben  sollten. 

Dises  Verlaßen  und  Verachten  irer  Heiligen  Peter  und  Paul, 
Joseph  und  Anna  namen  die  Wachendorfer  übel  und  beschloßen 
1792  fortan  ire  Procession  auch  nicht  nach  Hefendorf,  wo  sonst 
zu  vile  znsamen  kamen,  sondern  zum  heiligen  Wendelin  (Kapelle) 
in  Trilfingen  zu  machen. 

So  geschah  auch  järlich  am  2/7  (Visitatio  Mariae)  eine  Pro- 
cession ins  Weggental  bei  Rottenburg. 

Aus  dem  Wachendorfer  Tauf-Buche  von  1738—1808. 

Zum  h.  Wendelin  fand  nämlich  nach  Trilfingen  noch  im  An- 
fange dises  Jarhunderts  eine  alljärliche  Wallfart  stat,  damit  er 
das  Vih  gesund  erhalte,  und  stifteten  die  umligenden  Herrschaften 
Kälber,  Schafe  u.  s.  w. ,  die  dann  gemeinschaftlich  verzert  wurden. 

9  Zehntkuchen,  Laut  Birlinger  Lagerbuch  von  1715  and 
der  V.  Owschen  Teilung  von  1751  „wurde  von  der  Herschaft  zn 
Neuhaus  der  Gemeinde   zn  Imnau  (bei  der  erstere  Vs  des  großen 


*)  Mitgeteilt  vom  Freiherm  Hans  von  Ow  sen,  auf  Wachendarf, 
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FruchtzebnteDS  bezog)  anstat  des  Zehntkuchens  järlich  4  Viertel 
^ggeii  gereicht  (angeschlagen  zu  je  15  Kreuzer),  wobei  zu  be- 
merken, daß  die  jungen  Mädel  von  Imnau  alzeit  am  Ascher -Mit- 
woch  in  das  Neuhaus  heraufkommen,  allda  singen^  und  ein  Grättle 
(Körbchen)  mü  Eier  mitbringen  müßen^\ 

Diser  Gebrauch  bestand  noch  biß  zum  Verkauf  des  Zehntens 
von  den  Freiherrn  v.  Ow  an  Freiherrn  v.  Münch  um  1824. 

10  Gesindekosi  im  Schloß  Neuhaus  (etwa  10  Personen)  1715 
laut  Lagerbuch:  „Morgens,  zu  Winterszeit  ein  Habermuß,  nach 
Georgi  ein  Supp.  Mittags:  wöchentlich  3mal  Knöpflen  und  darzu 
ein  Supp  und  Gemüß,  die  übrige  4  Tag  und  zu  Winterszeit  Dik- 
Erbsen  und  Suppen  darzu.  Zu  Nacht:  ein  Supp  und  Milch;  am 
Sontag  aber  das  ganze  Jahr  eine  süße  Milch.  An  Weihnachten, 
Faßnacht,  Ostern,  Pfingsten,  Maria  Himmelfahrt  und  Kirchweih: 
7  Pfund  Schweinefleisch  in  das  Kraut^  und  für  die  Person  IV2 
Virling  Rindfleisch.  Voressen  8  Pfund;  darzu  auch  Apfel-  oder 
Birn-Schniz  nebst  einem  Trunk  Wein  oder  Bier,  ohngefUbr  15  Maß*'. 

11  Lob 'Lied  der  Zimmer -Leuihe.  Im  Thon:  Ein  schöne 
Dame  wohnt  im  Land  etc. 

1 

Frisch  auf!  frisch  auf,  ihr  Zimmerleuth, 

Ihr  ruhmbares  Volk  der  Erden! 
Es  kann  von  eurer  Nutzbarkeit, 

Nicht  gnug  gepriesen  werden: 
Die  ihr  in  aller  Welt  so  noth, 
Als  auch  zur  Nahrung  ist  das  Brod, 

Bey  aller  Völker  Heerden. 

2 

Es  zieret  euch  das  Alterthum, 

Von  euren  Bauwerks-Sachen, 
Es  hübe  Adam  schon  mit  Ruhm 

Ja  Bauwerk  an  zu  machen: 
Das  grobe  Holz  behauet  ihr, 
Und  zimmert  es  zur  Ehr  und  Zier, 

Ja  fället  es  mit  Krachen. 

3 

Wie  würden  seyn  die  Stadt  so  schlecht. 

Wann  Zimmerleuth  nicht  wären, 
Sie  zierens  und  behauens  recht, 

Drum  hat  man  sie  in  Ehren ; 
Die  Zimmerleuth,  der  Länder  Freud, 
Sind  ja  gewesen  jederzeit, 

Man  liebt  und  hat  sie  gern. 
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4 

Was  schadt  es,  ob  sie  mancher  schon 
Die  Sparren- Hauer  heisset? 

Er  hat  doch  schlechte  Ehr  davon, 
Wann  er  sich  grob  erweiset; 

Vielleicht  trägt  einen  Sparren  er 

Selbst  in  dem  Hirne  überqaär, 
Der  ihm  den  Witz  ')  zerreisset. 


Indessen  seyn  und  bleiben  doch 
Die  Zimmerleath  beliebet, 

Sie  bauen  Häuser,  Tbürne  hoch, 
Und  was  es  mehrers  giebet; 

Die  Zimmerleuth  enträth  man  nicht, 

Sie  sind  der  Länder  schönstes  Licht, 
Im  Bauwerk  wohl  geübet. 

6 

So  laßt  man  dann  die  Zimmerleuth 
In  ihrem  Ruhm  und  Ehren^ 

In  allen  Ländern  weit  und  breit, 
Pflegt  sich  ihr  Lob  zu  mehren, 

Durch  ihre  Müh  und  tapfern  Fleiß 

Verdienen  sie  viel  Lob  und  Preiß 
Bey  manchem  braven  Herren. 


Lebt  wohl  ihr  Ruhmbaren  Ehren-Freund 

Von  Meistern  und  Gesellen  1 
Es  leben  die  euch  günstig  seynd, 

Und  gerne  zimmern  wollen! 
Haut  immer  wacker  Sparren  drauf, 
Und  stecket  frisch  Heb- Mayen  auf 

Auf  euren  Dach-Oestellen. 

8 

Lauf  Junger  bald  und  schenk  frisch  ein 

Den  besten  in  dem  Keller, 
Seys  gleich  um  ein  paar  Kannen  Wein, 

Was  nutzen  uns  die  Heller! 
Gesundheit,  ruf  ich  voller  Freud, 
Es  leben  tapfre  Zimmerleuth! 

Lauf  Junger  in  den  Keller^). 


')  Verstand,  =)  Baseler  Fliegendes  Elat  18.  Jhd, 
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12  Strafen  alter  Zeü.  A.  1650  ward  des  Torwarts  Weib 
za  Alpersboch,  Catharine,  wegen  Ehebruch  und  Blutschande  hei 
der  Kapelle  vor  Sulz  enthaupfet;  weil  sie  sich  aber  christlich  be- 
zeugte, auf  dem  Gottesacker  begraben.  —  Die  Kapelle  des 
Schiffer-  und  Fergenheiligen  St.  Nicolaus  in  Sulz  stand  nicht  weit 
Yom  untern  Tor.  Biß  hieher  wurden  Verbrecher  durch  den  Nach- 
rkhter  ausgehauen.  Nach  einer  genauem  Angabe  v.  1696  stand 
sie  am  Wege  nach  Glatt.  —  A.  1590  ward  Einer  wegen  Not- 
zuchtversuchen ins  Halseüen  auf  die  Schandbtine  geschlagen,  vom 
Nachrichter  biß  in  sein  Haus  mit  Ruten  gestrichen  und  auf  Le- 
henszeit in  das  leztere  gebannt. 

A.  1493  ward  zu  Konstanz  eine  arme  Hex,  welcher  der 
Teufel  im  Rheinegger  Turm  unter  Getöse  wie  von  20  Pferden 
den  aufgeblähten  Hals  umdrehte,  in  ein  Faß  geschlagen  und  das- 
selbe sollte  den  Rhein  hinunterrinnen,  Späths  Kronik  332.  — 
A.  1437  ward  ein  Wirtemberger,  Hans  Rnchenacker,  wegen  Mord 
an  Juden  wärend  des  Goncils  mit  dem  Rade  hingerichtet  „auf 
einem  Breth  zur  Richtstatt  ausgeschleift,  zulezt  legte  man  ihn 
auf  den  Bauch ,  schlug  von  allen  Kräften  mit  einem  Schlegel  auf 
den  ihme  auf  seinen  Rücken  gesetzten  Stein'^     304  ebenda. 

Asyl,  A.  1445  bekam  die  Stadt  Neuenbürg  Freiheit  für 
diejenigen  Mörder,  die  in  der  Hize  des  Zornes  einen  Mord  be- 
gangen hatten.  Dise  sollten  45  Tage  hier  Sicherheit  haben.  Wirt. 
Kirchen-  und  Lehrämter  cd.  Binder  II  1006  (1800). 

13  TJneuchtstrafen,  Eine  kaiserl.  königl.  Verordnung  vom 
25.  Aug.  1783  hebt  die  Machet  der  Geburt  auf;  in  allen  öffent- 
lichen Diensten,  Beweisfürungen ,  Handwerken  gilt  sie  nicht  mer. 
Dazu  bemerkt  der  Freymüthige  III  71  4  ff. :  Man  hat  in  unsern 
Zeiten  beinahe  überall  aufgehört  geschwächte  Mädchen  mit  Kirchen- 
bnßen  und  andern  entehrenden  Strafen  die  unschicklich,  zweckwidrig, 
schädlich  sind  zu  belegen ;  daß  dadurch  Verzweiflung,  Kindermord  und 
Wegsetzen  gleichsam  erzwungen  wird;  daß  nicht  so  fast  Boßheit,  als 
Armuthy  Elend  und  Unglück  oder  Schwachheit  zum  Falle  bringen 
und  daß  eine  unschuldige  Weibsperson  der  Gefahr  der  Schwänge- 
rung am  meisten  ausgesetzt  ist,  weil  sie  die  verdammlichen  Künste 
nicht  kennet,  die  eine  erfahrne  Dirne  im  Genüsse  schändlicher 
Wollüsten  sicher  machen.  Der  finstere  Moralist  schüttelt  freilich 
hey  dieser  Ungestraftheit  den  Kopf  und  der  andächtige  Priester 
jammert  über  das  Verderbnis  der  Zeiten;  aber  die  Philosophie 
feiert  ihren  Triumpf  u.  s.  w. 

Anmerkg.  Die  Handlung  ist  und  bleibt  lasterhaft  und  folg- 
lich strafwürdig.  Das  einzige  Mittel  ist  eine  vernünftig  christliche 
Moral,  die  aber  nicht  darinn  besteht,  daß  man  sagt:  Kind,  thu 
das  und  jenes  nicht;  denn  du  mußt  es  beichten!  sondern  daß 
man  jungen  Leuten  früh  begreiflich  mache,  daß  der  Genuß  uner- 
laubter Wollüste  die  Ruhe  des  Herzens  und  die  ganze  Glückselig- 
keit des  Menschen  zerstöre  n.  s.  w. 
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14  Ringe  am  Kleid.  Herzog  Eberhard  von  Wirtemb.  ver- 
ordnete in  einem  Briefe  aas  dem  Hauptquartier  zu  Gottlieben  am 
11/  Sept.  1633:  die  leichtfertigen  Gesellen,  die  ir  fändlein  so 
schändlich  verlassen  haben  (vor  Villingen),  sollen  in  allen  Aemteni, 
Städten  und  Dörfern  mit  einem  ring  auf  dem  klaidt  vorneo  an 
der  brüst  bezeichnet  werden,  so  lang  biß  uns  gefallen  würde,  ihren 
mitburgern  zum  scheußel  und  ihrer  eigenen  schandt. 

Eoder  in  der  Donauesch.  Zeitsch,  1880  3.  Heft  S,  71, 

15  Strafen  für  medizinische  Pfuscher  und  Marktschreier, 
Solte  man  solchen  Asinis  Gumanis,  Arcadicis,  das  ist  großen  und 
groben  Eseln,  welche  sich  mit  der  Medicorum  Haut  gleichsam  be- 
decken und  medicos  agiren  wollen,  nicht  den  Buckel  mit  bircke- 
neu  Fliegenwedeln  abkehren  oder  wie  dem  einbildischen  Marsyas 
die  Haut  gar  über  die  Ohren  ziehen?  Aber  das  wäre  ein  wenig 
gestreng  vor  solche  ansehnliche  Leute.  Ein  wenig  gelinder  wird 
mit  ihnen  verfahren  auf  der  höhen  Schulen  ßu  Montpelier,  indem 
man  ein  solch  stercus  medicinae  auf  einen  dürren  Esel  rückwärts 
setzet,  in  der  Stadt  herumführet,  schlaget,  zupfet,  rupfet,  an- 
speyet,  mit  Koth  wirft,  endlich  zur  Stadt  hinaus  schmeisset  und 
auf  ewig  verweiset  wie  Job.  Libantius  Medicus  Paris,  erzehlet. 

Neu-entdecJcte  Geheimnisse  von  der  Schönheit  der  Damen,  wie  solche 
durch  bewährte  Mittel  zu  erlangen,  beständig  su  erhalten  und  bei  ereig^ 
neter  Abnehmung  wieder  su  reparieren  sey.  Aus  denen  besten  Französi- 
schen und  englischen  Autoribus  zusammengetragen.  Leipzig  bey  Thomas 
Fritschen  1704  8,  74  ff. 

ABIRLINGER 


SCHWABENNECKEREIEN  VI^ 

1  Von  der  schwäbischen  Bauern  Grobheit.  Man  weiß  gar 
wohl,  daß  die  Bauren  grobe  Flegel  zu  seyn  pflegen  und  wen  sie 
einmahl  in  ihre  Jurisdiktion  bekommen,  selbiger  kömmt  schwerlich 
ohne  blutigen  Eopff  wieder  davon.  Ich  weiß  mich  noch  zu  er- 
innern, daß  sie  einsmahls  in  Schwaben  einen  Bettler  über  einer 
Henne,  so  er  den  Bauren  heimlich  entführen  wollen,  jämmerlich 
erschlagen.  Item  hat  man  nicht  Exempel,  daß  im  vorigen  30- 
jährigen  Kriege  mancher  rechtschaffener  Soldate  wol  umb  eioefi 
Bissen  Brots  willen  von  denen  ungehobelten  Bauren  ist  erschossen 
worden  ? 

Der  Politische  Leyermann,  worinnen  durch  aUerhand  lustige 
Exempel  der  Eigennutz  der  heutigen  Welt  eigentlich  abgebildet  wird  von 


')   Vgl  Alem.  IX  102  ff. 
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Sineero  Candidaeo^  o.  2>.   Gedruckt  im  Jahr  1683,  8^  S.  134.  —  Im  Elsaß 
geUen  die  Kochersherger  Bauern  als  die  Groben. 

2  Ein  Jurist,  der,  wie  sehr  viele  Juristen  zu  thun  pflegen, 
sich  om  nichts  als  um  sein  jus  jemals  bekümmert,  bekam  einen 
Schwaben  das  erstemal  zu  sehen,  wannenbero  er  sprach:  Ich  habe 
nie  ein  Thier  gesehen,  daß  einem  Menschen  ähnlicher  siebet  als 
die  Schioaben. 

Der  gelehrte  Narr  oder  ganz  natürliche  Abbildung  Solcher  Gelehr- 
ten, die  da  vermeinen  düe  Gdehrsamkeit  und  Wissenschaften  verschlucket 
zu  haben  u.  s.  w.    Gedruckt  zu  Freyburg  a.  1729.   4o   S.  84  ff. 

3  Ich  bin  kein  Spanier  u.  s.  w.  kein  Holländer  u.  s.  w. 
Kein  Schwab^  sonst  tcürde  ich  ziemlich  verzagt  sein; 
Kein  Bayer,  sonst  wäre  ich  ein  Rhetor  porcensis. 

F.  Stranyzkys  OUapotrida  des  durchgetriebenen  Fuchsmundi  1711 
8»  zu  Anfang.  Das  „verzagt^^  get  auf  die  sog.  Hasenjagd  am  Bodensee. 

4  Bei  den  gedultigen  Schwaben  sagt  man  da  und  dort,  so 
auch  in  Leipzig.  Die  Antwort  kommt  gleich:  A  gedultiger  Schwab 
legt  sich  auf  den  Bauch  und  läßt  die  andern  im  —   — 

5  Ton  den  Behlingern^).  Sie  wollten  die  Sonne  fangen 
und  in  den  Saustall  sperren;  schlugen  den  Nebel  herab;  haben 
eine  große  Blonze  oder  Wurst  im  schäumenden  Mülwaßer  sieden 
wollen.  Sie  banden  einst  einen  Krautgarten,  damit  er  nicht  ver- 
sinke,  schoben  die  Kirche;  aber  das  Lächerlichste  von  alle  dem 
ist,  daß  sie  ein  Kinder  bärlein  begruben,  der  Leichnam  lag  aber  zu 
Hause  hinter  dem  Ofen:  hatten  in  yergeßen. 

Vgl  Augsburger  Wh.  388. 

Von  den  Ablachern^).  Den  Äblachern  gieng  einst  eine  Sau 
durch.  Alles  stürmte  nach  um  sie  zu  fangen.  Die  Sau  war  när- 
risch; sie  fiengen  das  Tier,  schlachteten  und  aßen  es,  und  alles 
ward  närrisch,  sogar  vom  Waßer  der  Ablach,  worein  die  Sau  ge- 
sprungen,  wird  man  närrisch. 

Die  Engelswiser.  Die  £.  bei  Sigmaringen  waren  einmal 
recht  wttnder£[zig.  Sie  hatten  eine  schwarze  Xoos  (Mutterschwein) 
im  Orte  und  da  hätten  sie  gerne  wißen  mögen,  ob  sie  auch  weiße 
Milch  gebe.  Gesagt,  getan:  die  Laos  ward  gemolken  und  die 
Milch  war  weiß! 

Die  Söflinger.  Die  Söflinger  bei  Ulm  heißen  die  Bäumen^). 
Die  Ulmer  wollen  damit  Leute  bezeichnen  von  yilem  Geschrei, 
aber  weniger  Wolle.  In  der  Tat  aber  heißen  die  Söflinger  eine 
irer  Lieblingsspeisen,  eine  Art  Dampfnudeln,  Baunzen. 

In  Rottenb.  a.  N.  war  ein  Höschle,  der  den  Spiznamen 
Baunz  fürte. 


*)  Provinz  Schwaben. 

')  HohenzoUem. 

•)  Vgl.  SchmeUer  P  315. 
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Bolstern  ob  Saülgau.  In  Bölstem  stilt  alles,  nur  der  bl. 
Sebastian  nicht:  der  ist  anbunden! 

Die  Filsinger  ^),  Auch  die  müßen  den  Ortsbagen  den  Kirch- 
turm hinaufgezogen  haben,  damit  er  das  Gras  dort  abfreße;  sie 
schrien:  jezt  streckt  er  die  Zunge  heraus!  Sie  heißen  ferner 
Blindenschinder,  weil  sie  einem  alten  blinden  Gaul  girig  die  Haut 
abgezogen  und  das  Fleisch  warscheinlich  verzerten. 

Die  Bodnegger*).  Die  Bodnegger  müßen  rechte  Broteßer 
sein!  Siht  man  einen  Bodnegger  ins  Wirtshaus  u.  s.  w.  kommen, 
ruft  gleich  alles:  Brot  hear,  d*  Burnegger  sind  da!  Ißt  einer 
Yil,  heißt  es:  d*  Burnegger  sind  da! 

Es  datiert  von  den  Prozessionen  her,  wo  sie  im  benachbar- 
ten Orte  sichs  ausnemend  gut  schmecken  laßen;  ja  alles  Brot 
zusammeneßen. 

Die  Hüttesheimer^).  Sie  heißt  man  d^  SaunäbeL  Sie  sollen 
von  der  Stubendecke  oben  an  einer  Schnur  ein  Saunäbd  über 
dem  Tisch  hängen  haben,  woran  sie  ire  Löffel  puzten,  um  zu- 
gleich Fett  für  iren  schwarzen  Brei  zu  haben,  den  sie  nie  schmal- 
zen.    Sie  mögen  das  nicht  gerne  hören. 

nerrenbach*).  Die  neckt  man  gerne  mit  Huzeln  für 
HerrgoU\ 

Durch  Herrenbach  gieng  einst  ein  Cruzifixhändler;  die  Her- 
renbacher wollten  im  stat  des  Geldes  HuJSeUh  anbieten.  Daher 
der  Spot. 

Confessionelle  J^eckerei.  Auf  dem  kleinen  Heuberg,  GößlingeD, 
heißt  man  die  Protestanten  nur  Grülen,  am  miUern  Neckar 
HärnUn. 

Schwallunger  heißen  die  Schwättdorfer,     Die  Seh w.  vergelten 
einem  mit  Prügel  ser  redlich  den  Neckvers : 
Ffannakäechle  hoaße  mV  sie 
Eierküechle  hoaße  mV  sie, 
d.  h.  Pfannenkuchen  heißen  wir  sie. 

„Heut  tnueß  älls  kein  sein,  um  'n  Kreuzer  Bier  hear  !"  sagen 
die  Oberheudorf  er,  wenn  sie  ins  Wirtshaus  kommen.  Ganz  an- 
liebes  sagt  man  siben  Gößlinger  Burschen  auf  dem  kleinen  Heuberg 
nach.  Sie  tranken  selbsechs  einen  Schoppen  aus  und  weil  der 
sibente  nichts  bekam^  trösteten  sie  in:  wenn  wir  wider  so  einen 
Schlapnz  halten,  dürfe  er  auch  mittun! 


*)  HohemoUern, 

>)  Wirtembergisches  Aügäu. 

•)  Wirtemberg. 

*)  Mergentheim. 
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Die  BcUlendorfer  (Ulm)  werden  von  BörsliDgern  die  Laischen^ 
die  Bdrslinger  aber  von  den  Ballendorfern  Weilerkneueen  geschol- 
ten. Die  Ballend,  sollen  überall  dicke  Pfannkuchen  (Latsche)  yer- 
laogt  babeo. 

Die  Bernstatter  sind  die  Kübel.  Die  Holzkircber  heißen  die 
B.  Dreckirapper, 

Die  Bdrslinger  (Ulm)  heißen  bei  den  Neenstettem  Schniee. 

Die  Breitinger  (Ulm)  nennt  man  die  Bakarester. 

Die  Cdlmhacher  (Wildbad)  heißen  Ballen^  was  die  Rammler, 
die  groben,  die  Lacher  bedeuten  kann. 

Die  Geislinger  heißen  Schkfbriies, 

Die  Gräfenhanser  (Neuenbürg)  sind  Klemmer^  Geizhälse. 

Von  dem  faulen  Strich  um  Langenau  weiß  auf  der  Ulmer, 
Neresheimer  Alb  jedes  Kind;  man  sagt  die  Leute  jenes  Gebietes 
seien  faule  Tropfen,  ich  kann  es  nicht  glauben.  Richtig  wird  wol 
der  Name  auf  die  Bettler,  Hausierer  und  die  Händler,  die  von 
dort  massenhaft  kommen,  zurückzufüren  sein. 

Die  Neenstetter  (Ulm)  heißen  Schnizkapper  bei  den  Holz- 
kirchem,  sonst  nennt  man  sie  Huzlen. 

Die  NiederhaXler  sind  die  Tannenschüttler  \  ein  hochweiser 
Schnltheiß  ließ  mal  bei  tiefem  Schnee  alle  Tannen  schütteln,  um 
sie  vom  Schaden,  von  der  Last  zu  waren. 

Die  Ofterdinger  sind  die  Blutenstecher. 

Die  Dettinger  (Ulm)  heilen  Läglen  (längliches  hölzernes  Gefäß). 

Die  Schlaitdorfer  sind  die  Hackenscheiden. 

Bei  den  Schomdorfem  darf  man  nicht  nach  Fröschen  fragen, 
sie  heißen  Froschschenkel. 

Die  Seteinger  (Ulm)  nennen  sie  dort  oben  Hauben,  datiert 
anf  die  Weiberhauben  zurück,  die  ser  groß  sein  sollen. 

Die  Schnaüher  (Schorndorf)  sind  die  Franzosen  des  Rems- 
tales,  sie  sollen  gewandt,  flink,  lebendig  sein  im  Umgange.  Sonst 
ist  ir  Spizname  Gealhämmer  von  den  Vögeln,  Emmerizen  oder 
Lemmeritzen. 

Die  Stettemer  (Neresheim)  sind  die  Kratäbluier.  Sie  müßen 
das  Kraut  geschlagen,  gebläut  haben? 

Die  Uracher  heißen  die  Bloneenschießer. 

Die  Ober-  und  Unterurbacher  heißen  Schniefezer^  man  darf 
nach  Schnizen  (geschniztes  gedörrtes  Obst)  nicht  fragen. 

Die  Wildbader  sind  die  S^ppeL^  rauhe,  rohe  Menschen. 

Z'  Britta«) 

Z'  Leidringa 

Und  z'  Roasafeld: 

Kraut,  Rüeba  und  Doarstla! 


^)  Brittheim,   L.  u.  B.  im  OA  Sulz;   am  Bhein  würde  man  sie 
Kabbesburen  heißen. 
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Hairaberg  ')  ist  a  schöne  Stadt 
Gülste  ist  a  Bettelsack 
Oberndorf  ist  a  kropfigs  Nest 
Wendl^za  ist  a  Rattanest. 
Vgl.  Völkst.  aus  Schwaben  I  457. 

Wer  darch  Eucben')  kommt  nnglobt 
Durch  Elchingen  ungToppt 
Durch  Ebnath  ung^schlage: 
Eazm  von  vilem  Glücke  sagen. 

Wer  in  Laupheim  kauft  na  Euah 
Und  in  Salmendingen ")  's  Heu  dazua 
Und  a  Weib  nimmt  von  Rißtissa, 
Ist  mit  allen  dreien  bschissa. 

Wer  durch  Muhdelfingen  ^)  kommt  ungnecket 
Durch  Opferdingeu  ungsteacket 
Und  durch  Riedböhringen  ungschlaga: 
Der  kann  von  Glück  sagen. 

Wer  durch  Neckarsulm  kommt  ungfoppt, 
Durch  Binswangen  ungstola  (unbstola), 
Durch  Erla  ungschlaga: 
Der  kann  von  Wunder  versaga. 

Riedlinga  ist  a  schöne  Stadt, 

Alta  ist  a  Bettelsack 

Grfininga  ist  a  Leirakübel :  ^) 

Z*  Pflummern  ist  der  Deckel  drüber! 

Rotaburg  ist  a  schöne  Stadt 
Hechinga  ist  a  Löffelkratt^), 
Haigerloch  ist  der  Saukübel 
Horb  ist  der  Deckel  drüber. 

Z'  Untertürckna,  z'  Obertürckna '') 
Z*  Hedelfinga  und  z'  Wanga 
Hand  die  Baura  in  d'  Hosa  — 
Jez  traget  se's  mit  der  Stanga. 

Wer  durch  Wiesensteig  kommt  unglitta 
Durch  Neidlinga  ungstritta 


»)  Herrenberg,  Gültstcin,  Oberndorf  OA  Herrenberg;  WemdeUhei» 
OA  BoUenberg. 

')  OA  Geislingen,  Neresheim, 

')  HolhenzoUem,  Bißtissen  OA  Ehingen  a.  d.  D. 


^)  BA  Donaueschingen. 


*)  Die  Erklärung  sih  w.  Vdlkst  I  457  Anm. 

Begieht  sich  auf  die  LöffelhändUrinnen  vom  KiOeriaL 
Bei  Canstatt. 
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Durch  Weila  ungscblaga: 

Kann  in  Kircha  von  Wunder  saga. 

Wer  durch  Wildherg  kommt  one  Kropf 

Durch  Nagold  one  Spott, 

Und  durch  Calw  ungschlaga 

Kann  von  3  großen  Wundern  saga. 

Igeltshausa  Naglet  zua 

Z*  Wildberg  geit  es  Kropfige  gnuag. 

Wurmlingen^)  ist  a  schöne  Stadt 
Weila  treit  da  Bettelsack 
Rietha  ist  der  Leirakübel 
Und  Rueßberg  ist  der  Deckel  drüber. 
Mündlich  ABIRLIN6ER 


AUS  EINEM  TEAÜMBUCHE") 

1  Tragödie,  Commödie,  So  eynem  im  träume  fürkompt, 
wie  er  eyne  Tragoedj  (das  ist  eyn  solch  Schawspil,  inn  welchem 
etwa  herrliche  Personen  eingefübret  werden  ynd  eyne  Geschieht 
för  äugen  stellen,  die  eynen  kläglichen  außgang  hat)  helffe  oder 
sehe  Bpilen  oder  eyne  solche  beschribene  handlung  ynd  Gedicht 
bei  haoden  habe  oder  auch  etwas,  daß  eyner  solchen  Geschichte 
ähnlicb,  rede  oder  thue,  so  er  dasselbig  so  geredt  oder  gehandelt 
worden  im  gedächtnisse  behalten,  wird  jhm  ein  zufall,  der  sich 
mit  der  f&rgestandenen  Geschichte  etlichermassen  yergleiche,  für- 
^EtUen  ynd  zuhanden  stossen.  So  er  aber  dasselbig  inn^yergeß  ge- 
Btellt  ynnd  nicht  widern mb  wüßte  zu  erinnern,  würd  jhm  dadurch 
zwytracht,  zanck,  streit,  ynbilligkeyt,  auffsatz,  schmach  ynd  grosse 
gefkhrlichkeyt,  auch  was  sonst  grewlich  ynd  gewaltthätigerweise 
mage  geschehen,  zu  uerstehen  sein,  dann  von  solchen  dingen  hand- 
ln die  Tragoedien  vnd  seind  derselbigen  voll. 

Aber  eyne  Comödj  (das  ist  eyn  Spiel,  welches  auch  auflF  ob- 
gesetzte  Art  oder  Weise  gehandlet  wird  ynnd  alleyn  yon  demsel- 
bigen  eynen  ynterscheyd  gewinnet,  dieweil  es  eynen  frölichen  auß- 
gang oder  end  nimmet)  sehen  spilen  oder  yon  solchen  Spielen  be- 
schribene Bücher  haben,    so   dieselbige  yon  alten  Historien    oder 


»)  OA  TuUlingen. 

^  Traumbuch  Ärtemidori  des  Griechischen  PhiJosophi,  darinnen 
f^sprung,  vnterscheid  vnd  hedeutung  aüerhand  träumen  toie  dieselben 
eynem  im  schlaff  vorkommen  mögen  auß  natürlichen  vrsachen  gründlich 
o^ßgelegt  vnd  erklärt  werden,  Oetruckt  zu  Straßburg,  durch  Theodosium 
^hd.  491  88.   80. 
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geechichten  gemacht,  bedeutet  es  hinderliatige  verachtang,  hoho, 
auffsatz  vnd  meaterej,  Schaltwort,  lästerung  yond  dergleichen.  So 
sie  aber  yon  newen  vnd  bei  VDseren  zeiten  yerlauffenen  band- 
luDgen  also  angerichtet  worden,  haben  sie  zwar  mit  allem  andern 
eyne  gleiche  bedeutung  mit  den  Tragoedien^  aber  gleichwol  er- 
reychen  sie  doch  eynen  glücklichen  außgang  vnd  end.  Dann  dieses 
ist  fürnemlich  der  Comoedien  innhalt  vnd  maynung.     190  ff. 

2  Baden,  Nachmals  aber,  vnd  als  die  gemeyne  Bäder 
anfifkommen  vnd  gebräuchlich  worden,  haben  jhrer  vil  geartlieilet 
vnd  vermeynet,  das  nit  alleyn  das  baden  an  jm  selbs,  sonder  auch 
nur  eyn  Bad  sehen,  ob  gleich  eyner  nicht  bade,  zumal  jedermän- 
niglichen  vnglücklich  vnd  böß:  dann  sie  vermeyneten,  daß  durch 
das  Bad  von  wegen  des  getAmmels  vnd  der  vnruhe,  so  darion 
pfleget  furzugehen,  gleichmäßige  vnruh  vnd  betrübnuß  zuner- 
stehen  were  n.  s.  w. 

Früher  habe  man  nur  gebadet,  wenn  man  vom  Kriege  oder 
sonst  schwerer  Arbeit  zurückgekert  sei. 

Nuh  ist  aber  zu  vnsern  Zeiten  das  Baden  sehr  gemeyn  wor- 
den vnnd  seind  etliche,  welche  am  Morgen  keyne  Speiß  zu  sich 
nemn>en,  sie  haben  sich  denn  zuvor  eben  wol  gewaschen  vnd  ge- 
badet, etliche  andere  habens  in  gewonheyt,  das  sie  nach  dem 
Morgenessen  zu  bade  gehn,  bereiten  sich  hiemit  zum  nachtessen, 
also  das  auß  dem  baden  gleichsam  eyne  vorbereytung  zu  dem 
essen  gemacht  worden.   199. 

3  Singen,  Träumet  eynem,  wie  er  schöne  wolgedichte 
Liedlin  singe  mit  heller,  guter  vnd  anmfithiger  Stimme,  solches 
ist  nit  alleyn  den  Sängern,  sondern  allen  andern  glückhafft  vnd 
gut:  aber  vbel  vnd  mit  falscher,  böser  vnlieblicher  Stimm  singen, 
bedeut  armut,  vnglück  vnd  verhindernuß  in  allen  dingen.  Bette 
aber  eyner  solche  Liedlin  in  gedechtnuß,  vnd  köut  sie  anzeygen 
vnd  erzälen,  soll  nach  der  meynung  vnd  innhalt  des  Liedlins  oder 
gesangs  geurtheylt  werden.  Auff  dem  Weg  oder  im  Felde  singen, 
ist  auch  eyn  guter  träum.  Dann  das  bedeutet  eyn  frölichen  ?nd 
rechtmäßigen  Fürgang  ^)  des  Lebens.  Aber  im  Bad  singen,  ist 
nicht  gut,  dann  solches  bedeyt  heyserkeyt  vnd  verlierung  der 
stimm.  220. 

4  Tote.  So  eynen  träumet,  wie  jhm  eyn  Todter  oder  ab- 
gestorbener etwas  neme,  das  sonst  auch  den  todten  zugehörig, 
dz  ist  gefährlich  vnd  böß,  zum  allergefährlichsten  aber  vnd  schäd- 
lichsten ist  es,  so  eynen  beduncket,  das  ihn  eyn  Todter  seiner 
Kleider,  Gelts  vnd  Gutes  oder  auch  Speise  beraube  —  dann  sol- 
ches bedeutet  entweder  ihm  selbs  oder  eynem  auß  seiner  Freund- 
schaft vnd  verwanthnuß  tödlichen  Abgang  vnd  Sterben.  Yber  das 
ist  es  auch  vnglücklich    so   eynem    die  Todten   im  Traume   etwas 


')  8ucee88U8,  Erfolg. 
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darreichen  oder  geben,  Es  seien  denn  Essenspeisen,  gelt  vnd  gold 
oder  auch  Kleydangen.  321. 

5  TatenmcUer.  Es  ist  nit  gut,  daß  eynem  trenme,  wie  er 
in  ejner  Zech  sitze,  al8  an  etlichen  orten  getcohnheyt  ist,  den  Tod- 
im  euuerzehren  und  daselbst  etwas  esse,  dann  solches  bedeutet 
den  Krancken  den  Tod  vnd  dem  Gesunden  daß  ihm  jemand  Ver- 
wandtes sterben  werde.  Es  hat  auff  eyn  zeit  eynem  Knecht  ge- 
trenmety  wie  er  seinem  Herren  in  eyner  solchen  Zech  aufifwarte, 
iat  jm  sein  Herr  bald  darnach  gestorben.  461. 

6  Fremde  Sprachen  lernen.  Träumet  auch  eynem  Teutschen^ 
daß  er  Welsch  lerne  oder  einem  Welschen,  daß  er  Teutsch  lerne 
oder  dergleichen  fremde  Sprachen,  bedeutet,  daß  derselbig  sich  der 
TboDg  ynd  handlung  desselbigen  Volkes  gebrauchen  werde  yon 
welcher  Sprach  ihm  träumet.  Ich  habe  auch  etliche  kennet, 
welche  nach  eynem  solchen  Traum  eyn  Weib  vberkommen  haben, 
desselbigen  Landes,  welche  Spraach  sie  lerneten  inn  dem  träum  187. 

7  Bilder  schnizeln.  Den  Schulmeystem  ynd  allen  denen 
welche  die  Jugend  in  guten  sitten  vnd  allerley  künsten  berichten 
ynd  ynterweisen,  ist  eyn  guter  Traum  wann  jhm  fürkompt  im 
schlaaff,  wie  sie  bildlin  schnitzlen  oder  machen.  Dann  solches  be- 
deuten jhnen  das  sie  auch  das  gemnt  vnd  verstand  der  jungen, 
die  jhnen  befohlen  seind  nach  jhrem  Willen  schnitzen,  biegen  vnd 
formieren  werden  354.  ABIRLINOER 


EINE  KEMPTNEE  KEONIK  DES  XV  JAR- 
HUNDERTSO 

Schluß 

Yon  Bernhardus  Herttestain  von  Wyenenden,  ain  alht  von 
Kempten.  Bernhardus  Herttestain  von  Wyenenden^),  ain  edler, 
fmmer  herr,  gaistlich  vnd  künstrich,  doch  gern  zornig,  ward  er- 
weit in  dem  jar  Jhesu  Gristi  tusent  12  jar,  vnder  dem  bapst 
Silaester  der  ander,  in  der  zall  hundert  vnd  46,  vnder  kaiser 
Hainrichen,  der  hanck«).  Vnd  der  abbt  hätt  vil  graben  laussen 
machen  vmb  den  flecken  Kempten,  ouch  vil  wyger  vnd  hett  ain 
liebin  zfi  dem  geiägt  vnd  zu  vogel.  Vnd  dozemäl  Rupertus,  ain 
king  von  Franckrich,    macht  ain  seqnentz  ^Sancti  Spiritus^,    vnd 


»)  Akm.  IX  186  ff. 

^)  MichelwinneTulen,  wirt,  OÄ  Waldsee.  Hier  sassen  äbei'  nicht 
iU  von  Eertenstein,  welche  zu  der  bekannten  Famüie  der  von  Hornstein 
zülUn,  sondern  die  Wlelin  von  Winnenden.  ')  Hinkte. 
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doze  mal  sind  onch  geschechen  das  sechst,  sybent  vnd  achtend 
zaichen  by  siner  zytt.  Item  vnder  im  vnd  by  aim  yedlichen  Her- 
ren, vorauß  nach  dem  Alexander  sind  geschechen  yil  zaichen,  aber 
nun  die  allermercklichosten  sind  ingeschriben  worden.  Regiert 
aber  der  egenamt  herr  32  jar  30  wuchen  vnd  etlich  tag  vnd  starb 
am  dritten  tag  im  Aberel. 

Von  Gysilfrydus  Braitplatt  von  Mühusen^),  ain  abbt  wn 
Kempten.  Gysilfrydus  Braitplatt  von  Milhnsen,  gfits  geschlechtz, 
wol  gelert,  zn  dem  ersten  gaistlich,  hynden  nach  weltlich  mit 
schönen  wyben,  ward  erweit  in  dem  jar  vnsers  lieben  herren  tu- 
sent  43  jar,  vnder  dem  bapst  Gregorio  dem  seehsten,  in  der  zall 
hundert  vnd  51  bäpst,  vnder  kaiser  Conraten  dem  andern,  der 
do  ze  m^l  ze  Raffenspurg  was  durch  der  irrsach  wegen,  wann  es 
warend  vffgestanden  so  vil  rouber  vnd  anderstwa  in  dem  land, 
die  er  vertraib.  Vnd  do  der  egenamt  abbt  raytt  vast  hyn  vnd 
her  z&  den  edeln  lütten  vnd  stetten  vnd  hett  gut  leben  vnd 
geselschafft  mit  in  vnd  ließ  die  brüder  hyn  vnd  her  vmbloufien, 
ouch  ir  leben  bruchen,  got  waist  wol  wie.  Item  zu  der  zytt  des 
abbts  was  ouch  geschechen  das  9.  10.  11.  vnd  12.  zaichen,  vnd 
do  nun  lutt  man  allweg  ain  zaichen  mit  allen  glogen  z&  ainem  lob 
gottes.  Item  der  abbt  starb  an  dem  lesten  tag  des  monatz 
Junii. 

Von  Andölffus  Eainsietier  von  Ochegk,  ain  äbt  Andolffas 
Rainstetter  von  Ochegk^),  vast  ain  gaistlicher  man,  gut  vom  ge- 
schlächt,  ouch  ain  merer  des  gotzdienst  vnd  gaistlich,  ward  erweit 
vß  aim  andern  gotzhuß  in  dem  jar  Jhesu  tusent  vnd  48,  vnder 
dem  bäpst  Anastasio  des  andern,  in  der  zall  hundert  vnd  69,  vn- 
der dem  kaiser  Hainrichen  des  milten  vnd  dritten.  Vnd  do  zem&l 
ward  z&  Rom  funden  ain  grosser  lyb  ainß  ryssen,  stand  also  ge* 
schriben  vff  dem  grabstain  vnder  der  erd  des  lieben  ryssen:  „Ain 
sun  Euandri  lütt  hye,  der  ertödt  ist  worden  mit  der  lantzen  des 
rytters  Turin".  Ouch  do  ze  m&l  grauff  Herman  von  Feringcn 
macht  ain  sequentz  „Aue  preclara^^  Ouch  zfi  der  zytt  die  Römer 
brachtend  vnder  sich  mit  strytt  das  gantz  Engelland.  Item  der 
egenamt  abbt,  in  dem  ersten  jar  resingniert  er  die  äptny  vff  wil- 
ligklich  mit  gunst  siner  brüder,  die  er  in  g&ts  leben  gebracht  hett, 
in  den  gewalt  Berhholdi  Tannfels,  darvmb  von  im  was  nit  wol 
damit  geregiert,  aber  er  starb  an  dem  aylfften  tag  des  Augsteo 
vnd  Bernholdus  an  dem  23.  tag  ouch  in  dem  Ängsten,  doch  nit 
in  aim  jar,  vnd  do  geschachent  das  13.  vnd  14.  zaichen,  alß  m&Q 
denn  lüst. 

Von  Hainrich  Dornstych  von  der  alten  Bauenspur Qy  am 
abbt.     Hainrich   Domstych    von    der  alten  Rauenspurg*)  vast  ain 


1)  MuKOiauaen,  mrt.  OA  Waldsee?  >)  Bruschiusi  Hohenegg 

{BÄ  Lindau  an  der  wntem  4^pen).        ')  Wirt,  Oberamtsstadt  Baven^rf/' 
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edler  man,  wyß  vnd  frölich  nach  syner  natnr,  ward  erweit  in  dem 
jar  Jhesn  tusent  vnd  63,  iroder  dem  bäpst  Alexander  dem  andern, 
in  der  zall  hundert  vnd  60,  vnder  dem  kaiser  Hainrichen  dem 
Tierden.  Vnd  do  zem&l  ward  gar  ain  wunderbärlichs  kind  ge- 
boren ze  Gostentzy  das  all  d  weit  darvon  sagt.  Vnd  der  herr 
lebt  gar  ain  kurtzen  zyt  vnd  starb  z&  Costentz  an  dem  sybenden 
tag  des  monatz  Mayen. 

Vnd  vff  in  ward  erweit  Conradus  Nüwbrunner  von  Ostrach  *), 
vnd  der  selb  starb  am  16.  tag  des  Brächatz,  Tnd  do  geschach  das 
15.  zaicben. 

Volricus  lAndgrienn  von  Hoschenbach,  ain  abbt.  Yodalricns 
Liodgrienn  von  Hoschenbacb^),  ain  milter,  gutter  vnd  barmhertzi- 
ger,  edel  man  ynd  gaistlich,  ward  erweit  in  dem  jar  Jbesa  tn- 
sent  82  jar  ynder  dem  bäpst  Yrbano  des  andern,  in  der  zall  hun- 
dert mä  61,  vnder  dem  kaiser  Hainrichen  dem  vierden,  vnd  der 
Belb  kaiser  verdarbt  das  Schwabenland  vast  vnd  vbel.  Item  der 
egenamt  abbt  ordnet,  das  in  ewig  zytt  kain  frow  in  dem  flecken 
Kempten  sölt  gevrtailt  werden  zu  dem  tod,  sy  w&r  onch  so  böß 
sy  wölt,  vnd  das  geschach  darvmb,  wann  es  warend  zw&  frowen 
vbelt&tterin,  das  die  ain  irem  man  gyfft  geben  hett  vnd  die  an- 
der ir  aigen  kind  ertrenckt  hett,  die  wardent  uun  gefangen  von 
dem  vogt  ab  Hylomont  vnd  wardent  in  dem  flecken  Kempten  ge- 
vrtailt, das  man  inen  ire  recht  tätt  vnd  do  man  das  nun  enmor- 
nen  wolt  than,  do  nififtent  sy  an  in  der  nacht  saot  Hyltgarten, 
das  sy  innen  z&  hylff  kam;  do  tett  got,  der  herr,  durch  syn  die- 
oerin  Hyltgarten  ain  groß  zaichen,  das  sy  entschliefiend  in  der 
gefencknüs,  vnd  do  sy  nun  entwachetend,  do  sassend  sy  mit  den 
kettenan  in  sant  Hyltgarten  grab,  vnd  ward  nye  kain  schloß  nye- 
nen  ^)  vermckt.  Vff  das  groß  wunderzaichen  gabent  sich  vil  lütt 
za  aigen  dem  gotzhuß,  die  vor  fry  wassend,  vod  welche  das  tat- 
tend,  die  ging  vil  hail  an.  Item  zwu  kettenan  von  ysen  sind  noch 
im  chor  des  gotzhuß  Kempten,  die  denn  die  frowen  band  ange- 
hept.  Aber  der  egenamt  herr  vnd  abbt  starb  an  dem  19.  tag 
des  Mertzen,  vnd  geschachent  ouch  andre  zaichen  zu  synen  zyt- 
ten,  alß  das  16.  17.  vnd  das  18.,  als  du  den  findest  in  der  cro- 
nick  sant  Hyltgarten. 

Von  Tatto  oder  Otto  Nyderhoff  von  Erishayn,  ain  abbt  von 
Kempten.  Tatto  ^)  oder  Otto  von  Erishain^),  ain  senfi'tgüttiger 
man,  edel  vnd  gaistlicbs  leben,  in  rainigkait  er  das  füren  was, 
vard  erwolt  in  dem  jar  tusent  hundert  vnd  25  jar  vnder  dem 
bapst  Honorio,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  66,  vnd  der 
bapst  bestattiget  Spittaler  orden  mit  dem  crützlin^),   vnder  kaiser 


*)  Preuss.  OÄ  Sigmaringen,  Die  Neubronner  waren  Geschlechter 
der  Beiehestadt  PftUlendorf.  Von  disem  Abt  weiß  die  dritte  Chronik 
^  fM  ersälen.  ^)  Brusehius:   Ochsenbach  (s.  oben).  ')  Jest 

wcÄ  niena.  *)  Brusehius :  Hatto.         *)  Mir  unbekannt         •)  Oe- 
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Hainriclfen  dem  fönffteD,  vnd  der  selb  kaiser  erstert  Nyerenberg. 
Item  der  egenamt  herr  vnd  abbt  von  Kempten  kam  in  grussen 
siechtag,  darvmb  er  die  appty  vfiPgab  in  die  hend  syoer  brüder 
ainem  mit  namen  Frydrich  Festherger  ').  Vnd  do  vnder  im  vnd 
zu  siner  zytt  was  ain  grosser  kryeg  bye  zwuschen  den  edeln 
lütten  vnd  grosse  irrung  von  ainß  schloß  wegen  by  Oberstorff-), 
[das]  zerstört  ward,  da  noch  ain  burgatal  sin  söl  nit  fer  darvoD. 
Vnd  do  ze  mal  durch  der  irrung  wegen  vnd  ^)  andren  Sachen 
wassent  die  brüder  ain  zytt  zu  Stettwang  vff  der  bropsty,  wann 
sy  gebort  ouch  zu  dem  gotzhuß  mit  oberkait.  Item  do  lag  Lo- 
tharins  der  vierd  kaiser  in  dem  jar  tusend  hundert  vnd  26  jar 
vor  Vlm,  aber  er  gewans  nit,  doch  verbraut  er  Schwabenland  gar. 
Item  Tatto  starb  an  dem  11.  tag  des  zechenden  monatz,  aber 
Frydricns  Festberger  starb  au  dem  17.  tag  des  Mayen.  Item  do 
sind  geschechen  vil  zaichen  vorvß  das  19.  20.  21.  vnd  22.  vnd 
das  23.  vnd  das  24.,  als  die  cronick  sant  Hyltgarten  vß  wyßt 
Auch  alltags  noch  huit  des  tags  tutt  sant  Hyltgart  vil  zaichen, 
denn  das  nyemant  darvfif  mercken  wil  vnd  thut  scbynbärlicb  gen 
dienen,  die  wider  das  gotzhuß  sind. 

Ton  Frydrichen  Klingenstain,  gite  geschlecMe  von  Äugs- 
purg^  ain  äbbt,  Fridrich  Elingenstain ,  gntz  geschlächtz,  von 
Augspurg  ^),  ain  zychtiger  man,  fiirsicbtig  vnd  wyß,  ward  erwölt 
in  dem  jar  Cristi  aylffh ändert  vnd  38  jar,  vnder  dem  bäpst  In- 
nocencio  dem  andern,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  vnd  67,  vnder 
dem  kaiser  Gonratten  dem  dritten,  der  da  was  ain  br&der  bertzog 
Heimans  (sie)  von  Schwaben,  vnd  do  die  Türgen  tettend  der 
cristenhait  vil  komers  an,  doch  gab  got  den  synen  syg,  das  die 
Christen  vil  erschlugen,  vnd  do  was  sant  Bernhart  in  leben.  Item 
der  egenamt  abbt  starb  an  dem  dritten  tag  des  Aberellen. 

Von  R&precht  Conrat  Hennenberg  von  Schaidnegk,  ain  abU 
von  Kempten,  Ruprecht  Gonrat  Hennenberg  *)  von  Schaidnegk  % 
gnug  edel  vnd  vast  gaistlich,  aber  vast  karg,  ward  in  dem  jar 
Gristi  erweit  aylff hundert  vnd  52  jar,  vnder  dem  bapst  Anastasio 
dem  vierden,  in  der  zall  hundert  81  bäpst,  vnder  dem  kaiser  Fry- 
drichen dem  ersten,  der  ain  sun  was  hertzog  Hermas  (sie)  von 
Schwaben.  Vnd  do  gescbach  ain  grosse  manschlacht  von  den 
Tuschen  vor  Rom,  vnd  do  was  ain  pfauenschwantz '')  an  dem 
hymel.  Do  gescbach  darnach,  das  kaiser  Alexius  ward  vberwnn- 
den  von  dem  kaiser  von  Gonstantinopel.     Item    der    apt,    an  dem 


meint  ist  wöl  der  Hospitaliterorden  von  St.  Maria  in  Sassia,  denn  der- 
selbe hatte  ein  Spital  zu  Memmingen, 

*)  Bruschius:  Festenberger  a  Landsher go  (am  Lech).       *)  Oberst- 
dorfy  BA  Sonthofen:  »)  Hs.  vnder,  *)  Der  Chronist  denkt  also 

nicht  an  die  bekannte  schweizerische  Familie  von  Klingenstein.  *)  Hier 
stand  wol  der  Name  der  bekannten  AUgäuer  Familie  Hanenberg  Ot- 
vatter,  •)  Scheidegg,  BA  Lindau.  ')  Komet. 
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föofiten  tag  D&oh  syner  erwellung  starb  er  gächlingen  vff  dem  weg 
gen  Rom,  ynd  von  stund  an  ward  erweit  ain  ander  mit  namen 
St^ddoch^)  von  Helinshoffen^)j  ynd  der  starb  an  dem  lesten  tag  des 
Mayen,  Tnd  der  yerkoufft  dem  gotzbuß  Halden wang^). 

V&n  Berchtoldua  Hochherger  von  Haügeholiey  ain  abt,  Bercb- 
toldus  Hochberger  von  Hailgeholtz^),  gfit  edel,  ouch  kunstrich, 
aber  ain  frowenman,  ward  erweit  in  dem  jar  Jbesu  aylffhundert 
vnd  85,  ynder  dem  b&pst  Lucio  dem  dritten,  in  der  zall  der  bäpst 
handert  ynd  85,  vnder  kaiser  Otten  dem  yierden.  Doch  do  ze 
mal  doroh  groß  irrung,  wellung  der  fürsten  ynd  ander  sach  warend 
zwyn,  die  da  yedlicher  kaiser  vermaint  z&  syn,  ynd  do  was  ain 
grosser  hunger  vnd  türrin  dmi  jar.  Darvmb  in  der  selben  türin 
bnwet  der  egenampt  apt  ain  groß  stainbuß  in  dem  flecken  Kemp- 
ten^ das  man  yetz  nempt  Syman  Erhartz  hnß  an  dem  marckt,  vnd 
gab  aim  arbaiter  zu  der  kost  ain  gantzen  wachen  nit  mer,  denn 
syben  pfenning,  vnd  in  dem  selben  stainhuß  was  ain  zyt  der  vogt 
des  gotzhoß  vnd  do  der  abbt  vff  Hylomont,  doch  so  ward  das 
hnß  dnrch  ain  andren  abbt  vnd  herren  geben  aioem  riehen  man, 
der  in  synem  flecken  saß  vnd  ain  fründ  was  des  abbts.  Item 
der  egenamt  abbt  verkoufft  dem  gotzhuß  ain  schloß,  Tttelfipurg  ^) 
genamt,  vnd  gab  es  edlen  lütten,  vnd  das  tett  er  hynderwärtigk- 
lieh  mit  synen  brüdern  vnd  fälschlich  ynd  nit  redlich.  Er  starb 
an  dem  fünfiten  tag  des  Ougsten. 

Von  Mdciff  von  Kynseg^  genamt  Wdff,  ain  abt.  Rfidolff 
Wolff  von  Kynsegk^),  ain  edel  g&t  man,  in  weltlichen  Sachen 
gitter  red,  ward  erweit  in  dem  jar  Jhesu  zwei  ff  handert  vnd  acht 
jar,  vnder  dem  bapst  Innocencio  dem  drytten,  in  der  zall  der 
bäpst  handert  vnd  86,  ynder  kaiser  Phylippo,  der  ain  brnder 
kaiser  Heinrichs  was,  vnd  der  abbt  ward  ein  ertzbysohoff  von 
Saltzburg''),  vnd  do  ze  mal  was  das  schloß  Waugek  ^)  ouch  des 
gotzhoß  Kempten,  aber  durch  falsch  edellütt  do  kam  es  vß  dem 
gewalt  des  gotzhaß  nit  redlich,  darvon  vil  ze  schriben  ist,  darvmb 
etlich  plaget  wnrdent,  das  ain  tail  vff  dem  schloß  sich  selbs  er- 
töttent  vnd  in  selbs  den  tod  antettend,  etlich  wardent  vssetzig, 
etlich  faort  der  tuiffel  mit  lyb  vnd  sei  offenlich  hyn,  vnd  an  zwyf- 
fel  sant  Hyltgart  räch  es.  Der  abbt  vnd  byschoff  starb  an  dem 
dritten  tag  des  Ougsten. 

Ton  Eberhardus  Orteck  von  Mayhurg^  ain  abbt.  Eberhar- 
dns  Orteck  von  Mayburg®),    nit  vast    edel   von   dem  vatter   her, 


')  Bruschius  Fridelocus.  ')  BÄ  Kaufheuren.  •)  BA  Kemp- 
ten. *)  HeüigenholZy  BA  Ueherlingen.  *)  Bei  Grönenbach, 
BA  Memmingen.  «)  Königsegg^  noch  blühende  standesherrliche  Fa- 
mlie  in  Obersehwaben.  ')  Dise  Angabe  ist  iibertragen  von  dem 
Kemptner  Gübemator  Rudolf  von  Hoheneggj  der  wirklich  Krdtischof  von 
SiUgburg  ward.           •)  Wagegg^  BA  Kempten.  ®)  unbekannt. 
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doch  ain  gaistlich  man  ynd  enget  gewysni,  ward  erwölt  in  dem 
jar  Gristi  zwelffhnndert  ynd  35  jar,  vnder  dem  b&pst  Gregorio 
dem  aylfften,  in  der  zall  hundert  ynd  87,  ynder  kaiser  Frydrichen 
dem  andern,  ynd  do  starb  sant  Anthonius  Barffiaser,  ynd  do  was 
ouch  ain  pfawenschwantz  an  dem  hymel ,  darnach  kam  groß  krieg 
yff  zwyschen  kaiser  Frydrich  dem  andern  ynd  dem  b&pst.  Ouch 
der  king  yon  CasteH)  yertraib  die  Saracener  yon  Hyspania.  Ynd 
der  abbt  starb  an  dem  23.  tag  des  Ougsten. 

Von  Harttmanno  MyUg^  ain  abbt  von  Kempten.  Hartt- 
mannus  Myleg^),  gn&g  edel,  in  den  gesatzten  wyß  ynd  andächtig 
ynd  gaistlich,  ward  erweit  in  dem  jar  Jhesn  zwelfiliundert  yod  42 
jar,  ynder  dem  bäpst  Innocencio  dem  yierden,  in  der  zall  der 
bäpst  hundert  ynd  93,  ynder  dem  kaiser  Frydrichen  dem  andern, 
ynd  der  kaiser  leitt  gefangen  kaiser  Hainrichs  säligen  snn  (lic), 
ynd  starb  also  in  der  gefencknüs,  ynd  do  yerdarbtend  die  Ynger 
Tüschenland  ybel,  ynd  do  fioch  der  apt  ysß  dem  closter  yff  ain 
schloß,  das  den  des  gotzhuß  was,  ynd  starb  der  abbt  am  dritten 
tag  des  Heüwmonatz. 

Von  Cerricus  Nerlinger  von  Wurmburg^  ain  abbt  von  Kemp- 
ten. Gerricus  ^)  Nerlinger  yon  Wurm  bürg  ^),  ain  edler,  in  götlichen 
dingen  ain  ernstlich  gfitier  man  ynd  herr,  ward  erweit  in  dem 
jar  Jhesu  zwelfif  hundert  ynd  53  jar,  ynder  dem  bäpst  Alexander 
dem  yierden,  in  der  zall  der  bäpst  hundert  ynd  98,  ynder  kaiser 
Frydrichen  des  anders,  wenn  der  selb  kaiser  regiert  wol  30  jar. 
Ynd  do  ze  mal  was  Thomas  de  Aquino  ynd  der  groß  Alherchtns 
in  dem  gotzhuß  by  dem  egenampten  abbt  ynd  conuent  ynd  ans- 
send  mit  ainander  ynd  bettend  yil  red  yon  mängerlay  dingen  mit 
ainander.  Item  Frydrich  der  ander,  ain  sun  des  sechsten  kaisers 
Hainrichs,  der  was  do  ain  hertzog  in  Schwaben  gewesen  kurtzlich 
darzfi  in  dem  jar  Gristi  zwelffhnndert  ynd  zwaintzig  jar.  Item 
der  egenamt  abbt  fieng  an  den  andern  türm  zu  buwen  yff  dem 
kyrchoff  ynd  in  dem  closter,  darynder  denn  die  edlen  lütt,  heiTeo, 
äptt,  ritter  ynd  gräffen  begraben  warend,  die  selben  stain  leytt 
man  ynden  in  den  grnnd,  wann  es  war  gar  yneben  an  yil  enden 
in  dem  kyrchoff  ynd  closter.  Itero  der  yorgenamt  kaiser  was  do 
in  dem  gotzhuß  am  drytten  tag,  ynd  nachdem  ynd  er  nun  hörtt, 
das  do  sant  Hyltgart  als  yil  zaichen  getan  hett,  die  ouch  ain 
kaiserin  gewesen  was,  sprach  er  zfi  dem  herren  ynd  abbt  yffHj- 
lomont:  „Da  sol  noch  billich  ain  türm  gebuwen  werden  dem 
glych".  Darymb  der  selb  kaiser  ain  gantzen  wald  dem  gotzboß 
gab,  schaffet  ynd  ordnet,  ynd  man  findt  in  den  büchem,  das  es 
Kempter  Wald  sy  gewesen.     Ynd  der  abbt  starb  an  dem  13.  tag 


0  Castüien,  *)  BA  Sonthofen.    Eine  von  Müegg  war  Gemah- 

lin  des    Astronomen  Kepler.  *)   Bruschiua:   Nerieus  vel   Verieus, 

*)   Unbekannt. 
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des  neündten  monatz.  Ynd  die  zwin  türm  sind  ain  figur  sant 
Hyltgarten  Tod  irs  stins  Ludwigs,  darymb  haist  der  ain  sant  Hylt- 
garten  tarm  ynd  der  ander  sant  Ludwigen  türm,  ouch  sind  sy  ynß 
bedütten  die  zwin  hailigen  Gordianum  vnd  Epymachum.  Item  do 
man  zalt  tusent  zwayhundert,  an  dem  nästen  tag  nach  sant 
Hangen  tag^),  do  ist  das  gotzhnß  Kempten  vbel  verbrunnen. 

Von  limerhardus  Burgberger  vß  dem  Ällgäw,  ain  abt  van 
Kempten,  Emerhardus')  Burgberger  vsß  dem  Allgöw,  ain  wol- 
geboruer  man,  ward  erwölt  in  dem  jar  Cristi  zwelfiP  hundert  vnd 
68,  vnder  dem  b&pst  Clementino  (sie)  dem  yierden,  in  der  zall 
der  bäpst  zwayhundert,  vnder  dem  kaiser  Gonratten  dem  sechsten. 
Der  selb  egenamt  abbt  starb  an  dem  22.  tag  des  monatz  Mayen. 
Item  vnder  dem  abbt  was  kain  rechtz  refiPental  '),  denn  der  con- 
üeotherren  wassent  nun  drey zechen  vnd  hett  noch  ain  yed lieber 
ain  aygon  büß  oder  gemach  by  dem  closter  vnd  hett  yedlicher 
ain  aigen  kochknecht,  ouch  roß  vnd  fych,  vnd  do  ward  ain  decan 
oder  cnster  also  hoch  gehalten,  als  manger  gr&if.  Item  der  abbt 
hett  gar  ain  kostlichen  buwhoff  gemacht  vndan  an  dem  berg  Hy- 
lomont,  der  ward  verbrent  von  edlen  lütten  Haymenboffer  von 
Burgberg^),  die  lang  wider  das  gotzhuß  vnd  herren  kriegten  nun 
durch  ains  lechens  wegen. 

Von  Canrat  ZoUer  von  Wt/senstaig  ^) ,  ain  abbt  von  Kemp- 
ten, Gonrat  Zoller  von  Wysenstaig,  ain  gerechter  man,  kunstrich, 
ward  erweit  in  dem  jar  Jhesu  zwelffhundert  vnd  96  jar  vnder 
dem  bäpst  Honorio  dem  vierden,  in  der  zall  zwayhundert  vnd  ain 
bapst,  vnder  dem  kaiser  Ludolffo  (sie)  dem  andern.  Vnd 
do  was  alß  ding  alß  nach  vnd  in  gnttem  louff,  alß  syd  von 
gottes  gebnrt  nye  gewesen  was.  Vnd  do  was  ouch  ain 
comet  an  dem  hymel,  vnd  darvmb  vnd  nach  dem  starb  der 
kiDg  von  Gecilien  vnd  der  king  von  Franckrich,  ouch  der  king 
Ton  Apnlien  mit  vil  edlen  ward  erschlagen,  vnd  geschach  vil  vbels 
byD  vnd  her  in  den  landen  der  weit.  Item  do  der  egenamt  abbt 
regiert  lang  vff  Hyloroont,  yetz  Burghald  genamt,  vnd  ouch  lang 
zi  Haym'ertingen  vnd  [hat]  das  ganz  land  hye  vmb  regiert,  dar- 
Tmb  man  in  schrib  als  ain  gubernierer  ^).  Vnd  der  abbt  h&tt  die 
alten  linden  vff  dem  kyrchoff  laussen  setzen,  ouch  gab  er  gunst 
vnd  willen  dienen,  die  in  synem  flecken  Kempten  wassend,  das  sy 
ain  graben  gr&bent  von  Hylomont  byß  vff  die  Hyler,  ouch  hub  er 
das  selbs  an  mit  synen  wercklütten  vnd  starb  an  dem  fünfften 
tag  des  10.  monatz. 


*)  7.  September.  ')  Erwchius:  Eberhardus.  ')  refecto- 

rium.  *)  Die  von  Heimenhofen  (bei  Harbatshofen,  BA  Lindau)  er- 

Viorhen  wirklich  das  Kemptner  Lehen  Burgberg,  BA  Sonthofcn,  aber  erst 
1B5L  »)  Wteensteig,  toirt,  OA  Geislingen,  *)  Uebertragen  von 

dem  Gübemaior  Budolf  von  Höhenegg, 
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Von  Qarmannm  Schneller  vom  Baans,  gutg  gescMechtg^  ain 
dbbU  GarmannaB  ^)  Schneller  vom  Rauns,  gatz  geachlechtz,  ain 
fürschioender  man  in  der  kunst  vnd  tugeDthafft,  ward  erweit  in 
dem  jar  Jhesu  dreyzechen  hundert  vnd  zway  jar,  vnder  dem  b&pst 
Bonifacio  dem  achtenden,  in  der  zall  der  häpst  zway  hundert  vnd 
zwin,  vnd  der  seih  h&pst  nam  an  sych  den  bapstth&m  als  ain 
fels,  regiert  als  ain  leo  vnd  starb  als  ain  hund,  vnder  dem  kayser 
Haynrichen  dem  syhenden,  vnd  do  was  ouch  ain  pfanwenschwantz. 
Do  geschachent  groß  strytt  zwyschen  den  Byssannern  vnd  Jana- 
ensern  '),  vnd  wardent  vil  Byssaner  gefangen.  Ouch  do  zemäl  der 
king  von  Böchem  vnd  Ludwig  lingent  Frydricum.  Ouch  wurdent 
zwin  zu  alnem  kaiser  erweit  als  Ludwig  von  Bayer  vnd  Frydrich  von 
österrichy  aber  Frydrich  hehyelt  doch  die  regierang,  als  ich  gloub. 
Item  der  egenannt  ahht  ward  der  gutten  lütt ')  vnd  gah  vil  golts 
vnd  gelt  den  artzeten  durch  frystung  willen  seins  lyhs,  aber  es 
halff  in  nuitz.  Item  der  ahht  ließ  altag  ain  grossen  kessel  mit 
muß  syeden  vnd  gab  es  armen  lütten,  darvon  altag  mer  denn 
hundert  menschen  gespyst  wurdent. 

Ouch  das^  h&tt  gethan  ain  ander  herr  von  Kempten  Gebbar- 
dus  Ortegk  von  Mayburg  *). 

Von  Hainrich  Vnrain  von  Hyrßdorff,  ain  abbi  von  Kempten, 
Hainrich  Vnrain  von  Hyrßdorfif^),  ain  fbrsichtig  man  vnd  nit 
vbel  gelert,  ward  erweit  in  dem  jar  Jhesu  Gristi  dreyzechenhundert 
vnd  fünfftzechen  jar,  vnder  dem  b&pst  Johannes  der  XXII,  in  der 
zall  zwayhundert  vnd  dry  häpst,  vnder  kayser  Ludwigen,  der  er- 
weit ward  in  ainer  zwytrechtigkait  vnd  ward  gekrönt  zu  May* 
land  von  ainer  kaiserin.  Vnd  der  ahht  raitt  altag  in  aim  bantzer, 
das  er  allweg  fuort  vnder  ainem  schwartzen  rock,  wenn  er  wolt 
über  feld  mit  synen  dienern  ritten,  vnd  starb  an  dem  zwelfften 
tag  des  Mayen.  Item  der  herr  vnd  abbt  von  Kempten  hett  by 
im  vff  dem  schloß  vil  gfitter  blauser,  die  allweg  die  lütt  anblies- 
send, die  denn  an  allen  ortten  des  lands  zu  her  rittend,  vnd  wenn 
by  drissig  zu  her  littend,  so  hett  man  vfif  dem  schloß  ain  glog- 
gen,  die  schlug  man  an  in  sturms  wyß,  vff  das  Westend  die  han- 
dan  sich  wol  zu  ordnen.  Ouch  die  schlacbglog,  die  vff  dem  r&tt- 
huß  yetz  ist,  ist  vor  gewesen  vff  dem  schloß,  die  hatt  ain  abbt 
laussen  giessen,  als  noch  kurtzlich  villicht  mer  dar  von  geschri- 
ben  wirtt  vnd  von  andren  dingen  in  dem  capitel  abbt  Mittel- 
bergs. 

Von  Burchardus  von  Hassenwüer,  ain  äbht  Bvrkhardas  *) 
von  Hassenwyler  ®),  g&t  edel,  aber  nit  vast  gaistlich,  noch  andach- 


*)  Bruschiw:  Hartmannua,  ')  Pisa,  Genua,  •)  d.  h,  wurde  aiw- 
säeig,  *)  Oben  Ä  33  ist  er  Eberhardus  genannt.  *)  RirsMorf,  BÄ 
Kempten.  *)  S,  38,  ^)  Bruschius:  Burcardus  Buregkius  Algoims  ex 
HasdntoyUr,  OA  Bavensburg,        ^)  HasenweHer,  wirt.  OA  Bavenimg. 
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tigi  ward  erweit  in  dem  jar  Jbefta  dreyzechenhnndert  vnd  36 
jaren,  voder  dem  bapst  Johannes  der  XXII,  in  der  zall  zway- 
bandert  vnd  dry  bäpst.  Vnd  der  b&pst  tett  kaiser  Ludwigen 
in  den  bann ,  da  von  vff  erstund  irrung  des  gloubes  der  cristen- 
hait,  vnd  werrot  nach  dryssig  jar.  Vnd  do  wassent  oucb  die 
eoDnentherren  nit  ainß  in  dem  gotzhuß,  vnd  [ward]  die  äptny  ver- 
eodret,  vnd  ward  ain  andrer  erweit  mit  namen  Conrat^  vnd  der 
selb  belaib  oucb  nit,  vnd  was  ain  bropst  da  ain  klain  zytt  da 
her  gesetzt  byß  zfi  der  ayniguug  der  brüder.  Vnd  do  buttend 
die  Kempter  starck  vnd  vast  an  der  rechten  mur  in  der  zwy- 
trechtigkait  vnd  spracbent  vil  frybaitten  an  gaistlich  vnd  weltlich, 
vnd  zochent  sy  zu  innen  dennocht  ain  tail  mit  guttem  willen  vnd 
ganst,  dann  do  ward  die  mur  von  dem  türnlin  an  Prynnergassen 
vfgefiert  byß  z&  dem  andern  türmlin  vff  der  Hyler,  vnd  do  zem&l 
fieng  der  fleck  zu  Kempten  zu  dem  ersten  mal  den  namen  über- 
komen  ainer  statt,  wenn  byß  zu  dem  abbt  stund  der  fleck  Kemp- 
ten all  weg  an  vil  enden  offen  als  ain  dorff  vnd  was  nit  in  der  zarg 
Tnd  zyrgel  ainer  mur,  doch  an  ainem  end  was  wol  die  mur  ain 
teil  geriebt  vff  mit  gunst  vnd  willen  der  vordren  herren  vnd  &bbt. 
Item  zu  der  zyt  was  ain  pfanwenschwantz  vmb  sant  Jobanns  tag 
des  toüffers,  vnd  do  hett  der  king  Phylipp  von  Franckrich  vnd 
der  king  von  Engelland  ain  strytt  mit  ain  andren,  das  wol  by 
droi  tusent  man  wurdent  erschlagen,  vnd  das  goscbach ,  do  man 
zalt  dreyzechenbundert  vnd  37  jar.  Item  abbt  Bnrckhart  starb 
an  dem  19.  tag  des  monatz  Julii.  Item  do  ze  m&l  kam  das  gotz- 
hnß  vmb  die  schlyssel,  die  ain  abbt  bett  vnd  brucht  zu  den  tor- 
ren,  die  denn  gemacht  warend  an  der  stat,  vnd  das  gescbach  in 
der  irrung,  wann  es  was  vffgestandeu  irrung  des  gloubens,  das 
die  gaistlichen  vnd  weltlichen  vnd  gelerten  wyder  ain  andren 
warend,  vnd  der  ain  da  hyn  loff,  der  ander  dert  hyn,  vnd  do  ge- 
scbach dem  gotzhuß  we  von  der  regiemng  des  probst,  der  nit 
tmilicb  an  dem  closter  thett  mit  schlyssel  vnd  anderen  dingen. 

Ton  Gerwig  Herthander  von  Helmhusen^  ain  abbt  von 
Kempten,  Gerwig  Hertbander  von  Helmhusen '),  gut  edel,  aber  in 
allen  synen  Sachen  gäcb  vnd  zornig,  ward  erweit  in  dem  jar  des 
herren  Jhesu  dreyzechen  hundert  vnd  43  jar,  vnder  dem  b&pst 
Benedictum  dem  XII,  vnder  kaiser  Ludwigen,  der  vff  dem  geiäg, 
do  er  iaget,  ab  aim  roß  viel  ze  tod,  vnd  vff  in  ward  Carolus  der 
▼ierd  kayser.  Vnd  do  was  ain  ritter  von  Werdnow*)  vogt  des 
gotzhuß  Kempten  vnd  saß  vff  Hylomont  oder  Burghald  yetz  ge- 
namt.  Vnd  do  was  der  herr  von  Kempten  vorgenamt  wol  ains 
mit  innen,  die  in  syner  stat  Kempten  sassend,  vnd  bettend  erber, 
gut  wolleben    mit    ain   andren,    das  da  vil   nachpuren  an  andren 


>)  Bruat^iw.  Horthanderäb  Helmshofen  (HelmishofenbeiBuchloe). 
')  WemaUf  wirt,  OA  Blaubtwrm. 
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enden  sich  wanstent  l>y  in  z&  syn.  Item  der  abbt  h&tt  laassen 
malen  wol  by  dryssig  zaicben,  die  got  gethän  bätt  durch  sant 
Hyltgarten  vnd  irs  snns  Ludwigs  [willen],  in  dem  chor  vnder  dem 
bogen,  etlichen  an  der  wand  vnd  by  dem  grab  sant  Hyltgarten 
zu  ainer  löblichen  gedächtnüs,  ynd  von  dem  selben  das  gemain 
volck  groß  zulouffen  vnd  g&tten  willen  gewann  zft  dem  gotzbafi 
mit  andacht  vnd  andren  dingen.  Got  sy  im  gnädig!  Ouch  etüch 
äbbt  vnd  alt  herren  ließ  er  ouch  malen  in  dem  crQtzgang. 

Von  Hainrichen  von  Oherhoffen,  ain  abbt  Hainrich  von 
OberhoflFen  ')  ward  erwölt  in  dem  jar  Jhesn  tusent  dreybundert 
vnd  46  jar  vnd  starb  an  dem  20.  tag  des  8.  mouatz.  Vnd  der 
abbt  macht  vil  an  dem  ainen  türm ,  aber  er  verdarbt  das  gotz- 
huß  vast. 

Vnd  vff  in  ward  erweit  Conradus  der  vierd  mit  namen  Burg- 
berger  vß  dem  Algöw ,  gntz  geschlächtz,  er  starb  aber  onch 
bald. 

Vnd  wenn  do  in  kurtzer  zytt  verlor  das  gotzhnß  dry  oder 
vier  äbbt,  die  all  schnei  von  disser  weit  hinzogent,  wann  do  in 
allen  landen  was  der  luffb  vergyfft  vnd  vorvsß  in  den  Tefischen 
landen,  vnd  was  ain  grosse  pestilentz.  Vnd  dar  vmb  durch  der 
vrsach  willen  vnd  andren  der  abgangung  der  äpten  also  vil  vnd 
schnei  kam  das  gotzhnß  in  gcltschuld  vnd  armfitt.  Ouch  verlor 
er  (sie)  vil  brieff  der  fryhaitten,  wann  es  warend  lützel  connent- 
herren ,  vnd  die  denn  da  wasend ,  die  bettend  lützel  acht  vff  vil 
dings.  Got  erbarm  irs  lebens,  das  sy  fuortend,  got  waist  wol  wie. 
Ynd  vff  ir  wild  leben  fiengent  an  die  Kempter  iren  schwantz 
rechen  wider  sy,  als  die  kelber  tb&nd,  vnd  fiengent  an  von  tag  zu  tag 
wider  iren  natürlichen  herren  zu  syn,  ouch  wider  das  conaent, 
wenn  sy  nun  kondent  vnd  mochtend  in  klainem  vnd  in  grossem, 
wann  das  leben  der  münch  was  so  scbentlich  worden,  das  da  von 
nit  zfi  schriben  ist.  Vnd  da  ist  gewachsen  zwy sehen  der  stat  vnd 
des  gotshuß  dick  vnd  vil  grosser  vnwil,  da  mit  die  etat  dem  gotz- 
huß  vß  irem  gewalt  wachsen  thett.  Item  zfi  der  zyt  ain  edel 
man,  mit  namen  Hochers  ^),  erschlug  ain  man  von  Kempten,  den 
sy  inen  hettent  vffgeworffen  als  ain  burgermaister,  vnd  der  edel- 
man  saß  vff  Wolckenberg. 

Item  abbt  Gonrat  vor  genamt  starb  an  dem  29.  tag  Decem- 
bris,  vnder  dem  bapst  Clemens  der  sechst. 

Von  Hainrich  von  Mittelberg,  ain  abbt  Ain  ander  abbt 
Hainrich,  von  Mittel berg ')  genamt,  ist  als  vil  als  ain  g&tter  mitler 
der  berg,  aber  ich  schrib  in  gern  „verderb  den  berg''.  Also  ist 
ouch  geschechen,  wenn    er  hatt  nit  wol  gebiet,   als  her  nach  ge- 


»)  Welches  der  vielen?  »)  L.  Hehrer.    Diesen  Beinamen  führ- 

ten die  Edeln  von  Diessen,  die  damals  die  Burg  Wolkehberg  bä  Kemp- 
ten inne  hatten.  ')  BA  Sonthofen, 
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achriben  Mi  Ton  der  Barghalden.  Item  diser  egemelt  äbbtHain- 
rieh  ¥on  Mittelberg  ist  erweit  worden  in  dem  jar,  do  man  zalt 
dreyzechenhnndert  vnd  56  jar,  vnder  dem  bapst  Clemens  dem 
sechsten,  in  der  zal  zwayhnndert  vnd  fünff  bäpst,  vnder  kayser 
Ludwigen  vnd  vnder  dem  king  Garolo  dem  vierden.  Onch  do  was 
Wentzeßlaus  king  von  Bechem.  Aber  der  king  von  Engelland, 
all  pfaffen  vnd  gelert  lütt  vertraib  er  vß  synem  land. 

und  merck,  das  der  vorgenamt  herr  vnd  abbt  allweg  saß  vff 
Hyloroont,  yetz  genamt  Bnrgbald,  vnd  trfig  allweg  ain  wyssen  rock 
an  vnd  fnort  ain  grosse  härin  täschen  an  syner  sytten,  vad  er 
hett  die  gewonhait,  das  er  altag  herabraitt  von  dem  schloß  in 
tjn  gotzhnß  vnd  hörtt  altag  daby  allen  baiigen  ain  meß.  Viid 
by  im  nach  liederlicher  behietnos  syner  diener  ist  das  schloß  Hy- 
lomont,  yetz  Burghald  genamt,  von  den  synen  ingenomen  vnd  zer- 
brochen worden  mit  aignem  gewalt  vnd  an  alle  recht,  vnd  band 
das  vntrnilich  gethän  in  allem  gättem  vertrüwen,  das  der  ege- 
namt  ir  herr  za  innen  gesprochen  hatt.  Nyement  war,  nach  lob- 
licher gewonbait,  als  ain  herr  von  Kempten  vnd  abbt  vff  dem 
schloß  vil  hundert  jar  hätt  gehalten,  das  er  alle  jar  die  besten 
TDder  dem  schloß  vff  sant  Martistag  geladet  hätt  vnd  mit  in  be- 
ging nach  löblicher  gewonhait  Sant  Martin  ^).  Do  nan  der  ege- 
namt  abbt  vff  ain  sellich  zytt  sy  ladet  in  g&ttem,  do  furent  sy  zu 
by  dem  anbent  sant  Martins  tag  zu  nacht  vnd  zochent  hyn  vff 
za  dem  schloß  mit  waffen  vnd  liessend  anklopffen,  das  man  innen 
▼fftaitt,  sy  wärend  da,  nach  dem  alß  sy  ir  herr  geladet  hett,  mit 
im  sant  Martin  zu  haben.  Do  ward  das  schloß  vffgethan,  vnd 
kament  die  [von]  Kempten  hyn  in  vnd  zerstörtent  es  vnd  nament, 
was  dar  in  was  vnd  sy  fundent.  Doch  der  herr  vnd  abbt  kam 
darvon  mit  dem  leben.  Do  ist  das  gotzhnß  vmb  ain  lad  mit 
brieffen  komen,  die  sy  verbrantend,  welche  innen  nit  wol  gefiel- 
lent,  darinn  vil  fryhaitten  warend  des  gotzhnß.  Nun  alsbald  sy 
das  an  dem  anbeut  sant  Martins  tag  tettend,  do  wältent  sy  am 
morgen  an  sant  Martins  tag  ain  vnd  den  ersten  burgermaister, 
wann  vor  dem  sy  kain  band  gehebt,  wol  gar  sy  villicht  by  zwelff 
jaren  vor  dem  gern  ain  gehebt  betten,  aber  der  abbt  wolt  in  kain 
rechtlich  gunnen  byß  vff  den  vsßspruch,  den  denn  der  von  Hfin- 
borg  tett^).  Nyement  war,  noch  die  gewonhait  haltend  sy,  das 
By  dem  burgermaister  vff  sant  Martins  tag  schwörend,  vnd  snnst 
in  kainer  statt  des  lands  vff  den  tag  also  geweit  wirt.  0  we, 
we,  wie  dbel  hat  der  herr  sant  Hyltgarten  vnd  dem  gotzhnß  ge- 
hüt  vnd  we  über  we  dienen,  die  also  vntrülichen  irem  herren  ge- 
thän band  vnd  dem  gotzhnß,  das  sy  mit  gewalt  genomen  band! 
0  Wäger  war  innen,   sy  wärend  nye  geboren  worden  nach  Inhalt 


^)  Dcu  Martinsfest  am  IL  November.  ')  ü^>er  den  Hombur- 
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des  flSchs,  der  gän  sol  über  sy  vnd  ir  nachkomenl  Nyemant  war, 
za  der  selben  zytt  stund  innen  das  gemain  wort  vff:  „Hab  dir 
Kempter  vnglick^',  wann  sy  wardent  der  erstörung  der  Burghal- 
den vnglücksam,  vnd  nit  ynbillich,  wann  sy  tettend,  als  Judas  ge- 
tan bätt. 

Nach  dem  vnd  nun  der  berr  innen  entran,  kam  er  zu  dem 
kaiser  vnd  nam  sy  mit  recht  fOr  vnd  bebub  innen  ab,  das  sy  im 
solton  vnd  mäfitent  vil  tusent  pfund  Haller  geben  mit  aim  tail 
des  vngeltz  für  das  zerbrechen,  vnd  ob  denn  der  herr  von  Kemp- 
ten, abbt  vnd  gotzhuß  weit  das  schloß  wyder  buwen  über  gyn 
schaden,  möcht  er  es  wol  thun  vngeiert  von  innen,  vud  solt  denn 
das  schloß  wider  syn  des  gotzhuß,  wie  vor,  mit  aller  gerechtig- 
kait,  weltlicher  vnd  gaistlicher,  das  im  vsß  der  stat  z&  gehört 
nach   inhalt   der    fryhaitbrie£f  vnd  aller   brieff  dar  über  gemacht 

Item  [in]  dem  hätt  der  egenamt  herr  wol  sin  adel  in  tu- 
genden  laussen  erschyneo,  das  er  also  eriagt  mit  recht  die  wider- 
geltung  vnd  tett  ain  g&tten  anfang,  aber  er  gab  im  nit  ain  gut 
end,  in  dem  das  er  vnwyssent  aller  conuentherren  den  berg  innen 
also  zu  kou£fent  gab  dar  nach  vnd  durch  gützigkait,  die  er  hett, 
das  er  gelt  darfür  nam.  Got  erbarm  des  geschichts,  ist,  das  er 
das  get&n  hätt,  also  darinn  zwyfel  ist,  hätt  aber  er  das  getan,  so 
nyemant  war,  er  hätt  im  ain  böß  end  geben,  darvmb  es  gar  boß 
ist  noch  z&  diser  stund.  Ouch  hätt  er  sy  nit  macht  gehebt,  wer 
sich  recht  darvff  verstatt,  darvff  noch  ain  zytt  möcht  komen,  das 
ain  glicklich  hertz  das  wider  hervmb  eriagt.  0  we,  wol  hätt  er 
so  übel  getan,  wenn  ain  fryhait  ze  halten  oder  zfi  erwerben  ist 
kostlicher,  denn  all  böw,  die  man  machen  mag.  Darvmb  ist 
ain  herr  darinn  nit  ze  lobent,  der  vast  butt  vnd  die  fryhaitten 
last  hyn  ziechen  vnd  verplichen,  als  ich  fiercht,  als  vil  geschechen 
sy  vnd  noch  geschieht. 

Item  der  herr  hätt  laussen  schriben  vff  dem  schloß  das  gra- 
dual  vnd  zu  syner  zyt  emitten  in  dem  Düren  was  ain  comet 
Dar  nach  geschach  vil  seltzas  ding,  wenn  king  Sigmund  ward  vfi 
Vngerland  vertriben,  also  das  er  kom  den  Vngem  entran.  Ouch 
der  bäpst  Yrbanus  fieng  fünff  cardinäl  vnd  legt  sy  gefangen  vnd 
darnach  saß  er  mit  in  vff  das  mer  vnd  fuor  mit  in  hyn  vnd  her 
wol  zechen  wuchen,  das  nyemant  wyst,  wa  er  was.  Ouch  nam  er 
die  gefangen  cardinäl  mit  im,  also  das  Rom  an  ain  hopt  stand 
dise  zytt.  Item  do  ward  vffgesetzt,  das  all  weg  in  fünfiflzig  jaren 
in  ewig  zytt  solt  gehalten  werden  das  gnädenrich  jar.  Item  der 
abbt  starb,  do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  82  jar. 

Item  die  Kempter  zerbrachent  das  schloß  darvmb,  das  sy 
sagend,  das  die  knecht  des  harren  vnd  äbbt  vff  dem  ze  nacht  vff 
der  gassen  giengent  vnd  die  töchtren  nottzogetin  vnd  inen  die 
kanten  mit  win  näment,  ouch  mit  gewalt  vnder  wylen  aynem  fm- 
men  man  syn  tochter  hynvff  fuortin,  das  nyemant  west,  wa  sy 
was.     Das  tettend  sy  so  dick,  das  sy  es  nit  dulden  kundent^  wann 
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der  berr  hett  scblyssel  z&  dem  tor,  das  sy  mochtent  anß  ynd  in 
gio,  wenn  sy  woltent  yff  dem  schloß.  Das  ist  ain  yrsach,  als  sy 
Mgeod. 

Item  vß  dem  fint  man,  wie  vil  burgermaister  sind  gewesen 
zu  Kempten,  nit  vil  über  hundert  gewesen  byß  in  das  jar,  do  man 
zalt  dreyzechenhnndert  ynd  78  jar.  Das  ist  onch  nit  vnbillich, 
wenn  klaine  zytt  vor  dem  herren  Mittelberg  ist  der  fleck  komen 
m  die  zarg  vnd  ziergel  der  mar,  darmit  der  fleck  klaine  zytt  vor 
im  ist  gewaschen  in  den  namen  der  stat,  das  sy  genemt  worden 
ist  ain  stat.  Nyement  war,  mit  den  staynen,  die  sy  band  ge- 
Domen  von  der  brechnng  des  schloß,  band  sy  erst  darmit  gar  den 
zyrgel  der  mnr  gantz  recht  zugemacht. 

0  we,  we,  wie  vngelich  ist  der  herr  geliebt  worden  gen  dem 
ersten  herren,  Andegarinm  genarot.  Ouch  wie  ist  die  loblichait 
80  größlich  in  die  schantlichait  verwandlet !  Aber  es  ist  nit  grosse 
wunder,  das  die  Kempter  ein  soUichs  tänd,  wann  sy  sind  n&ch- 
Tolgen  iren  alten  boßhaitten  vnd  vugehorsamigkait,  die  sy  be- 
wyst  band  vor  zytten  gen  ainem  kayser  mit  dem  rotten  hart,  die 
weil  sy  in  baydischem  sytten  gesin  sind,  darvmb  ouch  die  statt  do  ze- 
mil  zerstört  ward  von  dem  selben  kaiser  von  grund  v£P.  Sy  sind 
OQch  genamt  Bucoolici,  das  sind  die,  die  von  yrem  natürlichen 
herren  fliechent  vnd  syn  verlegnent,  als  denn  die  Schwytzer  ouch 
getan  band  vor  zytten  vnd  noch  der  selben  maynung  sind.  Ouch 
nod  sy  ainem  nachvolgen,  der  hätt  gehaissen  ritter  Hainrich  von 
Kempten.  Der  selb  vnderstund  sich  ainen  kaiser,  bett  ouch  ain 
rotten  hart,  hinder  synem  tusch  z&  erstechen  vnd  warff  in  v£f 
den  boden  vnder  sich,  als  du  denn  in  andren  biechem  vnd  cronic 
findest.  Den  selben  übermutt  vnd  stoltzhait  bruchent  sy  noch  all 
nach  in  gen  irem  herren  vnd  abbt  des  gotzhuß  all  stund.  Ouch 
wend  sy  nit  verst&n  die  loblichen  vnd  gutbaitten  der  buchstaben 
sant  Hyltgartten  mit  irem  namen,  was  sy  bedüttend  vnd  wie  sy 
▼ßgelegt  werdent  nach  inhalt  ainß  latinischen  buchs,  deßglichen 
onch  Carolis  vnd  Ludwicus  namen,  wie  sy  gefiguriert  sind  vnd 
was  sy  bedüttent,  findt  man  alles  schon. 

Item  es  ist  ouch  z&  wyssen,  das  zwen  metzger  zu  Kempten 
lind  gewesen  mit  namen  Buster  vnd  alt  Ottacker.  Die  zwin  band 
den  herren  von  Kempten  z&  dem  ersten  angriffen,  mit  namen  Hain- 
rich von  Mittelberg,  ain  abbt  zu  den  selben  zytten  vff  der  Burg- 
halden.  Für  all  ander,  die  mit  inen  da  waren,  band  in  die  zwin 
man  angriffen,  vnd  die  zwin  styessend  in  die  styeg  ab  vnd 
warffend  in  ouch  darzä,  das  sy  maintend,  sy  bettend  im  den  halß 
abgeworffen,  aber  er  entran  inen  vnd  kam  geloffen  gen  Schwaick- 
baasen  '),  do  saß  er  vff  ain  burenroß.  Do  raitt  er  allain,  vnd 
loffent  etlich  haimlich   der  synen   mit    im    byß    gen  Ysnin  in  der 
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nacht.  Item  doch  die  Kempter  eyltent  im  nit  Tast  n&ch,  wann 
sy  lugent  oun,  wa  hrieff  lägent  vnd  ander  ding,  vnd  nament  vil 
Bylbergeschyer,  ouch  brieff,  ouch  büschan  ')  vnd  was  da  was.  Item 
der  Buster  lüt  begraben  zfi  sant  Mangen  in  der  sacristy  ynd  der 
ander  ouch.     Got,  der  helff  in  allen,  die  daby  sind  gewesen.  Amea 

y<m  amem  abht  von  Kempten^  genand  Werhherus^).  Item 
es  ist  za  wyssend,  das  man  lyst  von  ainem  abbt  vnd  herreo  von 
Kempten,  gehaissen  Wernhems,  davon  ich  nit  vi!  schriben  wil 
durch  sines  vnloblichen  lebens  willen,  das  er  vff  dem  schloß  Kalbs- 
angst verbracht,  wenn  man  fint,  das  er  vff  ain  mal  vff  ain  haii- 
gen tag  das  loblich  ampt  hän  wolt.  Das  sagt  er  sinen  knechten 
an  dem  anbeut  vff  dem  schloß  Kalbsangst,  das  sy  sich  am  morgeo 
Westend  darnach  zfi  richtend,  das  sy  mit  im  in  das  gotzhoß  rit- 
tend.  Do  es  nun  tag  ward,  do  wassend  die  knecht  gerüst  mit 
den  pfärd  vnd  wassend  wartten,  wenn  er  vß  dem  gemach  wölte 
gän.  Ye  lenger  sy  baittetend,  ye  minder  er  kam.  Doch  hindiD- 
nach  wassend  sy  anklopffen,  do  wolt  er  inen  nit  entsprechen.  Do 
brach  man  vff  das  gemach,  do  funden  sy  in  in  der  Stuben  an  der 
erd  ligen  vnd  was  emmitten  enzway  zerzert,  vnd  sassend  vil 
schwartzer  rappen  ob  im,  die  fuerin  Schnäbel  vnd  fueß  hettend, 
die  wassend  ain  ortt  (sie)  an  dem  styblin  vff  dem  schloß  zer- 
rissen vnd  fuorttend  die  stücker  hyn  an  die  end,  nach  dem  als 
er  verdient  hett,  gott  wayst  wol  wa.  Darvmb  ward  es  vngehair 
vff  dem  schloß,  das  nyemant  mer  mit  rub  kund  da  belibea 
Darvmb  von  der  sach  wegen  vnd  ander  Sachen  mnst  mao  du 
schloß  mit  gewalt  laussen  zergän  vnd  ed  laussen  ligen,  vnd  [darcb] 
des  kam  das  gotzhuß  in  grossen  schaden,  davon  ouch  nit  vil  xe 
schriben  ist.  Doch  fugt  gott,  das  er  nach  slner  erwöUung  ain 
klain  zytt  lebt  vnd  regiert  nach  siner  erwöUung  der  brüder.  Got 
weit,  sy  bettend  ain  andren  erweit  für  in. 

Von  Frydricus  von  Hyrßdorff^  ain  äbht  von  Kempen.  Fri- 
dricus  von  Hyrßdorff  ward  erweit  in  dem  jar  Cristi  dreyzecben 
hundert  vnd  82  jar,  vnder  dem  bapst  Innocencio  dem  sechsteo 
oder  vnder  Yrbano  villicht  dem  fünfften,  vnd  do  ward  hertaog 
Ruprecht,  pfaltzgraff  by  dem  Ryn,  wider  den  king  Wentzeslaas 
von  Franckrich  (sie)  erweit  z&  ainem  kaiser.  Ouch  ward  hertzog 
Luipold  mit  vil  rittern  vnd  edlen  lütten  erschlagen  von  den 
Schwitzern.  Vnd  do  halff  king  Sigmund  darzfi,  das  zi  (3ostent2 
das  concily  ward.  Item  z&  der  zyt  ist  gewesen  ain  cometa  vmb 
Vnser  frowen  tag  der  geburt,  vnd  do  geschach,  das  der  king  von 
Frankrich  mit  vil  volcks,  me  denn  mit  hundert  tusent  pfart,  kam 
dem  graffen  zä  Flander  ze  hylff  wider  die  Gandenser  ')  zi  Flander, 
vnd  do  vff  baid  tail  wardent  wol  mer,  denn  dryssig  tusend  man 
erschlagen. 
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Item  der  abbt  Tod  herr  von  Kempten  samlet  vil  geltz 
▼nd  BIO  grossen  schätz,  damit  er  die  versetzten  gut,  durch  synen 
yorfarenden  Mittelberger  geschechen,  wyder  löst  vnd  lebt  wol 
mit  den  Kemptern  frydsarolich,  aber  er  ließ  dem  gotzhnß  gut  ge- 
woDhaitten  vnd  fryhaitten  vast  hynweg  schlichen  vnd  hett  nit 
grosse  sorg  sy  z&  behalten.  0  we  der  kindliche  betrachtung, 
die  er  getan  h&tt!  Darvmb  im  w&r  w&ger  gesin,  er  hett  nit  ain 
grossen  schätz  gesamlet,  wenn  das  er  dem  gotzhuß  sin  gerechtig- 
kait  enweg  ließ  schlichen  vnd  ziechen. 

Darvmb  in  dem  w&r  w&ger  gewesen,  der  Bylgrinus  von 
Northoltz,  ain  ede],  wol  gelerter  conaentherr  des  gotzhoß  Kemp- 
ten, w&r  abbt  beliben,  wenn  sy  zwenn  bettend  mit  ainander 
?mb  die  aptny  gekriegt.  Nyem  war,  do  zemäl  durch  Iren 
Tnwillen  kam  es  darzu,  das  ain  abbt  oonfirmation  nympt  von 
ainem  byscho£f  von  Costentz,  das  doch  nit  syn  solt,  wann  es  was 
Tormals  an  alle  mittel  vnder  dem  stul  zu  Rom,  noch  huit  by  tag, 
wer  es  handhaben  wölt.  Ouch  darvmb  von  iren  wegen  kam  das 
gotzhnß  me,  denn  vmb  fünff  tusent  güldin,  wann  Hyrßdorff  ward 
erwölt,  aber  dem  andern  hett  man  die  aptny  ouch  verhaissen, 
md  ain  tail  des  conuentz  zugesagt,  darvmb  irrung  was  zwyschen 
inen.  Starb  aber  Hyrßdorff  in  dem  jar,  do  man  zalt  vierzechen- 
bandert  fünff  jar,  vnd  zu  der  selben  zytt  was  das  rätthuß  zu 
Kempten  dennocht  ain  böß,  hyltzys  huß  mit  laym  klaibt  vnd  zynet. 
Oaeh  do  zem&l  wardent  zu  dem  ersten  gemacht  die  zwin  türm 
Maltzmillerturm  vnd  Riegerturm. 

Von  Frifdricus  von  Loubenbergy  ain  abbt.  Fridricus  von 
Loabenberg  ^),  ain  edel,  wyßer  man,  ward  erweit  in  dem  jar,  do 
man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  fünff  jar,  vnder  dem  bäpst 
Martino.  Ynd  der  selb  herr  hatt  vil  gutz  gethän  vnd  gebrucht 
za  dem  gotzhuß,  wenn  er  was  zu  Gosteotz  vnd  zu  Basel  in  den 
coDcily  vnd  was  selten  in  dem  gotzhuß,  wenn  er  was  vast  vmb 
die  edlen  lüt  vnd  verdient  vil,  da  mit  er  in  dem  concily  dem 
gotzhuß  behub  all  fryhaitten  ,  vod  die  alten  emüret  er.  Darvmb 
im  got  gab  die  ewigen  ruh,  wenn  er  hatt  vil  spenn  gehebt  zä 
denen  von  Kempten,  die  hatt  er  all  erjagt  vnd  erworben  vnd  all- 
weg  sant  Byltgarten  das  ir  loblich  widervmb  gebracht  mit  be- 
haltnen  vrtaileo. 

Item  zu  der  zytt  des  abbts  ward  von  dei\  maistem  von 
Wieo  ze  Costentz  überwunden  in  dem  concily  Johannes  Huß  vnd 
Jeroni,  k&tzer,  die  verbrent  wurdent,  wenn  sy  irrgingent  in  dem 
glouben,  vnd  maister  Johannes  Dinckelspyl  vnd  doctor  Hasselbach 
von  Wien  in  dem  disputieren  überwunden  sy,  do  es  sunst  nye- 
mant  thfin  kund,  in  dem  jar  vierzechenhundert  vnd  18  jar.    Item 


*)  Bekannte  Allgäuer  Famüie.     Ire  Stammburg  ist  Altlaubenberg 
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do  ze  mal  ward  erst  z&  dem  ersten  gemacht  der  zwingwolff  an 
der  statmur  von  dem  türlin  der  Hyler  byß  gen  Hylomont.  Oach 
klaine  zyt  darvor  was  also  an  dem  selben  end  die  dinckmar  ^) 
euch  zu  dem  ersten  gemairot,  vnd  do  was  kaiser  Sigmund.  Item 
der  abbt  hett  liebin  darzu,  das  er  dem  gotzbuß  syne  fryhaitten 
vffnet,  festnet  vnd  merret  vnd  hett  nit  vil  acht,  ob  es  sunst  rieh 
oder  arm  war.  Item  er  starb  in  dem  jar  do  man  zalt  vier- 
zechenhundert  vnd  34  jar. 

Ton  Bylgrinus  von  WerdnotOy  am  abbt,  Bylgrinus  von  Werd- 
now  ')  ward  erweit  in  dem  j^r,  do  man  zalt  vierzechen  hundert 
vnd  34  jar.  Der  ist  ain  loblicher  herr  gesin  in  allen  dingen,  wenn 
er  hätt  das  gotzhufi  gen^erret  vnd  als  sin  ding  vnuersert  ge* 
laussen.  Ouch  hätt  es  by  im  zugenomen  vnd  ist  ains  gutten  le* 
bes  gesin  byß  an  sin  end.  Vnd  starb ,  do  man  zalt  vierzechenhnn- 
dert  vnd  51  jar. 

Von  Germcus  von  Symentingen^  ain  äbbt.  Gerwicus  von 
Symentingen '),  ain  groß,  faist  man,  doch  edels  geschlächt,  ward 
erweit  in  dem  jar,  do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  51  jar. 
Ynder  dem  ist  gewesen  der  stryt  v£f  dem  Bachenberg  ^),  do  er- 
schlugent  die  Schwitzer  dem  gotzhuß  hundert  man,  vnd  by  ineo 
ward  ouch  erschlagen  ain  ritter  Walthems  von  Hochnegk^)  mit 
sinen  knechten,  der  vogt  was,  des  gotzhuß  diener.  6ot  gnäd 
inen!  Durch  was  vrsach  wegen  das  sy  beschechen,  län  ich  bestin, 
wann  es  zfi  lang  wurd  zu  schriben.  Ouch  by  dem  herren  Ton 
Kempten  vnd  abbt  band  die  von  Kempten  angefangen  zä  machen 
ain  nüwe  schul  in  der  statt,  die  nit  syn  sol  nach  brieffs  sag, 
wenn  all  schuler  sind  in  Ynser  frowen  schul  der  s&ligen  Hylt- 
garten  gangen  ze  Kempten  vnd  sunst  in  kain,  sy  war  denn  Tusch. 
Ouch  ain  nüwen  balmesel  band  sy  do  gemacht  alß  wyder  das 
gotzhuß  by  sant.  Mangen.  Aber  welche  vrsächel  darzn  sind  ge- 
wesen, die. sind  all  schantlich  tod,  als  am  tag  lat.  Ist  aber  der 
abbt  tod,  do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  63  jar. 

Von  Johannes  von  Werdnow,  ain  herr  vnd  abbt  Johannes 
von  Werdnow,  der  abbt,  ain  edel  man,  ward  erweit,  do  man  zalt 
von  Cristus  gehurt  vierzechen  hundert  vnd  63  jar,  vnd  d^r  herr 
ist  ain  liebhaber  gesin  zu  allen  büwen,  als  man  trefiPenlich  sieht  an 
vil  enden  in  dem  gotzhuß  vnd  ouch  in  der  gantzen  graffschatz 
(sie).  Nyem  war,  in  dem  jar,  do  man  zalt  viertzechen  hundert  vnd 
78  jar,  hätt  er  gebuwen  ain  schloß  von  grund  vff  nüw,  mit  namen 
Liebentann  %  ouch  ain  stadel  by  dem  gotzhuß  vnd  den  crötzgang, 


*)  Wal  rinckmur  zu  lesen,  ^)  Wernau  hei  Ulm,  •)  Ober- 

üntersulmentingenj  toirt,  OA  Biberach.  *)  Buchenberg  hei  KempUn- 

*)  Hohenegg  hei  Ebratshofen,  BA  Lindau.  Damcde  sassen  die  Herrn 
V.  H,  nichi  mer  auf  irer  Stammburg  j  die  sie  längst  schon  verhaitft 
hatten,  sondern  zu  Vüs  hei  Füssen,  *)  Lag  nördlich  von  Ohergüiu- 
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ain  badstaben,  megtz  (sie)  vff  der  Hyler  vnd  ainen  in  dem  dosier 
vnd  vil  ander  grosser  büw.  Ynd  do  was  dßnnocht  die  schal  sant 
Hyltgarten  in  grossem  lob  vnd  gewesen  by  maister  Hannsen 
Birckeo.  Vnd  do  band  die  Kempter  ain  nüwen  schul  by  sant 
Hangen  angefangen,  die  nit  formlich  was,  wann  kain  Latinischen 
schul  sol  in  der  rinckmnr  sin  wider  ain  herren  von  Kempten,  als 
bnefT  vßwyssend.  Ouch  fingent  sy  an  ain  nüwen  balmesel  zu 
machen  vnd  ain  nüw  blaichin  by  dem  Lentzfrid  '),  vnd  vil  ander 
nfiw  ding  fingent  sy  an,  darvsß  sy  an  bayden  tailen  in  ^oß 
widerwärttigkait  sind  komen  vnd  zfi. grossem  schaden  ze  kriegent 
?Dd  ze  rechtend  vor  dem  kayser  vnd  ouch  vor  den  stetten. 

ni 

Von  Hfflomont,  yetg  genannt  Burghald,  vnd  zum  ersten 
wie  Seuinus  die  altenstat  gehuen  hah  zu  Kempten^ 
genant  Cretica^  die  zerstört  ist. 

Nun  ist  ze  mercken  kurtzlich  von  dem  herkomen  des  schloß 
Hylomoot  oder  yetz  genamt  Burghald.  Nachdem  vnd  Johannes 
von  dem  haiigen  Grab  schribt  in  ainer  bewärten  geschrifft,  so  ist 
die  weit  zu  dem  ersten  mit  regierung  angefangen  worden  by  der 
saonen  vffgang.  Darnach  ist  ain  rych  worden  in  Kryechischen 
landen,  darnach  zu  Rom.  Also  ouch  die  kunst  hatt  zu  dem 
ersten  angefangen  in  £gypten,  darnach  in  Eryechen,  darnach  ist 
die  kunst  vnd  wyßhait  komen  gen  Rom,  darnach  in  Engelland 
vnd  gen  Franckrich,  darnach  in  all  örtt  der  weit.  Vff  das  schribt 
er,  das  nun  dry  örtt  der  weit  sygind,  darinn  man  wonen  mag, 
das  sind  die:  £uropa ,'  Affrica  vnd  Asya,  vnd  die  dry  tail 
sind  ußgetailt,  in  zwelff  hoptrich  vnd  in  di:y  hoptstett.  Nyemant 
war,  Asya  hätt  sechs  rieh,  das  sind  die:  Nabadeorum  by  vffgang 
der  sannen,  Egyptiorum,  Barsiorum,  Caldeorum,  Madeorum  vnd 
Asyriorum,  vnd  da  ist  Babylonia  die  hobtstat.  Aber  Affrica  hätt 
zway  rieh,  das  sind  die:  Aureorum,  Ethyopum,  vnd  da  ist  Gartago 
die  hobstat.  Der  drit  t^il  Eutropa  hätt  vier  rieh :  Grecorum,  Yta- 
licorum,  Hyspaniorum,  Francorum,  darinn  ist  Rom  die  hobtstatt. 
Doch  in  denen  riehen  vnd  tailen  sind  vil  ander  klaine  rych  vnd 
tail  anhangen  syn. 

Uff  das  schribent  vier  poeten,  zwin  kryechisch,  mit  namen 
Menander  vud  Humorus  (sie),  vnd  zwin  in  Latin,  mit  namen 
Therencins  vnd  Virgilius,  das  in  dem  dritten  tail  der  weit  Eu- 
^P&  sy  gewesen  ain  senat,  als  vil  yetzot  ist  als  ain  fürst,  king 
oder  kaiser,  mit  namen  Seuinus  der  ain  tyran  vnd  wyttrich  ist 
gewesen,  der  hätt  sich  ingeleit  wider  die  andren  Senaten   vnd  an- 
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dre  rieh,  vmb  das  er  wolt  etliche  land  vnd  ertrich  besitsen  mit 
gewalt.  Do  er  nnn  das  thnn  weit,  samlet  er  ain  groß  volck  zq- 
sameDt  vß  allen  enden  der  weit  ynd  zoch  in  das  land  henrsß,  da 
yetz  Augspurg  lüt.  Do  was  kain  stat  in  Schwabenlanden,  wenn 
es  was  nnn  als  ain  wüstin  vnd  hyn  vnd  her  hytlen  in  den  bergen 
vnd  thellern,  darin  Itttt  warend  haydisch.  Vnd  da  an  der  stat, 
da  yetz  Augspurg  lütt,  schlag  er  sich  nyder  in  etlichen  flyssen 
der  wasser  vnd  sprach :  „  Da  wil  ich  ain  gewer  machen^  darvsß  ain 
stat*sol  werden,  darin  ich  vnd  min  nachkomen  sich  mügent  be- 
schirmen wider  die  Römer  vnd  andren  rieh  vnd  sol  haissen  Vin- 
delica*^.  Das  als  vil  ist  gesprochen  als  ain  statt,  darin  man  sich 
rechen  sol  vnd  retten  vor  den  feinden,  oder  es  bedüt  als  vil  als 
ain  stat  der  abgöt.  Darvff  sprach  der  Seuinus,  der  stat  anfanger: 
„Allen  (sie)  menschen  des  lands  sond  gehaissen  werden  Seni,  das 
ist  als  vil  gesprochen  als  Schwaben,  die  gut  vnd  grysenlich  sind 
vnd  keck  zu  den  stritten  wider  ire  feind  in  ewig  zytt,  die  sich 
allweg  sond  retten  wider  die  andren  land,  alß  ich  mich  wil  retten 
wider  die  andren  land,  die  mir  nit  ain  tail  des  ertrichs  wend 
geben/  Von  dem  sind  komen  die  Schwaben  vnd  der  nam  Schwa- 
benland. Ist  aber  die  stat  Vindelica  angefangen  buwen  worden 
wol  fünff  hundert  jar  vor  der  geburt  Gristi,  alß  vil  haltend.  Aber 
die  stat  ward  darnach  von  der  abgöttry  vnd  ander  Sachen  wegen 
erstört  vnd  darnach  widervmb  gebuwen  vnd  gehaissen  Cesarea  oder 
Augnsta  von  dem  kaiser  Augustus,  der  sy  widervmb  gebuwen  h&tt, 
vnd  ward  bekert  zu  cristenlichem  glouben  von  sant  Narcissen,  vnd 
ward  die  abgöttin  mit  namen  Scisa  vsßgetriben. 

Nachdem  aber  Seuinus  die  stat  also  angefangen  gebuwen 
hett  vnd  durch  sinen  gewalt  vil  haiden  vnder  sich  bracht  hett,  die 
denn  hyn  vnd  her  in  disen  landen  sassend,  vnder  dienen  denn 
ouch  vil  kryeg  vffstund  vnd  vil  ertöttung  der  menschen  geschach, 
wenn  es  schribt  maister  Marsilius,  das  die  frowen  gestritten  ha- 
bent,  die  man  nembt  Amanisones  (sie),  die  vfibranttend  allweg  die 
ainen  brüst,  darvmb  sy  bereitt  wären  zu  dem  strytt,  vnd  die  man 
belaibend  in  den  hütten,  etlich  haltend,  das  sy  kain  man  haben 
gehebt,  als  der  maister  Byridanus  schribt,  vnd  das  woi  dryerUf 
sytten  der  menschen  sy  gewesen  mit  strytten,  der  erst,  da  nnn 
die  frowen  strittend,  der  ander,  da  die  man  vnd  die  frowen  mit 
ain  andren  stritten,  der  drit,  da  die  man  mit  ain  andren  strittend, 
als  hye  ze  land.  Seuinus  aber  vnd  sin  naohkomen  vnd  nachre- 
gierer  woltent  semlich  stryt  vnd  ertöttung  vnd  mordery  fürkomeo 
vnd  fundent  den  sün,  das  sy  liessend  ain  gemain  stat  dem  Allgöw 
buwen  an  dem  end,  da  yetz  die  blaichin  lütt  ze  Kempten  vff  dem 
ösch  darby,  darinn  solt  sin  ain  stfil  des  natürlichen  rechtes,  va 
ainer  wider  den  andern  war  vnd  nit  ains,  das  sy  soltent  dabin 
komen  vnd  das  mit  recht  der  natur  vßrichten,  ward  aber  die  stat 
genant  Cretica,  das  ist  ain  stat  des  gerichts.  Also  koment  sj 
zosament  vß  allen  hütten  der  berg  vnd  des  lands,    die  haiden,  in 
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das  vorgenaint  land  oder  ortt  vnd  fiengent  an  stain  zS  tragen, 
vad  die  selb  stat  nach  Schaffung  Senini  oder  eins  nacbregierers 
bawen  ward  vnd  genamt  Gretica,  als  dorrocbt  lütt  sagent.  8y 
ward  aber  von  Senino  genamt  Cretica  in  Latin,  aber  von  sinem 
nachregierer,  der  Verminas  hyeß,  ward  sy  genamt  Vermeta,  als 
Rom  von  Romnlas,  also  Vermeta  von  Yermino.  Yff  das  findt 
man,  das  kain  stat  elter  sy,  denn  Aogspnrg  vnd  Triel  vnd  dar- 
nach Cretica.  Doch  nach  vast  langer  zytt  kam  die  stat  Cretica 
TnJer  ain  Senaten  oder  kaiser  yetz  genamt,  do  ward  sy  genamt 
Vertica,  das  ist  als  vil  gerett  als  ain  vmbkernng,  wann  das  volck, 
das  darin  was,  das  was  so  boßhäfftig  worden  vnd  als  schantliches 
lebens,  damit  sy  hindannach  nit  gehorsam  woltont  sin  yrem  senatt 
ald  kaiser,  das  der  kaiser  nach  syner  gewonhait  by  sinem  hart 
schwor,  sy  mOat  vmbkert  werden,  das  ain  stain  nit  by  dem  andern 
belib.  Das  geschach,  oach  was  er  by  sinem  rotten  hart  schwor, 
das  mSst  sin. 

Wie  die  stat  Kempten  ea  dem  ersten  sy  gebuwen  worden, 
Nnn  als  die  alt  stat  Vermeta  oder  Yertica  by  der  blaichin  ze 
Kempten  zerstört  ward,  vnd  ain  haydnischer  hertzog,  mit  namen 
Ernerias,  ain  schloß  gebowen  hett  vff  dem  büchel,  der  genamt 
ward  Hylomont,  yetz  Bnrghald,  do  koment  vil  lüt,  die  gesessen 
warend  in  der  stat  Yertica,  z&  im,  dem  haydischen  hertzogen  Er^ 
nerins,  vff  dem  schloß  gesessen,  vnd  battend  in,  das  er  so  wol 
tatt  in  vnd  inen  gab  feld,  dahin  sy  möchtin  wonung  machen, 
wenn  der  kaiser  was  oach  gestorben,  so  weltent  sy  ewigklich  vnder 
im  vnd  synen  nachkomen  syn  vnd  gehorsam  beliben.  Yff  das  tett 
der  hertzog  als  ainer,  der  gern  vil  volck  vnder  im  hett,  vnd  nam 
sy  vff  gnädig  vnd  gab  inen  das  feld  vnder  dem  schloß,  das  sy 
da  anfiengen  bnwen  in  selbs  hüser,  das  nun  also  geschach,  darvmb 
ward  sy  genamt  Campidona  ^),  das  ist  als  vil  als  ain  gab  des  felds, 
wann  der  herr  gab  inen  das  feld  darzn,  vnd  darvmb  das  sy  vnd 
syn  nachkomen  ewigklich  mit  aller  eigenschafft  im  vnd  synen  nach- 
komen wärend  dienen,  oach  im  das  also  schwörend  by  irem  got 
Edepol  vnd  Hercnle,  das  zfi  halten. 

Damach  aber  nach  langer  zytt,  das  die  zyt  der  natur  kam 
in  die  zytt  der  gnaden  von  der  Ordnung  gotz,  vnd  die  gestalt  der 
haidenschafft  verwandlet  ward  in  die  cristenhait,  kam  das  schloß 
in  den  gewalt  ains  andern  fürsten,  mit  namen  Esuarius,  der  ain 
hertzog  was  in  Almonia.  Ynd  do  nun  er  vnd  als  syn  geschlächt 
ahstorbend,  ist  es  aber  durch  lang  zyt  komen  in  den    gewalt  der 


')  Dise  Fbrm  kömmt  erst  im  frühen  Mittelalter  vor.  Die  antike 
hMkt  Cambodunum,  was  nicht  Krummhur g  bedeutet y  wie  man  woUte 
(wie  iiht  denn  eine  krumme  Burg  aus?),  sondern  nach  Bucks  Er- 
l^ärungf  die  Analogien  für  sich  hat  und  deshalb  Zustimmung  verdient, 
yyBurg  des  Camboa",  unter  welchem  wir  uns  einen  kettischen  Herrn  und 
Gründer  diser  Burg  voreusteUen  haben. 
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hertzogen  von  Payren  vnd  darnach  in  den  gewalt  sant  Hyltgarten 
mit  erbschafifl,  wann  die  gehebt  hätt  ain  vatter,  genamt  Hyltiprand 
von  Schwaben,  vnd  ir  matter  Regarda  von  dem  geschlecht  der 
hertzogen  von  Payr.  Vff  das  kam  es  in  die  band  kaiser  Garlis 
des  grossen  vnd  denn  von  inen  in  den  gewalt  der  herren  vnd 
äbbt  von  Kempten,  darinn  es  sin  sol  mit  allen  zngehörden  byß 
an  den  jüngsten  tag  nach  der  Ordnung  und  Schaffung  der  bailige 
(sie)  kaiserin  Hyltgart  vnd  irs  gemacheis. 

In  dem  grund  findt  man  das,  das  das  schloß  elter  ist,  denn 
der  fleck  Kempten,  wenn  der  fleck  Kempten  ist  in  kurtzen  jaren 
in  die  gestalt  komen  der  stat,  darvmb  das  war  ist,  das  Kempten 
elter  ist,  denn  das  closter,  aber  nit  in  der  gestalt  ainer  stat,  aber 
besunder  ainA  flecken,  doch  ist  das  schloß  elter  gewesen,  denn 
der  fleck  vndan  am  berg.  Doch  das  schloß  hätt  gehebt  an  andren 
enden  flecken,  die  denn  elter  wassend,  denn  der  fleck  Kempten. 

Nyemant  war,  stock  vnd  galg  vnd  alle  oberkait  in  der  stat 
sind  des  gotzhuß  vnd  sind  zum  ersten  dem  gotzhuß  worden  ab 
Hylomont  nach  dem  alten  spruch:  „Audegarius  Grundfest  ward 
vff  Hylomont  gesetzt**,  vnd  ob  nun  etliche  cronic  nit  also  sageiit, 
acht  ich  ir  nit,  wenn  das  vsßgaut  mit  sinem  grund  gar  vß  ainer 
alten  hystory.  Aber  von  wannen  der  Ernerins  komen  sy,  darvon 
war  vil  zu  schriben,  das  hye  nit  nott  ist.  Nyement  war,  er  ist 
komen  von  Japhet,  der  ain  sun  Noe  ist  gewesen,  darvon  die 
Hayden  her  körnend,  als  denn  die  Juden  von  Sem  koment,  der  ain 
bruder  Japhet  ist  gesin  vnd  des  Gam,  die  dry  sind  Noe  sün  gewesen. 

Item  ain  grossü  büschs  was  vff  dem  schloß  Hylomont, 
do  sy  es  zerstörtend,  die  von  Kempten,  die  zergossent  sy  vnd 
machoten  ain  glogen  darvß,  dui  noch  z&  sant  Mangen  ist.  Onch 
ir  vil  bettend  sy  gern  gantz  gelaussen,  do  was  darvff  geschriben 
ethliche  wort,  das  sy  dem  gotzhuß  zngehörtin,  das  mochteot  sy 
nit  darvff  hän,  darvmb  zerbrachent  sy  die  büschs  vnd  machotend 
ain  glogen  darvß. 

Item  man  lyst,  das  z&  dem  ersten  das  gotzhuß  Kempten 
also  gefrüt  ist  gesin,  das  es  von  ferren  landen  kain  zol  dorfft 
geben  weder  von  saltz,  noch  win,  noch  von  körn  vnd  ysen,  vnd 
das  ist  gewesen  zu  der  zyt  des  abbts  Tatto  oder  Otten,  doch  ist 
nit  nun  ain  Tatto  gesin,  besunder  mer  denn  ainer,  ouch  der  andren 
herren  vnd  äbbten,  mit  namen  Elolphus,  Ringrimus,  Ridolffos, 
Theotunus,  Yrminhardus,  Agilophus  vnd  Gysilfridns  ^),  aber  die 
band  gar  ain  klain  zytt  geregiert,  darvmb  hye  von  innen  nit  tu 
zu  schriben  ist. 

Item  das  gotzhuß  Kempten  hätt  ouch  gar  vil  bropstyen  ge- 
hebt, zoll,  kyrchen,    dörffer    vnd    land  gar  wytt  vor  zytten  vnder 


^)  Bruschiw  nennt  auch  dise  Äbte  am  Schlüsse  seiner  Ärheü, 
weiss  ire  Familiennamen  eu  nennen  und  erwänt  zu  dem  anderer  fd- 
eher  Aebte»    Gerade  dise  Aehte  sind  wirklich  nachweisbar. 
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im  geheVt,  als  ain  latixiiscli  b&ch  vßwyst,  darin  die  fryhaiten 
des  gotshnß  Kempten  sind  ^).  Item  ain  Yogt  sol  ainem  abbt  dmi 
ding  schweren,  als  man  hält  in  den  fryhaiten  des  gotzhuß 
Kempten. 

1479 
Item  Hainrich  Schultbaiß  ist  der  erst  burgermaister  gewesen 
li  Kempten  vnd  saß  in  dem  haß,  da  yetz  Gätling  sytzt  der  elter, 
TBd  das  ist  nit  yber  120  jar,  wann  vormals  was  der  fleck  Kempten 
mit  allen  Sachen  vnder  ainem  abbt  vnd  herren  von  Kempten,  der 
denn  saß  vff  HylomoDt  oder  Burgbald,  aber  es  hett  ain  laodamman 
md  fleckaman  als  z&  Ymmenstatt  '). 

IV 

Item  hye  ist  zo  merck,  was  vor  zytten  sey  geschechen,  so 
man  die  cometen  oder  pfanenschwäntz  an  dem  firmament  hat  ge- 
seeben,  der-  denn  allweg  etwas  besunders  tütten  ist,  das  nit  g&t 
iit,  als  Aristoteles  anßwyset.  Es  sind  groß  wind  vnd  grossi  hitz 
md  düren,  erdpydem,  vnfruchtbärkait  der  fruchten,  grosse  wasser, 
pestilentz  der  menschen,  krieg  vnd  streyt,  hnnger,  toirin,  grosser 
herren  tod,  verendrnng  der  reich  ynd  gloubes  oder  verkerung  der 
gesatz.  Das  bastn  also,  das  er  nütz  gfitz  tüttet.  Aber  ob  er  ain 
planet  oder  steren  sol  werden  gehaissen  oder  nit,  ouch  was  er  sy 
in  seiner  natnr,  vnd  waoneo  er  kom,  vnd  wie  es  ain  wesen  vmb 
in  hab  mit  seinen  vmbstenden,  lass  ich  hye  durch  kartzi  willen 
fallen,  wenn  das  fint  man  in  primo  methadorum  (sie)  Aristotilis. 
Doch  wil  ich  hye  etliche  stuck  sagen,  die  geschechen  sind  nach 
der  erschinnng  der  cometen  oder  plawenschwäntzen. 

Item  z&  der  zyt  des  grossen  Alexander  was  ain  cometa  oder 
pfawenschwantz.  Da  geschach  Übels  darnach.  Es  was  ouch  z& 
seinen  zytten  ain  vinsternüs  vnd  wardent  die  menschen  geboren 
mit  seltzen  gestalten,  mit  huntzköp£Pen,  die  hyes  man  Cenocophali, 
Tod  menschen  mit  ainem  oug  an  der  styemen  ob  der  näß,  vnd 
warend  genamt  Gycaples.  Auch  menschen  wardent  geboren,  die 
nit  köp£P  bettend  vnd  bettend  den  mund,  die  ougen  vff  der  bmst, 
die  haissent  Ariophagite,  hab  aber  nit  wunder  darob,  wann  Pli- 
nins,  Augustinus,  Tsidorus  schribent  ouch  von  vil  andren  gestalten 
der  menschen  als  Polimani,  die  band  sechs  hend ;  Multibrani,  band 
sechs  finger  vnd  sechs  zechen;  Fembarbane,  das  sind  weyber  mit 
bärtten  byß  vff  die  brüst;  Ypopedes,  sind  menschen  mit  roßfüessen; 
Satin,  sind  menschen,  die  band  kurtz  näsen  vnd  gaißfüeß;  Arca- 
pite,  sind  menschen,  band  nun  aia  fuß,  im  Morenland;  Pannochi, 
sind  menschen,  die  band  lange  oren,  also  das  sy  sich  selbs  be- 
decten  damit.     Also  sind  ouch  menschen  by  auffgang  der  sunnen 


')  Damit  scheint  ein  Urbar  oder  KopiäUmch  gemeint  zu  sein,  das 
nidit  erhalten  ist.  >)  Hauptort  der  Grafschaft  Rotenfels, 

Birlliiger,  Alemannia  Z  1  ^ 
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oder  by  dem  paradyß,  die  band  vnden  an  dem  mond  als  laog 
leftzen,  das  bj  den  kopff  damit  deckent.  Gangeni  sind  menBcheD« 
die  nütz  essendi  wan  sy  band  als  ainen  klainen  mand,  das  sy  oon 
mit  ainem  balm  trinckent  vnd  lebent  sonst  nun  des  gescbmacks 
ynd  8a£Ptz  der  blämen  by  dem  paradyß. 

Item  sa  der  zytt,  als  kaiser  Octanianus  ist  gewesen  Tod 
regiert  bat,  was  oacb  ain  cometa  oder  pfawenschwants,  vnd  dar- 
nach hett  er  ynd  Farro  (sie)  ain  grossen  stryt,  vnd  das  ist  ge- 
wessen fünf  toset,  bondert  vnd  vier  vnd  fünftzig  iar  naob  Adams 
zyt.  Vnd  zo  der  zytt  Octaoiani  waren  in  leben  Virgilios,  Oracios, 
Matbonas  (sie)  vnd  Agrippa,  aber  Mathonas  was  der  allerver- 
scbwigigost  vnd  Agrippa  der  allermässigost  vnd  der  allerzücbtigosi 

Item  do  man  zalt  bondert  vnd  drew  iar  von  der  gebart 
Christi  Jheso,  was  onch  ain  comet  oder  pfawenschwantz  in  dem 
Hornong.  Do  stond  aoff  vil  kätzerey  in  dem  glooben  wider  got 
vnd  der  neüwen  gesatzt,  die  man  nempt  in  der  Latin  die  Sa- 
belliani,  Cayani,  Adamite,  Ophyte,  Arriani. 

Item  z&  der  zyt,  als  Yespasianos  kayser  was,  da  erschin  oach 
ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  vnd  bald  darnach  ward  das  Gs- 
pitol  ze  Rom  verbrent,  vnd  Tytos  zerstört  Jerusalem  von  grond  Tff. 

Item  zfi  der  zytt  kaisers  Constantini  vnd  Justiani  (sie),  do 
erschin  ooch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  vnd  starbend  baid 
bald  darnach.  Ynd  za  der  zytt  Neronis  waren  drew  cometen  vff 
ainander,  vnd  wardent  ertött  vnd  gemartret  sant  Peter  vnd  sant 
Paols  darnach. 

Item  do  man  zalt  bondert  vnd  sechtzig  jar,  do  was  ain  co- 
met oder  pfawenschwantz,  vnd  ward  daraoff  das  gants  EngeUand 
bestrytten  von  den  Römern,  vnd  also  brachtend  die  Römer  das 
gantz  Engelland  vnder  sich. 

Item  do  man  zalt  zwelffhondert  vnd  vier  vnd  zwaintzig  iar, 
do  was  ain  comet  oder  pfawenschwantz  vnd  ward  grosser  krieg  in 
Lampardia  vnd  grosser  banger  vnd  türin,  vnd  ward  bapst  Gre- 
gorios  vnd  kaiser  Frydrich  der  ander  vast  wider  ain  andren.  Oach 
die  Sarrecenner  wardent  vß  Hyspanien  vertriben,  vnd  vil  vbelsge* 
scbach  in  der  weit,  wann  kaiser  Fridrich  fieng  kaiser  Hainricbeo 
son  (sie)  ond  leüget  in  in  die  gefencknüs  vnd  ließ  in  darinn 
sterben. 

Item  do  man  zalt  toset  ain  bondert  vnd  sechtzig  jar,  do 
was  ooch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  do  ward  kaiser  Alexios 
überwonden  von  dem  kaiser  von  ConstantinopeL 

Item  do  man  zalt  toset  zwaybondert  vnd  newn  vnd  newnisig 
jar,  was  ooch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz,  do  geschach  ain 
grosser  streit,  als  kom  was  gehört  worden^  zwyscben  den  Bysanoe 
vnd  Jannenses,  wardent  vil  gefangen. 

Item  do  man  zalt  toset  drewhondert  f&nff  vnd  achtzig  jar, 
do  was  ooch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz  in  dem  Jenner.  Do 
fieng  Yrbanos  bapst  sechs  cardinäl  mit  gewalt  vnd  legt  sy  gefangen 
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in  jsen  vnd  fnor  mit  innen  tS  das  mer  hin  vnd  herrmb  haimlioh 
dbo  wol  vfT  zechen  wnchen,  d{UB  niemant  wert,  wa  der  bäpst  w&r 
mit  innen,  vnd  was  Rom  also  &n  ain  bäpst.  Oaoh  ward  künig 
Sigmund  aoß  Engelland  yertriben,  ynd  geschach  do  groß  übel  in 
Eogelland. 

Item  do  man  zalt  tnset  drewhnndert  vnd  zway  iar,  do  was 
onch  ain  comet  oder  pfawenschwantz  vmb  Vnser  frowen  gebart 
tag  ^),  vnd  geschach  darnach  aia  strytt,  das  mer  denn  dreyssig 
tnsent  man  erschlagen  wurden  io  Flander  von  dem  künig  yon 
Franckreich,  davon  vil  ze  schriben  ist. 

Item  do  man  zalt  tuset  drewhnndert  sechs  ynd  achtzig,  do 
was  euch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz.  Do  ward  hertzog  Len- 
pold  mit  yil  ritter  vnd  gut  edel  leüt  von  den  Schwitzem  erschlagen. 

Item  do  man  zalt  [tnset]  drewhnndert  ynd  siben  ynd  dreissig 
(sie)  jar,  ymb  sant  Johans  Baptist  tag'),  was  ain  cometa  oder 
pfawenschwantz.  Damach  strytten  kinigPhylipp  von  Franckreich 
vnd  der  king  yon  Engelland  mit  ainander,  also  das  yiertzig  toset 
man  yff  baiden  sytten  wurden  erschlagen. 

Item  do  man  zalt  tuset  zwayhundert  ynd  newn  ynd  newntzig 
jar,  do  was  ouch  ain  comet  ynd  pfawenschwantz.  Do  wurdent 
onch  yil  leüt  erschlagen  von  dem  king  von  Apulia,  ynd  starb  der 
king  yon  Franckreich  ynd  der  yon  Cicilia. 

Item  do  man  zalt  tuset  drewhuodert  ynd  drew  ynd  yiertzig 
iar,  do  was.  ouch  ain  cometa  oder  pfawenschwantz  in  dem  Mertzen. 
Damach  in  dem  nästen  jar  geschachen  yil  seltzaner  ding,  ynd 
do  ze  m&l  die  yon  Kempten  war£Fent  abbt  Hainrichen  yon  Mit- 
telberg ab  dem  schloß  Hylomont,  genampt  Burghald,  das  denn 
des  gotzhauß  vormals  was.  Ynd  etlich  sagent,  das  in  ainer 
wnchen  yff  das  m&l  die  yon  Auspurg  das  Pfaltzhauß  zerrissend 
dem  byschoff  in  der  stat  Auspurg  ynd  die  yon  Costentz  dem 
byschoff  yon  Costentz  sein  tor  yermaurotot,  also  das  er  nymer 
mer  fry  mit  seinen  schlyssel  kund  nacht  ynd  tag  n&ch  seinem 
willen  auß  ynd  ein  komen  in  die  stat  Costentz.  Also  do  ze  mal 
band  die  yon  Kempten  dem  gotzhauß  das  schloß  Burghalden  zer- 
brochen. Item  es  stund  ouch  vff  do  die  kätzerey  zu  Prag  in  dem 
Becbemland,  also  das  [man]  in  dem  concili  zu  Costentz  zwen 
kätzer  in  dem  glouben  yerbrant,  doctor  Bussen  ynd  Jeronimum, 
die  nun  yberwunden  in  irem  disputieren  die  doctores  von  der  löb- 
liche yniuersitet  Wynne,  doctor  Thomas  von  Hasselbach  ynd  Nyco- 
lans  von  Dinckelspichel,  mit  hylff  anderen  docboribus,  die  denn  dar- 
zn  wurdent  geschickt  ynd  gefordret  von  andren  yniuersitet  durch 
Icaiser  Sigmunden. 

Item  do  man  zalt  tusent  vierhundert  vnd  drew  vnd  f&nftzig 
iar,  was  ain   cometa   oder   pfawenschwantz,   der  regiert  vnd  das 


')  15.  August.  >)  25.  Juni. 
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man  in  saoh  lenger  denn  ain  monat,  Tnd  was  eI  der  sytt,  all 
bäpst  NycolauB  der  fanfft  den  stul  zfi  Rom  besaß  vnd  kaiserFry- 
drich  der  dritt  regiert,  ain  herr  von  österrich.  Do  leget  sich  der 
Dürgk  für  Constautinopel,  vnd  durch  die  grossen  vntrew  der  Ja- 
den in  der  statt  gewan  der  türgisch  kaiser  die  stat  Constantino- 
pel  vnd  zerbrach  da  die  kostlichait  der  kyrchen  besnnder  mit 
grosser  vner,  die  er  vnd  sein  volck  da  erbutten  den  hailigen,  die 
da  rasteten  in  den  kyrchen,  vnd  besunderlich  in  der  hoptkirchen 
sant  Sophye,  dariun  denn  die  köstliche  klainet  sant  Sophye  vnd 
von  hailtnm  inne  was,  als  denn  Cristi  Jhesu  des  herren  rock,  der 
kain  natt  nit  hett,  vnd  ander  groß  hailtnm.  Also  haben  die 
DOrckgen  das  kaisertumb  Gonstantinopel  noch  inne,  vnd  ist  komen 
von  der  cristenlichen  kirchen. 

Item  darnach  legt  sich  der  dürckgisch  kaiser  mit  grosser 
macht  vnd  starck,  schlag  sein  waggenbarg  für  Kryecheschen  Wye- 
senbnrg^).  Zu  der  zyt,  do  gab  man  das  crütz,  vnd  namen  das 
an  sich  münch,  priester,  grafifen,  fryen,  ritter  vnd  knecht,  edel  vnd 
vnedel  vnd  euch  vil  Studenten  von  Wyenne,  vnd  was  zn  der  zytt 
frater  Johannes  de  Capistrano,  Barfasserorden,  der  selb  sterckt 
das  cristenlich  volck  vnd  zoch  mit  dem  gantzen  her  vff  die  Wagen- 
burg der  Dürckgen,  vnd  die  houptleüt  des  cristenlichen  herr  (sie) 
machotend  die  Ordnung,  wie  man  sich  denn  schicken  sol  zu  sel- 
chem.  Nun  lag  der  Dürckg  mit  gantzer  macht  vor  dem  schloß 
vnd  stat  Kriechischeu  Wyssenbnrg  vnd  hett  über  das  wasser,  das 
man  hye  nempt  die  Donaw,  aber  vff  dem  Vngerischen  by  der  stat 
Offen  wirt  es  genamt  die  Saw,  gemacht  ain  brug,  mit  ketten  vnd 
sailern  wol  augehenckt,  das  alle  Dürcken  wol  darüber  mochten 
komen.  Da  nun  das  cristenlich  volck  mit  dem  Durcken  wolt  tref- 
fen, da  knyet  yederman  nyder  vff  die  knye  vnd  rfifftend  an  die 
götliche  hylf,  das  er  in  hylf  tätt  vnd  krafft  zu  überwinden  die 
feind  vnd  durchächter  cristenlichs  gloubens.  Got,  der  ahnächtig, 
erhöret  ir  bett,  vnd  stunden  auff  von  irem  bett')  mit  grosser 
hoffnang  vnd  hylf  von  hymel  vnd  wardent  mit  dem  Türcken 
treffen.  Vnd  am  spytz  vornan  warend  die  loblichen  Studenten  von 
Wynne,  vnd  vnder  denselben  wassend  dry,  die  fachten  vor  allem 
volck  her  durch  der  Türckgen  hauffen  hindurch  vnd  herwider  so 
ritterlich,  das  sy  vmb  die  tätt  von  kinig  Latislaw  wardent  groß 
gelobt  und  durch  sein  houpleüt  vnd  darzn  zu  ritter  gemacht  vnd 
hoch  gegabt.  Ynd  darnach  druckt  der  gantz  zaig  auff  die  sta- 
denten  vnd  machten  mit  der  gotzhylf  ain  flucht  vnder  den  Dürck- 
gen  vnd  schlfigen  vil  tusent  ze  tod  vnd  jagten  sy  an  das  wasser» 
vnd  weiten  die  Türckgen  über  die  brug  fliechen.  Do  betten  sy, 
die  cristenlich  houpleüt,  die  brug  an  allen  ortten  gantz  ledig  ge- 
macht.    Do  nun  der  huff  vff  die  brug  kam  vnd  floch,  da  giengen 
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ey  all  ynder  vod  ertrancken,  vnd  die  ander  vff  dem  land  schlfig 
man  all  ze  tod,  also  das  der  Türckgisch  kaiaer  mit  gar  wienig 
kam  danron,  sonst  die  andern  wurdent  all  erschlagen  ynd  er- 
trenckt,  doch  kamen  onch  jre  vil  ymb,  Studenten,  gaistlich,  edel 
TDd  vnedel  des  cristenlichen  yolcks.  Darnach  am  andern  tag  wolt 
man  das  feid  nimen  vnd,  die  erschlagen  waren ,  darab  ssiechen 
vnd  wysset  doch  nyemant,  welchen  cristen  oder  ynglonbig  wären.  Do 
erzaigrt  got  der  almächtig  dyß  zaichen:  was  cristen  waren,  die 
lageat  all  am  raggen  vnd  hetten  die  ongen  anff  gen  hymel  vnd 
die  hend  crützwyß  vff  dem  hertzen,  was  aber  der  vngloübigen 
waren,  die  lagent  all  vff  dem  buch,  mit  dem  antliit  vff  dem  bo- 
den.  Die  selben  namen  die  Cristen  all  vnd  zngen  sy  z&  dem 
Wasser  vnd  wnrffen  sy  all  darein,  aber  die  Cristen  tr&gen  sy  mit 
grossem  lob  zu  der  kyrchen  vnd  begraben  sy  mit  wirden  vnd 
lobten  got  mit  grosser  danckbärkait  vmb  den  sig  vnd  victory, 
den  81   in   hett  geben  vrider  die  veind  des  cristenlichen  glonbens. 

Hye  merck  etlichen  seltzan  stuck^  die  geschecken  sind  ausser^ 
halb  den  cometen  vnd  pfowenschwantz^  ist  gewesen  noch  erschinen 
fsic)  tmd  etliche  sttwk,  die  geschechen  sind. 

Do  man  zalt  nach  der  gebort  Cristi  Jheso  des  herren  syben 
hundert  vnd  drew  vnd  sibenzig  jar,  hat  Rolandns,  kaiser  Carlins 
des  grossen  broder,  den  ersten  stain  gelegt,  do  sant  Hyltgart  das 
gotzhanß  Kempten  hat  gebowen,  darby  sind  gewesen  vil  edel  lütt. 

Do  man  zalt  vierhundert  vnd  zway  vnd  fünftzig,  do  wor- 
den erschlagen  von  Atila  dem  king  vnd  Ocio  (sie)  dem  Römer 
Tff  beiden  sytten  vor  Rom  hundert  toset  vnd  achtzig  tnsent  men- 
schen, vnd  Leo  was  bapst  vnd  Marcianus  kayser. 

Do  man  zalt  vierhundert  vnd  sechs  vnd  sybentzig  jar,  do 
ward  Rom  gewunnen  von  dem  kinig  Odacker  vnd  zerstört  nach 
aller  Ordnung. 

Do  man  zalt  fünffhondert  fünff  vnd  zwaintzig  jar,  kam 
Frsnckreich  zu  dem  cristenlichen  glouben,  vnd  ist  do  ze  mal 
Franckreich  Schwabenland  ouch  ain  tail  genemt  worden,  vnd  do 
was  bapst  Johannes  der  ander. 

Do  man  zalt  fiinffhundert  sechs  vnd  zwaintzig,  do  ward  vff- 
gesetzt  Vnser  frowen  tag  Liechtmeß  by  kaiser  Justiniano. 

Do  man  zalt  fünffhundert  zway  vnd  achtzig  jar,  do  kam 
Engelland  zu  dem  cristenlichen  glouben. 

Do  man  zalt  sechshundert  ains  vnd  sybenzig,  do  machot 
AdeodatoB  der  babst  ainen  aussetzigen  mit  seynem  koß  gesond. 

Do  man  zalt  sechshondert  ains  vnd  neunzig,  do  fiel  in  Cam- 
pania  recht  erbiskoren  von  hymel  herab  als  der  regen. 

Do  man  zalt  sybenhondert  vnd  zwaintzig,  do  kam  das  ertz- 
bystumb  von  Wurms  gen  Mentz,  vnd  man  fieng  an  die  gotz- 
heüsser  sant  Benedictenorden  buwen. 

Do  man  zalt  sybenhundert  sechs  vnd  newntzig,  do  ze  m&l 
oder  nit  wyt  von  den  jaren  ward  Leo  dem  bapst  die  ougen  anß- 
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gestochen,  vnd  der  kaiser  Carlin  der  groß  bettot  anff  ssu  got  dem 
almächtigen  mit  so  grosser  andacht,  das  got  im  das  gesiebt  wider- 
gab. Darvmb  ließ  kaiser  Earlin  ze  Rom  tddten  dreybnndert 
Römer. 

Do  man  zalt  achthundert  ains  ynd  viertzig,  do  worden  ob 
zwelf  malen  hundert  taset  erschlagen  by  der  Alten  statt  inSaxen 
Ton  kaisers  Lotarii  sünen. 

Do  man  zalt  drewhandert  oder  nach  darby,  ward  ConstaneiA 
gebawen  vnd  hat  den  namen  von  kaiser  Gonstantino  dem  grossen. 
Der  selb  bot  zum  ersten,  das  man  Jhesam  Gristum  eren  soU  in 
aller  weit  vnd  in  anbetten  für  den  lebendigen  got,  vnd  den  kaiser 
Gonstantinum  hat  bekert  zu  dem  glouben  vnd  getöufft  saoctoB 
Siluester,  vnd  ouch  sein  mfttter  Helenam,  die  das  hailig  crOts  hit 
fanden,  hätt  er  ouch  getoufft,  der  hailig  Siluester. 

Do  man  zalt  drey  hundert  vnd  drew  jar  (sie),  do  erstach 
hertzog  Hans  von  österrich  seinen  br&der  (sie)  Albertum,  der  sin 
kinig  was. 

Do  man  zalt  achthundert  syben  vnd  zwaintzig  jar,  do  lag 
kaiser  Lotharius  der  vierd  vor  Vlm  vnd  verdarbt  Schwabenland 
vnd  hertzog  Gonrateu  von  Schwaben.  Item  vil  fliessender  wasser 
vergiengen,  so  gar  als  haiß  was  es,  vnd  kam  darnach  ain  grosser 
tod  über  menschen  vnd  tyer.  Item  do  ze  m&l  warden  vil  Tfb*gen 
erschlagen  by  dem  haiigen  grab. 

Do  man  zalt  achthundert  vnd  viertzig  jar,  do  h&tt  Rosina, 
kaiser  Ludwigs  tochter,  dem  gotzhauß  Kempten  vil  köstlicher 
klainat  vnd  zyerd  der  kyrchen  geschenckt. 

Do  man  zalt  achthundert  vnd  zway  vnd  viertzig  jar,  do  was 
Adalbertus,  ain  byschoff  von  Freysing,  ain  abbt  zu  Kempten, 
brächt  dem  gotzhauß  die  marcken  widervmb,  die  denn  die  edel- 
leut  dem  gotzhauß  entzochen  betten. 

Do  man  zalt  achthundert  ains  vnd  newntzig  jar,  do  regnet 
es  drey  tag  bl&t  by  kaiser  Ludwigen  dem  andern. 

Do  man  zalt  newnhundert  vnd  sechtzig  jar,  do  was  grosser 
hunger  in  allen  landen,  do  was  Arnolfifus  kaiser. 

Do  man  zalt  achthundert  vnd  vier  vnd  fünfftzig  jar,  do  was 
ain  frow  bapst  mit  namen  Johannes.     Versus: 

Papa  pater  patrum         Papisse  pandito  patrum 
Gibi  tunc  edam         De  corpore,  quando  recedam. 

Do  man  zalt  newnhundert  ains  vnd  sybentzig  jar,  do  was 
also  grosser  hunger  in  allen  landen,  das  Alzo,  ain  bjschoff  von 
Mentz,  ain  stadel  ließ  fallen  foUer  armer  lütt  vnd  sagt,  er  wolt 
in  groß  alm&sen  geben.  Do  er  vol  was,  do  ließ  er  den  stadel  an- 
zinden  vnd  verbrannt  sy  darinne,  vnd  darvmb  verhangt  got  über 
in,  das  in  die  ratzen  vnd  die  meyß  in  dem  hauß,  das  noch  in  dem 
Sein  staut,  frassend. 

Do  man  zalt  newnhundert  vnd  syben  vnd  newntzig  jar,  do 
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waren  die  Yoger  m  Teflsohen  landen  vnd  vor,    oach    in    dem  jar 
toset  vnd  zwaintzig  jar. 

Do   man   zalt  taset  vnd  acht  vnd  viertzig  jar,    do  ward  z& 
Rom  gefunden  ain  held,  der  ienger  in  dem  grab  was,  denn  etlich 
tören  hoch  warend,  vnd  st&nd  vff  dem  grab  versus: 
Filias  Enandri  Pallas,  quem  lanoea  Tnmi 
Militis  oocidit,  morte  sna  iacet  hie. 
Bey  des  rysen  hopt  stand   ain   Hecht,   das  nyemant  loschen  kund, 
aber  do  man   ain  loch  vndan  darzu  boret,   do  erlasch  es. 

Do  man  zalt  aylffhundert  vnd  newnzechen  jar,  do  ward 
Nyerenberg  zerstört  von  gmnd  vff  von  kaiser  Hainrich  dem  fünff- 
ten,  vnd  do  brächt  ain  schweinsmutter  ain  färchlin  mit  ainem 
menschenkopff  vnd  ain  frow  bracht  ain  kind  mit  ainem  hnntz- 
kopff. 

Do  man  zalt  tosent  ainhnndert  vnd  newn  vnd  fanfftzig  jar 
by  dem  ersten  kaiser  Frydrichen,  hertzog  Hermans  (sie)  snn  von 
Schwaben,  do  legten  sich  die  Teüschen  für  Rom  vnd  von  der 
funfften  stand  ze  morgen  byß  vesper  zytt  erschlagen  sy  miUe  de- 
cem  decies  sex  decies  qaoque  seni,  das  ist  hundert  taset  vnd 
Bechtzig  taset  man.     Vnd  do  wolten  ir  drey  bäpst  sein. 

Do  man  zalt  taset  ainhnndert  vnd  zway  vnd  fanfftzig  jar, 
do  ward  Mayland  zerstört  von  kaiser  Fridrichen  dem  ersten,  vnd 
do  komen  von  dannen  die  dry  hailigen  king  gen  Gölen. 

Do  man  zalt  tnset  ainhnndert  ains  vnd  newntzig  iar,  do 
tr&gent  die  rappen  glüend  kolen  in  den  schnäbeln  vnd  verbranten 
TÜ  hewser,  vnd  verlor  die  sann  iren  schin  von  dryen  byß  aoff  zfi 
der  newnten  stand. 

Do  man  zalt  taset  ainhnndert  fOnff  vnd  sechtzig,  do  ge- 
wann hertzog  Gotfrid  das  hailig  grab. 

Do  man  zalt  zwelffhnndert  vnd  zway  jar,  do  wurden  auß 
den  dörffern  Esüngen  vnd  Küttlingen  stett,  desgeleichen  geschach 
es  mit  vil  dörffem. 

Do  man  zalt  zwelfibundert  vnd  dreyzechen  jar,  do  machot 
bapst  HonoriuSy  das  man  in  den  kyrchen  sacramenthüßlin  hän  sol 
von  der  krancken  menschen  wegen. 

Do  man  zalt  zwelffhnndert  zway  vnd  viertzig,  do  wardent 
Tedschen  land  fast  ser  verderbt  von  zwayn  kaiser  Hainrichen  vnd 
Fridrichen  vnd  was  grosser  banger  in  dem  land. 

Do  man  zalt  zwelffhnndert  drey  vnd  zwaintzig  jar,  do  ließ 
abbt  Hainrich  von  Bartebach  das  türelin  vff  der  Burghalden  er- 
neüret  (sie). 

Do  man  zalt  zwelffhnndert  vnd  syben  vnd  zwaintzig  jar,  do 
ließ  abbt  Hainrich  von  Sumeraw  den  andern  turen  der  kyrchen 
by  dem  closter  angefangen  machen  vnd  buwen. 

Do  man  zalt  zwelffhnndert  vnd  drey  vnd  sybitzig  jar,  do 
galt  ain  schöffel  rogkens  nun  2  ß  h.  vnd  ain  soheffel  fesan  zwain- 
tzig heller  vnd  ain  schöffel  haber  16  h. 
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Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  acht  jar,  do  wasMod 
krieg  wol  zechen  jar  zwyschen  den  von  Nyerenberg  vnd  den  hdh 
Btetten. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  vierzechen  jar,  do  gab 
künig  Ludwig  von  Bayren  vnd  bapst  Johannes  yil  stetten  so 
ersten,  das  sy  zninften  möchten  haben. 

Do  man  zalt  zwelffhundert  vnd  ains  ynd  sechtzig  jar,  do 
verbran  das  gotzhanß  Kempten  an  dem  nästen  tag  sant  Hangen  tag. 

Do  man  zalt  zwelffhundert  ynd  vier  vnd  achtzig,  do  gebar 
ain  frow  zu  Eslingen  ain  kind  mit  zwain  köpfen,  die  ain  andren 
ansachent,  als  ain  wyb  vnd  man,  vnd  hett  leyb  mit  dem  buch  vnd 
ouch  hend  vier. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  vier  vnd  viertzig  jar, 
do  gl  eng  die  etat,  mit  namen  Villach,  vnder  von  ainer  erdbidmig, 
vnd  was  ain  grosser  tod  in  allen  landen,  vnd  was  künig  Carolna 
z&  den  zytten. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  sechs  vnd  fönfPtzig  jar, 
do  was  ain  grosser  erdbidem,  also  das  ain  groß  ort  an  Basel 
nyderfiel. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  fÜnfftzig,  do  wardent 
vil  Juden  ertött,   wann  sy  bettend  gyfft  in  die  brunnen  geworffeiL 

Item  in  dem  jar  Cristi  geburd  zwayhundert  vnd  fonff  Tnd 
achtzig,  do  vertraib  kaiser  Probus  die  Barbari  vnd  Haiden  aoß 
dem  land  vnd  Teüschen  landen. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  sechtzig,  do  ward  £a- 
lingen  genewt  (sie)  von  künig  Carlin  von  Pracc,  das  sy  im  mni' 
tent  geben  sybitzig  tuset  guldin.  Das  geschach  von  aines  anff* 
louffs  wegen,  der  denn  geschach  in  dem  refectorium  [der]  Par- 
f&sser. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  zway  vnd  sybitzig,  do 
ist  der  strytt  geschechen  vor  Altaim  ^)  zwyschen  den  von  Nyereo- 
berg  vnd  den  yon  Vlm,  vnd  Wyteberg*)  lag  ob. 

Do  man  zalt  dreyzechenhundert  f&nff  vnd  viertzig  jar,  do 
band  die  Schwäbischen  stett  küng  Carlin  den  vierdten  für  ain  re- 
gierer des  reichs  gehept,  aber  Franckfurt,  Fryburg,  Vestpaler, 
Gailhusen  vnd  Nyerenberg  bettend  Guntherum  von  Baspnrg  (sie) 
für  ain  küng. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  vnd  fünfitzechen  jar,  do 
verbran  bapst  Clemens  in  ainer  maur  ze  tod  von  aim  Hecht,  das 
darbey  was  gewesen,  vnd  darnach  st&nd  vil  kätzerey  auff  wyder 
cristenglonben. 

Do  man  zalt  dreyzechenhundert  vnd  syben  vnd  dreyssig  jar, 
do  waren  die  hewschrickel  in  dem  land  vnd  verdarpten  nach  alle 
frucht,  vnd  do  kam  Tartaria  z&  cristenlichem  glonben. 


^)  ÄUheim  auf  der  ülmer  Alb.  ')  Wirtemberg. 
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Do  man  zalt  dreyzechenhuDdert  Tnd  vier  vnd  fanfftzig  jar, 
do  hätt  abbt  Hainricb  von  Mittelberg  Barghalden  verwarlosset 
Tod  sy  nit  wol  gehiett. 

Do  man  zalt  dreyzechen  hundert  ynd  acht  md  achtzig  jar, 
do  geschach  mer  ain  streytt  vor  der  stat  Weil. 

Do  man  zalt  dreyzechen  handert  vnd  syben  ynd  sybitzig,  do 
geschacb  der  stryt  vor  Rytlingen. 

Do  man  zalt  vierzechen  hundert  vnd  zway  vnd  zwaintzig  jar, 
do  ward  Hochenzoren  ^)  gewannen. 

Do  man  zalt  vierzechen  handert  vnd  ains  vnd  viertzig  jar, 
do  ward  gewannen  Maynnfelß. 

Do  man  zalt  vierzechen  handert  vnd  vier  vnd  viertaig,  do 
waasend  die  armen  Jacken  vß  dem  Delfinat  in  dem  land. 

Do  man  zalt  vierzechen  handert  vnd  viertzig  jar  vnd  acht 
jar,  do  geschach  der  strytt  vnd  nyderlegang  vor  Eslingen. 

Do  man  zalt  vierzeohenhandert  vnd  sechtzig  jar,  do  ward  her 
Walther  ritter  von  Hochenegk  vnd  by  handert  banren  des  gotz- 
haufi  Kempten  erschlagen  v£P  dem  Bachenberg  von  den  Schwytzern, 
Tnd  do  was  Gerwicas  von  Syraentingen  abbt,  der  gab  die  abbtei 
aaff,  her  Hanns  von  Wernow  ward  abt. 

Do  man  zalt  vierzechenhandert  vnd  zway  vnd  sechtzig  jar, 
do  ward  die  etat  Mentz  gewannen. 

Do  man  zalt  vierzechen  handert  vnd  ains  vnd  sechtzig  jar, 
do  ward  der  byschoff  von  Mentz,  marograff  CarHn  von  Nyder- 
baden  ^)  vnd  der  von  Wyteberg  gefangen  von  dem  Pfaltzgraffen. 

Do  man  zalt  vierzechen  handert  vnd  zway  vnd  sybitzig  jar, 
in  dem  jar  ist  geboren  worden  ain  kiod  in  Lamparten,  das  hett 
ain  kopff  vnd  vier  arm  vnd  zwen  rnggen  von  einander  kert,  zwen 
ärschy  zway  frowengemächt  gegen  ainander,  vier  schenckel  vnd 
ward  acht  vnd  zwaintzig  wachen  alt,  er  das  es  starb.  Das  ist 
geschechen  ffirwar  zn  kaiser  Fridrichs  zytten,  ain  fürst  von  Oster- 
ricb,  der  dennocht  in  dem  jar  in  leben  ist  gewesen. 

Do  man  zalt  vierzechen  handert  vnd  acht  vnd  achtzig  jar,  do 
ward  der  römisch  kinig  Maximilianns  gefangen. 

Do  man  zalt  vierzechenhandert  vnd  acht  vnd  achtzig  jar,  do 
gab  kaiser  Fridrich  den  von  Kempten  za  ersten  stock  vnd  galgen, 
oach  den  rätt  zn  besetzen.  Nun  sich,  vormals  sind  die  ding  des 
gotzhauß  Kempten  gewesen.  Auch  gab  er  in  den  zol  vnder  den 
torren  vnd  gab  in  onch  die  sch&l  zu  sant  Mangen  ze  haben. 

Item  er  gab  in  ouch  ain  ander  wappen  vnd  färb;  vormals 
haben  sy  weyß  vnd  blaw  gehebt  an  irem  schilt  vnd  fannens. 

Nun  merck  den  beschluß  ditz  biechlins,  do  man  zalt  tuset 
zwayhundert  (sie),  do  hätt  der  hertzog  Ernst  von  Schwaben  das 


1)  HohenjsoUern.  >)  So  heißt  Baden  in  Baden  öfters. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


58 

wirdig  vnd  loblich  gotzhauß  Vnser  lieben  frowen  vnd  sant  Hylt- 
garten  zn  Kempten,  das  gantz  abkomen  was,  widerymb  renoniert. 

Gesohriben  an  sant  Volriohs  aobent')  1506.  Johannes  Krä- 
1er  Ton  Kempten. 

DONAÜESCfflNGEN  F  L  BAUMANN 


BIN  DILLINGER  INVENTAR*) 

Vereaichnuss  ÄUess  SUbergeschirs  wass  mtr  Hannß  Georgen 
von  Leonrodt  in  der  Brüederlichen  ErbthaUlung  Anno  1615  für 
meinen  Änthaü,  vnnd  dann  waß  Inn  Anno  1611  mir  vonn  meiner 
Housfrawen  WaUmrga  von  Leonrodt,  gebome  von  Cremmingen,  auf 
vnnsere  Hochzeit^  Auch  tcaß  Ihr  Jeder  eeUt  Inn  sonderheii  fit 
Silbergeschirr ,  In  die  KindÜ>eth,  Nicht  weniger  auch  waß  meinen 
Kindern  von  Silbergeschirr  zugehörig,  vnnd  verehrt  worden, 

Yerzaichnuß  deß  Silbergeschyrrß  So  mir  Hannß  Georgen  Ton 
Leonrodt  in  Mein  vnnd  Meiner  Brüeder  Brüederlichen  £rbthail- 
lung  den  11.  Joly  Anno  1615  worden  ist. 

Erstlichen  ein  groß  yergült  Doppleth  ohne  wappen  wigt  5') 
8.  Item  ein  Ander  Kleiner  yergült  Doppleth  auch  ohne  wappen 
wigt  4  13  2.  Item  ein  Klain  vergült  Dopplethlin,  welches  vnn- 
den  in  demFaeß  daß  wappen  Trokhsäß  hat,  wigt  2  1.  Item  ein 
groß  yergülter  Pokhal  anf  deßen  Dekhel  ein  kleiner  Engel  daß 
Bayrisch  wappen  helt,  wigt  4  8.  Item  ein  alter  yex^gülter  Becber 
mit  dem  wappen  Leonrodt,  wigt  2  7.  Item  ein  alter  yergülter 
Becher,  auf  deßen  Deckhel  ein  Mann  so  die  zwai  wappen  Westei'- 
stetten  vnnd  Rinderbach  helt,  wigt  1  10  2.  Item  ein  vergülter 
Becher  ohne  Wappen,  auf  dessen  Dekhel  ein  Wol£P  oder  Fuchse, 
wigt  2  3.  Item  ein  vergult  glatt  Becherlin  auf  deßen  DeddLcl 
ein  wappen  mit  einem  Bischofifstab  vnnd  Pappenheim  ist,  wigt  1 
1  2.  Item  ein  yergült  glatt  Becherlin  mit  einer  Aychel  auffem 
Dekhel,  ynnd  Inwendig  mit  einem  wappen  ein  weiß  halbes  hirsch- 
khym  In  einem  Plawen  yeldt,  wigt  1  —  3.  Item  ein  alt  yer^ 
gült  Becherlin  mit  einem  wappen  auf  dem  Dekhel,  darinnen  ein 
Bischoffstab  ynnd  zwen  gelbe  Balckhen  in  die  schr^fe  in  einem 
Rothen  yeldt,  wigt  1  12.  Item  ein  Nider  yergült  alts  Becherlin 
auf  deßen  Deckhel  ein  Kindlein,  so  daß  Leonrodtisoh  wappen  halt, 
wigt  1  7.  Item  ein  alts  Kleins  yergültes  Becherlin,  in  dessen 
Dekhel  deß  Kndringisch  wappen  ist,  wigt  12  2.  Item  ein  glatt 
yergült  Hochs  Becherlin,  auf  dessen  Dekhel  die  wappen  Leoniodt 
ynnd  eines  mit  zwai  Piffelshom  in  einem  Rothen  yeldt,  wigt  1  6. 
Item   ein  yergült  glatt  Becherlin  ohne  wappen,  wigt  1  1.    Item 


1)  3,  JüU. 

>)  Vgl  Alem,  III  286  ff. 

•)  Erste  Zal  bedeutet  Mark,  zweite  Lot,  dritte  Qmnt. 
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ein  groß  Silberner  Beoher  mit  der  zier  vergflldt,  auf  deßen  Dekhel 
ein  Mann  daß  Leonrodtisoh  wappen  helt,  wigt  3  5  2.  Item  ein 
Silberner  Beoher  ohne  Dekhel  darinnen  ein  wappen  mit  einem 
Schwarzen  Moren  in  einem  gelben  veldt  wigt  —  12  2.  NB  iat 
in  der  kirchen  za  Tischingen.  Item  12  MogeUen  sambt  dem 
Deckhel,  anff  welchem  daß  Leonrodtisch  wappen  mit  den  Baech- 
sUben  P.  Y.  L.  wegen  8  2.  Item  ein  groß  vergülte  Kanten, 
außen  mit  weißer  Thratarbeit  gemacht,  ohne  wappen,  wigt  3  13. 
Item  ein  Klein  Silberin  Käntlin  mit  der  zier  yergült,  auf  deßen 
Dekhel   die  wappen   Leonrodt,   ynnd   hund  von   Lauterbach,  wigt 

I  1.  Item  ein  Silberin  Schiff  inn  deßen  Fahnen  die  wappen  Bern- 
hangen  vnnd  Rietheim  sein,  wigt  2.  Item  ein  Silberner  Kibel  mit 
einem  gläsernen  Boden,  an  deßen  handtheben  ist  daß  wappen  La- 
beoberg,  vnnd  ein  anders  mit  Roth  vnnd  weiß,  wigt  1  7.  Item 
ein  Silberner  Küpfferling^)^  so  auf  drey  vergülten  schellen  stehet, 
aof  deßen  Dekhel  hundt  von  Lautterbach  ist,  wigt  —  13  1.  Item 
drey  alte  Nidere  Salzbixlen,  wegen  —  14  — .  Item  zwelff  Sil- 
berne Leffel  mit  vergfllten  Prustbildem,  wegen  1  II  3.  Item  ein 
Seckß  Eckhet  vergültes  Becherlin  ohne  wappen  so  ich  den  8ten 
Nonember  Anno  1618  zue  Dillingen  yf  hanns  Caspar  Egloffs  Hoch- 
zeit mit  Ringrennen  gewonnen,  wigt  yngenerlich  1. 

Verzaiohnuß  deß  Silbergeschirrß,  waß  mir  Hannß  Georgen 
von  Leonrodt  vnnd  meiner  Hausfrawen  Walburga  von  Leonrodt, 
gebome  von  Oemmingen,  Anno  1611  den  Octobris  Bey  vnnserer 
Hochzeit  zu  Dillingen  verehrt  ist  worden. 

Erstlichen  ein  Fuetteral,  so  Ich  mir  von  der  vnnderthanen 
verehrtem  gelt  hab  machen  Laßen,  mit  einem  Silbernen  Aufheh* 
sehüßelin  sambt  einem  Duzet  Leffel,  Meßer,  vnnd  Piron  ')  auch  drey 
Saltzf&ßlin,  vnnd  drey  Eßich  Schfisselin,  wigt  alles  zusamen,  wie 
aoff  dem  Boden  deß  aufheb  Schüßelinß  zu  finden  14  5.  Mehr 
drey  gantz  Silberin  Leichter,  so  auch  von  der  vnnderthanen  ver- 
ehrtem gelt  gemacht  worden,  darunnder  wigt  der  Erste  3  Markh 

II  Lott^  der  ander  3  Markh  10  Lott,  vnnd  der  dritte  3  Markh 
8  Lott,  thuet  zusamen  10  13.  Item  acht  Silberin  Gonfect  Schalen 
mit  der  Zier  vergüldt,  so  zum  theil  außen,  vnnd  zum  theil  Innen 
mit  Wappen,  welche  mir  von  Georg  Christoffen,  Ferdinanden,  vnnd 
Hannes  Friderichen  den  Dreyen  gebrüedem  von  Rietheim,  auch 
^e&rg  Wilhelm  Awern  von  Winkhel,  Fürstlich  Aichstettischem 
Pfleger  zu  Naßenfelss,  Hannss  Simon  von  Stadion  etc.  vnnd  Wolff 
Cbristoffen  von  Westemach,  Frl.  augspurgischem  Pfleger  zu  Zu- 
samerhausen  Inns  gesambt  verehrt  seind  worden,  wegen  alle  acht 
znsamen  13  TVs*  Item  ein  Silberin  handtbekhin  sambt  einer  Kan- 
ten auch  mit  der  zier  vergüldt,  welches  handtbekhin  auf  die  vier 
Eckh   dise  wappen  hatt:    hund  von  Lautterbach  vnnd  Leonrodt, 

^)  Kupferner  Waseerkessd.  *)  Heischgahd,  GaM  zum  Eßen^ 

ttol  ü  pinme.    In  Hainhofers  BeMionen  (ed>  Hku^)  oft. 
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SeyberstorfiP,  ynnd  Leonrodt,  Pappenheim  vnnd  Leonrodt,  Schenkh 
von  Stanffenberg  vnnd  Leonrodt,  wigt  sambt  der  giesskhanten  9  10. 
Item  ein  ganz  vergülter  Lew,  welcher  in  den  zwen  Fordern  Fücßen 
einen  Schilt  heit,  mit  den  wappen  Leonrodt  vnnd  Rietheim,  so 
mir  mein  geliebter  Jankher  vatter  seeliger,  Georg  Wilhelm  von 
Leonrodt  verehrt  hat,  wigt  7  272*  Item  zwel£f  Silberin  vnod 
ganz  vergülte  Dischbecher  sambt  einem  Deckhel,  auf  welchem  so- 
wol,  alss  auif  den  Bechern  allen  am  Boden,  daß  Gcmmingisch  vnnd 
Fenningisch  wappen»  so  mir  mein  geliebter  Schweher  seeliger, 
Hannss  Diepoldt  von  Gemmingen  damalss  Frl.  angspurgischer  Rath, 
vnnd  Statthalter  zn  Dillingen  verehrt  hat,  wegen  znsamen  9  1. 
Item  ein  groß  vergülter  Becher,  so  auf  dem  Deckhel  daß  Frl. 
Ellwangische,  vnnd  Westerstettische  wappen  hat,  welcher  mir  vod 
Ihr  Fürstlichen  gnaden  Herrn  Johann  Christoffen  damalß  Probsten 
vnnd  herm  zu  Ellwangen,  hernacher  aber  Bischoffen  zu  Eychstett 
verehrt  worden,  wigt  4  2.  Item  ein  vergüldt  Doppleth,  vnnder 
welchen  daß  aine  vnnden  Im  fueß  deß  Fürstlichen  Thnmbstiflfts 
Augspnrg  vnnd  daß  Enöringisch  wappen  hat,  So  mir  von  meioem 
gnedigen  Fürsten  vnnd  Herrn,  Herm  Heinrichen  Bischoffen  zu  Angs- 
purg  verehrt  worden,  wigt  3.  Item  ein  vergüldt  Pockhal,  aaf 
deßen  Deckhel  daß  Gemmingische  wappen  mit  disen  Buchstaben 
G.  D.  V.  G.  so  mir  mein  Schwager  Herr  Georg  Diettericb  von 
Gemmingen,  Thumbherr  zu  Eychstett  vnnd  Augspurg  verehrt  hat, 
wigt  4  5.  Item  ein  Kleiner  Pokhal,  so  auch  auf  dem  Dekhel 
daß  Gemmingisch  wappen,  vnnd  die  Buechstaben  G.  V.  G.  welches 
mir  herr  Christoff  von  Gemmingen,  damals  Thombdechandt  zu 
Ellwang  verehrt  hat,  wigt  3.  Item  ein  gantz  Silberne  Flaschen 
mit  dem  Gemmingischen  wappen,  vnnd  oberhalb  desselben  dise 
Buechstaben  I.  I.  V.  G.  so  mir  von  Hannss  Jacoben  von  Gem- 
mingen, damalss  Fürstlich  Augspurgischem  Rath  vnnd  Pfleger  m 
Oberndorff,  auch  seinem  Sohn  Herr  Hannss  Wilhelmen  von  Gem- 
mingen  Thombherrn  zu  Eychstett  vnnd  Augspurg  mit  einander 
verehrt  worden,  wigt  5  3.  Item  ein  vergüldter  Becher  mit  einem 
Lehren  schilt  auf  dem  Deckhel,  welcher  mir  von  Ihr  Fürstiichen 
gnaden  Herrn  Johann  Conrathen  von  Gemmingen  damals  Bischof- 
fen  zu  Eychstett  verehrt  worden,  wigt  2  9^/t.  Item  ein  gross 
vergüldte  Eointen  mit  dem  wappen  Gemmingen  vnnd  disen  Buech- 
staben G.  D.  V.  G«  so  mir  mein  Schwager  Georg  Diepoldt  von 
Gemmingen,  dama.lss  Fürstli  angspurgischer  Rath  vnnd  Pfleger  zo 
Schönegkh  verehrt  hatt,  wigt  8  7.  Item  ein  Kleinere  Kanten, 
welche  Inwendig  in  dem  Dekhel  die  wappen  Jarstorff  vnnd  Gem- 
mingen, so  mir  mein  Schwager  Philips  PuppeHn  von  Jarstorff,  da- 
malss Fürst!,  angspurgischer  Rath  verehrt  hatt,  wigt  1  10.  Item 
ein  vergüldter  Becher,  so  auf  dem  Dekhel  der  Statt  Dillingeo 
Wappen  hat,  welcher  mir  von  der  Statt  Dillingen  verehrt  worden, 
wigt  2  1.  NB  Diser  Becher  ist  den  5*  Nouember  anno  1618 
Hannss  Caspar  Egloffen  von  Zell  vnd  seiner  Frawen  Barbar»  vmi 
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Seybelstorff  za  DillingeD  vff  ihr  hochzeit  verehrt  worden.  liem 
ein  Kleinss  vergültes  Doppletlin,  so  kheine  wappen  hatt,  ynnd  mir 
von  ...  .  verehrt  worden,  wigt  1  13.  Item  ein  glatt  vergüldter 
Becher,  so  die  wappen  Newhausen  vnnd  Spet  auf  dem  Deckhel 
hatt,  welcher  mir  von  Uannss  Renhardten  von  Newhausen  verehrt 
worden,  wigt  1  l^jt.  Item  ein  Klein  vergüldter  Becher  welcher 
auf  dem  Dekhel  (so  gleichwol  vbel  zu  sehen)  die  wappen  Aw, 
vnd  Beihtenstein,  vnd  mir  Hannss  Werner  von  Aw,  damalss  Pfle- 
ger zu  Killenthall  verehrt  hat,  wigt  1  7Vs>  Item  ein  klein  Silberner 
Becher  ohne  wappen,  so  mir  Johann  Otto  von  Gemmingen  damals 
Fürstlicher,  Pfälzischer  Rath,  vnnd  Pfleger  zu  Laugingen  verehrt 
hat,  wigt  1  12.  Item  ein  vergnldto  Jnnkhfraw,  so  zu  vnnderst 
am  Rockh  bei  der  Girtl  die  wappen  Westerstetten  vnnd  Knöringen 
vnd  mir  Eraw  Maria  von  Westerstetten,  geborne  von  Knöringen, 
damals  Ihr  Fürstlichen  gnaden  von  augspurg  Schwester,  verehrt 
hat,  wigt  1.  Item  ein  verguldte  Windtmühl,  welche  die  wappen 
Ereitb  vnnd  Wahlrab  hat,  vnnd  mir  von  Fraw  Susanna  von  Kreith, 
geborne  Wahlrebin  wittib,  vnnd  geweste  Landtvögtin  zu  Höchstett, 
verehrt  ist  worden,  wigt  1.  Ein  verguldtes  hohes  Becherlin,  v£P 
dem  Deckhel  mit  einem  Mendliu  so  ein  hellebarden  in  der  handt 
helt,  ist  mir  von  denen  von  Laugingen  in  das  ambl,  aber  ehrst 
zne  anfang  des  1620.  Jahrs  verehrt  worden,  wigt  1  12V2* 

Vdgt  Waß  für  Sülbergeschirr  meiner  geliebten  Hausfrawen 
WcHdtintrga  von  Leanrodt  geborne  von  Qemmingen,  ÄUdn  jsugC' 
hörig,  so  Ihr  in  die  Khindtbetten  vnnd  sonnsten  verehrt  worden. 

Erstlich  ein  Silberne  Kantten  mit  der  ziehr  vergultt,  so  vnn-* 
den  an  dem  boden  daß  Fürstl.  Bambergisch,  wie  auch  Leonro- 
disch  vnnd  Gemmingisch  Wappen  hat,  sambt  vnnd  neben  dissen 
Baechstaben  W.  V.  L.  G.  V.  G.  ist  Ihr  in  ihr  ersten  Eindelbeth 
Ton  Ihr  Fürstl.  Gnaden  Herrn  Johann  Gottfrüden  Bischoflen  zue 
Bamberg,  alss  erbettnem  herrn  Genattern,  zue  vnnserm  Sohn  Georg 
Wilhälmen  verehrt  worden,  wigt  2  3.  Ein  vergulttes  Känttlin  v£P 
dessen  boden  die  wappen  Leonrodt  vnnd  Gemmingen  beysamen, 
sambt  disen  Buechstaben  W.  V.  L.  G.  V,  G.  gestochen,  ist  ihr  von 
Ihr  Fürstlichen  Gnaden  herrn  Johann  Ghristoffen  Bischoffen  zu 
Aychstett,  alss  auch  erbettnem  herrn  Genattern,  zu  Vnnserm  Sohn 
Georg  Wilhälmen  gleichergestalt  in  die  erste  Kindelbett  verehrt 
worden,  wigt  1  12.  In  gleichem,  ein  vergültes  Käntlin,  mit  ob- 
eroantten  zwayen  Wappen  Leonrodt  vnd  Gemmingen,  sambt  den 
Buechstaben  W.  V.  L.  G.  V.  G.  an  dem  boden,  ist  ihr,  von  Ihr 
Fürstl.  Gnaden  Herrn  Hainrichen  Bischoffen  zu  Augspurg,  nicht 
weniger  in  die  erste  Kindelbett,  alß  auch  erbettnem  Herrn  Ge- 
nattern, zu  mehr  ermeltem,  vnserm  Sohn  Georg  Wilhälmen  ver- 
ehrt worden,  wigt  1  10.  Vnnd  dann  ein  anders  Vergulttes  Känt- 
lin, welches  Inwendig  in  dem  Deckhel  dass  Pröpstisch  Ellwangisch 
Wappen  mit  Freyberg  geschmeltzt  hat,  vff  dessen  boden  auch  die 
Wappen  Leonrodt  vnd  Gemmingen  mit  den  Buechstaben  W.  V.  L. 
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Herrn  Johann  Ghristofifen  Pröpsten  zu  Ellwangen,  alss  herm  6e- 
nattern  zu  VnuBerm  Sohn  Wolfif  Philippsen,  in  die  andere  Ehindt- 
bett  verehrt  worden,  wigt  18  2.  Item  ein  gebickhte  Kantten 
mit  obgemelten  Wappen  Leonrodt  vnd  Gemmingen  sambt  den  Ob- 
▼erzaichneten  Buechstaben  vnden  an  dem  boden  der  Eantten,  ist 
Ihr  von  Ihrem  Braedern  Herm  Georg  Dieterich en  von  Gemmingen, 
Thombherrn  zu  Aychstett  vnd  Augspurg,  in  die  Ehindbett  zu  ?ii- 
ser  Dochter  Maria  Barbara  AIbb  geuattem  zn  ermelter  ynnserer 
Dochter,  verehrt  worden,  wigt  2  V4  7.  Ein  vergültes  Becherlin  ob 
dem  Deckhel  mit  den  wappen  Awer  von  Winckhel  vnd  Rietheimb, 
So  der  Frawen,  von  Frawen  Helena  Awerin  von  Winckhl  geboh^ 
Der  von  Rietheimb  damals  Pflegerin  zue  Nassenfeis  alss  von  erbe- 
tenen Genatterin  in  die  Khindtbeth  verehrt  worden,  wigt  —  13  —. 
Ein  vergnldtes  verlangtes  niders  schlelin  ohne  wappen ,  ist  der 
Frawen  seelliger  von  Ihr  Fürstlichen  Gnaden  Herm  Hainrichen 
Bischoffen  zue  Augspurg,  zue  ihrem  Sohn  Hanns  Hainrichen  Belü- 
gen aber  ehrst  anderhalb  Jahr  nach  der  Ehindelbett,  als  Ihr 
Fürstlich  Gnaden  zue  Eadaw  bey  Augsburg  gewohnet,  zuegeschiekht 
vnnd  verehrt  worden,  wigt  ohngefährlich  1  2.  Ein  EUeines  ver- 
gültes becherlin,  so  vnden  an  dem  boden  die  wappen  Stadion  vDod 
Leonrodt  hatt,  vnnd  ihr  von  Barbara  von  Stadion  gebomer  ?od 
Leonrodt  in  die  Ehindelbett  verehrt  worden,  wigt  ohngefahrlicb  — 
3  — .  Ein  vergulter  Eindtbethzeug  in  einem  Fueteral,  darinnen 
ein  vergult  Schälin,  Saltzbüchsshen  Messer  vnd  Pjron,  Ein  grosser, 
mittelmäßiger  vnd  gar  khleiner  Löffel,  Ist  ihr  von  ihrm  Brueder 
Georg  Diepoldten  von  Gemmingen  verehrt  worden,  wigt  .  .  . 
Voigt  wass  weinen  Söhnen  fir  Silbergeschirr  mgehörig. 
Meinem  Sohn  Georg  Wilhälmen,  gehört  ein  hoher  vergulter 
becher,  von  getribner  Arbaith  mit  Grausem  Silber  geziehret,  wel- 
cher oben  vff  dem  Deckhel  daß  Fürstlich  Bambergisch  wappeo 
hat,  der  ist  von  Ihr  Fürstlichen  Gnaden  zu  Bamberg  herm  Johann 
Gottfrüden,  ermeltem  meinem  Sohn  verehrt  worden,  weil  hocher- 
melt  Ihr  Fürstliche  Gnaden,  denselbigen  durch  Ghristoffen  von 
"Westernach,  damahls  Pflegern  zu  Zussmarhausen,  auss  der  Taoff 
heben  laßen,  vnd  wigt  solcher  Becher  wie  vnden  in  dem  Fueß  za- 
sehen  4  13.  Ein  anderer  noch  höherer  vnnd  grösserer  Becher 
von  getribner  Arbaith,  mit  wenig  Craussem  Silber  geziehret,  wel- 
cher oben  vff  dem  Deckhel  einen  Schilt  ohne  wappen  hat,  gehört 
meinem  Sohn  Wolff  Philippsen,  der  ist  Ihme  gleicher  gestalt  tod 
Ihr  Fürstlichen  Gnaden  Herrn  Johann  Gottfrüden  Bischoffen  n 
Bamberg  (Alss  welche  Ihne  durch  Wildhannssen  von  Nennegkh 
damals  fiofmarschalckhen  zn  Dillingen,  auss  der  Tauff  heben  laasoi) 
verehrt  worden,  vnnd  wigt,  wie  vnden  an  dem  Becher  oberhalb 
dess  fueß  zufinden  5.  Ein  hohe  Silberne  vnnd  zum  thail  ver- 
gulte  Eanten,  so  in  der  mitte  vonn  glaß  vnd  mit  Silberner 
Trattarbaith  vberzogen,  welche  vnnden  an  dem  fues  dass  Leon- 
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roderisch  ynod  Rietthaimbisch  wappen  gettochen  hat,  mit  den 
Baechataben  H.  A.  L.  6.  V.  R.  gehört  auch  meioem  Sohn  Wolff 
PhilippBOD,  80  Ihme  von  meiner  geliebten  Fraw  Muetter,  Maria 
Aooa  Ton  Leonrodt  geborne  von  Riethaimb  Wittib,  Als  die  Ihme 
aaß  der  Taoff  gehebt,  verehrt  worden,  mit  solcher  gestalt,  da  sel- 
biger in  seiner  Ingendt,  von  Gott  dem  Allmechtigen  aass  disem 
zergengkhlichen  lamerthal  solte  abgefordert  werden,  dass  solche 
Kanten  seinem  altern  Brueder,  Georg  Wilhälmen  gehören  vnd 
verbleiben  solle,  wigt  sambt  dem  Glass,  wie  vnden  an  dem  boden 
zusehen  4  15.  ABIRLINGER 


FLUR-  UND  ORTSNAMEN 


1  Kunkel,  Ueber  den  Ortsnamen  Kunkel  (alte  Landmark 
zwischen  Elsaß -LothriDgen)  schrib  Roohholz  in  seinen  Aarganer 
Sagen  II  p.  224  eine  kurze  Bemerkung;  ebenso  brachte  Birlinger 
in  der  Litterarischen  Beilage  zur  Gemeindezeitnng  für  Elsaß- 
Lothringen  1881  No.  31,  nnd  der  Schreiber  diser  Zeilen  in  sei- 
nem Oberdeutschen  Flnmamenbuch  p.  149  über  den  Namen  ein 
par  Worte.  Rochholz  behandelte  den  Namen  im  Zusammenhang 
mit  den  „Spindelsteinen"  nnd  faßte  demzufolge  Kunkel  im  ge- 
wöolichen  Sinne  des  Wortes  auf;  Birlinger  sah  in  unserem  Worte 
das  fränkische  Kdk,  gurges,  Düpfel,  der  Schreiber  dises  aber 
im  Hinblick  auf  eine  Zusammenstellung  Gharybdis  =  Knnckel  in 
einem  von  Schmeller  bair.  Wtb.  I  p.  1266  citierten  alten  Glossar 
an  eine  Bedeutung  „Abgrund".  Gelegentlich  der  romanischen  Orts- 
namenstudien hat  unterdessen  lezterer  änlich  klingende  Namen  in 
webchen  Landen  entdeckt  und  hält  er  jezt  aus  den  gleich  folgen- 
den Gründen  das  fragliche  Wort  Kunkel  für  ein  ursprünglich 
romanisches,  von  der  Bedeutung  „Schlucht,  Tobel". 

Zuerst  sei  an  den  graubündner  Ort  Kunkels  mit  dem  Eunkels- 
paß  erinnert,  dann  an  die  in  Tirol,  Vorarlberg  und  der  Ostsohweiz 
vorkommenden  romanisch -deutschen  Flurnamen  GvnglSj  Qungels^ 
Gangels,  Gunkels.  Das  Schluß-5  ist  romanisch  und,  wie  hier  nicht 
näher  erwisen  werden  kann,  ein  an  wirkliche  Pluralendungen  an- 
knüpfendes unorganisches  s,  oder  wirklicher  PL,  das  G  aber,  wie  in 
vilen  analogen  Fällen,  aus  älterem  romanischem  G  hervorgegangen. 
Als  Beispil  mögen  genannt  sein  die  rätischdeutschen  Flurnamen: 
Gampen,  Gallthür,  Gallreide,  die  aus  rom.  campo,  cultura  und  col- 
reto  =  coryleto  (vgl.  churw.  colre  =  corylus)  hervorgegangen  sind. 
Gangels  fürt  also  auf  Cuncels,  Kunkels  zurück.  Das  romanische  u 
dises  Wortes  verlangt  ein  älteres  o,  und  in  der  Tat  get  dem 
Worte   ein   altromanisohes   Concola   vorauß.     Muratori   in  seinen 
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Antiq.  Italiae  Bd.  II  S.  175  fürt  in  einer  Urkunde  vom  J.  948 
eine  ConccHa  Lovaria  beiFerrara  auf,  d.  i.  eine  conchnla  Inparia, 
Wolfsschlncht.  Das  einfache  concLa,  conca  kommt  in  Italien  nnd 
Frankreich  merfacb  vor.  Aas  Moratori  a.  a.  0.  I  p.  944  sei 
eine  Ghrenzbesohreibang  von  Sablacum  bei  Rom  vom  Jare  996 
citiert:  (et)  inde  per  cacnmine  (sie)  montinm,  per  concas  valliam, 
dann  ebendort  I  947  eine  Nonantoler  Urk.  von  944:  Canale  Gon- 
chagatala,  was  ebendort  V  p.  1046  so  heißt:  fiuvius,  qui  vocatur 
Goncha  Agate  (anno  1095);  ferner  ebd.  IV  p.  188:  Concha  Aga- 
tule  (a.  1177).  Dann  wird  ebendort  II  p.  1055  in  einer  Urk.  t. 
1070  genannt:  Saltos  de  Ckmca  bei  Fen*ara.  Der  alte  Fl.  GrustiimiaB 
heißt  Conca.  Auch  Frankreich  nnd  die  welsche  Schweiz  kennen 
dises  Grundwort.  Ein  monasteriam  Conchas  in  pago  Rnthensi  ist 
in  einem  von  Da  Gange  s.  v.  commenda  angeförten  alten  Werke 
zu  finden,  merere  französische  Orte  Gonchas,  Gonchae  fürt  Vale- 
sius  Not.  Galliar.  p.  408  ff.  auf,  eines  derselben  ist  im  Polypt 
Remig.  edit.  6u6rard  p.  29,  2  genannt.  Das  von  Gremaud  her- 
ausgegebene Walliser  Urkundenbuch  (M6m.  et  Docum.  de  la  Suisse 
Rom.  Tom.  XXX  p.  140  nennt  einen  Ort  Conches  (a.  1269),  der 
ebendort  XXXI  p.  470  ad  ann.  1324  Conschis  heißt. 

Steub  in  seinem  Buche  „zur  rhät  Ethnologie"  p.  177  stellt 
irrtümlich  Tschengd  und  Qungl  zusammen  und  supponiert  ein 
angeblich  etruskisches  Prototyp  Gancala.  Tschengel  ist  mit 
oingulum  Felsgürtel.  Ueber  dises  Wort  wolle  Du  Gängers  Glossar 
nachgesehen  werden.  Französisch  heißt  das  nicht  etwa  Goncble, 
von  tremula  tremblo,  sondern  Seingle.  Man  vergleiche  den  Namen 
des  Schlosses  Seingle  bei  All^ves,  das  in  einer  Urk.  der  Genfer 
Regesten  (pag.  528)  Gingulnm  heißt.  Einer  der  höchsten  Fels- 
gipfel  des  Apennin  heißt  Cingolo-  Vgl.  Ascoli  Archivicio  Glotto- 
log.  ital.  I  312  Schneller  rom.  Volksmund.  130. 

2  Tobdj  Dobel.  Schneller  fürt  in  seinen  welschtirol.  Mund- 
arten pag.  205  folgendes  an:  ffTof  1)  Bergrinner,  Riese  zum  Herab- 
ziehen oder  Herab  werfen  des  Holzes,  was  tovezar  heißt.  In  der 
Reg.  di  Goredo  cap.  26 :  „che  ogniuno,  che  tovezarä  legni  alcani 
nel  monte,  debbia  prima  guardar  .  .  .  .'^  In  der  Reg.  di  Mezza- 
lone  di  Livo  cap.  69:  ,,  .  .  hano  ingaggiato  (bewaldet)  e  proibito 
a  tagliare  li  toviy  dal  Tovo  del  gaggio  in  dentro  .  .  .*^  Anch 
lat.  tovum  in  der  Des.  com.  civ.  Trident.  S.  319:  .  .  .  versus 
montem,  secundum  quod  vadit  dicta  via  ad  quodam  saxum  sire 
saltum  et  tovum.  In  Fassa:  toal  s.  m.  Gebirgsschlucht,  Gebirgs- 
thal,  in  Deutschtirol  Tobel  (mit.  tovalum)'^  Bädeker  in  seinem 
Reisehandbuch  „Oberitalien''  nennt  bei  Belladora  einen  Ort  Toco, 
Im  südlichen  Tirol  (Nonsberg)  findet  sich  ein  See  Tovdo^  westlich 
von  Trient  ein  See  und  Schloß  Tohlino^  alt  Tublinum,  ein  Tovena 
liegt  bei  Geneda,  ein  Tovmo  westlich  von  Val  Gamonica  am  Isen- 
see  etc.  Dann  nennt  eine*  von  Kleinmayr,  Juvavia  p.  540  ange- 
fürte  Urk.  des  12.  Jhdts.  eine  salina  in  Tuval  bei  Reichenball,  eio^ 
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ebendort  p.  532  aagefftite  Urk.  ▼•  1123  einen  Ort  in  montanie 
Twal.  Bei  Pians  ftlrt  Sinnacher,  Beiträge  zur  Geschichte  von 
Sähen  nnd  Brisen  Bd.  IX  p.  534  ein  TobculiU  an.  Um  Snhiaco 
bei  Rom  wird  in  einer  Urk.  des  12.  Jhs.  ein  rivnlns  Tamndlum 
genannt.  Mnrat.  a.  a.  0.  IV  p.  1059.  Ausser  disen  Derivationen 
finden  sich  aber  auf  rätisohem  Boden  merere  auf  -arius.  loh 
nenne  nur  vom  J.  881  Tuberis  im  Wallgau,  Mohr  Cod.  Dipl.  Rh. 

1  p.  46.  Dann  vom  10.  iFhdt.  TobrMca  im  obem  Rheintal,  jezt 
Is  Foppa  (die  Grube).  Alemannia  IX  70.  Tobrensis  monasterium 
(im  Wallgau)  Alemannia  IX  71,  was  bei  Mohr  II  98  ad  ann.  1290 
vider  als  Tubris  vorkommt.  Ferner  bei  Sinnacher  a.  a.  0.  11 
p.  630  (a.  1060)  Tuvares.  Dann  abermals  die  Tunerasca  (11.  Jhdt.) 
bei  Mohr  I  283.  Dann  in  einer  Urk.  v.  1140  Tuvres  Sinnacher 
m  411.  Tuveres  (a.  1177)  bei  Hormayr,  Beiträge  zur  Gesch. 
Tirols  I  2  269.  Aus  den  Fontes  Rerum  Austriao.  Tom.  XXXIY 
p.53  ad  ann.  1179  Tuferes,  Touferes.  Mohr  n  98  ad  ann.  1200: 
TußrSy  Sinnacher  III  651  ad  ann.  1160  ager  Touveres;  der  Codex 
Wangianus  p.  156   (ad  ann.   1204)  hat   Tovres.     Bei  Hormayr  I 

2  235  (a.  1256)  Tcuuers,  in  den  Font.  R.  A.  XXXIY  100  ad 
ann.  1236:  castrum  Tuvers.  Hormayr  I  2  385  (a.  1270)  Toufers 
bei  Bozen.  Ebendort  I  2  386  (an.  1270)  Taufers.  Mohr  II  98 
(anno  1396)  das  guot  Tufes^  one  Ableitung  mit  r.  Dr.  Alton, 
Beitrage  zur  Ethnologie  von  Ostladinien  p.  66,  nennt  zwei  ladini- 
8che  Weiler  ToHl  und  ToH  =  tubellum,  was  er  von  tnbns  ableitet 
and  was  widerum  an  das  mittelitalische  tübus,  tufus  =  Wasser- 
gnhea  anlent,  wie  diß  folgende  Steilen  beweisen.  Anno  777  ad  Tw 
fvm  in  Toskana.  Brunetti,  Dipl.  Tose.  II  p.  230.  Eine  Urkunde 
von  Subiaco  (Rom)  Murat.  a.  a.  0.  IV  p.  379  (12.  Jhdt.)  de 
Tvffo.  Eine  Urk.  v.  899  (Nonantola)  bei  Mur.  2  158  sagt:  simul- 
qne  Tubum  qui  ezit  de  Bodano  (ein  Fluß)  in  Porcaria.  Dann  in 
einer  Urkunde  von  905  bei  Marini,  Papiri  etc.  p.  81  aus  der  Gegend 
?on  Rom:  usque  in  TufOy  qui  aquam  surgit  et  per  ipsum  Tufo^ 
qai  dndt  aquam  recte  in  limite.  Bei  Tibur  nennt  eine  Urk.  des 
10.  Jhs.  Murat.  II  231  ein  Tufolo^  endlich  ist  anno  835  bei 
Bobbio  ein  Tubixtia  genannt.  Mur.  V  379*  Wir  haben  also  aus 
einem  SUmme  Tub-,  Tuf-,  Tob-,  Tof-,  Touf-,  Tauf-  Derivationen 
nach  den  Formeln  n,  1,  In,  r  und  t.  Von  dem  Begrif  Wasser- 
graben biß  zu  dem  einer  Schlucht,  mit  und  one  Wasser,  dünkt 
uns  der  Weg  nicht  allzuweit,  gebrauchen  doch  die  Urkunden  „To- 
bel"  mit  „Wasser''  synonym.  So  z.  B.  bei  Mohr  a.  a.  0.  III  p.  276 
wird  bei  Chur  genannt:  das  wasser  ava  serenaschga  (a.  1376)  und 
dasselbe  a.  a.  0.  IV  p.  50  (a.  1381)  das  tobel  awa  semacha. 

MB  BÜCK 

Fünf  Tobelbäche  fließen  in  die  Argen;  Griesinger,  Univ.-Lez. 
Anh.  p.  222.     Dobel  heißt  eine  Bergecke  bei  Balingen,  ebd.  (nicht 

Birllager,  Alemumi»  Z  l  5 


Digiti 


zedby  Google 


66 

Anh.)   p.  252;  Dobelbach  entspringt  am  Baasen,  get  Enr  Donaa; 
bei  Ried,  zur  Schassen ;  OA  Freadenstadt,  zar  Murg,  ebd. 

Ueber   das   Vorkommen    des    Wortes    in    Ortsnamen   (nach: 
Ortslex.   der  Schweiz,  Zürich  1862  p.  537;  Kadolf,  Ortslex.  von 
Elsaß-Lothringen;   Huhn,   topogr.  etc.  Lex.  von  Dentschland)  fol- 
gendes: Tobel,  Dorf  und  merere  Weiler  in  ThurgaUj    vile  Höfe, 
Weiler  etc.  in  SL  ßaüen^   merere  Weiler   in  Appenzell^   einer  in 
Zärichj  wo  auch  eine  Tobelmüle;    TÖbeli,   ein  Weiler    in   Zürich 
und  einer  in  Appenzell.  —  FeU  im  Elsaß.  —  Bcuien:  Oberrhein- 
kreis: drei  Dobel  (Hornberg,  Freiburg,  Waldkirch);  Seekreis:  Do- 
bel, Dobelhöfe  (Bonndorf),  Dobelhof  (PfuUendorf).  —  Wirtemberg: 
Donaukreis:   12  Tobel  und  zwei  Tobelmülen    (Wangen,    Waldsee, 
Ravensburg);  Döbd  (Riedlingen);  Dobelhäusle,  Dobelwagner  (Saal- 
gau) ;  Schwarzwaldkreis :  Dobel  (Sulz),  Dobelbach-Sägemüle  (Neuen- 
bürg);   Jaxtkreis:    Dobelhütten    (Gaildorf).    —    Vorarlberg:  zwei 
Tobd  (Bregenzerwald).    —    Bairisch    Schwaben:    Tobel  (Linden), 
Tobel  und  Tobelmüle  (Weiler).  —    Oberbaiem:   2V>6e^  (Altötting), 
Tobelmüle  (Laufen),  Tobeisbach  (Ebersberg);  siben  Bobd  (Bosen- 
heim,  Trostberg,  Moosburg,  Wasserburg);  zwei  Dobelmüle  (Trost- 
berg,   Mühldorf);    Dobelbach,   Dobelberg    (Ebersberg);    drei  Dop- 
peln (Laufen);  Doppelstadel  (^ Weilheim).  —  Niderbaiern:  13  Dobel 
(Vilshofen,  Passau,  Griesbach,  Pfarrkirchen,  Hengersberg),  drei  Do- 
belmüle,   zwei    Dobelbauer  (Passau,  Vilshofen);    Dobeiham  (Pfarr^ 
kirchen),  Dobelheim  (Griesbach),Dobler  (ebd.);  i^oppe^roüle  (Regen). 
—   Oberpfalz:   BöbJhoi  (Roding).    —    Tirol:   2V>6Zach  (Bruneck), 
zwei    T(M2dk6.    (Bozen,   Imst),    To&^aten  (Imst),   Do&Jeten  (ebd.), 
Dobelhofen  (Reutte).    —   Vgl.  auch  Schöpf  p.  745.  —  OberösUr- 
reich:  Innkreis:  zwei  Döbel  (Obernberg,  Schärding),  10  2>o&{  (ebd. 
und  Ried),  zwei  Dopel  (Obemberg,  Ried),  Doppel  (Schärding),  zwei 
Doblhai  (Ried),  Doblhub,  Dopelhub,  Doppelhub   (Ried;  alle  drei 
in  derselben   Pfarrei:    nur  ein  und   ders.  Ort?);   Doblem  (Schar- 
ding);  Dobling   (Viechtenstexn;    vgl.   Tobling  in    Illyrien  und  die 
drei    Dobling    in    Unterösterreich);    Kr.     &klzburg:    Dopp^wac 
(Tamsweg);    Mühlkreis:  yier  Doppel  (Linz,    Pührnstein,    Schwert- 
borg,  Mattighofen);  Hausruckkreis:  sechs  Dobl  (Vöcklabruck),  Er- 
lach, Weidenholz,  Parz);   drei  Dopel  (Dachsberg,  Wels),   Dopel- 
müle  (Vöcklabruck);  vier  Doppel  (Dachsberg,   Traun,  Engelhai-dfl- 
Zell,  Starhemberg),  Doppelmüle  (Walchen),    Doppelgraben  (Schmi- 
ding).  —   ünlerösterreich:  Oberwienerwald:  De^peZ  ( Allhardsberg); 
sechs  Doppel   (St.  Polten,  Seissenstein,  Neulengbach,  Gleiss,  Wal- 
persdorf,    Mitterau),   Doppelhof  (Gloggnitz),   Doppelbauer  (Strao- 
nersdorf);  Obermannhartsberg :  Doppel  (Pöggstall).  —  Steiermarh: 
Orätz:  Döbel  (Lanach),   Döbl  (ebd!),   zwei  Dobeleck  (Herbeedorf, 
Oroßsöding),  Dobleck  (Großsöding;  dasselbe?);  Judenburg:  Dcb- 
bdbad  (Bremstetten);  Dobelhof,  Doblhof  (Lind). Dopperl- 
burg (Teplitz),  Dobbeln  (Helmstedt;  vgl.  Döbeln  (Leipzig),  Döbel 
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(Beigard),  Dobbeld  in  Oldenburg,  Tobelhof  im  Reg.-Bes.  Frankfurt 
a.  d.  0.,  Doppelsgarten  (Reg.-Bes.  Köln). 

Die  Form  Töbd  herrsoht  in  der  Sohweiz;  in  den  wirt.  Ober- 
&mtem  Wangen,  Waldsee,  Ravensburg;  Vorarlberg;  bair.  Schwa- 
ben; meist  in  Tirol;  selten  in  Oberbaiern.  Die  Form  Ddbd  in 
Baden;  Riedlingen,  Saulgau,  Sulz,  Neuenburg  (Oaildorf);  Ober- 
and  Niderbaiem;  Oberösterreicb ;  Steiermark;  selten  Tirol  (die 
Schreibung  Dobl  überwigt  in  Oberösterreicb,  gilt  h&lftig  in  Steier- 
mark, erscheint  einmal  in  der  Oberpfalz).  Die  Form  Doppel  in  Unter- 
Österreich,  nicht  selten  in  Oberösterreich,  vereinzelt  in  Baiem 
(Schreibung  mit  Einem  p  hie  und  da  in  Oberösterreich,  einmal  in 
Uoterösterreich) ;  Dobbel  (einmal  in  Steiermark,  wo  sonst  nur 
Dobel  und  Dobl)  scheint  nicht  zu  „pp^  zu  gehören.  —  Die  Ver- 
schidenheit  der  Formen  beruht  sicher  zum  kleineren  Teil  auf 
Willktbr  der  Amtsstuben. 

3  Staufen,  Ächalm^  ZdUr.  Dem  Worte  Staufen  wird 
deutsche  Herkunft  zugesprochen  (vgl.  Leser;  Schmeller),  ob  nun 
stouf  calix  und  stouf  sazum  f&r  ein  und  dasselbe  oder  für  zwei 
Terschidene  Wörter  gelten.  Für  Achahn  und  Zollern  stellt  Bac- 
meister  (Alem.  Wanderungen  142.  144)  mutmaßliche  keltische  Ur- 
formen auf,  und  über  den  lezteren  hat  Birlinger  (Alem.  1,  278  ^.) 
in  änlichem  Sinne  ausfürlich  gehandelt.  Diso  keltische  Herleitung 
wird  nicht  im  mindesten  angefochten,  wenn  ich  die  Vermutung 
ftoßere,  daß  bei  allen  drei  Namen  germanische  Wortprftgung  be- 
teiligt war. 

Mag  das  Wort  Staufen  ursprünglich  was  immer  bedeutet 
haben  —  der  Volksetymologie  wird  es,  im  Sinne  der  Grimmschen 
Deatung,  ein  „Kelch  one  Fuß*'  gewesen  sein.  Bacmeisters  Acal- 
Inm  als  vorgermanische  Urform  von  Achalm  mag  ganz  das  Rechte 
treffen  —  die  Volksetymologie  dachte  dabei  an  ahhalm,  malannus 
(Dint.  3,  355;  Bartsch,  Germ.  Stud.  2  282).  Und  ftnlich  sah  sie 
im  Zollem  den  Kloz,  Kegel  (Schm.*  2  1115;  vgl.  Zoller  =  Balken 
bei  Schmid,  schw.  Wh.),  wenngleich  sie  in  als  keltischen  Tul- 
überkommen  hatte. 

Das  Wort  ahhalm,  malannus  kann  zu  mnd.  eckel,  eck  Ge- 
schwür, Beule,  Eiter  gehören  (ten  Doornkaat,  ostfries.  Wörterb. 
19  f.;  Mnd.  Wb.  1,  624);  oder  aber  zu  unserm  hochd.  Ähre 
and  Aohel,  ahd.  ahir  und  ahil:  wenn  Grimm  (Wb.  1,  191)  neben 
ahir  eine  Form  ahar  begründet,  so  mag  es  zu  ahil  ein  ahal  ge- 
geben haben,  das  unser  ahhalm  wenn  nicht  als  Weiterbildung,  so 
doch  als  Trib  aus  gleicher  Wurzel  (gr.  ota^hi^  verständlich  machen 
wfirde.  Auf  alle  Fälle  konnte  das  Volk  den  Namen  des  Berges 
aas  dem  der  Beule  deuten.  —  Grimm  (Myth.^  971)  faßt  das  Wort 
ahhahn  als  Pflanzennamen,  wie  ich  glaube  mit  Unrecht;  denn  in 
den  altdeutschen  Pflanzenverzeichnissen  sind  auch  Krankheitsnamen 
eingemischt,  z.  B.  in  jenem  Stück  der  Diutiska  alopicia  grint, 
morbus  regius  gelsuht,   in  dem  Stück  der  Germ.  Stud.   lachinas 
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impetigines,  morbas  reglos  gelesnht,  plenresis  dolor  ventria,  scoio- 
matici  qui  vertiginem  patiuntur. 

Für  die  Ableitung  von  Zoll  ist  zu  beachten,  daß  daneben  eine 
Form  Zolch  (Schm.^  2  1117)  existiert,  die  auf  got.  tulgus,  tal- 
gjan  weist,  so  daß  wir  auch  von  deutscher  Seite  zu  dem  Ei^eb- 
nis  kommen,  das  Birl.  Alem.  1,  281  ausspricht:  Tul,  Toi,  Zoll  ist 
die  Yeste. 

Dem  deutschen  Ore  also  klangen  die  Namen  der  drei  Berg^ 
kegel  im  Sinne  von  Kelch,  Beule,  Kegel.  Sofern  diae  Bezeich- 
nungen durch  volksmäßige  Umdeutung  älterer  Namen  entstanden, 
verraten  sie  stat  einfacher  Herübername  eine  selbständige  Tätig- 
keit des  Sprachgeistes  und  durch  Aneignung  sind  ZoUem  und 
Achalm  deutsche  Wörter.  LUDWIG  LAISTNEK 

4  Zu  den  Lothringischen  Ortsnamen,  Litteratur.  tHymo- 
logies  du  nom  de  toutes  les  viUes  et  de  t(ms  Us  vtüages  du  dSparte- 
ment  de  la  Moselle  nennt  sich  eine  im  Jare  1863  zu  Metz  in 
zweiter  Auflage  erschinene  Schrifk  des  Herrn  August  Terquem  von 
dort.  Die  widerholte  Auflage  zeigt,  daß  der  Nonsens  dises  Boches 
in  der  Tat  Gläubige  gefunden  hat.  Wäre  das  Buch  in  Lothringen 
nicht  heute  noch  für  Vile  ein  Namenschlüssel ,  so  würden  wir  von 
im  weiter  keine  Notiz  genommen  haben.  Anstat  bei  der  Eigrfln- 
düng  der  wirklichen  Bedeutung  der  fraglichen  Ortsnamen  auf  die 
beglaubigten  urkundlichen  Formen  einerseits  und  auf  die  alten 
Sprachformen  der  beiden  beteiligten  Nationalitäten,  der  deutschen 
und  welschen,  andererseits  Rücksicht  zu  nemen,  erfand  Herr  Ter- 
quem eine  symbolische  Buchstabensprache,  aus  welcher  heraus  er 
Namen  erklären  zu  dürfen  glaubte.  Was  dabei  herauskam,  wollen 
wir  kurz  andeuten.  Daß  die  Endungen  der  Ortsnamen  nicht  one 
Sinn  und  Zweck  seien,  hat  zwar  dem  Verfasser  der  ^tymologies 
im  Halblicht  vorgeschwebt,  aber  er  vermochte  die  wirklichen  En- 
dungen, beziehungsweise  die  zweite  Hälfte  zusammengesezter  Namen 
nicht  richtig  zu  erkennen  und  vorzufüren.  Er  hat  bei  seiner 
Formenscheidekunst  unbarmherzig  um  sich  geschnitten,  was  pnrer 
Schweif  sein  sollte,  dem  blib  ein  Teil  des  Unterleibs  anhaften, 
was  den  rein  präparierten  Kopf  darzustellen  hätte,  ist  bei  im  ein 
Kopf  mit  dem  Hals,  oft  auch  mit  Schultern  und  Brust  geworden 
und  nicht  selten  hat  er  einen  Namenorganismus  in  merere  belie- 
bige Stücke  zerhackt,  um  sie  seinem  Publikum  als  organische  Teile 
vorzuzeigen. 

Unter  den  Endungen  sind  zwar  die  auf  -ange^  -ing  richtig 
abgeschnitten,  aber  falsch  gedeutet,  weil  der  Autor  keine  Anang 
davon  hat,  daß  dises  ursprünglich  deutsche  -inga  ein  patronymi- 
sches  Suffix,  das  decliniert  ist  und  im  Dativ  Pluralis  stet,  vorstelle. 
Es  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  das  gallisch-rdmische  -iacum,  -acnm. 
Schwanz  mit  Unterleib  sind  Terquem  Endungen  auf  -ling,  -rang, 
-ring,  denn  das  1  oder  r  gehört  zum  Stammwort,  welch  lezteres 
fest  durchweg   ein  althochdeutscher  Personenname  ist.     Folkling 
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z.  B.  ist  nicht  =  Folk-ling,  sondern  Folkil-ing(a)i  d.  i.  „zn  den 
Mannen  des  Folkili  oder  Folkilo*';  eine  Koseform  von  FoUco  anf 
'üo,  'üiy  was  jezt  •lin,  -lein  lautet.  Bertring  ist  nicht  =  Bert 
-ring,  sondern  Bertr-ing  und  jenes  Bertr-  eine  Verstümmelung  aus 
Bertrich  oder  einem  änlichen  Namen.  Der  volle  Name  wäre  Ber- 
trich-inga,  „bei  den  Angehörigen  des  Mannes  Bertrich^'.  Dafür 
haben  wir  ja  disseits  des  Rheins  Belege  genug;  z.  B.  Gündringen 
(Wirtemberg)y  urkundlich  im  9.  Jhdt.  Ounderichinga ;  Achering 
(Baiem),  im  11.  Jhdt.  Agaher-ingin ;  Antker-inga;  Otmar-ingen 
Q.  8.  w.  Sich  selbst  übertroffen  hat  der  Autor  jedoch  mit  der 
£rkl&rung  der  Ortsnamenendung  -stroff.  ^yStroff  est  un  yieux  mot 
saxon'^  .  .  .  straff  ou  straff  signifie  „punitions,  condamnations*' 
.  .  .  le  mot  stroff  .  .  .  indiquait  un  fief,  une  seigneurie  u.  s.  w. 
Konnte  er  aus  dem  unter  -dorff,  'torff,  angefürten  troff  nicht  mer- 
ken, daß  in  stroff  dasselbe  Wort  troff  (welsche  Metathese  für 
torff  (dorf)  „yicus'O  vorlige  und  das  s  zum  vorhergenden  Worte 
gehdre?  Wenn  im  fremd  war,  daß  es  eine  deutsche  OenetiT- 
endung  auf  -s  gibt  und  daß  deutsche  Personennamen  aus  zusam- 
mengesezten  Stämmen  nach  der  s-Dedination  gen,  dann  hätte 
der  Verfasser  die  deutschen  Namen  besser  beiseite  gelassen,  dann 
hätte  er  sich  die  abenteuerliche,  barbarische  Erklärung  des  Namens 
Bambiderstroff  ans  jfiam:  d^rive  de  bams  si^ge  (!!),  bider:  loyal 
et  honnete^  stroff:  juridiction  criminelle'^  u.  s.  w.  ersparen  können. 
Doch  das  alles  mag  im  als  einem  kurzsichtigen  Franzosen  ver- 
geben sein.  Daß  er  aber  auch  in  welschen  Dingen  ebenso  wenig 
Bescheid  wüste  wie  in  deutschen,  das  ist  unverzeihlich.  Verfasser 
hatte  keine  Anung  von  der  wirklichen  Entstehung  der  französi- 
schen Endsilbe  -y  in  Ortsnamen.  Hätte  er  sich  nur  die  Mühe  ge- 
nommen, den  alten  Valesius  durchzublättern,  so  wäre  im  klar  ge- 
worden, daß  dises  -y  in  den  meisten  Namen  aus  der  gallisch« 
römischen  Endung  -acum,  -iacum  herrürt,  in  einigen  wenigen  aus 
-etns,  -etum  (Deminutivendung  und  Gollectivendung)  und  daß  alle 
mit  -iacnm  endigenden  Ortsnamen  Ableitungen  aus  römischen  Per- 
sonennamen sind,  also  z.  B.  Montigny  auf  altes  Montiniacum  und 
den  Personennamen  Montinius,  Remilly  auf  Rumiliacum  und  Romi- 
Hiis  etc.  zurückgen.  Anstat  hieran  zu  denken,  gibt  er  z.  B. 
zur  Erklärung  von  Montigny  Folgendes  zum  Besten:  M  (latin) 
mansio,  demeure;  an  onerare  (popnlum)  charger,  imposer;  T  ta- 
huhiTins;  ig  ignobilis;  ny  niemie,  outre  mesure  etc.!  Damit  dürfte 
der  Leser  sat  und  von  dem  übrigen  Texte  des  Baches  allbereits 
den  richtigen  Begrif  bekommen  haben.  Wie  man  die  lothringer 
Ortsnamen  zu  erklären  und  zu  versten  hat,  werden  wir  in  einer 
späteren  Arbeit,  auf  Orund  urkundlicher  Zeugnisse,  auf  Grund  der 
Grammatik  und  der  vergleichenden  Ortsnamenkunde  darlegen. 

MRBUGE 
5    Zw  Jahannes  Meyers  drei  Zeigen.    Das  Wart  Zeige.  — 
Im  Anschluße  an  die  Besprechung   der   in  Bezug   auf  die    alten 


Digiti 


zedby  Google 


70 

Agranrerhältnisse  der  Oermanen  so  wicbtigen  Scbrift  yon  Herrn 
Prof.  JMeyer  in  der  Alemannia  8,  268 — 271  möchte  ich  mir 
einige  abweichende  Bemerkungen  über  den  Namen  Zeige  gestatteD. 
In  disem  Worte  scheint  mir  nämlich  das  g  nicht  (wie  Meyer  in 
seiner  Schrift  S.  11,  Z.  23  meint)  stammhaft  zu  sein,  sondern  ent- 
standen durch  Verhärtung  aus  i  oder  j,  wie  in  vilen  Fällen,  z.  6. 
Märgen  =  St.  Marien  u.  s.  w.  (vgl.  auch  Meyer  8.  12,  3—5; 
28^  4 — 5;  33,  11 — 12:  feige).  Da  nun  femer  der  Debergang  dea 
r  in  1  etwas  ser  gewönliches  ist,  so  dürfte  Zeige  aus  älterm  terja 
entstanden  sein,  bezw.  aus  dem  alts.  Wurzelverbum  terian  (neben 
teran)y  got.  iairan^  woher  auch  nhd.  eerren  und  eeren  stammen, 
sowie  das  mitteldeutsche  eergen  (trahere,  auch  zum  Zorn  reizen), 
das  im  Plattdeutschen  und  Holland,  iergen,  targen  lautet.  Ver- 
wandt damit  ist  griech.  idgeiv,  schinden.  Der  Orundbegrif  ist  also 
der  des  Anfreißens,  welcher  sich  speziel  zu  dem  des  Bodenaaf 
reißens,  d.  h.  Pflügens,  Ackems  gestaltet  hat,  unter  Uebergang 
von  r  in  1,  bezw.  in  einem  Wnrzelverb  tirian  tirjan  tirigm, 
welches  alts.  und  ags.  zu  tüian  tifjan  tüigan  ward.  Aus  der  an- 
gegebenen sinnlichen  Bedeutung  entwickelte  sich  dann  die  des  Er- 
zilens  überhaupt.  So  wurde  das  durch  Ackerbau  Erzilte  zumZile 
(alt  tüy  dann  eil)  überhaupt,  wovon  das  got.  tÜ8,  ags.  tu  jpge- 
eignet^  und  got.  tilön^  eüen  wider  abgeleitet  ist.  Auch  der 
Lokalausdruck  Zilbaum  =  Grenzbaum  gehört  hieher.  In  der 
Regel  wird  jezt  Zeige  zu  einem  Stamme  tüg  (junger  Baum,  Ast] 
gestellt,  wie  auch  Förstemann,  altd.  Namenbuch  2^  1474  tat; 
allein  gerade  das  von  im  angeförte  Beispil,  der  alte  Oaoname 
Tilithi  Tilgethi  Tilgidi  um  Hameln  an  der  Weser,  spricht  dagegen, 
da  das  g  nicht  ständig  darin  ist.  —  Kurz,  die  Zeige  bedeutet 
eben  genau  dasselbe^  was  ir  Name  besagt :  aratnra,  cultura,  Flnr, 
wie  sie  ja  auch  geradezu  glossiert  wird.  Von  den  entsprechenden 
gleichbedeutenden,  noch  lebendigen  engl.  Y^örtern,  wie  to  i\Si^ 
ackern,  darf  unser  Wort  (das  im  Schwarzwald  als  Flurname  übri- 
gens auch  männlich  gebraucht  wird:  „Im  Zeigen **)  nicht  getrennt 
werden. 

La  8ole.  S.  12,  Z  22  £P.  —  Mir  ist  nur  ein  fränkiscb- 
pfölzisches  Wort:  die  Solj  Sül  (ahd.  sol,  neutr.)  bekannt, 
welches  hier  allgemein  gebraucht  wird,  um  Lachen  und  Pfözen 
zu  bezeichnen,  in  denen  sich  das  Wild  badet  oder  „sich  snlt^ 
wie  man  hier  sagt.  Eine  Bedeutung  „urbares  Land*^  dürfte  nir- 
gends erweisbar  sein.  Vgl.  auch  Förstemann,  Namenb.  2*  1356 
und  1398  unter  sol  und  sul,  desgl.  Buck^  Flurn.  unter  Sole,  Sole 
=  Kot,  Saulache.  Dagegen  spilt  ein  anderes  germ.  Wort  mit 
herein,  nämlich  der  Stamm  sali  (domus^  atriuro),  das  Salland,  die 
terra  salica,  welches,  wie  Bück  in  seinem  Flumamenbuch  S.  226 
angibt,  auch  in  der  Form  sol  vorkommt;  vgl.  auch  Förstemann 
1281.  Aus  der  Bedeutung  Herrengut,  freies  Eigen,  konnte  schon 
die   einer  freien  Allmend  und  dann  auch  die   von  Zeige  entsten. 
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Der  die  das  Esch  S.  22.  —  Wird  gewönlicb  ösch  geBohribeD, 
offenbar,  um  dem  Worte  eine  tiefere  Aussprache  des  nmge- 
laateten  e  zu  erhalten  (franz.  6),  im  Gegensaz  zu  der  hohen,  hel- 
lem im  Worte  Esche  (fraxinns).  Der  Name  Donau-Eschingen  hat 
in  der  Tatjenes  tiefere  e.  Dagegen  klingt  der  widerholte  Schweizer 
Ortsname  AiBchi  (z.  B.  am  Thunersee)  gerade  wie  Aschig  one  jeden 
Umlaut  (zu  ahd.  ask,  Esche?).  Im  Uebrigen  vermischen  sich  beide 
Stämme  ser  häufig,  so  daß  auch  Donau-Eschingen  zweifelhaft  wird 
(Tgl.  Förstemann  2^  122).  Den  Namen  Atisk  behandelt  Förste- 
mann  S.  144^  wo  er  meint,  er  käme  in  Ortsnamen  als  Bestim- 
mungswort gar  nicht,  sondern  nur  als  Grundwort,  also  am  Ende  der 
Zmammensezung  vor.  —  In  der  Pfalz  ist  Esch,  Ösch  =  Flur 
SQch  nicht  mer  lebendig,  dagegen  nach  Leichtlen  in  Schwaben  im 
Sinne  von  angebautem  Feld,  Bauland,  angebautem  Plaz.  Auch 
Back  erwänt  das  Wort  noch  als  schwäbisch  und  alemannisch. 

Eschbatm  S.  22.  —  Hier  ist  zu  erwänen  der  alte  Ortsname 
Bannemadin,  jezt  zu  Bammental  (bei  Heidelberg)  verunstaltet; 
dann  das  von  Förstemann  2*  203  nicht  erklärte  Bana-matha 
(Bannmade,  gebannte  Wise),  j.  Bombaden  bei  Wetzlar;  femer 
ein  altes  Wisibanium  (ib.  S.  204)  aus  dem  Nider-Elsaß. 

JDie  Egerde  S.  36.  —  Diß  Wort  bezeichnet  ursprünglich 
Gewässer  und  dann  feuchtes  Weideland,  gerade  wie  auch  Almende 
=  Albmeinde  (gemeinsame  Alb,  d.  h.  wässeriges  Land,  Weide). 
Stamm  ist  Eger^  woran  das  Suffix  -ida,  -ita  gehängt  ist.  Der 
Stamm  ist  derselbe  wie  im  alten  Namen  Äcronius  (bei  Pomp. 
Mela)  für  den  Untersee,  wie  im  Flußnamen  Acher  in  Baden  (alt 
Acchara  bei  Oesterley,  Wörterb.)  und  in  dem  der  Ägger^  Nbfl. 
der  Sieg  (alt  Ackara  Acchera^  Förstemann  2^  8).  Ich  stehe  nicht 
an,  zur  Vergleichung  auch  den  griecb.  l^/^()Cüv  beizuziehen,  sowie 
den  ^A/^iXsvg  als  Wassergott,  wenn  auch  in  lautlicher  Beziehung 
nicht  alles  klar  ist.  Für  Egerde  darf  einstweilen  als  german. 
Drform  ein  Äkarida  aufgestellt  werden,  worin  durch  Lautver- 
schiebung g  entstanden  ist;  sonst  würde  die  lautverschobene  ahd. 
Form  ackarita  lauten  müssen^). 

Driesch  S.  37.  —  Auch  dises  Wort  bedeutet  wie  Egerde  ur- 
sprünglich ein  Gewässer.  Am  Mittel-  und  Niderrhein  noch  allgemein 
Brais  Trete  =  sprudelnder  Brunnen,  besonders  Sauerbrunnen  (vgl. 
Förstemann  2^  478  fg.).     Abzuleiten  von  got.  driusan,  fallen. 

Die  Zäune  8.  38  fgg.  —  Zwei  dialektische  Worte  sind  bei- 
zufügen: 1)  Das  Qebück,  ein  lebender  Yerteidigungszaun  im  Rbein- 
gan  bei  Mainz,  wol  =  Gebieg,  von  den  zusammengebogenen  Zwei- 
gen. 2)  Fänge,  Fänzriegel  =  Gatter  der  Almen,  was  ich  auf 
dem  Pfander  bei  Bregenz  hörte  (vgl.  engl,  fence).  Collektivum 
ans  Fang  Umfassung. 


0  Anlautendes  E  ist  aus  I  entstanden  {Augsh,  Wb,),  darum  obige 
Ausfikrung  fakch.  AB 
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Der  Etter  S.  42.  —  Eiter,  ags.  edor  leitet  sich  wol  yom 
altgerm.  id,  aid  umfassen  (Eidam)  ab,  und  stet  nicht  zu  =  ignis, 
rogus,  das  Scheit  Brennholz,  dann  Scheit  Holz  überhaupt. 

KARL  CHRIST 


GOLDKÖRNER  AUS  GEILER  VON 
KAISERSBERG  0 

1  Vnf^er  Herz  ist  als  eyn  MiU  die  umblau ft,  nyemer  still 
stat,  sunder  allwegen  malen  mfiß.  Also  die  mül  deines  Herzeni 
muß  gemalen  haben,  was  du  darufif  schüttest,  gutes  oder  böses: 
das  malet  sy,  es  seien  wicken,  raten  (Unkraut)  u.  s  w. 

Das  Herz  stat  nit  still,  du  m&ßt  gedenk  und  begierd  haben, 
die  bäch  fließen  on  nnderlaß:  das  mfist  du  verschlaben,  antwe- 
ders  mit  mist  und  unflot  oder  mit  gold  und  berlin,  das  herz 
m&ß  versohlahen  sein. 

Seelenparad.  188a. 

Wann  der  müssiggang  bringt  alles  übel  zu  wegen;  kain  ge- 
danck  ist  also  wflst,  also  scheutzlich,  also  verfluocht,  der  nit  erfan- 
den werd  7on  dem  müssiggang,  wann  das  herz  ains  müssiggen- 
den  menschen  ist  gleich  ainer  mfden,  dieselb  laufPt  stätz  vmb  vnd 
wenn  sy  nit  guot  firücht  hat  zu  malen,  so  malet  vnd  verzert  sy 
sich  selbs,  also  das  sy  gar  zerschlissen  wird,  es  werd  dann  fiir- 
kommen  ynd  malt  glich  alsbald  die  mucken  vnd  andern  wuost, 
so  darein  kompt,  als  guot  semmelmel  der  außerlesnen  fmcbt,  da- 
rumb,  dz  ir  allain  zistat,  dz  sy  mal  vnd  nit  ob  sy  gnots  oder 
bößes  mal,  wann  dz  stat  dem  müller  zu,  daz  zu  versehen? 

Schiff  der  Penitena  65a. 

Auch  der  gaistliche  Renntmaister ,  das  ist  dreifache  Erfor- 
schung ^  welche  das  Grewissen  als  ein  gaistlicher  Eenntmaister  wü 
höchstem  Nutz  und  frucht  fämemmen  kann  u.  s.  w.  IngolstaU 
1622  8.  31  ff.  bedient  sich  Getiers  Ausspruch: 

Mein  Hertz  ist  ein  Mühl,  welliches  mahlet  was  man  ihm 
anifschütt;  schütt  auff,  schütt  anff  etwas  Gutes  aus  deinem  geist- 
lichen Lehen,  aus  dem  was  Du  betrachtet  hast,  aus  deinem  beruf, 
aus  deinen  Regeln  u.  s.  w.  wo  nicht,  so  wirst  du  Eleyen  und  was 
für  die  Säw,  das  ist  ftlr  die  Sünder,  für  die  Weltlichen,  für  die 
Teuffei  gehört  herabmahlen.  Vnnd  geht  also  die  Stundt,  der  Tagt 
die  Wochen  dahin,  du  habest  gleich  etwas  Guts  oder  Bößes  in 
deinem  Herzen  gemahlet. 

2  Sy  seind  gleich  ainem   rofiai   oder  gaiU,  der  da  in  ainem 


^)  Älem.  1 13  ff.  303  ff.;  vgl  HI  129.  VIII  25  ff. 
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krieg  geschediget  ist  oder  den  der  sattel  gedruckt  hat,  das  hays- 
seo  Bchadgenl ;  solliche  schadross  mögen  nit  leyden  das  man  sy  an- 
rArt;  wenn  man  ain  sollich  ross  anrftrt  auff  den  schaden,  da  es 
geschediget  ist,  so  hlitzt  es  hinden  und  vomen.  Also  thuond  auch 
solche  Menschen,  wenn  man  sy  rAret  auff  den  schaden,  da  sy  der 
ssttel  gedruckt  hat,  das  ist,  wenn  man  jn  jre  gehresten  sagt  und 
87  straffet  umh  ir  sünd. 
Haß  im  Pfeffer, 

3  PhcMitasie,  So  du  mer  understast  das  fewer  zuo  leschen 
durch  hlaßen,  so  du  dz  großer  machst,  du  schaffst  nichts  darmit 
du  machst,  das  es  vil  haß,  vil  haitrer  vnd  häftiger  hrinnet«  Also 
ist  es  auch  mit  der  pildenden  krafft  und  fantasey  des  menschen, 
80  gy  ettwas  ergreyft,  so  vil  man  sy  dann  mer  übt,  bewegt  vnd 
bekümert,  durch  gedanken,  so  vil  sy  das  häfitiger  begreyffb,  dä- 
mm ist  nüt  besserß,  dann  dz  der  Mensch  leichtlich  dadurch  gang 
vnd  nit  zulang  darauf  bleib,  auch  nit  gerad  darwider  streit,  sun- 
der etlicher  maß  über  zwerch  oder  beiseitz  her,  also  das  ander 
ding  in  die  gedechtnuß  faß  vnd  sich  damit  bekümmer.  Ich  sprich 
zno  dem  sibenden,  das  du  das  auch  merken  magst  bey  aim  vogel 
oder  tierlin  das  in  aim  strick  gefangen  wirt,  so  es  sich  mer  vn- 
derstat  daruß  zii  würgen,  so  es  mer  verstrickt  wirt,  wie  ain  henn, 
wenn  sy  sich  verwirrt  in  aim  locken  werks  vnd  ain  rotbrüstlin  so 
es  sich  in  aim  locken  bar  verstrickt.  Also  welchem  an  den  hals 
geworfen  wirdet  ain  wüst  rüdenband  von  dem  teufel,  so  er  sich 
nnderstat  mer  darauß  zu  schleuffen,  so  er  mer  verknüpft  wirt. 

Schiff  der  Penitens  64b. 

4  Gedanken,  Das  hond  die  schifleut  auf  dem  mör  im  brauch, 
80  sy  nit  süß  wasser  hond»  lond  sy  ain  wachsin  geschirr  in  das 
morvnd  also  das  mörwasser  dadurch  trinckt,  lat  es  die  bitterkait 
vnd  das  saltz  in  dem  wachßlöchlin  vnd  wirt  das  wasser  süß  dz 
bioeinkompt.  Allso  thfi  auch  du,  du  hast  gesalzne  bittere  ge- 
danken, da  schaff  das  sy  durch  ain  wächsin  geschirr  louffen,  dabey 
noch  das  honig  ist,  das  ist  durch  alle  g&tthat  Christi  unsers 
herren. 

Schiff  der  Penitens  62a, 

5  Glaube,  Wenn  man  daz  wasser  in  die  schüssel  tuot,  so 
mag  man  ding  darin  sehen  die  man  vor  nit  sah.  Nun  ain  gleichs, 
leit  ain  pfennig  in  ainer  schüssel,  bistu  nit  gar  dabei,  so  magstu 
jn  nit  gesehen;  tuot  man  aber  wasser  in  die  schüssel,  denn  mag- 
stu jn  sehen  ob  du  schon  nit  also  gar  dar  bey  staßt.  Also  och 
das  waßer  der  lautern  glaubhaftigkait,  wenn  das  ist  in  der  schüs- 
sel deins  herzens,  macht  es  das  du  wunderbarliche  ding  siehst, 
die  dir  verborgen  wären,  hettestu  den  glauben  nit. 

Schiff  der  Penitens  50h. 

Dadurch  wir  mögen  sehen,  das  ist  vestigklichen  glauben  die 
artickel  des  hailigen  christenlichen  glaubens  und  mit  dißem  schat- 
ten sollen  wir  content  und  benügig  sein,  wann  er  ist  uns  gemäß 
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nach  nnserem  stot;  die  nacbtealen  vnd  die  fledermeüß  sollend  nit 
bey  tag  in  vollem  Hecht  fliegen,  sander  bey  nacht,  so  es  gerot 
▼inster  werden  und  am  morgen  vor  tag. 

Ebenda  27a. 

Wir  sehen  das  die  armen  leut,  die  kainen  Spiegel  hond,  och 
die  schifleut  gebrauchen  sich  des  wassers  für  ainen  spiegel,  ly 
schowen  ir  angesicht  in  dem  waßer;  also  die  kellerin  im  wasser 
kessel  ynd  die  begeynen  besehen  sich  im  weykessel.  Also  wir 
armen  einfaltigen  schifleut  auf  disem  erdtrich  haben  anstatt  des 
spiegeis  das  waßer  des  glaubens,  aber  dort  werden  wir  haben  den 
Spiegel  das  göttlichen  wesens. 

Ebenda  51a. 

6  Äußerliche  Werke,  Wenn  dieselben  äußerlichen  werck 
sind  nüt  änderst,  denn  als  ein  taube  nuß  die  außwendig  hübseh 
scheinet,  und  inwendig  einen  dürren  verdorbnen  kernen  hatt 

Seelenparadiß  128a. 

Sehendt  ir  die  laut,  wölche  allein  stond  uff  jren  auswendi- 
gen g&tscheinenden  werken  and  Übungen,  —  wöUent  aber  unge- 
stra£Pt  sein  umb  jrer  Untugend,  gebresten  und  laster  willen. 
Das  sind  die  touben  nuß  die  da  wachßen  u£f  den  schönen  großen 
boumen,  mit  den  weiten  ästen,  die  da  stond  an  den  feuchten 
stetten;  sy  geben  einen  guten  schein  von  außen  und  hond  dar- 
bey  kein  frucht  der  tugend  in  jrem  grund.  Dammb  gab  ich 
nit  ein  hon  umb  einen  menschen  der  allein  gute  äußerliche  werk 
würket  und  keinen  fleiß  ankeret  den  rechten  grund  der  tagen- 
den in  sein  herz  in  ze  üben. 

Ebenda. 

7  Pädagogisches.  Man  soll  mit  großem  rot,  ernst  nnd 
vleiß  junge  menschen  tapferlich  von  grund  uflziehen  zi  tilgen- 
den nit  zu  gouckelwerk,  mit  Jhesus  kneblin  sich  ergötzen,  nit 
jnen  klüslin  ^),  jnen  nit  zuvil  nachlaßen  der  ding  darvon  man  sy 
darnach  kummerlich  oder  hart  bringen  mag,  uff  daß  sie  im  anfaug 
gewonend  gutes,  das  bleybet  jnen  denn,  das  sy  jren  lebtigen 
dester  geschickter  sind  zu  allen  guoten  dingen.  Ist  wol  war, 
man  sol  sy  mit  guotwillikeit  uffziehen,  nit  mit  grimm  und  wAteo 
vn  lieb  und  frünschaft,  als  etwen  geschieht,  ist  nit  gut  als  ich  im 
geistlich  hasen  gebredigt  hab. 

Ebenda  193b. 

0  meine  kinder  sind  nitt  der  naygung,  sy  sind  guoter  art, 
ich  hab  ain  guot  vertrau  wen  zuo  jnen,  sy  werden  mir  dankbar 
sein,  als  ich  dann  yetz  von  jnen  achten  mag,  wann  sy  hond  mich 
lieb,  sy  sind  mir  gehorsam  und  willig.     Ich  sag  dir,  laß  dich  das 


^)  hläuseln,  klüseln  heißt  bei  Geiler  streicheln^  häUAdnj 
schmeicheln  e.  B.  Christus  hat  auch  niemant  dm  hutzen  gestrichen,  mch 
federlin  abgelesen  oder  geklüßlet^  sondern  ist  stif  bUben  nf  ^ 
worheit. 
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nit  verfQren,  das  sy  yetzo  also  siDd.  Betracht  die  JQDgen  bände 
vnd  die  jungen  bOnlin,  auch  die  jungen  wölff,  was  sy  für  ain  art 
an  ynen  haben.  Die  wöliF  seind  wol  zufriden,  als  lang  yn  die 
wölffin  milch  gibt,  wenn  sy  aber  empfinden,  das  sy  kain  milch 
mer  hatt,  so  beissen  sy  ir  in  die  warzen.  und  die  jungen  hün- 
lin,  80  sy  die  kluckerin  allso  mit  großem  fleiß  erzogen  hatt,  so- 
bald sy  grösser  werden,  so  zancken  sy  mit  der  mnotter  nmb  ain 
gerstenkömlin.  Allso  thuond  auch  die  jungen  hündlin.  So  sy 
noch  jung  sind,  gailen  sie  mit  ain  ander  vnd  auch  mit  den  alten 
hunden,  aber  sobald  sy  groß  werden,  streiten  sy  wider  die  alten 
nm  ain  bain.  Nit  anders  ist  es  mit  deinen  kindem,  die  du  also 
lieb  hast  vnd  sy  dich  widerumb,  yetz  straichlest  du  sie  vnd  sy 
dich  widerumb.  Sy  sind  dein  künig  vnd  kaißer,  du  küssest  sy 
Tnd  spilest  mit  ynen  und  kanst  jnen  nit  genuog  zärtlen.  Aber 
gar  änderst  wirt  es,  so  sy  groß  werden ;  denn  werden  sy  mit  dir 
kriegen,  wider  dich  streiten,  ja  nicht  allain  deine  brüder  und 
schwöster,  sunder  auch  deine  aygne  kinder  werden  wider  dich 
sein,  das  darf  nicht  vil  bewärens.  Wir  sehen,  das  wie  die  kinder 
wider  jr  vater  und  muotter,  auch  an  offenlichem  gericht  vnd  umb 
ain  haselnuß  ettwan  streitten  und  sy  verfolgen  und  beissen  als  die 
wolff  jr  muoter,  so  sy  kain  milch  mer  gibt.  Darnmb  soltu  dich 
gar  nit  verlassen  auf  die  guot  anzaigung,  so  du  yetzo  in  jnen 
riehst. 

Schiff  der  Perdtena  106b,  107a. 

Ein  mensch  tAg  nüwen  (nur)  eins,  underwind  sich  sein 
selber,  sich  selbs  zu  ziehen,  als  einer  ein  kind  zeucht,  das  er 
gern  recht  ztig.  Wie  tuet  derselbig?  Er  hat  des  kindes  acht, 
er  Übersicht  jm  nit,  das  jm  übel  anstat;  denn  iß  et  es  zevil,  zu 
bald  oder  z&  gemach,  ein  weil  gat  es  z&  spat  schlafen,  ein  ander- 
mal stat  es  ze  früg  u£P,  ein  zeit  louffet  es  ze  bald  (schnell),  dar- 
nach got  es  zevil  gemach,  etwen  schwetzet  es  zevil  und  wen  es 
reden  solt,  so  schweigt  es  still  und  biegt  (weint)  so  es  lachen  solt 
ond  guter  ding  sein.  Diß  und  deßgleichen  on  zal  nymt  er  on 
nnderloß  war  an  dem  kind,  deßhalben  er  ümmermeder  an  jm 
hatt  ze  straffen  und  zemanen.  Nitt  änderst  sol  ein  mensch  mit 
der  Vernunft  seiner  similicheit  wisen  vnd  wandel  uffsetzig  sin,  ir 
vff  die  eisen  sehen  wie  ein  vatter  seinem  kind. 

Seetenparadiß  60a, 

Gott  th&t  eben  als  ein  muoter,  die  ein  kind  hat,  das  einen 
eyssen  vnd  geschwer  hat;  das  kind  bittet  die  muoter,  daß  sy 
jm  daß  geschwer  nit  außlaß,  aber  die  muoter  keret  sich  nit  da- 
ran, denn  sy  weist,  das  es  dem  kind  nit  nütz,  sunder  schad  w&r, 
ob  sye  das  kind  gewert. 

Ebenda  193a. 

Man  und  fraw  in  einem  hauß,  denen  gott  kinder  und  zeit- 
liche guter  verlühen  hat,  die  sollen  jre  kind  in  götlicher  forcht 
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nfizieben,  jnen  kein  leicbtfertigkeit  gesiaten;  sy  stetiglicben  si 
tngenden  nnd  erbern  Bitten  treiben  n.  8.  w. 

Ebenda  124b. 

Liebe,  die  du  zn  deinen  kinden  bast,  die  ist  an  jr  selber  oit 
böß,  aber  dieselb  lieb  soll  maß  baben,  weder  zu  lützel  noch  zu- 
vil.  Allso  verstand  von  allen  andern  bertzignngen  die  seind  ao 
jnen  selber  weder  boß  nocb  gut. 

Von  den  7  Schayden, 

Hüttent  ench  danror,  wenn  man  jn  aines  fingers  lang  nsch- 
laßt,  so  macben  sy  aines  arms  lang  darauß,  da  wfirt  nymmer 
nicbts  guots  aoß. 

Der  Haß  im  Pfeffer. 

Wer  den  leuten  will  zu  staten  kommen,  die  keiner  hilff  be- 
geren,  der  maß  sieb  gegen  jnen  balten  als  ein  maoter  gegen 
irem  kind.  Die  selbig,  was  sye  bekönnt  das  dem  kind  wol  kompt, 
das  tnot  sye  jm  ob  es  iocb  nitt  sein  will  ist:  sy  streit  oder 
zwabet  jm,  das  kind  weinet  und  gebebt  sieb  fibel  darab.  Da 
vonn  lot  sy  es  nitt  underwegen.  ]3eßgleicben  thuot  sy  jm  auch 
in  andern  stucken,  was  es  bedarf,  es  bab  es  gern  oder  ungern, 
sye  kert  sieb  nitt  an  sein  gescbrei.  Also  sol  man  ancb  nit  under- 
wegen laßen,  bitten,  ermanen,  stra£fen  etc.  zu  dem  beyl  der  seien 
des  necbsten  menseben  u.  s.  w. 

Seelenp.  87 ah. 

Darumb  was  ein  menscb  lieb  bat^  das  gefalt  jm  wol  und 
was  er  baßet,  das  verwürfet  er.  Davonn  gefalt  mancber  mfitter  jr 
kind  so  wol,  daß  sye  glaubt,  es  sey  kein  büpscber  kind  uff  erdt- 
rieb, denn  jr  kind.  Also  bedunket  die  eul  ire  kinde  seyendt  dye 
bübscbesten  under  allen  vögelen  und  der  äff  meinet,  die  seinen 
seien  die  scbönsten  under  allen  thieren,  wenn  ein  falscbe  beher- 
zigung gebiret  ein  fjEdsobes  bedunken  und  das  falscbe  bedanken 
machet  ein  ungerecht  urteil. 

Ebenda  95a. 

ABIRLIN6EB 


KLEINERB  MITTEILUNGEN 


l  In  tahemis  mori:  So  seind  die  schlechten  Christen  nit 
allein  anf  der  Erden,  auch  sogar  begeren  sie  vnder  die  Erden  mit 
dem  Maulwerff  in  dem  zeitlichen,  in  dem  irdischen  wellen  sie  ster- 
ben vnd  verderben.  Wie  etwa  einer  das  Wirtsbaus  so  lieb  het^ 
das  er  saget:  in  täbemis  volo  morij  im  Wirtshauß  hey  dem  tük^ 
Wein  wUl  ich  sterben  und  da  begraben  werden. f 

Barth.  Wagners^  Äugustani  iMdimoderatorit^  Kirehenmegd  1S9S 
4^  127  88.  8.  80.    ConstanM,  bei  Straub.    Herausgeber  ist  Martin  Feyl 
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gm.  Weher  von  Mengen,  der  das  Buch  dem  y,8tattaman,  Bürgermeister 
wid  Baih  der  <üUn  hathoUschen  StaH  Mengen  in  Schwaben  an  der 
Thonaw  widmet^'. 

2  ConsonanteSj  Vocales.  Nembt  das  exempel,  die  erste  di- 
oisio,  anßtheilnng  des  ABC  ist,  daß  die  buchstaben  werden  ge- 
theilt  in  Yocales  et  Gonsonantes;  die  Vocales  beißt  man  selbst- 
lautende  Buchstaben,  die  Gonsonantes  mitlaatende.  Non  seind  die 
Bochstaben  also  beschaffen,  daß  die  Vocales  seind  wie  die  Seel, 
die  gibt  den  Glidern  das  Leben,  den  Augen  das  Sehen,  den  Ohren 
du  Gehör  und  wo  die  Seel  nit  ist,  da  ligen  die  Glider  darnider 
und  thun  nichts;  also:  die  Vocales  geben  den  Consonantibus  das 
Leben;  wo  kein  Vocal  zu  einem  Gonsonant  kombt,  da  seind  die 
Gonsonantes  todt,  ligen  da  und  vermögen  nichts. 

Also  die  fünf  Sinn  ligen  da  als  todte  Glider  sol  derhalben 
was  lebendiges  —  yerricht  werden,  so  müssen  die  5  Wunden  vor- 
handen sein  u.  s.  w. 

Ebenda  63. 

3  RUbezäl.  Mit  dem  Töckely  und  seinem  vermeinten  Fürsten- 
Hut  in  Sibenbürgen  aber,  welchen  ihme  der  Groß-Sultan  auf  dem 
Papier  verehrt,  hat  es  noch  all  gute  Zeit  und  wahre  selbiger  schon 
wieder  zu  spat  kommen.  Er  verlohre  sich  auch  so  fein  zierlich 
wieder  aus  den  Siebenbürgischen  Gränzeb  hinweg,  wie  der  hekande 
Berg-Geist  in  Schlesien,  JRiibenßal  genant,  welcher  hold  hier  und 
darherum  vagirt.  Und  sich  hin  wider  wie  eine  Katz  aus  dem 
Taubenschlag  darvon  gemacht. 

Die  Jammer -gedrückte,  Hülff  leistend  erquiekte  Und  Kronen- 
legläekte  Ehein-  und  Necar-  PfäU  des  dieser  Zeit  Neuburgisch' Durch- 
kuehtigen  Chur-Hauses  u.  s,  to.  Benebenst  der  Piemontesisch-Irrländisch 
ftnd  Hungarischen  Läufften  von  Theoph.  Wahrund,  zu  finden  hei  Johann 
Hoifmann  1691  8.  891.    Sih  oben  8.  9  ff. 

4  Herr.  Gott  Vater  ist  ain  Herr,  der  Sohn  ist  ain  Herr, 
Tnd  der  ballige  Geist  ist  ain  Herr.  Diß  ist  ain  vberauß  ehrlich 
Wort  vnd  Tittul  vnd  zu  den  alten  Zeiten  hat  man  mit  disem 
Wort  Herr  niemandt  anders  als  hohe,  dapffere,  durchleuchtige 
Personen  gewürdiget.  Aber  zu  disen  vnseren  verwirreten  Zeiten, 
do  alle  ding  in  mißbrauch  gezogen  werden,  ist  diß  wort  Herr  so 
gemain  worden,  daß  man  beinach  ainen  jeglichen  biß  auff  die  ge- 
ringste arbaiter  ain  Herren  nennet.  Aristoteles:  wann  ain  knecht 
ist,  muß  auch  ain  herr  sein,  wann  ain  herr  ist,  so  muß  auch 
ain  knecht  sein,  dann  man  findet  dausent,  die  werden  Herren  vnd 
Frawen  genandt,  die  weder  knecht  noch  mägd  haben,  ja  ich  sag, 
die  kaum  das  Brodt  zu  essen  haben. 

Zwaimig  sihen  Predigen  vber  den  50.  Psalm  Davids  Miserere  ge- 
nandt durch  Martinum  Digasserum  Frandsc.  Conventuälem-Prediger  im 
Eitterliehen  Johanniter  Hauß  zu  Viüingen.  Rottweil  hey  Joh.  Maximi- 
lian Hdndin  1605.  4^  Bl  169.  Sprachlich  nicht  unwichtig;  die  Ale- 
mannia wird  den  Wortschaz  mitteilen. 
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5  Lieder  auf  Verstorbene,  So  dann  die  abgestorbnen  in 
der  ruhe  sein  und  warten  ihres  Richters,  so  handien  alle  diejem- 
geD  unchristlich,  welche  den  Abgestorbnen  übel  nachreden,  £pi- 
grammata,  Schmachschriften,  eeUzame  Lieder  von  ihnen  dichten, 
die  sie  nit  könden  verantworten. 

Wagners  Kirehenspiegd  95, 

6  Biblia  pauperum.  Den  Einfeltigen,  so  weder  lesen  noch 
schreiben  könden,  schenck  ich  in  dem  Tempel  die  schöne  Bilder,  in 
denen  sie  könden  lesen  vnd  jhren  Nutzen  auch  darvon  haben. 

Ebenda  126, 

7  Zu  Alemannia  IX  94:  HHarius-Gerichtstag :  Kläresdag 
sih  Urkd.  1331  Mono  Zeitschr.  13,  100:  Ze  Santo  Gierinestagt. 
Es  ist  der  berümte  Tag  an  dem  a.  1408  die  Appeazeller,  St.  Galler 
von  den  Oberschwaben  gänzlich  geschlagen  und  der  Bregenzer  Wald 
wider  frei  ward,  in  welche  Zeit  die  Sage  die  Ehreguota  sezt, 
bekanntlich  eine  römische  Epona.  Vergleiche  den  denkwftrdigen 
Tag  St.  Hubertus^  an  welchem  die  Schhicht  bei  Linnich  1444  ge- 
8ch]agen  ward.     Köln.  Erooiken  11  190. 

150:  HeHbronner.  „Die  Heilbrunner  Bömer  sind  als  gute 
Gläser  bekannt''.  Berckenmeyer  Neu -Vermehrter  Gnrieuser  Anti- 
quarius.     Hamburg  1738  S.  557. 

98:  Wetterloch,  Wenn  am  Westhimmel  sich  Wolken  auf- 
tun,  sagt  man  in  Hechingen:  dV  Modi  Loch  ist  it  saaber, 
s*  wüd  rengga.  Der  Seitinger  (Tuttlingen)  schaut,  so  sich  Un- 
wetter zu  zeigen  beginnt,  nach  der  Talheimer  Höhe  und  dem  dor 
tigen  Höhensattel :  von  dorther  aus  dem  Mucha-Annelisloch  kommt 
das  Regenwetter.  Hat  es  Nebel  und  ist  der  Lupfenberg  und  der 
Karpfen  eingehüllt,  sagt  der  Bauer:  Der  Baron  hat  a  Kappe. 
Ebenda  S.  99:  roter  Saft,  Vrgl.  Campes  Wörterb.  1810  IV  lOa: 
schlagen  daß  der  rothe  Saft^  die  rothe  Suppe  danach  lauft. 

II  136  ff.  YII  281  ff.  Aber  Graf  Josen  Niclasen  gemahi 
hat  irem  herren  kein  kindt  nihe  geporen.  Die  ursach  ist  hie- 
oben  angezaigt,  zu  dem  ich  auch  mehrmals  gehört,  das  ime  an 
dem  luttringischen  hof  im  frawenzimmer  sei  vergeben  worden,  sa 
verhüeten,  das  er  keine  schwengere,  wie  ich  dann  dergleichen 
Sachen  erlept  habe  und  dero  vil  wiste  und  künte  erzellen.  Zimm. 
Chronik  n«  428. 

JX  249  Amnerkg.  Zur  Hildegund  von  Schönau  vgl.  noch 
Schnezler  Bad.  Sagenbuch  II  572  ff.  aus  A.  Grimm:  die  maleri- 
schen und  romantischen  Stellen  des  Odenwaldes  in  ihrer  Vorzeit 
und  Gegenwart.  Darmstadt  1843.  IX  32  lis  Z  l  Malerte  st 
Mabote.  Z  39  Z.  8  lis  miden  st.  IFilden.  S.  101  Sprichwörter 
St.  ü,  ABIRLINGER 
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ZU  GEIMMELSHAÜSENS  SIMPLICISSIMÜS 

Man  bat  sohon  mer  als  einmal  die  Yennatang  laut  werden  lassen, 
die  Geschichten  Grimmelshaasens  seien  von  demselben  zusammengelesen 
und  gewandt  zu  einem  Ganzen  verarbeitet.  Ich  habe  dises  schon  langst 
in  meinen  Vorlesungen  sowie  in  kleinen  und  größern  Kreisen  ausge- 
sprochen. Der  Verfaßer  des  großartigen  Romans  kann  nur  ein  West- 
fale  gewesen  sein,  villeicht  einem  der  südlichsten  Teile  desselben  gegen 
Hessen  hin,  angehörig.  Seine  Geschichten  hat  er  gemäß  den  "nie- 
maten  der  Mitglider  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  zusammen- 
gestellt, wie  er  sie  von  farender  Diet,  von  zweifelhaften  Eriegsknech- 
ten,  von  umgehenden  Flu^-  und  romanhaftf^n  Schriften  erschnappt; 
bat  sie  mit  eigenen  Erlebnissen  verquickt  und  so  die  Welt  lange  Zeit 
im  Glauben  erhalten,  als  ob  er  nur  seine  eigenen  Abenteuer  geben 
wollte.  Wie  die  Zimmerische  Eronik  alle  umlaufenden,  in  der  Luft 
schwirrenden  M&ren  des  16.  und  wol  gar  noch  des  15.  Jhds.  auffieng, 
sie  lokalisierte,  auf  gewisse  Persönlichkeiten  ablud,  so  machte  es  Grim- 
melshausen  änlich.  Ich  will  hier  den  Anfang  mit  einer  Untersuchung 
wagen,  die  Simplicischen  Erlebnisse  als  schon  anderwärts  geschehen 
oder  vorkommend  darzutun.  Zuerst  komme  die  berüchtigte  Speck- 
diebstal-Scene  mit  der  Toufelsbeschwerung  daran,  Simplic.  Halle  1860 
ed.  Kögel  S.  192.  Die  Geschichte  stet  in  dem  merkwürdigen  Buche 
Neu-^öffneter  ScJuM-Plaiz  der  Abgötterei  und  Aberglaubens  der  Men- 
schen, Worauf  eu  sehen  wie  fem  die  Menschen  durch  Betrug  des  Satans 
oder  durch  falsche  Einbildungen  und  böse  Gewohnheiten  von  dem  rechten 
Eriäntniß  des  oMgnugsamen  Gottes  zwr  Abgötterey  und  Aberglauben 
von  Anfang  der  Welt  her,  bis  hiehin  verleitet  worden  nach  der  Richt- 
schnur des  Wortes  Gottes  und  nach  denen  alten  und  neuen,  ein-  und 
ausländischen  bewehrtesten  Geschichten  zu  Vermeidung  so  wol  des  Un- 
glaubens als  der  Leichtgläubigkeit  unter  den  heutigen  Christen;  nebst  an- 
weisenden  vollständigem  Register  deutlich  aufgeführt  von  einem  Diener 
götüiehen  Worts.  Lemgo,  gedruckt  und  verlegt  bey  Heinrich  Wilhelm 
Meyer,  Hoch-Gräfl,  Upp.  Hof -Buchdrucker  1721  4»  1293  S.  8.  620: 
„Masenius  gedenket  in  seinen  Spitzfündigkeiten,  eines  geswesenen 
Soldaten,  Johannes  Bergensis,  welcher  nachdem  er  endlich  ein  Religiös 
worden,  zu  erzählen  pflegen:  Er  sey  einsmahls  im  Lützenburger-Lande 
durch  Hülfe  eines  Spies- Gesellen  den  Schornstein  herab  gelassen  worden 
ond  mitten  auf  den  dicken  Stäben,  wie  ein  Hahn  gesessen :  die  Schincken 
an  ein  Seil  gebunden  und  seinen  Diebs  •  Gesellen  hienauf  zu  ziehen 
übereiohet.  Indem  bricht  unversehens  einer  von  den  Stöcken,  darauf 
der  nächtliche  Beutemacher,  (denn  der  Name  Dieb  ist  für  den  Solda- 
ten zu  grob)  ritte,  darüber  Roß  und  Mann  zu  Boden  und  herunter 
fallen,  von  dem  Tumult  dieses  also  herunterfahrenden  Schlot-  oder 
Schornstein -Reuters  erwacht  der  Pfarrherr  (welchem  die  Schincken 
gehörten)  samt  seinem  ganzen  Haus -Gesinde,  lässt  Licht  anzünden, 
willens  seinen  ungebetenen  Gast  zu  bewillkommcn,  und  den  Gefallenen 
aufzuhelfen;  aber  was  thut  hingegen  diese  verschlagene  Speckmaus, 
welchem  als  einem  Kinde  der  Finsterniß  das  Licht  sehr  ungelegen 
kam?  Es  wolte  nirgend  sich  eine  Ausflucht  blicken  lassen,  wohin  er 
auch  immer  mehr  seine  Diebs-Aeuglein  wendete:  weil  ihm  denn  nichts  an- 
ders einfallen  wü,  nimmt  er  einen  Anschlag  aus  dem  Stegreiff,  oder  wie 
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die  Lateiner  reden  unter  der  Hand,  besohw&rtzete  sein  ganzes  Angesicht 
mit  Ru8  und  macht  an  seiner  Person  dem  Teufel  ein  Conterfait,  laaft 
darauf  in  so  visirlicher  Gestalt  ungescheut  unter  die,  so  ihn  mit  Pra- 
gein zu  segenen  gekommen,  bläst  ihnen  das  Licht  vor  der  Nasen  aus, 
und  stellet  sich  allerdings  nicht  anders  an,  gleich  wäre  er  der  leib- 
haftige Kohl-schwartze.  Der  Pfarr-herr  erschrickt  heftig,  unterstehet 
sich  den  bösen  Geist  mit  gewissen  kräftigen  Formulen  zu  vermaledeyeo 
und  bannisiren:  recitiret  etwan  etliche  Sprüchlein  und  Oebetblein  ans 
der  Teufels-Geissel,  (sind  gewisse  Gebet-Büchlein  wider  die  Gespenster] 
welche  weder  auf  diesem  noch  auf  Meister  Hans  mit  seinem  Staab- 
Besem  wären  kräftig  gewesen,  und  befielt  ihm  endlich  er  aolte  wei- 
chen und  sich  trollen.  Der  gemenschte  Teufel  oder  verteufelte  Mensch 
nimt  sich  an  als  werde  er  genöthigt  Gemach  zu  thun,  ruft  derowegen, 
man  solle  ihm  Thür  und  Fenster  sperweit  öffnen,  daß  er  mögte  voa 
dannen  gehen,  das  geschieht  und  ist  man  froh  darzu  einea  so  schwär- 
tzen  Gesellen  los  zu  werden;  also  komt  der  Dieb,  (der  Soldat  weite 
ich  sagen)  fein  manierlich  davon  und  nimmt  Reiß  aus,  hierüber  triam- 
phiret  der  Pfar-Herr  dermassen  und  rufil:  Meinl  Wie  habe  ich  gleichwol 
mit  meinem  Zusprechen  den  Bösewicht  geängstiget  und  ihm  den  Raom 
zu  enge  gemacht.  Aber  des  Morgens,  wie  diese  Teufels- Künste  redit 
sichtbar,  hergegen  die  zum  Rauch-Schlot  hinausspatzirten  Schincken 
unzehlbar  worden,  hat  er  solchen  lächerlichen  Betrug  in  der  gantzen 
Nachbarschaft  ausgebreitet  und  behauptet:  Die  menschliche  Arglistü^- 
keil  sey  in  der  Bosheit  oft  eben  so  spitzfindig,  als  wie  der  Teufel  selbst, 
derowegen  dem  listigen  Mauskopf  auch  vermuthlich  gleicher  LohOf 
wie  dem  Teufel,  würde  zutheil  werden.  Wiewol  gedachteter  massen 
sich  gleichwol  der  Schinck-Mauser  bekehret,  die  Raben-Federn  weg- 
fallen lassen,  und  ihm  dafür  Dauben  Fittige  gewachsen". 

Daran  fügt  unser  Verfaßer,  vilmer  läßt  er 8  varausgen,  folgende 
Historien^  wie  unter  Vermummung  hose  Dinge  in  der  WeU  gestiftet  werden. 

In  Niederland  hat  sich  nachfolgendes  zugetragen:  Ihrer  drey  ve^ 
larveten  sich,  einer  in  einem  Teufel,  der  andere  in  dem  Tod,  der  dritte  in 
einem  Engel,  und  machten  auf  einen  reichen  Mann  der  aber  dabey  ein  kar- 
ger Filz  war,  einen  Anschlag,  ihm  ein  gut  Stück  Geldes  abzuschrecken.  Der 
Teufel  gehet  zu  Nacht  am  ersten  in  sein  Haus  und  zu  ihm  vors  Bette, 
jaget  ihm  einen  Schrecken  über  den  andern  ein,  fordert  auch  endlieh  den 
Tod  herzu.  Dieser  (der  Tod)  stellet  sich,  gleich  wolte  er  ihn  schlagen, 
aber  gleich  darauf  erscheinet  der  Engel,  trit  ins  Mittel,  wehrt  ab,  and 
spricht:  Dein  Gebet  ist  vor  Gott  kommen  und  ist  ihm  angenehm,  da- 
ferne  du  nur  dem  Gelde,  welches  Du  zum  großen  Schaden  Deiner  Seele 
besitzest,  wirst  absagen,  unterdessen  ßlngt  der  vom  Engel  abgetrie- 
bene Teufel  so  laut  an  zu  heulen,  daß  maus  auch  außer  dem  Hause 
höreto,  und  die  Leute  aus  der  Nachbahrschaft  herzu  liefen.  Da  man  den 
bald  gemercket,  daß  es  lauter  Larvenwerck  und  angestellte  Possen: 
worauf  die  armen  Teufel  ergriffen  und  den  Schluß  ihrer  Comödie 
oder  vielmehr  Tragödie  am  Galgen  machen  müssen:  massen  sie  sUe 
drey  in  solcher  Gestalt  und  Habit,  darin  man  ihrer  mächtig  wordeOf 
aufgeknüpfet,  darüber  nachmahls  jederman   geschertzet    und  die  Rede 

fangen:   Es   sey   der   Tod,   Teufel   und   Engel    aufgehencket   worden, 
olches  schlechtes  Trinkgeld  bekamen  diese,  mr  ihr  erdachtes  Gespenst- 
Werk. 

Und  solche  Kunst  treiben  die  unzüchtigen  Buhler  mehr  als  so 
viel;  denn  damit  dieselben  ungescheut  ihre  Hurerey  mögen  voUfahmi, 
pflegen  sie  im  Hause  ein  Gepolter  zu  machen,  auf  daß  der  Hanswirth 
oder  die  Frau  nicht  aufstehe,  oder  wer  eigentlich  da  sei,  sich  erkon- 
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digen  möge.  Die  Diebe  pflegen  auch  oftmals  in  oder  nahe  bev  einem 
Haoae  falsche  Gespenster  zu  machen,  damit  sich  die  Leute  dafür  furchten 
and  sie  in  ihrem  stehlen  nnverhindert  mögen  fortfahren. 

Die  Quelle  nennt  unser  Autor,  es  ist  das  Buch:  Familiarum  Ar- 
gntiarum  Fontes  Jacobi  Masenii  e  Soc.  Jesu.  Coloniae  Agrippinae 
sumptibas  Henrici  Rommerskirchen  Bibliopolae  Anno  1711  8^.  Dise 
Aaag.  stet  mir  eben  zu  Gebote.  Es  erschin  aber  schon  zu  Köln  a.  1688  in 
\2^  dasselbe  Buch  Familiarum  Argutiarum  Fontes,  honestae  et  eru- 
ditae  recreationis  gratia  excitati.  Daneben  gibt  es  y.  1687  ebenüalls 
za  Köln  gedruckt:  Ars  Nova  argutiarum.  Ich  teile  aus  dem  Buche  die 
Speckdiebstalgeschichte  mit,  die  zwei  andern  sten  ebenfalls  hier,  ich 
Une  sie  weg,  es  genügte  der  deutsche  Text. 

Perieuium  sufr  larvä  daemonis  discussum.  In  fingendis  illis,  qnae 
ab  hominis  persona  aliena  sunt,  furum  imprimis  industria  mal&  arte 
Teraator.  Qu&  in  re  non  paucae  hujus  etiam  aevi  historiae  habentur. 
Joannes  Bergensia  postquam  ä  militia  ad  religionem  trausiit,  id  sibi 
militi  in  terra  Luxenburgensi  evenisse  mepiorat:  dimissus  per  fumum 
in  aedes  pastoris  k  socio  milite,  succidias,  trabibus  mediis  insidens,  funi 
subnexas,  illa  qua  venerat  via  emittebat.  Sed  fracta  trabe,  cum  do- 
mestici  ac  pastor  k  strato  fragore  acciti  evolarent,  homo  consilii  impos 
nibitä  vultnm  fuligine  inücit,  daemonemque  extincto  quod  parabant 
lamine  graphice  fingit:  ut  idcirco  terrore  consternatus  pastor  coeperit 
exeorari  conceptis  verbis  daemonem,  atque  nt  loco  cederet  praecipere: 
Tom  porro  veluti  emoUitus  Daemon:  facite,  inqnit,  patentibus  ostiis 
Tiam,  ut  hinc  abeam,  fecerunt;  evasit  miles  pastorque  mirifice  laetus 
exclamabat:  quantum  terroris  meis  verbis  scelerato  incussil  veram 
mane  snccidiis  desideratis  ridicul&  fraude  totam  implevit  viciniam  do- 
caitque,  hnmanam  saepe  in  malitia  versutiam  Daemonis  astu  inferiorem 
non  esse,  parva  laude  et  flammis  olim  expianda. 

Die  Schwarzwaldabenteur  werde  ich  ebenfalls  in  Einklang  zu 
bringeu  suchen  mit  der  Sucht  k  la  fruchtbringende  Gesellschaft  ge- 
wisse Wissenschaften,  Entdeckungen,  menschliche  Todesfalle,  Geister- 
erscheinungen zusammen  volkstümlich  in  Büchern  der  Leserwelt  vor- 
zuTüren.  ABIRLINGER 
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ANMERKUNGEN  ZU   DEE  KLAUSNERIN  VON  REUTE 

A  HANDSCHRIFTEN 

1     Siraßburger  Handschrift.    Pap.  ^  1428.    136  BU,     In- 
Mt:  Bl.  1— 26a:  Büchtyn  von  der  seligen  Clusneryn  von  Büthy^ 
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Die  genant  wae  Elufäbeth.  Bl.  26b:  Eyn  gebeet  von  vnaerm 
herren.  In  Versen.  Bl.  27 — 46a :  Diß  sint  die  sehen  gebot  Da- 
rauf einige  Gebete.  Bl.  45b:  Dit  sint  etliche  antoriteten.  spröche 
der  heiigen  vnd  der  lerer  vß  der  heiigen  schriffl.  In  Versen.  BL 
47 — 49a:  Dit  ist  daz  gülden  Aue  Maria.  In  Versen.  BL  49b' 
69a:  Verschidene  Gebete,  die  7  Bnßpsalmen.  Bl.  69b— 71a:  Eyn 
hübsch  gut  gebet  von  ynser  lieben  frauwen,  wol  gedichtet  zü 
Byrne.  Bl.  71b — 79a:  diß  büchlyn  heyßet  der  dogende  krancz  Tod 
leydet  zu  des  hymmels  dancz.  In  Versen.  Bl.  79b  — 80b:  daz 
pater  noster,  Aue  Maria  vnd  der  Credo  zu  dütschem.  Zu  den 
sibben  gecyden  eyns  leyen.  Bl.  81 — 82a:  Diß  sint  die  fCiDff 
herczeleit  vnser  lieben  frauwen.  Pater  noster  Aue  maria.  In  Ver 
sen.  Bl.  83 — 90a:  Dit  sint  schön  gedichte  spreche  vnd  gebet 
von  vnser  lieben  frauwen.  Eyn  cleyn  gebeet.  In  Versen.  Daz 
Ewangelie  sant  Jobans.  Aber  eyn  cleyn  gebeet.  In  Versen.  Von 
sibben  deygelichen  guden  gedencken.  Eyn  geistlich  Closter  von 
dugenden.  Daz  Salue  Regina  zu  dütsch.  In  Versen.  Bl.  91  — 
98a  :  Die  Passion  uff  den  Palme  tag.  Bl.  98b— 105b :  Dit  ist 
der  könig  in  dem  bade.  In  Versen.  Bl.  106  —  109  :  Dit  ist  von 
lyden  gesprochen.  Bl.  110 — 112:  Von  vnser  frauwen  sant  Marien. 
Aue  Maria.  In  Versen.  Den  starcken  got.  Mit  Mnsiknoten. 
Bl.  113 — 121  :  Dit  ist  die  beczeichenunge  der  heiligen  Messe. 
Meister  Eckart  sprichet  etc.  Bl.  122 — 127.  Ave  preclara  maris 
Btella.r{Deutsch  in  Reimen.  Bl.  128 — 136.  Verschidene  Betrach- 
tungen. 

Barack  hat  Abschrift  vom  Leben  der  Klausnerin  von 
Reute  genommen  und  dise  mir  zum  Abdruck  für  die  Alemannia 
überlaßen.  Merkwürdigerweise  ist  auch  die  Hs.  a  der  hl.  Elisa- 
beta  V.  D.  die  Rieger  benüzte  vom  Jare  1428,  die  SchriftzQge  die 
gleichen,  aber  die  Sprache  roher;  man  sehe  das  Spil  der  Jung- 
frauen in  der  Germania  X  wo  der  ursprüngliche  Text  one  Aen- 
derung  zu  finden.  Der  Schreiber  nnsrer  Hs.  hat  offenbar  durch 
der  großen  düringischen  Elisabeta  Leben  veranlaßt  unsrer  Elans- 
nerin  Vita  abgeschriben. 

Die  Sprache  ist  beinahe  hochdeutsch  zu  nennen;  gröbere  dialek- 
tische Eigentümlichkeiten  kommen  nicht  vor.  Die  mitteldeutsche,  hes- 
sische Heimat  läßt  sich  doch  auf  den  ersten  Blick  erkennen.  Der  Wort- 
schaz  ist  halb  alemannisch,  indem  der  Schreiber  alemannischer  Vor- 
lage folgt,  die  Wörter  daraus  one  weiteres  aufnimmt.  Ich  habe  bei 
Aufzälung  derselben  hierauf  aufinerksam  gemacht.  Gleich  zu  Anfang 
des  Textes  findet  sich  gerürt,  was  der  Schreiber  nicht  verstanden 
hat.  Er  las  im  Originale  gerüt  oder  geratet,  alem.  reuten,  ausroden. 
Die  lat.  Vita:  evellatur  atque  exstirpetur.  Die  Hs.  1624:  ausge- 
reutet.  Die  Lautlere  ist  mitteldeutsch-hochdeutsch,  wenn  ich  mich 
so  ausdrücken  darf.  In  der  Ueberschrift  fällt  auf  „dit  erstbücb- 
lyn",  wärend  sonst  im  Texte  nur  diß  vorkömmt.     Das  Alsfelder 
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Passionsspil  weist  dit,  dith^  dijt  überwigend  oft  aaf,  hat  nnr  ein- 
zelne dijts,  dkg,  difi.     Im  Friedberger  Passionsspil  heißt  es : 
Lncifer  venit  et  dicit  ad  Sathan 
Wer  ist  dijt,  wer  ist  daz? 
Ferner  in  einer  Urkunde  von  1331  bei  Max  Rieger  Leben  der  hl. 
Elisabet  S.  50.     Anf  einer  Steininschrift,  welche  sich  am  Haupt- 
gebäude des   Schiffenberges   bei  Gießen    befindet,    Ende  15.  Jhd., 
Biet  gleichfais  dU,    Yilmar  fürt  aus  dem  kurhessischen  Oberhessen 
nnr  ditz    auf   neben    den    neuereu    Formen.     Südlich    vom    Main 
dfirfte  du  wol  nicht  mer  anzutreffen  sein.     In  der  Wetterau,  ver- 
sichert mir  Crecelius,    dem   ich  merere  Bemerkungen    hieher    ge- 
hörend nebst  der  folgenden  Urkunde  verdankey  ist  heute  noch  dit 
(gespr.  deatt)  und  diß  (gespr.  deaß  und  deatts)  üblich. 

Der  Schreibweise  der  Wetterauischen  Urkunden  des  14.  15. 
Jhds.  entspricht  es,  wenn  mhd.  uo  (altsächs.  got.  6)  ü,  tu  durch  u 
g^eben  wird:  slug,  verbludet,  huß,  cluse,  bmoes,  uß,  ItUe,  lüde, 
drw  {=  driu);  wenn  fQr  mhd.  au  regelmäßig  au  stet;  vgl.  M. 
Rieger  S.  45.  Dagegen  findet  sich  das  mhd.  ie  noch  in  lieb, 
dienst,  verdienen,  fiel,  liecht,  dye,  sie,  weicht  dagegen  dem  i  in 
9^k,  gingent,  ny  (neben  nye),  nymand  fyng.  Wetterauische  Ur- 
kunden in  der  angegebenen  Zeit  gebrauchen  ie  und  i  promi- 
acne  und  das  leztere  nimmt  immer  mer  überband  (Rieger  S.  30, 
31  ff.).  Auch  die  in  der  Wetterau  früh  eintretende  Brechung  des 
kürzen  i  in  ie  (Rieger  S.  32)  findet  sich  in  siecht,  guversiecht 
Spiegel.  Auffallend  ist  das  Praeteritum  nach  neuhochd.  Ge- 
brauch gebildet  in  erschien  und  verschiet,  mit  Eindringen  des 
Pluralvocals  in  den  Singular  und  Brechung  des  t.  Das  regelmäßig 
vorkommende  oder  für  oder  ist  echt  mitteldeutsch;  in  Wetterauer 
Urkunden  häufig,  ebenso  kommt  es  in  der  Hs.  der  hl.  Elisabet 
vor  (Rieger  S.  361). 

Die  Wörter  ungedoldt  (S.  278),  losten  (277),  lostlich  (284), 
wonder  (284),  kommer  (290)  lauten  noch  heute  Ungedold,  LostCy 
Wonner,  Kommer,  Beispile  aus  Handschriften  s.  bei  Rieger  a.  a. 
0.  29.  Aus  (ungedr.)  Minzenberger  Urkunden  fQre  ich  an:  dy 
formondir  deß  egenanten  spitalis,  gönnen,  somme  (1440);  Jong- 
her,  onverwöstet  vnd  onbeschediget,  nun  Mott  guts  dorn  (dürren) 
koms,  mit  allem  notz  frucht  vnd  schore  (1490). 

Was  die  Consonanten  anlangt,  so  entspricht  die  vorwigende 
Anwendung  des  d  für  t  im  An-  und  Inlaut  dem  Wetteraner  Ge- 
brauche, so  beibrachten,  drug,  dxxi,  dait,  det,  drocken,  erdönen, 
efrorekeit,  dag,  bludes,  taden,  bidden,  neben  welchen  das  streng 
hochd.  t  sich  findet:  getAun,  thnn,  auhnen,  ^rurekeit,  ge/ruwen,  ge- 
freyp,  thoT^,  Bjthe,  zjthe  (Rieger  S.  33).  Die  auslautenden  me- 
diae:  kran^,  sma^.  Die  mitteld.  Verdoppelung  dd  nach  kurzen 
Vocalen:  redden,  widdelich,  reddelich,  redde,  widder,  feddem,  nid- 
der,  sii&ende,  si6&enzehen,  glidder  u.  s.  w.  ist  bekannt,  n  f.  l: 
wemt,   werntlich    in    uns.  Texte   aligemein    üblich;    das  Alsfelder 
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Passionsspil  hat  es  auch  häufiger  denn  werJt  (Orein  8.  413);  n 
in  genung  =  genug  ist  heute  noch  wetterauisch.  Die  Metathese 
in  hörnen,  hrennen,  erscheint  schon  frühe  in  der  Wetterau,  so  hei 
AlheruB  im  Dictionarium :  hörn,  ardeo,  require  fewer ;  heute  spricht 
man  in  der  Wetterau  horne(n)  praet.  hörnt  part.  gehörnt. 

Zur  Prohe  möge  hier  eine  von  Crecelius  aus  dem  Original 
seihst  ahgeschrihene  Urkunde  von  1420  sten,  in  der  sich  die 
Eigentümlichkeiten  des  Dialektes,  um  den  es  sich  hier  handelt, 
fast  alle  zusammen  finden. 

Ich  Feder  von  Felle  Eyn  Burger  zu  Minczinherg  vnd  ich 
Else  sine  Eliche  Hußfrauwe  Bekennen  uffinlichen  jn  diesme  hriffe 
von  [vns]  vnd  alle  vnß  erhen,  daz  wir  gehen  vnd  gehen  sollen 
funficzehen  tornuße  geldis  jerlicher  vnd  ewiger  gulde  guder  gene- 
mer  werunge  alle  jare  uff  sente  Mirtins  tag  jn  deme  winthere  ge- 
legen eyme  phernner  czu  Minczenherg  vnd  den  altaristen  da  sei- 
his,  dy(e)  ^)  czu  der  presencie  gehorint,  mit  namen  eyme  phernner 
funff  tornuße  vnd  den  altaristen  czehen  tornuße,  dy(e)  dan  dy(e] 
jrhern  lüde  Lodewigen  von  Inheyden  vnd  Anshelm  von  Gambach, 
den  got  Barmherczick  wolle  sin,  vmhe  drost  vnd  heyle  j(e)re  seien 
czu  eyme  ewigen  gedechtynuße  gekaufft  vnd  den  ohgüten  hern 
eyme  phernner  vnd  den  altaristen  hescheydin  vnd  gegehen  han 
nach  lüde  eyns  aldeu  hriffis,  der  dar  uhir  gegehen  waß,  den  vns 
dy(e)  vergüten  hern  hern  eyne  phernner  vnd  dy  altaristen,  nn 
gegehen  han,  vnd  sal  auch  keyne  macht  me  han  jn  eynige  wyßs. 
Daz  dy(e)  funffczehen  tornuße  geldis  jerlichen  vnd  ewiclichen  von 
vns  adir  von  vnßn  erhen  so  gefallen  vnd  gegehen  werden  uff  dy(e) 
czyt  als  vor  geschrihen  steit,  so  han  wir  dy  egnten  elude  Feder 
vnd  Else  zu  guden  vesten  vndirpanden  gesaßit  vnd  setzen  diese 
nachgeschriehen  wesen  vnd  arteckere,  dy  gelegen  sint  jn  der  tei^ 
meny(e)  des  dorffis  zu  Ny(e)dimhirgern  vnd  sint  mit  namen  fnpff 
vi(e)rtel  wesen  gelegen  nehin  deme  Ny(e)dirhirger  wege  hy  deme 
üruczehornne,  vnd  sint  dry(e)  morgen  ackers,  sin  gelegen,  czu- 
sehen  Eckein  Czoln  vnd  Eyle  Düffeln  vnd  stoßint  uff  den  Obir- 
hirger  weg,  vnd  sint  dy(e)  vergüten  wesen  vnd  eckere  Rechtlich 
eygen,  nymant  nicht  gelden  sunder  jrren  rechten  gewonlichen  cze- 
henden,  Also  hescheydelichen,  weliches  jaris  wir  adir  vnser  erben 
addir  wer  dy(e)  gude  jnne  hette  sumygk  werden  vnd  dy(e)  gulde 
80  jerlichen  nit  engehen  uff  dy(e)  vorgeschreben  tzyt,  so  mochten 
eyn  phernner  vnd  sine  kftrgesellen  dy(e)  dan  czu  czyden  sint  dy(e) 
ohgnten  vndirpande  uff  holen  vnd  zu  ene  nemen  mit  aller  Befie- 
rnnge  an  deme  gerichte,  da  dy(e)  gude  jnne  gelegen  sint,  als  dsz 
gerichte  wißet  daz  Reicht  ist,  vnd  dy(e}  gude  dan  fogen  vnd 
wenden  jn  Nucze  der  ohgnten  presencie.     Dar  widdir  aolden  adir 


')  In  der  ürh  ist  dises  e  gerade  über  oder  etwas  hinter  y,  j  wui 
•  geaezt. 
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woldeD  wir  adir  vnser  erben  addir  wer  dy(e)  gnde  jnne  bette  vns 
nicht  behelffen  mit  keyDerley(e)  frybeide  adir  bebelffe  adir  aucb 
mit  keyDerley(e)  afisacze  adir  bösen  fundep  dy(e)  y(e)mant  ber- 
denckeo  mocbte  adir  aucb  andirs  ny(e)maDt  von  vnßn  wegen  jn 
keyne  wyßs.  Geczoge  dieser  dinge  sint  dy(e)  erbem  wysen  Concze 
Gzole  vnd  Dy(e)dericb  yon  Weder,  Nulbenne  der  aide  vnd  Henne 
Jeiger,  fcbeffen  des  gericbtes  zu  Gambacb,  vnd  andirs  yilme  from- 
mer lüde  Des  jn  orknnde  vnd  merrer  sicberbeyd  ban  icb  Peder 
Tod  Else  dy(e)  egnten  Elude  vor  vns  vnd  vnser  erben  vnd  vrir 
dy(e)  obgüten  geczuge  Concze  vnd  Dy(e)dericb  Henne  vnd  Henne 
sementlicben  gebeden  dy(e)  jrbern  wisen  Burgermeister  fcbeffen 
▼nd  Raid  der  ftede  Minczinberg  daz  sy(e)  ir  ftede  großs  jngesigel 
vor  ons  an  diesen  briff  hant  gebangen,  des  wir  dy  Burgermeister 
fcheffen  vnd  Raid  der  egnten  ftede  M.  Bekennen  vnd  vmbe  der 
rorgnten  aller  bede  willen  so  besigelt  ban.  Datum  anno  dnj  M'' 
üijc  XX^  sabata  proxima  ante  diem  bte  Marie  Magdalene. 

Zum  Texte  will  icb  folgendes  nacbtragen.  S  275  Z  15  feit 
das  Zeitwort,  das  aucb  die  Hs.  1624  nicbt  bat,  die  lat.  Vita  la: 
operatus  est.  S.  276,  1:  gleubegen  zu  lesen  wie  S.  285,  21:  vn- 
gleubige,  gleuben.  276,  7.  278,  13  bat  die  Hs.  focbten  st.  forcb- 
ten  (mbd.  vorbte),  vgl.  Rieger  S.  87 :  gewocbt.  Die  Fi*ankf.  Hs. 
des  zwelQärigen  Möncbleins  kennt  ebenfalls  nur  focbten.  275,  12: 
lis  messekeit.  285,  20  lis  fi^t  st.  frist. 

Zum  Wortschcuse,  Avtmen,  atmen  (285  Z  12)  bat  der  Scbrei- 
ber  ans  der  alem.  Vorlage;  Hs.  1624:  atbmen. 

Beyiev,  warten  .(291,  12);  die  Hs.  1624:  patientia,  patien- 
tia!  Vita  lat.  exspectate,  differte  iter!  Jene  Worte  patientia  bat 
Hanlins  Vita  v.  1607. 

•  Bekleren  swv.  verklären  (290  Z  10  v.  u.  291  Z  5).  — 
S.  290  Z  12  V.  u.  Hier  bat  die  Hs.  1624  eine  Kapitelüberscbrift: 
Wie  der  lieben  Betben  leyb  bye  in  zeyt  clarificiert  wurd.  he- 
Ueren  ist  ebenfalls  mit  clarificieren  gegeben.  Die  lat.  Vita  bat 
desgleicben  ein  neues  Capitel:  Qualiter  corpus  ejus  in  bac  vita 
magna  luce  collustratum  fuerit.  Im  Texte:  corpus  suum  fnisse 
illastratum. 

Beriehten  swv.  (282  med.  289  Z  2)  mit  den  Sterbesacra- 
menten  verseben,  wie  beute  nocb  in  Nordd.  es  üblicb.  Die  Hs. 
▼•  1624:  das  man  sy  verrichtete  und  versabe  mit  aller  bayligkait. 
Die  zweite  Stelle :  bewahren  (mit  den  bl.  Sacr.)  und  providiren. 
Vgl.  die  Nürnb.  Cbr.  I  151,  1.  Kellers  altd.  Erzäl.  Stuttg.  1855 
S.  Hl,  6.  Die  Engeltaler  Nonne  S.  22,  24:  beriht  dich,  du  solt 
▼aren  in  die  awigen  freude.  ~  vnd  da  man  sie  nu  beriht  bet  mit 
ftüem  cristenlicben  rebt  27,  10.  do  kom  sie  ein  grozzer  siecbtum 
Uli  daz  sie  sieb  berichtet  und  wont,  es  solt  ir  ende  sin  u.  s.  w. 
Ke  spracblicb  mit   unserem  Denkmal   stimmende  Frankf.  Hs.  des 
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zwelfjärigen  Mönchleios  hat:  darnoch  das  innig  bmderlin  zart  mit 
gottes  leichnam  berichtet  wart  (Theod.  Kirchhofer  186G  S.  29). 
Merere  Belege  sten  noch  in  den  Mitteilungen  der  Antiq.  Gesell- 
Schaft  zu  Zürich  IV  271,  278. 

Berlieh  adv.  adj.  offenbar  (289,  Z  4  y.  unten)  mhd.  bar- 
lieb,  berlieh,  widerum  alemannisch.  Das  Komma  Tor  ,da'  ist  zq 
streichen.  Die  lat.  Vita  hat:  quod  crebro  polubrum  foetidis  et 
impuris  quibusdam  sordibus  foedatum  juxta  lectum  reposuerit,  imo 
per  cubiculi  ualuas  et  fenestras  effuderit,  ut  surdes  ibidem  haere* 
rent,  parietes  quoque  ijsdem  foedavit  u.  s.  w.  Berlieh  muß  also 
im  deutsch.  Original  gestanden  haben.  Die  Hs.  von  1624  hat  das 
echt  oberdeutsche  „  Laden  **  stat  Fenster  und  gebraucht  för  foe- 
dare:  besudlen  und  hesträttlen, 

Bflßen  (277  Z  3  v.  unten)  ist  der  alem.  Vorlage  entnom- 
men, wo  bügen  =  flicken,  nähen  sten  muste,  wie  es  heute  noch 
so  üblich  ist;  vergl.  dem  hafner  von  den  beyden  offen  uff  der 
Stuben  (Rathaus)  zu  hyetzen;  für  speis  und  laan  einem  keßler  voo 
einer  grausen  stubenkanten  zu  hyeizen,  Stühlinger  Rechnungen 
17.  Jhd.  In  der  lat.  Vita:  ut  nectendis  et  componendis  fiÜs  cre- 
bro semidies  insumeret,  donec  fila  evolveret  et  rursus  copnlaret. 
Es  ist  ebenso  hafen  (280  Z  7  v.  u.)  oberdeutsch. 

Cleybe  swf.  kleine  Nadel,  acicula  (279  Z  20) ;  wol  nicht  Klet- 
ten, wie  ich  erklärte.  Die  lat.  Vita:  quod  infizerit  vestibus  aci- 
culas  et  dixerit  aureas  esse  fibulas.  Das  Diction.  v.  Gholin  und 
Frisius,  Tignr.  1557  gibt  acicula  mit  gufen  oder  dorn  am  riog^ 
ffen  24a.  Diefenb.  61.  hefftle,  hafUe,  gufen,  gluff,  klaufftenalde 
(rhein.  fränk.)  niderl.  spelle. 

Djnpen  swy.  dampfen  (285  Z  19  u.  086  Z  22).  Diefeob. 
Wülcker  tympfen,  dympen  vaporare  I  351.  Hs.  1624:  gedämpft 
vnd  geschwiczt.  Die  zweite  Stelle  feit  Hs.  also  auch  das  efftofen; 
die  lat.  Vita  hat  nur  —  ut  supra  scriptum  est. 

Elsebet  ist  der  volkstümliche  hessische  Name,  Elisabä  der 
mer  schriftdeutsche.  In  der  Elisabet  v.  Düringen  sprach  der  Dichter 
offenbar,  wo  er  die  Rede  einer  dritten  Person  widergab,  Tolb- 
mäßig  Elsebet.  Max  Rieger  S.  16.  Die  lat.  Vita  hat  stets  Bona 
Betha  oder  Betha  allein. 

Cfeweldeg,  m.  adj.  (275  Z  4  y.  unten,  278  Z  27),  kirch- 
licher Obere,  Machthaber,  legatus,  Rat.  Die  Hs.  1624:  gelehrtea 
vnd  gewaltigen.  Die  zweite  Stelle  ebenso.  Die  lat.  Vita:  com 
eruditis  et  spectatis  viris.  Die  zweite  Stelle:  penes  quem  po- 
testas  fuit. 

Heilekeit  f.,  das  Altarssakrament,  das  AUerheiligste  (282, 
med.).  Vrgl.  Nonne  von  Engeltal  S.  26,  7:  daz  ein  roren  von 
himel  in  den  kelch  ging  und  drug  die  heilicheU  darein  u.  s.  w. 

Ydel,  itel  adj.  adv.  (282  Z  8  v.  unten,  290  med.)  gaoSi 
durchaus.     Vgl.   Ellsabeta   ed.   Rieger  V.  1753.     Hs.  1624:  gm 
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elligelich  ward  verehrt.  Zweite  Stelle:  wie  jhr  ganczer  leyb  rnb- 
lig  versehrt.  Beide  Wörter  sind  mir  aoklar.  Lat.  Vita :  sanitas 
in  ea  doq  fuerit. 

Ljchtsam  adv.  (288  Z  5)  auf  leichte  Weise,  facile  Lezer  I 
1920.     Feit  in  der  Hb.  1624  and  in  der  lat.  Vita. 

Last:  276  des  lostes,  277:  losten  der  weU.  Das  männ- 
liche Geschlecht  und  die  schwache  Deklination  ist  noch  hente  in 
derWetteran  üblich:  man  sagt  der  Loste,  d.  i.  der  Lasten.  Vgl. 
dazu  „Voluptas  loste*^  (Voc.  Ex  quo,  Eltoil  1469),  ferner  folgende 
Stellen  aas  Gilhaasen: 

Warza  sie  etwann  lasten  han  (S.  55); 
Ich  wil  hin  in  die  sache  gehn 
Darinnen  meinen  lasten  sehn  (S.  73); 
Nider  aber  trnckt  mich  der  Sack, 
Welcher  von  lasten  voll  gepackt  (S.  18). 

Bedielieh  adj.  adv.  (275  Z  19,  278  Z  20)  vernünftig,  so 
wie  es  sich  gehört,  geziemt  mhd.  redeliche.  Die  Hb.  1624:  ausser 
redlidier  vrsachen  willen.  Die  zweite  feit,  es  stet  nnr:  naczlich 
abwarten.  Die  lat.  Vita:  justa  de  caasa;  die  zweite  Stelle:  in- 
cormpte  et  atiliter.  Vgl.  Nonne  v.  Engeltal  23,  37:  da  redet 
sie  als  reddich  mit  ir  als  sie  in  manger  zit  ie  getan  het. 

Reiten  swv.  (279  Z  2  v.  u.)  stet  ofiPenbar  in  der  alem. 
Vorlage,  die  das  uralte  Wort  in  seiner  ältesten  Bedeutang  ge- 
brauchte =  reisen,  ziehen,  faren.  Die  lat.  Vita:  et  ita  me  re- 
cepi  in  Warthusiae  inclnsoriam.  Die  Eb.  1624:  in  deme  khame 
ich  gehn  Warthaaßen.     Hs.  1607:  suscepi  iter. 

Bynpen  swv.  (288  Z  18  v.  anten)  krümmen,  rümpfen  md. 
rimpen  Lexer  II  439.  Die  Hs.  1624:  ohne  alles  rimpfen  vnd 
ohne  alles  entsetzen.  Die  lat.  Vita:  et  sine  uUo  doloris  sono.  — 
Die  lat.  Vita  v.  1607:   absqne    omni    vultns  et  oris  immutatione. 

Sehyn,  Sehin  stm.  Stand,  Orden,  Beruf  (275.  277).  Die  Hs. 
1624:  schein.  Die  lat.  Vita:  status  saecularis.  Zweite  Stelle:  in 
secnlari  statu  vixit.  Vgl.  in  einem  St.  Blasianer  Weistum  (Grimm 
W.  4,  490):  item,  es  sol  ouch  kain  gotzhus  mentsch  sich  lassen 
wihen  noch  kain  orden  an  sich  nemen  noch  kain  gaistlichen  schin 
ane  ains  apts  willen.  Unser  Schreiber  hat  das  Wort  in  seiner 
alemannischen  Vorlage  gefunden  und  beibehalten;  es  gehört  war- 
scheinlich  zu  dem  aus  Hebel  auch  weiter  bekannt  gewordenen 
Schihut^  bei  Fischart  Garg.  Schynh&t;  ebenso  in  einer  St.  Blasianer 
Hs.  Keller,  altd.  Handschriften  1873  HI  S.  37.  Von  der  Kopfbe- 
deckung aas  fand  die  Bezeichnung  für  deu  Stand  stat. 

läersweiek  adj.  (287  Z  7)  überschwänglich,  übernatürlich, 
übermächtig  mhd.  überswenke.  Die  Hs.  1624:  schwer.  Lat.  Vita: 
in  rebus  gravioribus. 

Vergusten  swv.  begünstigen  (276  Z  6)  muß  im  alem. 
Originale  gestanden  haben,  die  St.  Gall.  Chronik  hat  es  auch.  Die 
Hb.  1624:  vergönnet.     Lat.  Vita:  qui  taoet  consentire  videtur. 
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Verreißen  (276  Z  12):  anreizen,  yerfOren  Lexer  m  199 
wo  ein  Beleg  ans  dem  j.  Titnrel  und  ein  anderer  aus  Berthold 
V.  R.  verzeichnet  stet.  Die  Hs.  1624:  geraitzet.  Lat.  Vita:  at 
stimolentnr.  Vgl.  die  liebde  begunde  mich  reyschen  in  der  Frankf. 
Hb.  des  zwelQärigen  Mönchleins,  die  überhaupt,  obwol  50 — 70  Jure 
jünger,  sprachlich  mit  unserer  Vita  stimmt. 

Sachliches,  Litteraturhistorisches.  Zu  Anfang  der  Vita  ist 
auf  die  verruchten  Menschen  angespilt,  die  Husiten.  »Von  der 
Bedeutung  des  Namens  Elisabet**  (276)  ist  ans  der  Legend» 
Aurea  des  Jacobus  k  Voragine;  der  hl.  Schrift  Erwänung  ist 
ein  Irrtum,  die  Hs.  1624  nennt  richtig  die  goldene  Legende. 
Ich  seze  die  Stelle  aus  Grässe  hieher  (S.  752):  „Elizabeth  intef 
pretatur :  Dens  mens  cognovit ,  vel :  Dei  mei  Septima  vel  Dei  mei 
saturitas  (erfollen).  Dicitnr  ergo  primo  Elizabeth:  Dens  mens  cog- 
novit, quia  Dens  eam  cognovit,  id  est,  suo  bene  placito  obserra- 
vit  et  approbavit  vel  cogrnovit,  id  est  notitiam  suae  cognitionis 
sibi  infudit.  •  Secundo  dicitur  Elizabeth,  id  est  Dei  mei  septima; 
ipsa  enim  habuit  septimam  Dei,  vel  quia  VII  operibus  misericor- 
diae  se  exercuit  vel  quia  nunc  est  in  septima  aetate  quiescentinm, 
perventura  tandem  in  octavam  resurgentium,  vel  propter  VII  Sta- 
tus, in  quibus  fuit.  —  Tercio  dicitur  Dei  mei  saturitas ;  Dens  enim 
modo  satiavit  eam  et  replevit  splendore  veritatis,  dulcedine  sna- 
vitatis  et  vigore  aeternitatis.  Unde  Augustinus  in  libro  de  dvi- 
tate  Dei  agens  de  civitate  coelesti  dicit:  in  aetemitate  Dei  viget, 
in  veritate  lucet,  in  bonitate  Dei  gaudet^'.  Die  lat.  Vita  fängt  ab- 
weichend vom  deutschen  Texte  an :  Accurata  docet  lacobns  de  Vora- 
gine ordinis  Praedicatorum  in  libro  de  vita  et  legendis  sanctomm 
interpretans  hoc  nomen  Elisabeth :  et  quidem  uno  modo  sie :  Elisa- 
beth idem  est  u.  s.  w.  Die  deutsche  Vita  Hs.  1624  übersezt  disen 
Anfang  wörtlich.  —  Die  Legenden  kennen  noch  außer  der  düringi- 
schen  Heiligen  (f  1231)  die  gottselige  Gutta  oder  Elisabeta  von 
Soritz,  geb.  Gräfin  von  Bottenburg  (f  1233  Lucem);  die  selige 
Elisabeta  von  Eyburg  (f  1275  Freiburg  i.  d.  Schweiz);  die  selige 
Elisabeta,  Schwester  Bertholds  von  Begensburg  (f  1292);  die  se- 
lige Elsa  oder  Elisabeta  von  Grünenberg  am  Bodensee  (f  1400); 
die  selige  Elisabeta  Straßbergerin  (f  1410  zu  Eißlegg).  Nach  dem 
Protocollum  et  Acta  Provinciae  Argentin.  Ord.  Min.  Conventual.  ad 
saecul.  XII— XIV. 

Die  Geschichte  Notkers  Balbulus  (287),  wornach  er  den 
Teufel  prügelte,  ist  aus  Scheffels  Ekkehart  bekannt,  ich  sese 
sie  mit  einigen  vorausgenden  Bemerkungen  deutsch  hieher 
und  zwar  nach  der  Uebersezung  Meyers  von  Knonau,  Geschicht- 
schreiber der  deutschen  Vorzeit,  Lief.  54,  Leipzig  1878.  —  Nuger, 
Notker;  es  ist  stat  ,vnd*  von  S.  Gallen  zu  lesen,  ,von  S.  Galleo'. 
Die  lat.  Vita:  quemadmodum  legimus  de  S.  Nothgero  ex  S.  Galli 
coenobio,  qui  hunc  nequam  spiritum  aliquando  verberibui  sie  tra- 
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ctaTit,  at  miser  lamentabüiter  inclamaret,  quem  clamorem  andivit 
saneta  quaedam  inclusa  in  iDclosorio  S.  Galli  caeteris  sororibus 
moz  id  nantiatum  accurrens  audite,  audite,  inqoit,  nt  Nathgerus 
flagellet  diabolum.  Hänlins  Hb.  v.  1607:  sie  Maurum  apud  S.  Gal« 
lum  piam  monacbam  fecisse  legimus  andiente  id  in  proximis  aedi- 
bos  Sanctimoniali  qnadam  inclusa  et  alloqnente  ceteras  sorores: 
andite,  audite,  quomodo  noster  Manrus  diabolum  fuste  diverberet. 
Die  Hs.  1624:  Als  wür  leßen  von  Sanct  Gallen,  der  aufP  ein  zeyt 
den  bösen  Geist  dermassen  zerschlagen,  das  sein  he£Füge8  geschray 
ain  haylige  Claufinerin  zu  S.  Gallen  geboren  mocht.  —  „Notker  aber, 
im  Geiste,  wie  wir  gesagt  haben,  tapfer,  vermochte  selbst  sovil 
gegen  die  bösen  Geister,  als  Tuotilo  gegen  die  Menschen,  obschon 
er  sonst  dem  Körper  nach,  als  ein  Fastender  und  Wachender,  zart, 
wie  bemerkt,  und  schmächtig  war.  Es  geschah  aber,  daß  er  in 
einer  Nacht  in  der  Kirche,  da  er  in  der  gehörigen  Zeit  zuvor 
kam  und  an  den  Altären  ringsum  gieng,  nach  Gewonheit  betete. 
Als  er  jedoch  in  die  Krypta  der  zwelf  Apostel  und  des  heiligen 
Columban  l^am,  hatte  er,  während  seine  Augen  heftigere  Tränen 
nach  dem  Altare  damider  laufen  ließen,  etwas  gehört,  wie  einen 
leise  murrenden  Hund.  Und  da  er  inzwischen  die  eingemischte 
Stimme  eines  grunzenden  Schweines  merkte,  erkannte  er  den  Ver- 
sucher. «Bist  Du^,  sagte  er,  „widerum  da?  Wie  gut  ist  Dir, 
Elender,  der  Du  jetzt  knurrst  und  grunzest,  widerfahren  nach  jenen 
ruhmvollen  Stimmen,  die  Du  in  den  Himmeln  gehabt  hattest?^ 
Und  nachdem  er  ein  Licht  angezündet,  suchte  er  nach,  in  wel- 
chem Winkel  derselbe  versteckt  läge.  Der  Teufel  aber  reißt  wie 
ein  wüthender  Hund  den  Notker,  als  derselbe  sich  dem  linken 
Winkel  näherte,  mit  den  Zänen  an  den  Kleidern.  „Ei**  sprach 
jener,  „ich  habe  außerhalb  der  Krypta  Deinen  Dienst  zu 
befridigen;  denn  nicht  wirken  jene  Strafen,  welche  Du,  wie 
man  sagt,  schon  leidest,  etwas  Schärferes  will  ich  Dir  bereiten. 
Ich  schreibe  Dir  aber  im  Namen  diser  Heiligen  und  meines  Herrn 
vor,  daß  Du  mich  in  demselben  Hundeleibe,  in  den  Du  jezt  ge- 
hüllt bist,  erwartest **.  Und  jener  erwiderte :  „Ich  werde  es  tun, 
wenn  ich  will^.  Notker  aber,  rascher  hinweggehend,  sprach:  „In 
dem  Herrn  vertraue  ich,  daß  Du,  mit  Deinem  Willen,  oder  nicht, 
mich  erwarten  wirst''.  Im  beschleunigten  Schritt  gieng  er  zum 
Altar  des  heiligen  Gallus  und  nam  von  demselben  des  Heiligen 
und  dessen  Lehrers  Krummstab,  den  Yerursacher  viler  Wunder, 
zagleich  mit  jener  ser  bekannten  Kugel  des  heiliges  Kreuzes  und 
beim  Eintritt  in  die  Krypta  zur  Rechten  die  Kugel  hinlegend, 
gri£F  er  linker  Hand  zu  mit  dem  Stocke  jenen  Teufel  in  Hunde- 
gestalt an.  Als  er  aber  denselben  mit  dem  heiligen  Stabe  zu 
schlagen  begonnen  hatte,  stieß  diser  seine  schon  erhobene  Stimme 
noch  lauter  unter  Kläffen  und  Grunzen  aus.  Endlich  jedoch,  als 
der  Teufel  im  Weichen  vor  dem  Schlagenden  fliehend  zu  der  hei- 
ligsten  Kugel   gekommen  war,    stand   er  still,    weil  er  nun  mer 
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weiter  nicht  vorschreiten  konnte,  und  schrie,  da  er  so  yil  Hiebe 
and  Stöße  zu  ertragen  nicht  aushielt,  in  barbarischer  Sprache 
rufend:  „Au  weh,  mir  weh!**  Allein  da  inzwischen  der  Heilig* 
tumsaufseher  in  die  Kirche  eingetreten  war  und  die  rauhen  Rufe 
gehört  hatte,  nam  derselbe  rasch  ein  Licht  in  die  H&nde  und 
eilte  zur  Krypta  herbei.  Wie  jedoch  Notker  dem  Teufel  den 
lezten  Streich  versezt  hatte,  zerbrach  er  den  heiligen  Stab  auf 
dem  Plaze,  und  wenn  nicht  der  Heiligtumsaufseher  die  Kagel 
erblickt  und  emporgehoben  und  so  dem  Hunde  hinwegzugehen  ge- 
stattet hätte,  so  würde  Notkar  denselben  noch  weiter  zu  schlagen 
gehabt  haben.  Der  Heiligtnmsaufseher  aber,  erschrocken  beim 
Anblicke  des  Stockes,  sagte:  „Hast  Du,  mein  Herr,  den  heiligen 
Stock  an  dem  Hunde  geschändet?^  Da  jener  schwig,  fügte  er 
bei:  „Wer  denn  war  jener,  welcher:  Au  weh!  laut  geschrien 
hat?**  —  und  da  er  glaubte,  daß  jener  aus  Milde  irgend  einen  Dieb 
verheimliche,  gieng  er  durch  die  ganze  Kirche  Schritt  fOr  Schritt, 
indem  er  den  Dieb  zu  ergreifen  wünschte.  Aber  weil  er  weder 
einen  Dieb  noch  einen  Hund  fand,  schreitet  er^  sich  bei  sich  wan- 
dernd, weil  er  beim  Eintreten  in  die  Kirche  hinter  sich  abgeschlossen 
hatte,  was  denn  das  sein  könnte,  was  sich  zugetragen.  Endlich 
wagte  er  nicht,  gegenüber  dem  regelrechten  Manne,  welcher  schon 
einmal  im  gegenüber  stille  geschwigen,  das  Herz  sich  zu  fassen 
und  in  noch  weiter  anzureden.  Und  jener,  darnach  daß  er  de- 
mütig und  klug  war,  machte  dem  Heiligtum  saufseher  ein  Zeichen, 
vor  die  Türe  zu  gehen,  nam  denselben  zur  Seite  und  sprach 
nach  vorauserteiltem  Segen:  „Weil  ich  mein  Sohn,  wenn  Du  nicht 
geholfen  hättest,  den  Stock  zerbrochen  hätte,  müssen  meine  Ge- 
heimnisse ausgetragen  werden.  Aber  weil  es  nicht  meine  Sache 
ist,  in  großen  und  wunderbaren  Dingen  über  mich  mich  zu  er 
gehen,  anvertraue  ich  was  geschehen  ist,  der  Verschwigenheit 
Deiner  Treue!**  Und  so  sezte  er  demselben  die  Sache,  wie  sie 
geschehen  war  ins  Licht.  Aber  jener  verbarg  auf  einige  Zeit  was 
sich  augetragen,  indem  der  Stock  heimlich  durch  den  Schmid  her- 
gestellt wurde.  Im  Fortschritt  der  Zeit  jedoch  kam  die  Sache,  so 
wie  sie  war,  unter  die  Leute.** 

Sant  Johans  Mynne  288.  Das  8t,  Johannessegen  trinken  war 
allgemeine  Sitte,  aber  besonders  an  St.  Johannis  des  Evangelisten 
Fest.  Im  Osten,  in  den  Polen  angrenzenden  deutschen  Gebieten  ist 
der  Swadian,  d.  h.  St.  Johann  in  den  Gast-  und  Privathäusem  am 
ganzen  Johannistage  aufgestellt,  da  kann  jeder  Eintretende  unent- 
geltlich trinken.  Bei  Malzeiten  bildete  die  St.  Johannisminne  den 
Schlußtrank,  wie  B.  Wagner  in  seinem  Kirchenspiegel  (Constaos 
1595)  S.  108  sagt:  anfif  allen  Mahlzeiten,  wann  ein  end  ist  ge- 
macht worden,  war  dises  der  Gottselig  Beschluß  mit  St,  Johtau^s- 
segen.    Vgl.  Weimar.  Jarb.  6,  29  (Todeskrank). 

Die  Erscheinungen  des  Jesuskindes  (292)  finden  wir  io 
den  Legenden   von    Katharinental,   Engeltal,    Helfta   oft;   in  dev 
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£ngeltal  erscheint  GhriatiiB  als  Kindlein,  als  dreißigjärig  (ed. 
Schröder  22).  Einer  Nonne  6net  von  Ditenhofen  erscheint  vor 
irem  Tode  „nnser  herre  in  einez  kleinen  kindelins  weise  vor  ir 
und  gelobt  ir,  spilt  mit  ir  (34)*^.  £linmal  kommt  Maria  and  fürt 
ir  Kind  an  der  Hand  „was  nmb  zehen  Jar^'.  Wider  kommt  er 
^ia  eins  minneclichen  kindelins  weise  und  spilt  allez  mit  der  jnnc- 
f^aweD'^  Einer  Nonne  Peters  von  Birkensee  ,>kom  unser  herre 
io  eins  kindelins  wise  und  was  nnmezlioh  schoen  und  spilt  vor 
ir*'.  Der  Schwester  Anna  Vorchtin  von  Nürnberg  erschin  Christus 
widern m  ,,al8  er  waz  umb  drizzig  jar*'.  Nach  der  Ghristmettin 
lief  einst  „ein  schön  wenigez  kindelin  umb  si",  d.  h.  um  eine 
Schwester.  Ein  anderes  mal  erschin  derselben  Jesus  „als  er  waz 
nmb  zehen  jar*^  In  der  Legende  vom  zwelfjärigen  Mönohlein 
(ed.  Theodor  Kirchhofer ,  Scha&.  1866)  ist  die  Erscheinung  des 
Kiodleins  poetisch  verwertet,  gehört  wol  dem  13.  Jhd.  an.  Die 
Frankf.  Hb.,  die  wir  schon  citiiert  haben,  schildert  die  Hauptscene 
also;  Zu  hant  das  bruderlin  veriah,  gar  vnmasen  bedrüplich  vnd 
sprach,  nun  horent  lieben  bruder  mein,  es  käme  ein  kleynes  kin- 
deün  zu  mir  in  mein  zellen,  gar  drade  vnd  schnelle,  wart  mir 
freyde  vil  bekant,  es  drug  in  seiner  weissen  handt,  eyn  roden  ap- 
pel  fein,  vnd  in  der  linckten  hende  sein,  eyn  weise  lilien  wole  ge- 
meyt,  eyn  syden  was  sein  kleyt,  mit  gold  wole  durch  brehet, 
mancher  vogel  darane  genehet,  vnd  das  mit  schöner  syden  clug, 
das  hemptgin  es  an  seinem  leib  drug,  sein  schöne  erlüchte  das 
hertzen  mein,  es  hat  mit  yme  die  mntter  sein,  erzogen  also  zart 
lieblich,  das  ich  bedachte  mich,  das  der  almechtig  got  vsserkorn, 
het  das  kindelin  nüwe  geborne,  vnd  het  es  gemacht  noch  seinem 
rade,  das  lieb  kindelin  scheyb  garrade,  den  appel  gegen  mir  dar, 
das  name  ich  mit  gantzem  fleise  wäre,  vnd  finge  yne  in  die  hende 
mein,  also  wart  von  mir  das  kindelin,  zu  hant  geliebt  so  gare, 
den  appell  scheyb  ich  widder  dar,  hien  gegen  dem  kinde,  da  kam 
68  ?il  schwinde,  gelauffen  in  die  zelle  mein,  also  finge  ich  das 
kindelin,  meyne  freyde  was  vnmassen  grose,  ich  säst  es  nidder  in 
meinen  schose,  die  weil  was  mir  nit  lang,  bis  ich  erhört  den 
glocken  klang,  vnd  bis  ich  zum  chore  must  gan,  ich  sprach  nun 
müsse  ich  freyde  lan,  das  ich  mich  scheyden  müsse  von  dir,  der 
hat  gebotten  mir,  da  spräche  das  kindelin  vnuerdrossen,  du  salt 
gehorsam  sein  vnd  in  tugend  wachsen,  sei  nit  betrübt  gehab  dich 
wole,  ich  wil  dich  machen  freyden  vol,  ich  wil  verholen  bei  dir 
Bein,  also  schluff  es  in  den  ermein  mein,  vnd  trug  es  midt  mir  in 
den  chore,  das  erst  singen  dbet  ich  vor,  als  ich  wart  geheyschen, 
die  liebde  begunde  mich  rey sehen,  in  den  irmeln  zu  dem  kindelin, 
80  das  ich  in  den  sinnen  mein,  in  rechter  lieb  sonder  has,  mit 
den  angen  mein  vergass,  die  zeile  und  der  buchstaben,  das  ich 
den  wole  gestalten  knaben,  so  wouderlich  vor  mir  sähe,  der  apt 
zorniglich  sprach,  warumb  lestu  nit  recht  vnd  gleich,  darumb  so 
han  ich  geslagen  dich,  des  focht  sich  das  kindelin,  vnd  verschwände 
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U88  dem  irmeln  mein,  nun  han  ich  es  leyder  gar  verlorn,  owe  das 
ich  ehe  wart  geborn,  das  wort  wil  ich  got  vmmer  clagen,  dan  ich 
bei  meinen  tagen,  schöner  kindt  nehe  gesahe.  Ygl.  M.  Ebner, 
Mechtild  a.  s.  w. 

Profeeeiungen  (290)  finden  sich  eigentlich  verhältnismäßig 
wenige  in  den  Nonnenlegenden.  Hier  greift  Elisabeta  in  den 
Gang  der  Weltgeschichte  hinüber,  nennt  den  St.  Martinstag.  In 
den  Legenden  der  Engeltaler  Nonnen  spilt  St.  Mertin  eine  Rolle. 
Eine  Schwester  weiß,  daß  eben  ferne  vom  Kloster  ein  Edelmann 
enthauptet  wird,  man  möchte  für  in  beten.  Eine  woste  die  Ding, 
die  über  20  Jare  geschehen  sollen:  insonderlich  werde  nach  ir  ein 
großer  Sterbend  sein.  —  Der  Verker  mit  den  armen  Seelen  im 
Fegfeuer  ist  auch  den  Engeltalern  eigen.  Auffallend  könnte  die 
Geschichte  mit  dem  „großen  Bischof*  sein  (287),  allein  wenn  man 
bedenkt,  daß  das  15.  Jarhd.  das  Zeitalter  war,  in  dem  man  anfieng 
alle  Stände  zu  geißeln,  in  dem  des  Teufels  Nez  entstand,  in  dem  man 
Päbste  und  Bischöfe  vor  dem  Gericht  Gottes  an  die  Kirchenwftnde 
malte  und  den  Teufel  über  sie  herfallen  ließ,  so  wird  diser  Zog 
in  unserer  Vita  erklärlich  sein.  Die  Legende  daß  Vögdinss<mg 
einen  verfurt,  verzückt,  ist  uralt,  nur  daß  die  Verzückten  oft  Tage, 
Monate,  Jare  lang  entrückt  werden  und  Wunderbares  erleben.  — 
Das  Yerzücktwerden  in  den  Himmel,  das  Schauen,  kert  onzälige- 
mal  wider.  Unsere  Vita  streift  kaum  die  mystischen  Zuckongeo, 
die  damals  durch  die  alemannischen  Frauenklöster  giengen.  —  Die 
körperlichen  Gebrästen,  die  Beulen,  Löcher  im  Leibe,  die  Enthal- 
tung von  Speisen,  das  Auffinden  von  Quellen,  die  Stigmatisiemng 
finden  wir  in  jener  Zeit  öfter  wieder;  bei  den  von  Eatharinental 
spilt  auch  das  Verschwinden  der  hl.  Hostie  eine  Rolle  wie  hier. 
Das  Verklärtwerden,  das  Sichdurchschauen  wie  in  einem  Spiegel 
kommt  auch  bei  den  Nonnen  von  Engeltal  vor. 

Die  Volksüberliferung  kennt  den  bekannten  Stein  mit  Fuß- 
spuren der  Klausnerin,  lapis  cum  impressione  volae  ac  genu  Be- 
atae  devenerati,  Summarium  S.  40.     Unsere  Vita  weiß  nichts  davon. 

Ueber  die  Wareeichen  diser  Art  habe  ich  Volkst.  aus  Schwa- 
ben I  415  Anm.,  Aus  Schwaben  I  60  Anm.  Belege  in  Menge 
beigebracht.     Ich  füge  noch  folgende  zwei  Notizen  hinzu: 

Die  eingedrückten  Fußstapfen  Christi,  Sulpitius  berichtet 
Lib.  II  Hist.  Sacra  daß  ein  gleiches  Wunder  sich  mit  jenem  Sand 
ereigne,  auf  welchem  Christus  Jesus  gestanden  und  seine  hl.  Fuß- 
stapfen  eingedrucket  hat,  als  er  gen  Himmel  führe:  cum  quotidie 
confluentium  fides  certatim  Domino  calcata  diripiat,  damnum  tarnen 
arena  non  sentit  et  eandem  adbuc  sui  speciem  velut  impressifl 
signata  vestigiis  terra  custodit. 

Vtrga  Mosis  Die  Wunder-Buthen  Mosis,  das  ist  der  Wahrhaftige, 
Ansehnlich- grosse  in  dem  vorder  Oesterreichischen  Stift  tmd  Gotts-Hauß 
Wiblingen  —  bewahrende  CretUs-Particul  u.  s.  to.  Stift  Kempten  1773 
S2ff. 
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Man  findet  noch  ein  weiteres  Wnnderwerck  an  dem  Eingang 
der  H.  Gapell,  allwo  auf  dem  oberen  Thürpfostcn  fünff  nicht  all- 
zatief  in  einen  Stein  eingedruckte  Löcher  oder  Fingermail  zu  sehen 
seiod,  über  welche  ein  silheres  durchlöchertes  Blat  gezogen  ist, 
d&ß  man  die  5  finger  der  rechten  Hand  ganz  föglioh  darein  legen 
kaon.  Die  alten  Berichte,  daß  selbe  Christus  der  Herr,  nachdem 
er  U.  L.  Frauen  Gapell  in  eigener  allerhöchster  Person  eingewyhen 
hatte,  zu  einem  ewigen  Denkzeichen  so  großer  derselben  erwiese- 
nen Gnad  und  zu  einem  unwiedersprechlichen  Beweißthum  der  von 
ihm  vollzogenen  EUnweyhung  mit  seiner  göttlichen  Hand  einge- 
druckt und  uns  dadurch  dieser  Geschieht  versichert  habe. 

Jßinsidl.  Chronick  1752  8.  58.     Vgl  St.  Magnustrü  u.  8.  io. 

2  Innslrucker  Handschrift.  Cod.  663,  Papierhandschrift, 
meelne  PergamenthlMter  eingebunden  in  4^  aus  dem  15,  Jhdt.^ 
76  Bl  enthaltend  (k.  k.  üniversitäls -Bibliothek  Innsbruck;  Mone, 
Ans.  VII  432  hat  zuerst  auf  die  Es.  aufmerksam  gemacht):  BL 
la—16h  IncipU  libeUus  in  quo  continentur  ÄuctarUates  diuersorum 
graduum  Frimo  de  effectibus  caritatis  (rot),  BL  17a — 21a  unbcr 
schriben.  Bl,  21a  IncipU  prologus  in  librum  vite.  Der  Traetat 
reicht  bis  BL  37a.  BL  37b  Radix  Timor  seruüis  (Stammbaum^ 
eeichnung).  38a-'48b  Vita  der  Elisabeta,  Baran  schließen  sich 
Anweisungen  (deutsche)  bu  einem  christlichen  Leben  eic. 

Die  Sprache  weist  auf  Augsburgischen  Schreiber  hin,  der  hie 
nnd  da  bairische  Lautverhältnisse  mit  unterlaufen  läßt.  Herrn  Dr. 
Oswald  Zingerle  in  Innsbruck  verdanke  ich  diso  Probe. 

Bl.  38a.  Als  laider  yczent  in  diser  zeit  vil  vmbekanter 
herczen  sint,  vnd  da  wenig  götlicher  mynn  vn  em^t  inn  ist,  vnd 
besnnder  in  den  dingen,  da  man  nit  gewißnew  lipliche  vrkünde 
von  geben  mag.  Darvmb  das  der  cristenlich  glaub  in  der  menschen 
herczen,  die  das  hörn  oder  lesen,  dester  sterker,  vnd  dester  fester 
bestätigot  werde,  das  hie  nach  an  disem  büchlin  geschriben  ist, 
80  han  Ich  ainvältiger  priester  Cunrad  probst  des  gotshaus  ze 
Waise,  gaistlicher  kirchherr  sant  Augustins  ordens  in  Gostenczer 
pistum  gelegen,  von  flissiger  pett  wegen,  die  mich  daran  gelett 
sint,  von  erberen  leuten,  frowen  vn  man,  gaistlicher  vnd  weltÜcher 
mit  diser  gegenwürtiger  geschrift,  vn  mit  zaichen,  dy  hie  nach 
geschriben  sten,  vmb  dy  ers  gottes  vnd  alles  himelischen  hers  cze 
offnent  vnd  cze  beschribent  das  leben,  dy  Übung  vnd  dy  tugend 
ainer  gaistlichen,  ingeschloßner  andechtiger  closnerin,  mit  namen 
Elizabeth  beschlossen  in  ainer  clausen,  cze  Rewti  oder  Haistergow 
nach  bey  Waise,  in  demselben  Gostenczer  pistum,  der  selber 
Jonkfrowen  gebeichter  ich  gewesen  pin  vn  haimlicher  in  got,  wie 
doch  vnwirdig,  bey  zwainczig  iaren.  Als  ich  gesechen  han  ainen 
verborgen  schacz,  den  schacz  ich  doch  nie  wolt  geofiPnen  von  ett- 
was  erhafter  (Bl.  38b)  sach  wegen  hincz  nun,  so  han  ich  ettwaz 
davon  ze  erkennen  geben  etlichen  Erwirdigen  maistern  vn  prie- 
stem,   vnd    etlichen   andern  gaistlichen    leuten    frowen   vnd    och 
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mann,    die  mir   denn  in  besander  gehaim  in  got  lieb  warend  von 
demselben  scbacze,  als  hie  nach  geschriben  stet. 

Am  anfang  diser  außlegung  so  pitt  ich  vnd  rü£P  an  die  gnad 
vnsers  lieben  herren  Jhesn  Christi,  in  des  kraft  vnd  mit  des  hilfe 
diß  Junkfraw  dises  werk  erenbet  hat.  Nun  von  den  gnaden 
gots  ist  mir  ingegeben,  daz  Ich  diser  Junkfrowen  pin  bey  gewesen, 
vnd  han  im  wandel  cze  g&ter  maß  allerding  wol  gesehen,  als  mir 
denn  yczent  cze  mal  got  cze  erkennen  geit,  so  wil  ich  es  beschrei- 
ben, nit  das  Ich  es  fränenlichen  maine  cze  bewissen  oder  mit  wy- 
derstreiten  cze  beschiermen,  wa  ich  cze  lang  oder  cze  knrcz  hatte 
gesprochen,  da  wil  ich  mich  erber  vnd  baß  gelert  leute  vnter- 
weisen  lassen,  vnd  diomüticlich  anfnemen,  wann  ich  furcht,  daz  ich 
die  vngenad  gottes  da  durch  verdienty,  aber  vmb  das  das  dy,  die 
diß  vorbenempt  Jankfrowen  pey  Irem  leben  nit  h&nt  gesehen,  die- 
selb  gut  werk  lemotin,  vn  ain  solch  leben  an  sich  nemen,  vnd  ain 
vollkomen  willig  dultichait,  vnd  darvmb  Ion  verdienetin. 

Nach  dem  als  der  hochwirdig  lerer  schreibet,  Jacobas  de 
Voragine,  prediger  ordens,  in  dem  buch  von  dem  leben  der  haili- 
gen,  da  leret  er  auslegen  den  namen  Elizabetha  vnd  sprichet  das 
Elizabetha  (Bl.  39a)  als  vil  sey  gesprochen,  als  meins  got  er- 
kantnüß,  oder  meins  got  sibend,  oder  meins  gots  föllin.  Item  zu 
dem  ersten  Elizabetha,  min  got  erkent  es,  got  hat  sy  erkennet, 
wann  er  hat  sy  berürt  nach  seinem  wolgeuallen,  daz  er  seinselbs 
knntschaft  hat  in  sy  gegossen.  Item  za  dem  andern,  Elizabetba, 
meins  gots  sibend,  wan  sy  ist  begaabet  yn  gefestnet  mit  den 
siben  gauben  des  hailigen  gaists.  Och  daz  sy  ist  iczent  in  dem 
sibenden  alter,  der  darnach  wyder  auf  czestan  an  der  gemainer 
vrstend.  Item  czu  dem  dritten  Elizabetha  meins  gots  föllin,  got 
hat  sy  also  erfüllet,  des  Hechts  der  warhait  götlicher  ffirsichtikait, 
vnd  des  smaks  ewiger  selikait,  davon  Augustinus  spricht  in  dem 
buch  von  der  stat  gottes.  In  der  warhait  leuchtent  sy,  In  er- 
wirdichait  ger&nent  sy,  In  gottes  gätikait  fröwen  sy  sich. 

Es  was  ain  man  gesessen  cze  Waise  in  der  etat,  gelegen  in 
Costenczer  pistum,  gen.  Hans  Achler,  der  het  ain  erber  hans- 
frowen  Anna,  vnd  dy  waren  paidev  pürtig  von  dem  iezbenanteo 
stätlin  von  erber  ladt  geschlecht.  Nun  nach  dem  der  vorben. 
Hans  Achler  von  tode  abgieng,  da  belaib  du(i)  vorben.  Anna  ain 
wittwe  in  erbern  guten  lim  den,  vnd  czoch  sich  mit  allem  dem,  daz 
sy  danne  het,  in  die  obgeschriben  clusen,  da  bftssetz  ir  leben 
üncz  an  ir  end  mit  strängen  horten  leben,  vnd  p&st  vnd  besret  ir 
vergangen  leben.  (Bl.  39b)  Vnd  do  es  nun  got  den  herren  seit 
dancht,  do  haimnet  er  sy  vnd  endet  ir  leben.  Also  hetten  disev 
czway  erbereu  mensch  gemachet  ettwiuil  kind  mit  einander;  vnter 
den  hetten  sy  ain  dochter,  gen.  Elizabet,  czu-  den  czeiten,  do 
man  czalt  nach  crist  gepurt  dreuzehen  hundert  Jar  vnd  in  dem 
sechs  vnd  achzigisten  Jaren,  an  sant  Eatherinen  tag  gebom,  dy  die 
muter   selb   söget,   üncz  sy  reden  ward.     Da  ward  sy  allen  men- 
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sehen  lieb,  vnd  was  also  in  weltlichem  Bohein  ainfflltig  vnd  rains 
laatera  lebens,  yncz  das  sy  yierzeben  Jar  alt  ward.  Do  sy  nun 
gieng  in  das  vierzehen,  do  was  sy  schön  von  angesicht  vnd  über- 
treffend an  gestalt,  an  wis  vnd  an  geperd  alle  die,  die  in  irem  alter 
warn,  ynd  mit  anweisang  tn  anlaituag  gots  des  hailigen  gaists 
kam  sy  mir  vorbenempter  bichter  in  mein  knnschaft  ynd  ward 
mir  empholhen  czu  ainer  gjiistlicher  dochter  vnd  beuchtet  mir. 
Die  erkant  ich  also  rain  in  Jankfrawlichem  stant,  lauter  vnd  ain- 
faltig,  vnd  ainer  guter  gewisne.  Als  ich  mich  do  zemal  verstand, 
da  redt  ich  Ir,  vnd  ward  sy  vesteclich  darauf  weisen,  als  vil  ich 
vermocht,  daz  sy  sich  kerte  von  der  valschen  weit  vnd  allen  irdi- 
schen dingen,  als  vil  als  sy  ymmer  vermocht,  vnd  irn  willen,  all 
ir  begirde  ordnoty  cze  geliehen,  als  vil  als  es  müglich  war  (Bl. 
40a)  dem  götlichen  vn  och  ainem  gaistlichem  orden  an  sich  neme, 
hesunder  die  dritte  regel  sant  Francissen,  dar  inne  sy  ir  leben  in 
götlichem  dinste  üben  war.  Deu  egen.  Junkfrowe  Elizabetha  mir 
ako  antwurtet:  Sy  wolte  fürbas  meinen  gepotten  vü  miner  vn- 
derweisung  vnd  allen  meinen  re(a)ten  weite  willicliche  gehorsam 
sein,  vü  also  ward  ich  von  brüderlicher  trew  vnd  begierd  in  got 
erweit,  das  Ich  dieselb  Junkfrowe  für  ander  min  gaistlich  toch« 
trsn  in  got,  die  och  desselbens  ordens  vnd  regel  warend,  vnder- 
weisend,  was  ich  stätlichen  mit  geistlicher  erczney,  als  vil,  als  ich 
vermocht,  das  sy  nit  abliesse  vnd  den  guten  willen  czu  den  wer- 
cken  brächt,  das  sy  aiu  fruchtper  end  da  durch  behub.  Und  also 
kam  dieselb  iunkfrowe  ettwedik,  dieweil  sy  dennocht  in  irs  vater 
vod  muter  pfleg  was,  vnd  was  mich  manend  vnd  bitten,  daz  ich 
darzu  meinen  fieis  tätte,  das  ir  du(i)  regel  sant  francisse  wurde  ge- 
geben. Ich  was  darzu  willig,  ir  ward  du(i)  regel  gegeben,  vnd  ward 
darnach  kurczlich  in  geschlöft,  vnd  ward  darzu  get&n,  was  denne 
darzu  von  aller  hochzeitlichait  gehörend  ist,  vnd  also  belaib  sy  bey 
vatter  vnd  muter  ettwelang  in  loblichem  ordenlichem  leben.  Doch 
so  warend  vil  wältlicher  leut  vnd  ehalten  vnd  hausgesind  in  irs  vat- 
ter haus,  die  mit  zitlichen  dingen  bekümret  warend,  durch  die  sy 
villeicht  gehindert  ward  an  Irem  angefangen  werke.  Darvmb  do 
warf  ich  Ir  für,  daz  daz  der  behalter  aller  (Bl.  40b)  weit  ge- 
sprochen haut.  Der  mensch  sol  lassen  vatter  vnd  muter  vnd  sol 
mir  nach  volgen  etc. 

Schluß:  Bl.  48a.  Item  als  sy  groß  begird  hett  czu  aller 
czeit  nach  irem  gesponsen  Jhesu  christo,  also  das  sy  von  rechtem 
belangen  siechet,  da  seit  sy  mir,  das  ir  Christus  gottes  sun  ett- 
wedick  erschinen  sey  in  kindlins  weis,  als  er  was  in  siner  mnter 
Marien  schos,  vnd  das  sy  in  ettwedik  czartlicheii  vmbuangen  habe, 
so  sy  also  lag  an  irem  gepettlin  vnd  wenne  er  von  ir  schied, 
daz  sy  in  verlorn  hett,  das  sy  cläglichen  sprach  ettweoft:  wa 
bist,  wa  bist,  was  han  ich  verlorn?  Item  es  fügt  sich  ains  mals, 
das  sy  czemal  krangk  was,  vnd  das  dy  andren  suestren  gar  vn- 
müssig  warn  mit  buwen  den  brunnen,   als  vorgeschriben  stet,  also 
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das  ir  kainy  auf  dy  selbe  czeit  gewartet  hett,  vnd  vnder  derselben 
weyl  kamen  dy  hailigen  Engel  gottes,  vnd  richtend  ir  ir  pettlin 
mit  grossem  vleis  rh  hnbent  sy  herab  gar  senfteclich  yn  süssic* 
lieh  an  allen  schmerczen.  Als  nan  Ich  vnd  dy  andren  saestren 
komen,  czn  ir  ingegangen  vnd  iragtent  sy,  wer  Ir  petlin  (Bl.  48b) 
als  schon  gepettet  bette,  do  antwnrt  sy,  daz  hätten  gton  dy  dyner 
irs  gesponsen  dy  Engel  gottes  Amen. 

Der   czaichen  vü  wnnder    ist   mer   mit    Ir  beschechen,  dye 
ycz  czemal  von  kürczi  wegen  lassen  vnterwegen. 

3  Vita  lat.  conscripta,  das  Snmmarinm :  Vita  Beatae  Eli- 
säbetkae  Bonae  antiquissimo  caracthere  scripta  cam  involncro  pa- 
pyraceo  in  folio  habens  folia  octo.  —  Antiqnitatem  antem  indicare 
papyrnm  corrosam  et  atramenti  qnalitatem  et  Signum  papyrarii 
sabobscurum.  Scripturam  antem  qnod  spectat,  testor  me  consi- 
miles  plures  vidisse  ineunte  adhnc  seculo  decimo  sexto  temporibus 
Lutheri  exaratas  nnde  etiam  hanc  scripturam  ad  finem  secoli  de- 
cimi  qninti  aut  initium  deciml  sexti  refern  posse  censeo,  est  antem 
de  reliquo  inter  primarias  copia  vitae  a  Conrado  Kngelin  scriptae. 
Summar.  77.  Vita  B.  Elisabethae  Inclnsae  in  Rüttln  sequitnr  at 
infra.  In  Dei  laude  cuncta  nostra  opera  perficiantur.  Ad  id  invet 
nos  Maria!  Anfang:  Ut  sancta  et  Christiana  fides  in  maltomm 
peruersorum,  Mulierum  ac  Virorum  tam  Ecclesiastid  quam  saeca- 
laris  Status  hominnm  cordibus  firmiter  haereat  et  omnis  dnbitatio 
rerum  credendarum  ez  iis  facilius  evellatur  atque  ezstirpeturi  po- 
tissimum  in  rebus  eiusmodi,  ad  quas  ratio  naturali  lumine  vel  sen- 
suum  notitia  pertingere  nequeunt.  Qnare  ad  instantiam  mnlto- 
rum  Yenerabilium  ntriusqne  sexus  hominum  Ego  Gonradus  Küge- 
lin  humilis  praepositus  Monasterii  in  Walsee  Ganonicos  Regol&ris 
Ord.  S.  Angnstini  inter  omnes  minimus  Gonstantiensis  Dioeoesis 
statu!  hac  scriptura  ad  honorem  Dei  Reginae  coeli  Mariae  et  to* 
tius  Aulae  coelestis  diuulgare  uitam,  uirtutes,  abstineniiam  atqne 
etiam  miracula  et  signa,  quae  Deus  per  piam  et  deuotam  aliqaam 
Inclusam  Sanctimonialem,  cui  nomen  Elisabeth  in  quodam  inclosorio 
sito  in  Rüttln  Haistergaw,  prope  oppidnm  Walsee  eiusdem  dioe- 
cesis ,  operatus  est  u.  s.  w.  Am  Schluße  ist  noch  die  Bemerknng 
Kügelins  beigefügt,  die  Hs.  1624  deutsch  gibt  und  die  ich  unten 
beiseze.  Der  andere  Experte  Kasimir  Christen  von  St.  Blanen 
sezt  den  terminus  a  quo  1520  an,  von  wo  ab  man  Reutte  und  Benttm 
geschriben  habe,  Baterin  sei  durch  Bazerin  gegeben  u.  s.  w.  S.  85. 
Die  Hs.  ist  erst  aus  dem  XVII  Jarhundert. 

[Martin  GerherL  Bei  der  Untersuchung  über  die  Echtheit  der 
Lebensbeschreibungen  der  Klausnerin  war  ebenfalls  der  Abt  ^on 
St.  Blasien,  Martin  Gerbert  als  Experte  beigezogen.  Ich  füre  an 
was  das  Snmmarinm  Biographisches  über  in,  nach  eigener  Angabe^ 
bringt.  Martinus  Gerbert,  natus  in  Horb,  aetatis  quadraginta 
unius  anni,  procreatus  ab  Antonio  Gerbert  Provinciae  Praefecto 
et  Anna  Maria  Kieberin  ejus  consorte,    Professus  Gapitularis  Con- 
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gre^Üonis  Sancti.  Blasii  Ordinis  Sanoti  Benedict!  ab  a.  1737, 
qaodqae  fuerit  per  novem  annos  Professor  Theologiae,  de  facto 
antem  per  quinque  annos  Bibliothecarias  et  Antiquarius  ac  Theolo- 
gas  Emi  Dni  Cardinalis  de  Rodt.  —  Se  a  juventute  exercitatum 
^isse  in  studio  antiquario,  attento  qnod  jam  inde  a  tempore  stn- 
dioram  snomm  Bomam  mittendns  fuisset  ea  inten tione  et  fine, 
ut  ibidem  Bibliothecas  et  antiqnaria  perlustraret,  qua  propter  ad 
hoc  Studium  nt  se  idoneum  aptumque  redderet,  singularem  se 
operam  dedisse  cognitioni  scripturarum;  a  tempore  autem  quinqne 
anoornm  se  studio  antiquario  ex  mandato  sui  gratiosissimi  Princi- 
pis  acAbbatis  unice  incubuisse  quodque  eo  tempore  etiam  divorsa 
in  se  Buscepisset  itinera  per  Galliam  et  Germaniam,  Arcbiva  et 
Bibliothecas  perlustraverit  et  in  diversis  locis,  praesertim  ad  S. 
Blasium  ac  in  Reicbenan,  super  multa  ibidem  existentia  manu- 
scripta  ordinatom  confecerit  catalognm  eaque  in  seriem  annorum 
posnerit  redegeritque.] 

4  Vita  B.  Elisabethae  Bonae  1582  habens  folia  viginti 
contecta  pergameno  et  ex  Arcbivo  Monasterii  Gonventnalium  Con- 
Btantiensis.  Gerbert  im  Sammarium  S.  81  §  28:  ego  sedulo  et 
attente  repetitis  vicibus  inspexi,  vidi  et  considerayi  Scripturam, 
oimimm  Vitam  B.  Elisab.  Bonae  mannscriptam  idiomate  Germa- 
oico,  habentem  yiginti  folia  in  quarto  et  juxta  meam  peritiam  et 
Judicium  dico  et  aflfirmo  meo  etiam  juramento,  scripturam  hanc 
faisse  exaratam  manu  quidem  ignota,  Anno  tamen  1582,  ad  quod 
adstmendum  moveor,  quia  ad  calcem  libri  idem  annus  nofcatur.  Et 
primo  cbaracter  lingue  Germanicae  est  conveniens  aetati  illi,  quae 
in  calce  assignatur.  Secundo  idiotismi  et  dialectus  redolent  vetu- 
statem  praeassignati  temporis,  prout  tertio  plures  vidi  habnique 
prae  manibus  scripturas  alias  consimiles  tali  tempore,  nempe  circa 
finero  saeculi  decimi  sexti  exaratas,  certoque  scio,  eo  tempore  con- 
Bcriptas  fuisse;  et  quia  insuper  quarto  memorata  antiquitas  relucet 
etiam  ex  qualitate  atramenti  et  papyri  ad  corro8i(»nem  yergentis. 
Quinto:  Signum  papyrarii  variat,  prout  in  libris  manuscriptis  ac 
etiam  impressis  seculo  decimo  quinto  et  decimo  sexto  frequens  fuit. 
Sexto:  Involucrum  est  ex  antiquo  pergameno  continens  scripturam 
alicujus  libri  secnli  decimi  quinti,  prout  illis  temporibus  pro  dolor! 
fieri  consnevit,  ipsa  etiam  compingendi  ratio  manifestat  per  plica 
corii  suilli  antiquam  bibliopegae  manum.  Manuscriptum  (enuntia- 
Vit)  hoc  esse  quidem  copiam  tan  tum  seu  transsumptum  Vitae, 
fidele  tamen  et  fide  dignissimnm.  Primo  quia  diligentissima  manu 
est  conscriptnm,  ut  per  totum  librnm  vix  ullus  appareat  error 
Scriptoris,  paucique,  qui  irrepsemnt  errores  calami,  revisione  dili- 
genti  eadem  manu  correcti  et  in  integrum  restituti  reperiuntur. 
Secundo  Capita  libelli  rubre  colore  sunt  distincta,  qui  color  etiam 
haud  raro  comparet  in  textu,  quando  singulare  aliquid  voluit  Co- 
pista  designare.  Tertio.  Fuit  hoc  manuscriptum  constanter  asser- 
vatum   in    Monasterio  Conventualium  Constantiae   et    verosimiliter 
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anno  1582  decopiatnm  sea  transsnmptain  ex  yita  origioali,  quam 
idioDiate  Germanico  etiam  apud  Moniales  Rheuteoses  ae  deposoisse 
ipse  Conradus  Kugelin  testatar.  Der  zweite  Experte  sagt,  es  stehe 
sdlichy  sy  für  illad,  ipsa  darin  S.  90.  Ist  wol  nicht  mer  nakor 
finden. 

5  Handschrift  v.  1607,  lat.  libellus  parvns  in  oetavo,  cha- 
ractere  latino  antiqao  conscriptas,  habens  folia  triginta  quatnor 
(Summ,  tria)  et  compactas  in  membrana  pergamena,  habens  ab 
extra  Rubricam:  Vita  et  Res  gestae  caiusdam  monialia  EUsabetha 
Ächlerin  in  EetUtin  pagi  in  haistergöw  notae  in  oppido  Waldsee 
Constantiensis  Dioecesis  Anno  a  Christo  nato  1386.  Ad  calcem 
libri  notatur  annus,  quo  scriptns  est  libellns  1607  :  £  germanieo 
in  latinam  translatum  infra  octavam  pentecostes  Anno  1607  i 
Fr.  Jona  Hänlin  Can.  Reg.  GoUegii  in  Waldsee.  Voraus  get  eise 
praefatio  Hänlins,  von  im  selbst  gemacht,  die  den  übrigen  Aus- 
gaben und  Handschriften  natürlich  feit.  Es  ist  des  Ganonicns 
eigene  Schrift,  laat  Summarium  S.  75.  Ob  bei  der  üeberseznng 
das  Original  Kügelins  zu  Grande  gelegen,  kann  ich  nicht  entschei- 
den, ich  glaube  es  kaum.  Beachtenswert  ist  nur  noch  die  Notuls 
am  Schluße,  daß  der  Card.  Placentinus  ob  der  husitisehen  Unruhen 
auf  Reisen  nach  Reute  kam  und  schon  gleich  nach  dem  Tode 
Elisabetae  auf  deren  Taten  und  Lebensweise  aufmerksam  ward. 
Sih  unten  Hs.  1624.  Der  St.  Blasische  Experte  Casimir  Chnstes 
sagt  von  der  Hs.  sie  schreibe  durchauß  Eliirabetha  st.  Elizabeths 
was  „antiquioribus  secnlis  usitatum  fnit'^;  ferner  Haister^dv  st 
-eu  „id  quod  antiquitatem  sapit".  Zum  Vergleiche  fürt  er  aot 
Hss.  von  St.  Blasien  an,  daß  die  älteren  st.  Allgeu,  Ergett,  AU- 
göwy  Ergftw  aufweisen;  et  sei  stets  mit  x  gegeben  was  eben  nur 
&  ist.     Summarium  S.  84. 

Nach  dem  beglaubigten  Nekrologium  vom  Kloster  Waldsee 
ist  der  Verf.  den  8.  Dez.  1608  gestorben. 

6  JXe  Handschrift  1624  4^  46  BU.  trägt  den  Sprachtypos 
von  Oberschwaben  und  ist  1879  erneuert  herausgegeben  in 
Liebeis  Verlag  in  Waldsee  erschinen.  Ich  gib  hier  eine  Probe. 
Dft  ist  man  versucht  eine  gemeinsame  Vorlage  unserer  faess.  lud 
diser  Vita  anzunemen. 

Wahrhafte  vnd  eigentliche  Beschreibung,  was  gstaUen  vnd  ntt 
was  Zeytt  die  seelige  Junckhfraw  Elisabeth  Ächlerinj  die  liebe  Beiha 
genandt,  von  Waldtsee  gebürtig  in  dise  WeU  gehören,  daritme» 
hailigclich  gelebt,  Wunderwerk  gewürkt  vnd  endlich  seligclidi  ver- 
schaiden  sei,  item  von  Stiftung  der  Claus  Beutte  S.  Drancixi 
Ordens  u.  ErfUndung  eines  Wunderbrunnens, 

In  dem  Lob  Gottes  werden  alle  unsere  Werckh  volnbracht; 
deß  helfe  uns  Maria. 

Darumben,  daß  der  hailige  christenliche  Glaub  bei  vileo 
verruochten  Mentschen,  Frauen  u.  Mannen,  geistlich  a.  weltlieheo 
Scheins  desto  mehr  bevestiget  vnd  der  Zweifel  glaublicher  Ding  voo 
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denselbigeii  desto  geringer  möge  ausgerentet  werden  ynd  zerstöret, 
insonderhait  in  solchen  Dingen,  in  welchen  die  natürliche  Vernunft 
khein  hegreifliche  Sünnlichait  befinden  mag;  wie  zuogleich  wegen 
begurlicher  Bitt,  Ehrwürdiger  Personen  beeder  Menschen  geschlechts, 
hab  ich  Konradt  Kigelin  Probst  des  Oottshanß  zao  Waldtsee,  Chor- 
herr S.  Augnstini  Ordens,  der  allermünst,  Constanzer  Bistums, 
Willen,  zno  der  Ehren  Gottes  u.  der  Himmelkönigin  Mariae  u. 
deß  ganzen  himmlischen  Hofgesünds  in  diser  Schrift  offenbar  zuo 
machen  das  Leben,  Tugend,  Abbrach,  auch  Wunder  vnd  Zeichen, 
die  Gott  mit  einer  andechtigen,  eingeschlossner  Klaußnerin  in  einer 
Clanssen  zuo  Reutte  im  Haistergöw,  nahe  bei  der  Stadt  Waldtsee, 
in  besagtem  Bisthumb  gelegen,  mit  Namen  Elisabeth.  Derosel- 
bigen  Schwester  u.  Junckhfrauen  bin  Ich  vorgenandter  Probst  bei 
20  Jharen  Beichtvater,  vnd  in  Gottes  Willen  (wiewohl  unwürdig) 
Diener  gewesen  vnd  habe  auch  in  der  Wahrhait  gesehen,  einen  sol- 
chen verborgnen  Schaz,  den  Ich  außer  redlicher  Ursachen  willen, 
nicht  verkhünden  woldt,  obgleich  wohin  Ichs  etlichen  frommen  Per- 
sonen, Maystern  der  Künsten,  Priestern,  aach  anderen  andechtigen  vnd 
geistlichen  Maus  vnd  Frauen  Namen,  meinen  besonderen  in  Gött- 
licher Frenndschaft  lieben  Freunden,  geoffenbaret  vnd  verkindet 
hab,  solche  Ding  vnd  Sachen,  als  hienach  eigentlich  vnd  wahrhaf- 
tigclich  beschriben  stehen. 

Nur  so  bitte  Ich  zuo  dem  ersten,  mier  wolle  beistehn  die 
genadt  unsers  Herren  Jesu  Christi  in  diser  meiner  Yerkündung, 
welche  Kraft  vorgenannter  Jungfrauen  in  allen  Ihrer  Göttlichen 
Ybungeo  beistendig  gewesen,  mir  aber  die  hohe  Gab  Gottes  zuo 
geordnet  worden  ist,  dieselbigeJunckhfrawen  vnd  Schwester  zuo  sehen 
vnd  bei  Ihr  zuo  wohnen.  Darumben  von  der  vorgedachten  Jnnckh- 
franen  vnd  Schwester  hab  Ich,  vorgedachter  Probst,  sovil  mir  Gott 
in  die  Gedechtnus  eingebildet  hat,  willens  zu  schreiben,  doch  nicht, 
das  ich  dise  Ding  wolle  fürnemlich  beschirmen,  sonder  mich  un- 
terthenig  weisen  lassen.  (Als  Ich  dan  vor  den  Gelehrten  vnd  Ge- 
waltigen zuo  Costanz  gewesen  bin,  vnd  denen  gesagt  vnd  kund  ge- 
than  die  große  vnd  unglaubliche  Ding,  die  Ich  von  der  Junckhfrawen 
Tod  Schwester  gesehen,  vnd  gehört  hab,  sie  sämmtlich  demütigelich 
bittend,  das  Recht  zuo  sterkhen,  das  Unrecht  zuo  zerstören,  vnd 
die  glaubliche  Ding  mildigclich  zuo  beschürmen  vnd  handzuohaben. 
Dessentwegen  Ich  Ihnen  diß  Büchlein  von  Wort  zuo  Wort  in  La- 
tein geschriben  überreicht,  nachmaPn  aber  in  die  teutsche  Sprach 
gebracht.  Sie  aber  haben  mich  von  Ihnen  ohne  Red  u.  Thuon 
gefan  lassen.) 

Dise  Hs.  hat  vier  Anhänge,  I)  Urkunde  des  Kourad  Rügelin, 
betreffend  sein  Manuskript,  die  auch  in  der  ältesten  Kopie  der 
lat.  Vita  stet,  2)  das  Vorkommnis  mit  dem  Kardinal  Placentinus, 
das  in  obiger  lat.  Vita  feit,  aber  in  der  Hs.  1607  von  Hänlin  stet, 
3)  eine  Legende,  4)  Gebet  zu  der  Klausnerin ,  gereimt.  Die  Hs. 
lent  sich  im  Ganzen  an  die  Vita  an,   hat  auch  geographische  und 
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Personennamen  beibehalten,  die  dem  hessiBchen  Schreiber  uowicb- 
tig  und  für  seine  außeralemannischeu  Leser  unwesentlich  erschines 
sind  :  er  läßt  z.  B.  Haistergöw  ans,  ebenso  S.  281, 7  die  Anfurang 
zweier  Fräulein  von  Königsegg.  Die  Pflegerin,  welche  unsere  Hs. 
Meisterin  beißt,  und  sie  mit  Namen  Margaretha  Batzerin  aa£fnri, 
läßt  der  Hesse  unerwänt;  die  lat.  Vita  stimmt  mit  Hs.  1624. 
S.  284,  7  von  unten  las  der  Hesse  gerümmel,  wärend  unsere  Hs. 
richtig  ge^mmel  hat.  Z.  1  von  unten  stet:  daz  sie  an  der  erden 
lag,  unsere  Hs.  das  sy  in  der  stuben  starjsete» 

Ich  füge  hier  die  vier  Anhängsel  bei:  1)  „Vrkhandt.  Ich 
vorgenandter  Probst  vnd  Beichtvatter  Gonradt  Kigelin,  Stifiter  der 
Clauß,  deß  Brunnens  vnd  viles  gueths,  das  ich  den  Schwestereo 
manches  Jahr  gethon,  hab  diß  buöchlin  mitt  meiner  aygnen  handt 
geschriben  vnd  deß  darumben,  das  niemandts  mehr  oder  weniger 
darzue  legte,  vnd  hab  auch  das  buöchlin  den  Schwösteren  soo 
Beuttin  zuo  einer  Uein  gelassen  von  der  lieben  Betha  vnd  meinet 
wegen,  vnd  ist  auch  meine  endtliche  vnd  gentzliche  mainong,  du 
dises  buöchlin  aus  der  Clauß  nimmermehr  gelassen  werde  vnd  daa 
gebiethe  ich  Ihnen  so  sehr  vnd  ich  khan  vnd  mag  (vermag),  bey 
dem  Bann  uud  bey  meiner  huldt.  Sy  sollend  auch  diß  huödilm 
niemands  lassen  abschreyben,  wan  et  steth  geschriben  in  dem 
Euangelio,  das  man  die  kostliche  Margariten  vnd  Edelgestein  nicht 
solle  wer£fen  für  die  Schwein  vnd  das  thuon  ich  darumben:  wurde 
diß  buöchlin  mönigclichem  offenbar  in  der  Stadt  Waldtsee,  so  hab 
ich  nicht  Zweyfel,  die  genadt,  so  Gott  ahn  die  liebe  Bethen  ge- 
legt hat,  wurde  von  manchen  Menschen  verworffen,  wan  khein 
Prophet  in  seinem  Vatterlandt  ahngenem  ist  (wie  man  spricht). 
Man  glaubet  vnd  saget  in  fehren  Städten  von  der  lieben  Bethen 
vilmehr  dann  zuo  Waldtsee,  dannenhero  sy  gebürtig  war.  Zno 
einer  warhait  aller  vorgeschribner  dingen  vnd  in  der  Claus  zno 
meiner  ewigen  Gedechtnus  so  hab  ich  diß  buöchlin  besiglet  mit 
meinem  ahngehenckthen  Insigel.  Geben  vnd  geschriben  zno  Waldt- 
see in  dem  Closter  nach  Christi  geburth  vierzehenhundert  vnd  in 
dem  ain-  vnd  zwaynzigsten  Jharr  ahn  dem  nächsten  tag  nach 
vnsers  lieben  herren  Fronleichnamstag.  **  2)  Nach  Christi  geboith 
im  vierzehenhundersten  vnd  ein  vnd  zwaynzigsten  Jahr^  aha  deß 
hayligen  Creuczes  erhöchung  tag  aubent  ist  khommen  Cardinalü 
Piacent Inus  von  dem  kriegshör  vnd  volckh,  so  wider  den  Bussen 
versamblet  geweßen  zuo  dem  grab  der  Ehrwürdigen  Junckfrawen 
Elysabethen  Achlerin  von  Waldtsee;  vnd  da  er  erstlich  von  ihr 
horte  sagen,  hatt  er  so  gorn  zuogehördt,  das  er  vor  frewden 
waynen  thet,  hatt  ihr  leben  geleßen,  den  brunnen  als  ein  wunder- 
werckh  gesehen,  ihn  ihrem  Stüblin  gesessen,  wie  auch  andere 
Doctores  vnd  Magistri  der  hayligen  Schrifft,  so  mit  ihme  khommen, 
sambt  anderen  vilen  personen,  die  alle  haben  sich  ab  ihrem  Leben 
vnd  grossen  wunderzaychen,  die  Gott  durch  sy  gewürckhet  hatt, 
hoch    verwundert.     Ime   seye   lob,    ehr  vnd  preyß  ihn  alle  Ewyg* 
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khait.  Amen.  3)  Desselbigen  Jhars  vnd  zuo  derselbigeti  zeytt, 
als  der  yorgemeldt  herr  Cardinal  khommen  ist,  hatt  bewaynet  vnd 
beclaget  ein  armer  Mentsch  seine  sündt  bey  dem  Ehrwürdigen 
leicfanamb  der  abgestorbnen  Junckfrawen  ,  da  er  gefastet  hatt  40 
tag  TDd  40  nacht  mitt  wasser  vnd  brodt  vnd  hatte  den  ganzen 
Psalter  täglichs  gebettet  vnd  gesprochen,  auch  andere  vil  haylige 
gebett.  Der  Gayst  hatt  inne  mitt  gewalt  von  Venedig  gelayttet 
▼nd  gefaohrt.  Er  hatte  jme  öffentlich  geöffnet,  wachendt  vnd  nit 
Bchlaffendt  vnd  hatt  mit  jme  geredt,  besonderlich  hat  er  sy  ge- 
betteo  vmb  ein  grosse  sach,  das  jme  Oott  durch  sy  zno  erkhen- 
oeo  gebe,  ob  sy  gerecht  sey.  Das  ist  geschechen.  Er  hatt  ge- 
bettet vnd  ist  jme  geoffenbart  worden,  also  das  er  die  handt 
bracht  vnd  geschriben  hatt  vff  63  sternen.  Derselb  mentsch 
bat  von  kündthait  biß  dahero  die  engel  Gottes  gesehen,  ge- 
bdrdt  vnd  mit  jhnen  geredt.  Das  bildt  Jesu  Christi  vnd  Maria 
ist  vor  ime  gewandlet  worden  in  ein  netcgeboren  kindlein  vnd 
batt  mit  jme  geredt,  vil  wunders  hat  Gott  durch  jnne  gewürckht. 
Das  alles  dasselbig  beschechen  ist  Gott  sey  Lob  ewyglich.  Amen. 
4)  j^Gü>ett  zuo  der  seligen  Bethen  Claußnerin  Sand  Francisci  Or- 
dens z/m  Beuttin  in  Schwaben,  Seelig  fromme,  Schwäbische  Beth  | 
Ach  halt  mich  auch  in  dein  Gebett  |  Durch  dein  Fürbitt  sey  ich 
gerist  I  Vors  Teuffels  strickhen,  trug  vnd  list  |  0  liebe  Beth  ver- 
laß mich  nicht  1  |  V^Tann  mich  mein  fleisch  vnd  d'  Welt  anficht  |  Er- 
lang mier  bey  ^em  lieben  Gott  |  Gednllt  in  khummer  angst  vnd 
ooth!  I  Ach  hilf  mier  dise  gnadt  erwerben  |  das  ich  in  todtsündt 
nitt  kind  sterben  |  vnd  das  ich  vor  mein  letsten  endt  |  Bekhom 
die  haylige  Sacrament  |  Mit  fridt  vnd  frewdt  von  hinnen  schayd  | 
Mit  dier  Gott  lobe  in  Ewigkaitt.  Amen.**  Die  verschlungenen 
Bachstaben  des  Namenszuges  sind  nicht  zu  enträtseln. 

7  Handschrift  c.  1640.  Summarium  S.  90  ff.  Ad  Vitam 
Beatae  Elisabethae  Bonae  in  quarto  habentem  fol.  35  pergameno 
robro  tectam,  charactere  antiquo  germanico  scriptam,  cum  rubrica 
ab  extra  posita:  Vita  Beatae  Bonae  Bethae  descripta  a  Conrado 
Kngelin  nuraero  quadragesimo,  ab  intra  autem  effigiem  Beatae  Eli- 
sabethae Bonae  cum  radiis  et  stigmatibus.  —  Characterero  magis 
concinnum  et  politiorem  styli  qualitatem  indicare,  quod  haec  co- 
pia  Ben  versio  Vitae  B.  E.  B.  sit  sexaginta  circiter  annis  junior 
illa  altera  (Hs.  1582)  —  se  judicare,  quod  circa  annum  1640 
aatqainquagesimum  conscripta  fuerit;  singulariter  notanda  esse  se- 
qnentia  verba:  Virginis  Bei:  id  est  Dei,  totius  coelestis  curiae  et 
similia  plura.     Verschollen. 

8  Vita  MonicUium  Parthenonis  in  Inekofen  bei  Sigm.  An- 
fang 17  sec.  Enthält  laut  Summ.  Notizen  über  Elisab.  Bona  S.  91. 
Camken  ad  Vitam  et  mores  Beatae  Elis.  B.  4<>  16  BU.  von  Tho- 
mas Mezler  von  Zwifalten,  Autograph  S.  91. 
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B  DRÜCKE 

1  Das  Leben  und  seelige  Ableiben  der  Gottgeliebten^  sehr 
würdigen  Tochter  deß  heiligen  Seraphischen  Vatters  Franeisci  ?od 
Assisio,  insgemein  die  Gute  Betha  von  Rentin  genandt.  Sampt 
vnderschidlichen  Genaden,  die  Gott  der  Allmächtig,  von  wenig  Mo- 
naten hero,  bey  jhrem  Graab  gewürcket.  Cum  facnlt.  Snperionini 
Wie  anch  mit  Rom.  Kays.  Mayest.  gegebnen  Freyheit  nit  nachza- 
trucken.  Getruckt  inn  deß  H.  Reichs  Statt  Rauensburg  durch 
Johann  Schröter  Anno  1624  kl.  S^  156  SS.  Die  Vorred  (8. 1-13; 
ist  polemischer  Art.  Es  folgt  hieranf  die  Vita,  eine  nothweodige 
Erinnerung  an  den  christlichen  Leser,  kritisch,  und  endlich  schließen 
sich  die  aus  den  Füssener,  Weingartener,  Wiblinger  Mirakelbüchern 
auch  bekannten  Heilungen  Kranker  in  Reute  und  Umgegend  an. 
Dises  Büchlein  ist  aus  der  deutschen  Originalhandschrift,  Perg.  von 
Kügelin,  genommen  „wegen  deß  alten,  diser  Zeit  dem  gemeineo 
Mann  ynyerständlichen  Styli  ynd  weitläuftigkeit,  allein  summari- 
scher weis  ohne  Sohmälernng  der  Substanz  oder  Wesenheit  vorse- 
setzen  nicht  allein  für  rahtsam  ermessen  n.  s.  w.**  S.U. 

Aus  disem  Buche  hat  Kaspar  Buef  in  der  Fortsezung  des 
den  Lesern  der  Alemannia  bekannten  Freymüthigeni  Freybarger 
Beiträge  zur  Beförderung  des  ältesten  Ghristenthums  und  der  neue- 
sten Philosophie  Ulm  1788,  Wohler,  Heft  3  S.  442  ff.,  einen  Aas- 
zug  mitgeteilt.  Voran  schickt  er  fünf  geistliche  Lieder  zu  Ehren 
Elisabetae,  abgedruckt  aus  einem  kl.  Büchlein  kl.  8<>  Vt  ^OfiT*  ^"^^ 
Altdorf. 

2  Seraphische  Liebsflammen  jsu  Ehren  der  grof^-wunder- 
thätigsdigen  Elisabetha  Bona^  einer  seraphischen  Ordenstochter 
aus  dem  löbl.  der  oberdeutschen  Straßburger- Provinz  Ord.  Min. 
Convent.  S.  P.  Francisci  einverleibten  Jungfrauen- Kloster  zu  Reuthe 
in  Schwaben,  bestehend  in  Tagzeiten,  Litaneyen,  Meß-  auch  an- 
dern anmuthigen  Gebetteren  und  Lobgesängen  Um  durch  dero 
kräftige  Vorbitt  in  allen  Nöthen  Hilf,  Gnad  und  Trost  zu  erhalten. 
Cum  approbatione  Superiorum.  Altdorff,  gen.  Weingarten  Gr 
druckt  bey  Jos.  Jac.  Donat  Herckner  1769  kl.  8«  176  SS.  Verf. 
ist  P.  Angelus  Winkler,  ord.  min.  S.  P.  Franc.  Conv.  Prov.  Ar- 
gentin.  Dises  Büchlein,  auf  gründlichen  Quellenstudien  beruhend« 
ist  das  verbreitetste  Beta  Bona- Werkchen  seit  dem  Beatifications 
akte  gewesen ;  aus  im  giengen  einzelne  Legendenzüge  außerhalb  Lands 
in  die  Volksüberliferung  über,  so  der  Brunnen  und  das  Steinvv 
zeichen,  mein  Volkstümliches  I  415.  Aus  Schwaben  I  60  £  vo 
ich  auch  der  Erwänung  unserer  Legenden  in  Merks  Constanxer 
Bistumskronik  1627  S.  263  gedachte. 

3  Summarium,  Gonstantiens.  Ganonizationis  Beatae  Eün- 
bethae  Achliu  Sanctimonialis  Tertii  Ordinis  S.  Francisci,  ob  exi- 
miam  vitae  Sanctitatem  vulgo  Bonae.  Informatio  super  T^^ 
16  SS.  Gonstantien.  Ganonizationis  (wie  oben)  u.  s.  w.  Summ- 
rium  super  Dubio  138  SS.  o.  Druckort.     Hier  wird  Urkundliche! 
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aber  den  Nameu  Rente,  Eunradus,  über  die  Bilder  in  Kirchen, 
Kapellen,  Privathäasem,  an  Wegstöcken,  Bäumen,  über  die  Grab- 
scbrifl  beigebracht,  worauf  sich  der  Inform ativproceß  in  solchen 
Fällen  auch  zu  stüzen  hat.  Eine  Reihe  von  Qaeilenst eilen  für  die 
Vita  aus  unzäligen  Legendenbüchern,  Jarbb.  der  Straßbarger  Ordens- 
provinz,  oberschwäbischen  Eroniken,  Ordenskrouiken  8.  Francisci 
finden  sich  hier,  die  aber  alle  über  die  Eügelinsche  Vita  der 
Klansnerin  nicht  hinaosgen. 

4  Sacra  Ritnum  Gongregatione  Emminentissimo  et  Reyeren- 
dissimo  Domino  Gardin.  Tamburini  Constantien.  Ganonizationis  B. 
Elisabethae  Achlin  (sie)  Sanctimonialis  Tertii  Ordinis  S.  Francisci 
ob  exiroiam  vitae  Sanctitatem  vulgo  Bonae.  Positio  super  Dubio 
an  Bit  sigoanda  Gommissio  Reassnmptionis  causae  in  statu  et  ter- 
minis.  Inxta  exemplar  Romanum.  Augustae  Vindelicorum  Sump- 
tibns  loannis  lacobis  Mauracher  MDGGLX  fol.  48  SS.  mit  2  Bei- 
lagen. 

5  Eurze  und  wahrhaffte  Nachricht  über  die  Feyrlichkeit 
mit  welcher  der  hl.  Leib  der  unter  dem  Namen  der  Guten  Betha 
80  berühmten  Dienerin  Gottes,  der  Seeligen  Elisabath,  deß  dritten 
Ordens  S.  Francisci  Min.  Gonv.  zu  Reuthe  in  Schwaben  auß  seiner 
Grabstätte  erhoben  und  zur  öffentlichen  Verehrung  außgesetzet 
worden  Im  Jahre  1766  den  10.  11.  Wintermond.  Gedruckt  zu 
Altdorff,  gen.  Weingarten,  bey  Jos.  Jacob  Donat  Herckner  kl.  8^ 
8  Ell.     Bietet  nichts  Neues. 

6  Thaumaturga  Sueviae  Patrona  Universalis:  die  Wunder- 
wfirkerin  des  Schwabenlandes  und  allgemeine  Patronin :  oder  Eli- 
sabetha  Bona,  mit  dem  allgemeinen  Beynamen  Die  Gate  Betha, 
Kloster  Jungfrau  ans  dem  seraphischen  und  der  Straßburger  Pro- 
vinz der  mindern  Brüder  Gonventnalen  des  H.  Vaters  Franciscns 
einverleibten  dritten  Ordenskloster  zu  Reuthe  als  eine  durch  aller- 
höchst Päpstlichen  Ausspruch  auf  den  Leuchter  der  Eirche  ge- 
stellte Heilige  vom  31.  Mai  bis  den  8.  Brachmonat  1767  durch 
neuntägige  Seligsprechnngs-Feyerlichkeit  in  der  Hochlöblichen  Pfarr- 
kirche zu  Reuthe  in  Schwaben  ungemein  verehret  und  nach  pa- 
triotischem Eifer  mit  den  auserlesensten  Lobsprüchen  würdigst  ver- 
herrlichet. Nunmehro  auf  hohes  Verlangen  zum  Druck  befcirdert. 
Mit  G'enehmhaltung  der  Obern.  Gedruckt  zu  Gonstanz  Bey  Anton 
Labhart,  Hochfürstl.  Bischöfl.  Hofbuchdruckem  4^  452  SS.  ono  Vor- 
rede und  Widmung.  Eine  Sammlung  Fest  predigten  die  außer  den 
in  der  Vita  genannten  Dingen  nichts  Neues  enthalten.  Sprachlich 
interessant,  gutes  Hochdeutsch.  Auszüge  und  Hiehergehöriges  in 
Kem's  Schwab.  Magazin  II  S.  2. 

Ich  teile  aus  Sailers  Festpredigt  einige  Säze  hier  mit:  Be- 
glücktes, von  dem  Himmel  gesegnetes  Schwäbenland !  in  was  Er- 
gdtzungen,  in  was  Freude  und  Trost  erscheinest  du  nun  würcklich 
in  diesen  Tagen.  Die  guten  Gemüther  deiner  Insassen  sind  in  den 
besten  Regungen,  sie  frolocken  insgesamt.     Sie  wissen  sich  in  den 
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süssen  FühlangeD  ihrer  Zufriedenheit  nicht  zu  finden  —  sie  schwe- 
ben ganz  außer  sich !  Die  Ursache  dessen  ist,  weil  ihr  Vaterlande 
mit  einer  Guten   und  heiligen  Gottesdienerin  verherrlichet  ist!  — 

Reuthe!  Du  Ehre  des  Schwabenlandes!  Du  Wohnung  jung- 
fräulicher Seelen.  Du  kleines  ParadeüS !  Du  verjüngter  Himmel  auf 
£rden!  Deine  Klause,  dero  Stifter  Conrad  Kügeliny  jener  Eiferer 
für  die  Ehre  Gottes  und  das  Seelenheil,  war;  ja  deine  Klause  war 
der  arme  doch  glückselige  Umfang  in  welchem  Elisabeth  ihren  ver- 
gnüglichen Kerker  fand  u.  s.  w.  —  Beherzigen  wir  die  jezigen  Tage. 
Sehen  wir  Schwaben  und  hauptsächlich  unser  frohes  Bistum  Gon- 
stanz  in  Trost  und  Jubel. 

Litterarhistoriohes  Interesse  hat  die  Sammlung,  weil  also 
eine  Festpredigt  Sebastian  Sailers,  des  Dichters  von  Marchtal, 
darin  stet.  Die  übrigen  Predigten  sind  von  Capitularen  aus  Roth, 
Schussenried,  Weissenau,  Ochsenhausen. 

C  BIOGRAPHISCHES 

Kunrat  Kügelins  und  der  Klausnerin  Elisabeta  Heimat,  Wald- 
see und  Reute,  gehörten  zu  dem  alten  HeistergaUy  so  berichtet  die 
Vita.  Der  Name  bedeutet  ^Bezirk  der  jungen  Buchen*^,  wie 
Heisterbach  bei  Bonn,  Bach  an  den  Buchen  gewesen  sein  muß. 
Wirtemb.  Vierteljarshefbe  I  59.  122.  L  Baumann  (Gaugrafschaf- 
ten 1879)  fürt  die  ältesten  urkundlichen  Belege  an  S.  69.  Die 
alten  Grenzen  des  Gaues  decken  sich  mit  den  des  heutigen  Land- 
capitels  Waldsee -Wnrzach.  S.  66.  Die  Grenzgaue  hießen  Schüssen-, 
Argen-,  Nibel-  und  Eritgau.  Wäldsee  war  eine  der  sog.  5  öster- 
reichischen Donaustädte.  In  den  altern  Urkunden  finde  man,  sagt 
die  freilich  veraltete  Oberamtsbeschreibung,  die  Formen  Waise, 
Wallechse,  Wallachsee,  Wallase.  Das  Chorstiffc  St.  Peter,  dem 
Kügelin  angehörte,  war  von  der  Regel  des  hl.  Augustin,  gegrün- 
det a.  1181  den  12.  Mai  von  Kaiser  Friedrich  I,  anfgebohen 
a.  1788  von  Kaiser  Josef  II.  Bei  dem  spätem  Anfal  an  Wirtem- 
berg  sind  aus  dem  Gollegiatstift  keine  Urkunden  und  Akten  in 
das  Staatsarchiv  nach  Stuttgart  gekommen.  Der  seiner  Zeit  mit 
der  Aushebung  der  oberschwäbischen  Archive,  soweit  solche  für 
Wirtemberg  überhaupt  erhältlich  waren,  betraute  Beamte  (die  Ur- 
kunden der  an  Standesherren  gekommenen  Klöster  bliben  vor- 
hersehend in  dem  Besize  jener)  konnte  das  frühere  Stiftsarchiv 
nirgends  mer  ausfindig  machen.  An  Vernichtung  möchten  wir 
nicht  glauben,  aber  wo  es  ist,  können  wir  biß  jezt  nicht  wissen. 
Aus  den  im  königlichen  Staatsarchive  vorligenden  Notizen  über 
Urkunden  get  hervor,  daß  a.  1413  ein  Probst  Jakob  und  1432 
ein  Probst  Peter  regierten').  Zwischen  disen  beiden  muß  unser 
Kunrat  Kügelin  angesezt  werden.  Die  Informativ  -  Processakten 
weisen  zalreiche  Stellen  auf,  wornach  der  Name  Kunrat  und  der 


')  Nach  Mitteilungen  des  Herrn  Dr,  Staelin^  ArehivraJUsin  8t. 
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Nftme  Kügelin  in  Stiftsurkunden  sich  finden ;  es  erhellt  daß  damals 
das  Urkundenmaterial  noch  vorlag.  Die  schon  genannten  Stutt- 
garter Notizen  bezeugen  auch,  daß  a.  1425  ein  Probst  Konrad 
kaufte  auf  Hans  Lüttigs  von  Ebrensperg  daselbst  gelegenen  Hof 
6  Schill.  H.  järlichs  Zins  um  14  %  Hll.  Hauptgut.  A.  1427  wird 
unter  Konrad  Frohsten  ein  Hofgut  zu  Engatsweiler  von  einem 
Lindauer  Bürger  gekauft.  A.  1426  kauft  Probst  Konrad  von 
einer  Waldseer  Bürgerin  ein  Gut  daselbst,  drei  zu  Haisterkirch 
Q.  8.  w.  Von  derselben  im  gleichen  Jare  kauft  K.  zwei  Gütlein  in 
Ruprechts.  Ein  Hans  Kügelin  begegnet,  nebst  seiner  Hausfrau 
1401,  1404.  Da  Kunrat  Kügelin  a.  1428  starb,  so  ist  der  ge- 
nannte Probst  nur  er  und  niemand  anders.  Erhebliches  f%br  unsere 
Zwecke  dürfte  der  Catalogus  P.  Seb.  Hackenzans  von  1663  nicht 
bieten;  ebensowenig  das  Chronicon  de  ortu  et  progressu  almae 
Provinciae  Argentinensis  a  P.  Quardiano  Aloysio  Sigl,  wo  f.  506 — 
510  de  Vita  Elisabetae  handelt,  denn  es  stammt  erst  von  1703  her. 

iVs  Stunden  von  Waldsee  ligt  Beute  y  ein  echter  alemanni- 
scher Name,  zusammengesezt  auch  außerhalb  in  Schwaben,  Baiem, 
zu  finden.  Laut  einer  Weissenauer  Nachrieht,  wie  die  Oberamts- 
beschreibung mitteilt  (161),  wäre  1230  eine  klösterliche  Pflanzung 
da  gewesen,  villeicht  Beguinen,  die  unser  Kunrat  Kügelin  refor- 
mierte und  der  Glausur  unterwarf  (1407).  A.  1784  ward  das 
Kloster  anfgehoben.  Meute  ist  der  Geburtsort,  das  Klösterlein  der 
Aufenthaltsort  El.  Bonae  gewesen.  Von  irem  Leben  ist  uns  weiter 
nichts  bekannt  gewesen,  als  was  Kügelin  bot,  biß  in  allemenester 
Zeit  eine  glaubwürdige  Nachricht  auftauchte  im  Leben  einer  Nonne 
im  Bickenkloster  in  Yillingen;  es  ist  Ursula  Heiderin,  die  be- 
rühmte Aebtissin,  von  deren  Jagend  (geb.  1413)  uns  die  Kronik 
des  Bickenklosters  oder  Yillinger  Kronik  ed.  Glatz  Litt.  V.  151 
Publ.  folgendes  meldet: 

Wie  diß  selige  jungfreülin  in  die  clausen  gen  Rüetten  ge- 
lben war,  das  4  capitel.  [4b]  Als  nun  der  erwirdige  priester 
Johannes  Bör,  wie  auch  die  großmuettr  ersahen  des  kinds  ernst 
und  zncht,  uf  welches  sie  mit  sonderem  ufmerken  achtung  gaben, 
des  es  sich  erzeigte  als  ein  frum,  gehorsame  und  tugentreichs 
kiudt,  so  vil  im  noch  sein  jungent  zue  lüeße,  waren  sie  bedacht, 
solches  zue  einer  andechtigen  person  zue  thain,  nemlich  in  die 
clansen  gen  Reütten,  in  wölcher  ein  gottsferchtige ,  ja  seilige 
Schwester  war,  zue  zeit  genant  Betten  (wie  sie  dan  jezt  noch  ge- 
nant wirt  die  guete  Beda).  Zue  dieser  hailigen  person  prachten 
sie  ihr  kindt,  welches  nur  9  jar  alt  war,  und  solches  darum  so 
frne,  damit  es  die  eitelkeit  desto  weniger  erkent«  und  nit  von  der- 
selben bemacklet  wurde.  Diso  jungfreülin  was  von  allen  Schwes- 
tern derselbigen  clausen  mit  freuten  angenomen,  dan  es  gefüel 
inen  allen  gar  woll.  Aber  under  allen  schwesteren  gefüel  dem 
jungfreülin  kaine  bösser  als  die  seelige  Bedan,  zue  deren  es  sich 
Btots  gesöUet,    und   nam    ihres    hailigen   wandeis   fast   eben  war. 
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Dan  es  war  gleich  als  ain  waiohes  insügil,  das  empfangt  alles, 
was  darin  getrackt  wirt.  Also  dieses  uGerwölte  kind  erlernete  in 
kurzer  zeit  gar  yil  gueter  tugentreicher  Übungen,  wie  es  sol  sei- 
nem gesponsen  scheue  crenzlin,  mailin  oder  klaiter  machen  mit 
tugentlicher  iebung,  und  söczte  im  die  selige  Bede  uf  ein  gewisse 
zal  demietiger  werk,  oder  des  eignen  willens  lassen,  oder  gehorsam 
sein,  oder  etliche  stund  stillscbwügen,  und  wan  es  dan  sein  zal  erfillt 
hett,  lehrte  es  das  frum  kindt,  wie  es  solches  solte  uf  opferen 
und  alles  sein  thuon  und  lassen  ortnen  und  richten  in  das  un* 
schuldig  bitter  leiden  und  sterben  unsers  erlessers  und  selig- 
machers,  also  dass  dises  frume  kindt  in  aller  Unschuld  und  an- 
dacht  erzogen  war  von  seiner  jugent  an.  Züe  dem  lehrte  dis  zarte 
junckfreilin  gar  wol  lessen  und  schriben,  hett  einen  gueten  ver- 
standt,  ein  guete  röt,  ein  eingezogen  wandel  und  ander  vil  tugent- 
reiche  satten,  mit  denen  es  menigklich  lieb  vnd  angenem  wart 
Da  es  nun  anfQenge  zue  erlangen  seinen  gueten  verstandt,  war  es 
von  der  selligen  Beda  underricht  in  den  balligen  Sakramenten,  der 
balligen  beicht  und  comunion,  wfisse  solche  zue  einem  erwirdigen 
gaistlichen  beichtvatter  und  übergab  ime  disse  raine  seel,  damit 
sie  desto  weniger  auch  an  ihrem  balligen  andacht  gehindert  wurdte. 
Disse  frume  jungfreülin  befalch  sich  auch  disem  ihrem  erwölteo 
gaistlichen  vatter  und  gab  sich  ganzlich  im  und  nnder  sein  ge- 
borsame,  deren  sie  dan  in  allem  ihrem  thuon  und  lassen  uf  dss 
fleißigiste  nachkam.  Der  erwirdige  vatter  name  dieses  jungfrelin 
mit  sonderem  wolge-[5]fallen  under  sein  gehorsame,  bette  auch 
mit  sonderem  fleuß  ein  empsiges  nfsehen  uf  sie.  Aber  dises  jung- 
freülin nam  ie  mer  und  mer  zue  in  der  begürt  gott  zue  dienen, 
und  beliebte  ir  der  gaistliche  stant  über  alles  diser  weit  woU,  da- 
rumb  sie  us  inerlichem  andrüb  des  balligen  gaists  genzlich  hej  ir 
Selbsten  entschlossen  u.  s.  w. 

In  dem  Informativprocesse ,  der  schon  1624  eingeleitet  und 
bekanntlich  erst  im  vorigen  Jarhundert  zu  Ende  gelangte,  wird 
mündlicher  Aussagen,  des  alten  Grabsteins,  alter  Bilder  Erw&nnng 
getan,  welche  die  Tradition,  lebendig  erhalten  haben  sollen.  Aach 
das  Haus,  Hofstat  der  Acblerfamilie  mit  Erinnerung  der  seligen 
Elisabeta  war  durch  die  zwei  Jarhunderte  volkstümlich.  In  einer 
Kronik  des  Franziskanerklosters  zu  Waldsee  aus  dem  17.  Jhd. 
ist  einer  Procession  von  1622  gedacht  und  dabei  gesagt:  biß  auf 
die  Hofstatt  dye  selbigen  Ellisabetta  Achlerin  gewohnet  hat.  Für 
unsere  Zwecke  ist  wichtiger  die  Vererbung  des  alten  Heiligenepi- 
thetons Giä.  Dadurch  daß  die  Yererung  der  Klausnerin  200  Jare 
lokal  blib  und  über  Waldsees  Grenzen  hinaus  erst  mit  1623  zn 
gehen  anfieng,  ist  der  Beiname  erhalten  worden,  wärend  er  sonst 
im  Hochdeutschen  und  sogar  schon  im  15.  Jhd.  sich  verlor.  Die 
Congregation  der  Riten  (Summ.  12  cp.  II  1)  erklärt  es  mit  Saocta, 
Beata ;  andere  Belege :  ob  sanctimoniam  vitae  Bona  fuerit  dicta. 
Gerbert  Iter  Alem.  406  ff.  weiß  auch  keine  andere  Deutung  als: 
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dam  adhac  in  vivis  erat,  vnlgo  ob  eximiam  vitae  sanotitatem 
Tocabant  fionam.  Es  war  ght  ein  Erenname  der  Heib'gen  im  Mit- 
telalter wie  Degen  für  hl.  Mäuner  allein  galt:  der  gute  Sant  Martin 
wart  siech  (Mein  S.  Martin  15  ff.);  es  stet  synonym  mit  der  hei- 
lige herre  Sant  Martin.  In  einer  Rotten burg-Ehinger  Urlrande  v. 
1339,  16.  August  lesen  wir:  in  der  ere  dez  gnten  herren  Sanct 
Mauricyen.  Mitteilungen  des  V.  f.  Gesch.  n.  Altert,  in  Hohen* 
zollern  XIY  109.  Weiter  findet  ^a^  Verwendung,  wenn  kranke, 
heiligmäßige  Personen  in  Rede  sten,  und  endlich  ist  der  Aus- 
säzige,  der  Leprose  auf  dem  Felde  damit  gemeint:  die  guten  Leute, 
Gfitleuthaus;  in  lezterem  Sinne  ist  giit  heute  noch  volkstümlich 
nicht  ausgestorben  (Rottenburg).  Es  ist  also  unter  Bona,  die 
Gite  nur  die  heiligmäßige  Dulderin,  die  ja  sogar  mit  dem  Aus- 
saze  vorübergehend  geschlagen  war,  zu  versten  und  nicht  in  dem 
Sinne  wie  vrir  es  heute  nemen. 

Die  Originalhandschrift  des  Eügelinschen  Lebens  der  seligen 
Klausnerin  ist  nicht  mer  verbanden,  weder  die  deutsche  noch  die 
lateinische.  Die  Schreiber  der  beiden  ältesten  biß  jezt  bekannten 
Handschriften,  der  Straßburger  und  der  Innsbrucker,  haben  das 
deutsche  Original  zu  Grunde  gelegt,  ebenso  der  der  Handschrift  von 
1624.  Wir  haben  keinen  Grund  an  der  Richtigkeit  der  Kronik- 
nacbricht  zu  zweifeln,  der  zufolge  a.  1653  das  Original  verbrannt 
ist,  also  nicht  beim  Schwedensturm  1638.  Anno  1653,  berichtet 
eine  Waldseerkronik  wie  mir  HvAlberti  in  Stuttgart  mitteilt: 
„Den  23  marzij  am  fundag  led^ij  ift  daß  fchwefter  hauß  oder 
Clofter  zu  reidte  verbrunen  vnd  der  gutho  betho  Ihr  khndten 
oder  babidt  vnd  kruzofix  vnd  noch  ein  faden  den  fie  felber  ge- 
fpangen  hadt,  dife  hailige  fachen  fend  alle  verbrunnen  ift  Ihn  irem 
bad  Xteible  auf  gangen  vnd  ift  Inen  alles  verbrunnen,  haben  Eben 
nix  nuß  vnd  der  loffell  mit  dem  fie  geßen  hadt  vnd  Ihr  leben 
daß  der  brobft  khingele  felber  mit  Eigner  handt  gefchreiben  hadt 
vnd  in  difem  lahr  ift  Es  gantz  wieder  under  daß  Dach  gebrath 
vnd  auf  gebuhen  worden  vnd  hadt  Inen  Mengelich  grofen  heilf 
gedon.*' 

Darauf  bezieht  sich  der  Bericht  im  Summ.  64  §  7:  una  cum 
toga  Bonae  Elisabethae  et  vita  ejus  manuscripta  germanice  per 
ipsam  hunc  Cooradum,  magno  omnium  et  mei  quoque,  qui  haec 
scribo,  quique  indignus  licet  parochus  praesens  aderam,  dolore 
periit  exusta  —  donec  nostra  aetate  ante  decennium  circiter  exorto 
in  illarum  domo  incendio  ac  funditus  conflagrante  u.  s.  w.  (Catalog. 
1663.)  Kügelin  hat  offenbar  die  Strömungen  der  Mystik  in  den 
alem.  Klöstern  der  Dominicanerinnen  Unterlinden,  Katharinental, 
Töß  gekannt,  allein  er  streifte  dise  Seite  nur;  die  große  Vererung 
des  Liebesjüngers  St.  Johannes,  wie  in  Engeltal,  wird  kurz  mit 
der  St.  Johannesminne  angedeutet,  die  Unruhen  in  der  Kirche  zu 
ELingang  betont.  Die  Casus  S.  Galli  muß  er  auch  gelesen  oder 
von  inen  erzälen  gehört  haben.     Seine  falsche  Angabe,  als  ob  eine 
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Klausnerin  vernam,  wie  Notker  den  Teufel  prügelte,  benit  auf 
falscher  üeberseznng  des  aedituns,  der  freilich  die  Sache  hdrte: 
aedituus  ward  später  mit  Mesner  und  Gustos  übersezt;  die  Vita 
der  hl.  Wiborada  mochte  im  bekannt  sein  und  so  läuft  die  ganze 
Geschichte  der  Klausnerin  auf  falsche  Lesung,  warscheinlich  von 
Gustos  hinaus,  historisch  ist  die  Zugabe  nicht.  —  Die  hessische 
Handschrift  ist  sicher  später  als  1428,  denn  es  kommen  sprach* 
liehe  Dinge  vor,  die  tief  in  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jhdts.  her- 
ein schließen  laßen.  Die  Handschrift,  bei  deren  Abfaßung  die 
Namen  Gunrat  und  S.  Elisabetha  von  Düringen  mitspilten,  die 
hochdeutsch-hessisch  ist,  hat  beinahe  alles  Lokale  weggelaßen,  wie 
ich  oben  andeutete.  Daß  aber  das  Original  oder  eine  getreue 
Gopie  desselben  vorlag,  siht  man  an  den  alemannischen  Wörtern, 
wie  an  den  Offenbarungen  St!  Mechtildis  (ed.^  Morell)  die  nider- 
deutsche  Grundlage,  obwol  alemannisch-schwäbischer  Dialekt  vor- 
herseht. Vor  dem  Tode  KQgelins  dürfte  keine  Abschrift  der  Vita 
genommen  worden  sein;  er  starb  1428« —  sollte  nicht  dem  hessi- 
schen Schreiber  ein  Transsumpt  dises  Jares  zu  Händen  gewesen 
sein  und  er  nam  dessen  Datum  herüber?  Die  Innsbrucker  Hand- 
schrift, die  erst  nicht  gefunden  werden  konnte,  gehört  noch  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jhds.  an.  Ich  werde  sie  näher  prüfen, 
wenn  erst  mir  der  ganze  Text,  sowie  eine  dritte  alte  Hs.,  der 
ich  nachspüre,  vorligt.  Leider  bietet  hinsichtlich  der  Hss.  Gerbert 
in  seinem  Iter  Alem.  nichts  mer,  es  ist  im  der  Informativproceß  so 
wichtig,  daß  er  jenes  ganz  und  gar  außer  Acht  ließ,  wo  es  doch 
am  Plaze  gewesen  wäre. 

Unmittelbar  vor  dem  SOjärigen  Kriege  wurden  vile  Reliquien 
gehoben,  St.  Norbert  St.  Wolfgang  translociert  und  so  auch  die  der 
Klausnerin.  Der  religiöse  Kampf  entbrannte  auf  beiden  Seiten 
furchtbar,  man  fürte  alles  ins  Schlachtfeld,  was  man  hatte.  Dazu 
kam  die  Schändung  so  viler  hl.  Leiber  und  Reliquien  von  Seite 
der  Zwinglianer  in  der  nahen  Schweiz.  Der  allgemeinen  Ent- 
rüstung darob,  der  Verteidigung  der  kath.  Religion  im  frommen 
Vorderösterreich  vor  dem  Ausbruch  des  großen  Krieges  verdanken 
wir  die  Schritte  behufs  Seligsprechung  Elis.  Bonae  und  damit  auch 
diß  Bekanntwerden  weit  über  die  bißherigen  engen  Grenzen  hinaus. 

Gegen  den  1623  aufkommenden  Beta-KuU  predigte  und 
schrib  Georg  Zeaemann,  D  Pfarrer  und  Vorsteher  der  Kirchen  in 
deß  H.  Reichsstadt  Kempten,  ein  Landsmann  des  Schreibers  der 
hessischen  Vita.  Gedruckte  Traktate  von  1624  und  1627,  deren 
Titel  ganz  ausfürlich  in  meinem  „Aus  Schwaben'*  I  468  ff.  sten. 
Sebast.  Salier  sagt  in  seiner  Festpredigt:  „Abtrinnige  Schwärmer, 
spinnengiftgeifernde  Wortsdiener,  benanntlich  ein  böser  Prädican- 
tenbub  der  Reichsstadt  Kempten,  Meister  Jörg  Zeaemann,  erkühn- 
ten sich,  die  Verehrung  Elisabeths  unter  die  Thorheiten  und  Blen- 
dungen zu  verwerfen.  Allein  man  stoßte  ihnen  ihre  gottschänderi- 
sehe  Kielen  an  der  bösen  Nase  ab;    und  waren  Jakob  Bidermann 
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ein  Schwabe  und  Elias  Graf  eine  der  bündigsten  Rettern  der  Ver- 
ehroDg  Elisabeth/'     413. 

Ebenso  scharfe  Angriffe  von  den  Vertretern  kathol.  Aof- 
klarang  lesen  wir  in  den  Freyburger  Beiträgen  zur  Beförderung 
des  ältesten  Christenthums  nnd  der  neuesten  Philosophie.  Her- 
ausgegeben von  Kaspar  Ruef.  1.  Heft.  Ulm  1788,  Wohler  S. 
437  ff. 

Reute  ist  jezt  ein  Mutterhaus  der  Barmherzigen  Schwestern, 
die  im  waren  Sinne  des  Wortes  von  heute  und  ehmals  „die  Outen'^ 
heißen  können.  Ire  segensreiche  Tätigkeit  verbreitet  sich  in  ganz 
Wirtemberg.  Der  Beichtvater  Schurer,  Bez.-Schnlinspektor  nnd 
Pfarrer,  hat  die  Lebensbeschreibung  der  Beta  Bona  in  weiteren 
Kreisen  bekannt  gemacht  in  seinem  Guten  Betha  Buch  1875.  Wald- 
see, Liebel. 

ABIRLIN6ER 


SPEACHPROBE,  ABERGLAUBEN  AUS  DER 
SCHWEIZ 

I  SPRACHPROBE 

Sehwüzerisch  Casperal-Exercitium,  Gegen  Dan  zu  4  mohl, 
gegen  Battenberg  zu  4  mohl,  stell  das  Schmeckschfttt  nebe  de 
rechte  Schuhni,  griffs  mit  der  rechte  Daze  obenah,  los  die  rechti 
Daze  zmitz  ans  SchmeckschAtt  abi  keye,  strecks  gegen  dem  Him- 
mel uffi,  mit  der  lincke  Daze  unter  die  rechti  Daze,  mit  der 
rechti  Daze  unter  die  Zinttügel,  trapp  hingersi,  thus  Schmeck- 
schAtt  ufs  linck  Schulterhey,  loß  SchmeckschAtt  vorne  abi  plam- 
pen,  loßs  SchmeckschAtt  in  d*  lincke  Daze  keye,  mit  den  2  fordern 
krenlen  von  der  rechte  Daze  nimbs  kuderseyl  us  der  lincke  Daze, 
bloß  mit  de  Brodtasche  de  Rauch  devod&men,  schrubs  furige  ku- 
derseil  in  d'  Schnaphere,  miß  es  gen  dem  ZinttAgel,  mit  dem  2 
fordern  kreulen  von  der  rechte  Daze  belege  ZinttAgele,  bloß  mit 
der  Brodtasche  s  kuderseil  abe,  riß  de  ZinttAgel  uff,  setzs  ans 
recht  Schulterbey,  zihl  dem  ma  näm  Nabel,  loß  es  spritzen,  thus 
wieder  devodännen,  nimb  s  furige  kuderseil  wider  ußm  Schnebpere 
assi,  thus  in  d  rechte  Daze  innen,  nimb  de  Zipfel  vom  Rock,  butz 
de  ZinttAgel  uß  mit  der  rechte  Daze,  nims  Pantetierfläschli  by  de 
Obre,  riß  mit  de  Eneybe  beyne  de  Deckel  davodännen,  thu  de 
böllische  Fyr-Soome  uff  de  ZinttAgel,  schmetter  de  Zindeckel  wider 
ZQo,  nimb  großm&chti  schritt,  mit  de  rechte  Daze  nimbs  Pantelier- 
fl&schli  für,  riß  mit  de  Kneybebeynen  de  Deckel  uff,  thu  hftllische 
Fyr-Soomen  ins  SchmeckschAtt  innen,   nims  Papir  vom  Deckel  de 
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Bftchsestey  ußm  Mal,  keys  joDon  mit  de  rechte  Daze,  zih  seil 
Steckhli  nebera  SchmeckschAtt  aß  sellem  Blechli  ase,  thus  ins 
Schmeckschfttt  jne,  keys  jne,  zihs  wieder  ose  mit  verkehrter  Daze, 
kurz  fftr  der  Muoßkaste  gestosse,  thus  wider  aebea  y,  wo  es  h&t 
morgen  gsin  ist,  gibm  SchmeckschAtt  obe  eis  an  Grrindt,  trapp 
hingersi,  nimbs  uff  linckh  Schalterbey,  marschier  wo  da  witt. 
Schildwacht,  wenn  er  dppe  mußte  gaume  und  den  eine  daher 
zschlichele  k&m  und  seit  zum:  wer  gabt  da?  und  schwigt  Maß- 
still, seit  nüt,  so  säg  ich  zum  angern  mohl:  wer  gabt  da?  and 
schwigt  noch  einist  und  wenn  er  da  fürs  drit  mohl,  wenn  ich  sege, 
wer  gabt  da?  schwigt,  so  darffst  wol  schdsse,  wano  du  kahst  and 
de  Eeibe  tAde,  laß  ihn  danach  lauffe. 

Schola  Curiositatis  stve  Äntidotum  Melancholiae  loeo-Serium  om- 
ntbus  Hypochondriacis  et  atra  hüi  laborantibus  sive  fratr%bu$  Spknetieis 
et  MdanchoUcis  vulgo  denen  Herren  Mutz-  und  Mithrftdern  u.  s.  w. 
o,  J.  M.  Verf.  U.  S«  S.  ML  Im  St,  Gaüer  Kriege  1712  eommandieri; 
das  Original  hat  drei  Reihen  Soldaten  mit  Korporal. 

II  ABERGLAUBE,  MEDICINISCHER") 

Die  Straff  Oottea  manglet 
keiner  argney.    löSb, 

Für  die  Brüne.  Nimb  ein  baubtschädelen  von  einem  Men- 
schen der  nit  in  der  Erden  gefulet  ist,  sonder  am  lofft,  schab  von 
der  hirnschalen  mit  einem  Glaß  oder  Raspen  eines  goldgnldens 
schwer;  das  gib  dem  der  die  Brüni  hat  in  einer  fleischbrüen,  obs 
schon  ein  kindtbettheri  were,  es  schadt  nüt.     50a. 

Vgl.  Alem.  V  60. 

Für  die  hinfällende  sticht  oder  böß  tcee.  Nimb  Einhorn, 
Elendtsklaawen  vnd  gatt  goldt  vnd  trinck  darab,  nimb  das  pnlffer 
Ton  einer  baubtschädelen,  dem  mann  das  hinderteil  vnd  einer 
fraawen  das  Vorderteil  in  schwallmen  oder  aegersten  wasser  inge- 
nommen u.  s.  w.     60a. 

Vgl.  Alem.  VII  212. 

Für  kreisende  Frauen.  So  leg  man  jren  faderen  von  einem 
G^ren  vnder  jhre  füß,  sy  genist  zu  handt.  86b.  Ist  alt  Gleich 
darauf  ein  änlichea  Recept  von  Hieronymas,  der  es  in  „kaldey- 
schen  Büchern"  fand. 

Von  dem  Bößen  vnd  Schlaffenden^  Vngnambien  denseOfigen 
eu  heylen  mit  gottes  hülff.  Do  nimb  ein  menschen  schädelen  von 
eines  menschen  haubt,  die  mustu  in  der  glatt  vß brennen  vnd  dar- 
nach rein  zu  pnlffer  stoßen,  vnd  das  wyß  von  einem  ey  nemen  vnd 
das  pnlffer   darzu  vnd  ein  teygli  daruß  gemacht  vnd  mach  zügUt 


»)  Aus  einem  handschriftliehen  Receptbuche.  Anfang  18,  Jhd,  Bef- 
ner  Gegend. 
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leg  die  yff  wo   es   geyfert   oder  o£fen  ist,  so  wirt  es   ihn   tödten, 
wo  er  nit  getödtet  wirt  so  wirt  es  knäpfeli  geben.     165a. 

Nimb  honig,  Todtenschidelen,  keybenbein  das  selbs  gestor- 
ben ist  ynd  engelsüß  vnd  lege  dem  krancken  über  die  jiübel,  die 
Doch  neaw  sind  n.  s.  w.     228b. 

In  demselben  Bache  sten  folgende  Namen  von  Recepterfin- 
dern,  Geheilten: 

Graf  Heinrich  von  Fürstenberg  seit,  man  sol  das  gompist- 
wasser  wol  sieden.  40b.  H.  Joß  von  Rynach  für  ein  Recept  gegen 
böse  Brüste  der  Weiber.  46a.  Fridli  Kanffmann  gegen  Buchwee. 
48a.  110a.  Abrahamb  Steinegger  gegen  die  Br&nne  49b.  Meyster 
Jost,  Bruchschnyder  za  Bern  1556.  67b.  Matthiß  wildt,  predi- 
cant  za  Grännichen.  126b.  Gräfin  von  Gastel.  194a.  Probatum: 
an  der  alten  Sebinen  za  Aranw.  190a.  Prob.:  C.  Yseli.  prob. 
sagt  H.  Beatus  Rapp.  199b.  Hanbtman  Wytnawer  von  Baßel 
züget,  das  im  krieg  nit  bessers  dafür  sey.  194b.  Ist  just  erfanden 
worden  an  H.  Michel  Clarinns  Söhnli.  196b.  Brandol£f  Achmüller 
sagt,  das  er  solches  an  siner  tochter  probiert  hat.  200b.  probiert 
von  denen  von  Hallwyl.  206  b.  Hermann  Haberers  fraaw  zu  Bern. 
210a.  Die  Frau  Bärbel  von  Hallwyl.  213b.  Magister  Johanns 
Wittich  zu  Anstatt.  215a.     Dr.  Stephanns  Gontzenos.  218a. 

ABIRLINGER 


ALTE  GÜTE  SPKÜCHE 

1  Vyhisch  ist  mit  verhengtem  zanm  aller  begird  statt  thlin 
vnd  die  nit  nach  gelegenheit  hinderhalten.     Vorrede. 

2  Hastu  übelredender  gehört  solicher  dappferer  Menner 
kandschafft?  Leg  von  dir  dein  vbelredend  vnd  gib  statt  guten 
dappferen  lerem.     Bl.  5b. 

3  Der  wol  zelen  vnd  rechnen  kan 

ist  aller  ding  ein  glerter  man.     Bl.  8b. 

4  0  wie  ein  zyerlich  kleinot  eines  fürsten  der  neben  an- 
deren tre£Plichen  geschefften  gemelter  oder  dergleichen  künsten 
kurzweil  sucht.     Vorrede. 

Die  Jcunst  der  Chiromantgey-Physiognomey,  Natürl  Aströlogey  zu- 
kamen verordnet  vnd  verdeutscht  durch  Johannem  Indaginc  u.  s,  to, 
Sirassb.  1523. 

Sa  Worinn  stehet  aber  die  Besitzung  der  ganzen  Welt,  als  in 
dreyen  Seufzern:  sie  zu  bekommen,  sie  zu  behalten,  vnd  in  Wehe 
n.  Schmerzen  sie  zu  verlieren?  vnd  dannoch  seufzen  vond  achtzen 
.jbrer  vil,  wol  mehr  als  dreymal  nach  solcher  Burd  und  eignem 
vnglückt 

Veridieus  Oermawus  Augapurg  1630, 
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5b  Dreyerley  Gast,  erzählt  man,  die  ihren  Wirt  seltzam  be- 
zahlen: ein  Mauß  in  einem  Sack,  ein  Fewer  in  dem  Basen  nnd 
ein  Schlang  in  der  Schoß. 

Gaimcher  Bentmaister.    Ingolstait  1622  S,  4L 

6  Ein  übler  Nachreder  ist  ein  hemmbfahrender  Schnack, 
der  mit  einem  kleinen  Stücklein  Fleisch  —  der  Zangen  —  ver- 
gifftet,  daß  hitzige  Blattern  anifahren. 

Ebenda  8.  57. 

7  Es  ist  leyder  mehrmal  geschehen,  daß  man  einen  Heuch- 
ler für  einen  lebendigen  Heyiigen  gehalten  vnd  hinwiedenimb 
einen  frommen  Menschen  für  ein  Teaffels  bestien   aaßgerofen. 

Danhhatoer  Sehetd-  u.  Äbaagbrief,  Straßb,  1667. 

8  Der  Heller  gilt  nirgend  mehr  als  wo  er  geschlagen  ist 
—  aber  heutiges  Tages  will  sich  dessen  Wahrheit  nicht  aller 
Orten  zeigen,  weil  fremde  Pfennige  die  einheimischen  Heller  tibe^ 
wigen. 

Denckwürdige  Curioaitatenvan  M.  Joh.  Christoph  Mäwding  FrMV. 
Leipzig  1713. 

9  Liegt  nicht  die  ganze  Welt  in  der  Herberge  zam  blinden 
Narren  und  kalten  Wurst  einquartiert? 

Ebenda  151. 

10  Nichts  ist  dem  Menschen  mehr  angebohren,  als  die  Be- 
gierde, sambt  dem  Verlangen,  zukünfiftige  und  verborgene  Dinge 
za  wissen,  welcher  Fehler  ans  allen  dermassen  gemein,  daß  schwer- 
lich Jemand  zu  finden  sein  wird,  der  sich  von  selbem  befreyet  er- 
kennen solte,  angeachtet  etwan  einer  oder  der  andere  sich  äosser- 
lich  also  anstellen  möge,  als  ob  die  Sehnsucht,  wenigstens  nach 
zukünftigen  Dingen  ihn  nicht  plage. 

ÄUes  Zauber-  und  Hexenbuch  18.  Jhd.  Anfang. 

11  Hierauß  erscheinet  sich,  daß  die  aberglänbigen  Künste 
alsobald  angefangen  und  wie  gemeinlich  geschihet,  sich  in  kurzer  zeit 
heftig  vermehrt  haben,  nicht  änderst,  als  wie  die  Schneeballen 
sich  vergrössern,  wann  sie  fortgetrieben  werden  oder  wie  der 
Schneelast  in  dem  Alpengebirg,  wann  er  anfanget  sich  herabni- 
senken,  alles  weit  und  breit  mit  Schnee  bedecket. 

Lavater  de  Spectris  326. 

12  Warrlich,  die  dem  Aberglauben  nachhangen,  sind  noch 
tausendmal  in  tieferer  Nacht  vergraben,  als  die  Fledermäuse  nnd 
liegen  in  den  Klüfften  der  verdammlichen  Thorheit  mit  den^omm^' 
lischen  Kindern  verborgen,  daraus  sie  noch  schwerer  als  Proser- 
pine  oder  Semele  aus  der  Höllen  zu  holen. 

Der  Aberglaube,  der  den  Schaum  von  dem  lichtigen  Glauben 
abgibt  and  des  Satans  Zeugmeister  u.  Waffenschmid  bleibet,  wie 
der  selige  Otto  (Tugend weg  und  Lastersteg)  redet 

Altes  Zauber-  und  Hexenbueh,  Anfang  18.  Jhd. 

ABIRLINGER 
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LEGENDEN 

1  HIstorta  TOB  dem  H.  Sniablo  ^) 

Voigt  die  erste  Histori  von  haUwng  des  SaJtibaJths  oder 
Fejferdbendts. 

VoD  dem  heiligen  Märtyrer  Eosebio,  so  auch  ein  Apostolos 
Germania,  zu  bekehrnng  deßelben  gesannt  worden,  find  man  Bchrifb- 
M  gleichwol  wenig  anß  hinlessigkeit  der  alten  Tentechen,  so  gar 
sanmselig  in  anffzeichnnng  der  alten  Geschichten  gewesen:  jedoch 
findt  man,  daß  Er  yor  etlichen  hundert  Jaren  in  das  Teutschland, 
zweifeis  ohne  ex  instinctn  Spiritus  sancti,  oder  auß  Eingebung 
de!  heiligen  Geists,  wie  andere  mehr  seines  gleichen,  die  Heyden 
and  rawen  Leut  darinn  zum  Christlichen  Glauben  zu  bekehren, 
ankommen.  Da  er  dann  viel  Gutes  gestifft  in  der  Feldtkirchen 
g^e  umb  S.  Yicktors  Berg,  nach  und  nach  die  Barbarischen  Teut- 
schen  mit  gutem  reine  Ezempel  und  reiner  Lehr  zum  Christlichen 
Glauben  gebracht,  gleich  wie  der  H.  Placidus,  und  vor  jene  S.  Co- 
Inmbanus,  8.  Sigißbertus  und  8.  Gallus,  die  8chotl&nder,  auch  ge- 
tfaan,  wie  hernacher  in  S.  Placidi  Legenda  vermeldet  wirdt,  die 
all  ihr  Vadterlandt,  wie  vor  zeiten  8.  Fridolinus  auch  am  Rein- 
stromen,  jetzt  zu  Seckingen  ruwende  gethon  hat,  umb  Christi  umb 
seiner  Ehr  und  Eifer  willen  den  Christlichen  Glauben  im  groben 
nnd  rawen  Teutschland  zu  pflantzen,  verlassen,  welches  sub  Gre- 
gorio  Magno  dem  heiligen  Bapst,  und  unter  Keysem  Heraclio,  ver- 
mög  der  alten  geschriebenen  Historien,  beschehen  sein  soll. 

Nun  dieser  H.  Eusebins  wirdt  höchlich  comandirdt  und  ge- 
lobt von  w^en  des  Sabbaths  und  Feyrabendts:  hinterlaßt  auch 
dene,  so  die  Feyrabendt  oder  8abbath  nit  recht  halten,  ein  herr- 
lichen Denkzedel,  den  er  mit  seinem  eigenen  Blut  besprange,  der 
dan  von  Rechten,*  mit  Laien  Christen  wol  zu  mercken,  zu  fassen, 
und  zu  gedencken  ist.  Dann  auf  Braederis  nit  weit  von  S.  Yick- 
tors Berg,   so  jetzt  die  Barfüsser  jnn  haben,  war  vor  zeiten  eine 


*)  EusebiWy  der  Sehottenmönch,  l^te  von  854  —  884  airf  dem  St, 
Vietorsberg,  er  wird  in  den  Casus  St.  GaJli  II 31  auf  gesucht  y  um  einen 
Traum  zu  deuten;  ausserdem  hatte  der  Herr  durch  seine  Brofezeiungen 
vOes  entschleiert.  In  St.  GäUen  ist  eine  Vita  a.  1641  (Seherer,  Katalog 
519—20.  Cod.  1257)  v.  einem  Pater  ÄW. 
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grosse  Wiß  oder  Matten,  wie  noch  die  Vestigia  oder  anzeignoge 
genügsame  Zengnuß  geben.  Auff  gemeldter  Wiß  oder  Matten  stand 
vor  Zeiten  ein  Bildstock,  der  nit  lang  davor  auß  angebang  dieses 
heiligen. Manns  von  einem  neuen  erleuchteten  Christen  dahin  znr 
Andacht  aaffgerichtet  worden:  darinnen  war  die  Bildnuß  S.  Anna 
der  Mutter  Maria  sampt  dem  Kindlein  Jesu  auff  jren  Armen  ge- 
standen, wie  man  sie  noch  pflegt  zu  malen.  Zu  solchem  Bildt 
kam  ofift  dieser  heilig  Mann,  seine  Andacht  vor  gemeldtem  Bilde 
zu  vollbringen,  insonderheit  aber,  wann  es  umb  den  Feyerahend 
war,  und  er  gar  hinauf  auf  S.  Yicktors  Berg  gehen  wollt.  Der 
gemein  Pöfel  aber,  so  sich  an  der  ersten  ungern  zum  Gottesdienst 
ergibt,  war  diesem  Eusebio  sehr  auflsetzig,  dann  er  hat  sie  öfter- 
malen  nach  dem  Feyerahend  gütiglichen  von  der  Handarbeit  abzu- 
stehn  ermanet,  daher  dan  etliche  ein  heimlichen  und  öffentlichen 
Neid  auff  in  warffen,  vermeinten,  er  hätte  noch  als  ein  Fremdling 
lützel  Schutz  und  Schirm  von  den  Obrigkeiten,  derwegen  als  etliche 
grobe  Bauern  auff  gemeldter  Wiß  oder  Matten  im  Hewmonat  Graß 
abmäheten,  und  dieser  Eusebius  seiner  gewohnheit  nach  auff  den 
den  S.  Yicktors  Berg  auff  den  Feyrabent  vorhabende  zu  gehn,  allda  zn 
betten,  knewet  er  vor  gemeldtem  S.  Annen  Bildt  nieder,  verriebt  sein 
Gebett,  versähe  sich  nichts  Böses,  siehe  zu,  kompt  einer  auß  den 
vermeldten  Mädern  auß  gefaßten  zorn  gegen  ihm,  mit  anffgehobe- 
ner  Sägiß  gegen  ihme  geloffen,  deß  Vorhabens  ihn  von  dem  Bildt 
hinweg  zu  treibe:  weil  aber  Eusebius  wol  sähe,  was  aber  die  Natur 
und  Eigenschaft  dieses  bösen  Menschen  währe,  und  er  zuvor  im 
Geist  Gottes  gewißt,  daß  er  der  Märtyrer  Krön  solt  erlangen,  gab 
er  diesem  Gottlosen  Menschen,  der  ihn  mit  viel  Schmähwörter  an- 
tastet, was  er  da  thete?  kein  Antwort,  war  wie  Christus  auch  in 
seinem  höchsten  Leiden  wie  ein  Schäflin  geduldig,  fuhr  in  sanen 
Gebett  fort.  Darauff  gemeldter  Mäder  auß  Teuflischem  Zorn  nnd 
eingeben  gegen  ihm  ergrimmet,  zuckt  seine  Sägiß  zum  vorteil 
gegen  dem  heiligen  Mann,  der  sich  nit  begert  zu  weren,  schlng 
und  säget  ihm  damit  sein  heiliges  Haupt  ab,  gleich  vor  S.  Anna 
Bildt.  Hirauff  dieser  H.  Mann  sein  abgesägtes  Haupt  in  die  Handt 
genommen,  hat  dasselbig,  gleich  wie  der  H.  Dionysins  vorzeiten  nnd 
der  H.  Placidus,  noch  einen  weiten  Weg,  auff  S.  Yicktors  Berg,  in 
den  Händen  getragen.  Weil  dann  sich  dieses  eben  an  etnem 
Sambßtag  oder  Feyerahend  zugetragen  nach  verleuttung  des  Feye^ 
abents,  ist  er  gen  RöttiA  anfangs  des  Bergs  kommen*  den  Berg  his- 
auff  mit  seinem  in  den  Händen  tragenden  Haupt  gangen,  seien  et- 
liche Weiber  in  ihren  Erautgärten  gewest,  so  nach  verleatnem 
Feyrabent  noch  darinn  gearbeitet  haben.  Diese  als  sie  den  heiligen 
Mann  gesehen  den  Berg  hinauff  gehn,  und  sein  abgehawen  oder 
abgesägtes  Haupt  gantz  blutig  in  den  Henden  tragen,  haben  sie 
nit  unbillich  ein  solches  mitleiden  mit  ihm  gehabt:  damnder  eine 
mit  erbebter  Stimm  und  trawrigten  Gemüt  gesagt:  Ist  das  nicht 
unser  Eusebius?     Ach  wie  unrecht  und  wie  eine  große  Sfind  hat 
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der  gethan,  der  diesem  unserm  lieben  H.  Mann  Ensebio  sein  Haupt 
abgeschlagen  bat,  wie  kann  er  sie  abbüssen?  Darauff  sein  blutig 
Hanpt  geantwortet:  Ja  es  ist  war,  er  hat  unrecht  gethon,  wie  du 
sagst,  aber  eine  größere  Sund  thustu,  das  du  nach  verleutnem 
Feyrabend  allda  im  Krautgarten  arbeitest  und  den  auffgeeetzten 
Sabbath  nit  haltest.  Ist  also  nach  dieser  Beantwortung  fort  den 
Berg  hinAifPgangen,  und  in  S.  Vicktors  Kirchlein  mit  dem  Blutigen 
Haupt  für  den  Altar  nieder  knewet,  dassebsten  ein  weü  gebetet, 
nach  verichtem  Gebet  sich  gegen  dem  Boden  geneigt,  sein  Geist 
anheben,  und  dahin  begraben  worden.  Demnach  als  dieses  bald 
bekant  und  ofiPenbar  worden  in  umbligenden  Grentzen  und  Orthen, 
ist  die  Bndsaul,  da  er  enthauptet  worden,  hinweg  gethon  und  ein 
Kapel,  wie  sie  noch  heutige  tags  steht,  an  solche  Statt  und  Orth 
gebawen  worden.  Es  sindt  auch  zu  beiden  Seiten  deß  Altars  die- 
ser Kapel  löcher  in  dem  Boden,  so  sich  nit  vermauren,  noch  yiel 
weniger  anßfülle  lassen,  sondern  bleibe  stets  offen  und  versinkt 
alles,  was  man  darein  legt  oder  wirfft.  Bei  den  alten  war  die 
Sage,  der  Thäter  were  an  der  That  zu  seiner  Straff  lebendig  von 
dem  Boden,  wie  leichtlich  zuglauben,  yerschluckt  worden,  und 
sencke  nach  und  nach  hofflich  hinab  der  Körpel  biß  zum  Abgrund 
der  Höllen.  Wiewol  diese  Historie  bei  unsern  Widersachern  wenig 
gilt,  soll  sie  doch  ein  guter  Katolischer  Christ  nicht  in  wind 
schlagen,  sonder  sich  offtermalen  darin  erspieglen  und  ersehen,  und 
dester  fleissiger  in  haltung  deß  Sabbaths  und  Feyerabendts,  sich 
wie  einem  rechten  nicht  lawen  Christen  gebürt,  erzeigen,  dem  Ge- 
bet und  andere  guten  Wercken  obligen,  den  Dienste-Mägt  und 
Knechten  auch  Glauben  und  zu  der  gebärenden  Rüw  helfen,  sie  zu 
ibren  Zeiten  auch  zum  Gottesdienst  fardern,  sonst  muß  der  Mei- 
ster und  die  Fraw  ihre  Bürdinen,  an  einem  Orth,  da  es  jenen  nit 
wol  kommen  wirdt,  mit  der  zeit  selbst  helffen  tragen  müssen. 

Memoriai  Oder  Oedendusedel  Von  der  Forcht  Gottes,  besonder  aber 
wm  Sabbath,  Fet^rabendt,  Sonn-  und  Festtagen  nach  OötÜicher  vnd  Christen- 
lieher  Kirchen  Mnsatsung  vnd  Ordnung  recht  vnd  wcieuhaUen:  auch  von 
Straff  der  Verächter  solcher  heiliger  gebotner  Zeytten  vnd  Tagen.  Mit 
Vermeldung  etwdcher  namhaffter  vnd  diser  Zeyt  schier  vergeßner  oder 
tnbdundter  Historien,  MiraclUen  oder  Wunderzeichen,  so  «cä  in  diesem 
Faü  zugetragen.  Durch  Joannem  Georgium  Tibianum,  Diser  zeyt  Bür- 
gern vnd  Latinischen  Schulmeistern  der  catholischen  Reichs  Statt  Vber- 
lingen  am  Bodensee.  Seinen  hertz  lieben  Kindern,  EnckHin  vnnd  Nach- 
hömUngen  zu  einer  Vätterlichen  Warnung,  Erinnerung  vnd  künftigem 
Angedenken  Testaments  weyß  gestellt^  hinderlassen  vnd  befohlen  Anno  ä 
Christo  nato  MDXCVIIL  Getruckt  zu  Costantz  am  Bodensecj  bey  Leon- 
hart  Straub  Anno  MDXCVIIL  ö» »). 


^)  Diser  Schrift  Schinbeins  {Tibiamui)  sind  auch  die  direi  Legen- 
den vom  Zwinglianer  in  Ermatingen,  von  einer  Adelsperson  und  von 
einer  schrecklichen  Historie  in  meinem  „Aus  Schwaben*^  I  74  ff.  ent- 
nommen. Tibian  war  ein  überaus  fruchtbarer  Schriftsteller.  Von  im  ist 
die  ,J3eh&ne  Histori  von  S.  Catharinen  und  einem  jungen  Grafen"  f  unsere 
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Johann  Georg  Tünamts  sagrt  von  seiner  Abstammung:  Wu  dai 
Schinbeiniscb  Gesohleoht  für  Leuth  gehabt,  Glauben  vnd  Wandel  geführt. 

Ich  zwar  kan  mich  noch  gar  wol  erjnneren,  was  meine  liebe  alte 
betagte  vnd  wolerlebte  fromme  vnd  Gottsförchtige  Vor&ltern  selige  (als 
meine  liebe  Yhrene  vnd  Anen,  ^so  mich  zu  Freybnrg  im  Breißgew,  als 
in  meinem  lieben  Vatterlandt,  gleich  von  Jugendt  vnd  Kindswesen  an 
zu  sich  genommen  vnd  erzogen.  Mein  lieber  Großvatter  Qtorg  SdUn- 
bein,  so  zu  Mengen  Stattamman,  Burgermeister,  vnd  ein  zeytUng  Buch* 
awischer  Amptmann  gewesen  vnd  Anno  57  den  22.  Februarii,  sein 
Haußfraw  aber  Barbara,  mein  liebe  Ana  Anno  51  den  21  Jung  daselb- 
sten.  Entlich  auch  mein  geliebter  Vatter,  geweßter  Schönawischer  Ampt- 
mann, so  Anno  52  den  12.  Junij  zu  Seckingen,  alle  selig  vnd  Christeo- 
lichen  in  Gott  verscheiden,  deren  vnd  allen  glaubigen  Seelen,  der  All- 
mächtig gütig  vnd  barmherzig  Gott  gnädig  sein  wolle)  in  disem  FabI 
gesinnet  gewesen  vnd  was  sie  sich  verhalten  haben.    Vorrede. 

2   Dia  Histori  f  on  dam  H.  Haddo 

Nach  gebawter  Kirchen,  haben  die  andern  zween  von  S,  Co- 
lombano  die  Valediction  oder  Urlaub  genommen,  and  ihren  Weg 
Orientem  versns  gegen  auflgaug  der  Sonnen  genommen.  Und  als 
sie  an  den  Ursprung  deß  Rheinß  kommen,  der  nit  sehr  weit  davon 
war,  sind  sie  demselben  noch  besser  hinab  geruckt,  biß  daß  sie 
auch  auff  schöne  weitin,  doch  wilde  Ebne  kommen,  welche  ihn  wol 
gefallen,  nnd  deßwegen  alda  zu  verbleiben  ein  weilen  fOigeuommeo; 
aber  je  länger  je  mehr  hat  sie  dem  Sigißberto  besser  gefallen. 
Derhalben  er  S.  Gallo  sein  propositum  oder  vorhaben  erklert,  wie 
er  gentzlioh  alda  zu  verbleiben  und  zubawend  Vorhabens  und  willens 
seyn.  Darumb  S.  Oallus  von  ihm  Urlaub  genommen,  ihme  auch 
ein  bequemes  Orth  zu  suchen.  Ist  also  den  Rhein  hinab  noch  fer- 
ner gezogen,  biß  er  ein  Orth  seiner  Habitation  bequem  befunden. 

Sanctns  Sigisbertus  aber  hub  an  mit  Gottseligem  Leben  und 
Wandel,  wie  auch  mit  Gottseligen  Thalleitten  und  sonderlich  dem 
Grafen  Yictori,  so  gleich  ein  Quadranten  einer  Meil,  das  ist  ein 
viertel  vor  jm  über  deß  Rheinß  aufif  einem  Schloß  sasae,  angenem 
worden  und  Wohlgefallen.    Derenwegen  sie  ihm  behülflich  geweSt, 


Ausgabe  des  Wunderhoms  I  406  /f.  wo  der  ausfürUche  Titel  des  Weß- 
farisbuches  vergeichnet  stet  {413).  Eine  andere  Schrift  heißt:  Encmio 
B,  Mariae  semper  virginis.  Das  ist  aüerley  Löhsprikh  vnd  funff  htnd- 
ert  heyliger  Natnenj  so  Mariae  der  ewigen  JunSqraiwen  hin  wid  her  ts 
heiliger  Schrift  von  heyligen  Patribus  vnd  probierten  Äuthoribus  ni<^ 
vnbülieher  weiß  gegeben  worden.  Zu  Ehren  vnd  gnädigem  WdlgefaSUn 
dem  Hochwürdigen  in  Oott  Fürsten  vnd  Herren,  Herren  HvldruAo  Abk 
deß  weitberümpten  Fürstlichen  Oottshauses  eu  Einsidlen:  Herren  Deeam 
vnd  einem  Ehrwürdigen  ganzen  Convent  daselbsten:  in  teutsehe  Ehfftmos 
gestellt  durch  Joannem  Georgium  Tibianum.  Getruckt  zu  Costants  am 
Bodensee  bey  Leonhard  Straub  1595,  4^  Oiij.  Femer  gibt  es  von  im  Se^ 
tentiae  sanetorum  patrum  de  utHitaU  missa  sacrifieii  ib.  1597*  in  4*; 
Gedichte,  2,  in  einem  c.  1608  gedrudcten  Gdfetbuche  einer  Justin  vm 
Fürstenberg,  kenne  ich  als  Einleitung  {in  üeberUngen  gedruckt). 
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daß  er  ein  Kircben  in  unser  lieben  Frawen  Ehr  aufiPerbawen  und 
gldchwol  schlechte  Hfltlin  darbey  heramb,  in  welcher  Fratres  ange- 
nommen, under  welchen  einer  mit  Namen  FlaciduSj  welcher  an 
heiligen  Laben  nnd  Tagende  sehr  zunam  und  wüchse,  derwegen  er 
dem  Sigißberto  sehr  Heb  und  geheim  ward,  das  er  ihn  als  yiel, 
als  zu  einem  Rhat  and  Gnbiculariam  oder  Eämmerling  gebrauchte: 
dann  er  ein  Landtskind,  darzu  vom  Adel  und  mächtig  war.  Als 
aber  der  Graff  Yicktor  grausamlich  und  Tyrannisch  wieder  seine 
Underthonen  selbiger  zeit  wütete,  mit  allerlei  Beschwemussen  und 
unteitruckungen  von  tag  zu  tag  je  herber  und  stränger  wurd,  und 
die  gebotenen  Feyer  and  Festag  liederlich  hielte,  hat  solches  der 
H.  Sigißbertas,  nit  länger  mögen  gedulden,  nnd  za  ihme  gesanndt 
den  H.  Placidum,  ihn  anzureden,  das  er  nit  mit  den  neuen  Christen 
Leuten,  welche  nach  dem  Ebenbild  Gottes  erschaffen,  anerwünsch- 
ten  Kinder  Gottes,  die  Glieder  des  Leibs  Christi  seien,  und  mit- 
erben Christi  nnd  des  ewigen  Läbens,  also  handeln  sölte,  daß  jm 
auch  nit  gebüre  nach  Heidnischer  Art  solche  seine  Christenleut  zu 
beschweren  und  beherschen.  Der  Tyrann  aber  nam  solches  von 
dem  Placido  zimlicher  massen  an,  jedoch  wieder  jn  im  selbst  er- 
grimmet, dorft  jedoch  nichts  zum  Placido  sagen,  noch  etwas  un- 
gereimts  mit  ihm  fümehmen.  Da  aber  der  heilige  Mann  wieder- 
nmb  auß  dem  Schloß  kam,  heimwerds  ziehen  wolt,  ist  gemeldter 
Graff  Yicktor  durch  seinMalam  herbam,  oder  gemahel  mit  schimpff 
nnd  Scheltworten  wieder  den  H.  Mann  erbittert  worden,  dann  sie 
batt  ihm  angereitzt,  ob  er  ein  solcher  Ghraff  wolte  sein,  der  einen 
solchen  liederlichen  Mann  solle  förchten  und  straff  von  ihm  leiden? 
Er  Bolte  sich  dessen  Schemen.  Durch  solche  Wort  den  Grafen  so- 
weit gebracht,  daß  er  von  stund  an  seine  Diener,  den  H.  Mann 
ombzubringen,  nachgeschickt,  welche  jhn  bey  oder  anff  einem  Stein, 
der  noch  vorhanden,  erwischt,  und  jhm  sein  Haupt  abgeschlagen, 
nnd  jhn  ligen  lassen,  also  getödt:  auff  welchem  Stein  noch  die 
Faßtridt,  oder  Fußstapffen  der  Enewbiegung  und  besprengung  des 
Bluts  gezeigt  werden  0*  ^^  nun  des  Graffen  Diener  jhres  Herren 
befeloh  verriebt,  seien  sie  wiederumb  heim  zogen,  dem  Grafen,  und 
der  Gräfinen  jhrem  vermeinen  nach  diese  frdliche  botschaft  fürge- 
bracht.  Da  nun  die  Diener  vom  Stein  hinwegkommen,  ist  S.  Pla- 
cidus  alsbald  wiederumb  auffgestanden,  sein  abgeschlagen  Haupt  wie 
fiosebius  in  seine  Hand  genommen,  dem  Kloster  Disentis  wieder- 
umb zugangen;  und  als  er  noch  ungefähr  eines  guten  Büchsen- 
dcbatzeß  weit  von  dem  Kloster  gewest,  ist  er  zu  einer  Frawen, 
welch  ob  einem  Bach  Haß  gewaschen  ^)  kommen,  von  welcher  er 
den  Schleier '),  den  sie  allbereit  zu  waschen  in  der  Hand  hat  be- 
gert.    Die  Fraw   aber,   so  sehr   übel  ab  diesem  Specktackel   er- 


>)  Fdt  bei  Murer. 
»)  Fett  bei  Murer. 
')  Schleyer  oder  Stücken.    Murer. 
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Bchrocken,  hat  jhn  nit  dürffen  reoht  aneehen,  sondern  hinderwertB 
jme  den  Schleier  darbotten,  den  er  von  jhr  empfangen  nnd  da^ 
nmb  gedankt,  und  den  Kopf  in  den  Sohleier  gelegt,  nnd  dieFrawen 
mit  dem  Blut,  bo  er  von  dem  schweissigen  seinem  Haupt  in  Bän- 
den gehabt,  ein  wenig  zu  warer  urkund  und  zeugnuß  gesprengt '). 
Alsbidd  daranff  haben  die  Glocken  im  Kloster  sich  selbert  ange- 
fange  zu  leuten^):  welches  der  H.  Sigißbertus  gleich  im  Geist 
Gottes  gemerokt,  alsbald  zu  seinem  Gonuent  gesagt:  Daß  sie  dem 
H.  Mann  entgegen  wolten  gehen,  haben  ihn  also  mit  der  procession 
und  kummer  empfangen,  in  die  Kirche  beleittet,  allda  nach  gebür 
zur  Erden,  nach  au£fgebnem  Geist,  bestattet. 

Den  nächstfolgenden  Tag  darauf  hat  Ghraff  Yicktor  von  seinem 
Schloß  über  die  Brück  des  Rheins  gehen  wollen,  ob  welcher  er 
wunderbarlich  hinab  gefallen,  zerfallen  und  voUent  ersoffen,  und 
sein  Weib  jämmerlichs  Tods  abgeleibet.  Welche  Geschichte  sein 
Sohn  Yicktor,  oder  wie  etliche  wollen  Hugo  damals  Bischoff  ai 
Chur,  als  er  sie  yernommen,  hat  er  sich  höchlichen  darob  entsetzt, 
die  heiligkeit  dieser  Männer,  und  die  Räch  Gottes  darbey  ver- 
standen und  abgenommen,  hat  alsbald  dem  H.  Sigißbertus  und 
dem  S.  Placido  sein  gantz  vätterlich  Erb  zu  Versöhnung  deß  Zorn 
Gottes,  und  dem  Kloster  Disentis  vermachet  und  gestifii.  Also  bat 
das  Kloster  angefiEinge  je  länger  je  mehr  zuzunemen  und  wachsen, 
daß  der  Brüder  gar  viel  worden,  also  daß  der  H.  Sigißbertus  ent- 
lich verursacht  worden  nach  Rom  zu  ziehen,  da  er  beetätigong 
des  Klosters,  und  der  Priuilegien  von  dem  Bapst  Gregorio  Magno 
empfangen  wieder  herauffer  zu  seiner  Haußhaltung  kommen,  und 
also  nach  voUbrachtem  heilige  Laben  hat  Er  auch  seinen  Geist 
Gott  befohle,  und  nach  seinem  letzten  Willen  oder  begeren  ist  er 
in  seines  Dieners  S.  Placido  Grab  bestattet  worden. 

Ebenda;  vgl  Murers  Heivetia  Sancta  1648  S.  175  ff.    Dann  I^oimi 
das  Chwrer  Diöeesatibrevier  v,  1595  verglichen  werden,    {Meyer  v.  £no- 
nau  in  Zürich).     Bettberg  leugnet  die  aanze  OeschicJUCy  dessen  keder 
Negation  treten  GeVpke  und  Friedrich  tn  iren  Kirchengcschiehten  ent- 
gegen {459,  II 631  ff),    Folgender  Beim  stet  nach  den  3  texten  Sagen: 
Fusebius  und  Ftaddus, 
Die  werden  ohn  aü  Verdruß 
Von  einem  Christen,  der  recht  glaubt, 
Ängerufft  für  Wehtagen  des  Haupts 
Das  ist  bewert  an  manchem  eben 
Wie  jhr  Miracia  Zeugnuß  geben,    D*. 

3   ?oB  8t  lagnus 

Folgende  Legenden  sind  dem  Buche  entnommen :  Starcker  Arm 
Qrottes^  der  Welt  geeeiget  in  dem  Wunder-  und  HäUgkeit-voUen 


»)  Noch  spät  herein  bei  8.  PI  Grab  das  Tuch  gezeigt.    EiMom 
ood,  prob. 

*)  FeU  bei  Murer. 
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Lebens^Wandd  Deß  grossen  heiligen  Ähbi  tmdBeiMigers  Magni^ 
Ersten  Siiffter  und  Vorstehers  de&  üraUen  von  seinem  Namen  sich 
hemennenden  ioeOberühmien  Benedidinerischen  Stüfft  und  Gotts- 
Haußes  in  Füess^i  u.  s.  w,  1729.  Gedruckt  in  dem  Hochfürstlichen 
Staffl  Eempten,  durch  Johann  Mayr.  Vorred.  462  88,  Inhaltsverz.  8^. 

1  8t,  Hangen  Glocken,  Den  ganzen  Somer  durch  erhellet 
satUsm,  daß  St.  Mangen  Glocken  gegen  Hochgewitter  helfen.  —  A. 
1564  hat  ein  anner  Tagwerker  Johann  Spöttl  von  Weissen-See 
eines  Tages  in  einem  Thale  zwischen  zwey  Wäldern,  anweit  von 
St.  Magni  Gotteshaus  entlegen,  sich  mit  Heu  znsammenrcchen  be- 
schäftiget. Gehling  hat  sich  der  zuvor  ganz  haitere  Himmel  mit 
finsteren  Wolcken  förcbtlich  verhüllt  und  hat  ein  entsetzliches  Donner- 
wetter begännet  Was  aber  hierbey  über  daß  dem  guten  Tag- 
wercker  meistens  erschröckte,  wäre  ein  entsetzlich  in  dem  Lnffli  durch 
einen  Wald  her  mit  diesen  betrohlichen  Worten  erschallende  Stimm: 
sehlag!  schlag I  welcher  ein  anderer  von  dem  anderen  Wald  her 
deatlich  antwortete:  Ich  Jton  nit!  ich  kan  nit!  weilen  ich  8t,  Mangen 
Hund  beüen  höre!  worunter  diser  durch  den  Lufft  ohne  Federn 
fliegende  Hdllenvogel  gedachte  8t.  Mangen  Gloggen  wollte  verstanden 
nnd  mithin  durch  seine  metaphorisch  oder  verdeckte  Red-Art 
zweiffelsohne  auß  hdcherem  Gewidt  hierzu  bezwungen  angedeutet  ha- 
ben^ daß  mehr  gemelte  St.  Magni  Gloggen  wider  die  von  der  Höllen 
eine  übernatürliche  Erafft  und  Wörkung  haben.     364  ff. 

2  8t,  Mangen  Kelch,  Ist  Silber,  doch  nichts  daran  vergul- 
dei  Die  übernatürliche  Wunder-Erafft  ist  so  groß,  daß  kein  Eranck- 
heit  oder  Zustand  mag  erdencket  werden,  welche  nit  durch  einen 
andächtigen  Trunck  auß  demselben  wunderbarlich  seyen  vertriben 
und  vollkommen  geheilt  worden.     227  ff.  sih  unten. 

3  8t,  Mangen  Kreue,  Seine  übernatürliche  Wunderkraft 
zeiget  sich  vorderist  in  Yertreibung  der  auch  gefährlichst-  und  be- 
trüblichsten Hoch-Gewitter  und  glücklicher  Abwendung  des  Ver- 
derblichen Schaur-  und  Hagels;  übrigens  hat  es  gleiche  Würkung 
mit  dem  hl.  Eelch,  was  die  Eranckheiten   der  Menschen  belanget 

*UDd  mit  dem  hl,  8tab  in  Yertreibung  alles  schädlichen  Dngeziffers 
ond  Heilung  allerhand  Geprästen  oder  Seuchen  unter  dem  lieben 
Vieh;  derohalben  es  auch  so  wohl  mit  dem  Heil,  8taabj  als  in 
Abwesenheit  desselbigen  allhier  und  anderstwo  (wann  es  etwane 
bittlich  begehrt  wird)  in  dergleichen  Nöthen  mit  glücklichem  Effekt 
gebrauchet.     230. 

4  8t,  Mangen  Rauch'Pidver  aus  dem  St.  Mangenkloster  in 
Fäessen,  geweyht  293.  Man  holte  von  da  auch  den  mit  den 
wundertätigen  Reliquien  des  hl.  Magni  gesegneten  Wein,    305. 

Ein  Gesund- Trunk  aus  dem  wunderthätigen  Eelch  St.  M. 
336.  343. 

Einem  armen  Eind,  übel  durch  teuflisches  Zauberwerk  von 
bösen  Menschen  zugerichtet,  hilft  der  Trunck  aus  dem  Eelch  349, 
ebenso  einem  Enaben  dem  ein  nicht  geheuers  Küchlein  zu    essen 
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gegeben  ward.  349.    Aach  St.  Magni  gesegnetes  Wasser  wird  heil- 
kräftig erwänt  367* 

Gesegneter  (an  d.  St  Magni  Reliquien)  Haber.   399. 

5  ,8t.  Ma/ngen  Stab,  der  nnter  dem  Hl.  Gallo  aoß  dem 
Kloster  Bobio  nach  dem  seeligen  Ableben  des  HL  GolombaDi,  ver- 
mög  dessen  vor  seinem  Todt  gegebenen  Befelch  überschicket,  wor- 
den, nachenmalen  aber  (nach  S.  Galli  Tod)  nnserm  hl.  Magno  and 
nach  dessen  Todt  endlich  seinem  Kloster,  als  ein  reiches  ErbUieil 
and  anschätzbare  väterliche  Verlassenschaft  zagefallen  ist  Die 
Mixteri  desselben  ist  kein  andere  als  Holz,  anjetzo  aber  and  schon 
von  ondenklichen  Zeiten  her  mit  Silber  zierlich  bekleydet  and  also 
eingefasset,  daß  man  das  Holz  doch  aller  Orten  genagsam  sehen 
kann.  Was  solches  aber  fQr  ein  Species  oder  Gattang  desselben 
eigentlich  seye  (obwohlen  es  dem  Naßbaum-Holtz  ziemlich  gleich 
scheinet)  hat  sich  jedannoch  noch  keiner  aaßzasprechen  anter- 
fangen:  dises  ist  höchstens  daran  za  bewanderen,  daß  es  nach 
mehrer,  dann  1100  Jahren,  obwohlen  es  vilfältig  beregnet  and  son- 
sten  benetzet  wird,  nichts  desto  weniger  annoch  so  frisch  and  on- 
versehrt  ist,  daß  man  nit  ein  einiges  Anzeigen  von  einiger  Yer- 
wesang  oder  Fäulang  an  demselben  verspühren  kann.  In  der 
Länge  haltet  dieser  hl.  Wanderstab,  wie  er  an  jetzo  ist,  nit  mehrer, 
dann  2  and  Vs  Werck-Schah,  mithin  kan  nichts  zaverlässiges  noch 
gewisses  behaaptet  werden,  ob  derselbe  ein  pednm  Pastorale  oder 
Prälaten-Stab  oder  aber  ein  Hand-  and  Spazier-Stab  gewesen  seye? 
Seine  übernatürliche  Wanderkraft  erzeiget  sich  theils  in  Yertreib- 
oder  Vertilgang  alles,  was  and  wie  es  immer  Nahmen  haben  mag, 
schädlichen  Ungezifers,  theils  in  Heilang  allerhand  Kranckheiten 
and  Geprästen,  sowohl  der  Menschen  als  deß  Viehs,  theils  auch  in 
Abwendang  betrohlicher  Hochgewitter,  Sohaar,  Hagel,  Wauer- 
nöthen.     231  ff. 

In  Berwang  nnd  Umgegend  ward  St,  Mangm  Stab  gegen 
das  schädliche  Ungezifer  angewendet.   297. 

a.  1617  ward  St,  M.  Stab  in  die  Schweiz  and  einige  an  dem 
sog.  Bodensee  gelegene  Oerter  aaf  bittliches  Ansachen  wider  das 
Unzifer  in  Feldern  geholt,  das  glücklich  vertriben  and  aasgerottet 
ward.     308.  363. 

a.  1714  ging  der  hl.  Stab  nach  Qynz,  Ottobear-Herrschaft.  383. 

Vieh  benediziert  allda.  In  Hopferaa  bekommt  das  Ungezifer 
Flieget  vor  dem  Stabe,  hat  sich  in  die  Höhe  erschwangen  nnd 
einen  Aasgang  gesachet.  387  ff.  a.  1500  in  Steingaden  g^gen 
Qartenwürme, 

6  St,  Mangen  Stola,  Andertens  findet  sich  aach  in  nnserm 
Heiligthamb-Easten  die  Stol  and  Maüipl  anseres  hl.  Magni,  dero 
er  sich  bey  dem  hl.  Meß-Opfer  bedienet  hat;  dieselbe  seind  gau 
gehmahl  nnd  darch  and  darch  nit  mehr,  dann  3  Finger  breit,  anch 
ganz  knrz,  wie  mans  vor  alten  Zeiten  getragen  hat.  Die  Hatari 
daran  ist  grün  Sammet,  von  jhrer  Krafft  and  Würckang  weißt  man 
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man  niobts  anders,  als,  daß  sie  mit  obgemeldtem  Fleck  von  dem 
Habit  denen  hart  gd>ärenden  Matronen  mit  jederzeit  erwünschtem 
Erfolg  appUciret  werden.    227. 

Hdbüfleck:  annocb  frisch  und  nnversehrt  and  schön  schwarz; 
diser,  wann  er  denen  in  gefllhrlichen  Geburis-Nöthen  schon  dUer- 
dmgs  mit  dem  Tod  ringenden  Frauen  auf  das  Herz  gdegei  oder 
(mgekenekt  wird,  hat  die  übernatürliche  Wunderkraft  nit  nur  allein 
die  unerträgliche  Schmerzen  zulindem,  sondern  auch  zu  einer  glück- 
lichen Geburt  zu  verhelfen.     226. 

7  St.  MangentrU,  und  hat  die  N.  jhr  hart  beschädigtes 
Kiod  an  das  Oestatt  deß  Lech-Fluß  bey  einer  Berg-Enge,  so  man 
TOD  Julio  Gaesare  her  Saltum  Julii  oder  wie  au£F  corrupt  lateinisch 
and  übel  teutsch  das  gemeine  Volsk  außsprichet  LusäUen  nennet, 
getragen.  An  disem  Orte  solle  unser  hl.  Magnus  wie  die  ur- 
alte, ununterbrochene  Tradition  lehret,  unter  Anführung  und  Be- 
glaitnng  eines  Engels  über  den  Lech-Fluß  von  einem  Gestatt  oder 
Berg  auff  den  andern  geschritten  seyn  und  zu  ewigem  Angedencken 
seyn  and  deß  in  leiblicher  Gestalt  erschienenen  Engels-Fuß-Stapffen 
in  dem  Felsen  eingedruckt  hinderlassen  haben,  welches  aus  deme 
noch  mehr  bestättiget  wird,  weilen  man  nemlich  dise  Fuß-Stapffen 
nach  80  yil  100  Jahren  heutiges  Tags  noch  ganz  deutlich  sihet  und 
insgemein  8t,  Mangentritt  zu  nennen  pfleget.  Allda  bey  disen  Fuß- 
Stapfen  pflegen  sich  die  mit  s.  v.  Räuden  behaftete  Leute  usw.  347  ff. 

4  UostermärleiB 

Das  Kloster  Kirchberg  (Dominicanerinnen)  ligt  bei  Hai- 
gerloch, ist  aber  jezt  wirtembergisch  Alem.  6,  138  ff.  Die  Hand- 
schrift, welche  Sage  1—9  enthält,  ist  im  Privatbesize.     Titel: 

Kurze  Beschreibung  und  Erweisung  von  HerrTchommen  vnd 
Äuffnemmen  deß  Closter  Kirchberg,  etwelcher  Schwesteren  welche 
fromb  vnd  gotselig  darinn  gelebt  und  das  Ld)en  glickhselig  geendet 
haben,  wie  auch  Wunderwerkh  vnd  anderer  Geschichten^  die  der 
Barmherzige  GM  in  disem  Closter  gewirJchet  hott.  Zum  Trost 
und  Nutzen  der  ietzt  da  wohnenden  und  <üler  Nachkhommenden 
mit  höchstem  Fleiß  aus  den  alten  hünder  lassenen  Schrifften  der 
Schwestern  zusammengezogen^  in  ordentliche  Formb  gerichtet  und 
vorgesteU  durch  B.  P.  Pium  Keßler,  Prediger  Ordens,  dermahlen 
Socium  aUda,  geben  und  dediciert  12  Febr.  1691  CecU.  Barb.  Dom- 
spergerin  I^riarin, 

1  Beschreibung  waß  sich  in  folgenden  Tagen  mit  Einem 
Vesperbildt  der  hl,  Mueter  Gottes  in  dem  Frauen  Closter  Kierch- 
berg  8.  Donnnici  Ordens  zugetragen. 

Den  13  Juli  a.  1648  nach  Vollendung  der  Metten,  so  die 
Closterfrauen  gehalten,  ist  von  der  Frau  Priorin  daselbst  einer 
Schwester  Namens  R.  so  noch  ein  Novizin  und  ein  Tochter  von 
Rottenburg  wahre,  nach  Gebrauch  deijenigen,  so  erst  in  den  hl. 
Orden  Dominici  befohlen  worden,  solle  niderknieendt  ein  Ave  Maria 
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und  den  hymnum:  Aye  Maris  siella  betten.  Als  sye  dan  anfing 
KU  betten,  besicbtiget  die  Schwester  das  Bild  undter  sieh,  daß 
Waßer  dem  H.  Bild  auß  den  Augen  anff  die  nassen  heraberlanffet, 
gleich  den  Erbßen;  stehet  darüber  gleich  auff  und  sagt  solches 
Ihrer  Lehrmay Sterin,  der  Mueter  Subpriorin,  so  auch  in  der  Eier- 
chen  bettendt  war,  wurde  folgens  die  Frau  Priorin  und  das  ganze 
Gonyent  zusammen  gehollety  wie  auch  das  Hanßgesindt,  und  also 
in  50  Personen,  die  haben  das  H.  Bild  angezaigdter  massen  wai- 
nend  gesehen,  wie  auch  undt  insonderheit  der  Herr  Beichtvattsr, 
der  baldt  darnach  das  H.  Ambt  der  Meß  yon  Unser  L.  Frauen 
Salve  Saucte  Parens  gehalten,  undt  ist  dises  Bild  also  biß  nach 
verrichtem  Ambt  au£f  die  2Vt  Stund  wainendt  gestanden. 

Nachdem  die  horae  von  demConvent  geleßen,  ist  derPfarer 
von  Zimmern  auch  kommen.  Da  hat  das  H.  Bild  wider  ein  wenig 
angefangen  zu  wainen  vmb  die  9  Uhr  nemblich,  da  der  ganze  Convent 
solches  wider  mit  großer  Forcht  und  Angst  gesehen.  Umb  12  Uhr,  da 
die  Frau  Priorin  und  die  Schwester  R.  bey  dem  H.  Bild  gebettet, 
haben  sye,  wie  auch  wie  die  Schwester  N.  und  N,  mit  ihnen  aoch 
2  Man  Namens  der  Sehener  und  der  Bachhanß  sambt  2  Töchterlein, 
und  hernach  der  ganze  Convent  daß  H.  Bild  wider  wainen  gesehen, 
die  Schwester  N.  hat  die  Zeher  in  den  Weil  oder  Schlayer  soff- 
gefaßt. 

Umb  1  Uhr  hat  daß  H.  Bild  sich  mit  ganz  nassen  Angen 
wider  erzaigdt;  da  hat  der  Herr  Beichtvatter  mit  dem  Finger  sol- 
che abgewist  in  Gegenwarth  Herren  Pfarrer  von  Gruel,  Herrn 
Pfarrer  von  Binsdorf,  des  ganzen  Convent  und  bey  40  weltlichen 
Personen  auß  den  umbligenden  Dörffern. 

Deß  andern  Tags,  der  da  ist  der  14  Jully  zu  Moigen  umb 
6  Uhr  hat  das  hl.  Bild  wider  angefangen  zu  wainen,  daß  die  Zeher 
auß  beden  Augen  und  dem  H.  Bild  über  die  Naßen  ein  Tropfen 
herabgeloffen»  hat  ein  halbe  Stundt  lang  gewehret.  Haben  solches 
daß  Convent,  geistliche  nnd  weltliche  bey  30  Personen,  auch  der 
Closterschaffner  Johann  Diener  mit  großer  Verwunderung  gesehen. 
Den  15.  Jully  gleich  nach  Vollendung  der  Metten  nach  5  Ühr,  da 
die  Priorin,  Schwester  Salome,  die  Mueter  Subpriorin  und  Schwester 
Raymunda  vor  dem  H.  Bild  geknieent,  hat  das  Bild  wider  ange- 
fangen sterckher  zu  wainen,  dan  vor  nie;  hat  ein  stundt  lang 
gewehret.  Der  ganz  Convent,  2  Schwestern  von  Gruel,  der  Herr 
Pfarer  von  Miringen  und  deß  Closters  gesindt;  sonst  auch  voll 
gaistliche  undt  Weltliche  bey  100  Personen  habens  gesehen. 

Umb  12  Uhr  zu  Mittag  hat  daß  H.  Bild  wider  anfangen  sa 
wainen;  seindt  zwei  Zeher  in  daß  Tiechlein,  so  darunter  gelegen, 
geloffen,  habens  3  Priester,  nehmlichen  der  von  Gruel,  Zimmern 
vndt  Miringen,  daß  ganz  Convent,  2  Schwestern  von  Hierlingen 
undt  sonst  vüll  gaistliche  nnd  weltliche  Personen  gesehen. 

Den  16.  Jully  nnder  der  Vesper  hat  das  H.  Bild  abermaUen 
anüangen  zu  wainen,   aber  nit  so  vttll  als  vor.     Deß  Nachts  nsA 
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9  Uhr  hat  es  außgesehen,  als  wano  es  ain  schwaiß  im  Angesicht 
hette;  der  Glosterbeckh  und  zwei  Schwestern  habens  gesehen. 

Den  17  ist  das  H.  Bild  in  die  Kierchen,  dann  es  yorhin  in 
Betthaoß  gestanden,  auf  den  Cor  Altar  transferiert,  allda  es  sich  wei- 
ten nichts  erzaigt  und  an  dessen  Statt  ein  anderes  Vesperbild 
(so  auß  einem  nnkatholischen  orth,  allda  es  verbrent  wollen  werden, 
vor  etlichen  Jahren  nacher  Eierchberg  undt  swar  gleichsamb  wunder« 
barlich  gebracht)  gestelt  worden.  Dißes  hat  im  Beyseyn  des  Herren 
Brobst  zu  Ehingen,  H.  Dechans  von  Rottenbnrg,  des  Hoffschreibers 
Herren  usw.  und  anderer  mehr  Burger,  Manß-  und  Weibspersonen 
von  Rottßnburg  undt  andern  Orthen  her,  auch  Waßer  auß  den 
Augen  geben  biß  yber  die  Naßen  undt  Backhen  herab,  so  der 
Herr  Brobst  selbes  abgewischt,  hats  ein  ohngefehr  zweijähriger 
Knab  yon  Rottenbnrg  erstmahls  gesehen. 

Bald  darauff  zwischen  9  und  10  Uhr  hat  H.  Pater  Quardian 
der  Gapuziner  zu  Rottenbnrg,  als  eben  die  Rottenburger  wider 
hairobraißen  wollen,  sambt  dem  Pfarer  von  Oruel  gesehen  daß  H. 
Bild  so  vorhin  blaich  wäre,  hibschröttlich  sich  erzaigdt,  solches 
Herren  Probsten  undt  Herren  Hofischreiber  erzelt;  worauff  man 
insgemain  widerdahin  gangen  und  es  besichtiget;  daß  H.  Bild  hat 
sich  aber  wider  versteh  gehabt  undt  ganz  blaich  gesehen  worden. 
Sonst  sagen  diejenige,  so  diß  Bild  vorhin  gesehen,  daß  sich  dessen 
Mnndt  und  Augen  vüU  verendernt,  die  jezo  vil  weiter  seyen  als 
vorhin  gewessen,  daß  es  vor  Jahren  mit  einer  Schwester  geredt 
undt  sie  in  einer  Triebsall  zur  gedult  ermant,  weil  ihr  liebes  Kindt 
vüll  mer  gelitten. 

Dißes  hab  auß  einem  alten  schreiben,  so  under  den  schrifften 
Herren  Oertle  von  Rottenburg  gefunden,  abgeschriben,  welches 
aach  in  unserem  Archif  zu  finden.  Sor.  M.  A.(nna) 

2  £ß  lebte  auff  ein  Zeit  in  disem  Gloster  ein  absonderliches 
frommes  und  sehr  andächtiges  Mensch  und  war  dazumahlen  Sup- 
priorin,  welche  dem  andächtigen  gebett,  sonderlich  aber  dem  Gött- 
lichen Dienst  Tag  und  Nacht  auf  das  fleißigste  abwartete.  Als 
sie  eines  nachts  auß  eyfer  gegen  dem  Gottesdienst  umb  etwas  zu 
früh  auffstunde,  gleichwohl  vermeinendt,  es  were  die  rechte  Zeit 
ond  das  Gonvent  schon  auf  dem  Dormitorio  den  Curs  zur  betten 
Tersamblet,  desswegen  auch  zur  betten  angefangen,  hat  ihr  das 
Maeter  Gotes  Bildt  (welches  noch  bif  auf  den  heutigen  Tag  gleich 
der  Bildnnß  zur  Einsideln  ganz  schwarz  zuesehen  ist),  alß  wan 
das  völlige  Convent  bey  einander  were,  geantwortet  und  zwar  der- 
gestalten,  daß  es  die  Suppriorin  nit  vermerckhen  khündte,  bif  sie 
kommen  ist  zu  der  Antiphon  ad  Benedictus:  0  Gloria  Dei  Gene- 
trix  usw.  allwa  sie  gesehen,  daß  die  HeOlige  Mueter  von  ihrem 
Orth  her  abgestigen  und  ihr  liebes  Kündlein,  welches  sie  auff  ihren 
Armben  gehabt,  ahn  dasselbe  gesetzt,  vor  ihme  niderknieet  und 
für  erhaltung  und  Aufnamb  deß  Closters  gebetten  hat,  warauf  ihr 
das  Kündlein  geantwortet:  stehe  auf,  herzliebste  Mueter,  ich  ver- 
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sprich  dir,  daß  ich  dises  Gloster  niemahlen  yerlaMen  will,  wan  es 
nit  selhsten  von  mir  weichen  wirdt.  Als  nun  die  fromme  Sup- 
priorin  dises  fromme  Spectacul  dem  Convent  weisen,  wolle,  ersähe 
sie,  daß  kein  einzige  von  Closterfranen  allda  and  die  2^t  die  Met- 
ten zu  hetten  noch  nit  were. 

3  Zar  selbigen  Zeit  regierte  dises  Gloster  und  war  durch 
22  Jahre  Priorin  Barbara  Herterin  (1592),  ein  sehr  gedaltige  Frau, 
welche  alle  schmach  and  Unbilden,  ob  sie  schon  villföltig  waren, 
in  grester  and  höchster  Gedult  erlitten  und  aasgestanden  hat 
Nachdem  aber  diso  Frau  einesmahls  wegen  eines  grossen  Anstoß 
and  geferlichen  Stand  des  Closters  in  ein  sehr  schwere  Betrfieb- 
and  Kümmernuß  gerathen  and  dise  Gefahr  mit  ihrer  Betriebnüß 
kniendt  vor  Einem  Maeter  Gottes  Bildt,  der  Trösterin  der  Be- 
triebten,  clagte  and  befehlete,  hat  selbe  Bildt  den  Mund  aofgethan 
und  sie  getröstet  mit  disen  Worten:  Warnmb  bista  so  iraorig, 
liebste  Tochter?  Weistu  nit,  waß  ich  and  mein  Eündt  gelitten 
haben?  Daß  Creatz  und  die  Birde  dere  du  niht  anderligst,  ist 
nit  zuem  Verderben  and  ündergang  dises  Closters,  sondern  vihl- 
mehr  zue  seinem  Aufkhomen,  ich  werd  es  ewiglich  nit  yerlassen, 
wa  es  nit  mich  verlasst  oder  von  mir  weichen  wirdt.  Mit  disen 
so  trostreichen  Worten  erfilt,  voller  Freuden,  ist  sie  auffgestanden 
und  ganz  getrost  darvon  gangen.  Disem  aber  desto  mehreren 
Glauben  zue  geben,  wirdt  gemeltes  Bildt,  welches  ietziger  Zeit  in 
dem  Closterfranen  Chor  Altar  stehet,  biß  auff  disen  Tag  mit  auff- 
gethanem  Mund  gesehen,  da  es  doch  selben  zuvor  zaegehalten 
hatte.  Gemelte  Priorin  aber,  nachdem  sie  vill  Verfolgungen  inner- 
und  ausser  dem  Gloster  mit  beständiger  Gedult  außgestanden  hat, 
ist  sie  glickselig  gestorben  alß  man  zahlte  nach  Christi  Ge- 
burth  1616. 

4  Dises  (ein  anderes  Muttergottesbild)  Bildt  stehet  ietzt 
zuer  lünkhen  handt  im  Eingange  des  Chorß  der  Closterfranen  and 
hat  das  Convent  nach  geschehenem  jenem  Miracell  zue  disem  Bildt 
ein  solches  Vertrauen  genommen,  daß  es  bey  aUen  zufaUendten  Ge- 
fahren und  yblen  daß  Salve  Regina  dreymal  zoe  singen  pfleget  und 
ist  darbey  observiert  worden,  nit  allein  von  Closterfranen,  sondern 
von  denen,  die  ausser  dem  Gloster  wohnen,  denen  die  Andacht  be- 
khandt,  wie  mir  dan  selhsten  ein  gewisser  Geistlicher  solches  ge- 
saget und  bekhräfltiget,  daß  dise  Andacht  niemahlen  geschehen 
seye,  daß  sich  nit  selbiger  gefehrlicher  Standt  in  einen  besseren 
verenderet  habe,  welches  ich  selhsten,  als  ich  hier  wäre,  erfahren 
hab,  und  dessen  Zengüß  geben  kann.  Damit  ich  aber  suem  rech- 
ten Zweckh,  nach  dem  Titul  des  Capituls  schreite,  so  ist  vonnö- 
then,  daß  ich  dasselbe,  was  ich  in  einer  alten  Schrifit  gelesen  hab, 
kundbar  mache. 

Vor  disem  Bildt  bettete  einlmahls  in  der  Heilligen  Weyhe- 
nacht  ein  gewisse  fromme  Closterfrau,  welche  absonderlich  dem 
schönen  Geheimbnuß  der  Menschwerdung  ganz  ergeben  war.    In 
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wehrendem  Gebets,  weil  sie  in  diflem  Oeheimnnß  sehr  vertüefit, 
wurde  sie  yerznckhet  und  ihr  die  Augen  des  Gemfietß  also  er- 
öffnet, daß  sie  das  ganze  allerheiligste  Geheimnnß  von  der  Empfeng- 
noft  (corrig.  Geburt  Christi)  yöilig  und  dar  erkhandt  und  gesehen 
hat  mit  grestem  Vergnügen,  Sießigkhait  und  Freud  ihres  Herzens. 
Von  diser  Zeit  her  haben  die  Closterfrauen  ihr  Zuflucht  vnd  Yer- 
trawen  zne  disem  Bildt  genommen  und  observieren  solches  noch 
hiß  auff  den  heutigen  Tag  mit  grossem  Trost  und  Nutzen  des 
Closters. 

5  Von  denselbigen,  welche  von  der  Welt  verlassen  seindt 
nnd  ihr  Vertrauen  in  Gott  suchen,  redet  David  Ps.  26  usw.  Von 
disem  hat  in  der  Warheit  sagen  können  jene  Novizin,  welche  aus 
disem  Gloster  wegen  ihres  schwachen  Verstandts  hat  sollen  Ver- 
stössen werden.  Es  kondte  dises  arme  Eündt  wegen  der  Hörte 
deß  Kopfs  und  Ungelimigkhait  nicht  erlehmen,  also  daß  auch  die 
frommisten  GlosteHrawen  dessentwegen  sie,  weill  sie  zue  keinem 
Ambt  zuegebrauchen  were  für  vntauglich  zum  klösterlichen  Leben 
achteten.  Ihr  Novizen  Maisterin  thete  daß  beste  und  die  eusseriste 
Mühe  ahn  ihr  anwenden  —  doch  alles  umbsonsten  und  vergebens! 
Endtlichen  aber  auch  ganz  verdrißig,  da  sie  gesehen,  daß  aUo 
Müehe  und  Arbeit  ahn  ihr  verlohren  were,  bricht  sie  in  Ungedult 
herauß  und  sagt  es  ihr  verständtlich  (corrig.  ernstlich),  weil  sie 
im  Closter  nit  kendte  gebraucht  werden,  so  solte  sie  ihr  Sach  zu- 
sammenmachen und  dasselbe  quittieren.  Die  arme,  schon  von  Allen 
Tsrlaßene  Schwester,  gehet  mit  höchster  Traurigkhait  darvon  und 
suechte  allein  ihr  Vertrauen  zue  Gott  und  seiner  H.  Mutter.  Da, 
sehet  ein  Wunder!  Nachdem  sie  also  traurig  auf  dem  Dormitorio 
för  ein  Mueter  Gottes  Bildt,  welche  das  liebe  Eündelein  auff  der 
Schoß  hate,  gienge,  so  steigt  das  Kündelein  auß  der  Mueter  Schoß 
herab,  gieng  diser  betriebten  Schwester  endtgegen,  ergriff  sie  bey 
der  Handt  und  fiehret  sie  ganz  zärtlich  hin  und  her.  Und  weil 
ihr  die  Novizen  Maisterin  heimlich  nachschauete,  wahin  sie  gieng 
oder  waß  sie  anfangen  wolte  und  solches  mit  ihren  leiblichen 
Augen  gesehen,  hat  sie  das  Eündelein  wider  verlassen  und  in  die 
Armb  seiner  Mueter  geschwungen  und  vermerckht  man  von  der- 
selbigen  Zeit  her  biß  auff  gegenwertige  Stundt,  daß  daß  Kindlein 
daß  rechte  Füeßlein  mit  dem  vorigen  Theil  abwerte  hangendt 
haltet.  Gemelte  Novizin  aber  ist  bey  disem  Spectacull  nit  allein 
anffii  höchste  getrost  worden,  sondern  hat  zugleich  ein  solchen  er» 
leichten  Verstand  yberkommen,  daß  sie  alles  hernach  leichtlich  er- 
lernen und  faßen  kondte  und  ist  ihr  Novizen  Maisterin  alß  dan 
mit  ihr  vill  liebreicher  und  müeterlicher  verfahren  als  zuvor. 

6  Auß  den  alten  hinterlassenen  Schrifften  hab  ich  nit  ohne 
grosse  Verwunderung  gefunden,  wie  daß  uff  ein  Zeit  in  disem  Glo- 
ster gelebt  habe  ein  sehr  fromme  und  gottsferchtige  Schwester. 
Under  anderen  guten  Werckhen  aber,  die  sie  thete,  war  dises  daß 
Fomembste:  nemblichen,  daß  sie  sehr  ergeben  war  der  Betrach- 
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tnng  der  Kündhait  des  Herren,  wie  wohlgefaUig  aber  Got  dises 
Werckh  wäre,  bezeigte  Er  es  mit  einem  grossen  Miracoll.  Dan 
alß  eines  mahls  gemelte  Schwester  im  Chor  über  die  Form  nach 
Gebrauch  des  ordens  läge  und  sehr  vertfiefft  in  diser  Betrachtang 
war,  erscheinet  ihr  Christus  in  gestalt  eines  kleinen  Eflndleins  in 
einem  Röckhlein  yon  Gold  gewoben,  angethann,  welches,  weillen 
es  die  Glosterfrau  bey  einem  Ermele  name  und  befragete:  wer  es 
were?  zuer  Andtwurdt  gäbe:  „Vater  unser*'  ist  mein  Vater,  und 
„Ave  Maria**  ist  meine  Mueter.  Darauff  verschwände  es  und 
hünderließ  der  Glosterfrau  das  Ermele  in  der  Handt,  welches  biß 
aufF  gegenwertige  Zeit  in  dem  Hailligthumbs  Trüchelein,  so  man 
alle  Wochen  im  Sommer  am  Freytag  umb  den  Weinberg  tragdt, 
als  ein  großer  Schatz  auffbehalten  wirdt. 

7  Absonderlich  (bei  Gründung  des  Klosters)  solte  hiebet 
daß  große  Wunder  und  MiracuU  nit  verschwigen  bleiben,  welches 
sich  gleich  in  Anfang  bey  erbauung  des  Closters  hat  znegetrageo. 
Nemblichen,  da  man  besinnet  war,  daß  Closter  auff  den  Wann- 
büchel  zuesetzen  vnd  alldorten  schon  alle  Materialien  zuefiehrte, 
auch  sogar  den  Fundamentstein  zum  driten  Mahl  gesetzt  hette,  ist 
selber  unangesehen,  daß  man  ihne  allzeit  wider  hinauffgeführt  hatt, 
alle  drey  Necht  nacheinander  wider  ahn  das  Orih  kommen,  wa 
biß  zue  gegenwertiger  Zeit  das  Closter  stehet.  Deßwegen  ist  wol 
zne  glauben,  es  habe  solches  der  Allwissende  Gott  nit  ohne  sonder- 
bare Ursachen,  welche  ihm  alleinig  bekhandt  ist,  gethann;  under- 
dessen  ist  aber  auch  kein  ZweifiPel  daran  zuesetzen,  daß  dises  nit  sn 
mehrer  Ehr,  seines  Lobs,  welches  Er  in  disem  Orth  verlangte  vnd 
zuem  grossen  Nutzen  des  Closters  geschehen  seye. 

8  SyhiUa  Schauppin  (f  1632),  die  kleine  insgemein  genannt, 
von  Gott  mit  der  Heimlichkeit  der  Herzen  begnadet,  einem  jeden 
konnte  sie  sagen,  ob  er  »in  Gottes  Gnade  sei,  ob  er  recht  gebeichtet 
Eine  Novizin  hatte  einst  eine  Anfechtung,  das  Kloster  zu  verlassen, 
um  wider  in  die  Welt  zu  gehen.  Die  Versuchung  dauerte  lang, 
sie  packte  Ire  Sachen  zusammen  um  nun  zu  gehen  „vnder  wehrender 
Zeit  aber  stunde  Sybilla  auf  dem  Dormitorio  und  ersach  den  leidigen 
Deufel,  grüen  gekhleidt,  mit  einem  langen  Schweiff,  vor  ihr  Zellen  ganz 
lustig  und  frölich  herumbsprüngen  vnd  dantzen,  ans  welchem  sie  gleich 
der  Novizin  Meinung  verstanden,  desswegen  zue  ihr  gegangen,  sie 
mit  Wortten  gestrafft  vnd  ihr  also  eyfferig  und  geistreich  zugesprochen 
usw/'  Sie  blib  und  fürte  nachher  ein  schönes  tugendhaftes  Leben. 
Die  Schwester  (oorrig.  Mutter)  Magdalena  Gülgin  ersähe  einst,  wie 
dise  Sybilla  von  Christo  unserem  Herren  in  Gestalt  einer  schrien 
langen  Person,  bekleidet  mit  einem  braunen  Bock  zu  der  hl.  Com* 
munion  biß  in  Chor  unter  seinem  lieb-  und  gnadenreichen  Annb 
seye  gefiehrt  worden.  Sie  hat  die  andern  Schwestern  zur  Mettin 
geweckt,  wobei  sie  dise  fröliche  Wort  gebraucht:  Stehe  auf  liebe 
Schwester  von  disem  Bett,  gedenck  daß  dein  lieber  Jesus  weckt  1 
Und  ob  sie  schon  durch  den  ganzen  Leib  ganz  schäbig  war,  so  daB 
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mftn  nicht  anders  venneint,  als  sie  wäre  siech,  ist  sie  doch  niemals  von 
der  Gemeindt  zn  wonen  gechafft  worden.  Die  Elosteriranen  waren 
veigewisset,  daß  keine  die  Eranckheit  erben  konnte;  Gott  habe 
ir  das  yersprochen  weil  sie  inständig  darnm  gebeten.  Vor  dem 
Fegfeaer  hatte  sie  große  Forcht.  Als  sie  zn  sterben  kam^  hat 
maa  über  iren  ganzen  Leib  einen  dicken  Reiffen  gesehen,  als  wann 
sie  zur  kalten  Winterszeit  außer  dem  Haus  auf  dem  Felde  gelegen 
wäre.  Gott  habe  ire  Schmerzen  dadurch  vermert,  um  sie  nicht  im 
Fegfeaer  dulden  zu  lassen. 

9  Item  ')  es  stet  auch  im  alten  Seelbuch,  daß  zween  Jahrtäg 
seist  geetüftet  worden  von  zweyen  H.  Persobnen  mit  Nahmen  Jrm- 
megart  vnd  Mechtild,  ob  sie  aber  geistlich  oder  weltlich  gewesen 
Tndt  wo  sie  gewohnet  haben  vnd  begraben  seint,  ist  Niemand 
wüßent.  Wie  aber  die  Gonvent  Frawen  alhie  etliche  mahl  vff  dem 
vßeren  Kirchhoff  Stain  vnd  Kalch  getragen  zne  dem  Bawen,  haben 
Ihrer  etliche  bcy  etlichen  gräbren  einen  lieblichen  geruch  empfunden^ 
sonderlich  bey  denen,  wie  drey  Grabstein  neben  einander  ligen, 
waß  es  aber  bedeutet  weist  Niemands  (3). 

10  Und  haben  die  Fürstenbergische  GhrafPen  ein  Jagen  an- 
gestelt,  da  seynd  alle  Hund  und  Jäger  verloren  worden.  Da  hab 
der  Graff  des  Landes  ein  Versprechen  gethan,  wann  man  Leut  und 
and  Hund  widerfQnde,  so  wolle  er  ein  Cappellen  laßen  bawen. 
Kaum  ist  das  Gelüebt  versprochen,  zu  Händen  habe  man  daß 
Geiächt  bey  einander  gefunden  in  dißem  Morast  an  der  statt,  da 
jetzt  Vnser  Lieben  Frawen  Cappel  statt  und  das  ist  zn  glauben, 
dann  daß  Fürstenbergische  Wapen  steht  oben  mitten  in  der 
Cappelen  (4). 

11  Man  hat  auch  von  alten  Leuten  gehört,  daß  man  ge- 
melte  Cappel  hab  woUen  bawen  vff  den  obren  Hoff,  genand  der 
Schaffhoff,  villeicht  vß  der  Vrsachen,  daß  so  gar  Ein  tieffer  Morast 
hie  unden  gewesen,  daß  man  vermaind,  man  werde  das  Fundament 
nit  können  legen,  daß  es  Habung  *)  könne  haben.  Aber  das  Zimmer- 
wesen sambt  allen  solle  am  Morgen  wider  hie  vnden  gelegen  sein. 
Von  disem  Allem  fändet  man  keinen  Schrifftlichen  bericht,  villeicht 
maß  es  auch  in  der  ersten  Bninst  gebliben  sein  (5), 

12  Die  Eintzige  Elosterfraw  Anna  Müdlin,  jhm  Eloster  er- 
halten, ist  der  Dienerin  Sali  ihr  Eämmerlein  gewesen  und  die  Apo- 
deck  ihr  Euchen.  Die  7  Zeiten  hat  sie  gebettet  in  der  Eirchen 
oder  EapeUen  vnd  die  Amplen  versorgt  mit  liechter.  Sie  hat  ge- 
sagt, wann  ein  Ampele  verlöscht  sey  vnderweyllen,  80  hob  es  an 
ihremStüblein  anklopfet,BO  hab  sie  gewüßt,daß  ein  Hecht  manglet (11). 

13  Nach  Absterben  der  lotsten  Frau  Maisterin  Margaretha 


*)  Aus  dem  handschrifUichen  ProtocoUum  des  Cistereienserklöster- 
leins  Friedenweiler  bei  NeustM,  bad,  Schwarzwaid,  4\  17,  18,  Jhd, 
Fürsmekes  Archiv  in  Donaueschingen, 

*)  Auch  bei  Hebel,  Schazh. 
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Botleuwin,  ab  obgemelter  Amptmann  das  Oottshauß  bewohnet  (nach 
1561),  haben  sich  vi]  Yngelegenheiten  zogetragen  mit  GaetreycD, 
Hochzeiten,  Dantzen,  Spillen  vud  anderen  Vbigkeit  der  Welt,  also 
daß  Gottes,  wie  auch  der  Stifiter  ynd  guter  Seelen  viUeicht  gants 
vergeßen  worden,  also  haben  sich  viUerlei  Qeister  und  Crcspengter 
lassen  sehen  und  hären^  der  Trsaohen  hat  obgemelter  Amptmum 
sambt  denjenigen,  daß  Gottshanß  nit  mehr  können,  noch  wollen 
bewohnen,  sonder  durch  Einsprechung  Gottes  gedacht,  daß  die  ge- 
stOfPten  Güether  deß  Gottshanß  nit  yergeblich  ohnbiliger  Danck- 
sagung  selten  genossen  und  verzöhrt  werden (Wie  das  Klo- 
ster wieder  in  Stand  gerichtet  werden  soll)  Sie  beede  haben  be- 
känd,  daß  sie  mit  einander  seind  in  dem  Kloster  henunbgaDgen 
vnd  sich  mit  einander  von  obgemelten  Sachen  unterredt,  und  ab 
sie  kamen  in  ein  alt  verfallen  Gebäw,  da  vil  Stein  vnd  Holz  ge- 
legen, da  hob  ein  Gespenst  Einen  großen  Stein  gwischen  ihnen 
beeden  durchgeworfen^  welcher  vU  Pfund  gewogen^  welche  Zal  mir 
ufgefdUen^  aber  an  der  statt,  da  solches  geschehen,  stehet  jetst 
ein  Mutterstuben  (13  £P.).                                        ABIRLINGEB 


LEBEN  HEILIGER  ALEMANNISCHER 
FRAUEN  DES  XIV  XV  JARHÜNDERTS 

m 

INNSBRÜCKER  HANDSCHRIFT  DES  LEBENS 
DER  KLAÜSNERm  VON  REUTE 

40  b ')  Vnd  als  pald  do  zoch  seu  sich  von  vatter  vnd  von 
muter,  vnd  wolt  furkomen  hindernüß  vn  keunftigen  schaden,  vnd 
het  daz  In  irm  gemtite,  das  der  herre  gesprochen  haut:  Der  gaiste 
ist  behende,  der  leibe  ist  träge.  Vnd  darnach  mit  mmer  hilfe 
ward  sy  empholhen  ainer  erbern  gaistlicher  swester  du  derselben 
regel  was,  du  sy  lertin  weben,  vnd  also  was  sü  da  gelassen  tod 
vatter  vnd  von  muter  trost  vnd  hilfe.  Do  gab  ir  Got  die  gnad, 
daz  sy  in  kurczer  czeit  das  antwerk  gelernet  bas  den  sin  diu  b; 
vnderweiset  h6t,  wie  doch  mit  grosser  armftt  Vnd  mit  mäniger 
widerwärtikait  du  ir  begegnet,  daz  in  der  warhait  sprich  vnd 
wol  waiß,  das  es  also  was,  So  sy  an  ir  arbeit  war  vnd  treulich 
Ir  arbeit  treiben  wolt,  das  sy  sich  damit  nertin,  wan  sy  anders 
nit  inhett,  Das  ir  ettwedick  die  faden  in  michler*)  weit  von  ge- 


*)  Der  Anfang  oben  8.  83  ff.  mit  Beschreibung  der  Ha. 
')groß. 
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Schicht')  czerbrachen,  also  das  sy  ettwedik  ainen  halben  tag 
darob  saß  mit  grosser  arbait  viitz  das  sy  das  wyder  gancz  ma- 
chet. Vnd  also  mein  ich  in  der  warhait,  daz  das  der  böse  gaist 
tdte,  umb  das  daz  es  sin  sach  wer,  vnd  wolle  sy  also  gern  an  ir 
arbait  irren,  daz  sy  mangel  gewunne  an  ir  nerung,  vnd  daz  sy 
hanger  vnd  preste  hette,  vnd  wider  hinter  sieb  träte  in  die  weit. 
Aber  die  s&lig  Jonkfrowe  deii  w^  also  statte  in  irer  guter  hoff- 
naog  in  Got,  vü  arbait  das  vorbenempt  Antwerk  wol  dreü  Jar 
(41a)  vnd  doch  in  derselben  czeit  hett  sy  wol  hanger  vn  mangel 
gehebt,  das  sy  sich  nider  auf  die  erd  16t,  vnd  auß  du  speüse,  die 
man  den  hünern  gab,  oder  den  kaczen  oder  andere  fich,  das  laid 
(litt)  sy  doch  alles  willenclich  vnd  stillenclich  vmb  den  gesponsen 
vnaem  herren  Jhesum  Gliristum,  das  ich  des  mangels  vnd  des  ge- 
spresten  do  zemal  nie  innen  ward,  wan  das  seü  mir  das  hernach 
cze  wissen  taet. 

Nun  als  sü  in  dem  sibenzehende  iaren  was,  do  vorcht  ich 
Torbenempter  bichter,  wie  das  sy  in  dem  vorbenenpten  stättlin 
Waise  nit  mochte  czftgenemen  an  tugenden  vnd  in  gotlichem  ernst 
nit  mftcht  gewachsen  von  hinderzeüg')  wegen,  die  dann  täglich 
daai  vielen  pey  der  ben.  gnistlicher  dochter.  Vnd  also  was  ich 
in  mir  selber  betrachten,  wie  das  ich  es  darzfi  brächt,  das  der 
Jnnkfrowen,  vnd  och  andern  gaistlichen  kinden,  die  derselben  regel 
warend,  vnd  och  min  döchter  in  got  warend,  ain  clausen  gebuwen 
ward,  da  sy  in  dem  willen  vnsers  herren  lebtin,  vnd  sich  da  mit 
aioichait  von  der  weite  enthieltin,  vnd  als  in  mir  selber  das  be- 
trachtet, vnd  Got  darumbe  vmb  hilfe  bat,  da  ward  das  von  der 
Ordnung  Gottes  durch  mich  vnd  ander  priester,  die  och  darzu  ge- 
schikt  warend,  gaistlich  vnd  weltlich  dcrMaynung  stftnd  als  (41b) 
du  mein,  ain  clausen  ze  buend  an  ain  stat,  da  es  dene  zimlich 
vnd  ffiglich  wäre,  vnd  mich  bedeuchte  gftt  sein.  Vnd  also  in  den 
goaden  vnd  hilfe  Gottes,  des  balligen  gaist,  fieng  ich  an  ze  buend 
ain  clusen  bey  der  pfarrkirchen  cze  Reütin,  cze  Haistergöw,  nach 
bey  dem  stättlin  Waise  vnd  also  dii  clausen  noch  beut  werend  ist 
daselb.  Da  nun  die  clausen  umbfangen  ward,  in  ettwieuil  weis 
▼ollbraucht  ward,  do  nam  ich  dieselben  Junkirowen  vnd  ander  swe- 
stran  vier,  die  derselben  regel  warend,  als  kind  der  gehorsam.  Nun 
als  ich  dieselb  f&nf  Junkfrowen  samlet  in  die  clausen,  do  nam  ich 
die  czwo  eltisten  vnd  schloss  dii  in  in  die  clausen  vnd  die  andern  ord- 
net ich  samlen  das  Almusen,  das  sy  dester  bas  gebauwen,  vnd  ir 
namng  dester  bas  gehaben  mochtend.  Aber  die  vorbenempt  Junk- 
frow  erkant  ich  ainfältig,  suber  vnd  wolgestalt,  vnd  darumb  wolt 
ich  sy  nit  lassen  ausgan,  wan  sy  als  kintlich  was,  do  vorcht  sy  se6 
wurd  vermaulgot  in  vnrainkait  vn  was  ir  zfi   schieben  ain  ander 
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arbait,  mit  dem  selben  Antwerck  sy  sich  vnd  dy  andern  neren 
wäry.  Das  vollbraucht  sy  gar  nach  czway  Jar,  daz  sy  den  andern 
swestran  lieb  vnd  werd  ward.  Als  denne  hernach  geschriben  st^t 
von  den  zaichen  vnd  wnnder,  die  mit  ir  geschechen  aind.  Item 
dieselb  dik  genempt  Junkfraw  hett  solch  fleis  vnd  ernst  mit  g&n- 
czer  begierde  irs  herczen,  vorher  vnd  hernach  vncz  an  irn  tod, 
wie  sy  (42  a)  gn&g  garaingotin  vnd  erschnlgotin  ir  gewißinn  von 
allen  dencken,  werten  vnd  wercken,  dy  wyder  Got  vnd  rechter  ver* 
nannft  von  ir  ye  geschechen  wärend,  als  vil  als  sy  nach  irem 
vermügen  cze  rewe  vnd  beicht  bringen  möchte,  vnd  fieng  an  end- 
lichen vnd  stätlichen  in  ir  hercz  in  rew  vrob  ir  vergangen  czdt  vnd 
werke  cze  straffen,  vnd  die  aller  grossest  gewissny  cze  haben  vmb 
klain  ding,  dy  sie  swär  bewaynet.  Item  sy  öffnet  mir  in  inbrün- 
stigen herczen,  vnd  mit  herzlichem  smerczeu,  wie  sy  ir  kintlich  tag 
von  iugent  uf  vnnöczlich  an  betrachten  des  leiden  vnsers  herren 
ihesu  christi  vnd  an  gotlicher  forcht  hin  hetti  lassen  gdn,  vod 
vnder  andern  dingen»  wie  sy  in  kindthait  töcklen  biet  gemacbet, 
als  ob  es  irü  kind  wärind,  vnd  wie  seil  hetti  genommen  dy  rudien 
Jdetten  vnd  dy  an  ir  gwand  bette  gebenckt,  als  ob  es  irü  silbrinen 
oder  guldinen  cleinid  wärend.  Vn  also  hett  sy  vmb  dy  klein 
kintlich  ding  dy  aller  grösten  gewissen,  vnd  herczlaid,  dadorch  bj 
gewissen  wolt  rainigen  von  allen  Sachen,  dy  sy  gedringen  vnd  beswäm 
mochten,  doch  mit  gnter  hoffang  vnd  trawnng  applas  aller  schnld, 
vnd  also  kam  sy  ain  tail  cze  (42  b)  rewe  vnd  cze  fride  in  ir 
gewissen. 

Nach  dem  als  sy  zft  luter  gewissen  vnd  rewe  komen  was, 
als  obgeschriben  stet,  do  ward  ir  ains  mals  von  manung  vnd  in- 
sprechen  Got,  des  balligen  gaists  knnt  getan,  wie  das  sy  farbss 
solte  leben,  vnd  doch  liplicher  speis  nit  essen.  Das  sy  gar  wunder- 
lichen vnd  vber  dy  natur  bedächt,  vnd  also  sant  sy  nach  mir,  du 
ich  vnnerzogenlich  czft  ir  solt  komen  vnd  als  ich  kam  czu  ir,  do 
saget  sy  mir  das  für  sy  war  komen,  das  sie  leben  sölt  an  leiplich 
speise  vnd  frucht,  vn  fraget  mich,  ob  das  gesein  mochte,  wan  sj 
ain  luter  mensch  wäre.  Do  sprach  ich,  das  ich  darz&  nit  künde 
antwurten  vnd  bedächt  doch,  ich  wölte  darnach  mich  arbaiten  cn 
andern  gaistlichen  vnd  andechtigen  menschen  vnd  klansen,  dy 
darvmb  gelegen  wäre,  vnd  wolte  dy  erfarn,  wie  dy  darzn  wdlten 
raten,  vnd  also  kam  ich  cze  lest  in  ain  clansn  gen.  WarthauBen 
czfi  einer  dausnerin,  gehaisscn  Elizabetha,  dy  got  cze  mal  lieb 
hat,  vnd  der  lait  ich  die  sacb  f&r  vnd  fraget  sy,  wie  sich  die  Junk- 
frow  darinn  halten  söltin.  Dy  antwurt  mir  vnd  sprach:  nach  dem 
vnd  das  heilig  ewangely  sprichet :  By  got  ist  nicht  vnmüglichen  (43a). 
Vnd  sprach,  das  dy  Junkfrowe  an  dem  insprechen  nit  erachiikeo 
sölte,  vnd  sölte  sich  götlich  halten  vnd  vernähen  darinne,  vnd 
got  darinne  cze  hilf  nemyn.  Vnd  also  ward  es  von  mir  verhengt, 
das  sy  nach  bey  drein  Jarn  belaib  an  liplich  speis,  das  sy  chaio 
willen   noch  Inst  cze   essen  nit  enhett.     Doch  so  kam  der  veiod, 
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der  pöß  gaiBt,  in  ainer  frowen  gestalt,  als  ob  es  ir  nebensvestren 
wärnd  etc. 

Als  sy  nun  bis  in  das  dritt  Jar  vnd  nach  iij  lar  yngessen 
was,  do  was  grosser  argwan  vnter  den  Suestren  allen,  aubgenomen 
dy  hansmater,  wie  das  sy  nit  in  der  warbeit  vogessen  wäry:  Sy 
täte  es  vmb  gleißen  '),  vmb  das,  das  sy  dadurch  ruom  *)  vnd 
lieb  hetty  von  der  weit  vnd  des  arguans  waz  ain  saoh,  das  der 
pöß  gaisty  der  sich  ettwedik  liefs  sehen  in  der  gestalt  diser  Junk- 
frowen  vnd  ward  da  verstoin  etwas  speis  vnd  zugemüß.  Da 
bedrachtet  disu  Junkfrow,  vnd  kam  des  mit  grosser  begirdt  vnd 
sliechendem  gepaete  nnd  hoffnnng  an  Im  gesponsen,  ansern  herren 
Jbesnm  Christom,  das  er  sich  darüber  erbarmete  vn  ir  wölte  gunnen, 
das  sy  doch  vnderweiln  ettwaa  möchte  essen,  nicht  cze  döwen 
noch  czn  liplichen  Inste,  sander  ze  ainem  schin  vmb  das,  das  der 
schädlich  arguon  der  Suestren  gelegt  wurdin.  Vnd  das  geschach,  das 
der  herre  gab,  das  sy  hernach  ettwedick  auß,  doch  gar  wenig  in 
ainem  schin,  das  doch  dy  speis  also  roch  von  ir  kam,  das  weret 
also  vnoz  an  Im  todt,  das  sy  wol  in  XII  Jarn  liplichs  essen  nit  be- 
dorft  noch  notdürftig  was,  —  vnd  also  sprich  Ich,  vorbenempter 
bichtiger,  das  in  der  wahrhait  vnd  besonder  das  ycz  geschriben  wunder 
?nd  czaichen  kund  vnd  wissend  waz.  Darnach  waz  aller  meiner  fleiß 
vnd  eren  wie  Ich  durch  mich  selb  vnd  dy  andern  mitswestren  diß. 
Jnnkfrowen  geweisen  möchte  auf  ein  emsig  stätig  betrachtung  des 
lidens  vnsers  herren  Jhesu  christi,  wan  daran  ainer  iglicher  ver- 
stentlicher  sei  erczney  hailsam  vnd  ewigu  s&likait  lag;  vnd  dez  ward 
dy  Junkfrowe  als  ernstlichen  vnd  begirlichen  enzindet,  das  alles 
Ir  tin  vnd  alle  ir  wegung  vnd  alle  irew  wercke,  weis  vnd  wandel 
darzi  genaigt  warn,  wie  su  es  alles  zugleichnoty  dem  liden  vnsers 
herren  Jhesu  christi,  oder  es  wäre  nftgen  oder  spinnen,  oder  holoz- 
tragen  oder  sy  arbaitet  was  das  waz,  Sy  igleiches  besnnder  vnd  in 
ainer  besnnder  weis  czuschäczet  dem  liden  Christi.  Also  wen  sy 
span,  so  was  sy  dapey  betrachtent  innerlichen,  wie  vnser  herr  Jhe- 
BQs  Christus  ir  allerliebster  gespons  von  einen  veinden  herteclich 
vnd  vnerbarmclich  bey  sinen  heiligen  locken  umbgezogen  ward.  Item 
wenn  sy  denne  holcz  trug,  so  was  sy  betrachten,  wie  Gristns  der 
herre  in  rechter  diemütikait  sines  haiUg  kreücz  ainig,  verlassen  von 
allen  sinen  fründen,  durch  vnsern  willen  an  die  stat  Kaluarie  auf 
siner  achsel  vnd  auf  sine  ruggen  getragen  bette  vnd  wie  er  sich 
darvnter  als  ain  sweigendes  lemblin  gehalten  hetty,  vnd  wie  er 
hie  so  fleissidichen  gesucht  bette  das  do  verlorn  was  vnd  also  für- 
bas  in  andren  ingen.     Hilf  mir  *). 

Nam  die  ^en.  Junkfrawe  auf  sich  das  krücz  (44  a)  vnsers 
lieben  herren  Jhesu  Christi  vnd  sein  leiden  mit  solicher  emsiger  be- 


')  glänzen.  ')  hs.  ram  oder  raimy  was  grammatisch  übrigens 

anget,  tote  tain,  tuon  usw. 

')  Dise  zwei  Wörter  sind  rot  geschriben  und  unterstriehen. 
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tracbtung  vnd  was  des  also  wegent  an  irm  herczen,  vnd  in  irem 
gemüte,  daz  in  kurczer  czeit  ir  ernst  als  groß  ward,  daz  sy  kam 
czfi  ainem  solch  mitliden,  daz  sy  sichend  waz,  daz  Ich  ofbbe- 
nempter  Bichtiger  hört  ettwedik  in  minen  oren  groß  gedön  von 
prichen  vnd  stössen,  dy  sy  hett  in  irm  herczen  von  grossem  schmer- 
czen,  mit  dem  Uden  vnsers  lieben  berren  Jbesn  Christi,  irem  lie- 
ben gesponsem  vü  als  dye  selben  brücb  vnd  stoß  ettwedick  ge- 
scbachen,  do  brach  ir  anf  ir  bercz  czfi  der  lingen  Seiten  von  der  ver- 
bengnüß  vnsers  herren,  vnd  viel  daranß  der  trdn  ^)  vnd  ich  sach 
vnd  wärlich  sach  ich  es  nit  allain,  och  ander  gaistlich  Snestren; 
nit  allain  dy  Snestren :  Och  ander  globhäftig  leüte  der  ettlich  noch 
bey  leben  sind.  Vnd  also  do  sich  daz  liden  vnsers  beiTen  Jliesn 
Christi  in  irer  begird  also  gund  meren,  do  sach  ich  cz&  der  gerechten 
Seiten,  daz  sich  ir  bercz  auf  t^t,  vnd  daz  blfit  daraus  viel,  in  aller 
mauß,  als  vor  czfi  der  lingen  selten.  Darnach  sach  ich  ir  hende 
vnd  ir  füss  ettwedik  offen  vnd  dnrchlochret  als  groß  negel  d&r 
in  warn  geschlagen  vnd  sach  den  tron  davon  rinen.  Darnach  sach 
Ich  in  der  warheit  ir  hanbt  ettwedick  offen  löchrot  vnd  durch 
graben,  als  ob  sy  mit  ainer  dürniner  krön  war  gekrönet  worden, 
als  vnser  herr  Jhesus  Christas,  ir  allerliebster  gespons,  Vnd  daraus 
gieng  der  trön  in  der  maß  als  vorgeschriben  st&t  In  dem  lesten 
sach  ich  allen  iren  leib  von  den  scheitteln  bis  oz&  den  solen  durch 
verwnnten  vnd  verblfiten  von  vnzalichen  wunden  in  aller  weis  (44  b), 
als  wir  glaubend,  daz  vnser  herre  Jhesus  Christus  gegaislot  ward, 
vnd  daz  ich  dy  blos  warhait  da  sag,  so  sach  ich  ettwedik  dy  rechten 
warn  minn  czaichen  vnsers  liben  herren  Jbesu  Christi  in  irem  leibe 
erscheinen  vnd  ich  vnd  ir  mitschuestren  selber  mit  vnsern  liblichen 
henden  von  henden,  von  fassen,  von  selten,  von  honpt,  von  allen 
irem  leib»  dickgewist ')  vnd  gewaschen  haben,  als  Gott  wol  waiß, 
an  den  ich  daz  zügen,  daz  dem  also  ist,  Vnd  vmb  daz,  das  sich 
dy  minnen  zaichen  an  ir  also  sich  erögnet  hettent,  vnd  durch  das 
iar  sich  offenlich  vnd  scheiubarlich  erzögen,  ettlichs  tags  cze  acht 
malen  vnd  besunder  an  dem  freitag  vnd  in  der  vasten  nachent 
all  tag  daz  sich  hend  vnd  fuß,  hopte  wunden  anf  tatend  vnd  davon 
blfit  davon  flos;  davon  ir  nebenswestren  arbait  vast  dadurch  ge- 
meret  ward,  wan  sy  vil  deste  mer  wassers  mfisten  bringen  vod 
intragen,  von  ainem  bach,  der  in  michler  ferrin  was,  von  dem  hans, 
das  man  ir  den  leib  yn  dy  tüchlach%  vnd  ir  deckin  von  deo 
trön  erseubrotin  vnd  wfischin,  Vnd  och  davon  dy  dorfleute  vnd 
Nachgeburn,  dy  da  gesessen  warn,  dy  wuntroten,  war  sfi  man  das 
gros  Wasser  bruchtin,  vnd  betten  villeicht  einen  vnrecbten  argwio. 
Vnd  darvmb  Ich  vorbenempter  bichtiger  bedacht  den  grossen  maogel 
vnd  pr^ten  der  Armen  snestren,  vnd  wie  ich  in  cze  hilf  kam  vü 
rfift  darinne  Got  an  vnd  dy  gnad  des  hailigen  gaists  cze  hilf  cze 


^)  Bluttrapfen  aus  mhd,  trähen  contr.  trän,  trän  Lexer  11 149^- 
»)  oft  dbgewiacht  •)  Echter  augsburffischer  eoüdU.  Pbtrd. 
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körnend  den  Suestren  in  ir  grossen  arbeit.  Vnd  darzfi  sprach  Ich 
czu  der  dickbeü.  Junkfrawen :  Mains!  ob  es  mügHch  sey,  daz  wir 
aioen  brunnen  graben  hye  bey  vmb  diser  klausen,  das  dy  groß 
arbait,  dy  man  hat  mit  wassertragen  dester  ringer  werdinV  Also 
bedacht  sy  sich  ain  weil,  vnd  do  antwort  sy  mir  vnd  sprach :  T&t 
b  ewm  fleis  darzfi  vnd  vachet  an  ainen  cze  graben,  Gott  der 
hilffet  euch,  daz  es  volbracht  wyrt.  Yn  also  zaiget  sy  die  Statt 
in  dem  garten  nach  bey  der  Clansen,  da  man  ainen  graben  solt, 
vod  nit  anderswa,  wan  anderswa  war  es  nit  nücze.  Vnd  alspald 
fieng  Ich  an  ze  stellen  arbaiter  vnd  ward  ain  brunn  gegraben  in 
VII  Wochen,  vnd  ward  da  fanden  gut  fein  lauter  wasser  vnd  ward 
(45  a)  der  brunn  bereit  in  dem  winter,  daz  in  denselben  vu  wochen 
chein  vngewytter  nie  kam.  Da  worden  och  fnnden  solich  groß 
Tclsen  vn  stain  ausserhalb  des  pmnnen,  dy  vns  chain  Irrung  nit 
waren  an  der  arbeyt.  Item  es  geschach  ettwy  ofift,  daz  der  vor- 
benempten  Junckfrowen  gaist  enczäckt  ward,  Er  wäre  aber  usser- 
halb  des  leibes  oder  in  dem  leibe,  daz  wais  ich  nit,  Got  der  waiß 
es  wol,  Das  waiß  Ich  wol,  das  ir  leibe  still  lag  vnd  sich  nit  nicht 
reget,  noch  an  antem  noch  an  andern  leiplichen  czaichen,  als  ob 
sy  tod  lag.  Vnd  denne  darnach,  so  daz  ffirkam,  so  ward  denne  der 
gaist  wyder  erzogen  leblich  in  den  leib,  also,  daz  si  sach,  doch  als 
ob  sy  von  den  totten  erstanden  wäre  mit  schönem  antlit,  als  ain 
blüender  ros,  als  ob  sy  wäre  gewesen  bey  ainer  wyrtschaft  vnd 
Tmbgeben  mit  vaistin  vnd  wolmügend  irs  leibs,  als  ob  sy  geforet 
vud  gespeiset  war  mit  der  allerpeste  speise,  dy  in  der  czeit  mocht 
gesein.  Vnd  also  fraget  ich  sy,  wo  sy  dy  weil  war  gewiesen?  so 
seit  sy  nit  allein  vngehörtun  vn  vnsaglichü  ding,  dy  über  mein 
verstantnüß  warn,  Vnd  das  sach  Ich,  Als  sy  mir  veriach,  das  der 
gaist  kam  in  dem  selben  hinzug  in  dem  himel  vnd  das  gegen- 
würticlich  kam  vnser  herre  Jhesus  Christus  Gottes  sun  in  siner 
aogenommer  menschlicher  natur.  vn  sin  edled  mfiter  Junkfrow 
Maria  vnd  ander  himelische  burger  mit  grosser  erwirdikait,  in 
grosse  lubiliem  vn  fröden  im  gaist  emphangen  vnd  furtend  in  für 
den  Spiegel  göttlicher  maiestat,  vnd  wenne  denne  der  gaist  dahin 
gefüret  ward,  so  ward  also  denne  Ir  vernaunfl  vnd  ir  verstantnüß 
als  gar  erfüllet  vn  ersett,  das  sy  denne  genczlich  davon  nit  gesagen 
knnd,  von  der  süssy  vnd  wunnesamy.  Auch  sprach  sy  ains  z& 
mir:  So  der  gaist  also  in  ainem  nyessen  wäre,  das  sy  denne  aller 
creatur  nit  achtent  wäre  als  wenig  als  ain  totter  mensch.  Item 
sy  sprach  och  nur  wenne  der  gaist  also  enznckt  wyrt  vnd  wyder 
gautin  den  leib  mit  giessedem  schmerczen  (45  b),  so  heb  der  leib 
wyder  an  ze  leben  vnd  d  das  dy  veraynung  denne  wyder  werde,  so 
wyrt  ain  solch  leiden  daz  der  schwais  aufsdringet  durch  blnt  vnd 
durch  flaisch  vnterweiln  mit  blutigem  swais,  vnd  och  solchs  han 
ich  ettwedick  an  Ir  gesechen.  Wenne  aber  darnach,  so  sy  enzükt 
war  von  der  kraft  vnsers  lieben  herren  Jhesu  Christi  vnd  von  Ir 
Tcrdyenlichen  werken  wyder  cz&  irem  leibe  kam,  so  fieng  sy  denne 
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aber  an  sich  cze  werken  in  götlichem  leben,  das  liden  yon  nnsers 
lieben  Herren  Jliesu  Christi  herczlichen  cze  bedencken  vnd  cze  be- 
trachten, vnd  was  denne  mit  ganczer  begird  begem  aber  cza  dem 
leiden,  vmb  dy  vorig  nyessung  vn  schownng  göttlicher  s&likayt  vod 
denne  vber  klain  czeit  ward  sy  aber  enzückt  in  aller  der  weis  als 
vorgeschriben  stät.  —  Vnd  also  in  solcher  schownng  vnd  in  sol- 
chem schmerczen  vmb  ain  mitleiden  des  leiden  ihesn  christi  ver- 
schied sy  vn  anfgab  irn  gaist  in  der  czeit  irs  alters,  do  man  zalt 
nach  christs  gepurt  vierzehenhnndert  Jar  vnd  darnach  in  dem 
zwanczigosten  Jar,  an  Sant  Katherinen  tag  vmb  mettin  czeit  mit 
guter  vemnnft,  andacht  vnd  dyemütikait,  in  gfiter  hoffnng  in  waran 
glanben  and  rechter  mynn.  Bey  dem  end  Ich  vorbenempter  hieb- 
tiger  Üblichen  waz.  Nun  vor  ire  end  was  sy  begerend,  daz  ich  Ir 
vor  läsi  den  passion  vnd  ir  Suestren  zn  samm  rüfü  vnd  das  man 
ain  kerczen  an  solte  czinden,  das  geschach  alles  vn  do  ich  den 
passion  las  bis  auf  den  pass  Inclinato  capite  misit  spiritnm,  vnd 
darauf  sprach  ich  diseu  wort:  Elizabeth,  Ich  hau  da  gelesen  wye 
vnser  herre  da  mit  genaigte  haubt  ließ  er  seinen  gaist,  do  begeret 
sy,  das  man  Ir  sant  JoJianns  mywne  gab,  vnd  das  ward  getlo. 
Also  las  ich  fürbas  aus  dem  passion  vncz  an  das  end.  Als  pald 
der  passion  aus  gelesen  ward,  do  layt  sy  ir  bend  czisamen  vnd 
also  siezend  ließ  sy  im  gaist. 

Nun  das  diseu  wunderlichen  vnd  übematurlichei  czaicheo  de- 
ster  globlicher  seyn,  so  hanich  vorgenempter  (46  a)  bichter,  prie- 
ster  vnd  probst  cze  Waise  för  mich  genomen,  als  ich  der  egen. 
Junckfrowen  bichtiger  bin  gewesen,  wye  das  ich  wolte  offnen  vnd 
beschreiben  ettlichi  etc.  Also  bey  dem  lebendigen  got,  der  da  ist 
ain  brunne  der  warhait,  das  Ich  ains  mals  an  aine  hochzittidicheD 
tag,  do  ich  messe  het  gelesen,  vn  nach  dem  als  ich  genossen  hett 
daz  hailig  wirdig  sacrament  nach  gewonlicher  Ordnung  der  cristen- 
hait,  do  wolt  ich  gän  darnach  vn  wolt  den  andern  mitsuestren  brin- 
gen das  war  hailig  sacrament,  vnd  sy  berichten.  Nun  warend  der 
Suestern  drey,  vnd  die  vyerd  was  dy  Junkfrowe  yon  der  dy  red 
ist;  dysälb  lag  in  grosser  kranghayt  vn  als  wolt  gan  cift  den 
dreyen,  do  nam  (ich)  von  dem  Altar  iiij  gesegnot  hostien  vfi  gieng  aof 
den  stieg,  als  denne  in  der  selben  kirchen  geordnet  ist  oz&  dem 
venster  hinauf  vnd  wolt  da  communicieren  dy  drey  Suestren  als 
vorschriben  ist  vnd  wolt  dy  vyerd  hostian  mit  mir  wyder  her  ab 
tragen:  von  des  wegen,  das  ich  nit  Iftr  wyder  herab  giengin,  das 
das  Volk  da  in  der  kirchen  anbettet  den  warn  got  im  Sacrament. 
Als  ich  nun  dy  drey  Suestren  hett  herichty  dp  verschwand  mir  dy 
vverd  gesegnot  hosty.  Des  erschrak  Ich  von  ganczen  herozen  vnd 
sucht  mit  grossem  vleis  vn  ernst  auf  der  Stieg  vnd  also  gieng  ich 
herab  an  das  Sacrament  mit  grossem  schrecken,  vorcht  vn  angst, 
vnd  volendet  das  Ampt  der  hailigen  meß.  Da  das  volendet  wtfd, 
do  sftchet  ich  aber  bas,  vnd  do  ich  es  nit  enfitnd,  do  gieng  ich  in 
die  Clausen  cz&  der  Junkfrowen  vn  wolt  ir  clagen  meins  henseo 
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grossen  kamber,  vn  wolt  durch  sy  getrost  werden,  vnd  als  ich  in 
gieng  czo  Ir  in  ir  besunder  hethaüsl,  do  sy  sieche  lag,  do  hüb 
sy  an  vnd  lachet  wol  gütlich  vö  sprach  diß  Worte:  Ich  wais  wol, 
was  euch  geprist,  vn  was  ir  sfichend:  Ir  sftchent  das  hailig  sacra- 
ment,  das  ist  mir  gepracht  durch  meinen  gesponsen  Cristum  Jhe- 
snm,  des  lebendigen  gots  San  (46  b),  den  ich  heüt  gesehen  hän 
in  seiner  angenommener  menschait  vnd  mit  im  ain  gross  mengin  der 
enget  vn  der  hailigen,  dy  im  da  gedynot  han,  der  hat  selb  selber 
da  gespeiset,  vnd  darvmb  sollint  ir  nit  vnmuüg  sein,  wan  das  ist 
also  geschechen  als  ir  das  gehöret  band. 

Am  andern  als  da  vorgeschriben  stat,  als  dy  Junckfrow  in 
xii  Jarn  vnd  lenger  nit  essen  notdürftig  was,  do  machet  sich  auf 
der  tausentlistig  veind,  derTyefel,  in  der  gestalt  derselben  Junck- 
frowen  vnd  stal  heimlich  brot  flaisch  vnd  ander  speis  den  andren 
Suestren  vnd  daz  trug  er  do,  so  dißeü  Junckfrow  ir  nachtruhe 
hett  vn  lait  ir  daz  vnter  ir  betstetlin  vnd  vnter  ir  haubt.  Wenne 
denn  das  da  fnnden  ward,  so  stfind  grosser  arguon  auf  in  die  an- 
der Suestren  vnd  sprachent  denne:  Nun  sehen  wir,  daz  du  gleiß- 
not,  daz  sy  nit  wil  noch  mag  essen,  daz  ist  nit  vnbillich  wan  was 
sy  erschleicht,  das  stilet  sy  alles,  vn  frißt  das  haimlichen  in  den 
winklan.  Item  als  nun  das  was,  das  sy  nit  enaus,  do  gieng  natär- 
lich  von  ir  chainerlay;  aber  der  bos  veynd,  der  Tyeuel,  kam  ett- 
wyoffl  vn  bracht  mit  im  vnsauberkait  vberroauß  cze  uil  vbelsme- 
kend,  als  ob  es  war  von  suebel  vn  von  baech  vn  ließ  daz  in  ain 
pekin  oder  in  ain  gölten  vn  wolt  da  den  arguon  in  den  andern 
Snestem  meren  vn  bestatten.  Darüber  tett  auch  er  ains  vn  machet 
den  allerpösten  smak  vmm  ir  kämerlin  vn  ir  pettstro,  das  dy  stett 
mit  vnsauberkait  vssnen  vnd  innen  vol  warn,  als  ob  sy  es  bette 
gtan  vn  von  des  wegen  das  dy  andren  Suestren  dester  mer  arguon 
vn  vnwillen  hielten. 

Ich  b&n  auch  ettweo£Pt  gesehen,  daz  der  Tiefe!  dy  Junkfrowe 
sl&g  vn  nider  warf  vn  sy  gar  herteclichen  handelt.  Vnd  noch  me, 
so  dy  Junkfrow  ainig  waz  in  irem  bethäuslin,  so  kam  der  pöß 
veind  vn  schlos  innen  zu  vn  sy  do  herteclich  vn  iemerlich  schlug 
vn  sy  bei  dem  har  (47  a)  vmzoch  vn  swärlichen  verwundet,  mit 
bissen  vnd  kreczen,  daz  ich  hernach  ettwedik  die  anmU  ^)  vn 
mausen  sach  an  Irem  leib,  dy  er  ir  geton  hett.  Auch  das  loh 
ettwyoffb  kam  vnd  sy  also  beschlossen  vand,  daz  ich  denne  dy  tür 
fräuenlicfa  aufstieß  vn  ir  cze  hilf  kam. 

Ich  han  auch  gesehen,  dyeweil  dy  Junkfrowe  lebt,  das  sy 
ettwedik  so  sy  in  schowung  was  vn  in  betrachtung  des  leidens 
Christi,  das  sy  denne  kuntlich  empfand  die  pein  des  fegfeuers 
ettwen  auf  sex  stund,  ettwenii  mynnder  ettwenn  mer,  also  das  ir 
leib  in  solcher  hize  was,  daz  daz  gewand  vnd  dy  tüchl  dy  vmm 
sy  warend   als  naß  warend,  als   der  sy  gezogen  hettin  durch  ain 


')  Warzeichen,  blaue  Mäkr,  tde  man  heute  sagt 
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güß,  TÜ  alle  dyselben  weile  west  sy  nicht  vmin  sich  selber,  noch 
▼mb  chain  leiplich  sach,  wenne  sy  aber  darnacli  wyder  cza  ir  selber 
kam,  daz  sy  emphindent  was  loiplicheä  ding,  so  waren  denn  da 
von  der  verhengnüfi  vnsers  berren  vil  seien  des  fegfürs,  dy  sy  sn- 
rnfilent  mit  baiser  Stymme:  Owe  Owe  Owe  bilf!  So  antwort  sy 
denne:  wes  begemt  ir?  Dy  antwnrten  denne  aineu,  das  gescbaffet 
wurdin  messen;  ain  anderä,  daz  sy  mit  ir  for  czn  dem  fegtvx] 
aineii  also,  du  ander  also,  vnd  dy  sein  ban  Ich  selber  gehöret, 
als  mir  dy  Jnnckfrowe  vmb  Oot  erwarb,  das  sy  mit  mir  selber 
geredet  b&nt.  Item  es  ist  ettwedik  gescbecben,  das  mir  dy  Jonk- 
fVowe  käonftige  ding  vorhin  gesait  hat,  besunder  von  dem  Consilio 
vn  der  ainung  der  Cristenbait  wye  das  schyer  in  welher  zeit,  io 
welher  Statt  das  solte  beschechen,  also  das  sich  das  hernach 
knntlich  erfand,  ab  Sy  es  bette  vor  gesait.  Item  vnterweiln,  so 
ich  ettlichen  gfiten  yn  gaistlichen  lüten  sait  ettwas  von  den  vor- 
geschriben  dingen  an  ferren  stetten,  vnd  wenn  ich  denne  (47  bj 
wydervmb  kam  zu  Ir,  so  wesset  sy  es  allwegen  vorhin,  vnd  sprach : 
Ir  band  also  vnd  also  von  mir  geredet,  wye  das  ist,  das  ich  ew 
ban  gepetten,  das  ir  davon  nit  soltent  sagen,  vnd  das  du  ding 
belibin  verswigen  vü  traff  alwegen  dyselben  wort,  dy  Ich  denoe 
von  Ir  geredet  hett,  an  verren  stetten. 

Item  ir  ward  auch  kunt  get&n  ainsmals,  wye  sy  solte  leiden 
den  siechttumb  der  aosseczikait,  da  gab  sy  sich  vnder  williclichen 
vnd  wolt  da  gnng  t&n  dem  willen  vnsers  berren,  vnd  alspald  ver- 
hängt 6ot  vber  sy  aosseczikait.  Als  ich  sy  sach  schüzenclich ') 
vnd  cze  mal  von  vsseczikait  vnrain,  vnd  das  werot  an  ir  wol  drey 
tag.  Vnd  darnach  sprach  sy  cz&  mir  dißeü  wort:  Meins  gespons 
nnsers  herr  Jbesus  Christas  ist  selber  komen  vn  hatt  mich  ge- 
snnth  gemachet,  vnd  das  was  och. in  der  warhait  also. 

Item  ainsmals  an  dem  balligen  pbincztag  da  geAgt  sieb,  das 
ich  mit  ir  vnd  mit  den  andern  Suestren  gieng  in  im  garten  Spi- 
elern, nach  bey  ir  Clausen,  vn  als  sy  also  gieng,  do  vil  sy  nider 
geswind,  als  ain  minsche  der  von  änmechte  nyder  vellet,  vnd  lag 
als  ob  sy  enzükt  were.  Also  sprach  ich,  das  man  sy  trüge  ao 
ir  gemach.  Da  sy  nnn  wyder  cza  ir  selber  kam,  da  fraget  idi  sy, 
wye  sy  so  geswtind  nyder  waer  gefallen  in  dem  garten?  Do  antwort 
sy  mir  vn  sprach:  wie  das  sy  hätte  gehöret  ainen  vogel  als  süs- 
siclichen  singen,  das  sy  vor  rechtem  wunder  vnd  sQssikait  aller 
leiplicher  kraft  wurde  berobet,  wye  das  doch  Ich  vnd  dy  andern 
Suestran  das  nit  enhörtent;  Sy  sprach,  das  sy  es  ettwedick  vor 
gehört  hettte. 

Item  was  das  geschach  das  sy  emphangen  hett  das  bailig 
(48  a)  Saorament,  das  sü  denne  ettwedick  enzückt  ward  auf  zwo 
stund  oder  auf  drey,  also  daz  sy  von  der  Statt,  da  sy  daz  Sacra- 
ment  emphangen  hett   nit  kam,   sunder  da  im  luft  embor  swebt» 


1)  Abachetaich,  häßUch,  scheußlieh, 
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das  sy  daz  ertrich  Dyndert  rüret  vnz  daz  sy  kam  in  ir  kämerlin. 
Item  sy  ganczen  fleis  vn  ernst  czu  den  werken  der  barmherczi- 
kait,  als  sich  gefägt  ains  mals  daz  kam  ain  arm  mensch  für  der 
Closner  tür  vn  begeret  daz  almosen  mit  erbermlicher  Stymme.  Also 
ergraif  sy  ain  brott  woü  der  andern  Suestren  kainy  daz  hört  vn 
bracht  es  dem  armen  menschen.  Alspald  er  daz  empfieng,  do  ver- 
schwand er  von  Iren  äugen,  wye  der  mensche  aber  ain  gestalt  hat, 
des  enwais  ich  nit,  wan  das  ich  hofiEe  Es  sey  Christus  gottes  sun 
gewesen  in  aina  armen  Menschen  gestalt. 

Die  Abschrift  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Oswald  Zittgerle  in 
Innsbruck;  sie  bestätigt  meine  Angäbe^  daß  die  Spr eiche  schwäbisch- 
aug^mrgisch  ist.  Damit  sei  die  Vita  der  Klausnerin  geschlossen; 
ir  folgen  die  Vitae  der  Dominicanerinnen  von  Kirdiberg  bei  ITaiger- 
loch,  sih  oben,  und  die  der  Nonnen  von  Töfi  und  Katharinental, 
Erwänt  fand  ich  noch  die  Beta  Bona  in  einer  Festpredigt  Jakob 
Steheies  in  Wangen  i.  Allgäu  a.  1625:  Violae  Sanctorumy  Bavens- 
bwg  bei  Jos.  Schrötern  1626  4^  S.  9,  Ferner  in  einer  Hand- 
schrift: Kronik  des  dOjärigen  Krieges  im  Breisgau,  warscheinlich 
(c.  1660)  von  einem  höhern  GeibtUchen  Mallinger  von  Basel-Frei- 
bürg  verfaßt;  es  wird  Merck  Pfarrer  von  Sigmaringen  citiert, 
der  mit  seinem  Herrn  nach  Beute  gieng.  Beide  Angäben  enthalten 
nichts  Neues.  A  BIRLINGER 


BEKICHT  EINES  ZEITGENOSSEN 

ÜBEK  DIE  SCHLACHT  BEI  NANZIG  UND 

DEN  TOD  KARLS  DES  KÜHNEN 

Nachfolgende  Zeilen  stammen  ans  einer  Papierhandschrifb  des 
15.  Jh.,  die  sich  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  befindet, 
nämlich  Mannscr.  Fran^.  Nr.  1707,  ehemals  Cod.  Reg.  ''•^•/s» 
Manuscr.  de  Mr.  Bigot.     Hier  finden  sie  sich  auf  Blat  48  u.  49. 

Diser  Bericht  muß  unmittelbar  nach  der  Katastrophe  und 
zwar  zwischen  dem  5.  und  12.  Jan.  1477  abgefaßt  worden  sein. 
Es  ergibt  sich  diß  aus  den  Worten  gegen  den  Schluß:  La  oü  11 
fera  enterr6,  n'  a  point  encores  eft«  deliberä.  Wir  wißen  aber 
ans  anderweitigen  Nachrichten,  daß  Karls  Leichnam  nach  Nanzig 
in  dieWonung  des  Bürgers  Georg  Marque  gebracht  und  von  dort 
am  Sonntage  12.  Jan.  in  der  S.  Georgskirche  daselbst  zur  Erde 
bestattet  wurde,  sih  Job.  Mttller,  Schweiz.  Gesch.  Buch  V,  Cap.  1 , 
Anmerk.  600 ;  Em.  v.  Rodt,  die  Kriege  Karls  des  Kühnen.  Bd.  2, 
Scha£Ph.  1844,  S.  414.  Und  wie  es  unser  einem  auch  begegnet, 
daß  man    in  den    ersten   Tagen  eines  neuen  Jares  aus  Versehen 
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Doch  mit  der  alten  Jareszal  datiert,  so  anoh  dem  Schreiben  dises 
Berichtes,  der  als  Datam  der  Schlacht  la  vigille  des  Reis  mil 
iiijc  Ixxvj  angibt  statt  1477,  es  sei  denn,  daß  er  das  Nenjar  ent 
später  begann,  wie  es  denn  zu  Amiens,  zu  Peronne  auf  den  Tag 
vor  Ostern,  im  Langnedoc,  in  Limoges,  im  Delphinat,  in  der  Pro- 
vence anf  den  25.  März  oder  aach  auf  den  Ostersonntag,  in  der 
Champagne  auf  Weihnachten,  den  25.  März  oder  2.  Jan.  und  in 
Lothringen  auf  Weihnachten,  oder  den  25.  März,  oder  anf  den 
Ostersonntag  angesezt  ward,  biß  ein  Edikt  König.  Karls  IX  Yom 
J.  1564  den  Jaresanfang  für  die  Datierung  aller  ö£Pentlichen  Ak- 
ten auf  den  1.  Jan.  verlegte. 

Der  Yerfaßer  ist  unbekannt;  daß  er  kein  Lothringer,  sod- 
dern  ein  Francier  war,  dürfte  außer  seinem  Dialekte  der  Umstand 
beweisen,  daß  er  sich  nicht  als  lothringischen,  auch  nicht  als  bur- 
gundischen  Untertan  einfürt,  sondern  daß  er  vom  König  die  Be- 
zeichnung noftre  sire  braucht.  Vermutlich  beruhen  alle  Angaben 
dises  Berichtes  auf  den  ersten  Nachrichten,  welche  Ludwig  XI 
durch  seine  Couriere  schon  vom  9.  Januar  an  und  namentlich 
auch  durch  Karls  Pagen  Baptist  Colonna  in  seiner  Residenz 
Plessis-les-Tours  schmunzelnd  entgegen  nam;  daher  denn  auch  die 
Sorgfalt,  womit  alle  Zeichen  der  Identität  des  Leichnams  hier  an- 
gegeben sind,  da  der  Tod  Karls  für  niemand  von  so  hohem  In- 
teresse war  wie  für  Ludwig  XI.  Unser  Bericht  ist  auch  von  dem 
Yerfaßer  der  Chronique  du  Roy  Louis  XI  ser  stark  benuzt  und  ser 
oft  wörtlich  eingereit  worden,  an  einem  Orte  mit  einem  wizigen 
Zusaze :  Dechargerent  leurs  coulouvrines  a  main  et  ladite  decbarge, 
qui  n'  6toit  pas  des  generaux  des  finances,  wo  auf  die  finanzielle 
Bedeutung  des  Wortes  decharge  angespilt  wird. 

Die  folgende  Abdruck  ist  dem  Originale  getreu;  Apostrophe 
und  Accente,  wie  sie  meist  in  den  Ausgaben  alt-  und  mittel- 
französischer Texte  hinzugefügt  werden,  habe  ich  unterlaßen;  die 
Worte  sind  auch  so,  in  irem  mittelalterlichen  Gewände,  deutlich 
genug. 

EnsuU  la  desconfiture  de  manßv  de  bourgangne  faiUe  por 
Monßv  de  lorraine.  Quatre  Jours  auant  la  bataille  de  Nancy  qoi 
fut  la  vigille  des  Rois  mil  iiijc.  Ixxvj.  le  conte  de  campbaft')  1« 
feigneur  ange.  et  le  feigneur  Jehan  de  montfort  lefferent  ledit 
feigneur  de  bourgogne.  Et  le  meroredi.  deuant  la  bataille  en  em- 
mena  ledit  conte  ix*'  hommes  darmes  et  le  vendredi.  en  fniosot 
les  deux  aultrez  capitaines  bien  vj**.  Et  vouloient  eftre  fran- 
chois  ^).  Mais  len  difi^mula  les*  Receuoir  ponr  la  trefue')  et  fnt 
auife   quilz    fen  yroient  a  monf.    de  lorraine  qui  fut  iait  Referae 


*)  Graf  Oola  (Nicolaua)  de  Campohasso,  der   Verräter  m  I^orU 
IIceTy  ein  Italiener. 

*)  französisch,  Franzosen.    Ludwig  uns  sie  ab. 
')  ähd.  triuwa,  mlat.  treuga,  nfr.  trboe. 
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▼ne  partie  de  ceulx  qai  demourerent  poar  garder  gonde  ^)  qni  eft 
vne  place  fur  la  Rittiere  de  mezeile')  par  ou  tous  les  viures  du- 
dit  duc  de  bourgongne  pafToieDt  qni  venoient  du  val  de  metz  et 
da  pays  de  luxembonrg.  Et  fen  tira  ledit  Conte  de  campbast 
deaers  mondit  feigneur  de  lorraine  et  laduertit  de  tout  le  fait  du 
champ  dndit  duc  de  bourgoogne.  Et  IncontiDent  Retourna  loi  et 
fes  gens  aadit  liea  de  gonde  qni  neft  qne  a  deux  lietiea  de 
nancy. 

Le  famedj  enfainant  monf*  de  lorraine  arrina  a  faint  Nico- 
las') et  lea  fniffes  qai  eftoient  z''  v*'  par  compte  fait.  et  daultrez 
allemans  y  anoit  beancop. 

Le  dimenche  matin  enairon  huit  heures  partirent  de  faint 
nicolas  et  vindrent  a  nenfoille  et  oaltre  vng  eftang  qui  y  eftoit 
firent  lenrs  ordonnances  ^).  Et  en  effect  lefdits  fuiffes  fe  mifrent 
en  deux  bendes  dont  le  conte  dirftaing^)  et  les  gonuernenrs  de 
fcrrebonrg  et  de  znizicb^)  conduifoint  lune  Et  les  aduouez  de 
bcone  ^)  et  de  lucerne  lantre.  et  enuiron  midj  Marcherent  tons  en 
vne  fois  deaers  la  Riniere  et  en  vue  bende  Et  lautre  tout  le 
grant  chemin  a  venir  de  nenfoille  a  Nancy. 

Le  fen  duc  de  bourgongne  feftoit  gette  bors  de  fon  part  et 
feftoit  mis  en  bataille  en  vng  champ  et  entre  luy  et  les  aultrez 
anoit  vng  RuifTeau  quj  pafTe  en  vne  maladerie  nomniee  la  roag- 
dalene^)  et  eftoit  ledit  Ruiffeau  entre  deux  fortes  hayes  des  deux 
coftez  entre  luy  et  lefdis  fniffes.  Et  fur  le  grant  (fol.  48  verso) 
chemin  par  la  ou  venoit  Inne  des  bendes  diceulx  fouiCTes  anoit 
fait  afforter  ledit  duc  tout  le  plus  fort  de  fon  artillerie  Et  ainfi 
qne  les  deux  bendes  marchoient  et  quelles  furent  a  vng  grant 
trait  darc  des  bourguignons  lartillerie  dndit  duc  de  bourgongne 
defcharga  fur  Iceulx  fouiffes  et  ny  fifk  gueres  de  dommage.  Gar 
Icelle  bende  de  fouiffes  leffa  ledit  chemin  et  tira  vers  les  bois 
tant  quelle  fut  au  cofte  dudit  duc  de  bourgongne  au  plus 
hault  lieu. 

Ce  temps  pendant  ledit  duc  de  bourgongne  fift  toumer  fes 
archiers  qui  tous  eftoient  a  pie.  deuers  Iceulx  fuiffes  et  auoit  or- 
doane  deux   aelles   dhommes  darmes  ponr  bataille  dont  en  lune 


M  Gonde,  zwei  Stunden  van  Naneig. 

')  Mosel. 

')  Saint  Nicolas  de  Varengeville  jezt  au  port.  Das  lothringische 
Ueer  bestand  aus  15000  Mann  Fußvolk,  600  Pferden;  dabei  8000  Schwei- 
zer, Unter  den  autres  Allemans  ist  die  Mannschaft  aus  den  Städten  der 
nidern  Vereinigung  (Straßburg,  Scklettstadtf  Thanny  Colmar)  verstanden. 

*)  Schlachtordnung, 

*)  Oraf  Oswald  v,  Thierstein,  Marschall  des  Herz.  Eenatus  v.  Lo- 
thringen; er  conimandierte  die  Reiterei. 

*)  Dreiburg  und  Zürich, 

')  Bern. 

*)  Das  Siechenhaus  hieß  auch  mit  der  Koseform  Magonne. 
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eftoit  Jaqaes  gallyot  vng  capitaine  ytalien')  Et  en  laatre  metCre 
Joffe  de  lallain'). 

Et  fi  toft  qne  les  fouiffes  fe  trouaerent  au  deffiu  et  an 
cofte  dudit  dac  de  boargoogne  tous  a  vng  coup  fe  tonrnerent  le 
vifage  vers  luy  et  fon  armee  et  fans  arrefter  marcherent  le  plas 
Impetneufement  de  jamais  et  a  laproche  defchargerent  lenn  co- 
leuriDes  a  main  Et  a  cefte  defcharge  tous  les  gens  a  pie  aodit 
duc  de  boargoogne  fe  mifrent  en  fuite.  Et  la  bende  des  foaifles 
qni  eftoit  dedens  la  Rioiere  marcherent  qoant  celle  de  deffos 
Jacques  galliot  et  ceolx  qui  eftoient  auecqaes  luy  donnerent  dedeoi 
mais  Incontinent  de  fait  eft  ledit  Jacques  mort. 

Lautre  aelle  donna  pareillement  für  lautre  bende.  Mais  les 
fouiffes  ne  fen  arrefberent  point  Et  fi  toft  que  les  gens  a  pie 
dudit  duc  de  bourgongne  fe  mifrent  en  fuite  ceulz  a  cheoal  pi* 
querent  apres  et  tirerent  tous  pour  paffer  de  buaore')  a  demye 
lieue  de  nancy  qui  efboit  le  chemin  a  tirer  vers  choronnille  et 
luxembourg. 

Le  conte  de  campbaft  auoit  empefche  le  pont  et  y  eltoit 
Iny  et  fes  gens  en  armes  et  plufeurs  aultres  gens  auecques  luy. 
Et  auoit  fait  mettre  des  charrettes  au  trauers  dudit  pont  Et  ainfi 
que  la  fouUe  des  bourguignons  y  venoit  et  arriuoit  eile  troaooit 
Refiftence. 

Monf.  de  lorraine  et  fes  gens  eftoient  au  doz  et  pour  oe  qoe 
len  gardoit  le  pont  lefdis  bourguignons  furent  conftrains  eulx  get- 
ter  aux  guets  et  paffage  de  Riuiere  la  ou  Hz  eftoient  gueitez  et 
la  fut  le  grant  meurdre  plus  la  moittie  que  au  cbamp  de  bataiüe. 
Gar  ceulx  qui  fe  gettoient  (fol.  49  recto)  en  la  Riuiere  eftoient 
tuez  par  les  fuiffes  qui  y  vindrent  et  les  aultrez  pris  (auant)  peo 
fen  fauua.  du  commencement  quant  Hz  virent  lembucbe  du  pont 
aulcuns  fe  tirerent  deuers  le  bois  on  les  gens  du  pays  les  prin- 
drent  et  tuerent  Et  a  quatre  Heues  du  pays  on  ne  trounoit  qua 
gens  mors. 

La  chaffe  finee  qui  dura  plus  de  deuz  heures  de  nuyt  fen- 
quift  monf^  de  lorraine  ou  eftoit  monf^  de  bourgongne  et  fil  feo 
eftoit  fouy  ou  fil  eftoit  prins  mais  on  neu  ouyt  oncques  nouuelles. 
Tout  a  leure  fut  enuoye  homme  propre  nomme  Jehan  defchsmpB 
clerc  de  la  viUe  de  meftz^)  pour  fcauuoir  fe  ledit  duc  eftoit 
point  paffe  Et  lenderoain  manda  que  feurement  on  ne  fcaooit 
quil  eftoit  deuenu  et  quil  neflx>it  point  venu  vers  luxerabonig. 

Le  lundi  au  foir  le  conte  de  campbaft  Monftra  vng  page 
nomme  baptifbe   qui   eftoit  natif  de  Romme  du  Hgnage  de  oeolx 


>)  Jakc^  von  OdUoUo^  ein  Italiener^  befMigte  die  itaUen,  BeUeret. 
')  Jo8t  von  Lalain,  aue  einem  artesiechen  Oeschlechie,  burgund, 
Oherlandvogt  von  Flandern. 

')  BauxtereS'leS'Dames,  Ort  mit  einem  FVauenkloster, 

*)  Joh,  Müller  nennt  disen  Stadtschreiber  v,  Metz  Johann  o.  Äix* 
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de  la  coolompne  0  ^^i  eltoit  auecq  le  conte  de  chillans  neapoli- 
tain  leqael  eftoit  anecq  ledit  dnc  de  bourgongne  et  difoit  ledit 
page  qiül  laaoit  ven  tuer  et  abatre  ledit  duc  de  bourgongne.  Et 
Iny  bien  toft  Interrogue  {so)  fut  mene  et  acompaigne  de  beaucop 
de  gen  8  de  bien  au  lien  ou  II  eftoit. 

Et  le  mardj  an  matin  fut  tronue  ledit  duc  de  bourgongne 
an  propre  Heu  ^)  que  monftra  ledit  page  tont  nud  et  enuiron  luy 
xüj  on  xiiij  bommes  tous  nudz  et  pareillement  les  vngz  affez  loing 
des  aultrez.  Et  anoit  eu  ledit  duc  de  bourgongne  vng  cop  dun 
bafton  nomme  bumbert  a  vng  cofte  du  millien  de  la  tefle  par  au 
deffus  loreille  Jufques  aux  dena  et  vng  coup  de  picque  au  trauere 
des  cuiffes.  et  vng  aultre  coup  de  picque  par  le  fondement. 

Ledit  duc  fut  Recognu  a  *vj*  cbofes  principallement. 

La  premiere  aux  dens  deffus     lefquelles  II  auoit  perdues. 

La  feconde  a  la  cicatrice  de  la  playe  quil  auoit  ene  au  mont 
lehery^)  a  la  gorge  a  la  partie  dextre. 

La  tierce  a  fes  grans  ongles  qui>  portoit  plus  que  nul  bomme 
de  fa  court  ne  daultre. 

La  quarte  dune  playe  quil  auoit  en  lefpaulle  dun  efcbabonel 
qoil  auoit  eu  aultrefois. 

La  cinquieline  dune  fiftule  quil  auoit  au  bas  du  ventre  a  la 
penilliere  dudit  cofte  dextre. 

La  lixiefme  a  vng  ongle  quil  auoit  Retrait  en  tirant  a  la 
char  en  loreil  {so)  feneftre. 

(fol.  49  verfo)  Et  cefte  enfeigne  et  oelle  de  le  fcharboucle 
donnaffon  medecin  qui  efit  portingalois  nomme  matbieu  *)  et  les 
aultrez  enfeignes  cognurent  fes  varletz  de  cbambre.  et  oultre  fut 
cognn  par  le  grand  bafbird.  et  pareillement  par  meffire  oliuier 
de  la  marcbe  ^)  et  des  varletz  de  cbambre  et  par  denis  fon  cha- 
pellain  et  de  tous  fes  gens  qui  y  ont  efte  menez.  Ny  a  point  de 
faulte  quil  ne  foit  mort  ^). 

Incontinent  ces  cbofes  faittes  fut  conclud  par  les  feigneurs 
affiftens  que  aulcuns  des  capitaines  du  Roy  nofbre  Rre  yroient 
prendre  la  poffeffion  de  bourgongne.  Et  y  fönt  allez  en  atten- 
dant  nouuelles  du  Roy  noftre  fire. 

La  ou  il  fera  enterre  na  point  encores  efte  delibere.  Et 
pour  le  mieulx  cognailire  fut  laue  deaue  cbaulde  et  de  bon  vin 


? 


Johann  Baptist  Cohnna  v,  Born. 
Bas  Grundstück  hieß  Virelet  am  Bache  Laxou. 
»j  Mons  Leherii  im  Gau  Hurepoix  (8eine-et-0ise),  wo  am  16,  Juli 
1465  eine  Sehlacht  gwisehen  Ludwig  XI  und  Karl  dem  Kühnen  statge- 
funden  hatte. 

*)  Diser  portugiesische  Leiharzt  hieß   Matthäus  Lope,  hei  Jdh. 
Mauer  Lobo. 

*)  Der  bekannte  Kronist  und  Dichter  {1426"  150:2), 
*)  Das  wolUe  Ludwig  XI  nämlich  genau  wißen. 
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et  munde  et  oettoye.  Et  qaant  II  fut  ed  oeCt  eftat  II  fnt  cognoif- 
lable  a  touB  ceulz  qoi  parauant  lanoient  vea  et  cognea. 

Len  mena  le  page  qui  ce  auoit  enfdgne  au  Boy  et  neoft  II 
efte  James  len  ne  leult  cognu  ne  fcea  qnil  eoft  efte  deuena  con- 
fidere  leftat  et  le  liea  on  II  fut  troaue. 

Len  porta  la  fallado  ^)  dadit  dnc  au  Boy  nofitre  fire.  Et  en 
ladite  bataille  fönt  mors  oenx  qui  enfuiuent.  Le  duc  de  boargon- 
gne.  Le  filz  aifne  du  grand  baftard.  Le  conte  de  nampoft  qni 
efitoit  le  meilleur  prifonnier  dallemaigne  ').  Le  feigneur  de  breton- 
uille.  Le  feigneur  de  troy.  Le  feigneur  de  oontay.  Jacques 
galliot.  Le  graut  efcuier  et  plufieurs  aultrez  personnages.  Et 
en  icelle  bataille  ont  efbe  prins  prifonniers.  Le  grant  baftard  de 
bourgongne.  Le  baftard  de  fandonyn.  Le  conte  de  cballons. 
Meffire  Joffe  de  lalain  qui  eftoit  fort  blecbe.  Heffire  oliuier  de 
la  marche.  Le  filz  aifne  de  monfieur  de  oontay  ^).  Le  filz  aifne 
de  monfieur  de  montagu  en  bourgongne  £t  aultrez  largemeot  et 
ne  fcet  len  queft  deuenu  le>  conte  de  obymay  ^)  et  efpoir  len  qnil 
foit  mort. 

JOHANNES  METER 


ZU  DES  KNABEN  WUNDERHORN 

NEU  BEABBBITST  TON 

ABIRLINGER  und  W  CRECELIüS '^) 

VIII 
DIE  QUELLEN  DES  WUNDERHORNS 

In  dem  Nacblaße  AcJiims  von  Arnim  finden  sieb  merere  klei- 
nere und  größere  Sammlungen  von  Oesellscbafts-  und  Volksliedeni, 
welche  die  Herausgeber  des  Wunderboms  benuzt  haben. 

I  Zwei  davon  rüren  von  Rother  her;  zwar  enthält  nur  eins 
dessen  Namen,  allein  die  Handschrift  verät,  daß  sie  von  einem  und 
demselben  herstammen.  Ein  steifbroschiertes  Heft  fOrt  die  Auf- 
schrift :  Sammlung  alttentscher  Poesie.  Es  enthält  nur  Abschriften 
aus  dem  deutschen  Museum,  Mosers  patriotischen  Phantasien,  Apollo 


')  Hdm,  zu  helan  wie  eekUa  (sälade)  zu  cdare. 
*)  SoUte  hiemü  Engelbrecht  v.  Nassau  gemeint  sein?    Mein  dir 
ward  gefangen,  nicht  getötet. 
•)  Aus  Artais. 
*)  War  auch  gefangen. 
')  Vgl.  Alem/lX  lölff. 
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IL  a.  Werken.  Das  zweite  ist  eine  für  den  Druck  vorbereitete 
Sammlang  von  Liedern,  nnter  dem  Titel  ,yFeldblumen  Erlesene 
Lieder  aus  dem  Munde  des  gemeinen  Volks  in  Oberteatschland. 
Probesammlnng/'  In  der  Vorrede  verbreitet  sich  Rother  über  das 
Wesen  des  Volksliedes  nnd  sagt  dann  von  sich:  „Ich  hatte  von 
Jagend  anf  eine  große  Vorliebe  für  Volkslieder.  Es  waren  die 
einzigen,  die  ich  in  meinem  Knabenalter  singen  hörte  und  selbst 
Bang.  Allmählich  dem  ländlichen  Kreise  entrückt,  vergaß  ich  iren 
Inhalt  nnd  es  blieb  mir  bloß  der  angeneroe  Eindmck,  den  sie  auf 
meine  jagendliche  Phantasie  gemacht  hatten.  Mein  durch  das 
Lesen  höherer  Dichter  veränderter  Geschmack  machte  mich  in- 
dessen nachgrade  glauben,  daß  diser  liebliche  Nachklang  nicht  von 
dem  Innern  Wert  diser  Lieder  herröre,  und  daß  sie  vielleicht  jezt 
eine  ganz  entgegengesezte  Wirkung  auf  mich  tun  würden.  In 
diser  Stimmung  fiel  mir  Herders  Büchlein  von  teutscher  Art  nnd 
Kunst  in  die  Hände.  Ich  las  es  mit  heißer  Begirde.  Das  was 
er  von  den  Volksliedern  sagt,  entflammte  meinen  patriotischen 
finthusiasmuB  aufs  höchste  und  ich  konnte  nicht  begreifen,  wie  es 
noch  niemanden  in  den  Sinn  gekommen,  die  Schäze,  worauf  er  in 
seiner  hinreißenden  Sprache  hinwies,  zu  sammeln  und  dem  National- 
Bchaz  unserer  Litteratur  einzuverleiben.  Geboren  im  Mittelpunkt 
der  Provinzen,  die  er  als  den  Hauptsiz  derselben  angab,  glaubte 
ich  mich  nun  berufen,  dis  reizende  Geschäfte  zu  übememen.  Allein 
meine  bald  darauf  folgende  Entfernung  aus  Teutschland  nötigte 
mich,  es  vor  der  Hand  aufzugeben.  Nach  Verfluß  von  vier  Jaren 
wies  mir  der  Zufall  einen  Aufenthalt  in  einer  der  vomemsten  Städte 
Schwabens  an.  Man  weiß,  wieviel  Anhänglichkeit  diso  bidre  Nation 
noch  an  Sprache,  Lebensart,  Sitten  und  Gebräuche  irer  Vorfaren 
hat.  Ebenso  groß  ist  ire  Anhänglichkeit  an  ire  alten  Volkslieder, 
wenigstens  bei  dem  gemeinen  Mann  in  Städten  und  auf  dem  Lande. 
Mit  innigem  Vergnügen,  das  durch  das  erneuerte  Andenken  an 
meine  Knabenfreuden  noch  erhöhet  ward,  hörte  ich  oft  in  den  Abend- 
stunden dem  Gesang  der  vor  meinem  Fenster  vorüberziehenden 
Tmppen  von  Knaben  und  Mädchen  zu.  Dies  war  der  Zeitpunkt, 
wo  mein  ehemaliger  Entschluß  wider  in  seiner  ganzen  Stärke  in 
mir  erwachte.  Ich  nam  mir  nun  vor,  alles  zu  samnieln,  was  ich 
nur  immer  bekommen  könnte.  Zu  disem  Behuf  suchte  ich  bei  meinen 
Wanderungen  aufs  Land  Bekanntschaft  mit  Bauern  zu  machen,  die 
mir  zu  meiner  Absicht  behülflich  sein  konnten.  Disen  verdanke 
ich  auch  einige  der  besten  Stücke  meiner  Sammlung.  Eine 
andere  beträchtliche  Fundgrube  waren  für  mich  die  fliegenden 
Blätter,  gewönlich  mit  dem  Titel  „Schöne  weltliche  Lieder"  und 
der  Unterschrift  „gedruckt  in  diesem  Jahr'S  die  nirgends  so  häufig 
als  in  Schwaben  und  Franken  gedruckt  und  auf  Jarmärkten,  Kirch- 
weihen u.  s.  w.  verkauft  werden.  Ich  kaufte  und  raflte  alles  zu- 
sammen, gedruckt  und  handschriftlich,  was  mir  nur  immer  volksmäßig 
schien  und  so  gelangte  ich  in  kurzer  Zeit  zu  einem  Vorrat  von 
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mer  als  taasend  Stflokeo,  wovon  ich  dem  Pnbliknm  eine  betrlcht- 
liehe  AoBwal  mitteilen  zu  können  glaubte.  In  disen  Zeitpunkt  ge- 
hört ein  Brify  den  ich  nebst  einem  Duzend  Lieder,  die  ich  al^e- 
Bchriben  hatte,  dem  Herausgeber  des  Bragnr,  Flerm  Gräter,  zu- 
schickte [abgedruckt  Bragur  Band  III  S.  478  ff.;  er  ist  datiert 
Stuttgard,  v.  10.  Not.  93].  So  dünkte  ich  mich  also  reicher  als 
ich  je  zu  werden  gehofit  hatte  und  ich  freute  mich  fast  ebeow) 
sehr,  als  der  Wirzburgische  Professor  der  Physik  in  Thümmels  Reisen, 
über  den  wichtigen  Schaz,  den  ich  dem  Publikum,  das  nach  den 
Herderischen  Aeußemngen  und  Vermutungen  Oberteutschland  für 
ein  zweites  Peru  in  diser  Hinsicht  ansehen  muste,  mitteilen  könnte. 
Aber  wie  ward  mir,  als  ich  bei  der  ersten  Muße  anfing,  den  fer 
meintlichen  Schaz  zu  untersuchen  und  zu  sichten  i  Fast  wie  einem 
Schazgräber,  wenn  er  in  dem  voll  froher  Erwartung  aus  der  Erde 
gehobenen  Topfe  statt  der  gehofften  Goldstücke  —  Eupferpfennige 
findet.  Die  wenigen  Gold-  und  Silberteile  waren  mit  so  tu  un- 
edlen Metallen  Tersezt,  daß  mir  gleich  im  Anfang  beinah  alle  hast 
Tergieng  weiter  zu  suchen.  Traf  ich  ja  zuweilen  auf  ein  beßeres 
Stuck,  so  war  es  schon  im  kleinen  Almanach  [tou  Nicolai]  oder 
in  den  Volksliedern  [tou  Herder]  eingerückt  und  ich  war  nach 
jedesmaligem  Herumirren  in  dem  Wüste  Ton  so  übler  Laune,  daß 
ich  endlich  beschloß  mein  Vorhaben  ganz  aufzugeben.  Ich  hatte 
es  auch  schon  ganz  aus  den  Augen  verloren,  als  ich  zußüligerweise 
meinen  oben  angefürten  Brif  in  dem  dritten  Band  des  Bragur  ein- 
gerückt fand.  Ich  geriet  anfänglich  über  diso  öffentliche  Aob- 
stellung  in  nicht  geringe  Verlegenheit.  Indessen  Teranlaßte  sie 
mich,  meinen  Vorrat  nochmals  sorgfaltig  durchzusehen  und  ge- 
legentlich noch  neue  Stücke  zu  sammeln.  Jezt  gefiel  mir  manches 
Lied,  das  ich  Torher  übersehen  hatte,  auch  bekam  ich  merere 
neue,  die  mir  brauchbar  erschienen,  und  so  bildete  sich  unTermerkt 
die  Answal,  die  ich  hier  dem  Publikum  Torlege.  Man  halte 
mir  die  Ausfarlichkeit  in  der  Geschichte  irer  Entstehung  zu  got 
Sie  wird,  hoffe  ich,  wenigstens  den  Leser  überzeugen,  daß  ich  ganz 
und  gar  nicht  unter  die  blinden  und  enthusiastischen  Vererer  un- 
serer alten  Volkslieder  gehöre.^'  Kother  charakterisiert  nun  die 
Gedichte  in  seiner  Sammlung.  Ganze  Gattungen  derselben  Temrirft 
er  als  unpoetisch,  wie  die  Preis-  und  Loblieder  auf  Terschidene 
Handwerke,  die  Reise-  und  Abschidslieder  der  Handwerksburschen ; 
am  leidlichsten  findet  er  die  Schäfer-  und  Hirten-  und  nächstdem 
die  Jägerlieder.  Auch  die  Spottlieder  scheinen  im  sehr  wenig  ana- 
gezeichnetes zu  haben,  sodaß  er  sich  kaum  entschließen  kann, 
eines  daTon  (das  auf  die  neuen  Moden)  als  Probe  zu  geben.  Vile 
Lieder,  aus  fliegenden  Blättern,  tragen  das  unTorkenbare  Gepräge 
der  poetischen  Zünfte  aus  der  lezten  Hälfte  des  17.  und  dem  An- 
fang des  18.  JarhundertSi  „das  man  an  der  schwülstigen,  wort- 
und  bilderreichen  Manier  erkennt  !^^  Von  den  oberteutschen  Liedern 
im  engem  Sinn,  oder  den  Sahsborg-bayrischen,  sagt   er:  ,,Merere 
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danmter  enthalten  nichts  als  Unfl&tereien,  one  Plan  und  Ordnung 
ziuammengereimt  and  sezen  den  dort  herschenden  VolkBgeschmack 
in  ein  gar  nicht  vorteilhaftes  Licht.  Die  heiden  Stücke:  Qespräch 
zwischen  dem  Liebesgott  und  einer  Banemdime  und  das  Eonterfey 
gehören  nnter  die  beßem,  obgleich  auch  darin  der  Lieblingsge- 
schmack dieses  teutschen  Yölkerstammes  darch8chimInert*^  Die 
Vorrede  schließt:  ^yVon  dem  Beifall  oder  NichtbeiAtU  desPnbliknms 
wird  es  abhängen,  ob  ich  meine  Nachsachungen  femer  fortsezen 
and  einen  öffentlichen  Gebrauch  davon  machen  soll  oder  nicht? 
Tübingen  im  Jänner  1795.     L  W.  R.'* 

Von  den  zur   Sammlung   gehörigen  Liedern  lagen  uns  fei- 
le vor: 

1  Was  kann  einen  mer  ergözen  [Erk  Liederhort  167]. 

2  Die  zärtliche  Schäferin.  Anfang:  Ruhe,  Schäfer,  in  dem 
Schatten  Auf  dem  Schoß  der  Liebsten  dein. 

3  Als  ich  verwichen  lag  in  sanfter  Ruh  [Wunderhom  II 6]. 

4  Die  Bauemdime  und  der  Liebesgott  [Wunderhom  II  8]. 

5  Der  spröde  Hirt  Anfang:  Komm  liebs  Buebl  wolPn  aussi 
gehen  [Vgl.  Wunderhom  I  276]. 

6  Ach  wie  sanft  ruh  ich  hie  [Wunderhom  I  138]. 

7  Nichts  kann  auf  Erden  [Wunderhom  11  649]. 

11  Die  Pilgerin  und  der  befreite  Sklave.  Anfang:  Was 
fehlet  dir  mein  Herz,  daß  du  so  in  mir  schlagest? 

19  Bitte  um  Erklärang  (mit  der  Anmerkung:  Ein  Lieblings- 
lied des  gemeinen  Volks  im  Wirtembergischen).  Anfang:  Schönstes 
Kind  vor  deinen  Füßen  Lieg  ich  hier,  wein*  bitterlich. 

20  Die  Amsel.     Anfang:  Gestern  Abend  in  der  stillen  Ruh. 

Von  derselben  Hand  lagen  noch  folgende  Lieder  bei: 

2  Vom  Edelmann  und  vom  Schäferknaben  [Vgl.  Wunderhom 
I  176  und  Alemannia  II  188]. 

3  Vom  verwundeten  Knaben.  Anfang:  Es  thät  ein  Mädchen 
gar  frOh  aufstehen  [Vgl.  Wunderhom  I  291]. 

6  Der  Jäger  und  des  Edelmanns  Töchterlein.  Anfang:  Es 
jagt  ein  Jäger  ein  wildes  Schwein  [Wunderhom  II  109]. 

8  Der  Knabe  und  das  Mägdlein  im  Walde.  Anfang:  Es 
gieng  ein  Knab  sparieren  [Wunderhom  II  151]. 

ON  (one  Mummer)  Die  Tanne.  An  Doris.  Anfang:  Sieh 
Doris,  wie  vom  Mond  bestrahlt. 

ON  Mein  Mädchen.  Anftmg:  Wenn  man  mir  ein  Mäd- 
chen nennt. 

ON  Vom  Vertrauen  auf  Gott.  Anfang:  Willst  du  frey  und 
lastig  gehen  [Von  J.  G.  Jacobi]. 

ON  Lied  eines  nordischen  Wilden.  Anfang:  Mein  Weib, 
mein  süßes  Weib  ist  hin! 

ON  Ein  Bchweitzerisch  Wiegenlied.  Anfang:  Es  kam  ein 
Herr  zum  Schlößli  [Wunderhom  II  424]. 
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ON  Beytrag  zu  den  Volksliedera  ans  der  Pfalz  [Wunder- 
hörn  n  445]. 

II  Eine  Handschrift  [gez.  B  b]  in  fol.  (anscheinend  aus  dem 
Schluß  des  vorigen  Jh.)  aufPapir,  das  von  roten  Linien  senkrecht 
durchschnitten  ist. 

1  Mein  Bfibli  isch  a  Stricker  [Wnnderhom  11  99]. 

2  Schön  Schäzli  wie  meinst  dns  mit  mir. 

3  Es  wott  e  Knab  ins  Schwizer  Land. 

4  Mädel  wilst  mein  Sohn  haben,  fragt  die  alte  Schwieger. 

5  Der  Grugnck   auf  dem  Birnbaum   saß   [Vgl.  Wunderhom 

I  381J. 

6  Ein  Jäger  von  Gurpfalz. 

7  Fahret  hin,  fahret  hin  Schlagt  die  OriUen  aus  dem  Sinn. 

8  Ihr  Diener  ich  bin;  was  soll  ich  nicht  sein. 

9  Es  wolt  ein  Mädchen  früh  aufstehn  [Wunderhom  II 113]. 

10  Ach  Bauer  was  thu  ich  dir  sagen  [Wunderhom  II 620]. 

11  Ihr  Söhne  könnt  ihr  nicht  des  Vaters  Jammer  wehren 
[Geschichte  Jakobs  und  Josefs]. 

12  Ach  Vatter  laßt  euch  doch  der  Juda  was  erzählen  [Fort- 
sezung  des  vorigen]. 

13  Jetzt  kann  ich  sorglos  leben« 

14  Nun  höret  allesamt,  ihr  Christen  Frau  und  Mann. 

15  Es  war  ein  junger  Knab,  seines  Alters  achtzehn  Jahr 
[Alemannia  IV  285]. 

16  Wer  kann  verdenken  mich,  das  ich  so  liederlich,  bin 
kommen  in  Arrest. 

17  Was  frag  ich  dann  nach  Geld  und  Gut  [von  M.  Müller]. 

18  Frisch  auf  ihr  Hantwerksgesellen. 

19  Was  kan  einen  mehr  ergötzen  als  ein  schöner  grfiner  Walt. 

20  Ich  ging  einst  bei  der  Nacht  [Wunderhom  II  205]. 

21  Der  Jüngling.  Komm  feins  Liebchen  [Birlinger-Greoelios 
Festgruss  an  L.  Erk  35]. 

22  Es    reitet    ein  Schäfer   zum   Thore   hinaus  [Alemannia 

II  188]. 

23  Ihr  Leut  ich  bin  ein  armer  Mann. 

24  Leyde  Freude  ist  ein  ungleiches  Paar. 

26     Wie  kommts  daß  du  so  traung  bist  [Wunderhom  II  ll^j- 

26  's  isch  no  nit  lang  das  grecknet  hat  [Wunderhom  II 19^ 

27  Grüner  wie  die  An  und  der  Himmel  blau. 

III  Zwei  Blätter  in  fol.  auf  rötlichem  Papur  (gleichfalls  Bh 
gezeichnet). 

1  Als  ich  an  einem  Sommertag.    6  Str. 

2  Nichts  Schoners  auf  der  Erden  ist  Als  die  edle  Jägerey.  6  Str. 

3  Jetzt  marschim  die  Preußen  nach  Prag  [Wnnderhom  11602]. 

4  Es  wohnt  ein  Müller  an  jenem  Teich. 
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IV  UiiTollständige  Papirhandschrift  in  OkUv,  5  Blätter  (eins 
feit  am  Anfang)  aus  der  ssweiten  Hälfte  des  Torigen  Jarhnnderta 
(gezeichnet  Zd). 

Es  finden  sich  noch  folgende  Gedichte: 

1  Ich  mas  bekennen,  darfs  doch  nicht  nennen, 
daß  ich  vill  neyder  und  mißgönner  hab, 

die  mich  thnn  kräncken,  thu  ich  gedencken, 

blaßt  mir  den  hobel  aoß  :,:  und  gehet  nach  hanß.  5  Str. 

2  Hör  waß  daß  fdr  ein  Mnsic  ist.     11  Str. 

3  0  sfise  band  gottes  [Wnnderhom  I  354;    vgl.  Alemannia 
U  190]. 

5  In  dulci  jnbilo,  nun  singet  und  seit  froh. 

6  Höre  die  wachtel  im  getreide  dort  schlagen  [Wnnderhom 
I  232  vgl.  S.  549  f.]. 

7  Komt  ihr  Jungfern  Herr  nnd  Frauen  Meine  Wahren   zu 
beschauen  usw.     Nur  1  Str.,  der  Schluß  feit. 

V  Papirhandschrifb  in  Oktav,  16  Blätter,  davon  GVs  be- 
Bchriben  (gezeichnet  H).  Aufschrift:  „Sammlung  alter  Volkslieder". 
Enthält: 

1  Es  war  einmal  ein  Mädchen  von  reizender  Gestalt  [Ho£P- 
roann  u.  Richter  nr.  132]. 

2  Beste  Freundin,  mein  Vergnügen,  meine  Seele  meine  Lust. 
4  Str. 

3  Es  spielt  ein  Graf  mit  seiner  Magd   [Wnnderhom  I  46 ; 
die  vorligende  Faßung  abgedruckt  Alemannia  II  185]. 

4  Ein  Schäfer  trägt  Sorgen  des  Morgens  ganz  früh. 
Von  dem  Abend  bis  an  den  Morgen,  hat  niemals  Ruh, 
Ho  ho  ho  ho  hat  niemals  nur  Ruh. 

Dort  drunden  in  der  Wiese  da  war  ich  allein. 
Meine  Schäflein  zu  weiden,  hat  niemals  nur  Ruh. 

War  der  David  nicht  ein  König  von  Abrahams  Geschlecht? 
War  dieRahel  nicht  die  schönste  von  Schäfers  Geschlecht? 

Ei,    so  wolt  ich   denn   nicht  länger  bleiben,  als  nur  ein 

halbes  Jahr, 
Dann  kommen  wir  zusammen  nnd  werden  ein  Paar. 

Dann  trinken  wir  den  Ka£Pe,  den  Brantewein  dazu, 
Ho  ho  ho  ho  den  Brantewein  dazu. 
[Vgl.  Erk  Liederhort], 

5  Schwarzbraun  ist  meine  dunkle  Farbe  [Wunderhora  II 208]. 

6  Jetzt  geht  der  Marsch  ins  Feld.  6  Str.  [Erk  Wunderhorn  IV]. 

7  Wonaus  wohin  mein  Bauersmann.    6  Str. 

8  Vater,  ist  dann  nicht  verschaflPen  Für  mich  eine  Männlich- 
keit usw.  7  Str. 
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VI    4  Blätter  in  Okta^  (gezeichnet  Aa)  enthalten: 

1  Schweizerlied.  Läßt  sich  schon  der  Frühling  sehen«  7  Str. 

2  Schäferlied.  Nichts  kann  auf  Erden  [Wunderhom  II 649]. 

3  Jägerlied.  Wer  immer  annehmliche  Freuden  will  ge- 
nießen. 4  Str. 

4  Nichts  ist  schöner  als  das  Jagen  [Mittler  1467]. 

5  Herzlich  thut  mich  erfreuen.     Nor  1  Str. 

Vn  8  Blätter  in  fol.  (doppelte  Spalten,  gebrochen.)  Die 
Handschrift  enthält  18  Lieder,  meist  one  jeden  Wert.  Es  befindet 
sich  darunter  „Es  war  einmal  ein  Zimmergeseir*  in  9  Strofen  ond 
„Wo  find  ich  denn  mein  Schwiegervatters  Hans*^  [abgedruckt  in 
unserer  Ausgabe  des  Wunderhorns  H  126]. 

VIII  5  Blätter  in  Quart,  je  4  zusammenhangend,  eins  für 
sich.     Enthalten  meist  Tanzlieder. 

1  Hat  Lieben  ein  End  Hat  Lielfen  ein  End 

Ist  Liebe  gar  aus  Ist  Liebe  gar  aas, 

6ehn  andre  zur  Hochzeit  Isis  Zeit  wohl  zu  sterben 

Ich  aber  nach  Haus.  Im  Grab'  ist  mein  Haue. 

Das  Kränzerl  ist  brechen  2  Drei  Wochen  nach  Ostern 

Der  Schurz  ist  mein  Schleyer,  Oeht  der  Schnee  weg 

Die  Aug^n  thun  weinen  Nach  hoirath't  mein  Schatzerl 

Mein'  Lieb  war  treuer  und  springen  die  Nägele  we^rl 

3  Ich  bin  mal  über  die  Wiese  gangen, 
Da  hat  mich  was  mit  Lieb'  umfangen, 
Es  war  ein  Engel,  es  war  kein  Knab, 

Und  es  ist  der  Engel,  den  ich  jetzt  noch  hab. 

4  Ei  wie  bin  ich  nit  ein  lustiger  Bu  [Erk  Wunderhom  IV  11] 

5  Aus  ist  es  mit  dir,  Mein  Schatz  ist  mir  lieber 
Mein  Haus  hat  kein  Thür,                  Als  ein  Tisch  voller  Geld. 
Mein'  Thto  hat  kein  Schloß  7  steig  ufe  ufs  Bergle, 
Und  von  dir  bin  ich  los.                     gchau  abe  ins  Thäle, 
[Vgl.Wunderhorn  II 380  u.  331.]           ^ein  Schatz  hat  sein  Hsnile 

6  Geh  'naus  ins  weit'  Feld  Beym  Statzelebaehele. 

Laß    ein    Juchschrey    daß    's      [Vgl.  das  änlich  anfangende  Lied- 
schällt,         eben  Wunderhom  II  822.] 
8  Oeh  ich  ans  Brnnnelein  usw.    [Eine  das  dialektische  abstrei- 
fende Faßung  des  Lieds  „Jetz  gang  i  ans  Brönnele^'  Wunderhom  1 156.) 

9  Hinter  meiner  Schwieger  Haus 

Da  wächst  ein  schöner  Nußbaum  raus, 
Und  wann  der  Nußbaum  trait  [trägt]. 
So  trait  er  meiner  Schwieger  zu  I^id. 

10  Zu  Linz  auf  der  Brück  usw. 

11  Der  Pfaff  zu  Sanct  Veit 
Hat  sein'  Köchin  eingeweiht, 
In  der  Thomaswocho 

Hat  er  sie  heilig  gesprocho. 
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12  Dort  droben  aufm  Bergle  [Drei  Variationen,  Wunderhom  II 122]. 

13  Zu  dir  bin  i  gangen, 

Zu  dir  hat  michs  gefreat, 
Zur  dir  gang  i  nimme 
Der  Weg  ist  mir  zu  weit. 
[Wunderhom  II  880]. 


14  Probe  der  Keuschheit.    Anfang: 
weichend  Ton  Büsching  n.  Hagen  89.] 


0  engliche  Schäferin.    [Ab- 


15  Ich  weiß  ein  Erämersmädele, 
Es  hätte  gern  ein*  Mann, 

Es  wiU  ihm's  Krämerslädole 
Mit  sammt  dem  Trüchle  gä. 

16  Schlaf  Eindele  schlaf, 
Dein  Vater  ist  ein  Graf, 
Dein  Mutter  ist  Frau  Herzogin, 
Wann  sie  kommt,  nach  schlägt 

sie  dich. 
Schlaf  Eindele  schaf. 
[Ist  Wunderhorn  II 7 18  beizufügen.] 

17  Das  Gäßle  wo'n  ich  gangen  bin, 
Das  Gäßle  gang  ich  noch, 

Das  Schätzle  wo'n  ich  geliebet  han. 
Das  Schätzle  lieb  ich  noch. 

18  Ein  lustiger  Bu 

Braucht  oft  ein  paar  Schuh, 
Ein  trauriger  Narr 
Hat  lang  an'm  Paar. 
[Wunderhom  II  886.] 

19  Gickes  Gackes  Eyermuß  usw. 
[Wunderhom  II  778.] 

20  0  Mädele  was  hast  gickerlet  usw. 

21  Wann  ich  schon  keinen  Schatz 

nicht  hab. 
Will  ich  bald  einen  finden, 
Geh  Ichs  (Jäßlein  auf  und  ab 
Bis  zu  der  Linden. 


Und  da  ich  zu  der  Linde  kam, 
Steht  mein  Schatz  darneben: 
Grüß  dich  Qtoii,  hertztausiger 

Schätzt 
Wo  bist  du  dann  gewesen? 

Dort  wo  ich  gewesen  bin, 
Eann  ich  dir  wohl  sagen! 
Ich    bin    gewesen   in   fremden 

Landen, 
Habe  Neues  erfahren. 

Aber  nur  hertztausiger  Schatz, 
Laß  mich  bey  dir  schlafen. 

Bey  mir  schlafen  das  kannst  du 

wohl, 
Will  es  dir  nicht  wehren. 
Aber  nur  hertztausiger  Schatz, 
Aber  nur  in  Ehren. 

Zwischen  Berg  und  tiefem  Thal 
Laufen  auch  zwey  Hasen, 
Fraßen  ab  das  grüne  Gras 
Bis  auf  den  Wasen. 

Wo  kein  Haus  ist. 
Da  ist  auch  kein  Zimmer, 
Wo  auch  mein  Schatz  nicht  ist, 
Da  bleib  ich  nimmer. 
[Andere  Faßung  I  270.] 


22  Was  trägt  die  Gans  auf  ihrem  Schnabel  usw.   [Wunderhorn 
n  768.] 

IX     4  Blätter  in  Quart  (paginiert  5—8  und  21—24).    Auf 
Seite  5 — 8  sind  folgende  Lieder  verzeichnet: 

1  Es  seht  ein  Edelmann  über  die  Brück.  [Eine  Faßung  dos  Lie- 
des Wunderhom  I  176,  von  uns  mitgeteilt  in  der  Alemannia  II  189]. 

2  Hab  Holzäpfel  gehaspelt 
und  Eemle  'rnm  gesät, 

Hab  oft  ein  schön  Mädle  • 

am  Halse  'rum  gdreht.  [Wunderhom  U  824]. 

3  Wie  zart  und  rein  Soll  ein  Euss  nicht  sein  usw. 
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4  Nach  Trauer  kommt  groß  Fread, 

Es  tröstet  mich  alle  Zeit, 
Weist  du  mir  ein  wackeres  Mäf(delein 
Das  mir  mein  Herz  erfreut?    4  Str. 

6  Ein  Brieflein  schreibt  sie  mir, 

Ich  soll  mehr  bleiben  hier, 
Dabei  schick  ich  ein  Kr&nzlein 
Von  Rosmarein,  braun  Nägelein, 
Sie  soll  mein  eigen  sein. 

Dein  eigen  will  ich  auch  sein» 

Kein'm  andern  mehr  als  dein, 

Wir  leben  beyeinander  in  Freud  und  Leid, 

Bis  uns  der  Tod  von  einander  scheidt, 

Adje,  adje,  mein  Schätzchen,  juchhe! 

6  Mein  gnter  Michel  liebet  mich.  [Aus  den  „Liederchen  und  Ge- 
dichten von  Traugott  Benjamin  Berger,  Leipzig  1777*^  Vgl.  L.  ^ 
Neue  Sammlung  deutscher  Volkslieder,  4.  u.  6.  Heft,  Nr.  50]. 

7  Ein  silbernes  Saiten  (1).  [Vgl.  Wunderhom  U  833:  A  silberne 
Schaid]. 

Auf  S.  21—24  stehen: 

1  Als  ich  noch  war  jung  gewesen,' 
Hab  ich  allzeit  wohl  gelebt. 

Das  kann  ich  nicht  mehr  vergessen. 
Jetzt  bin  ich  so  hart  gepreßt.    4  Str. 

2  Annele  wehr,  Annele  wehr  usw.  [Unter  die  Kindorlieder  in 
Wunderhom  aufgenommen,  in  unserer  Ausgabe  weggelasseu.] 

3  Grad  Herz  bricht  nicht.    [Wunderhom  H  186.] 

4  Tyroler  sind  lustig,  sind  lustig  und  froh, 
Sie  trinken  ihr  Weinerl  und  tanzen  ä  sol 
Früh  legt  man  sich  nieder, 

Früh  steht  man  wieder  auf, 
Klopft's  M&derl  aufs  Mieder 
Uud  arbeit  brav  drauf! 

5  Grüß  dich  Gott  mein  lieber  Nachbars  Nachbar, 
Komme  mer  a  emal  wieder  zamm? 

Wie  stahts  mit  diner  Tochter  Tochter? 

Urscbel  heißt  sie  mit  ihrem  Nam. 

Hem  mal  dorten  gesessen, 

Hem  an  Sterza  gessen 

Beym  hurtigen  Tanz, 

Hem  geigt  und  gesunga, 

Sen  brav  rum  gesprunga. 

Wie  mer  mir  sägt  ho  ist  sie  krank. 

unser  Magd  die  Andel 
Mit  dem  kurzen  Gewandel 
Bildt  sich  a  an  rechten  Fleck  ein, 
^  Die  Strumpf  unten  bunden 

Mit  an  Werkbändel, 
Und  der  Rock  is  schmückt, 
Mit  luter  Schnecki^usel 
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Iit  er  auBgespreizet, 
Vorn  geflickt 
Mit  eim  Strick, 
Hinten  hats  a  Haus, 
Steht  der  Bock  brar  raus, 
Tanzt  dennoch  recht  mit. 

Und  von  derentwegen  bin  ich  da, 

Daß  ich  euch  was  neues  erzählen  will, 

Da5  ich  euch  was  neues  sag. 

Und  die  Betzen  Lisel 

Und  der  Schuster  Grisel 

Und  der  Lenzel  mit  dem  schwarzen  Bart 

Hän  's  Margarethel  mit  dem  Stutzafranzl 

Zum  Tanze  eina  genarrt, 

Untern  währenden  Tanzen 

Hat  sies  gar  nit  gesehen, 

Hebt  se  die  Hacken  in  die  Hob, 

Fällt  auf  den  Rücken  ane, 

Thut  an  großen  Brummer, 

Das  war  a  nit  gar  schön. 

Ofien  often  kommt  der  Wisselwäschel 
Mit  sin  krumma  Weib, 
An  Fuß  hat  s'  wie  a  Schnittersichel 
Und  den  andern  setzt  s'  auf  die  Seit. 
Auf  den  an  Aug  hot  lie  gor  nichts  gesehen, 
Auf  den  andern  ist  sie  stockblind, 
Bauch  und  Gesicht  ist  voller  Rufein 
Und  der  Or..  ist  voller  Grind. 

X     2  Blätter  in  Qoart  (paginiert  127—130). 

1  Jägerlied.    Grüne  Wälder  mich  ergötzen.    6  Str. 

2  Der  Abschied. 

Von  dir  muß  ich  scheiden,  Drum  lebe  wohl, 

0  schönstes  Götterkind,  Weil  ich  dich  meiden  soll. 

Ein  solches  muß  ich  meiden,  lj^i,,^  ^ich,  so  lieb  ich  dich 

Seinsgleichen  niemals  find'.  u^^  dich  von  ferne, 

Ja  in  der  ganzen  Welt  Deines  gleiche  niemal  ist. 

Mir  keine  also  gefallt,  Drum,  mein  Engel,  lebe  wohl! 

3  Das  verlassene  Mädchen. 

Ich  kann  und  mag  nicht  Mhlich  seinl 

Wenn  andre  schlafen, 

So  muß  ich  wachen, 
Muß  traurig  sein! 

Darum  darfst  du  nicht  traurig  sein! 

Nimm  einen  Reichen, 

Der  deinesgleichen. 
Der  dir  gefällt. 

Was  frag  ich  nach  viel  Geld  und  Gut. 

An  Gottes  Segen 

Ist  alles  gelepfen, 
Wer's  glaul^n  thut! 
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4  Ich  hab'  mal  ein  Bettelmädele  küßt  fWnnderhom  II  327.] 

5  Buchsbaomes  Radle.  [Wunderhorn  II  821.] 
XI     1  Blatt  in  Quart  enthält: 

1  Morgen  muß  ich  weg  von  hier.  [Wunderhorn  11  210.] 

2  Ach  Ach  Ach  wie  ein  harter  Schluß, 
Weil  weil  weil  ich  aui  Marburg  muß. 
Drum  schlag  ich  Hessen  aus  dem  Sinn 
Und  wende  mich  wo  anders  hin. 

Soll  das  mein  junges  Herze  nicht  schmerzen? 

Der  der  der  Abschied  fallt  mir  schwer 
Und  und  und  das  kr&nket  mich  gar  sehr. 
Doch  üsdlt  mir  dieser  Trost  noch  ein, 
Ich  kann  nit  allzeit  allhier  sein, 
Ich  muß  das  Glück  probieren,  recM  ßhren. 

Ihr  ihr  ihr  Brüder  lebet  wohll 

Dieweil  ich  bin  von  euch  veracht, 

So  wünsch  ich  euch  ein  gute  Nacht, 

Von  euch  will  ich  jetzt  scheiden  mü  üVeuden. 

Ihr  ihr  ihr  Jungfern  lebet  wohll 
Ich  wünsche  euch  zu  guter  letzt 
Ein  andern,  der  mein  Stell  ersetzt» 
So  werden  eure  Wunden  verbunden. 

Und  und  und  wenn  sie  verbunden  sein 

Bei  bei  bei  euch  schönen  Jüngferlein, 

So  sollt  ihr  leben  allezeit 

Zu  lauter  Lust  und  Frölichkeit, 

So  bringet  euch  mein  Scheiden  viel  Freuden, 

Ade  Ade  Ade  Herr  Wirt  in  Compagnie! 
Wir  haben  uns  viel  Pl&sir  gemacht 
Sowol  bei  Tag  als  bei  der  Nacht, 
Ich  geh  jetzt  ganz  alleine  und  weine. 

Hinaus  hinaus  hinaus  zum  Thor  hinaus  I 

Und  ob  wir  all  glücklich  sein, 

Das  weiß  der  große  Oott  allein, 

Ich  will  mein  jung  frisch  Leben  ergeben. 

Das  das  das  Schifflein  hat  sein  Lauf, 
Der  der  der  Schiffmann  steht  schon  drauf, 
Da  spür  ich  einen  Sturmwind  gehn, 
Als  woll  das  Schiff  zu  Grunde  gehn. 
Da  stehen  meine  Gedanken  zu  wanken, 

Xn     1  Blatt  in  Oktav.     Enthält: 

1  Ein  schön  Pfaffenlied:  Pentranfibat  ClericuB. 

2  Schmidt.  1  Str.  (es  ist  die  vierte  Str.  des  Gedichtes  im 
Wnnderhom  II  S.  671  ans.  Ausg.)  mit  der  Schlaßbemerkuiig:  »So 
sind  es  4  Verse.  Gieb  diese  Lieder  Moser.  Ich  habe  sie  aas 
einem  alten  geschriebenen  Liederbach  abgeschrieben,  das  ich  vor 
einigen  Wochen  kaufte.  Das  letzte  Blatt  aas  demselben  habe  idi 
abgerissen  and  schicke  es  ebenfalls  mit.  Wenn  ich  gerade  Zat 
hätte,  so  hätte  ich  mehreres  abgeschrieben.*' 
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XIII    2  Blätter  in  fol.  enthalten: 

1  Eine  Aufzeichnung  des  mit  dem  Liede  „Schürz  dich  Gret- 
leiD,  schürz  dich  !'*  gemengten  Gedichtes  im  Wunderhorn  I  43  un- 
serer Ansgabe.  Von  drei  Händen  (A,  B  u.  G).  Vgl.  darüber  Ale- 
maimia  11  S.  184). 

2  Die  Abendetrahlen  breiten.  Von  A.  y.  Arnim  [b.  Wun- 
derhorn U  105  f.  unserer  Ausgabe]. 

3  Ontn  Morgen  Spielmann,  teils  von  B,  teils  von  Arnim 
geacbriben,  a.  Wunderhorn  II  179  unserer  Ausgabe. 

XIY  Merere  Blätter  mit  Aufiseichnungen  aus  Mosbach  und 
Umgegend : 

1  Das  Lied  „Es  war  ein  Jäger  wolgemnt",  Ton  der  7.  Strofe 
ab,  im  Wunderhorn  II  108  unserer  Ausgabe  danach  abgedruckt, 
£ine  andere  Hand  schrieb  auf  das  Blatt:  „Dankw.  in  Mossbach.'^ 

2  Hör',  Bauer,  was  ich  dir  will  sagen.  7  Str.  Mitgeteilt 
von  uns  im  Wunderhorn  11  620.  Auf  das  Blat  ist  unten  die 
Notiz  gesezt:  „D.  in  Mosbach." 

3  Schönste,  du  mein  einzig  Leben, 
An  dir  hängt  mein  ffanze  Freud, 

Out  und  Blut  will  ich  dir  versolureiben, 
Gedächtnis  Will  und  Verstand, 
Daß  ich  dir  will  treu  yerbleiben, 
Leib  and  Seel  setz  dir  zum  Pfand. 

Denn  du  weist  daß  uns  beiden 
Ist  das  Lieben  nicht  vergönnt, 
und  die  Lente  anf  der  Seiten 
Auf  uns  passen  alle  Stund. 

Es  kann  uns  ja  Niemand  wehren, 
Mag's  verdrießen  wen  es  will, 
Ich  lieb  dich  allzeit  in  Ehren, 
Deine  Schönheit  in  der  Still. 

Gut  und  Blut  ich  dir  verschreibe, 
Gedächtnis,  Will  und  Verstand, 
Daß  ich  dir  will  treu  verbleiben, 
Leib  und  Seel  geh  ich  zum  Pfand. 
Mosbacher  Gegend. 

4  Ach  Schatz,  was  hab  ich  dir  Leids  getbau, 

Daß  du  verachtest  mich? 
Das  haben  die  falschen  Zungen  gethan, 
Die  verachten  mich  und  £oh. 

Falsche  Zangen,  verlogener  Mund, 

Was  wird  es  helfen  dich? 
Glanb  sicherlich,  Gott  strafet  dich 

Vor  meinem  Angesicht. 

Ist  denn  die  Armut  so  sehr  veraoht? 

Drum  stellt  man  mich  hinter  die  Tbür. 
Wenn  ich  aber  tausend  Ducaten  hätt', 
.  So.  zog  man  mich  herfür. 
(Von  derselben  Hana,  wie  die  aus  der  Mosbacher  Gegend.) 
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R&aberlied. 

Es  ist  farwahr  kein  besser  Leben 

Anf  der  ganzen  weiten  Welt, 
Als  ein  Straßenräuber  werden. 
Streiten  um  das  liebe  Geld, 
In  den  Feldern  herumstreichen, 
Frische  Beute  zu  erreichen. 

Was  wir  brauchen,  Geld  oder  Kleid, 
Bringen  uns  die  Wandersleut. 

Kommt  ein  Mensch  dahergegangen, 

Greifen  wir  ihn  ernsthaft  an. 
Mit  scim  Geld  darf  er  nicht  prangen, 

Denn  wir  sind  ein.  Räuberband. 
Kommt  ein  Kutsche  und  drei  Wagen, 
Thun  wir  wenig  darnach  fragen, 
Schießen  hauen  stechen  todt 
Ist  das  nicht  ein  leichtes  Brod? 

So  oft  wir  Galgen  und  Rad  anschauen, 

Bilden  wir  uns  ernsthaft  ein, 
Daß  es  einmal  muß  geschehen, 
Da  soll  unser  Grabstein  sein. 
Steigen  wir  vom  Weltgetümmel 
Anf  der  Leiter  in  den  (Hs.  gen)  Himmel, 
Wo  der  Wind  saust  aus  und  ein. 
Bis  wir  abgefaulet  sein. 

Laßt  die  Knochen  am  Galgen  hangen, 

Bis  die  Knochen  sind  schneeweiß, 
Laßt  sie  an  dem  Galgen  prangen, 

Denn  es  ist  der  Vögel  Speis*, 
Die  da  liegen  in  der  Erden, 
Von  den  Würmlein  gefressen  werden, 

Besser  ist  es  in  der  Luft, 
,       Als  in  einer  Todtengruft. 

(Aus  der  Mosbacher  Gegend.) 

Die  HeraoBgeber 


AGNUS  DEI 

Die  Kirche  verweist  es  unter  die  Saoramentalien ;  ein  hohes 
Alter,  sogar  biß  ins  4te  Jarhandert  hinauf,  soll  im  sasten.  Di« 
goldene  Kapsel  mit  dem  Bude  des  Lammes,  die  man  im  Grabe 
einer  Tochter  Stilichos  gefunden  hat,  ist  kein  Agnus  Dti,  ^ 
dere  behaupten,  sein  Ursprung  sei  aus  dem  9ten  Jarhundert  Sei 
dem  wie  im  wolle,  ob  aus  dem  4ten  oder  9ten  Jarhundert  stam- 
mend, ob  heidnisches  oder  christliches  Ursprungs  —  im  IGten  Jsr 
hundert  ist  der  Ritus  seiner  Weihe  festgesezt. 

Es  ist  ein  Medaillon  von  weißem  Wachs,  länglichrunder  Form, 
mit  der  Abbildung  des  Osterlammes  und  einiger  Heiligen  veneheo, 


Digiti 


zedby  Google 


1S5 

das  der  Papst  zu  bestimmten  Zeiten  segnet  und  weiht.  Es  muß 
echtes  gebleichtes  Binenwachs  vom  reinsten  Weiß  sein,  muß  von 
der  Osterkerze  genommen  werden,  die  in  den  Kirchen  Borns  ge- 
brannt hat. 

Oewönlich  werden  1000,  außergewönlich  vile  tausend  Pfund 
Wachs  gebraucht.  Dises  Wachs  der  Osterkerzen  wird  am  Feuer 
weich  gemacht,  in  kleine  Brote  geformt,  das  die  Cisterzienser-Mönche 
auf  beiden  Seiten  mit  einer  Art  Stempel  versehen.  Die  Formen 
lind  klein  oder  groß  und  haben  die  Gestalt  eines  nidlichen  Medail- 
lons mit  zwei  verschidenen  erhabenen,  bildlichen  Darstellungen. 
Das  Lamm  ist  lebend  aufgefaßt,  aber  wie  es  auf  dem  mit  siben 
Sigeln  verschlossenen  Buche  ligt,  geziert  mit  der  kreuzförmigen 
StnJenkrone  und  das  Banner  der  Auferstehung  festhaltend.  Die 
Inschrift  das  bekannte  Ecce  Agnus  u.  s.  w.  Darunter  der  be- 
treffende Papst,  Jar  der  Weihe  und  der  Regierung,  auf  der  Rück- 
seite heilige  Namen.  Die  obige  Form  des  Wachses  wird  feierlich 
den  Händen  des  Papstes  übergeben,  der  es  wärend  einer  liturgi- 
schen Handlung  in  Gegenwart  hoher  Geistlicher  segnet  und  weiht, 
er  taucht  es  in  Weihwasser,  worein  Balsam  und  Ghrysam  gegossen 
ward,  natürlich  unter  Gebet. 

Nur  der  Papst  weiht  das  Agnus  Dei  und  zwar  im  ersten  Jare 
seiner  Regierung  und  dann  regelmäßig  alle  siben  Jare,  bei  festlichen 
Anläßeo  kann  es  auch  bißweilen  geschehen.  Jezt  ist  die  Weihe 
uffentlich,  3  Tage  vor  dem  Samßtag  in  Albis  im  königlichen  Säle 
der  öffentlichen,  oder  im  Säle  der  geheimen  Konsistorien.  Emals 
konnte  es  auch  im  herzoglichen  Säle  desQuirinals  geschehen;  anwesend 
sind  immer  Kardinal-Bischöfe,  -Priester  und  -Diakonen.  Für  das 
Publikom  sind  Bretterverschläge,  bewacht  von  den  Schweizern,  an- 
gebracht. Im  Hintergrunde  des  Sales  unter  einem  Baldachin,  eine 
Stufe  hoch,  der  päpstliche  Tron,  rechts  am  Altar,*  auf  der  Evan- 
gelienseite, bemalte  Holztruhen  voller  Agnus,  auf  der  Epistelseite 
ein  Credenztisch  mit  Ghrysam,  Balsam,  Weihrauch,  Faß,  Schiffchen, 
Leuchter  u.  s.  w.  Daneben  das  päpstliche  Kreuz  auf  einer  Stange. 

Zwischen  Tisch  und  päpstlichem  Trone  ein  anderer  Tisch,  zur 
Handwaschung  nötiges  enUiidtend.  Vor  dem  Trone  ein  großer  sil- 
berner Behälter  mit  Waßer,  weiter  weg  vier  andere,  an  jeder  Seite 
zwei  den  Sal  entlang  und  so  vil  Schemel  als  Kardinäle  sich  be- 
teiligen. In  einem  Nebenzimmer  sten  merere  von  Gisterzienser- 
Mönchen  gehütete  Tische,  mit  Teppichen  belegt,  worauf  die  Agnus 
zum  troclmen  ausgebreitet  werden,  sobald  die  Prälaten  sie  in  sil- 
bernen Töpfen  und  Körben  bringen.  Die  Höhergestellten  tragen 
sie  zu  den  Tischen,  die  Nideren  holen  sie  aus  dem  Waßer,  Schür- 
zen zum  abtrocknen  sind  bereit,  der  Papst  wird  abgeholt,  segnet 
das  Volk,  kniet  nieder  zum  Gebete  vor  dem  Altare  und  wird  an- 
gekleidet mit  den  hl.  Gewändern,  besteigt  den  Tron,  sizt  einen 
Augenblick,  läßt  sich  die  Mitra  abnemen  und  spricht  ein  Gebet 
über  das  Waßer.     Sodann  wird  die  Mitra  aufgesezt  und  er  gießt 
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nach  einander  krenzweise  mit  einigen  Worten  Balsam  and  Chry- 
sam  über  das  Waßer,  daraaf  gibt  er  sich  znm  Taufen  mit  dem 
Agnus,  läßt  sich  die  Mitra  abnemen,  incensiert  die  Agnus  unter 
Gebet  und  mit  der  Mitra  bedeckt  gets  wider  auf  den  Tron,  l&ßt 
sich  eine  Schürze  anlegen  und  taucht  mit  einem  silber-yergoldeten 
Löffel  die  Agnus  ins  Waßer  uuter.  Kardinal-Diakonen  nemen  die 
Agnus  aus  dem  Waßer,  sie  werden  zu  den  Tischen  getragen.  Jezt 
legen  auch  die  Kardinäle  Schürzen  an  und  tun  bei  den  vier  andern 
Behältern  dasselbe.  Die  päpstliche  Kapelle  singt  einen  Osterhymnos 
und  der  Papst  get  feierlich  in  die  Kammer,  wo  die  Agnus  zam 
trocknen  ligen,  worauf  der  Papst  in  seine  Gemächer  zurückkert 
Sind  die  Agnus  trocken,  so  machen  päpstliche  Beamte  Pakete  ?on 
Terschidener  Größe  zu  100,  70,  40  an  Zal  enthaltend.  Die  Ver- 
packung in  Baumwolle  und  Papir  mit  einem  Band  umwickelt  und 
an  die  Kardinäle  verteilt.  Die  Gebetsformen  dabei  besagen,  daß 
die  Agnus  durch  ire  Nähe  Hagelscblag,  Stürme,  heftige  Windstöße 
und  unheilbringende  Gewitter  verscheuchen.  Vor  dem  Anblick  di- 
ser  Bildnisse  sollen  die  bösen  Geister  fliehen  und  zittern;  die  sie 
mit  Andacht  tragen,  möge  kein  jäher  Tod  treffen  und  ire  Feinde 
inen  nicht  schaden,  kein  Schatten  sie  erschrecken,  kein  Pesthanch 
und  ansteckende  Luft,  keine  Fallsucht  noch  böse  Seuche  sie  an- 
stossen,  weder  Meeresstürme  noch  Ueberschwemmungen  und  Feuers- 
brünste  inen  schaden.  Die  Leiden  der  Gebärenden  mögen  gestillt, 
Kind  und  Mutter  wolbehalten  bleiben  u.  s.  w. 

Die  Verteilung  der  Agnus  geschiht  durch  den  Papst,  aos- 
namsweise  durch  einen  Haus-Prälaten,  unter  bedeutender  Feier- 
lichkeit. Bei  der  Verteilung  küßen  dem  Papste  die  Kardinäle  Hand 
und  Knie  und  die  Agnus,  welche  sie  in  ire  Mitra  entgegen  nemen. 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  küßen  das  Knie  und  die  Agnus;  nun 
folgen  alle  Andern,  welche  Zutrit  hatten.  Bei  außerfeierlicher  Ver- 
teilung, welche  auf  eine  einfache  Anfrage  erfolgt,  wird  ein  ge- 
drucktes Blat  beigegeben,  worauf  lateinische  und  italienische  An- 
weisungen för  die  Gläubigen  sten.  Außer  den  genannten  Wir- 
kungen bewaren  sie  vor  Gift  und  den  Fallstricken  böser  Menschen, 
bewaren  vor  Krankheit  u.  s.  w.  Wo  es  in  einem  Hause  ist,  wird 
dasselbe  mit  seinen  Einwonem  beschüzt;  man  könne  es  auch  am 
Halse  oder  in  Kleidungsstücken  tragen,  in  Kirchturmspizen  büt 
das  Agnus  den  Bliz  ab.  Nie  darf  es  aber  mit  Reliquien  in  einen 
Behälter  getan  werden,  berüren  darf  man  es,  auf  Land-  und  See- 
reisen ist  es  gut,  in  Augenblicken  der  Not  darf  man  es  küssen, 
der  Gefar  entgegen  halten,  auf  krankhafte  Teile  legen.  Fromme 
Leute  tunkten  das  Agnus  ins  Waßer,  tranken  dasselbe,  geoofien 
kleine  Bruchteile  als  Heilmittel.  Ins  Feuer  und  insWalSer  werfen, 
bei  Gefaren  in  Feldern  und  Ställen  es  zu  gebrauchen,  sei  erlaubt. 

Freilich  sei  der  erwartete  Erfolg  nicht  immer  eingetreten. 
Papst  Pius  V  verteilt  an  die  nach  Lepanto  abziehenden  Truppen 
Agnus,  jene   sigen.     In  die  ausgetretenen  Fluten  der  Tiber  läßt 
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derselbe  Pins  ein  Agnus  werfen  nnd  der  Strom  trit  zurück.  Ein 
ton  im  geweihtes  Agnus  wird  1568  in  die  ausgetretene  Etsch  ge- 
worfen und  Verona  von  einer  schrecklichen  Ueberschwemmnng 
befreit.  1585  tut  in  Meßina  ein  Agnus  Dei  der  Feuersbrunst 
Einhalt.  1690  läßt  Kaiser  Leopold  zu  Wien  in  einen  großen 
Brand  ein  Agnus  werfen,  worauf  daßelbe  erlosch.  1691  wütet 
auf  dem  Quirinal  6  Stunden  lang  das  Feuer,  die  eben  versammelten 
Kardinäle  wollen  fliehen,  da  wird  ein  von  Innocenz  XI  geweihtes 
Agnus  in  die  Flammen  geworfen,  der  Brand  hatte  schon  fünf  Säle 
in  Asche  gelegt,  hörte  aber  plözlich  auf.  Die  silberne  Kapsel 
war  verschmolzen,  das  Agnus  noch  ganz.  Ein  Schiff  auf  der  Fart 
nach  Neapel  mit  70  Personen  ist  daran  im  Sturme  unterzugen, 
ein  ADei  wird  in  das  Meer  geworfen  und  es  legte  sich  sogleich. 

Es  gibt  eigene  Wunderbüchlein,  so  z.  B.  eines,  das  durch 
die  von  Innocenz  XI  geweihten  Agnus  aufzält.  Unsere  Quelle  be- 
richtet noch  von  Heilungen  im  Fieber,  bei  Zanschmerzen,  beim  Sturz 
Tom  Pferde,  bei  Geburten,  bei  Blindheit  u.  s.  w. 

Ein  Kind  wird  von  Waßersucht,  ein  anderes  von  hartnäckiger 
Kniegeschwulst  durch  Auflegung  des  Agnus  geheilt,  eine  junge 
Mutter  heilte  ire  böse  Brust  durch  Yerschluckung  von  Agnus- 
teilchen  u.  s.  w.  —  Soweit  sind  meine  Angaben  nach  dem  kleinen 
B&chlein,  das  dem  Verkere  entzogen  worden  zu  sein  scheint,  ab- 
gefaßt :  Von  der  Andacht  zu  den  Agnus  Dei  Durch  den  Canonikus 
H.Barbier  de  MontauU.  Nach  der  4ten  Auflage,  mit  der  Erlaub- 
niß  des  Yerfaßers  ins  Deutsche  übersezt.  Mit  Approbation  geist- 
licher Obrigkeit  Aachen  1871.  Grämersche  Buchhandlung  (Franz 
Cazin). 

Disen  romanischen  Zeugnissen,  betreffend  Verwendung  des 
Agnus  bei  Krankheiten,  sei  noch  eines  beigefikgt  aus  P.  Francisci 
Caccia  Innoceutia  Apoftolica.  Deutsch.  Franckf.  1647.  4<>.  (Philipp 
Andräe) : 

P.  Fr.  Angelas  Yignati  de  Rancilion  ein  Conventual,  dieser  als  er 
im  Jahr  1690  an  einem  Fieber,  und  Geschwulst  der  Wangen  in  dem 
Closter  der  heiligen  Apostel  erkrancket,  bekäme  auch  darüber  ein  6e- 
schwalst  am  lincken  Knye,  also  daß  es  ihm  die  Nerven  zurück  zöge, 
nnd  eine  grossen  Schmertzen  verursachte,  es  wurden  auch  von  denen 
Medicis  viel  Mittel  verordnet,  aber  alles  umsonst,  dann  es  vermehreten 
»ich  nur  mehr  und  mehr  die  Schmertzen,  also  daß  er  weder  stehen 
noch  gehen  können,  sondern  gehöbt  und  gelegt  werden  muste.  In  dem 
6.  Tag  seiner  Kranckheit,  als  den  2.  Decembris  1690  bemeidtes  Jahr, 
war  der  Krancke  überdiemassen  mit  Schmertzen  beängstiget,  nimbt  ein 
Wachs  von  Innocentio  XI  geweyhet,  legt  solches  mit  grossem  Vertrauen 
und  Glauben  anff  das  Wang  nnd  Knye,  und  befihlet  sich  ihme  seiner 
Gesundheit  halber  andächtig,  die  Schmertzen  wurden  zwar  ein  wenig 
gelindert,  den  folgenden  Tag  aber  kamen  sie  widerum  mit  solcher 
Schärfe,  daß  der  Krancke  sein  letztes  End  zu  seyn  vcrmeynte.  Dahero 
tbäte  er  wie  zuvor  das  geweihte  Wachs  auff  das  Wang  und  Knye,  anß 
flonderbahrem  Eyffer  seiner  Gesundheit  halben  sich  befehlend.  Nach  deme 
achlieffe  der  Krancke  bald  ein,  befände  sich  auch  10  Spane  weit  von 
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dem  Bett  also  schlaffend,  und  aahe  Innocentiom  in  Pontificalibm  ge- 
ziehret  erscheinen,  mit  grossem  Glantz  umgeben.  Der  Krancke  sich  über 
diese  ersehene  Vifion  erfreuend,  hatte  ihn  umb  ein  Agnus  Iki^  Inoo- 
centius  aber  gab  ihme  den  Seegen  und  verschwände,  daranff  erwschte 
der  Patient,  und  befände  sich  stehender  gesund  ohne  eintzige  Kranck- 
heit  ansser  dem  Bett,  dermassen  daß  er  sich  gedunckte  noch  zuschlaffen, 
verfugte  sich  derohalben  in  das  Bett,  begreiffet  die  Glieder  welche 
Kranck  gewesen,  fände  aber  alles  gesund,  als  er  aber  wieder  eme  Prob 
znthuen  vermeinte,  erhebet  er  sich  auff  die  Fuß.  da  war  kein  Schmertzen 
mehr  da,  wolte  alsdafi  in  höchster  Eyl  auff  S.  Peter  zu  dem  Grab  Iddo- 
centij  XI  sich  verfugen,  weilen  aber  die  Nacht  solches  verhindert,  Üote 
er  mit  p:ebogenen  Knyen  gebührende  Dancksagung  wegen  empfangener 
grossen  Wohlthaten.  Als  aber  der  Tag  anbrache,  gieng  er  in  aller  Früh 
alldorten  pro  Gratiarum  actione  zu  S.  Peter  Meß  zulesen,  wie  auch 
allda  schuldigstes  Opfier  abzustatten. 

In  DeutscMand  spilt  das  Agnus  Dei  in  Hexen-  and  Zaabe^ 
mären  eine  hervorragende  Rolle;  wie  krankhaft  das  Treiben  damit 
war,  erhellt  ans  folgenden  Mitteilungen,  die  Schriften  über  Hexerei 
und  Zauberei,  Prozessen  entnommen  sind. 

„Man  hat  jederzeit  grosse  Erafft  vnd  wirckang  erfahren  sn 
dem  H.  Wachs,  welches  von  Bäpstl.  Heiligkeit  wider  der  böse 
Geister  Tentationes  vnd  Anläoff  Benedicirt  vnd  wegen  der  Fignr 
eines  Lämbleins  von  den  Gatholischen  Agnus  Dei  genannt  wirdi 
Bemh.  Oliverus  S.  J.  erzält:  a.  1599  habe  einem  Zsabermägdkio 
weder  glühend  Fener,  das  man  ihm  an  die  Fuß  gehalten,  noch 
schreckliche  Straich  empfunden,  biß  daß  sie  anf  eines  Prieeters 
Rat  ihm  ein  Agnos  Dei  haben  an  den  Hals  geworfen:  da  ist  als- 
bald des  Teufels  verbleudte  Kunst  aufgethan  worden  vnd  hat  aller- 
erst  angefangen  schwetzens  wahrzunehmen." 

,,Dieses  benediziert  Wachs  pflegt  man  den  gefangenen  Zaa- 
berischen  Personen,  als  bald  sie  in  den  Kercker  kommen  an  den 
Halß  zu  hangen  vnd  einem  darzu  bestelten  Diener  fleissig  zn  be- 
fehlen, daß  er  drauff  mercke  vnd  verhüte,  daß  jhr  dasselbig  nie- 
malen  auch  unter  der  Folter  nicht  abgenommen  werde  oder  daß 
sie  nit  etwann  für  das  Agnus  Dei  Galgen  oder  Gesicht  Ring  (wel- 
ches bey  ihnen  gar  gemein  ist),  Fahrensamen,  Teoffels  Dreck, 
Schlangenwurzel,  Venus-Kraut  vnd  dergleichen  Lumpe  Hexe  Sachen 
bey  sich  haben  und  behalten." 

„Die  gottlose  Geister  hassen  sonderlich  die  geweihte  Agnas 
Dei  vnd  geben  oft  zu  verstehen,  daß  sie  bei  jhren  Gesponsen  deo 
Ynholden,  wann  sie  dieses  bey  sich  haben,  nichts  können  aofi 
richten.  Vor  30  Jahren  hat  ein  Zauberin  im  Tryerischen  Gebiet, 
einen  knaben,  so  vngefehr  8  Jahr  alt,  auf  die  Zanbereypl&ti  pfle- 
gen mit  sich  zuführen,  an  welchen  orthen  jm  diß  Ambt  wurd  rff* 
getragen,  daß  er  auff  einer  Brummen  solt  spil  machen,  indem  die 
Ynholden  herumb  dantzten  vnd  hat  dieser  bub  nit  allein  ofit,  vas 
sie  mit  einander  spilten  gesehen,  sonder  auch  wie  sie  den  Menacbeo 
nach  dem  Leben  stelleten.  Diesen  hat  der  GhurfÜrst  zu  Trier 
gegen  Hoff  fahren  vnd  zu  verwahren  lassen  vnd  weil  er  ganz  ver- 
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fahrt  war,  im  Catechismo  vnderwdsen  lassen.  Als  jhm  ein  Prie- 
ster Yon  der  Sodet&t  Jesu  ein  Agnus  Dei  an  Hals  gehängt  hat, 
kompt  der  höse  Geist  zn  Nachtszeit,  strafft  den  Knaben  scharpff 
mit  Worten,  daß  er  sich  so  leichtlich  hat  verführen  lassen,  hiesse 
jhn  das  benedicirte  Wachs,  wo  er  nit  wolte  geschlagen  werden, 
TOD  sich  werfen;  der  Jnng  erschrack,  thät  was  er  heisse  vnd  als- 
bald ffthrt  jhn  der  Geist  auff  die  Statt-Manr,  setzt  jhn  allda  anf 
einen  sdhwarzen  Bock  vnd  nahm  jhn  mit  sich  zu  den  sch&ndlichen 
Zanherplätzen.  Als  er  ein  Zeit  lang  unter  den  Hexen  verborgen 
gehalten  ward,  ist  er  wider  auff  das  vorig  Schloß  geführt  worden, 
mit  eingewickelter  zerbrochener  Schnur,  an  welchem  das  Agnus  Dei 
gehangen  hat.** 

„Es  brauchen  die  GottsfÖrchtige  judices  auch  neben  diesem 
andere  gute  approbirte  geistHcbe  Mittel  als  geweyth  Salcz  vnd 
Weyhwasser,  welches  sie  den  Ynholden  nit  allein  zum  öfftern  oder 
ohn  vnderlaß  vnder  die  Speiß  vnd  Dranck  geben,  sonder  auch  die 
Folter  oder  Yerhör-Kammer  damit  besprengen  lassen:  nicht  dero 
Mejrnnng,  daß  sie  drauff  nothwendig  bekennen  müssen,  sonder  daß 
der  listigen  Geister  conatus  vnd  heimbliche  Nachstellung  durch 
göttliche,  hdlige  Mittel  abgewendt  werden,  nach  welchen  sie  als- 
dann auch  viel  leichter  den  Gefangenen  helffen  vnd  wann  sie  am 
Laster  schuldig  8e3rn,  sie  zur  bekanntnuß  bringen  können.  Daß 
letzte  vnd  eines  auß  den  fürnembsten,  welches  die  hl.  Kirche  Gottes 
wider  die  höllische  Drachen  zu  brauchen  pflegt,  ist,  daß  sie  durch 
die  katholische  recht  geordnete  Priester,  nicht  allein  die  Speiß  vnd 
Tranck  dero  Leut,  von  welchen  man  die  böse  Geister  vertreiben 
soll,  pflegt  zn  benediciren,  sonder  den  Menschen  Selbsten  oder  (wo 
sich  kein  sonderliche  Zeichen  sehen  lassen,  daß  sie  etwa  von  bösen 
Geistern  besessen  seyen)  den  Orth,  da  sie  wohnen  oder  gefoltert 
werden  selten  zu  ezorcisiren  vnd  mit  gewöhnlichen  Ceremonien  vnd 
Kirchen  Breuchen  welche  Agenda  Romana  sonderlich  vorschreibt, 
zn  beschweren  vnd  die  Ynholde  Geister  zu  vertreiben  vnd  zu  ver- 
bannen.'* Diß  bezeugt  folgende  Geschichte  nach  Delno,  der  es 
aas  andern  zusammengelesen  und  citiert. 

„Vor  ungefähr  20  Jahren  ist  eine  Bauersbub  gewesen  unter 
15  Jahren  alt,  aber  eines  klugen  Verstandes.  Dieser  war  etliche 
mal  bei  den  Zauberspielen  gewesen,  da  Junge  und  Alte,  Mann- 
nnd  Weibspersonen  pflegten  zu  zechen  ohne  ein  brennendes  Licht. 
Doch  hatte  dieser  Knab  Gott  oder  seiner  Mutter  noch  nicht  abge- 
sagt und  hat  ihre  gewöhnliche  Gebet  oder  vielmehr  Fluchen  mit 
den  Teufeln  noch  nicht  ausgesprochen.  Allein  weil  er  Kazenhim 
gegessen,  pflegt  er  im  abnehmenden  Lichte  irrig  zu  werden.  An 
den  Ghurtrierischen  Hof  gebracht,  ward  er  einem  Jesuiten  über- 
geben, der  ihn  da  des  bösen  Feindes  wieder  ledigen  sollte.  Weil 
er  nun  keine  Macht  von  den  Teufeln  und  andern  geschwomen 
Feinden  mehr  haben  konnte,  die  ihm  das  Agnus  Dei  abgerissen, 
ließ  ihn  der  Ghurfürst  ins  JesuitencoUegium  bringen,  hatte  da  auch 
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erst  Rahe  nachdem  seine  Kammer  ist  ezordsiret  und  benedidnt 
worden.  Er  erzälte  dem  Chnrförsten:  als  wir  b^  einander  geseckt 
haben,  war  einer  anß  eurem  Hof,  der  sich  rahmt,  daß  er  in 
einer  Nacht  (nannte  dieselbe)  Euch,  als  jhr  schlieft,  einen  giftigen 
Trank  habe  eingeschütt,  in  dieser  Gelegenheit  w6il  ihr  das  Agnus 
Dei  als  ihr  schlafen  gienget,  vnbedachtsam  auf  dem  Tisch  hattet 
ligen  laßen.  Und  wenn  ihr  des  Tranks  ein  wenig  mehr  hattet  ein- 
genommen, würdet  ihr  mit  dem  Leben  nicht  davongekommen  sein. 
Der  Ghorfürst  erkannte  es,  daß  er  in  jener  Nacht  so  schwach  und 
krank  sich  gefühlt  habe  und  noch  einige  Tage  darauf,  habe  ins 
Bett  liegen  müssen.  Das  hat  der  Bube  vor  vielen  Edelleuten  er- 
zählt, die  es  kaum  glauben  wollten.  Er  wandte  sich  dann  su  dem 
Vizetum  der  Stadt  und  sprach :  unsere  Unholden  haben  Euch  such 
zweienmal  nachgestellt,  aber  sie  wurden  von  dem  Büchlein,  daß  Ibr 
bei  Euch  tragt  abgehalten,  in  welchem  zwei  Bilder  seyn  und  etwas 
Oeweyths  —  verstundt  das  Agnus  Dei  —  der  Herr  Yisedom 
gestands  ein,  es  wäre  dem  so,  wie  der  Bube  sagte.'* 

Die  Einsidler  Annalen  1752  berichten  S.  663: 

Im  Jahr  1670  hatte  jemand  einen  beschwerlichen  Bechtt- 
handel,  worzu  er,  um  solchen  desto  vortheilhafftiger  su  enden,  den 
Teufel  zu  Hülf  geruffen.  Dieser  stellte  sich  unverweilt  vor  dem 
Zimmer  ein,  und  verlangte,  daß  ihm  durch  Hinw^werfliing  dei 
Afffius  Dei  der  Zutritt  gemacht  würde.  Solches  tkat  zwar  der 
unglückselige,  und  dannoch  konte  der  bdse  Geist  noch  nicht  n 
ihm  hinein  gehen:  dahero  sie  schlüssig  wurden  an  einem  dritten 
Ort  zusammen  zn  kommen.  Der  gottlose  Mensch  erschiene  richtig 
zu  bestimmter  Zeit,  und  zwar  ohne  Agnus  Dd.  Oleich  bey  seiner 
Ankunfft  erhnb  sich  ein  so  erschreckliches  Geräusch  und  Braschlen, 
daß  er  nichts  anders  vermeinte,  als  er  sey  schon  würklich  in  den 
Klauen  dieses  höllischen  Drachens.  Inzwischen  voller  Forcht  mid 
Reu  seiner  Yermessenheit  erinnerte  er  sich  zu  allem  Glück  einei 
in  seinem  Zimmer  aufbehaltenen  Einsidlischen  irdenen  Mariä-Bild- 
leins:  setzte  alsobald  sein  Vertrauen  darauf,  und  ergab  sich  dsrmit 
bestmöglichst  dem  Marianischen  Gnaden-Schutz.  Worauf  dann  der 
Feind  samt  allem  Gewalt  abgetrieben^  und  er  ohne  Naohtbeil  glück- 
lich erhalten  worden. 

Der  Gebrauch  des  AD  in  Kindsnöten  der  Fraaen  scheint 
in  Oberdeutschland  auch  allgemein  gewesen  zu  sein.  Ich  Are 
folgende  Geschichte  an  —  nur  eine  etat  der  vilen: 

Zu  Regenspurg  war  ein  Weib,  welches  von  Nacht-Gespenster, 
ynd  allerhand  Larven-Gesichter  vnerhört  geplaget  wurde,  gantte 
Nacht  durch  kundte  sie  nit  schlaffen,  wurd  dessentwegen  ganti 
nodt,  vnd  abkommen.  Einßmahls  klaget  sie  solches  einem  Pster 
Jesuiter,  welcher  die  Christliche  Lehr  der  Jugendt  vorhielte,  diter 
gibt  ihr  gleich  das  nächste  Mittel,  so  er  beyhanden  hatte,  nemblieb 
ein  gesegnetes  Agnus  Dei  mit  eifferiger  Ermahnung,  daß  sie  solcbes 
in  grossem  Vertrawen,  vnd  Hoffnung  auf  die  Gütte  Gottes  sUhts 
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bey  sich  tragen,  vnd  haben  soll,  das  Weib  hat  disem  guten»  ynd 
leichten  Rath  gefolgt,  vnd  ist  hierdurch  von  vorigen  vngehenren 
Gesichter  vnd  Phantastereyen  gäntzlich  befreit  worden.  Als  nun 
solches  vnder  dem  Volk  erschallen,  hat  mäniglich  ein  grosse  Eh- 
renbiettigkeit  vnd  Yertrawen  gegen  den  Agnus  Dei  spiren  lassen. 
Wie  einfimahls  obige  Pater  an  dem  H.  Pfingst-Tag  in  dem  ge- 
wöhnlichen Gatechißmo  von  den  Tugendten  vnd  Kraft  der  geweichten 
Agnus  Dei  waß  eifferiges  redte,  vnd  vnder  anderem  erzählte,  wie 
ein  Fraw  in  ihren  Kindtsnöten  von  gantz  heftigen  vnd  langwirigen 
Schmertzen  durch  ein  Agnus  Dei  von  selben  augenblicklich  er- 
lediget, vnd  darauff  auch  aller  glücklich  genesen,  hörten  ihme 
ZQ  zwen  Calvinische  Bauren,  so  auff  dem  Weg  nacher  Hauß  auch 
in  die  Kirch  hinein  gangen,  nicht  waß  gutes  von  dem  Geist- 
lichen zu  lehmen,  sonder  dessen  Lehr  auf  dem  übrigen  Weg  zu 
verspotten.  Waß  geschieht?  in  dem  die  Bauren  nacher  Haus 
kommen,  so  findt  der  eine  seine  eigne  Hauß-Fraw  in  Kindts- 
banden  ligendt,  wie  diso  nun  die  gantze  Nacht  hindurch  vn- 
sägliche  vi!  Schmertzen  erlitten,  nicht  einiges  Mittel  zur  milte- 
niDg  anschlagen  wolte,  ja  die  augenscheinliche  Todts-Gefahr  er- 
schine,  da  kombt  dem  Bauren  in  Sin,  waß  er  den  vorigen  Tag 
TOD  dem  Jesaiter  in  der  Kinderlehr  gehört,  rewet  ihn,  daß  er 
selbes  nur  verlacht,  gedenckt,  es  koste  ja  nichts,  solches  auch  zu  pro- 
biren,  schickt  demnach  seinen  Sohn  nacher  Regenspurg  in  das 
Colleginm,  lasset  von  dem  Pater,  der  vorigen  Tag  die  Kinderlehr 
gehalten,  bitten  vmb  ein  geweichtes  Agnus  Dei,  seiner  in  Kindts- 
Banden  ligenden  Haußfrawen  selbes  anzuhencken,  der  Pater  wil- 
fahret  seinem  begehren  ohn  allen  verzug,  man  bringts  zur  Frawen, 
legts  ihr  an.  Sihe  wunder,  sie  hat  gleich  dessen  Kraft  vnd 
Würkung  empfunden,  massen  im  Augenblick  jene  grosse  Schmertzen 
nachgelassen,  vnd  hat  sie  mit  aller  Frewd,  vnd  Verwunderung  ein 
schönes  Söhnlein  gebohren.  Das  Agnus  Dei  hat  der  Bauer  selbst 
wider  heim  tragen,  Gott  gelobt,  vnd  dem  Pater  schuldigen  Danck 
gesagt,  vnd  nachgehents  auch  sein  Glauben  verlassen,  vnd  den  Ca- 
tholischen  angenommen.  Also  Annal.  Societ.  Anno  1596.  Hortus 
Past  tr.  3.  de  Agno  Dei.  Wilt  mehr  Exempel  besihe  Catechis- 
mnm  Histor.  R.  P.  Dauroultij  cap.  3.  Tit.  72.  Wirst  finden,  wie 
darch  die  Agnus  Dei  deß  Teuffels  vnd  der  Zauberer  Kunst  ver- 
hindert. Grosse  Fewrs-Brunsten  gelöscht,  vnd  dergleichen.  JWeit- 
tenawer  Gatechismus  Rotweil  1685. 

Cregen  Schufi  und  Hieb.  Bei  der  zweiten  Belagerung  Y iUingens, 
im  SOjärigen  Kriege,  erschlugen  die  Bauern  einen  vornemen  Fran- 
zosen^ der  ein  schönes  silbernes  Agnus  Dei  am  Halse  hängen  ge- 
habt. Dr.  Roder,  Beiträge  z.  Stadt  Villingen.  3tes  Heft.  Donauech. 
PnbL  1880.    207. 

Gegen  Gewitter^  Hagel,  Zu  Rom  macht  man  heut  die  Agnus 
Dei  (am  Karsamstag)  aus  geweichtem  newen  Wachß  oder  aber  von 
der  Osterkerzen   des  fertigen   (vorjärig)  Jahrs,  darzu  auch  der  hl. 

Birlinger,  Alemannia  X  3  !>!> 
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Ghrysam  gebrancbt  wirdt.  Diese  segnet  die  B&pstliche  Helligkeit 
vnd  vertheilt  sie  Samstag  nach  Ostern,  heut  8  Tage,  dardorch 
wirdet  nun  zum  Gedächtnus  geführt  das  wahre  Lamb  Gottes,  bo 
für  uns  am  Greutz  geopfert  worden  vnd  haben  die  catholiflcben 
gutherzigen  Christen  an  denselben  gewissen  Tröste  m  schweren 
grossen  Wetter  vnnd  anderer  Gefahr,  auß  Kraft  solcher  Weyhe 
und  Segens. 

So  schreibt  der  teatsche  Schulmeister  und  Borger  zu  Aogsborg. 
Abraham  Schadlin,  in  seinem  Rosengärtlein  der  andächtigen  Brüder- 
schaft des  allerheiligsten  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Aanburg. 
München.  Adam  Berg.  1607.  4<^.  Mit  wertvollen  Holzschnitten  Albrecht 
Dürers. 

Mis^auch  geweychter  dingen.  Letztlich  soll  hieher  auch  ge- 
rechnet werden  aller  mißbrauch  Heiliger  Dingen  als  St.  Josnns 
Evangelium,  des  hl.  Creutzbildnuß,  der  Agnus  Dein  etlichen  Heil- 
tumbs,  Geweychter  Kerzen  und  Wassers,  Heiligen  TaufiGs,  Heiligen 
Oels,  Meßgewänder  darinn  zu  schlaffen  und  dergleichen.  Abergltnb 
y.  Jod.  Lorichius.  Freib.  i.  Breisg.  1623. 

In  massen  auch  demselben  mit  dem  Agnus  Det,  Weihwasser 
und  geweihten  Kerzen  sehr  wohl  gedienet,  als  abergläubischen  Tnd 
in  Gottes  Wort  vngegründeten  vngeweiheten  Mitteln,  S.  137.  Was 
sonst  von  den  Reliquien  vnd  Heiligthumen  Agnus  Del,  geweiheten 
Kerzen  vnd  Wasser,  Kreuzzeichen,  Betastungen  der  Heiligen,  Mon- 
strantzen  den  Verdruß  vnd  Eckel  ab  denselbigen  angebracht  wor- 
den. S.  136.  Hinweg  derowegen  mit  geweyheten,  gecrentzelten, 
gesegneten  Wassern,  Kräutern  Salz,  Wachßbiidern  sonst  Agms  Dei 
genannt!  259.     Dannhawer  Scheid-  u.  Absagbrief.     Straßb.  1667. 

üeber  das  ist  in  gewohnheit  kommen,  daß  vil  den  Anfang 
des  Evangelii  €t.  Johannis  an  den  Hals  henken  desgleichen  ge- 
weihtes Wachs  in  einem  Säcklein  eingemachet,  welches  sie  Agnus 
Dei,  das  ist  Gotteslamm  nennen.  Quelle  Alem.X  79  (Lemgo  1721). 

Zum  Schluße  sei  noch  aus  demselben  Buche  hier  folgendes 
angebracht : 

„Die  Agnus  Dei  wie  man  sie  nennet  sind  nach  des  Card.  Ba- 
ronii  eigener  Bekenntnisse  vom  heidn.  Aberglauben  herkommen.  Se 
werden  von  reinem  Wachs,  Balsam  und  Ghrysam  gemacht  und  den 
Kindern  an  den  Hals  gehangen,  weil  man  glaubet,  diese  kleine 
Bilder  hätten  die  Kraft,  die  so  sie  tragen  vor  allem  UnÜBdl  su  be- 
hüten, gleichwie  die  Heyden  ihren  Kindern  kleine  BuUas  in  Ge- 
steh eines  Herzens  an  den  Hals  hingen,  damit  sie  vor  der  Hexerei 
und  Beeatiberung  mögten  bewahret  werden.  Die  wunderbare  Wir- 
kung eines  solchen  Agnus  Dei  kann  man  sehen  aus  den  Ificherlicheo 
Versen,  die  Pabst  Urban  V  bey  Verehrung  eines  Agnus  Dei  dem 
griech.  Kaiser  übergesandt,  folgendes  Lauts: 

Balsamus  et  munda  cera  cum  chrismatiB  unda 
Conficiunt  Agnum,  quod  munus  do  tibi  magnum, 
Fönte  velut  natum,  per  mystica  sanctificatum: 
Fnlgura  desursum  depeUit  et  omne  malignum. 
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Peccatum  frangit,  cen  Christi  sangnis  et  angit: 
Praegnans  serratnr  simal  et  partas  liberator: 
Mnnera  fort  dignis:  yirtutem  destruit  ignis: 
Portatos  mmide  de  flactiboB  eripit  nndae  usw." 

ABIKLIN6ER 


DIE  GBENZEN  DER  LANDGRAFSCHAFT 
IM  BREISGAU    XV  JARHÜNDERT 

Ursprünglich  fielen  die  Grenzen  der  Landgrafschaft  im  Breis- 
gan jedesfals  mit  den  Grenzen  des  Gaues  zusammen.  Im  Laufe 
der  Geschichte  änderte  sich  dises  Verhältnis  und  die  ehemah'ge 
Landgrafschaft  ward  auf  die  nördliche  Hälfte  des  Gaues  einge- 
schränkt, wärend  das  Recht  der  Landgrafen  im  südlichen  Teil  in 
die  Hand  der  Markgrafen  von  Hachberg-Sausenherg  übergieng  '). 
Nachfolgende  Urkunde,  Pap.  im  General-  Landesarchive  gibt  nun 
genaue  Auskunft  über  die  Grenzen  der  Landgrafschaft  in  der  er- 
sten Hälfte  des  XV  Jarhunderts.  Es  ist  eine  sogenannte  Kund- 
Schaft j  welche  Anton  von  Pforr  *),  Kirchherr  zu  Rottenburg,  auf 
Wunsch  des  Herzogs  Sigmund  zu  Oesterreich  vor  Gericht  aussagte; 
anffülend  ist,  daß  angegeben  vrird,  der  Bach  Bleicha,  welcher  die 
Nordgrenze  des  Breisgaues  bildet,  fließe  in  den  Rhein,  wärend  er 
in  die  Elz  mündet.  Wenn  man  hier  nicht  einen  Irrtum  annemen 
will,  so  dürfte  villeicht  die  Vermutung  gewagt  werden,  daß  man 
in  früherer  Zeit  die  Elz,  obgleich  das  bedeutendere  Waßer,  für 
das  Nebenflüßchen  der  Bleicha  gehalten  hat.  Der  zweite  Teü  der 
Urkunde  enthält  Angaben  zur  Geschichte  des  wichtigen  breis- 
gauischen  Geschlechtes  der  Uesenberger,  die  nicht  vollständig  mit 
den  neueren  Forschungen  übereinstimmen,  aber  auch  nicht  in  den 
Ramen  der  Alemannia  gehören.     Vergl.  Oberrh.  Zt  24, 153. 

19  OM.  1478.  Wir  Wilhelm,  herre  zu  Rappoltzstein  und 
z&  Hohenneck  '),  oberster  houptmann  vnd  lantvogt  etc.,  t&nd  kunt 
aller  menglichem  mit  disem  brieff,  das  der  hochgelert  doctor  Gonrat 
Stürtzel,  lerer  bästlicher  rechten  etc.,  an  statt  vnd  in  nammen  des 
durchlüchtigen  hochgebomen  fürsten  vnd  herren  hertzog  Sigmunds, 
ertzhertzogen  zS  Oesterreich  etc.,  vnsers  gnedigisten  herren,  an  vns 
mit  einem  mandat  eruordert  vnd  begert  hatt,  den  ersamen  hem 


')  Bise  verwickelten  Verhältnüse  sind  eingehend  erörtert  hei  H 
Maurer,  Die  Landgrafschaft  im  Breisgau.  Emmendingen  1881.  4®. 
[ProgrammbeHage) 

')  Der  Üehersezer  des  Buches  der  ,Beispüe  der  aUen  Weisen^. 
Vgl  auch  Germania  P,  226  ff .  10,  145  ff.  AB  »)  Urkd.  Hohemfick. 
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Anthonnygen  von  Pforr,  kilchherren  ^)  der  pfarrkilchen  z&  Boten- 
barg,  zu  emordern,  jm  anstatt  vnd  Ton  wogendes  genanten  ynsen 
gnedigsten  harren  von  Oesterrich  etc.  kantschafft  der  worheit  zi 
sagend,  sonil  jm  wissend  sig  vnd  von  sinen  altnordern  gehört  hab 
gestalt  vnd  gelegenheit  der  lantgraffschafft  jm  Bryssgöw  vnd 
anderer  stuck  halb,  so  dann  harnach  ')  nemlich  verschriben  be- 
griffen sint  vnd  jm  ouch  alsdann  siner  sag  ein  glonblich  vrkund 
vnder  vnserm  jnsigel  z&  gebend.  Wann  man  nfi  billich  kuntschafil 
der  worheit  nyemans  zu  gebend  verzyhen  sol,  vmb  das  ein  jeg- 
licher sines  glychen  vnd  rechten  dester  bass  bekommen  vnd  ge- 
niessen  mög,  so  haben  wir  den  bedachten  hern  Anthonnygen  tod 
Pforr  von  disen  hamach  geschriben  puncten  vnd  artickeln  ein 
knntschaü^  vnd  worheit  za  sagend  gefrogt,  nyemans  za  lieb  noch 
zä  leyd  weder  durch  vigentschafft  noch  durch  früntschafit,  denn 
alleyn  vmb  gottes  vnd  der  Intern  woren  gerechtikeit  willen,  der 
hett  vor  vns  geseit,  so  hoch  vnd  jm  denn  ein  kuntschafft  vnd  wor- 
heit zu  sagend  gehurt,  das  er  von  sinem  vatter,  Wernhem  von 
Pforr  seligen  vnd  andern  gloubhafftigen  personen  z&  dem  dickeni 
mol  gehört  hab,  das  die  lantgraffschafft  jm  Brisgowe  am  Rpn, 
do  die  Bleycha  jn  loufftj  anvohe  vnd  gang  die  Bleycha  hynuff  biU 
an  die  griffen  von  Ihirstenberg  vnd  den  Ryn  hynuff  bite  über 
Nuwenburg  an  das  crutz^  das  do  an  der  cappd  sikt,  do  su'h 
die  lantgraffschafft  des  Bryssgbwes  vnd  Susemburg  scheidä,  tW 
von  dem  Ryn  zxl  allen  orten  durch  das  Bryssgow  jn  den  Stcartz- 
wald  hitz  an  die  gr&ffschaft  von  Fürstenberg.  Im  syge  onch  zi 
wissend,  wenn  von  Franckfnrt  vss  der  mess  die  konffinansehafil 
das  land  heruff  gefürt,  das  es  von  vnserm  herren  dem  marggraffcH 
von  Baden  geleytet  wurd  das  landt  hamff  ')  vntz  an  das  brücUy 
vnder  Eentzingen,  do  die  Bleycha  abloufft  vnd  doselbst  von  einem 
lantuogt  der  herschafft  von  Oesterrich  oder  sinem  verweser  von 
siner  empfelhe  empfangen  vnd  fürer  geleitet  würd  durch  das  gantz 
Bryssgow  und  wisse  ouch,  das  sines  vatter,  Wemhers  von  Pforr 
seligen,  knechte  zum  dickern  mol  doby  gewesen  sygen,  solich  geleit 
in  obgeschribner  mäss  zn  enpfohen  vnd  zu  geleitend,  sagt  onch, 
das  sich  in  vergangner  zyt  wolgemacht  hab  durch  krieg  vnd  vi- 
gentschafft, so  das  land  von  Oesterrich  von  der  Mortnow,  lo 
darjnn  enthalten  wurden,  so  treffenlich  gehept  hab,  das  die  ampt- 
lüt  der  herschafft  von  Oesterrich  nit  geleyten  wolten  vnd  zo 
liessent,  das  sich  yederman  behelffen  möcht,  wes  er  sich  ge- 
trüwet  zu  behelffend  vnd  z&  genyessend.  Der  genant  her  Ao- 
thonnyg  hatt  ouch  geseit,  das  er  von  hertz(>g  Reynhart  von 
Vrsslingen  seliger  gedechniss,  der  jn  vsser  touff  gehept  hett^ 
ouch    von  Wemhern   von  Pforr,   sinem    vatter  'seligen,   dick  vnd 


>)  Btrlinger,  Alem.  Sprache  8. 89—93. 
»)  BirlingeTy  Alem.  ^.  8.  49. 
•)  Sih  eben  hamach. 
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vil  gehört  hab,  es  sygen  zu  letzt  zwen  harren  yon  Vesenberg  ge- 
wesen, deren  swester  derselb  hertzog  Reynhart  gehept  hab,  die 
sygen  in  geteylter  herschafft  gesessen  gewesen,  nemlich  so  hab  der 
eiu  zn  einem  teyl  jnngehept  Kiirnberg  ^)  das  sloss,  Kentzingen, 
Eodingen,  den  schoffgiessen  vnd  die  kuter  ')  von  Vesenberg,  was 
zn  derselben  herschafft  Vesenberg  jn  den  teyl  gehöret  hab.  Der 
ander  brfider  hab  jnngehapt  Höhingen  das  sloss,  Dringen,  Eystatt, 
Balingen  *)  mit  jr  zfigehörde.  Dieselben  zwen  gebrüder  sygen  von 
jren  mütern  der  herschafft  Hochberg  aller  nächst  gesipt  gesin,  vnd 
als  die  mit  einander  zu  yygentschafft;  vnd  widerwertikeit  koment. 
däte  sich  der  ein  bruder,  so  Eentzingen  vnd  Endingen  jnn  hett,  zn 
hertzog  Lüpolt  von  Oesterreich  etc.  loblicher  gedechtniss  vnd  gab 
dem  sin  benanten  herschafft  zu  rechtem  eigen  vnd  empfieng  die 
domit  wider  von  einen  fürstlichen  gnaden  z&  einem  rechten  mann 
leben,  vnd  do  derselb  von  Vesenberg  mit  tod  abgangen  vnd  dieselb 
herschafft  an  das  loblich  huss  Oesterreich  geuallen  was,  do  wart 
sie  ansprechig  von  einem  marggraffen  von  Hochperg  vnd  wart  da- 
rnmb  rechtlicher  vsstrag,  das  der  harre  von  Oesterrich  by  dam 
teyl  belyban  solt.  Herr  Anthonnyg  von  Pforr  hat  ouch  geseyt, 
das  er  semlichs  rechtspmchs  glouplich  vrkünd  versigelt  gesehen 
hab  by  der  erbarn  statt  von  Kentzingen  fryheit,  die  er  durch  an- 
der vrsach  jn  vergangner  zyt,  als  er  von  der  herschafft  von  Oester- 
reich etc.  raten  dohyn  geschickt  syg,  gesehen  vnd  funden  hab. 

Die  wyle  nu  der  bedocbt  her  Anthony  von  Pforr  solich  sag 
jn  moss  donor  von  wort  z&  wort  geschriben  begriffen  ist,  vor  vns 
obgenanten  Wilhelm  herren  zfi  Rappoltzstein  getan  hat,  hammb 
so  haben  wir  zu  vrkünd  vnd  gezügniss  der  worheit  vnser  jnsigel 
lassen  drucken  zu  and  der  geschrifft  diss  brieffs,  der  geben  wart 
vff  mentag  n&ch  sant  Gallentag  anno  domini  millesimo  GCGGLXXVUI. 

E HARTFELDER 


SPRICHWÖRTERN) 

Dann  ein  guter  Pfennig  gilt  allenthalben,  ein  böser  Thalar 
maß  wol  und  oft  geferbt  werden,  daß  er  durchkomme  5. 

Dann  was  zum  Hacken  werden  soll,  krümbt  sich  baldt,  was 
zum  Dorn,  sticht  baldt,  was  zum  Nessel,  brandt  baldt  7. 

Denn  nach  altem  Sprichwort:  Wann  die  Katzen  nicht  da- 
heimb,  so  seind  die  Meuß  Meister  31. 


')  Korrektur,  da  die  Urkunde  an  diser  SteUe  zerrissen  ist.  —  Das 
ehemaiige  SMoß  Kürnberg,  Kenzingen  und  Endingen  im  jegigen  BA 
Emmendingen.  ^)  Von  Wildtauben  benannt?    O&ter? 

*)  Das  ehemalige  Schloß  Höhingen  am  Kaiserstul,  Thringen^  had, 
BA  AUbreisach,  BaJUingen  und  Eicihstetten,  BA,  Emmendingen, 

*)  Aus  den  jActa  Mansfddica^  sih  unten  Näheres, 
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Dann  diejenige  Hand  schreyen,  welche  geworfen  34. 

Wissen  si  nit,  das  es  bey  den  Teutschen  heißt:  Pfay  wider 
Pfuy,  schmeisfc  du  mich  auffs  Maul,  so  schmeiß  ich  dich,  warte  wi- 
der darauf  35. 

Uebel  gewonnen,  uebel  zerronnen.  Vnrecht  jgfut  faselt  nicht 
und  kompt  nicht  an  dritten  Erben.  Gontin. 

Wer  will  borgen  Der  komb  übermorgen  a  R.  Reym  in  dem 
Wirtshaus. 

Gleich  und  gleich  gesellt  sich  gern,  sagt  der  Teufel  zum 
Köhler  68. 

Er  kommt  zu  früh  oder  spät,  wann  er  Fisch  fangen  will, 
wann  er  nur  möchte  krebsen.    Anfang  18  Jhd. 

Er  hat  sich  geschämt,  wie  ein  Hund  vnder  derMetsge.  An- 
fang 18  Jhd.  AB 


DIE  ALTE  INSCHRIFT  AM  EHEMALIGEN 
WEISSENTURMTOß  ZU  STRASSBUKG   1418 

Dr.  August  Stöber  teilte  in  der  litt^rar.  Beilage  der  Gemeinde- 
Zeitung  für  Elsaß-Lothringen  1881  No.  4  Näheres  über  den  ver- 
meintlichen Brantschen  Spruch  mit.  Nun  finde  ich  denselben  kün- 
lich  auch  anderes  Orts  wider.  Der  Augsburger  Kunstkenner,  der 
Patrizier  Philipp  Hainhofer  berichtet  in  seiner  Relation  IV  (Reise 
zum  Regensburger  Reichstage  1613,  in  der  Zeitschrift  des  Histor. 
Vereins  für  Schwaben  und  Neuburg  8.  Jrgg.  Angsb.  1881  ed. 
H&utle  S.  173  £)  folgendes.  In  der  Domkirche  zu  Ingolstadt 
zeigten  zwei  Kirchenpfleger  im  und  seinem  Begleiter  das  berömte 
von  Herzog  Ludwig  in  Baiern  zu  Frankreich  erbeutete  Marienbüd 
„und  haben  darbey  erzehlet,  was  zu  Strassburg  am  weissen  thoreo 
an  der  Mauren  zwischen  beiden  Thüren  an  den  8  RädermOhlen  in 
stain  gehawen: 

Gottes  Barmherzigkait 

Der  PfafiPen  geitzigkait 

Der  Bawern  Bosshait 

Spricht  niemand  auss,  bei  meinem  aydt." 
Wie  der  weitbekannte  Spruch,  weil  er  damals  zwei  ebenso  weit- 
bekannte Untugenden  „annagelte",  in  den  Verdacht  kam,  als  wäre 
er  yon  Seb.  Brant,  darüber  geben  unten  folgende   Zeilen  des  H. 
Prof.  Dr.  Crecelius  an  Zarncke  Aufschluß. 

Dise  Inschrift,  die  älteste  zu  Straßburg  in  arabischen  Ziffero 
geschribene,  befand  sich  in  der  Mauer  zwischen  den  beiden  Türmeo 
des  Tores,  zur  rechten  Hand  des  Hinausgenden.  Sie  ward  ?or 
etwa  20  Jaren  ausgebrochen,  auf  die  Stadtbibliothek  gebracht  vaA 
lautet  also: 
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Gottes  barmhertzikeit 

Der  pa£Pen  grytikeit 

Und  der  baoren  bosheit 

Diirchgründet  niemanß 

Uf  minen  eit.  1418. 
Die  Veranlaßnng  dazu  erzält  Job.  Andr.  Silbennann,  nacb 
der  Kronik  des  Oseas  Scbadaeas  (1586 — 1626),  one  jedocb  seine 
Quelle  anzugeben,  also:  „Im  Jahr  1418  geschab  folgende  Begeben- 
heit in  dem  Königsboffen  Bann.  Weilen  das  Stift  St.  Tbomä  den 
Zehenden  daraus  hatte,  und  gebräuchlich  war,  daß  nach  einge- 
brachter Erndte  die  Domherren  (sie)  den  Gärtnern  und  Bauren, 
welche  denselben  lieferten,  eine  gemeine  Zeche  von  Brod  und  Wein 
reichten,  welches  doch  die  Alten  mehr  aus  gutem  Willen  als  aus 
schuldiger  Pflicht  gethan  hatten,  und  sich  die  Domherren  dessen 
zu  dieser  Zeit  geweigert,  ohngeacht,  daß  durch  Gottes  Barmherzig- 
keit eine  reiche  Erndte  und  Zebenden  gefallen»  so  hat  die  Boßheit 
der  Bauren  yerursachet,  daß  durch  böse  Buben  der  Zehend,  der 
noch  auf  dem  Felde  lag,  mit  Feuer  angestecket  und  verderbet  wor- 
den. Welche  Historie  sich  auf  die  beym  Weisentbum  eingemauerte 
Inschrift  beziehet."  Local- Geschichte  der  Stadt  Straßburg  von  J. 
A.  Silbermann,  Straßburg  1775,  Fol.  141  und  142.  —  Der  Ver- 
faßer teilt  die  Inschrift  nicht  mit.     W  Crecelius  berichtet: 

Die  in  der  Einleitung  zum  Narrenschiff  von  Zamcke  veröffent- 
lichten Epigramme  Brants  fand  ich  im  Tsenburgischen  alten  Archiv 
zu  Büdingen.  Warscheinlich  war  J  Glaser  gräflicher  Beamter  und 
seine  Papiere  giengen  so  in  das  herschaftllche  Archiv  über.  Das 
Heft,  welches  die  Epigramme  enthält,  ist  von  der  Hand  eines 
Schreibers,  Glaser  hat  aber  den  Titel  größtentels  selbst  geschriben, 
außerdem  einzelne  Korrekturen  im  Text  gemacht  und  am  Schluß 
noch  2  Gedichte  hinzugefügt,  darunter  auch  das  mit  dem  Anfang 
„Gottes  Barmbertzigkeit."  Von  seiner  Hand  ^)  rürt  auch  die  Be- 
merkung her,  wo  dasselbe  eingehauen  stehe  und  daß  Brant  es  ver- 
faßt habe.  Jedesfalls  ist  es  also  nicht  aus  dem  „Autographum'*  des 
Brant  abgeschriben,  dem  nach  der  Aufschrift  des  Heftes  die  an- 
deren Gedichte  entstammen,  sondern  Glaser  hat  es  entweder  ans 
dem  Gedächtnis  oder  nacb  einer  von  im  gemachten  Abschrift  bei- 
gefügt und  nacb  eigener  Vermutung  oder  vom  Hörensagen  es  als 
einen  Brantscben  Spruch  bezeichnet.  A  BIRLINGER 


*)  In  der  Ähschriß,  welche  ich  Zarncke  zuschiektet  waren  die  wm 
Glaser  geschnbenen  Worte  und  SteUen  der  größeren  Deutlichkeit  wegen 
wn  mir  mit  roter  Tinte  eingetragen.  Daher  rürt  der  Irtum  (Zamcke, 
Narrenschiff  8.  XXXVI  u.  XXXIX),  daß  Glaser  selbst  seine  Äende- 
rungen  und  'fh$gaben  mit  roter  Tinte  geschriben  hat. 
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ZUM  ALEMANNISCHEN  UND  SCHWÄBISCHEN 
WORTSCHAZE 

Nachfolgende  Mitteilnngen  sind  aus  meinem  alemannischen 
und  schwäbischen  Wörterbuches  deren  Herausgabe  sich  noch  einige 
Jare  verschieben  laßen  muß.  Es  sind  Aufeeichnungen  der  lezten 
Zeit:  Gutes  und  weniger  Gutes,  Mittelmäßiges,  wie  es  die  QueDen 
ergaben,  findet  sich  beisammen.  Der  Gedanke,  daß  diß  oder  jenes 
schon  jezt  da  und  dort  willkommen  sein  dürfte,  hat  mich  bewogen, 
wie  in  früheren  Bänden  so  auch  in  gegenwärtigem  dem  Worsehaze 
Rechnung  zu  tragen.  Die  Quellen  habe  ich  angegeben  teils  abge- 
kürzt, teils  vollständiges  Titels;  einige  wenige  Namen  wie  Rippe!, 
Schieber,  Schaefer,  ToUat  v.  V.  Goebelius,  PfafFenzeller,  die  bei  N 
vorkommen,  kennt  der  Leser  der  Alem.  aus  andern  Bänden. 

D  Scheid'  vnd  Absag-Brieff,  einem  vngenanten  Priester  ans 
Collen  auff  sein  Antworte -Schreiben  an  einen  seiner  vertrauten  gn- 
ten  Freunde  über  das  zu  Straßburg  vom  Teuffei  besessene  AdeHcbe 
Jungfräwlein  gegeben  usw.  zur  Errettung  der  lieben  Warheit  aufi- 
gefertigt  durch  Johann  Conrad  Dannhawer,  der  hl.  Schrift  Doctoren, 
Professoren  u.  Predigern  z.  Straßburg  im  Münster.  Straßburg  Jos. 
Stadel.  1667.  8o.  Dig.  Alemannia  X  77.  4.  EB  Alemannia 
X  102.  1.  Encom.  Tib.  Alemannia  X  116  Anmerkung.  FM 
Freimtithige  1782  ff.  Ülm-Freiburg.  FW  Friedenweiler,  hand- 
schriftl.  Kronik.  GW  Grünwalder  Kronik  Alemannia  X  127 
Anmerkung.  KB8  Alemannia  X  121.  4.  St  Violae  Sanctomm 
Das  Drey  Catholische  Predigen  auff  das  Fest  aller  Heiligen  Gottes 
vnd  auff  aller  Chriltglaubigen  Seelen  Tag  Anno  Chrifti  1625  in 
der  Pfarrkirchen  deß  Heiligen  ROm.  Reichs  Statt  Wangen  gehalten 
durch  Jacobum  Stehele  Pfarrherrn  daselbften.  Ravensburg  1626 
(Schröter).  4^.  48  S8.  T  (Traumbach)  Alemannia  X  77  Anm.2. 
W  warhaffto  und  gründliche  Cur  aller  dem  menschlichen  Leibe 
zultossenden  Kranckheiten  v.  Dr.  Chr.  Weißbadi.  Straßb.  1759. 

.  zalen,    das    Capital,    in    dem 

•^  Strafbuche  v.  Schwendi  öfter. 

ABEND,  der  alte,  Sylvestertag.  ABHELFLICH  adj.  der  Frag  db- 

Baar.  Seitingen.  helfliche  Maß  geben  163  D. 

ABFÜREN  swv.  1  lasset  uns  vmb  ABHULDIG:  dieselbige  Magd,  als 

Gottes  Willen  das  Feindtliche  sie    die    Fraw    gegen    ihrem 

widersprechen   der  Uncatholi-  Manne  mit  falschen   anflageo 

sehen,    dabey    aller   üngrund  verklaget    vnd   abhuldig  ge- 

ist,    euch    nit    anfechten,    vil  macht,    hat    sie    zuletzt    den 

weniger  äbfären  St  23.    2  ab-  Mann  gar  verreitzet  482  T. 
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Das  snbst.  Abhtdd  bei  Mo- 
Bcherosch. 

ABSICHTEN  bereinigen:  darmit 
soll  man  die  Priester  abrichten 
FW  25.  Darmit  (Reben)  man 
die  Priester  oder  Pfründen  soll 
abrichten  26  DW  I  90. 

ABSCHAB:  wir  seindt  als  ein 
kerich  der  Welt  vnd  eins  je- 
dermanns abschah  worden  B. 

ABSTECHEN:  weil  dieser  ihme 
seine  Knnden  abstecJien  und 
vor  das  Stack  Brot  schädlich 
sein  wolle  Eönigsegg.  Akten 
17  Jhd, 

ADELSGABTEN:  welche  in  dem 
Elsässischen  vhralten  AdelS' 
Garten  entsprossen.  Dedika- 
tion  D. 

AFFE  m.  ein  aus  Hebeln  und 
Spannseilen  bestehender  Fisch- 
fangzeug;  zu  den  bei  Lexer 
III  Nachtrag  14  angefürten 
Belegen  affenbdre  (alem.  e), 
affengezonwe,  afTenzuc  fuge  ich 
folgendes  aus  der  Ulmer  Ab- 
schid-  und  Vischerordnung 
1595  (die  frühern  haben  es 
auch):  So  solle  auch  keiner 
deß  Handtwercks  inn  den  be- 
ftimpten  zehen  Jaren  kein 
Affen  brauchen  noch  nuzen. 
Vgl.  Mone,  Zt.  18,  466.  Ge- 
hört zu  AffSj  bei  Adelung 
I  151:  Hebezeug,  große  La- 
sten in  die  Höhe  zu  bringen. 
NoaMenrer,  Wasserrecht  S.  1 6 : 
Äff  oder  Sponseü  ist  ganz  ver- 
boten. Bei  Campe,  Heinsius 
1818  I  77  a.  W  Hoffmann. 
Affe  hieß  eine  weitverbreitete 
Geschüzart,  die  65  ft  schoß 
1591  Schmell.  P  41.  Ich  er- 
innere an  Hund,  Eaze,  Bock  für 
Karren,  Blöcke,  Gerüste  usw. 

ALBERBÄUM,  Aeschen,  Rüstbäum 
—  sind  alleyn  denen  die  sich 


zu  Krieg  gerüst  vnd  den 
Zimmerleuthen  gut  284  T. 
Vgl.  Atdbergrieny  das  zuerst 
Schmid  Wb.  richtig  erklärte. 

AIAjF'A^ZER7ioXv7iQayfiü)vd64  D. 

ALPENHÜTTEN,  ufder;  Alpen- 
hiUter  GW  1655.  Zu  dem 
Alpenhüäer  Meyerhof  1657. 
N.  Mayer  in  der  Alpen  Hütten 
1687  162.  163. 

ALSO  BAR  (zu  Alem.  III  65): 
dann  leb  in  Frieden  immer- 
dar Vnd  Hül£fe  dem  auch  also 
bar  Messerschmid  B  21. 

ANBEFEHLEN,  ein  Kind:  einer 
ein  Kind  anhenken,  machen 
Aulendorf,  Akt. 

ANBRINGEN:  und  seind  oft  4 
oder  5  Predikante  mit  dem 
Amptmann  zu  Tisch  gesessen, 
so  hat  er  sie  dann  anbracJit, 
daß  sie  mit  uns  sollen  reden 
KBS  Anhang  59. 

ANREGEN ,  anrüren,  betasten : 
aber  wir  haben  keines  wollen 
(von  den  geschenkten  lutheri- 
schen Büchern)  anregen  KBS 
Anhang  30. 

ANSCHALL:  diese  Frage  mochte 
im  ersten  Anblick  und  An- 
schall  u.  s.  w.  185  D. 

ANSTREICHEN,  sich,  sich  an- 
schmiegen: darumb  so  eynem 
träumet,  wie  die  Hunde  fast 
starck  seyen  oder  sich  an' 
streichen  vnd  schmeicheln 
254  T. 

ANTRETT,  Antrit,  Staffel:  es  war 
zu  Jerusalem  ein  Teich,  der 
hatte  5  Antrette^  in  welchem 
viel  Krancken  lagen  B( asser). 

ARMUTSELIG:  das  du  arm,  blind 
vnd  bloß  bist,  d.  h.  du  bist 
armtUselig  in  dem  Leben  und 
erbermlich  in  dem  gemeinen 
Geschrey  R.  Vgl. :  vnserer  an- 
derer    zufelliger    arheitseHg- 
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keUen  R  Beide  volkstümlich 
mit  einander  heute  in  SW 
Deutschland  verwechselt. 

ASCHEBTAG  oder  Aschermit- 
woch  R. 

AUCHT:  auch  vor  und  nach  der 
gewonnlichen  zeit  der  Äucht 
Nelling.  Merckiing.  Gemeinde- 
brf.  1566.  Ebenda :  eine  Äucht 
auf  einem  gemainen  Waidgang 
zu  richten  und  ausstecken. 
l!iBchÄuehiwaidsrecht{zvL  Alem. 
I  167.  III  67.  VII  94).  Eine 
Ätichtfoaid  vnd  gemainer  Waid- 
g<mg  auf  Harthansen.  For- 
melhaft: Eine  A,  außsiecken 
vnd  aufeufahen.  Die  aufge- 
fangne  und  gehaywete  Ancht. 
Eine  Ä.  haywen,  A,  äbetzen^ 
freiem  und  außnutgen. 

AUFACHT:  Plutonem,  daß  Er 
der  Teuffels-Narren  gute  Sorg 
und  Äufacht  haben  und  tragen 
Messerschmid  B  A  iiijb.  So 
habe  Sorg  und  groß  Aufacht 
S.  30. 

AUFFANGEN:  im  Fall  sie  aber 
an  gemeltemOrt  einiche^fM:^^ 
waifd  nit  außgesteckt,  noch 
aufgefangen,  sondern  die  also 
ligen  vnd  pleiben  betten  laßen 
Neil.  Merckl.  Gemeindebrf. 
1566.  Vgl.  Auchtwaid  an- 
richten  u.  aufbringen  oben. 

AUFGEBUNDEN:  daß  er  ein 
rechter  kurz  auffgebundener 
Narr  sey  gewesen  Messer- 
schmid B  129. 

AUFLAUF:  vnser Thema,  so  wir 
ans  dem  heutigen  Evangelio 
zu  einem  Auflauff  gegenwer- 
tiger Predig  vorgenommen  ha- 
ben R. 

AUFIIACHEN,  Getreide  säubern 
in  der  Tenne:  daß  sie  (die 
Bauern)  lang  verzogen  zu  lüf- 
fem  und  ganz  unsatä)er  cmf- 


gemacht  FW  172.  Feit  DW 
I  689. 

AUFMANEN:  und  seind  die 
Bauern  aufgemani  worden  FW 
182.  DW  I  690.  HatderOberst 
alsbald  etlich  hundert  auftgt- 
mahnt  und  commandiert  (in 
den  Schwarzwald)  Mallinger, 
Eronik  des  SOjär.  Krieges  hs. 

AUFSCHIESSEN:  jhrer  a^- 
schiessenden  blühenden  Jogent 
Dig.  Vorrede. 

AUFSCHWELLEN:  die  12  aif/f- 
geschwöOene  Zins  GW  196 
(1701). 

AUFTUN  (Beutenen),  1  Urbarma- 
chen, oft  im  GW  2  wenn  aber 
einer  da  ist,  der  die  Kunst 
kann  auftun,  so  wird  er  be- 
schämet usw.  D  416. 

AUGENSCHEIN:  sich  auf  des  Ä. 
verfliegen  Neil.  MerckL  Ge- 
meindebrf. 1566. 

AUSBRENNEN:  er  hat  auch 
geprediget  und  gesagt:  man 
solle  uns  außbrevinen  wie  die 
schädliche  Baupennester  KBS 
5.  Man  solle  uns  außbremen 
wie  die  schedliche  Bauppen  14. 

AUSBRINGEN  1  retten:  die 
Muiten  sambt  dem  Daiekh 
und  etlichem  fahrendem  Haab 
noch  außgdtracht  worden  FW 
86.  2  durchbringen  mitFutter, 
in  einer  Hirsau-Stammheimer 
Schafwaide  anlangenden  Urki 
von  1531:  dann  bo  er  die- 
selbigen  Schaff  sambt  den  sei- 
nen mit  aignem  Futter  o«^ 
bringen  mag;  —  mit  aignem 
Futter,  wie  zu  Stammheim 
prüchig,  wol  ußpringen  macht 
u.  öfter;  zum  DW  I  338.  3 
auswirken:  darumb,  das  der 
gottloß  Hamann  bey  AsBoero 
Mandaten  vnd  Befeleh  außg^ 
bracht,  das   alle   Juden  jong 
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R.  Anoh  b.  Fischart  DW  I 
834.  4. 

AUSFILZEN:  bettlet  er,  so 
scfaempt  er  sich,  ynd  jeder- 
mann fUeei  ihn  auß  Dig.  8  b. 

AUSHELFEN:  das  dritt  ist,  daß 
er  dem  Menschen  von  der  sünd 
aufihüft  Dig.  23b. 

AUSMACHEN,  auswerfen,  reini- 
gen: als  der  Weyer  halb  auß' 
gemacht  gewesen.  FW  97.  a. 
1614;  als  der  Weyer  zu  dem 
andern  mal  außgemacht  wor- 
den 105. 

AUSMELKEN,  bildlich:  man 
muß  den  arbeitem  jren  lohn 
nit  aufhalten,  man  muß  die 
vnderthonen  nit  zu  sehr  auß- 
mdckcn^  dann  diß  alles  ist 
blutgelt  Dig.  98  b.  Zum  DW 
I  917. 

AUSSAIGERN  Irans. :  das  nach  u. 
nach  die  arme  Vnderthonen  der- 
massen  ausgepresset  vnd  aus- 
gesaigeri  usw.  Mallinger,  Kro« 
nik  des  SOjär.  Krieges  i.  Breis- 
gau hs.  ersmgern  ist  häufiger. 

AUSSCHAUEN,  untersuchen  v. 
Arzte:  wie  er  dann  eben  deß- 
halben  sich  zu  Herrn  Doctor 
N.verf&gtvnd  sich  außschawen 
wollen  lassen  EB  117. 

AUSSCHLURCKEN:  der,  wann 
er  ein  Becher  oder  drey  mit 
gutem  Wein  hBtaußgesMurcMy 
so  entschlafft  er  darauff  in  Ba- 
cho  Messersch.  B  41. 

AUSSKOMMEN:  vil  sind  inn 
Wassers  noth  außkommm  Vnd 
auß  der  lotsten  noth  entrunnen 
Tib.  £ncom. 

AUSSSPUR:  die  erste  Frag,  ob 
in  so  gethanen  raren  und  wun- 
derseltzamen  erbärmlichen  Zu- 
ständen einige  Oeistprob,  Prü- 
fung uad  Außspur  angestellet 
D  1. 


AUSST08SEN  intrans.:  vnd  von 
den  Imen  soll  mau  auch  zehen- 
den geben,  wann  ein  Imen  uß- 
stoßt  vnd  wann  erHunig  und 
Wax  macht  FW  19.  FeltDW 
I  99. 

AUSSTRECKEN:  der  vnderschaid 
—  daß  die  Werck  ainer  Crea- 
tnr  sich  nit  zugleich  vnd 
gentzlich  auff  alle  außstrecken, 
das  aUe  zugleich  derselben 
kdnden  thailhafiltig  seyn  Dig. 
166  b  DW  I  990. 

AUSSTREICHEN :  wie  köndt  doch 
Gottes  Oute  vnd  Freyge- 
bigkait  mit  schöneren  Wor- 
ten erklärt  und  außgestrichen 
werden  Dig.  26  a  DW  1 992. 
Sie  wirdt  auch  förer  außge- 
strichen Vnd  einem  Tauben 
Näst  verglichen    Encom.  Tib. 

AUSSTÜRBEN:  sie  (Andersgläu- 
bige) haben  schon  Christi 
des  erben  leib  ausgestürmet 
sampt  andern  Saoramenten  R. 

AUSTRICKEN :  der  hat  in  einem 
Gelach  auf  zusprechen  etlicher 
guter  Gesellen  ein  Schildkrot 
für  ein  Austficken  gessen  Mes- 
sersch. B  66;  feit  im  DW. 

AUSTUN,  sich,  pralen:  haben  sie 
sich  ausgethan,  den  Feind  al- 
lenthalben zu  vertreiben  FW 
163  DW  I  98. 

AUSZILEN  swv.  Die  Erwölung 
oder  Verwerfung  kompt  nit 
von  ewigkait  hero  dergestalt, 
daß  Gott  determinirt,  außge- 
eilet  vnd  bestimpt  habe  zween 
hauffen  D  139  a.  Die  da  sol- 
len verdampt  oder  selig  wer- 
den, determinirt  oder  außge- 
jsüet  139  b. 


BANNIG:  ein  Kind,  so  mit  herr- 
schenden, ärgerlichen,  bannigen 
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Lastern  an  ihm  sich  noch 
nicht  versündigt  155  D. 

BAUERNCOMOEDIE:  dann  dieses 
wird  nicht  ein  gemeine  Baw- 
ren  Comedi  etlicher  zasamen 
geraspelter  Zeitungen  and  son- 
sten  etwann  ein  schlechter  Han- 
del sein  Messerschmid  B  Av  h. 

BAUM,hildlich:  dann  von  gefallnen 
Bäumen  will  jedermann  Holz 
brechen  And.  Oslander,  Sterb- 
predigt 1608. 

BEARBEITEN,  sich :  gedachte 
Fraw  hat  sich  sehr  bearbeUhet 
amb  die  Bestetigung  des  Or- 
dens FW  69.  Umb  welche 
(Matten)  sich  die  gemelte  Fraw 
Abttissin  bearbeitet  hat  79. 
Die  Fraw  Abbtissin  hat  sich 
sehr  bearbeUhet  dem  Gottes- 
hauß  6.  Gerechtigkeit  zu  er- 
halten 9. 

BECKENSCHÜZ:  daß  Vmbgelt 
tragte  er  in  das  Ambt,  wie 
auch  den  Beckenschue  GW 
1694.  Es  gibt  wol  schon  im 
Mhd.  schuz  brotes,  sovil  auf 
einmal  in  den  Backofen  ge- 
schoßen  werden  kann;  hier 
scheint  schue  eine  bestimmte 
Abgabe  anzuzeigen. 

BEFEHLEN:  also  hab  ichs  ge- 
waget —  dise  Predigen  der 
pressen  befohlen  Dig.  Vorrede. 
Also  hat  David  sie  beschlaffen 
und  jhr  ein  junges  Kind  wnr 
befohlen  Bl.  3  b  sih  oben. 

BEGANGENSCHAFT:  durch  der 
Sünden  begangenschaft  vnsere 
Krön  verlieren  R  DW  1 1277. 

BEHANGEN:  Absalon  behieng 
mit  den  Haaren  des  Haupts 
an  der  aichen  Dig.  74  b. 

BEJACHTZEN  S.  16  D. 

BEISPRUNG:  als  ob  der  Beru- 
fene (Prediger)  weder  Gottes 
sonderbarer  Gubernation  noch 


anderer  Menschen  That  vnd 
Bey Sprungs  bedörffe  AOsiAn- 
ders  Vocation-  und  Amtspre- 
dig  Tab.  1607  S.  13. 

BEREWIG:  ein  berewigs  und  de- 
mütigs  herz  wnrdstn,  Gott, 
nicht  verachten  R. 

BERGHERR,  Berginhaber  oder 
Bergbeamter:  eineß  Berck- 
herrens  dochter  auß  demEy- 
senbachFWdS.  Mich.Schwerdt 
damahlen  Bergherren  in  Ej- 
senbach  92. 111.  Veit,  DBerg- 
wörterb.  78. 

BERGKLAFTER:  für  iedea Berg- 
klafter Holzes  aus  dem  Berg- 
werk Eberfingen  GW  1657. 

BERREN  (mhd.  bere,  her,  aber 
nicht  3):  dann  der  Teoffiel 
thut  wie  ein  fischer,  welcher 
das  Wasser  trübet,  auf  das 
die  visch,  wann  sie  der  Berren 
oder  Fischergam  nit  sehen, 
desto  eher  hineinkommen  B. 
Wurffgam,  hammen,  berren, 
zuggam  vnd  dergleichen,  was 
von  Faden  zusammengestrickt 
ist  T  265.  Späth,  Konstanzer 
Kronik :  Boren.  Ans  lat  pera, 
sackförmiges  Fischemez.  Beate 
noch  allgemein  üblich:  Berra. 
Comp.:  Untertanen  können  an 
Fasttagen  in  der  Hl  fischen, 
aber  nur  mit  Zeynen,  luterm 
Wadel  oder  Stopfberen.  Satzgg. 
u.  Ordgg.  des  St&dtchens  HI. 
Kreuz  1509—10—17.  Alsatia 
1862  —  67  S.  191.  Meine 
Sprache  des  Rottw.  Stadt* 
rechts  41  b. 

BESCHLAGEN:  o  Christenmensch, 
hast  dich  mit  ainer  kleinen 
Wiegen,  mit  ainem  kleinen 
Bethlin  beschlagen  lassen:  im 
todt  würdstu  auch  mit  einem 
loch  7  schuh  lang  in  der  er 
den  zufriden  sein  Dig.  133  b. 
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BESCHLAUF,  Bettzeug,  Betthäs: 
doppelter  BescMauf^  doppelt. 
Bettanzug  Königsegg.  Akteu. 

BESCHLUSS  m.  Verschluß:  aber 
da  man  den  Altar  und  Gor 
abgebrochen  und  kein  BescJUufi 
mehr  dem  dagewesen  KBS  An- 
hang 25. 

BESTECH :  nimb  den  kalch,  das 
pflaster  vnd  hestech  hinweg 
(Maurer)  vnd  bewirfs  von 
neawen  Dig.  32  b. 

BESTEHUNG:  daß  nichts  änderst 
als  ein  Bestehung  des  Geäders 
zu  besorgen  gewest  £B  65. 

BESTEIFFUNG  firmatio :  er  sucht 
hierdurch  die  Besteiffung  des 
Aberglaubens,  auff  daß  er  die 
arme  blinde  Leuthe  v.  Reich 
Christi  ab  usw.  D  DW  I  1673. 

BETRAGEN:  ist  ein  jeder  (von 
den  2  Priestern)  nur  1  Jahr 
allhie  gewesen,  haben  sich  nit 
kenen  darbey  betragen,  man 
hat  kein  hauß  für  sie  gehabt 
FW  189. 

BETTEIiBETSCHET,  Bettelbett- 
lade ,  in  der  RA :  hast  a 
Maul  wie  B.  die  alleweil 
kracht,  von  einem  Vilschwä- 
zer.  Hechingen. 

BEWANDEBN:  Menschen  kaat 
viel  vnd  ein  grossen  Uauffen 
sehen  im  träum  bedeutet  vie- 
lerley  vnfall  —  Verhinderung 
dasselbig  Ort  zu  bewandern 
vnd  zu  brauchen  284.  Das 
meer  bleibt  auch  Winterszeiten 
unbewandert  329  T. 

BEWANDSAME:  daß  es  mit  de- 
nen morbis  acutis  epidemicis 
—  eine  solche  Bewandsame 
habe.  Geuder  (Stuttg.),  Heil- 
same mediz.  Lebensmittel  Ulm 
1689  S.53. 

BINDFADEN  in  der  Necksprache, 
wenns  stark  regnet :  geh  nauß, 


's  renget  Bindfada,  wickles  uff. 
Hechingen. 

BIBZIG  adv.  dicht,  über  und  über: 
sein.  Haffners  Weib,  steckhe 
birmg  voll  Franzosen,  es  nehme 
ihn  wunder,  warumb  er,  Haff- 
ner, davon  frey  sein  solle.  — 
Mit  Vorgeben,  sie  steckhen 
birßig  voll  Franzosen.  Straf- 
buch V.  Schwendi  1697. 

BITSGHIERRING:  es  träumet  ey- 
nem  wie  er  seinen  B  von  sich 
geworfen,  nachmals  da  er  ihn 
widerumb  gesuchet,  hab  er 
den  eingefaßten  Stein,  inn  wel- 
chem das  Signet  gegraben  — 
gefunden  476  T. 

BLANGEN:  dann  alles  Israhel 
mit  blangen  Ist  durch  ein  sol- 
che Pforten  gangen  Tib.  Encom. 
Elisabeth  mit  höchstem  blrni" 
gen  —  Hat  dich  ganz  ehrlichen 
empfangen.  Ein  Port  deß  blan- 
gens  wol  bedacht,  ebenda. 

BLAST,  vapor:  dann  die  honen 
machen  bläst  ynd  eyn  getümmel 
im  bauch  207  T. 

BLATT:  hat  N  zu  einem  rothen 
Fahnen  gesteuert,  in  dessen 
Blatt  Beata  Virgo  u.  anderteils 
St.  Nicolaus  GW  1646. 

BLATTHENGST:  der  Predikant 
hat  uns  die  aller  bößist  und 
schandtlichsten  Nammen  geben 
und  sonderlich  unseren  Geistl. 
Herren  und  Beichtväter  die 
hat  er  geheißen:  Blatthengst, 
Stuttfarren,  Möstsey,  Seelen- 
mörder EBS  Anhang  14.  Vgl.  So 
stand  dann  ein  alter  Blattfarr 
hoch  entbor  und  schrey  mit 
großem  geschrey  15. 

BLETZ:  er  sey  zum  Schuhflieck 
oder  Bletz  geworden  Messer- 
sch.  B  24. 

BLOCK:  den  Bachofen  vermachen 
wollen   seye  der   Block,    mit 
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welohem  er  den  Ofen  zu  er- 
rettung  der  Büren  wollen  zu 
machen  £B  91. 

BLUNDEB:  auch  disch,  bänk 
vnd  trog,  sambt  dem  Blunäer 
(Kleider)  yerbrend  FW  165. 
Und  haben  nnsem  BUmder  in 
das  Befektori  getragen  KBS 
Anhg.  86. 

BRASCHLEN:  daß  man  offiter- 
mahlen  ein  gedöhn  und  brasch- 
len  inn  ihrem  Leib  gehöret, 
als  ob  alle  jhre  Oebein  dar- 
innen gebrochen  wurden  £B  23. 

BRÄTER:  die  Bräier,  Garköch 
die  gekocht  Fleysch  vnd  Speyß 
feil  haben  382  T. 

BRIEFGEN:  pulverisiret  es,  und 
theilet  es  in  1 2  theile  ab,  wo- 
von man  alle  morgen  und 
abend  ein  briefgen  yoU  neh- 
men kan  W. 

BRIGLEN,  mit  Prügeln  behenken : 
die  Gebot  die  Hund  zu  briglen 
GW  1634  S.  51.  AUgem.  sonst 


BRÜCHGYCHTIGEN,  die,  werden 
gsnndt  Die  auch  so  etwann 
sein  yerwundt  Tib.  Encom. 
Mariae  Aiij. 

BRUDER:  des  ersten  Emsidels 
Brüder  {Pauliner)  GW  31. 
Bruder-thumbf  Bruder  Hoff- 
Statt  (1360)  8.  3.  Bruderhaus 
FW  351.  Bruderstuck  n.  wann 
einer  in  einer  gefänknus  ligt, 
so  kan  er  nit  Selbsten  far  die 
Obrigkeit  lauffen,  sich  außzu- 
bitten;  wann  aber  ein  andereV 
für  ihn  lauft  und  bittet,  das 
ist  ein  rechtes  Bruderstuck 
St  36. 

BUCKENy  sich:  ohn  alleyn  an 
dem  Kölkraut  (kann  die  Rebe 
nicht  leiden),  welchem  sie  ge- 
hässig vnd  derhalben,  wann 
ihr  solches  zn  nahe  gepflanzet 


wird,  anff  ein  ander  Ort  hin* 
anß  wachse  vnd  sich  von  ihm 
hucke  oder  gar  verderbe  206  T. 

BÜFFEN:  ain  jeglicher  will  statt- 
licher aufEdehen  als  der  an- 
der, besehe  man  diß  l^en 
der  haaren  an  manns-  vnd 
Weibspersonen,  besehe  man  die 
großen  kres,  besehe  man  die 
raiff  umb  den  Hals  Dig.  163a. 

BURGUNDISCHE  THALEB  1  i 
45  V>  krz.  Lindaner  Beeb- 
nungsbuch  hs. 

BUTTER:  in  der  Prob,  in  Exa- 
mine,  bestunden  die  Cappeler 
Ankläger  wie  der  BuUer  an 
der  Sannen  GW  1696  S.  180. 
Butterwort,  glatte,  162  D. 

BUTZ,  Teufel:  mit  den  Buiien 
sprach  halten  8.  20.  Sie  siehet 
leichtlich  einen  Butsfen  för 
einen  Engel  des  Lichts  an 
und  einen  Engel  für  einen 
Buieen  S.  29.  Daß  der  Buit 
bey  ihr  eingekehrt  131.  Wi- 
der den  scheutzlichen  Anblick 
deß  verdampten  Butzen  179. 
Dieser  erzeigt  sich  als  ein 
Bute  Daß  jemandtjhndanimb 
straff,  trutz.  Messerschmid  B 
Aij.  Seye  dann  das  sich  der 
leydige  Bute  selbsten  hienn 
wolle  gebrauchen  lassen  231. 
Dazu  gehört  das  Hebeische 
Vizli  Buzli. 

DT 

DAME  nur  wenn  von  ausländi- 
schen Frauen  die  Bede,  wie 
bei  unsern  Dichtem;  oft  anch 
für  zweideutige  Personen.  In 
Aulendorfer  Griminalakten  t. 
1650—1700:  ein  Jude  reitet 
mit  einem  und  verspricht  im* 
eine  Dante  zu  schaffen;  der 
Jude  verantwortet  sich  fälsch- 
lich bei  Gericht,  er  habe  deo 


Digiti 


zedby  Google 


176 


Fremden  nur  ein  Mensch,  die 
Wäschen  and  böglen  könne, 
anschaffen  wollen.  —  Wer  kan 
nnn  die  Adeüohe  Patientin 
▼erdenken  wann  sie  gethaner 
Anmuthung  nicht  pariret  and 
sich  besorget,  sie  möchte  in 
das  Fraaenzimmer  der  bäby- 
Umisehen  Barn  gezogen  wer- 
den 350  D.  Vergl.  der  Prä- 
sident ▼.  Roaan,  welcher  eben 
selbe  Nacht  eine  der  reichsten 
Barnen  von  B,  heirathen  sollte. 
Misanders  Theatram  Tragicam 
Dresden  1695.  Za  Paris  hielt 
Beylager  ein  vornehmer  Herr 
mit  einer  yortrefflichen  Barnen 
S.  11.  a.^1679  ist  einer  Schott- 
land. Bame^  Jastina  Hamilton 
genannt  —  von  ihrem  Gemahl 
gegangen  756.  Haben  doch 
heat  za  Tag  die  Barnes  Gam- 
merdiener. 011a  Potrida  S.  10. 
195. 

TÄMMLIN:  Zäan,  Wand,  Gra- 
ben, Thämndin^  so  nmb  die  gu- 
ter gemacht  werden  and  der- 
gleichen seind  nicht  gat  281  T. 

TASCHE,  Schelte,  roher  Art: 
keinnözige  Taschen  gescholten 
Königsegg.  Akt.  Hundstasche^ 
ebenso  roh. 

TEICHEL:  dann  die  natar  hat 
kaine  teichelenf  dardarch  sie 
solche  Mängel  von  ainer  per- 
son  in  die  andere  richte  Dig. 
85  a. 

T£B£B1NT :  Maria  ist  ein  There- 
bmt,  Ein  Bömlein  das  gar 
nider  bleibt  Sein  Grnch  die 
Schlangen  auch  vertreibt  En- 
com«  Tib. 

TETTA :  habe  der  Enab  bey  der 
andern  Walfahrt  jhne  angeredt 
vnd  gesagt :  Tetta  oder  Vatter 
was  thaet  also?  FB  108. 

TOBELBECK  GW  1687. 


TONEB,  Tagwanner :  die  GrOne- 
walder  Thoner  GW  1693;  za- 
malen  dorten  nar  einige  arme 
Haaßlenth  mit  den  Thonern 
oder  Jahrsknechten  in  den 
aafferbawten  Nebenhäaslin  bey 
derMoyerei  gleich  seind  1714 
p.  229.  Sie  seien  ohne  ein- 
ziges Aigenthnmb,  weder  Recht 
noch  Gerechtigkeit  weder  in 
Feld  noch  Beholznng,  nnföhig 
militair.  Quartieren  (incolae 
thoner)  1627  p.  27.  Die  Leib- 
aigenschaft  des  Mayers  and 
der  Thoner  1634.  Wan  ein 
Mayerin  oder  Thonerin  stürbe 
1634  p.  49.  Stractara  domas 
vel  domicilii  des  ThonersEBn^- 
lins  1654  p.  84. 

DONNERSTAG,  großer:  wir  sül- 
lent  öch  am  Großen  Bonners- 
tag  za  der  Nacht  Mety  da 
haben  GW  1440  S.  39. 

TOPFF  oder  KLOSSWERFEN 
(Spil)  bedeatet  eynen,  daß  er 
mit  vieler  vnd  grosser  arbeyt 
solle  vberleget  vnd  verwicklet 
werden,  welche  jhm  doch  za 
nacz  vnnd  aaffuemmen  mögen 
gereychen   188  T. 

TRAM  pl.  trömen:  die  sich  an 
ein  Tram  oder  Balcken  hat 
erhenckt  Messerschmid  B  119. 

TRAMPELTIEB,  Schelte:  Da 
Menschenfeindt,  da  leichtfer- 
tiger Geist,  da  stinckender 
Bock,  da  höllische  Schlang, 
da  Gaach,  da  Trampelthier, 
sihe  wie  da  dich  stellest,  jetzt 
bista  ein  Gavalir,  jetzt  ein 
Dam,  jetzt  sihesta  wie  ein 
Kalb,  jetzt  wie  ein  Ganß,  da 
Pechschmecker,  da  Schwefel- 
freßer,  da  Höllenbrand,  da 
stinckender  Feaerklotz  osw. 
Aüij  D. 

TBÄUBELMUSS:     ein     gesotten 
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Wein-  and  Träubelmuß  Mes- 
serschmid  B  45. 

TREFZENSIEB:  um  den  Schwin- 
delhaber von  dem  Getreide  zu 
entfernen  hat  man  in  einigen 
Gegenden  Schwabens  dieses 
Sieb,  dessen  Löcher  nach  der 
Gestalt  der  Saamen  dieses  Un- 
krauts gebildet,  und  mehr 
länglicht  als  bei  dem  Raden- 
siebe sind.  Gmelin  v.  d.  gif- 
tigen Gewächsen  S.  65  (P  Frank, 
Mediz.  Poliz.  III  244). 

DREISSGISTKKOTT,  große  Feld- 
oder Stoppelfeldkröte.  Wurm- 
lingen. 

TRIMLIG:  der  Teufel  gehet  im 
reich  herumb,  wie  ein  Ochs 
der  trimlig  ist,  er  kan  kain 
rechten  geraden  weg  gehen 
Dig.  156  a.     Vgl.  dOrmeln. 

TRISSEL:  ein  rauchiges  Gesichte, 
russigen  Trissel  B  112.  Mit 
vbel  zugerichtem  vnd  zerschlis- 
senem Trissd  228. 

DUBENDANZIG  (taubentanzend) : 
es  ist  grad  zum  d,  weara, 
Staunen,  Widerwillen  steigt 
auf,  Sipplingen.  Synonym  da- 
mit: da  möcht  ma'd'  Nabel- 
driUede  kriegen. 

DÜNE,  DÜNET,  DÜNETS,  dünne 
Kuchen,  Beten  bei  Rottenb. 
echt  alem.  biß  an  den  Feld- 
berg, Lindau,  in  den  Königs- 
egg,  Akt.  17  Jhd.  neubachens 
brot  oder  Dienethen. 

TUPFEN,  £usafMnen,  warschein- 
lich  Karten  spilen :  NN.  dupf- 
ien  zusammen  (zeigt  der  Amts- 
knecht an)  und  bedienten  sich 
mithin  der  Fisch  im  Herren- 
bach —  sie  wurden  bestraft 
—  Bolte  jeder  für  das  Karten- 
Geld  3  fl.  bezahlen  Strafbnch 
▼.  Schwendi  1714. 

TÜRE:    hinter  die   Türe   seeen. 


den  1.  Gott,  oft  in  St:  in  ?er- 
geßen,  zurücksezen. 
DÜRMELN:  alsdann  so  dorckelt 
und  dürmelt  er  in  dem  Hauß 
nmb,  Messerschmid  42.  Yergl. 
iurmisch  adj.:  das  sind  eitel 
Saturnische,  turmische  Wind- 
müller und  Letzköpf  Garg. 
1590  S.  6.  Es  ist  vonLeateu 
die  Rede,  die  überall  gesood- 
heitlich,  geistig  Ansteckung 
wittern,  als  ob  sie  keinen 
freien  Willen  hätten.  Vergl. 
dürmeln:  vnd  nimpt  mich 
wunder,  daß  yr  nicht  diarmeU, 
weil  ihr  hie  steht  S.  11.  Vgl 
Daß  er  fablet,  daß  mir  schwän- 
den und  der  Kopf  trümblUig 
werden  wollen  Zeaeman  1 110 
(Aus  Schwaben  1468).  Darin 
(11  Gap.)  ihm  der  Kopff  ganz 
trümbfilich  worden,  indem  er 
im  Ring  herumgehet  und  fah- 
ret wie  ein  tolles  Kalb  206. 

E 

EBEN:  den  haben  wir  zu  ant- 
wordt  geben :  es  sey  uns  zu 
keinem  mal  d)en  und  gescbickht 
(▼on  einem  Predikanten  Predigt 
zu  hören)  KBS  Anhg.  16. 

EIGENSCHAFTERIN:  sye  (die 
Klosterfrauen)  seindt  Mgen- 
schafterinnen  gewesen,  man 
hat  ihnen  Pfrüendt  geben,  es 
hat  ein  jede  mit  ihr  selber 
geessen  KBS  Anhang  88. 

EINFEXEN :  wieder  zu  Holz  ein- 
schlagen, einfeaen  1657.  Von 
den  ersten  4  Jauchert  emfexen 
oder  stäniblen  1686. 

EINGEBEN:  und  er  hat  vermeint, 
man  soll  ihm  die  Kranken- 
stuben eingeben  KBS  Anh.  49. 

EINÖDE,  Einsamkeit,  oft  im  KBS : 
wäre  auch  eine  grosse  Lieb- 
haberin der  Einödte  S.  45.  Die 
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Einöde  liebte  sie  über  alles 
76.  Daß  Stillscbweigen  und 
Eindden  liebte  sie.  Die  Ein- 
öde war  ibr  Kurzweil  120. 
Einöde  Vogesus  im  St.  Ma- 
gnnsbnche  (Kempten  1729) 
„Starcker  Arm  Gottes":  son- 
sten  ist  die  sog.  Einöde  Vo- 
gesus ein  gebürg  deß  jeni- 
gen Geländs,  welches  die  Alte 
daß  frantzosische  Niderland 
benamset  haben  vnd  scheidet 
Bnignnd  von  Lotharingen  und 
Elsaß  ab. 

EINRAT:  den  Einrat  geben,  eine 
Wallfart  nach  Einsideln  zu 
machen  161  D;  einraten  häu- 
fig in  alem.  Schriften. 

EENBENNEN:  gleich  viereyserne 
Lenchterlin  auf  den  4  Ecken 
mit  Bley  eingerennt  worden 
EB  45. 

EIKSCHMUBREN:  ach  wie  würt 
er  durch  -solche  stuck  so  de- 
mütig, schwach  vnd  sehmurret 
ein  Dig.  108  a. 

EINSCHNEIDEN,  ernten:  haben 
sie  doch  selbiges  Jahr  nit  mehr 
alß  13  Habergarben  einge- 
schnitten  KBS  14. 

EINSITZER,  der  Teufel  244  D. 

EINWINDEN:  dieweyl  alleyn  die 
Todten  inn  weisse  Kleyder, 
lumpen  oder  Leilachen  einge- 
wunden  werden  233  T.  Alt 
hewinden, 

EINZUG  m.  Einwurf:  nun  ist 
disem  uncatboliscben  Gesindel 
von-  den  heiligen  Lehrern  in 
disem  stuck  allzeit  stattlich 
begegnet  vnd  ihre  Eineiig 
trefflich  widerlegt  worden  St  2. 
Die  ganze  Welt  aber  muß 
greiffen  vnd  sehen,  daß  dise 
Eineiig  vnd  Auflag  ein  lute- 
rische,  teuflische  Galnmnia 
seye  5. 

Blrlinger,  Alemannia  X  3 


ELiLEND:  Gapellin  an  der  Straß, 
wie  man  von  Weingarten  auff 
Baindt  gehet,  zu  den  Ellenden 
Heiligen  genandt  EB  77. 

ENGEN  formelhaft :  vngeengt,  vn- 
geirrt  und  vnverhindert  v. 
Waidetrib  Neil.  Merkl.  Ge- 
meindebrief 1566. 

ENTSGHLAGEN:  als  ob  eynem 
tr&umet,  daß  er  gar  scheutz- 
lich  und  heßlich  werd,  schwach 
und  ohnmechtig  und  aller 
kr&ffte  entschlagen  182  T. 

ENTWEDER8T  =  entweder,  oft  R. 

ERBAT:  mit  einer  schweren 
Kranckheit,  vermnthlich  einer 
Erbat,  Vergicht,  Fraiß  oder 
wie  man  es  an  etlichen  orthen 
zenennen  pflegt,  dem  Kindlen- 
wehe  beladen  gewesen  EB  55. 

ERBÖREN,  ERBEREN:  dann  wie 
die  Löwen  sich  erbören  Wann 
sie  ein  Rad  am  Wagen  hören 
Enoom.  Mariae  Tib.  Die  jhrer 
nit  kinden  erberen  Vnd  von 
jhr  solche  Gnad  begeren  ebd. 

ERE :  wer  in  den  eren  sye  d.  h. 
erlich,  kann  aber  auch  =  Fest- 
gast sein.  Konstanz.  Ord.  1404. 
Vgl.  die  im  sipp  sint,  die  an 
der  sipp  sind,  ebenda. 

EREÜGEN,  eutragen  u.  begeben, 
formelhaft  Merkl.  Nellinger 
Gemeindebrief  1566. 

ERGEISTERN:  wie  viel  mehr 
wird  der  Mensch  ergeistert 
durch  den  Anblick  eines  Men- 
schen, so  von  dem  grossen  Yn- 
geheuer  dem  bösen  Geist  und 
Gast  eingenommen  S.  90  D. 

ERGELBEN :  so  schwach  worden, 
daß  es  allerdings  eingefallen, 
ergelbt  vnd  alle  Zeichen  eines 
Todes  au  jhme  gehabt  EB  56. 

ERGETZEN:  gwaltig  im  helffen, 
Leyds  ergetst  Vber  die  Chor 
der  Engel  gsetzt  Encom.  Tib. 
12 
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ERICH  m.  eingeiribene  Pfale  in 
Kreisform,  dazwischen  Reisacb , 
in  Fischwassern :  dieweiln  anch 
bißhero  mit  schlagung  vnd 
machang  der  Erich  nicht  allein 
großer  Schaden  an  den  Vischen 
beschehen,  sonder  auch  zwi- 
schen den  Genachbarten  und 
anreinenden  Herrschaften  — 
Spenn  usw.  ülmer  Flscher-O. 
1595.  Solle  weder  auf  der 
Thonaw  noch  der  Thler  gar 
kein  Erich  vberal  mehr  ge- 
schlagen oder  zugericht  wer- 
den; —  den  gemachten  jE^A 
hinwegtnn,  ebenda.  AusflirHch 
handelt  mein  Artikel  darüber 
in  Kuhns  Ztschr.  20,  154  S, 

ESELSBLUT:  sonst  wird  auch 
gedörrtes  esdS'blut,  so  dem 
esel  hinter  den  obren  außge- 
lassen  worden,  hier  recommen- 
diret,  wenn  man  es  dem  pa- 
tienten  in  sein  trincken  leget. 
Andere  rahmen  auch  die  ein- 
beeren,  item,  die  Tincturen 
aus  Silber  W. 

P 

FAHBAUSZ  :  es  vnterstehet  zwar 
der  Jesuit  0.  Scherer  die  gleich- 
förmigkeit  deß  alten  Apostoli- 
schen vnd  newen  Päpstlichen 
Fahrauß  darzuthun  243  D. 
Ein  Exemplar  ynd  Muster  des 
Gebets,  so  beim  Fahrauß  üblich 
S.  263.  Der  göttl.  Finger,  der 
sich  in  dem  Fahrauß  merken 
lassen  solte  290.  Seit  wann 
sind  die  Diener  am  Wort  dem 
Exorcismo  od.Teufelsbann  oder 
Fahrauß  so  feind  316. 

FAITSCH  f.  Hündin ;  Brack  mann- 
licher Hund.  Ertingen.  In 
Königsegg.  Kriminalakten:  er 
hat  sein  Weib  eine  Fäusch 
gescholten. 


FALAND :  das  deren  keiner  sei- 
ner Sünden  oder  anderer  sn- 
fälliger  widerWertigkeit  halben 
verzweifle  vnd  dem  bösen  Fa- 
land  zu  teil  werde  Bs.  Gebet 
am  Schluße  des  Quadrageä* 
nale.  In  Tibiani  Enoomia  Ma- 
riae:  So  starck  kein  feiodt 
war  nie  bekandt  Als  eben  der 
Höllisch  Folandt  G  üjb. 

FEDERBIT:  sie  haben  auch  die 
better  verhawen,  die  feder- 
r^i^^enStrawsäck  mitgenommen 
FW  143. 

FEGEN  den  Rucken:  sie  schilt 
jhn  auß,  sie  fluchet  jhm,  sie 
feget  jhme  den  rucken  mit 
rutten  Dig.  138b. 

FEBKEN :  der  Beceß  wegen  gnä- 
diger Herrschaft  vilen  Ge- 
schäften habe  er  noch  nienulen 
sovil  zeit  haben  könden»  sel- 
bigen sauber  zue  ferMen 
GW  1657. 

FIDELKOPF:  als  ihn  einer  habe 
ein  Fiddkopf  gescholten  Mes- 
serschmid  B  82. 

FISCHEN,  bildl.  in  WöAdmfisckm 
Holz  Stelen;  Gut  ßsdm  Dig. 
43  a. 

FITSCHE  FÄTSCHE  GE8CHWÄZ 
in  den  Königsegg.  Akten:  dum- 
mes Geschw&ze,  Gewäsche,  Lt- 
rifari  um  Bottenburg. 

FLACHSMALEN,  anstreichen,  den 
Grund  legen:  von  dem  Maller 
band  sie  nur  von  deme  Ftax- 
mallen  kost  4  fl.  FW.  Es  ist 
Flachmokn^  also  ein  Stack 
Volksetymologie.  Vgl.  Frisch  I 
271a. 

FLÖHBISZ  :  das  er  vmb  ein  FM- 
biß  oder  Mucken  Trecks  willen 
usw.  Messerschmid  B  S.  82. 

FOBSTm.  Bezirkder  Vagabunden, 
Bettelrevier;  Pacht  für  Aitf- 
übung    ärztlicher,    Veterinär 
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praxis:  N.  Nonnenmacher  oder 
BoßschneiderwolteiD  der  Herr- 
schaft den  Forst  bestehen  and 
der  herrschaftlichen  Hab  ver- 
gebens (nnentgeltlich)  schnei- 
den Königsegg.  Strafakten 
17  Jhd.  (Bück.)  Vgl  Mone, 
Zt.  5,  112  Anm.  Forst  ein 
wegen  gewissen  Rechten  nnd 
Befugnissen  eingefridigter  Be- 
Eirk  an  Feld,  Wald  oder  Was- 
ser: in  forestnm  redigere  od. 
forestare;  banni  districtn  cir- 
cnmcludere;  denn  neben  den 
Wäldforsten  (foresta  silvatica) 
gab  es  auch  foresta  aquatica 
od.  piscium  und  noch  a.  1760 
hieß  das  Gebiet  der  sankt  bla- 
sischen  Reichsherrschaft  Bonn- 
dorf in  Bezug  auf  die  dortige 
Berechtigung  des  Lumpensam- 
meins aktenmäßig  der  Lum- 
penforst, 

FOBSTKNECHTHÄÜSER  aufrich- 
ten u.  bawenGW  1634  p.  62. 

FRA8  oder  Gichter,  Preisen  Kö- 
nigsegger Akt.  17.  Jhd. 

FRAU  TRUTTE:  denen  das  hin- 
derst theyldeshimsim  Haupt 
mit  eyner  zähen,  schleymerigen 
feuchte  vorletzet  oder  gar  ver- 
stopft ist  (welchen  Zufall  vnd 
Kranckheyt  man  das  Schrättele, 
Schrätzel,  an  etlichen  Orten 
auch  Frau  TruUen  nennet) 
die  vermeynen,  sie  werden 
von  eynem  andern  getruckt 
vnd  gleichsam  erstöckt,  gehal- 
ten oder  erwürget  31  T  (Von 
Geschlechten  der  Träum  Phil. 
Melancht.). 

FREIBEUTER:  nun  diser  gefaar- 
lichen  siraaß,  darauf  so vil  Mör- 
der, dieben,  freybeitter  gefun- 
den werden,  müssen  wir  — 
uns  auch  ensseren  Dig.  159  a. 

FRIDENGELT:  daß  vnser  Thoner 


(Tagwanner)  im  Gmenwaldt 
den  Schwede  ein  grosse  Summa 
geldts,  Fridengdt  genannt, 
müsste  gegeben  werden,  nicht 
seien 'angehalten  worden  GW 
1648. 

FRIMMEN,  bestellen  zu  ahd. 
frumjan,  das  primum  für  sich 
nemen  von  allem  usw.:  Dann 
wie  der  Spiegel  in  sich  nimpt 
d'  Figur  dessen  der  jhn  ge- 
frimpt  Encom.  Tib. 

PRONALTAR:  Hattptaltar,  wo- 
rauf die  Fron  messe  gelesen 
wird.  Für  den  FronaUar 
fürte  man  die  ankommende 
Klosterfrauen  FW  50.  Ligt  al- 
hier  miten  vor  dem  Fronältar 
128. 

FRONDHAU:  es  soll  auch  ein 
jedes  Lehen  alle  Jahr  Ein 
Frohnthauw  mit  der  Segeßen 
thun,  wo  und  wann  man  es 
begert  FW  19. 

FUND,  böße:  alle  arglist,  böß 
fündt  und  geude  (mhd.  giude) 
ganz  hindangesezt  GW  1450 
p.  39. 

FÜRGESCHIRR:  auch  den  Ros- 
sen gehörigen  notwendigen 
Fürgeschirr  Landrecht  1567. 
Reyscher  IV  372. 

FÜRSCHOPP  Vorhaus :  Vnd 
sonst  mit  keinem  Ercker,  Für- 
schopff  oder  anderen  auß- 
stössen  vnnd  außladungen 
....  außgestossen  I  Bauord. 
1  März  1566.  Reyscher  XII 
353.  U  Bau-0.  2  Jan.  1655. 
Reyscher  XIII 171.  Vgl.  Alem. 
9,  92. 

FÜRWENDEN:  aintweder  wen- 
den wir  vnsern  nachbauern 
für  oder  die  gelegonhait  oder 
die  gebrechlichkeit  Dig.  21b. 
Rotw.  ürkd.  1433,  an  Pfalz- 
graf  Wilhelm :    uns    solicher 
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clag,  80  dem  der  vorgenannt 
nnser  gnediger  berr  der 
markgraf  gegen  uns  mainnt 
fiirzenemen,  zu  vorantwurten 
and  von  nnsemwegeu  fürze- 
wenden^  ze  tnon,  ze  laffen". 
FUSZ,  der  schwareey  den  er  nicht 
verdecken  kann,  guckt  bald 
herfür,  er  läßt  sich  bald  se- 
hen, man  hört  ihn  gehen  161 D. 

Q 

OÄCHTAUFEN:  seien  aber  alle 
Kinder  von  der  Hebamm  gäch 
getauft  worden  GW  1696 
S.  179.  Sih  unten  jachtaufen, 

GADEM,  das:  jhr  Gestalt  (der 
Teufel)  an  sich  genommen,  hin 
und  wider  inn  die  CRidemer 
vnd  Keller  geschlichen  £B  20. 

QÄNOBAR:  zue  dieser  Zeit  ge- 
füehlen  us  einem  Hampfland 
z.  Löff.  4  Viertel  Veesen,  seindt 
nit  mehr  gängbar  GW  p.  40 
1551. 

QÄNSOEISEL:  wer  allerlay  renck 
waißt,  wer  sich  artlich  ver- 
stellen kann,  wer  seinen  Wor- 
ten ein  färblin  kau  anstrei- 
chen, wer  den  sobalck  maister- 
lich  verbergen  kann,  wer  mit 
der  Oänßgeissel  lind  kan  da- 
her fahren,  der  ist  an  Für- 
stenhöfen der  beste  Han  im 
korb  Dig.  86  b;  —  in  solchen 
und  dergleichen  Fällen  leßt 
es  sich  für  wahr  nicht  laviren 
vnd  stillschweigen,  noch  mit 
der  Gänßgeisel  faren  oder  mit 
dem  Fuchsschwanz  überstrei- 
chen, sondern  da  muß  man 
den  Deckel  vom  Topf  heben 
usw.  Zeaemann  I  Dedio.  (Aus 
Schwaben  1 468  hat  den  Titel.) 

GASSENZEITUNGEN:  bloß  aus 
Hörsagen  vnd  fliegenden  Qns- 
seneeUungen  S.  2.  Den  Crossen- 


eeitungen  muß  man  ihren  Lanf 
laßen,  biß  sie  verlaufen  153  D. 

GATTIREN:  der  ein  Stinklocb 
in  die  Erden  schlüge  und  du- 
selbe  zu  einem  Bruntzort  for- 
mirte  und  gaitirte  Messench. 
B  149. 

GAUCKELSACK:  er  sei  auf  ein 
Zeit  in  Gegenwart  eines  fi^- 
nemen  Herms  —  dermtoen 
vber  seinen  Gauckel-Satk  ge- 
rathen,  solche  Schnaken  und 
Schalcks-BoBsen  gerissen  usw. 
Messerschmid  161  B.  End- 
lich thut  er  seinen  Lnciani- 
schen  Laster  und  Crougdsad 
gar  au£F  vnd  legts  denPrftdi- 
kanten  an  ein  Wort  nsw. 
Zeaemann  I  11.  (Aus  Schw«- 
ben  I  468)  —  Dabei  atet 
auch  das  bekannte  GauM- 
mann  97.  0  du  blinder  6aif- 
ckelmann  139. 

GEBÄGHT  n.:  sonderlich  haba 
unsere  VorÜMren  Brod,  Wein, 
Schmalz  und  Gebächi  M  jkrm 
Exequiis  geopfert^  welches  die 
Armen  genossen  und  f&r  sol- 
che Seelen  jhr  Grebett  ver 
richtet  St  37. 

GEBEL:  ein  Gebd  von  sdnem 
Hauß  gespalten  427  T.  b 
einer  Eßlingisch  •  Konatanser 
Urkunde  von  1309  (Mone,Zt. 
19,437}  kommt  das  Gompos. 
Rüctegd>ely  Heinr.  dictus,  Tor. 

GEHÄDERvnd  getümmel  288  T. 

GEHELLEN:  one  ir  dero  von  Nel* 
lingon  Vorwissen  undfifeAeffw 
1566  Gemeindebrief. 

GEHSTÜTZIG:  Vulcanum  daß  Er 
der  6^  und  stüteigen  Narreß 
usw.  Messerschmid  B  Aiiij.  ^- 
stUz^  kurz  und  flog  aufgebun- 
dene Narren  S.  129.  Vgl.  Qäk 
Narrheit  1 30.  Gehfmiase»fh^^ 
Vgl.  stüeig  Hirn  133.    5//^- 
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und  zornwegige  1 32.  atUz-  und 
gähjsamig  130. 

6EISZFUSZ  m.  das  Instrument 
(zum  Zanausbrechen),  welches 
man  nennet  ein  Chißfuß  Di- 
gase.  Bl.  4P. 

GEKÜBN:  von  Gemüß,  welches 
von  allerhand  Geküms  wird 
gemacht  207  T.  Vgl.  für  das 
jährliche  £reÄ;dm  Straßb.  Mei- 
sterstück-Vorschrift ed.  Heitz 
(1780). 

GELDKLEMME :  in  Ansehung  der 
G.  Königsegg.  Akt.  1689. 

GENIST:  so  pfleg£  man  gemain- 
lich   allen   vnrath  vnd  genist 

—  hinder  ain  thür  zuverbör- 
gen  9  a  Dig.  Also  do  Oott  die 
Welt  erschaffen  —  da  hat  er 
das  Goldt,  Silber,  perlin,  co- 
rallen  vnd  andern  dergl.  Sa- 
chen als  genist  in  Bergen,  in 
ädern  der  erden  —  verborgen, 
damit  die  ^ngen  der  Weüsen 
nit  offen  diert  wurden  9  b. 

GERSTE!^,  gestampfte:  6  Viertel 
haber,  ancken,  fisch  und  ge- 
stampfte Gersten  FW  174. 

GESCHMACK:  vnd  ist  sonsten 
das  Wasser  vor  andern  natür- 
lichen Wassern  so  geschmack, 
anmuthig  und  gesund  EB  48. 

GESCHWAIGEN:  merckt  fleißig 
auf,  .ich  will  ench  fein  ge- 
Schwaigen  Dig.  141  b. 

GESCHWINDIGKAIT:  im  krieg 
braucht  man  allerlai  list,  vor- 
theily  betrug,  (tratagemata  vnd 
geschmndigkaiten  Dig.  46  b. 

GESELL,  gut,  V.  einer  Sauve 
garde:  dann  er  taglich  nach 
seinen  guetenCreseUen  geschickt 

—  welche  man  mit  Essen  und 
Trinken  erhalten  FW  150. 

GESPEER:  das  Kreuz,  Negel  vnd 

Gespeer  oder  die  Lanzen  R. 
GESPÜNST:   das  Gespunst,  wie 


auch  die  Windlen  eben  dar- 
innen Jesus  Christus  gelegen 
Tib.  Encom. 

GESTRACK :  vnd  wann  man  son- 
sten mit  der  strenge  gestraft 
oben  hinauß  will  Dig.  5  b. 
Ein  Lugner  ist  gestrack  dem 
Herren  zuwider  84  a. 

GEUCHEN:  es  seindt  die  lieb- 
baber  der  weit,  die  ehrgeitzige, 
die  Hoffertigen,  dise  geuchen 
sich  selber,  wie  die  vollen 
trunckene  Menschen  Dig.  147  a. 

GEWANDZELLE:  in  disem  Jahre 
ist  auch  die  newe  Gewandedle 
gebawen  worden  FW. 

GIESZBRETT:  als  der  Rost 
ausgefüllt  ward  (Weyerdamm) 
habent  etliche  Persohnen  ge- 
rahten,  man  soll  ein  Qißbreth 
machen  darüber,  wan  dieWaßer 
groß  seind  FW  104. 

GIESZEN,  der:  Vnd  wirdt  ge- 
nent  der  Gnadenbach  Deß- 
gleichen  anch  der  Gnaden 
Giessen  Encom.  Tib. 

GIFTANSCHMIRER ,  GIFTAN  - 
SCHMIRUNG  in  Mallingers 
Kronik  des  30jär.  Kriegs  im 
Breisgau,  hs.  bezogen  auf  die 
Alem.  V  58  ff.  X  8  erwänten 
Zauberer. 

GIGGAGEN;  Maria  hett  ein  Sund 
getragen.  Wie  jetz  die  Ketzer 
all  giggagen  Encom.  Mariae 
Tib. 

GILB  f. :  Du  bist  vil  weyser  dann 
ein  Gylg  Die  jnnen  ziert  ist 
mit  der  Gglb  Encom.  Tib. 

GILF:  denn  ich  mich  nun  steiff 
auff  dein  hülff  Auch  mit  de- 
nen hierzu  dir  güff  Messer- 
schmid  B  82. 

GLATT:  Griessent  Mariam  jhr 
all  gUUt  Die  vil  bey  euch  ge- 
arbeitet hat  Encom.  Tib.  Wi- 
der die  Schlangen  eben  glat 
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Die  die  Evam  verführet  hat. 
Bist  auoh,  die  vil  heiler  soll 
sein,  Weder  die  Sonn,  in  summa 
gkU  Was  der  Himmel  für 
Sterne  bat,  ebenda. 

GLAUBENSFEGEB  ist  eine  na- 
gelneue sehr  witzige  Erfindung 
der  Ezjesuiten,  die  sogar  eine 
Biographie  der  Glaubensfeger 
herausgaben  FM  IV  609. 

GLAZIG:  kaal,  glaeig  und  grau 
seyn  418  T. 

GLISSMAT:  der  glißmat  Bock 
ganz  wolgeziert,  tunica  incon- 
sutilis  Encom.  Tib. 

GOLDPÜLVEE  und  Wundtrank, 
als  Arznei  Königsegg.  Akten. 
17  Jhd. 

GÖBPSEN  8wm.:  da  habe  er 
ganz  unbescheiden  einen  Görp- 
sen  außgelassen  Messerschmid 
B  83.  Da  hat  sie  einen  grew- 
lichen  Sau-Görpssen  heraus- 
gelassen S.  222. 

GOTISCH  bei  Abhandlung  über 
einfältige  kirchliche  Sitten : 
daß  die  Menschen  die  gött- 
liche Kraft  der  Beligion  nicht 
fühlen  und  die  ihr  herge- 
brachtes, gotisches  Ansehen 
ewig  behaupten  werden  FM 
II  Vorbericht. 

GRAFENSTUBE:  in  dem  Gast- 
hauß,  so  noch  die  Lauben  ge- 
nant würd,  in  einer  Stuben 
wie  man  bey  der  Port  die 
Stügen  vffgehet,  genandt  des 
Graffensiüben  FW  11.  Vgl. 
Junkeren  Gammer,  ebenda. 

GRANIGT,  GRANIG  adj.  vom 
Vih,  krank,  wenn  sich  auf 
dem  Pleische  eine  Art  Bläs- 
chen bilden  (Wurml.),  unge- 
sund zum  essen.  Konzenberg. 
Erlaß  von  1766:  was  hirschig 
granigt  Dise  Krankheit,  die 
man  auch  heißt  Pfennig^  ßnnig 


trit  nach  Anf^,  bei  deo 
Schweinen  nach  Innen.  Bei 
leztern  sagt  man  nicht  gramg, 

GRAS  bildlich :  könden  wir  doem 
solchen  (f&r  Geld  Messen  le- 
sen) nimmermehr  recht  geben. 
Es  kan  jhm  auch  solcher  Ge- 
win nit  änderst  als  wie  dem 
HunddasGraßgedeyen  St  34. 

GRÄSLING  m.  Jftrling  von  einem 
Pferde,  nicht  1 — 2  Jare  alt 
1668  Aulendorf.  Akten,  Bier- 
stetten.  Ein  GräfiiUng  and 
nicht  trächtig,  öfter. 

GRAÜWELN:  dir  grauweU  vor 
den  Abgöttern,  vnd  raubest 
Gott  was  sein  ist  Dig.  155  b. 

GRILLEN-  UND  BRILLENVEB- 
KÄUFER:  den  vortrefflicbeD 
Galenum  nennet  N  einen  ab- 
göttischen Griüen-  und  Brü- 
lenverkaufer»  Melchior  Friedr. 
Geuder,  Arzt  id  Stuttg.  fleil- 
same  mediz.  Lebensmittel  op. 
Abrah.  k  Gehema  Ulm,  Kühn 
1689  Vorrede  [G  spricht  öfter 
V.  uns.  edlen  Muttersprach], 

GRIPPEN,  GRIPPER:  in  dem 
Verdacht,  in  welchem  er  we- 
gen des  nächtlichen  Rüeben- 
Grippen  ist  usw.  Hans  Mich. 
Fießer  grippet  einen  Fisch. 
Aepfelgripper  bei  Mainz  Strip- 
per,  Strenger.  Daß  Hans  Ja- 
cob Bozenhard  einen  Uott- 
Gripper  abgeben  1713.  Wd- 
Un-Gripperey^  Holz-,  Reisach- 
büscheln -  Diebstal  Strafb.  ▼. 
Schwendi.  Kaum  zum  fran- 
ZÖ8.  gripper;  es  ist  dieniderd. 
Form  von  „greifen*'.  Vgl 
Schmeller  I^  1006. 

GROSS:  dann  er  hett  groß  bej 
ihm  zu  schaffen  Encomia  Tib. 

GRUNDVESTE  fundus:  HolU, 
Feld     und     Wald     mit    der 
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Crrundveste  amb  ihr  Gottes- 
haus gelegen  GW  1369  S.  11. 

GRUND  WELLEN:  entgest  den 
vngestimmen  Grund  -  Weüen 
(dises  Weltmeeres)  Encom.  Tib. 

GBÜSZEN:  man  sagt  im  Sprüch- 
wort: Qoit  grüßt  manchen^ 
wann  er  ihm  nur  danken 
könnte,  d.  h.  Gott  beutet 
manchmal  eim  Menschen  ein 
Gutthat  an»  wann  er  nuhn  so 
geschickt  wer,  daß  er  darnach 
greiffen  könnte.  Andr.  Osian- 
ders  Vocation-  und  Amtspredigt 
Tab.  1607  S.  12. 

GBUWEN,  ruhen,  wie  heute 
ffruoben:  Ein  reines  Gschirr, 
sauber,  glat  Drinn  Gott  neun 
Monat  gruawet  hat  Enoom.  Tib. 

GSCKMAGKT:  den  rechten  ge- 
schmackten  Balsamum  Encom. 
Tib. 

GUCKGAUCK  GESGHREY:  aber 
wie  ich  die  Praefation  liß,  vnd 
darauff  das  herrlich  Buch  un- 
der  die  Hand  zihe,  findt  ich 
dMABMOuckauckgeschrey.  Ein 
hundert  Vnwahrheyt  v.  Joanne 
Pistorio  -  Nidano  Gostanz,  L. 
Straub  1595  S.  7. 

GUMFEN:  so  seind  noch  etliche 
Fisch  in  den  Gvmpen  oder 
Gräben  blieben  FW  103.  Alem. 
V  148  flF. 

GUT :  diu  zu  probiren  haben  wir 
die  hl.  Schrift  zu  gutem  Dig. 
152  b. 


HAARBOGEN:  liebe  Jungfrau,  die 
Stecknadel  in  ewerm  Haar- 
bogen,  die  steht  nicht  recht 
wie  es  sein  solt  Messerschmid 
B  229. 

UABERAUGST:  in  dem  Haber- 
augsten  hernach  EB  75. 

HÄBIG:  aber  mit  den   angegrif- 


fenen Schätzen  gehn  Himmel 
handien  vnd  allda  reich  vnd 
häbig  werden  R. 

HAIEN,  HEIEN,  HAYÜNG  hü- 
ten, Hütung.  Ulmer  Fischer- 
0  1595,  3:  vnd  damit,  vmb 
sovil  weniger  der  junge 
Leich  oder  Brut  verderbet, 
sondern  vil  mehr  geh&uet  wer- 
de. Item  es  solle  auch  au 
Hagung  und  Erhaltung  der 
Leich  usw  5. 

HAIMEN,  heim  rufen,  holen: 
wenn  in  Got  ?iegmete  und  er 
stürbe  Aulendorf.  Urkd.  1453. 

HAMPTEBIER  GESELL?  Hand- 
werksbursche  Stuhl.  Rechnung 
17  Jhd. 

HANDSTÄCKLIN:  vnd  angefan- 
gen ahn  einem  kurzen  Hand- 
stäckMin  zu  gehen.  Dessen  er 
inn  dem  Hauß  nicht  mehr  be- 
dürftig seye  EB  54. 

HANGE,  die,  Brothange?  In  der 
Red.  A :  dea  bringt  man  numma 
ab  der  Hanga,  von  zudring- 
lichen Menschen.  Seitingen 
Baar. 

HASE:  wann  die  Pfaffen  reisen, 
so  regnets,  da  doch  der  Pfaffen 
Reyß  des  Regens  Vrsach  nicht 
ist;  wann  ein  Haaß  die  Straß 
uberjBwerch  hinüberlauft,  sagt 
man,  es  bedeut  ein  Vnglück 
da  doch  der  Haaß  des  Vnglücks- 
schuld  nicht  hat  282  D. 

HAUEN,  schneiden,  zerhauen: 
den  andern  thail  soltu  rings 
herumb  mit  dem  Messer  jerer- 
hauwen  Dig.  119b.  Was  er 
mit  seinen  äugen  sihet,  das 
muß  jhnen  werden,  es  sey  pe- 
hawen  oder  gestochen,  es  gehe 
mit  oder  ohne  kreutern  zu, 
wann  ers  nur  bekompt  162  a. 

HÄUSELLEUTE  1656  p.  94: 
Häuslems  Leuthen.    Der  ze- 
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hend  allhier  ist  denen  Häuseh 
leuthen  verkauft  (inquilinis 
nostris)  1752.  Erstens  das 
diso  Hät48elleuth  niemalen  zu 
dem  Ambt  Lenzkirch  —  gebort 
haben  1756.  Daß  unsere  Häusl- 
leuih  zu  der  Gemeind  in  Kappel 
solten  gezogen  werden.  Un- 
sere H.  sind  auch  völlig  von 
Reparierung  der  Strassen  frey 
gelassen  worden.  Hiesige  in- 
quüini  p.  406  GW. 

HAUSIEBEN:  Die  phthifis  hau- 
sird  in  der  lunge,  und  solte 
dann  von  reohtswegen  zum 
unterscheid  die  lungensucbt 
heissen.  Wenn  aber  die  ent- 
zündung  schon  drey  biß  vier 
tage  hausiret  hätte,  da  halte 
ich  vors  rathsamste,  daß  man 
das  aderlassen   unterlasse  W. 

HAUSMUTTER,  Verwalterin,  Auf- 
seherin: Man  hat  unsUauß 
Müetterm  gegeben  2  oder  3, 
die  müeßen  Acht  auf  uns  ge- 
ben ob  wir  die  ding  halten 
oder  nit  EBS  36  Anhang. 

HEINBÜRGE  swm,  der  zweite 
Ortsbeamte,  den  man  heute 
Bargennoaster  heißt,  in  dem 
fränk.  alem.  Calwer  OA  noch 
üblich  wie  im  fränk.  Elsaß. 
Schultheißen,  Heinbürgen  des 
dorf  zu  Holzpronnen.  Schult- 
heiß Heinbürgenf  Gericht  und 
ganze  Gemeind  zu  Holzpron- 
nen, unzäligemal  in  dortigen 
Urkunden. 

HEYUNG  der  jungen  Geheu  GW 
1634  p.  51. 

HELSEN  swv.  zum  Neujare  usw. 
beschenken  und  beglückwün- 
schen ist  in  Alem.  I  162,  in 
Reuschs  Theol.  Litt.-Bl.  1875 
S.  164  erklärt:  es  gehört  zu 
altd.  heUisdn.  Troz  alle  dem 
bringt  die  Basler  Mundart  von 


Seiler  noch  den  Unsinn,  es 
komme  von  halsen  her.  In 
den  Achener  Ausgaberech- 
nungen  v.  1384/85  findet  sich 
helusenj  Tidt^sen^  heüusen,  hetf- 
lassen  für  schenken  (Wein- 
spende)  und  beglückwünschen. 

HERRENTISCH:  dahat  uns  der 
Christ  Mercy  einen  Wacht- 
meister geschickt  mit  3  Pfer- 
den, dem  hat  man  den  Heften- 
disch  gegeben  in  den  oberen 
Stuben  FW  173. 

HERTER,  HEBTGASSE,  Hirte, 
HirtengasseGW  1657.  Gemeine 
Herdtgaßl6U^.60.  Hwier- 
Ion  1673.  Vgl. dazu:  dieAns- 
theilung  iezmahligen  Frohnen 
e,\xSherdltsteU€n  gesezt  worden 
1756  p.  406. 

HERZNAGEND :  nicht  selten  sind 
hefiPtige  gemüths-bewegongen, 
als  zorn,  traurigkeit,  here- 
nagender  kummer  u.  d.  g.  da- 
ran ursach;  biß  weilen  findet 
sie  sich  auch  ein,  wenn  bey 
heissem  wetter  die  leber  mit 
einem  kalten  trunck  ist  er- 
schrecket und  zusammen  ge- 
zogen worden  W. 

HEULE  THAL :  o  wie  grosse  Mü- 
he vnd  arbeit  hat  Christus 
vmb  ynsertwiUen  gehabt,  vil 
jar  laog  in  diesem  HeuHU  thai 
mit  lehren  vnd  predigen  B. 

HINDER:  zur  selben  Zeit  ist 
auch  die  Bäwrin  hinder  dem 
Schaffen  —  ermördt  worden 
FW  150. 

HINDEESCHLEICHEN  stv.  haben 
den  Keiserischen  aufgewartet 
und  sie  hinder  einem  Berg 
hinderschlichen,  in  einer  bol- 
gassen  angetroffen  Maüinger, 
Kronik  des  SOjärigen  Kriege* 
im   Breisgau  hs. 

HINDERER:     dann    es   ist  ejn 


Digiti 


zedby  Google 


185 


mercklicke  veraohtung  vnd 
verkleynemng  eynem  den  hin- 
dern weisen  437  T. 

HINBICUTEN  Bwy.  indem  sie, 
die  Hertzogen  (von  Wirtemb.) 
die  Innwohner  begert  hifUfu- 
richien  mit  Hunger  mit  Durst, 
mit  Fewr^  auch  endlich  mit 
mit  Wasser.  M6  Gruber,  Drei 
Gratnl. -Predig.  Freib.  i.  B. 
1636  (Villingen). 

HINT£BST£H£N:  derPredikant 
hat  angefangen  sein  Gü£Et  auch 
aaßzugiessen  mit  gar  bösen 
schmaichleten  Worten,  er  hat 
uns  o£Rb  starok  hindersianden 
KBS  17. 

HINWEGSTELLEN:  dann  wir 
haben  darumb  auch  yon  Pforz- 
heim hmweggesteU  und  ge- 
trachtet, daß  wir  die  Obser- 
vanz usw.  KBS  88. 

HINZUKOMMEN  z.  hl  Sakrament 
gen:  darnach  vnd  zum  an- 
deren als  sie  nicht  mehr  teg- 
lich  hineukafhen  vnd  wan  die 
Kinder  nun  zu  jhrem  verstandt 
kommen  das  sie  auch  hineu- 
gehen  söüen  R.  Zum  AUar 
k€Mien  R. 

HIRTBRUNN:  Herr!  mein  Hirt 
Brunn  aller  Freuden,  du  bist 
mein,  ich  bin  dein,  niemand 
soll  uns  scheiden.  Feit  DW. 
Prof.  Ehrenreichs  aus  Stuttg. 
Erotefestrede  in  Frankfurt 
a.  M.  1735  S.  16. 

HIXGEN :  daß  jene,  wann  er  die 
beicht  hat  wollen  anfangen, 
wegen  der  schnupfen  vnd  hix- 
gen  die  stimm  ist  verlegt  wor- 
den vnd  außgebliben  Dig.  12  b. 

HOCHLICHT:  wieder  einenSchein, 
oder,  wie  man  es  zu  nennen 
pflegt,  etwas  HoddiecM  ent- 
pfangen  £B  90. 

HOCHWÄRUNG:     den     15    Au- 


gust wie  auch  eine  lange  Zeit 
ist  eine  solche  tewrung  (ge- 
wesen) so  man  die  Hochweh- 
rung  genennt.  Mallinger,  Kro- 
nik  des  SOjär.  Krieges  i.  Breis- 
gau hs. 

HOFGARTEN:  die  Federn  im 
Hof  garten  und  ganzen  Kloster 
herum  gestreuet  FW  143. 

HOLD:  sihe  (redt  Gott),  ich 
will  alle  deine  Buler,  mit  de- 
nen du  hast  zu  schaffen  ge- 
habt, sampt  allen  denen,  wel- 
chen du  hcid  gewesen  bist, 
yersammeln  Dig.  66  b. 

HOLE  GRABEN  GW  1693:  die 
Wachten  an  ihren  Ordnung 
auf  dem  holen  Gräben.  Wei- 
len vom  Grflnew&lder  auff  den 
holen  Graben  zum  außzug  be- 
gehrt 1703  p.  202.  Lermen 
von  dem  h(älen  Gräben  her 
FW  147.  Seind  die  Sold,  bey 
dem  ^^n  ^o&en  vieder  nach 
Frey  bürg  abzogen  170.  Den 
27.  Juli  ist  d.  Feind  abermahl 
bey  dem  Hollengraben  herauff 
kommen  177.  Den  hoüen  Gra- 
ben, Breitenau  u.  d.  Staig  be- 
setzen 227.  Höllental. 

HOLZBIRNE:  aber  die  Wilden 
oder  Holebiren  seynd  fast 
rauch  vnlieblich  vnd  vnge- 
schmackt,  seynd  auch  nur  al- 
leyn  den  Bawersleuthen  im 
Traume  zu  sehen  nucz  vnd 
gut  214  D. 

HOLZWÜRMLEIN:  Christus  der 
Herr  ist  gleich  wie  ein  zartes 
Holzioürndein,  welches  gar 
lind  und  weich  ist  usw.  R. 

HÖRLICH:  ist  N.  Müller  und 
Beck  hie  gewesen,  der  hat 
uns  hörlich  und  so  gut  Brot 
gebachen  FW. 

HORTIG  mhd.  hurtec,  hurteclich : 
alsdann  der  geist  desto  hortiger 
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wackerer  -  flehen  mochte 
usw.  R.  Das  aher  das  fasten 
den  Geist  wacker  vnd  hortig 
mache  R.  Daß  wir  vns  vil 
freyer,  hariiger  vnd  scharpf- 
einiger  befanden  R.  Vgl.  die 
frank.  Form  in:  hinforter  ehd. 

HOSENANDERLEN,  Osiander  in 
d.  Streitschriften,  Je.  Nidanas 
Einhundert  Ynwarheyt  Gostanz 
1695. 

HUDELEOELD  n.  Nebengeld,  das 
die  Haasfrau  von  Butter,  Eiern 
für  ire  Bedürfiiisse  auf  die  Seite 
tun  kann,  Baar,  Seitingen. 

HUDLER:  welches  ja  Christo,  das 
er  von  einem  so  leichtfertigen 
Hudler  vnd  Lottersbuben  ge- 
schlagen, nicht  ein  kleine 
Schmach  were  R. 

HÜLSCHE:  wann  ir  das  körn 
seuberet,  so  thut  jhr  die  spreyor, 
die  kornhiüschen^  wicken,  schä- 
fen  darxpn  Dig.  80  b, 

HÜNEK8TUB  FW  1574:  gebawen 
das  Holzhaus,  Waschhaus,  Hü- 
nerstub  41. 

HUTZLIN,  Anna,  Frauenname  v. 
Eberhardszeil  EB  73. 

HYÄNE,  bildlich:  o  du  holdselige 
Hyena^  wie  lockest  du  so 
freundlich?  364  D. 

JI 

JACHTAUFE  f.  —  EN  swv.  in 
der  Hanau -Lichtenbergischen 
Kirchen-  und  Schulordnung, 
Straßburg  1559,  4<>  heißt  es: 
Jachtaufe  wie  sie  solle  ver- 
richtet und  gehalten  werden 
99.  155.  159.  Forma:  be- 
sondere Verlesung  bei  einer 
Jachtauf  zu  Haus  155.  ZW: 
daß  sie  -  ausserhalb  der 
höchsten  Not  des  Kindes 
Schwachheit  nicht  jachtaufen 


sollen.  Wer  nun  also  jachkmfi 
worden  ist  160.  Wann  er  das 
gt^achtauffte  Kindlein  ao&eich- 
uet  160.  Es  bleibe  das  jach- 
taufte  Kindlein  am  Leben  oder 
sterbe  usw. 

JÄOERHABER:  es  bringt  sach 
der  Nahmen  selbst  also  khr 
und  lauther  mit  sich  —  weil 
dieser  Hunds-  und  Forsthaber 
auch  der  Jägerhaaber  geneont 
wird  GW  1634  S.  51. 

JEHEN  noch  spät  erhalten:  das 
muß  ich  mit  der  warheit  je- 
hm :  gesehen  BIncom.  Tib.  Mit 
der  Warheit  muß  ich  /eAa». 

IMMENKRAUT  oder  welscher 
Quendel,  melissa  offidDalis, 
Bienenkraut  222  T.  ahd.  heißt 
es  meto,  was  ebenfedls  auf  deo 
Honigreichtnm  derPflanseget 
Graßmann,  Deutsche  PflanseD' 
namen  537. 

INSIZ,  INSAZ  und  Bewohnang 
(des  Teufels)  134;  es  haben  die 
Diener  am  Wort  durch  augeo- 
scheinliche  und  Handgräfliche 
Zeichen  angetrieben  die  poe- 
session  vnd  leidigen  InsaiB 
wider  Ihren  Brauch  wahrhaf- 
tig erkennt  151.  Ein  leibhaf- 
tiger Insata  154  D. 

JOHANNESEYANGEUUM:  dano 
wann  einer  das  gantse  jE^^m- 
gdiiim  St.  Johanms  über  Eyer 
lese  vnd  bettete,  daß  es  Aepfel 
würden  oder  über  ein  ange- 
braut  Kraut,  daß  ihm  der  Ge- 
schmack  vergienge,  so  wäre 
es  doch  alles  nicht  allein  rmb- 
sonst,  sondern  ein  aberglaabi- 
ger  Mißbrauch  u.  lauter  Nar- 
renspiel 267  D. 

JUDE:  wer  dem  Juden  tränt  bei 
seinem  Eid  198.  Judmärst. 
Zauberer,  Antichrist  201  D. 
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EQ 

KALB  n.  eine  Strafanstalt;  io 
KöDigseggwald.  Akten  häufig : 
Strafe  im  KcUb  abbüßen ;  soll 
nachts  in  die  Ordinari  gehor- 
same, Kalb  genannt,  condem- 
niert  werden  1656. 1771.  Eben- 
so gab  es  da  einen  Strafort: 
Gaiß:  ist  in  die  Gaiß  gelegt 
worden  1674.  Vgl.  das  be- 
kannte Geföngnis  Ki4h  in  Ulm 
und  anderwärts. 

KALBSAUGEN:  mit  blosen  gro- 
ben Kälbsaugen  ohn  mitbeglei- 
teten Bedacht  anderer  Um- 
stände angesehen  worden  S. 
141.  Die  Welt,  die  mich  mit 
großen  KaXbsaiugen  ansiehet 
169  D. 

CAFÖNLE:  da  schryeunder  der 
Laither  ein  Capönle  zweimal 
ganz  erbärmlich  GW  1723 
p.  247  Vgl.  engl,  capon  ags. 
capün. 

KAPPE:  Gleiche  Brüder,  gleiche 
Kappen  wer  die  Scevisch  Kunst 
treibt,  hat  auch  der  Scever 
Lohn  zu  befahren  nemlich 
Teufels  Dank!  333  D. 

KÄSFLADEN:  Fladen  essen  in 
eynem  Traum,  darunder  keyn 
Käß  vermischet  ist,  ist  eyn 
guter  Traum.  Aber  die  iTdi/l- 
fladen  bedeuten  Betrug  vnd 
hinderlistigkeyt,  welches  auch 
der  Käß  an  ihm  selbs  bedeut 
212  T. 

KÄSHABEB:  aus  dem  Küßha- 
ber  erlößt  von  den  Schweinen, 
so  im  Altorfer  Wald,  wann 
Käß  darinnen  wächst,  getri- 
ben.  Landwaibel  -  Amtsrech- 
nung V.  1648  (Oberschwaben). 

KÄSZ  ntr.  (für  rohd.  geaeße) 
Mast  der  Schweine:  in  das 
Gäckerich  oder  Käs   treiben, 


oft  in  den  Königsegg.  Akten, 
in  Ertingen  ebenso. 

KAÜTZEN:  laßt  jhm  den  Kau- 
tzen  streichen  wol  Dann  dieses 
jhm  gefallen  soll  Mess.  B 
Aijb. 

KEHBET,  Kericht:  dann  jeder- 
mann trägt  gewönlich  sein 
Köhret  auff  solliche  Mist- 
hauffen,  damit  sie  von  tag  zu 
tag  grösser  —  werden  378  T. 
Vgl.  Schwaifet 

KENSTEKLEIN,  Schrank,  Kasten: 
da  nun  die  Magd  für  das  Ken- 
sterlem  kam;  -  da  nahmen 
sie  den  Braten  zu  verbergen 
vnd  schlössen  ihn  in  ein  be- 
heltnuß  oder  Kensterlein  R. 
Mhd.  kensterlin  DW  V  171. 
Glaßkensterlin:  Invent.  v.  Ho- 
henkönigsbuig  Alsatia  1858 
-—61  S.  304:  Kensterlin  zum 
Aufbewaren  der  Küchenge- 
schirre, Speise.  Item  ein  Ken- 
sterlin^ dorinn  vil  kleiner  led- 
lin  in  etlichen  allerlei  Ding  zu 
einem  Treiggezeug  gehörig,  als 
Zwingen,  Schrot,  Stefzen,  Ne- 
gel,  allerlei  Schneczelzeug. 

KEZERN  impers.:  es  keeert  mi, 
ärgert,  verdrießt  mich,  Baar. 
Seitingen. 

KILFFER:  wann  £iner  einen  le- 
bendigen Immen  verkaufft  vß 
dem  KilffcTf  gibt  er  auch  dar- 
von  1  Schill.  Pfennig.  Wann 
aber  der  Immen  jhm  Küffert 
bleibt,  leit  er  --  FW  20. 

KINDSWESEN:  dann  gleich  wie 
der  hl.  Martinus  von  kindts- 
wesen  au£P  —  mit  dem  gött- 
lichen Dienst  vmbgangen  ist 
Dig.  Vorrede. 

KIRCHFAKT,  Wallfart;  Kirch- 
f arter  oder  Peregrinanten  £B 
76. 

KIBCHWEIH:       er     habe      sie 
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Harenkinder  geheißen  und  anf 
die  Kirchweyh  geladen  nsw. 
Er  habe  sie  auf  die  Kirchweyh 
geladen  oder  in  hindern  küs- 
sen Eönigsegg.  Akt.   17  Jhd. 

KLÄFPERROCK,  dünner,  alter 
Wnrmlinger  Kook.  Wurmlin- 
gen.  Vgl.  klapperdürr  von 
einem  alten  Rosse. 

clause:  inde  factam  ut  vallnm 
illud  seu  catharacta  die  Clau- 
sen  genant  ander  dem  Grüen- 
wald  GW  1620  S.  45. 

KLEFNER:  Darzu  die  heylige 
Weinräben  Die  uns  den  rech- 
ten KUfner  geben  Encom.  Tib. 

KLEIDER,  fremde:  tragen  vnnd 
eyns  andern  Landes  oder 
Gegne,  dahin  einer  pfleget  zu 
wandern  vnd  reysen,  bedeutet 
gute  vnd  freundliche  gemeyn- 
schafb  mit  demselbigen  Volck, 
die  solche  Eleydor  tragen  — 
auch  hie  und  da  bedeutete 
Sterben  in  jenem  Lande  234  T. 

KLETTE:  verlacht  jetzt  diese 
bald  jene,  hengt  bald  dieser 
bald  jener  eiuKleU  an.  Mes- 
sersch.  B  228.  Alem.  rechtsrh. 
SchUUterling  anhängen. 

KLUFT:  Ein  gulduis  Hauß  Das 
Heyl  der  Schwachen  in  der 
Klufft  Encom.  Tib. 

KLUMBSE  f.  erstlich,  daß  die 
Heiligen  Gottes  nicht  —  nach 
jhrem  Todt  als  wie  die  Mng- 
gen  durch  den  Winter  in 
Kkmbsen  stecken  St  18. 

KNABEN :  die  Luterischen  Kna- 
ben Encom.  Tib.  Knabe  für 
das  rheinländische  Junge  all- 
gemein, sih  auch  bei  Hebel. 

KNIFFEN :  wincken ,  neygen , 
hucken  Knippen,  Knappen 
Messerschmid  B  114. 

KNÖFFLE8ÄCKER,  gute,  einträg- 
liche Fruchtacker,  im  Gegen- 


saze  KüKaiba^  schlechte  Aecker, 
Kaiba-n-äcker  Seitingen. 

KNORRE  m.  es  ist  mir  auch 
eyner  furkommen,  dem  trau- 
mete  wie  er  Frösche  mit  der 
Faust  vnd  den  Knarren  der 
Finger  schlüge  268  T. 

KOLDER:    als    er   anf  ein  zeit 


wegen  eines  geringen 
in  ein  solchen  Kdder  und  Ent- 
rüstung ist  gerathen.  Messer- 
sch.  B  129. 

KOLLER :  und  nachdem  jbm  der 
Koller  vergangen  ist,  da  hat 
er  disen  fantasten  widermnb 
in  Gnaden  gehabt.  Messersch. 
B.  162. 

COMPLEND:  von  der  Camplend 
vnd  der  Benediction  (in  d. 
Messe)  R. 

KOPPIS  KANAPE:  des  ist  off 
da  Schein  wie  *8  Käppis  £ 
d.  h.  bricht  wenn  man  hinsizt 
Hechingen. 

KORB:  aber  sie  lassen  den  ed- 
len Gast  nicht  einziehen,  geben 
ihm  gleichsam  den  Korh^  sol- 
cher Geselle  war  der  vnselige 
Felix  vnd  Syrische  Landpfleger 
48.  Wann  sie  dem  oölniscbeD 
Werber  den  Korb  gibt  350  D. 

CHORESEL:  ein  ganzer  Chor 
voller  Choreßel  KBS  19. 

KRANKENWÄRTERPATER  hieß 
in  jedem  Kloster  der  Pater, 
dem  der  Krankenbesuch  in  der 
Stadt  anvertraut  war,  ein  ser 
wichtiges  Amt,  das  eine  be- 
BondereGeschicklichkeitfTreae, 
Klugheit  erfordert  FM  lU  352. 

KRATZ:  Ein  schon  Wacholder 
Staude  dann  Auß  Nesteln  die 
nicht  Krats  und  Kram  Meß- 
scrsch.  B  31. 

KRATZEN,  die  Oren:  daB  die 
Lehrer  (Geistliche)  nit  thor- 
rechte, falsche  ding  reden,  den 
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leaUien  die  Ohren  hraJtzm 
ynd  sich  su  fablen  kheren  Dig. 
89  a.  Die  in  predigen  allain 
den  sahörern  die  OArm  kratzen 
vnd  Bich  der  Wolredenheit  in 
Worten  befleißen  157  b. 
KBIBSBEERMONAT:  in  dem 
necbst  verscbinenen  Kriefi- 
beermonat  £B  103. 

EKÖTENSTEIN:  Sept.  a.  1610  ge- 
Bchah  eine  Meil  Weges  von  Ba- 
zai  folgendes.  Es  spazierete  ein 
ehrlicher  Mann  anfs  Feldt,  er 
sähe  einen  Hundt,  der  mit  sei- 
nen Füssen  grosse  Mühe  thete 
bey  einem  Loch,  alß  wenn  allda 
ain  Haß  oder  ein  ander  Thier 
were  eingeloffen,  es  kamen  noch 
andere  Leath  darzu,  sie  ver- 
wunderten sich,  warumb  der 
Hundt  solche  arbeit  thete,  man 
thut  das  Loch  eröffenen,  man 
findt  darinnen  zwey  Töpfen, 
Mundt  gegen  Mundt  fast  mit 
Leinentuch  zugestopfet  vnd  mit 
Weyden  gebunden,  der  Hundt 
baffete  ebenwol;  man  thet  die 
Töpfen  auch  ganz  eröffenen,  vnd 
man  findt  allda  eine  große  Krot, 
bekleydet  mit  grünem  Sammet, 
es  kompt  ein  Mann  von  binden 
gegangen,  welchen  man  vor 
einen  Zauberer  hielt,  der  bekandt 
rundt  heranß,  daß  er  den  Ge- 
fangenen in  das  Topfen  gesetzt 
hätte,  auff  daß  er  verzehren  sollte 
vnd  er  einen  Stein  möchte  fin- 
den, welchen  die  Krotten  in  dem 
Kopff  haben  vnd  wirdt  genannt 
KroUensUin,  aber  allein  vmb 
den  Stein  zu  haben,  bedörffto 
dieKrott  solcher  Eleydung  vnd 
Liebereyen  nicht  33  T.  Dz  sie 
einen  äein  auß  den  Köpfen  der 
Kroiten  herauszihen,  welche  die 
Hexen  verkauffen  27.  Ynd  er 
einen  Stein  möchte  finden,  wel- 
chen die  Krotten  in  dem  Kopf 
haben  vnd  wirdt  gen.  Krotteiv- 
stein  33  T.  Vorgl.  Krötensegen 
bei  Wöchnerinnen ;  zu  Fisohart, 
Garg.  DW  V  2423.  Sollen  die 
Hebammen,  auch  bey  leib,  bey 


solchem  Götliohem  Werck  le- 
bendiger Monstranzen  und  Hei- 
ligthumb,  keine  Zauberey  der 
abergleubigon  gebrauchen ,  es 
seyen  jhre  Kröttensegen  wie  sie 
wollen.  Denn  man  findet  wol 
etliche  Hebammen,  die  so  aber- 
gleubig  sein,  dz  sie  sich  fälsch- 
lich selber  bereden,  daß  schwan- 
gere Weiber  können  nicht  ge- 
boren, sie  könne  auch  das  kind- 
lin  nicht  genesen,  wo  sie  nicht 
solch  Ganckelwerk  und  Affenspil 
treiben.  Darumb  wirt  Gott  der 
Herr  mit  solchem  Aberglauben 
and  Heydnischen  Segen  offt 
schwerlich  erzürnet,  das  Gott 
etwa  hernach  das  Eindlin  dester 
ehe  lasset  kranck  werden  oder 
die  Mutter  mit  dem  Kindtlin  da- 
binsterben.  A.Lonicerns,  Frankf. 
Hebammen-Ordnung  1673.  4**. 

KHUCKE:  nnd  sollen  scbier  ein 
ganzer  Wagen  voll  Qruckhen 
und  Stecken  —  verbrannt 
worden  sein  GW  1670. 

KRUMMDEUTSCH:  der  Rosen- 
kranz Krämer  erbalt  mit  sei- 
ner Krum-Teutschen  Spracb 
bey  dem  Thorwardt  so  vil, 
daß  er  gen  Hoff  gar  einge- 
lassen. Ein  Jesaiten-Drama : 
Beatns  Franciscns  Borgia  Gan- 
diae  Dax  Mundo  valedicens 
1637.  Costanz,  Jos.  Geng.  4^ 

KRUMME  TANNE,  Markzeicben 
GW  1656  S.  90. 

QUATIER  Pardon:  hat  Mentz 
zuletzt  erobert,  bat  ancb  kein 
Einiger  Franzoß  QucUier  vber- 
kommen.  —  Daß  er  große 
Yestungen  eingenobmen,  auch 
keinem  Franzosen  Qtiotier  ge- 
ben FW  230. 

KÜBEL:  kain  gehaimnuß  ist,  wo 
die  trunckenheit  regiert,  das 
ist,  wo  sich  ainer  selber  vn- 
ordentlicherweiß  zu  viel  liebet 
—  wann  er  ain  wenig  etwas 
gaistlichs,  etwas  iürtreffenlichs 
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vnd  loblichs  verricht  hat,  so 
maß  mans  auf  äUen  Kübeln 
herumb  klopffen  vnd  vor  me- 
niglichen  ausrüffen  Dig.  147  a. 

QUEL,  Qual:  die  wirdt  gebären 
ohn  alle  quel:  Emmanuel. 
Hilff  daß  er  nit  mein  arme 
Seel  Der  Sünden  wegen  bring 
in  quel.  Es  bat  der  Engel 
Oabriel  Zur  Jungkfrawen  gsagt 
ohne  quel.  Der  Herr  mit  dir 
ohn  alles  quel  Encom.  Tib. 

KUKUCK:  der  da  beharrlich 
bleibet  in  seiner  Boßheit  wie 
der  Guckuck  bey  seinem  Ge- 
sang, der  Krebs  bey  seinem 
Gang  63.  Wie  der  Guckaug 
367  D. 

KUND,  Geschäftsmann,  Kunden- 
ganzer:  da  sonsten  dise  Krank- 
heit (Franzosen)  sehr  erblich 
seyn,  der  Bader  von  Laup- 
heimb  seye  ein  Kundt,  er 
möge  solchen  einen  Namen 
geben  wie  er  wolte,  solcheß 
zu  undtertruckhen  usw.  Der 
Bader  von  Laupheimb  seye 
ein  Kundig  er  heiße  es  hier 
den  Scharbockh  und  in  den 
Würtshäussem  plaudere  erß 
herauß.  Strafbuch  v.  Schwendi 
1697.  Es  kann  aber  auch 
einen  zweideutigen  Kerl  be- 
deuten DW  IV  2621  b. 

CUNZ :  wann  ein  Bawr  oder  ein 
Schmidt  zu  dem  andern  in  die 
aß  lieffe  vnd  spreche:  Ountt^ 
oder  Hente  höre  mich  zur 
Beicht  usw.  R. 

KÜPPEREN  adj.:  wie  geschieht 
den  Seelen  der  Armen,  welche 
keine  heilige  Messen  haben 
vnd  bezahlen  könden,  da  wirdt 
es  gewißlich  heißen :  kuepferen 
Gelt^  kuepfern  Sedfneß?  St  35. 

KÜSSLEIN:    von   der  Hand,    so 


ihr  vorhin  als  wie  die  Küfilen 
geschwollen  EB  113. 

KUTTERN:  wies  gschicht,  hü- 
ter  fein  säuberlich  AufTSanct 
Marx  zu  Venedig  Messench. 
B  90.  Vnd  erwarten  im  Tem- 
pel dein  Daß  gröst  Lachen 
und  Küttem  rein  S.  91. 

KUTTLER :  diejenigen  welehe 
sich  mit  Blut  ernähren  Tod 
vmbgehen  müssen,  als  Meta- 
ger,  Koch,  Wundarzt,  Kuitkr 
vnd  solch  blutgirig  Volck 
197  T. 

KUTZENMAUS  ERLEN  pl,  kleine 
süße  Aepfelchen,  häufig  in  Kö- 
nigsegg.  Akten  1710  usw.  Da- 
neben genannt :  Strämleräpfel- 
bäum,  Künigelbirnbäum. 


LAGE,  Fallstrick,  altdeutsch:  eß 
wer  sonst  nit  möglich  gewe- 
sen bey  den  graußamen  La- 
sten und  LägeHy  die  sie  una 
Tag  und  Nacht  gelegt  KBS 
Anhang  66.  Ablautsubstantiv 
von  l^en,  lac,  l&gen. 

LACK  f.  die  Brüh  oder  lack  ?od 
Häringen  203  T  —  oberdeot- 
sches  LachCj  lacuna,  palus  — 
aus  Niderdeutschland  wie  so 
vile  Ausdrücke  ins  Hochdeut- 
sche aufgenommen. 

LANDDIENST,  von  Frondienst 
geschiden,  auch  mit  zng  oder 
handarbeit  GW  1756. 

LANDEN  bildlich:  der  Piarrer 
kann  nett  landet,  d.  h.  mit 
Predigen  kein  Ende  finden; 
rürmüchen  langweilig  predigen 
Sipplingen,  Bodensee. 

LANDSCHAD:  so  aber  vff  sie 
landtschad  geslagen  werd,  so 
müßen  sie  derselb  beswerd 
setzen  vnd  legen  off  die  gätttf 
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in  ihrem  vndergang  gelegen. 
Calw-Holzbronner  Urkd.  1485. 

LAPPAU8CH  adj.:  lappalische 
Reden  gefQhret  und  getrieben 
171  D,  zum  DW  6,  192,  wo 
es  feit. 

LAUF  in  einem  Schweiz.  Soldaten- 
gebet: weil  dann  nun  vnsere 
schweren  Sünden  und  läuff 
ms  vast  angst  und  bang  ma- 
chen. Sih  „Schelb''.  Adj.  läu- 
fig: ein  Christ  soll  wacker 
vnd  mnnder,  willig  und  läuffig 
sein  A  Oslander,  Vocation-  und 
Amptspred.  1607  S.  16. 

LAUSTERN:  Ihr  (Maria)  fersen 
wirstu  ghessig  sein,  Darauff 
auch  allzeit  laustren  fein  Ti- 
bianus  Encom. 

LÄUTOARBE  eine  Abgabe  an  den 
Mesner  Ton  Seite  der  Gemeinde, 
nrsprönglich  vom  „Wetter- 
l&nten"  her  datiert  (Seitin- 
gen); dann  sei  es  die  Glocke 
far  die  Drescher;  Göggl. 
Dreschgarbe^  der  Mesner  oft 
bestochen^daß  er  früher  läutet. 

LAUTSCHREIER:  daß  ettwo  sich 
ettlich  Laiüschreyer  undEisen- 
beisser  hören  lassen,  sie  fürch- 
ten den  Tod  allerdings  nicht 
usw.  A  Oslander,  Sterbpredigt 
1608  S.  2. 

LEBEN :  da  haben  sie  ein  Leben 
snff  der  Gantzel  daß  kein 
Mensch  weiß,  was  es  ist  Aij  D. 

LEBERFARB  adj.:  wann  die 
Hunde  schwarz  seind  heym- 
lich,  seynd  sie  aber  braun  oder 
Idterfarb  nit  ganz  o£fenbarIich 
254  D. 

LEHRPRINZ,  Prinzipal  in  den 
Königsegg.  Akten. 

LEITE:  mit  Leiten  und  Roßen, 
mit  Fronwagen  und  Pferden 
FW. 

LETZE  f.    hat  er  seinen  waren 


leib  vnd  heiliges  Blut  zu  einer 
leise  gelassen  R.  Wenn  gute 
Gnnner  und  Freund  scheiden 
in  die  Frembde  begeben  müs- 
sen, so  zechen  sie  zuvor  die 
letße  vnd  damit  keiner  des 
andern  vergesse,  so  pflegen  sie 
etwas  zur  leiße  zu  lassen  R. 

LETZIN:  welches  Miracul  sovil 
gefruchtet,  daß  er  deß  Luthers 
Ketzerschen  Lehr  alsbald  die 
leUin  geben  EB  Vorrede.  M 
Schaefer  gab  einer  Predigt  den 
Titel:  Anstatt  einer  Väletoder 
Letzin  Fredigt  an  eine  hoch- 
löbliche christenliche  Gemein 
zu  Tübingen.  4».  Tab.  1606. 

LIEBE:  so  will  ewer  liebe  vnd 
andacht  R.  Die  niederd.  offi- 
zielle Hof-  und  Kanzelform  ist 
lAebdm. 

LINGEN :  wer  ain  auffrichtig  herz 
hat,  dem  lingt  alles  wol  Dig. 
132  b. 

LIPTING:  was  es  vor  Lehen 
sind,  welche  Job.  Lipting  ge- 
nannt werden ;  aber  die  Lohen 
die  vorhin  Seßgüter  gewesen 
usw.  FW  22. 

LOCOMOTIY:  also  thut  ihnen 
auch  der  Satan,  sobald  er 
einen  Menschen  zum  Fall  ge- 
bracht, faßet  er  ihnen  bei  der 
Gurgel  vnd  verlezt  ihm  die 
Sprach,  daß  er  weder  recht 
beten  noch  beichten  kann,  er 
reutet  vnd  treibet  die  Loco* 
motiv  und  äusserliche  Glied- 
massen als  Werkzeug  seinen 
Sündendienst  außzufertigen  S. 
79.  Daß  er  ihm  alle  Reich 
der  Welt  und  deroselben  Herr- 
ligkeit  gezeiget  und  also  seine 
Glieder,  Loeomotiv  und  Füsse 
gezwungen  und  genöthiget 
104  D, 

LOCH:  1  wiltu  aber  der  Höllen 
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zu  und  dem  Teufel  ins  Loch 
faren?  Dig.  140  a.  2  der  waa- 
fen  bedarf  man  nit,  dann  al- 
lain  zur  Zeit  des  Kriegs,  ge- 
wint der  Krieg  ain  Loch^  so 
hat  der  brauch  der  waafen 
auch  ain  end  192  a. 

liOSZ,  Muttersau:  einen  Esel, 
wie  auch  eine  Lof^  sampt  et- 
lich  wenig  förichen  Messersch. 
B  156. 

LOSZSGHUZ,  Loßschnß  der  Diebe: 
da  sie  aber  gegen  der  Kirchen 
kommen,  hat  einer  ein  Loos- 
schue  geben  denen  in  der  Kir- 
chen Spolirenden  GW  1723 
p.  247. 

LUCKTE,  E8CHLUCKTE:  ein 
rauer  Stain  nebst  einem  Bey- 
stein,  Einfart,E!sc^ti^enheute. 
Ein  Lugten  bej  der  Mihll. 
Item  ein  lugten  im  obern  dorf. 
Ein  lugten  bei  dem  Juchstor. 
Ein  lugtefi  unter  Dechenhof. 
Dafür  auch  ein  siigelen  ob 
Lucasen  Garten.  Aus  dem 
Oberflachter  Urbar  17/18  sec. 
Vgl.  die  Bildung  Flacht  da- 
selbst für  Fläche. 

M 

MAGERE:  ein  starke  Raud  vom 
Kopf  biß  über  die  Herzgrueb 
hinab  (salv.  rever.),  so  man 
die  Magere  pflegt  zu  nennen 
EB  135. 

MAIEN,  künstliche  Blumenvasen 
auf  Altären:  hat  N.  ein  weiß 
und  roth  gestreimbten  rockh 
der  obgemelten  Mutter  Gottes 
sambt  schönen  Mayen  Blumen 
ad  S.  Lucidum  verehret  GW 
1704  p.  204.  In  Hainhofers 
Relationen  (Anfang  17  Jhd. 
Public,  des  bist.  V.  für  Schwa- 
ben und  Neuburg  VIII)  sind 
Maienkrüge  genannt;  in  einer 


S.  CaeciHenl^ende  ( 1 604  Graz) 
finden  sich  die  M,  als  Kirchen- 
schmuck  mit  güldenen  Blomen 
und  Blumenwerk.  Mme$meu^ 
Neumond,  oft  in  den  Herbst- 
berichten  von  Meeraburg :  dar- 
nach ist  es  auf  das  Magermeu 
am  Mittwoch  gut  und  warmes 
Wetter  worden.  St.  Urban  und 
das  M.  sind  an  einem  Tag 
gewesen.    Den  8  war  das  Jf. 

MANNGRAB  (fossatus)  ein  Acker-, 
Feldmaß.  Im  Thennebacher 
Güterbuche  (Karlsruhe):  das 
Kloster  habe  zu  vier  Maftn- 
grab  9  Karren  Dung  au  geben; 
zu  6  andern  Manngräb  zn  En- 
dingen 5  Karren  und  zu  10 
Manngrdb  8  Karren.  Am  Bo- 
densee gehen  10  M,  auf  die 
Jauchart.  Vgl.  Mone,  Urgesch. 
I  22  ff. 

MARGELL  eine  Venetianische 
Münze  in  Kdnigsegg.  Akten 
genannt. 

MARRAST:  seynd  auch  etlich 
im  Marrast  stecken  bh'eben 
FW  230. 

MARSILIER  FEIGEN,  weiße  (Der 
Traum  gut,  wenn  man  solche 
ißt)  T  213.  [Die  Syringa, 
Zirinke  heißt  auf  der  Alb 
Feige  j  Feigenbaum.  Dazu 
stimmt  das  rätselhafte  „blane 
Blümlein"  in  den  altem  Volks- 
liedern, das  auf  dem  Feigen- 
baum gebrochen  wird,  denn 
der  wirkliche  Feigenbaum  hat 
ja  eine  Blüte,  die  der  Nicht* 
kenner  gar  nicht  siht  Der 
Schwab.  Feigenbaum  hat  blase 
Blumen,  die  zudem  einen  hüb- 
schen Strauß  bilden.] 

MATERI:  faule,  stinckende,  Eiter 
Dig.  40  b. 

MATTE:  Hayen- Matte QV:  1657. 
Matten,  MäUlen  oft  im  FW. 
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Wdldmattm  78.  Im  Elsaß  rei- 
chen dise  Flnmamen  weit  nörd- 
lich dher  Straßburg  hinab,  im 
Sehwarzwald  werden  sie  immer 
seltener,  je  weiter  es  östlich 
und  nördlich  get.  In  Ober- 
elsaß, wie  im  Banne  vonVoI- 
kensberg,  finden  sich  die  Mat- 
ten nnzälig  beisammen;  ich 
nenne  von  dort  Bergffia^en, 
Knrzel-,  Rorhag-,  Eich-,  Stock-, 
Eschweier-y  Obere,  Nidere  M. 
usw. 

MATZEN':  alles  was  inn  eynander 
geschrencket  oder  durcheyn- 
ander  geflochten  vnd  verknüpft 
oder  geweben  ist  inn  eynem 
Traum,  als:  Leinwath,  Körb, 
güldine  Ketteo,  geflochtene 
Kr&nz,  Matzen  —  ist  gut, 
glückhaft  411  T. 

MAUL:  dammb  ist  noch  kein 
Wunder,  daß  die  Weiber  gern 
mit  dem  Maid  spatzieren  ge- 
hen Dig.  84  b. 

MAULBERBAUM:  so  wirdt  sie 
gnennt  ein  MtUberbom.  Dann 
wann  man  dises  Bornes  plätter 
Abnimpt  und  auf  die  Schlan- 
gen zettet  So  sagt  man  das 
sie  d'  Schlangen  tödten  En- 
com.  Tib. 

MEER  das  mare  aeneum  i.  lava- 
torium  cum  aqua  in  quo  sacor- 
dotes  ingredientes  templum  se 
lavabant:  Salomon  einen  ge- 
gossen Kessel  oder  Meere  — 
und  das  Meere  oben  drauff; 
durch  diesen  gegossnen  Kessel 
oder  Meere  werden  unser  Taüf- 
stein  usw.  R. 

MEERGRÜSEN:  die  Karpfen  ha- 
ben gar  nit  guet  gethan,  es 
seiod  auch  etliche  erstickt  und 
von  den  Vöglen,  genannt  Meer- 
grüsen^  hinwegtragen  worden 
FW  107. 

Birliager,  AtomannU  X  2 


MEHRER  HÄUF  öfker  Encom.Tib. 

MEYER,  Bauer:  Wie  auch  ein 
Henn  allerley  Ayer  fovirt» 
wie  dann  erfahren  d'  Meyer 
Encom.  Tib. 

MEISTERIN  dieses  Gotteshauses 
—  obbemelte  Frau  Maisterin 
FW 

MISRAT:  betrictgliche  Zumu- 
thungen  u.  Mifirätlie  17  D 

MISSION,  MISSIONAR:  ein  kai- 
serl.  Verfügung  v.  7.  Mai  1781 
befiehlt,  die  Namen  Missionen 
und  Missianarien  g&nzlich  in 
Vergeßenheit  zu  bringen  und 
sich  des  Ausdruckes  Mission 
und  Missionarien  nicht  mehr 
zu  gebrauchen,  sondern  solche 
Personen  Localcapläne,  Vica- 
rien  oder  Gooperatores  zu  be- 
nennen FM  II  87. 

MITTEL  exempt:  &n  alle  Mitteil, 
Die  Matten  fallen  oun  alle 
Mittel  dem  Gotteshauß  zu 
FW  81. 

MONATHEILIGE  sind  Bilder  der 
Heiligen,  die  in  den  Gongre- 
gationen  alle  Monate  ausge- 
theilet  werden,  und  auf  der 
einen  Seite  die  Tugend,  die 
man  denselben  Monat  ausüben 
muß,  nebst  der  Gnade,  um 
die  man  Gott  bitten  soll,  an- 
zeigen, auf  der  andern  einen 
Auszug  aus  dem  Leben  des 
Heiligen  liefern  FM  II  528. 

MONTFORTER  BAZEN,  einer 
5  krz.  Lindauer  Rechnungs- 
buch. 

MORD:  ich  förcht  aber,  er  (der 
Predikant)  werdt  vnder  den- 
nen  miessen  sitzen  (Hölle),  die 
Mcrdo^  Fewer  auch  werden 
schreyen  KBS  21  Anhang. 

MOSKOLBE  swm.  typha  als 
Schelte:  und  dardurch  hat  er 
an  den  Tag  gegeben,  was  er 

13 
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fQr  ein  vngebirsier  Moskolib 
seye,  mit  denen  man  bösser 
nicht  8a  recht  kommen  könne 
Strafbuch  ▼.  Schwendi  c.  1712 
hs. 

MUCH8EN:  duBmder,  geh  zum 
Pater  N  und  magst  ihnen  sa- 
gen, was  du  willst,  sie  machen 
ein  Kreuz  tlber  dich  und  much" 
gen  nicht  FM  IV  252. 

MUMM:  er  der  Geist  selbs  hat 
znvor  im  finstem  blind  mftuß 
gespielt,  hat  Mumm  Mumm 
gemacht,  ist  vmb  dieVestung 
gangen  162  D. 

MU8CHGAYIN,  Anna,  Waldseer 
Name  EB  65. 

N 

NACHADANTLE,  nachher:  nacAa- 
dantU  hSd  V  gsagt  Stetten, 
Storzingen,  Zollem;  r&cha' 
dane,  Hecbingen. 

NACHBUTZEN:  aber  es  geschieht 
selten,  daß  der  Teuffel  die 
Gestalt  des  Manns  nackbuteei 
vnd  sein  Leib  in  des  Mann 
Platz  stellet  vnd  den  incnbum 
spilet  5.  Der  Messen  Gere- 
monien  nachbotem  9.  Der 
Teuffel  braucht  die  Salbe,  auff 
daß  er  den  Herrn  naclUnUee 
im  hl.  Sakrament  21.  Der 
Teuffel  huieet  unserem  Herren 
Gott  in  allen  Dingen  nach: 
er  hat  seine  Prelaten,  seine 
Bischofen  usw.  Wanderbar- 
liche  Geheimnussen  der  Zau- 
berey  1630  one  Druckort  4<>. 
94  SS.  (Uebersezung  des  fran- 
zös.  Traktats  Petri  deLancre 
zu  Bordeaux.) 

NACHGEHEB  in  den  Nürnberger 
Trachtenbttchem,  er  pflegte 
hinter  dem  Hochzeitlader  zu 
gen;  daraus  auch  in  Schwa- 
ben bekannte  Persönlichkeit. 


NACHHALTEN,  einem,  Toten- 
gottesdienst besuchen  mit  üb- 
lichem Opfergange:  der  Bis 
muß  ma  nlhalta.  Baar. 

NACHHUMSZEN:  und  die  klei- 
nen philosophischen  Wespen, 
die  diesen  trefflich  nachsum- 
men,  oder  wiederVerf.  schreibt 
nachhumßen  FM  IV  357. 

NACHJAGENDE  HERRN,  denen 
man  leibeigen  ist,  alem.  Drkdd. 

NACHKOMMEN,  Nachfolger  in 
der  Klostersprache :  Brüder 
und  Nachkommen  des  Ordens 
GW  1360  S.  4.  Ich  kenne 
auch  ein  altes  alem.  Nach- 
kommentlinge:  Nachkömmlinge. 

NACHPREDIGER:  in  Pfollendorf 
1  Pfarrer,  Nachprediger  nnd 
7  Gapläne  Kolb,  Lexioon  IIl 
65  a. 

NACHRICHTUNG ,  die  münd- 
liche Berichterstattnng  der 
Brautleute  und  Abfragnng  b. 
Bürgermeister  vor  der  Procla- 
mation,  in  altlauingiscb«! 
Hochzeitordnungen. 

NACHSCHLACHTEN:  es  were 
denn,  daß  mangel  an  fleisch 
erschine,  alsdann  mag  nach 
erkantnus  und  Zulassung  der 
verordneten  Geschaumeister 
nachgeschlaehfet  werden  Metz- 
ger-0.  V.  Augsb.  1549. 

NACHSETZEN,  den  Tugenden 
Dig.  52  a. 

NACHSTEUER:  sovil  aber  seine 
Fahrnuß  an  Roß  und  Vieh 
auch  anders  belangt,  gibt  er 
kein  Abzug  oder  Nach-Stei/r 
GW,  1634  S.  49. 

NACHZUG:  nun  folgt  der 
letzt  Punkt  mit  der  Zogord- 
nung,  welche  in  3  Theil  ge- 
theilet  wirdy  nemblich  in  Vor* 
zug,  Mittelzng  nnd  Nacktitg, 
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da  jeder  seinen  .  besonderp 
Obersten  hat.  Fflrstliclie  Tisch- 
reden —  dnrch  J.  Werner 
Gebharten  y.  Basel.  Frankf. 
a.  M.  1597  8.  61. 

NACHTFBAU:  bei  vilen  ist  sehr 
gemein,  daß  jemand  zu  ge- 
wisser Jahreszeit  sich  yermnm- 
met  —  die  Kinder*  erschreckt, 
damit  sie  fleißig  arbeiten  und 
den  Eltern  gehorsamen.  Dar- 
nach geben  sie  för:  die  Stnmpf- 
nase  oder  schwarze  Nachtfrau 
habe  sich  sehen  laßen.  Lavater 
V.  Gespenstern  1670  S.  11. 
«NACHTIGAL,  grobes  Geschüz,  in 
dem  hohenkönigsbnrger  In- 
ventar. Elsaß. 

KACHLÄNGS  ady.:  wie  in  der 
Predig  nachlängs  außgef&hrt 
worden  Pistorius,  Predigten 
17  Jhd.  Dilingen. 

NACHLAUFEB:  aller  losen  lent 
ein  nachkmffer.  Rosengftrtlein 
der  andächtigen  Brüderschaft 
osw.  ed.  Abraham  Sch&dlin, 
cath.  tentsch.  Schulmeister  in 
Aogsb.  München  1607  S.  94. 

NACHT8TBICK:  vor  ein  Nacht- 
sttHck  der  Noyizin  16  kr. 
Pf  nllendorf  er  Rechnung  17  sec. 

NACKEND  und  bloss  von  Pre- 
digten, die  nicht  gedruckt 
werden  sollten  Dig.  Vorrede. 
Die  dritte  Armseligkeit  aines 
Sünders  ist,  daß  er  nackend 
ynd  blos  ist  Dig.  f.  10  b.  So 
darf  die  Sund  nit  nackend  u. 
bloß  vor  dir  erscheinen  43  a. 

NADELKOPF  GROSZ  von  einer 
Oeffnung  der  blinden  güldenen 
Ader  W  232. 

NAFTELIN:  Enckelin  und  Naff- 
telin  MSchaefer,  Predigten 
II  129. 

NAGEL  BREIT  abweichen  S. 
Magnihuch  153,  oben  S.  119. 


NAGEL  EINHEFTEN:  Sie  aber 
haben  also  fest  Den  Nagel, 
spricht  man,  emgehefft  In  Sa- 
chen die  da  nicht  sein  solt 
Messersch.  B  169. 

NAGEN:  nage  da»  Bein  das  dir 
beschert  ist.  Ueberlinger  Ka- 
lender 1689.  Ganz  gewönlich 
in  asket.  Schriften:  nagender 
Chwissenswurm  Einsidler  Kro- 
nik  1752  S.  187.  RA:  ich 
habe  zu  Hause  weder  zu  na- 
gen noch  zu  beissen,  ebenda 
230. 

NÄHIG  1  nahend,  herannahend, 
von  der  Sonne,  Jareszeit  ge- 
braucht es  JStöfüer  von  Ju- 
stingen im  Kalender  (Alem. 
IX  220)  f.  6  b.  Der  mitter- 
nachtischigen  nähig  20  b.  2 
item  ist  die  schwanger  fraw 
der  gehurt  nähig  blöd  und 
schwach  Bl.  D  1  b.  Die  fraw, 
der  gehurt  nähig,  sol  auch 
essen  guot  speiss  Dij  a.  Ro- 
sengarten ,  Straßburg  1513. 
Ebenso  bei  Thomas  und  Felix 
Plater,  Basel  ed.  Fechter  194. 
3  trächtig  von  Kuh  oder  Kal- 
bin, allgem.  im  Volke.  Wurm- 
lingen. 

NAMENSTÜRZER:  ein  Ehren- 
dieb, einNamenstürzer.  Christ- 
licher Rentmaister.  Ingolstadt 
1622  S.  56. 

NAPF:  1  Gabe  an  Lerer  und 
Geistliche  bei  Leichen;  8eeh 
napf  heißt  die  Schüssel  Mel, 
das  Brot  usw.  das  in  Schwendi 
bei  Todfällen  der  Mesner  oder 
Lerer  bekommt.  2  In  der 
altwirtemberg.  II  Bauordnung 
2  Jan.  1655  (Reyscher  13,189) 
heißt  es :  mit  gehauenen  Blat- 
ten oder  Napf, 

NÄRB:  man  sagt  im  Sprüchwort, 
der  ist  kein  Narr,  der  einem 
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eineVnvernunft  euwuihet^  aber 
der  ist  nicht  gescheid,  der 
dieselbe  unbedachtsam  begehrt 
D  236. 

NARRETHEDIOEN:  nndwaltzen 
wie  die  Schweine,  die  gehen 
mit  dergleichen  Narrethäigen 
nmb  und  setzen  in  Zweiffei, 
ob  man  die  Kenschheit  halten 
könne.  Vom  Klosterstand,  Gon- 
stanz  1608  S.  68. 

NASE,  WÄCH8NE:  und  hat  der 
Mansfeld  eine  wä/ine  Nctse^ 
also  daß  man  ihn  drehen  and 
lencken  kan,  wohin  man  nur 
begeret  Act.  Mansf.  Gontin.  60. 
Vgl.:  machen  die  Evangeli- 
sehen  nicht  auß  der  Schrift 
ein  foächsene  naß?  Der  re- 
formierte Niemandt  Maintz 
1603  S.  60. 

NASSEL:  es  ist  auch  gut  ftkr 
die  Nassd  uff  dem  Finger 
Quititiana,  Sunnenglanz.  Tol- 
lat  f.  32  a. 

NASSEN  swy:  die  Pfarrer  haben 
keinen  rauhen  haarigen  schwe- 
ren Habit,  unter  welchem  wir 
stecken,  schwitzen  und  tMSsen 
Parochus  Jovialis  1753  S.  10. 

NASSGÜFFELIN  n.  bei  Stöffler 
V.  Justingen  Kalender  16  a. 

NASSKÜTTEL:  diese  (Spötter) 
Naßk&ttel  und  Baurenbuben 
Rippel  S.  210. 

NASSWEISE  adj.:  mann  höret 
gleichwol  bey  diser  jetzigen 
Naßweisen  Welt  von  Glauben 
usw.  Tibian,  Memor.  1608 
Vorrede. 

NATERSCHLANQ :  ihr  grimme 
Zorn  oder  gifiPb  ist  wie  der 
schlangen,  wie  die  gehörloß 
Naterachlang  verstopfend  sie 
jhre  Ohren  R. 

NAUPPEN:  drum  auch  der  Ma- 
gistrat, so  dich  schon  allbereit 


.  gehen  hören  vnd  deine  Naup- 
pen  lang  zuvor  gekennet  — 
dir  recht  geantwortet  Act. 
Mansf.  Contin.  1624  S.  37. 

NEBELKAPPE:  ein  inwendiger 
Mensch,  die  Seel  gehet  vnder 
der  N^dkappen,  die  nit  wird 
gesehen  und  der  außwendig 
Mensch, 'den  kann  man  sehen 
und  greifen.  Wagner  KSP  61. 
Vgl.  das  sagen  sie  zwar,  da 
man  jn  aber  die  Nebelkapp 
abzeucht^  da  findt  sich  der  böss 
verschlagen  jrrgeist  in  Gslvi- 
nisten  M  Schaefer  II  267.  So 
fem  ainer  oder  einige  Wild- 
schützen in  denen  WUdfnhren 
gefährlicher  Weise,  als  mit  ge- 
schwärztem Gesicht,  NfM- 
oder  der  gl.  Kappen  und  grossen 
Eatgem-BärdeHy  mit  langen  nn- 
gewöhnlichen  Röcken,  worun- 
ter sie  ihr  gewehr  verbergen 
und  also  vemmnUeter  —  sich 
betretten  lafteten.  DflsseldOrd. 
1761  S.  100. 

NEBELÜNG  f.  Schwären,  Dun- 
ckelin,  Nebdungeny  Rötia  (an 
Augen)  bei  Stöffler  v.  Ju- 
stingen  Kalender  15  b. 

NECKABISCH  adj. :  Nedcarischer, 
Schwarzwäldischer  Ritter,  v. 
Owsche  Leichenrede  1725. 

NECKARWEIN:  ein  guter  weiser, 
alter  Nekkerwekiy  mit  welchem 
Gott  uns  Wirtemberger  vor 
andern  beglükket,  hat  allhier 
den  Vorzug  vor  allem  Ge- 
tränke. Das  Göppingische  Be- 
thesda  —  v.  Martin  Makosky, 
Landphysicus  in  Göppingeo. 
Nördl.  1688  S.  273. 

NEHRUNG:  ihr  glaubt,  dsfi  Nero 
ein  Blutegel,  daß  Hanibal  ein 
Demmer  der  Römer  und  daß 
Cäsar  in  der  Rathstuben  von 
seinem    Nehrlmg  Brutto  den 
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Heraiiiob  empfangen  habe  Ar- 
pag.  71. 

NEPERSTANG  Borstange,  sum 
Reinigen  der  R6ren:  von  der 
theychel  neperstang  StQhl. 
Rechnungen  17  Jhd. 

NE8TLER:  Seb.  Schdnwalter, 
Nestler  und  Handelsmann.  Sul- 
zer  Kirchenbb.  1672. 

NESTMACHEN  swv. :  eine  giftige 
nestmachende  Schlang.  Gaist- 
licher  Rentmaister  Ingolstadt 
1622  S.  81. 

NEUER,  nener  Wein:  bis  ein 
Newer  eingelegt  wurde.  Leben 
der  Benigna  v.  Servi  Ingol- 
stadt 1659  S.  91. 

NEUGEREUT :  endlich  von  Neu- 
brach  oder  Neugereiä  su  re- 
den,  rührt  hiebei  die  Zehend- 
abgabe daher,  wenn  Grund- 
stücke, die  entweder  nie  oder 
durch  die  längste  Zeit  nicht 
mehr  angebanet  waren,  üzt 
urbar  gemacht  toerden.  Kurze, 
auch  dem  gemeinen  Mann  faß- 
liche Abhdlg.  über  die  Abgabe 
des  Zehenden  Konstanz  1802 
S.  7.  Die  Zehendabgabe  trägt 
auch  noch  den  Namen  iVeu- 
bruch  oder  Neugereut  6.  So 
sind  auch  den  Pfarrern  die 
Neubruch  oder  Neugereutge- 
henden  gemeinrechtlich  abzu- 
reichen 41.  Ich  führe  also 
hierüber  femer  an,  daß  die 
Neubrüche  oder  Neugereut 
nichts  anderes  sein  als  Grund- 
stücke, welche  vorhin  eine  Wü- 
ste waren  und  nun  angebauet 
wurden.  Diese  führen  eigent- 
lich und  im  strengen  Ver- 
stände den  Namen  Neubrüche 
oder  Neugereut  69.  Es  gibt 
auch  uneigentliche  Neubrüche 
oder  Neugereut,  wenn  nämlich 
ein  Grundstück  vor  längerer 


Zeit  schon  urbar  gewesen  ist, 
wenn  aus  einer  vormaligen 
Weyde  Fruchtfelder  gemacht 
werden,  wenn  itzt  Weintrauben 
gepflanzt  werden,  wo  vorhin 
Futter  oder  Kräutelwerk 
wuchs;  wenn  ein  Platz  vor- 
her, vor  100  Jahren,  Weinberg 
war,  wieder  zu  einem  solchen 
angelegt  wird  usw.  70. 

NEUN  in  1  Neünaügler  pl.  -enna 
eine  Art  Karto£Peln  mit  un- 
zälig  vilen  Augen  Wurml.  b. 
Tuttlingen.  2  Neünäuglingf 
Fisch,  Lehenshofname  Volks- 
tum!. II 181.  3  Neuneglocke: 
die  Neune  Glockhen  von 
Sanct  Michels  biß  Sanct  Geor- 
gentag abendtlich  umb  die 
neundte  stundt  ordenlich  ze- 
leuten  Stühlinger  Stat.  R.  1527 
f.  5  b.  4  Neuneschläfer  schel- 
ten die  um  6  Ur  die  Schule 
besuchenden  die  kleineren 
Schüler,  die  erst  um  9  Ur 
kommen  müssen.  5  Redens- 
art: Neüne  läßt  itt  nouf.  Der 
Wurf  9  beim  Knöcheb  (Wür- 
felspil)  kündet  nidere  Würfe 
an,  ein  alter  eingewurzelter 
Volksglaube.  Roms  b.  Saulgau. 

NICKEL  in  der  AJltagssprache : 
der  du^  Nickel  zu  Onnot  ist 
vom  Felde  nacher  Haus  kom- 
men und  hat  vor  Durst  einen 
Hafen  voller  kalter  Milch  aus- 
gedruncken.  Kirchweihgesprä- 
che 79. 

NICLAUS,  CLAUS:  d.  18  Nov. 
beiden  hurten  vor  den  Niclaua 
geben  24  kr.  vor  gluffen  den 
Schwestern  zum  Claußen;  —  1 
Viertel  öpfel  zum  Ntclaaen. 
Die  NidauacapeUen  ser  häufig 
früher,  uralt,  so  die  bei  An- 
hausen  am  Walde.  Pfullend. 
Tagebuch    Anfang     18    Jhd. 
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Nicolaus  St.  im  Kapplertal 
(Achern),  wo  eine  uralte 
Brücke  den  Talweg  Ton  der 
rechten  Seite  des  Acherflnßes 
zur  andern  leitete  (iuxta  pon- 
tem)  Oberrh.  Zt.  23,  404. 

NIDEBGANG:  der  Eingang  ist 
gegen  Nidergang  und  das 
Chörlein  gegen  Äufgcmg  Ein- 
sidl.  Chronik  1752  S.  68. 

NIDERLAG  des  AUeluja  d.  h.  als 
man  aufhörte  kirchlich  Ä  zu 
singen  biß  zum  Ende  des  Ä, 
Stoffler  von  Jnstingen  (Alem. 
IX  220)  3  a  u.  öfter. 

NIDERBEITEBEN :  quartus  mo- 
dius  das  vierdte  Viertel, 
cum  una  quarta  straminum 
Niderreiterenj  Schwaches  und 
PHeijgt  Statut.  Gapit.  Trochtelf. 
1737  Hohenzollem. 

NIOERSTOCK  erster  Stock  des 
Hauses;  Oberstock  der  zweite 
Stock  Königsegg.  Akt.  17  Jhd. 

NIDERTRÄCHTIG :  Ein  gar  schö- 
ner und  grüner  Busch  Sie  war 
nidertrechtig  ohn  list.  Encom. 
Tib. 

NIEDLICH :  welcher  von  solcher 
Speiß  gegessen  vnd  dieselbe 
als  eine  niecUicJie,  wolschmak- 
kende  Speiß  gelobet  D. 

NIETEN:  wir  müssen  mit  der 
weit  uns  nieien  und  böses 
leiden  MSchaefer  Pred.  I  227. 

ST.  NIMMERS  TAG:  ad  calendas 
graecas  D  4  (1  Teil).  Auf 
Nimmerstag  242.  Vil  Gold 
und  Silbergeschürr  mußte  anff 
die  Kammer  gen  Breysach  ge- 
lifert  werden,  mit  Verspre- 
chung, daß  es  inskünftig  dem 
Werth  nach  wider  ersezt  wer- 
den müsse:  ja  freylich  am  St. 
Nmmerlinstag !  P.  Burgers 
Itinerar.  Diöc.  A.  V  263.  Vgl: 
wann     der     Bauersmann     ein 


ganze  Wochen  wie  das  Vieh 
im  Feld  arbeitet,  der  Predig 
aber  seines  Pfarrfaerrn  nie  bei- 
wohnet als  an  8,  TtmerksHag 
—  ja  wann  fällt  er  aber  im 
Jahr?  Conrad  Dominieale  91 
Predigten  17  aec.  Alem.1 151  ff. 

NINNEN,  trinken,  schlürfen  ?. 
kleinen  Kindern  gebrancht: 
ioU  ninna?  Haid,  Fleiscb- 
wangen. 

NISZLER:  daß  er  nicht  einiVt/l- 
ler  oder  Geitzhals  seye  non 
turpis  lucri  cupidnm  (S.  Mi- 
col.)  Arpag.  19. 

NONNE  in  Orts-  und  Flnmameo: 
1  Nonnmäicker^  -Chxrten,  Pol- 
tringen b.  Horrenberg.  2 
Nonnehbronnen^  Quelle  bei 
Stemenfels,  Wirtemberg.  3 
Ueberrest  eines  Turmes  dee 
alten  Nonnenklosters  aufBei- 
chenau,  im  üause  an  der  Far 
nach  Mannenbach.  Im  Allgan 
gilt  Nonne  für  ein  yerschiiit- 
tenes  Rind,  in  der  mittlern 
Neckargegend  für  ein  let- 
schnittenes  Schwein. 

NOREN,  NOAREN  hörbar  schlum- 
mern, Zwischenschlaf  halten, 
fränk.  einnngern  (zu  uraltem 
undaurni);  vemSaret^  halb  ver- 
schlafen. Bodensee.  Von  Käsen 
gerne  am  mittlern  Neckar,  Tü- 
bingen, Rottenburg  gebrancht. 
Ein  kleiner  Berg  zwischen 
Egesheim  und  Bottingen  (Heu- 
berg) heißt  Naräbergk. 

NÖSCH:  so  der  Nösch  oder  Auf- 
stoßen von  unmäßigem  anß- 
guß  —  ist  ein  böß  seichen 
Schreher  87. 

NÖSSEL:  diese  stucke  thue  in 
ein  glasse  mit  einem  engen 
halse,  giesse  darüber  ein  Nössd 
des  besten  purificierten  Frans 
Brandtenweins  Pihllendori  hs. 


Digiti 


zedby  Google 


199 


17  Bee.  Ein  halb  Nöl^  Spi- 
ritus vini,  ebenda. 

NOT,  Sprichw.  Je  grösser  Nothi 
je  näher  Oott.   Goebelius  12. 

NÖTEN:  so  es  aUes  ein  genötet 
handel  ist,  so  muß  ein  doctor 
sein,  muß  aber  nichts  künden. 
Th.  Paracelsus,  Grosse  Wund- 
artzney.  Angsb.  Steyner  1537 
Bl.  XLIIIb. 

NULEN:  to&eZen  und  nielen  = 
den  Boden  fleißig  bearbeiten, 
sein  Akerfeld  gehörig  umtrei- 
ben:  meine  geschwistrig  scheuet 
koa  arbet,  s^  wiekt  und  nuelet 
(Ober-  und  Niderschwaben). 
Nueler  einer  der  immer  mit 
Wasser,  Mistjauche  usw.  umget 
( Weilbeim) ;  meiere  sw.  f.  acc. 
melerenn  eine  fleißig  auf  dem 
Ackerfeld  arbeitende  Weibs- 
person; es  scheint  der  Begrif 
des  Bürens  zu  Grunde  zu  li- 
gen;  von  dem  Schwein  sagt 
mans,  das  im  Ackerfeld  wült; 
in  einem  obscönen  Liedchen 
heißt  geschlechtl.  Berürung 
bei  Weibspersonen  so. 

NÜKNBERO :  Zu  Nürenberg  wanns 
Haglen  thut  So  laßt  man  es 
halt  regnen;  Und  ist  kein 
Pastor  doch  so  gut  Der  thät 
das  Wetter  seegnen.  Pfafien- 
zeller  S.  38. 

NU8Z  f.  1  an  der  Armbrust: 
eine  Kerbe  in  einem  beweg- 
lichen Stück  Eisen,  worinn  die 
gespannten  Sennen  ruhen.  Bild- 
Uoh:  wann  es  den  Kranken  in 
Seiten  stechen  will,  so  mach 
dich  asum  thor  hinauß  —  — 
sind  sie  nicht  wol  gelidert,  so 
sind  sie  doch  wol  gefidert  vnd 
ein  nuß  komme  her  wo  sie 
wöl,  so  habens  ein  boltz  dar- 
auf usw.  Theophr.  Paracelsus, 
Grosse  Wundartzney  III  Teil 


(Frankf.  b.  Weygand  und  Ra- 
ben) Bl.  22  b.  Es  ist  aber 
eine  wolgereimpte  Nuß  auf 
ewer  Armbrust  Bl.  65.  VgL: 
und  solche  Gesellen,  die  wis- 
sen, wie  dieser  Richter,  so  bei 
mir  war,  einer  jeden  Nuß  ein 
Bolz  einzuschneiden,  können 
aber  nicht  ehe,  als  wenn  man 
mit  ihnen  von  dem  Grunde 
redet,  erkannt  werden.  Bern- 
hard! Gomitis  Tervisani  Be- 
richt von  der  hermetischen 
Philosophie  a.  1602  S.  214. 
2  im  Schelmenliede,  geschlecht- 
lich: Hoppete  ho  3  Nuß  im 
Sack  Hoppete  ho  3  Kema; 
Wenn  einer  a  mol  a  rote  hat 
No  braucht  er  kein  Latema. 
Oberer  Neckar.  Eine  Beschrei- 
bung von  Ichenheim  in  Baden 
z&lt  fegende  Nußarten  auf: 
Grübdnüsse,  hart,  Kernen 
sizen  fest.  Meisennüsse,  leicht 
aufpickbar,  besonders  für  Mei- 
sen und  Raben.  Pferdenüsse, 
große,  gerippte  Schalen,  un- 


NUSETZI:  under  des  ammannes 
Ntiset£i  f.  10  a.  Ob  Diethelmes 
Ntisetei  12  a.  Dingrodel  von 
Stetten  i.  Wisental  14/15  Jhd. 
Karlsruher  Landesarchiv. 

NUSZGKOSZ  adj.  adv.,  von  den 
Augen  eines  Kranken.  Wein- 
gart. GB  II  73.  Ein  Baum- 
nußgroßes  Loch  am  Kopf 
130.  Sie  aber  spüre  wiederum 
eben  so  etwas,  etwa  ein  nuß- 
groß.  Riecke,  Hebammenbuch 
85.  Ein  Stücklein  Fleisch,  einer 
WeiscJ^en  Nuß  oder  kleinen 
Apfels  groß  207.  Von  ge- 
weihtem Salz  —  da  eines  so 
vil  nam  als  ein  Erbes  oder 
nuß  groß.  Wagners  KSP 
110. 
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OBLAST  m.  Holz  das  auf  die 
Flöße  gelegt  wird:  Eichen- 
stückholz  oder  geBchnitten 
Tannenholz  (Wirtemb.) :  ein 
jeder  Schiffer  solle  sein  ver- 
flözendes  Holz  nach  allen  Gat- 
tungen samt  dem  Oblast  — 
angeben.  Schiltaoher  Schifiis- 
floß-0.  1766  S.  35.  Vgl.  Mosers 
Forstarchiv   12,  130.  13,  58. 

OCHSENPOST ,  auf  langsame 
Weise :  es  muß  auf  der  Ochsen- 
post  zugegangen  sein.  Zeämann 
I  52.  Vgl.  Alem.  7,  88  ff. 

0£L,  Oardseer:  ein  Bürger 
allhier  ließ  durch  einen  be- 
kannten Mann  in  Botzen  1 
Mutt  u.  1  Gelte,  das  ist  iVs 
Mutt  Oardseer'Oel  einkaufen 
Lindauisches  Rechbch.  S.  100 
(Thomann).  Vs  Lägel  Qard- 
seer  Oel  150. 

OELBERQ  u.  Thurn,  die  Hofstatt 
vor  der  Capellen  Oberrh.  Zt. 
23,  124.  An  rechten  und  ge- 
rechtigkeiteUi  nemlich  den  hal- 
ben theil  am  Odberg  im  Schloß 
usw.  1544  S.  121.  Warsohem- 
lich  ein  kleines  Gärtlein  am 
Turme  worinn  ein  sog.  OeJberg 
nach  mittelalterlicher  Sitte  an- 
gebracht war. 

OELRAIN  Wald,  Rev.  Adelberg. 

OELSSCHENKEL,  dicker,  Schen- 
kel, welcher  die  Grösse  des 
gesunden  schier  zweimal  über- 
traffe  und  anbei  nicht  än- 
derst glanzete  als  wann  er 
mit  Od  geschmiert  waere,  da- 
hero  die  Alte  solche  G^chwuL- 
sten  Odsschehkel  betitelten. 
Heutiges  Tags  pflegt  man  sie 
Stollfüß  zu  nennen.  Leonh. 
Edel  Rippolsau  1758  S.  132 
u.  90. 


OEMD,  -img,  -er,  -eij  oemdiach: 
Oemd  foenum  secundnm,  Oemr 
det  Zeit  desselben,  Wurmlin- 
gen,  oberer  Neckar,  allgemein; 
Omede  (jl^^)  Allgäu.  OenMmg 
Jura  Gontrov.  (sih  Wbl.  zum 
Volkstümlichen).  Oembder:  N 
hat  in  ämbdem  verbätet,  eben- 
da 883.  A4j.  der  durch  das 
vndertheil  der  emhdisehen 
Wechselwis  gehet;  embdische 
Pfarr-  und  Kirchen  Wechsel- 
wis. Mülh.  Urbar  hs.  39  (Wbl. 
z.  Yolksiümlichen).  Urkund- 
lich alem.  alt  6mad,  6mat  1355 
b.  Schmid,  Pfalzgrafen  v.  Tü- 
bingen S.  361,  2.  Eine  Flor: 
Oemdrechttüi^en  bei  Wehingen 
(Heuberg). 

OFFEN:  offene  eUen  sind  dano, 
wenn  das  Uebereinfaren  in  den 
Feldern  gestattet  ist.  Haiger- 
locher Urkd.  1518. 

OHRKAPPE:  so  gibt  er  ihm  eiD 
Ohrkappe  und  sagt:  das  sind 
die  Ohren,  die  du  verstopft 
vor  dem  winßlen  und  weh- 
klagen der  armen  Yerfolgten 
103  D. 

OBIAISSENGEBCÜST  n.  vom  Tri- 
berger  Mirakelbild  heißt  es 
im  ältesten  Wallfartsbacblein 
17  Jhd.,  es  sei  von  dem  laog- 
järigen  Omayssen-Cremüsl  un- 
scheiolich  verstaltet  worden 
280;  es  ist  der  Ameisen' 
unrat 

OPFERKUCHEN  Hof  bei  Deiiio- 
gen:  de  3  villis  in  DettingeD, 
Fronhof,  Stahlershof  et  Opfer- 
buchen  dictis.  Desc  Carmel. 
S.  91.  Wbl.  z.  Volkstümlicheo 
Quellen. 

OPFERWISE  in  Sulz,  im  Bied; 
die  jeweiligen  Inhaber  masteo 
denCommunionwein  zur  Kirche 
lifem;    eine    zweite    in    der 
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Enchnan  moste  Hoitien  lif- 
ero,  aber  nicht  aus  papist. 
Orten  her. 

OBGELE,  OERGELE  n.  Kübel, 
Gelte,  Zuber.  Breisgau-Zärin- 
gen:  als  der  Herpst  herbey 
kommen  —  da  ist  jung  und 
alt,  Reich  und  Arm,  Burger 
und  Soldaten  mit  Kiblen  und 
Ergelen  hinaußgangen.  Mallin- 
ger  hs. 

ORTENBERGER  WEIN :  allzufeu- 
riger Thal-  oder  Ortenberger 
Wein.  Edel  Rippoldsau  72. 

ORTSGULDEN,  ORT:  ei  hatte 
einer  hiehergebracht  Kayser- 
liche  Orisgulden  k  17  Krz. 
105  Würfe  k  4  Stücke  und 
bekam  sie  auch  gegen  Auf- 
Wechsel  von  6*/«  Pfenn.  Lin- 
dauer Rechgsb.  S.  223  (hs.). 
Ondlzbackische  Orten  2k  16  Krz. 
Savoysche  Oertlein  26  Krz. 
Reichsmünze,  24  Krz.  Land- 
wamng  Schweiz. 

OSTERSPIL:  nachdem  als  die 
Althär  abgebrochen,  und  die 
Kirch  zerrißen,  so  haben  die 
Ketzer  darnach  alle  Sontag 
vnd  Donnerstag  in  der  zer- 
zerten  Kirchen  geprediget  und 
ist  dann  ein  solcher  Zuelauff 
gewesen,  als  weite  man  ein 
Osterspihl  erzehlen  oder  hal- 
ten, aber  wir  haben  uns  von 
der  Predig  abgezogen  KBS 
Anhang  57. 

OTTILIE  S.  am  mittleren  Neckar 
OUüg\  Berg  gegenüber  dem 
H  eidenheimer  Schloßberge,  iso- 
lierter Felshügel,  einst  eine 
Kapelle  darauf;  römische  Mün- 
zen- und  Anticaglienfundstätte ; 
'plaZi  Eßlingen.  In  Calw  eine 
Ottilienpfründe  mit  Caplan 
1517.     In  Orünwald  (Donau- 


eschingen) war  eine  OUiUen- 
capeUe. 


PANZERFEGEN,  bildlich:  nach- 
dem er  ihn  zuvor  mit  schwe- 
ren Bußen  gepanzerfegt  B36  D. 

PASCH  m.  Würfel:  nachdem  er 
aber  weit  in  die  Nacht  den 
Bosch  herumbgehen  lassen, 
also  wird  er  corrigiert  mit 
30  kr.  Strafbuch  von  Schwendi 
1713. 

PAYLEN  swv.  amtlich  visieren: 
im  den  wein  lassen  paylen 
Konstz.  Ordnung  1404.  Vgl. 
meine  Ausfürungen  in  Sprache 
des  Rottw.  Stadtrechtes  I  70. 
II  358,  besonders  Kuhns  Zt. 
20,  887  ff.  DW  I  1379. 

PFÄHLEN:  ebenmäßiger  weyse 
solle  auch  deren  keiner  kein 
AschpfafUen  fahen;  Barben- 
oder ÄschpfäUen  unter  dem 
geschwornen  Maß  in  der  Ul- 
mer FischerO.  1595  (hl.  8). 

PFEFFER:  so  würdstu  sehen, 
wo  die  schlang  im  gras  vnd 
der  has  im  Keffer  ligt  43  b. 
Es  zimpt  dir  nit,  daß  du  dei- 
nes Bruders  Weib  habest,  da 
hat  er  (Johannes)  den  Pfeffer 
verschit  vnd  hat  jhm  sein 
hals  kostet  87  a.  Dig. 

PFEIL:  welches  Feld  mit  Pfeüen 
und  Marken  ausgezeichnet  GW 
1644. 

PFETZEN:  ain  böses  Gewissen 
würt  mit  aignem  stachel  ge- 
pfetzet  vnd  getriben  Dig.  10  b. 
ein  Weg  voll  Dornen  die  in 
pfetzen;  wann  dich  dein  Ge- 
wissen sticht  und  p fetzt  54  b. 

PLEZEN:  N.  habe  einen  Kraut- 
bu  vor  ungefer  14  oder  15 
Jahren  alhier  erkauft  und  die 
daran    ruckenden   Hew-    und 
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OmetbUser  zugleich  bis  dato 
genossen  usw.  Was  den  Kreutz- 
g^xt&nfleeen  anbetrifft ;  daß 
Kleger  disen  Krautgartenp2eje^en 
Yorbero  innegbabt.  Schwendi, 
Strafbucb  1704. 

PLODERN:  diß  seind  derowegen 
kaine  recbte  wahre  Prediger, 
welche  aintweder  gar  nit  auf 
die  Predig  studiren,  sonder 
die  predig  nur  auß  dem  ermel 
herauß  schüdlen  vnd  ploderen^ 
was  jhnen  ins  Maul  kompt 
Dig.  157  b. 

POGE:  die  Frösche  und  Pögen 
(bedeuten)  die  Menschen  inn 
selbigem  Hauß  T  268.  Niderd. 
^=rana.  Schiller-Lübben. 

POLTERGEIST  im  Abendgesang 
für  den  Soldaten:  Mächtiger 
König,  wehre  dem  Teufel  Wan 
er  vns  reitzt  zu  schädlichem 
Zweifel  Wann  er  uns  nachts 
mit  träumen  erschrekt  Wann 
er  die  Boldergeister  erweckt. 
Klein  B&tbnch  für  christenliche 
Soldaten.   Zürich  1659  S.  59. 

PRÄCHTIG  adj.:  disen  Hunden 
werden  vergleichet  die  Leuthe, 
die  nit  von  sonders  herrlichem 
Stande,  sonder  andere  gewal- 
thätige  prächtige  vnd  vnver- 
schempte  Menschen :  dann  also 
seind  auch  die  Hunde  genaturt 
254  T. 

PRANGER:  Träumen  auff  den 
Pranger  oder  an  das  Halseisen 
gestellet  werden,  ist  allen  de- 
nen die  sich  vorgenommen 
haben  im  Schiff  zu  fahren, 
gut  —  dann  dasselbe  ist  auch 
von  Holz  vnd  Eisen  gemacht, 
wie  der  Pranger  318  T. 

PUFFEN:  eine  vor  Ihrem  ver- 
fluchten Buhlen  gepuffte  und 
vergiffte  Nuß  beygebracht.  Die 
verpuffte    und    vergifte    Nuß 


165.  Der  iV/f:  unter  Schlä- 
gen und  Püffen  des  boseo  Gei- 
stes 179  D. 


RÄDELSFÜHRER  aller  Hetze- 
reyen  in  vnserm  geliebten  Vat- 
terland  EB  Vorrede.  Eädlm' 
führen  ein  Oberster  oder  Bad- 
linführer  Dig.  5  b. 

RAH  adj.  in  der  Baar,  kall&ß 
im  Oberlande,  schleckig,  wä- 
lerisch  im  Eßen,  besonders  vom 
Vih. 

RAISELE,  ein  altes ,  ser  altes 
Weib,  Hechingen. 

RÄMSELE  ntr.  kleiner  Uornknopf 
mit  Löchern.  JRämsdsteinhem 
Frauenhaider  Weinberg  Pfal- 
lingen.  Die  vilen  0  und  FN 
mit  Ram-,  Rams-  gebildet  sind 
noch  nicht  aUe  aufgeklärt 
Bück,  Flurn.  210. 

RANEN:  und  haben  die  Mägt 
Rone  oder  frische  Rüeben  aus- 
gehillert  und  die  Lieohter  dar- 
ein gesteckt  KBS  Anhang  87. 

RANG,  den  Bang  geben:  der 
Augenblick  der  Begattung  des 
Rindes  durah  den  Hummel 
Baar.  Seitingen.  Bei  Schwei- 
nen, beim  Ebersprung,  sagt 
man  da  abs6men. 

RAPPEN  im  FW  25  neben  Bas- 
ler Münz  und  Meß,  St&bler 
Guet  Mal,  4  Rappen  und  zwo 
Maaß  Wein. 

RÄUMEN:  fangen  (die  Zanreisser) 
sie  an  sum  Zofi  räumen  Dig. 
5a. 

RELLBAUMEN  tllU^  QUELLBAU- 
BIEN,  nachdenken^  forschen, 
syn.  stünen.  Haslach,  Schwan- 
wald. 

RENDELN :  wie  sie  der  gemaiod 
Korn  gerendkt   band.  Stuhl. 
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RechnuDgen  17  Jhd.  Bairisch, 
Schwab,  alem.  synon.  rellen, 

REUKAUF:  Judas  hat  Christum 
vmb  30  silberling  verkauft 
vnd  als  jn  der  Bewkauf  an- 
kommen, ist  er  hingangen 
Dig.  98  b. 

REUTVIEH:  des  Satans  energu- 
menos  vnd  Reutvieh  77  D, 

RODEL  Wachsstock:  im  Volk- 
munde  allgemein,  2  brennende 
Wachs-Röddin  EB  61. 

ROSENKRANZ:  N  hat  machen 
laßen  ein  zweyfaob  Unser  Lie- 
ben Frawen  Bild  im  Roßen- 
krans  FW  195. 

ROSSBAU,  -LEHEN  ein  Felder- 
complex  von  20  Jancherten, 
im  alten  Eönigseggischen  Ge- 
biete. Alles  in  R.  eingeteilt, 
wobei  freilich  aach  Rossbäue 
bloß  mit  10  Jauch,  vorkommen; 
4  Rossbäue  zu  80  Jauch,  ma- 
chen einen  rechten  Bauer, 
einen  vierrossigen  zum  Unter- 
schide  vom  Einrisser,  Zwei- 
risser. 

ROSZBAB:  wann  eynem  träumet, 
wie  er  auff  einem  hangenden 
Wagen,  Karren,  Jßo/l&aren  oder 
Sanfte  gefüret  werde  usw. 
355  T. 

ROSZQUINl'EN:  aber  er  der 
(übel  intonirende  Berichter- 
statter) tauschet  übellsutende 
Roßguinten  mit  ein,  endlich 
gehet  es  auf  ein  lami  aus 
20  D. 

ROTWEIN:  vnd  weil  man  son- 
derlich im  Mertgen  gern  roten 
Wein  trinckt  Dig.  92  a. 

RUBLIG  (Alem.  X  87  Z.  1)  heißt 
im  Breisgau  blatternarbig,  el- 
säß.  barblig,  Subst.  BkUter- 
bkrbeln. 

RUCKLINS :  vnd  namen  jhre  klei- 


der  und  legtens  auff  jre  beide 
schultern  vnd  giengen  ruck- 
lins hinzu  vnd  bedeckten  jres 
Vatters  schäm  R. 

RÜLZEN:  ein  Keßler,  angeklagt 
einem  abgedankten  Soldaten 
im  obern Wirtshans  inSohwendi 
ein  Glas  Bier  zum  Fenster  her- 
aus auf  den  Rucken  geschüttet 
zu  haben,  sizt  vor  Gericht 
riüing  auf  das  Stigenglender, 
riUeet  vor  zoren  mit  der  sprach 
und  stoßet  mit  dem  Fuß  auf 
den  Boden  Strafbuch  1717. 

RUMFEL:  dann  zuvor  waren  es 
nur  alte  finstere  Rumpelhäuser 
FW  41. 

RUND:  vnd  ich  sag  rund,  wann 
Gott  nit  verboten  het  Dig. 
39  b  und  die  Apostel  sagen 
mit  runden  Worten  103  b.  Das 
sag  ich  nind,  daß  kein  schwaer- 
rer  Ding  ist  als  die  Sund  1 33  a. 

RUPF:  sagt  mir  an,  daß  wir 
uns  vor  der  kelte  bewaren, 
ist  es  darumb  von  nöthen, 
daß  wir  uns  in  seiden,  sam- 
met,  Seidenrupff  oder  Attlaß 
kleiden  Dig.  134  a. 

RÜSTEN  swv.  fiengen  sie  an  — 
besonder  für  die  christglaubi- 
gen  Seelen  der  Abgestorbnen 
andächtig  zu  betten,  zu  rüsten 
vnd  zu  schicken.  Tibianus  Me- 
morial 1608  Vorrede. 

RUTE,  treibende,  formelhaft:  soll 
(das  Vieh)  mit  treibenden  Ru- 
then hin  und  darvon  geschehen 
GW  1687, 

RUTEN  FRESZEN :  wievil  angst 
vnd  schwaiß  gestehet  es  die 
jungen  Knaben:  wievü  ruJtten 
müssen  sie  in  der  schul  fres- 
sen, biß  ain  wenig  wol  vnd 
recht  lehrnen  reden?  Dig. 
152  a. 
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SAAT  stm.:  mit  so  wenig  kdm- 
lein,  die  im  sactt  von  dem 
AckermaDn  in  die  Erden  ge- 
worfen werden  R.  Heute  im 
Sad  oder  Shet,  m.  Mhd.  ist 
unrichtig  allgemein  stf.  ange- 
sezt. 

SACK:  vnd  hatt  also  jme  sein 
diebische  handt  im  sack  er- 
wischt (David)  Dig.  63  a. 

SÄCKE,  wollene,  was  unsere  Ma- 
trazen  im  Bette  EBS  Anhg.  79. 

SÄNFTE:  vnd  wir  vermeinen, 
wir  wöUen  mit  freßen  vnd 
saufPen,  mit  Faulkait  vnd 
Müssiggang,  mit  gutschen  vnd 
senfften  hinauffahren  Dig.  104a. 

SATTadj.  auch  derselben  (Traum- 
deutung) vil  mehr  glaubens 
geben,  dann  anderen,  dieweil 
sie  eyn  gewissem  sattem  Grtmd 
hat  T  Vorrede.  Nu  vnd  da- 
mit die  einfeltige  einen  satten 
gewissen  vnd  verstendlichen 
Bericht  von  dem  hl.  Sacrament 
haben  R. 

SAUEREI:  es  ist  diß  buch 
weit  ärger,  als  die  Aloyfia 
Sigssa;  denn  ob  es  wohl  an 
dem  ist,  daß  in  diesem  die 
unflättigsten  sauereyen  befind- 
lich sind,  so  ist  es  doch  nur 
in  lateinischer  spräche,  es  ge- 
hen auch  die  Buchhändler  noch 
behutsam  genug  damit  um, 
und  lassen  sie  nicht  jedermann 
ohne  unterscheid  in  die  bände 
kommen ;  allein,  der  Mufltanus 
ist  teutsch,  und  wird  dazu 
öffentlich  verkanfft,  ja,  ich 
weiß,  daß  vor  einem  Jahre  in 
Leipzig  kein  kauffmanns-  und 
Barbier-junge  war,  der  sich 
mit  diesem  buch  nicht  schlep- 
pete,  gerade,  als  obs  vor  die- 


selbe wäre:  mit  einem  worte, 
es  ist  mehr  ein  uoflätigeB 
Scriptum  Sotadicum,  als  ein 
zum  heyl  des  menschlicbeo 
geschlechta  abgezieltes  bocb 
zu  nennen  W. 

SCHABZIGER :  Keß  n.  Skshabeiger 
FW  52.    Grüner  Kräuterkäse. 

SCHACHEN :  in  dem  ganzen  Ambt 
Lenzkirch  aigne  Waldung  oder 
sc?tachen  und  Füd-köpf  haben 
S.  251.  Der  Beerschaehen  S. 
252.  Der  Brentenschach  S.  253. 
Auch  Hurst  wird  für  ein  klei- 
nes schmales  Hölwshen  daför 
gebraucht  GW. 

SCHÄFFISCH  adj.  sehäffisch^et- 
gament,  die  schäffisch  baut 
R;  wie  gaissfn,  buokin,  ber- 
gin sonst  gebildet  schäfln. 
In  einer  Ordg.  16  Jhd.  Alsa- 
tia  1862—67  S.  208:  die  Mez- 
ger sollen  zu  jederzeit  Kalbs 
für  Kalbs,  Hemlis  für  Hemlis, 
Schefis  für  Schefis  Fleisch  ver- 
kauffen. 

SCHAFT:  dann  die  Gath.  Bücher 
seindt  in  dem  Refeotori  auf 
einem  hohen  Schafft  gelegen 
und  ist  ein  großer  dicker  Staub 
darauff  gelegen  KBS  Anh.  31. 

SCHÄCKECHT  von  Kleidern:  ge- 
theylte  vnnd  schäckechU  Kley- 
der  haben  wie  hei  den  Schwtv- 
gern  getvofdich^  ist  Lotter- 
buben, Schalcksnarren,  Wein- 
rüffern,  Tabernierem  vnd  der- 
gleichen gesinde  gut:  aber  an- 
dern rechtsinnigeu  Leuthen  be- 
deut  dieser  Traum  widerwer- 
tigkeyt  vnd  geföhrligkeit  233T. 

SCHATZWEBT:  die  Wurzel  Bar- 
ras ist  nicht  viel  Schaizwerth 
(band  pretii.)  192  D. 

SCHAITFEL:  wirts  mir  niemand 
als  d'  Schauffei  nennen  d.  h. 
auf  d*  Seh.  Tib.  Encom. 
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SCHEIBE:  ein  gescMbUter  (run- 
der) Bibel  GW  1657.  Vgl.  die 
vilen  Scheibenbühel  als  Berg- 
ond  Waldnamen;  eine  Anzal 
vom  „Scbeibenachlagen'*  zu- 
benannt. 

SCHEINEN:  es  scheint^  blizt;  bfit 
scheMs  wider!  Allg&a. 

SCHEINUCH  baben  sie  ibr  ver- 
fanglicbes  petitorium  mit  ob- 
verstandtnen  Docnmentis  litte- 
rar^s  alt  u.  newen  scheifUich 
m  belegen  6W  1649  p.  65. 

SCHEITEBBEIO:  auf  eine  zimb- 
liebe  bebe  ScheUerbeig  EB 1 1 5. 

SCHELB  adj.  kmmm,  scbief;  in 
einem  Gesang  in  Kriegsgefar 
beißt  es:  Hen*,  nun  beb  den 
Wagen  selb  ScheJJb  wird  sonst 
all  vnser  Fabrt,  Das  brecht 
lost  der  widerpart  Die  Dieb 
verachten  so  frefenlicb.  Klein 
Bättb&cb  für  cbristenlicbe  Sol- 
daten. Zäricb  1656  S.  53. 

SCHELLENHENGST:  Nero  bat 
sich  zugleich  und  in  einer  Zeit 
zu  einem  SehöUenhengst  und 
einem Hurer  gemacht  Messer-. 
scb.  B  88;  ahd.  scello  Hengst; 
Scbellenberge  wie  Rossberge, 
Farrenberge;  sibBuck  253  ff. 

SCHELMEN  swv.:  NN  haben  ein- 
ander in  dem  allhiesigen  obern 
Würtsbaus  geechelmt  und  ver- 
onbildt.  Strafb.  v.  Schwendi 
c.    1712. 

SCHELBILICH :  in  welchem  jhrem 
Ratb  der  verretber  Judas  auch 
kommen  vnd  mit  jn  schelmb- 
lieh  gepracticirt  R. 

SCHEUEN :  wann  er  ain  schemen- 
angesicht  oder  ein  laruen  an- 
tbut  Dig  7  b. 

SCHEPPENBINDEN  Messerschm. 
B  158. 

8CHIBE:  den  Wein  nf  die  seht- 
ben  lassen  legen.     Konstz.  0. 


1 604  (sib  oben  Scheibe) ;  gleich : 
die  VOSS  an  die  vacht  legen; 
den  wtn  ufthn  baissen. 

SCHIEBEN,  das  Herz,  sterben: 
inn  diser  verzweiiEung  bat  er 
das  hertz  geschoben  vnd  diß 
zeitlich  Leben  verlassen.  Dig. 
127  a. 

SCHIESSEN:  in  jhrem  rechten 
Arm  ein  solchen  Schmerzen 
mit  schiessen  vnd  stechen  em- 
pfunden £B  125.  Hat  N.  in 
s.  Kopf  ein  grosses  und  beff- 
tiges  Schiessen  und  stechen 
gelitten  130. 

SCHILD:  Schild'  oder  Brillen- 
dublonen &  8  fl.  3  krz.  Lin- 
dauer Rechnungsbuch  bs.  Der 
französ.  Schild  —  Louis  d'or 
9  fl.  36  krz.  Herzogl.  Wirtb. 
Erlaß  1752  22  Aug.  Meist 
vorgermanische  militärische 
Correspondenzhöhen  sind  die 
SchiUabUhl  bei  Hausen  (Spai- 
chingen),  Schilirain  bei  Tut- 
lingen,  Schütau,  Hobenzollern. 
Schild  beißt  auch  oberschwäb. 
die  Badewanne.  Das  Schüd- 
broij  der  BagenschUd  Brote 
am  Nordufer  des  Bodensees. 
Das  Partie.  geschiUety  gefleckt 
von  Kühen  in  den  Aulend. 
Akten  17  Jhd.:  die  alte  ge- 
schüteie  Kuh. 

SCHLANGENTHUL:  anstatt  eines 
Fischweyers  ein  Schlangenthtd 
setzen  (v.  Alchymisten)  Mes- 
serschmid  B  S.  9. 

SCHLAURAFFENLAND :  (der  Be- 
soffene N)  reit  mit  dem  Hirn 
a  ÜUpedibus  in  einer  Post  biß 
in  Schlaraffenland  Messer- 
schmid  B  41.  Im  Bietertal, 
Oberelsaß,  kommt  1589  ein 
Jacob  Slüraff  vor. 

SCHLAITHEIMER  WEIN  auf  der 
Reichenau  biß  vor  50 — 80  Ja- 
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ren  der  beste  Wein,  von  den 
Kellern  von  SchL  Erbschenken 
Yon  Reichenan,  ans  den  untern 
Rheingegenden,  besonders  von 
Johannisberg  her  verpflanzt; 
7  Jauchert  3  Vieri.  49  Ruten 
auf  einer  Anhöhe  SW  gegen 
die  Schweiz  gelegen.  Es  er- 
streckte sich  das  gartenartige 
Gelände  von  der  emaligen 
Pfalz  biß  über  das  Haus  des 
Konrad  Ruf  in  Mittelzeil, 
überall  an  die  Straßen  stoßend. 

8CHLENCHEN  swm.  Schlenker 
an  der  Türe,  Rathaus.  Stuhl. 
Rechnungen  17  Jhd, 

8CHLINGELIG:  der  ist  auch  so 
trag  und  so  schläfferig,  ja 
schlingdig  gewesen,  das  deß- 
wegen  alle  schumpenschlagen- 
den  Tropfen  —  Mammechuti 
genennt  worden.  —  das  das 
sprachen  scMeinig  und  trag. 
Messerschmid  B  S.  72. 

SCHLUESSE:  in  dem  Reichen- 
bächlein  nechst  am  Grünwalder 
Waldt  eine  kleine  Glausen 
oder  schlüessen  zu  fortbrin- 
gnng  dises  holzes  notwendiger- 
weis  zu  bawen  hat  GW  1735 
S.  290. 

SCHMOLLECHT:  dicke,  schmoll- 
echte  vnd  feyßte  Backen  146  T. 

SCHMOTZ,  Fettfleck:  so  kommen 
alle  Flecken,  aller  Schmatz 
herauß  vnd  würt  das  lein- 
wath  wieder  rain  vnd  sauber 
27  b. 

SCHNELLE  f^:  hab  es  inn  dem 
linggen  Ohr  ein  schnäUm  ge- 
than  —  das  Gehör  so  guet 
wider  bekommen  EB  114.  Hab 
er  ein  schnällin  in  jhme  ge- 
hört 115. 

SCHNELLER,  Gamstrang:  wa- 
rum die  Meisterweber  in  Ver- 
zollnug    der    Schneller    nicht 


fleißiger  und  undertheniger 
seyen  auch  wo  sie  dann  solche 
kaufen?  Unter  welchen  Mei- 
ster Job.  Stuber  von  hier 
diese  holdselige  Antwort  tod 
sich  hören  lassen:  er  kauffe 
alhier  etwas  weniges  von 
Schnellem  —  es  seye  aber 
zu  Dietenheim  und  Lanppen 
nicht  d^  Brauch,  daß  man 
also  nach  dem  SchneUer  frage, 
man  gebe  alda  keine  Wag- 
Geldter,  wie  er  dannen  äff 
die  alte  Gerechtigkeit  ange- 
lobet Sohwendi,  Strafb.  1714. 

SCHNURREN:  das  vnlieblich 
schnurren  vnd  bocklen  (am 
Gründonnerstag,  Mette).  Durch 
das  vnlieblich  geklöpf,  sdinur- 
ren  vnd  bocklen.  Mao  hö- 
ret nichts  änderst,  dann  das 
vnlieblich  geklöpf  scAisicrrai 
vndbochlen,  welches  dann  auch 
seine  besondere  feine  Bedeo- 
tungen  hat  R. 

SCHNÜTZELN:  im  Papstumb  ist 
alles  voll  Grentz,  aber  ge- 
schnMzeU  höltsem  a  55  D. 
Alem.  sonst  schnäzeln. 

SCHOLAB:  inm  aasen  dann  auch 
er  der  böse  Geist  vnter  einem 
Schein  deß  guten  sich  manch- 
mal jungen  fQrwitzigen  Sc^* 
laren  und  Studenten,  als  ein 
Paredrus  zugesellet,  sich  in 
einem  Glaß  oder  Ring,  vie 
er  färgibt,  einschliessen  laßet 
vnd  das  ingeninm  seiner  jhme 
verlobten  schäi*fiPet,  das  Ge- 
dächtniß  bekräfiliget  vnd  so- 
viel gelehrter  und  geschickter 
machet,  als  sonst  der  Natur 
nach  hätte  sein  können,  aOes 
von  aussen,  nicht  von  innen 
106   D.  Zum  Faust. 

SCHBANKE,  der:  diejenigen,  so 
im  schranchen  umb  ain  Uefnot 
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laoffen  —  sie  mögen  das  kki- 
not  darvon  reissen  Dig.  99  b. 

SCHKEIBFIK6ER:  diser  Schatz 
(Reliquie  v.  Thomas  v.  A.)  ist 
von  dem  forderisteu  Theil  dl* 
806  hl.  Lehrers  Schreibfmger 
KBS  Anhang  94. 

8CHUIRABUZLA  swv.  in  Scheu- 
ern über  Nacht  bleiben.  Wur- 
zach. Donautal.  Am  Neckar 
=  huYBtlbawmBcMagen  von 
der  Sitte  beim  Belegen  der 
Scheuertenne  mittels  Lern ; 
Gugelfnr  treiben.  Wurmlingen. 
An  der  Donau,  Ehingen,  Mun- 
derkingen:  Krätlamacher,Sohe- 
raachleifer,  Riesalaufer,  Schlot- 
termilchzwirner,  Schuirabüß' 
ICTj  Kesselflicker,  zu  einer  Art 
anerlicher  Leute. 

SCHUIiTOCHTEB ,  Pensionärin 
FW  72.  3  Corfrauen,  2  No- 
vizin, 4  Schiddöchter  49. 

SCHÜTTE  f.  Speicher:  korn- 
kasten,  schütten  vnd  gruben 
in  der  Erden,  darinn  die  horn- 
frücht  behalten  werden,  als 
in  Oesterreich  gewohnheyt  ist, 
bedeuten  die  Haußfrau,  leib- 
liche Narung  usw.  281  T. 
Baw  ain  bollwerk  drumb  und 
trag  ein  schütte  drumb  Dig. 
114  b. 

SCHÜTZIGy  dauerhaft,  nachhal- 
tig: des  vnangesehen,  so  ma- 
chet der  liebe  Gott  die  wenig 
kömlein,  so  jerlich  in  der  er- 
den geworfen  werden,  so 
schützig^  das  alles  was  vnder 
dem  Himmel  —  lebt,  ihre  na- 
rung vnd  aufiPenthalt  haben  R. 
Auch  bei  Geiler  seh,  brot. 

SCHWAIFETf.Auskericht:  wann 
nun  yemandt  grosse  schwai- 
feten  oder  andern  vnrath  dar- 
inn (lautem  Bach),  wolt  jr 
darumb    schreyen:     huy    weg 


weg  mit  dem  Bach!  R.  Auch 
im  Breisgau. 

SCHWALBE :  daß  einmal  der  Sa- 
tan die  Zung  gebrauchet  vnd 
geredet,  ist  erstlich  ein  einige 
Schtvätb^  die  noch  lang  keinen 
Frühling  macht  154  D. 

SCHWANEN:  dem  Satan  schwa- 
nete  nichts  gnts  43  D. 

SCHWARZER  VOGEL,  Red.  Art: 
den  schwareen  Vogel  am  Ge- 
saug leichtlich  erkennen  40  D. 

SCHWEINEN:  vnd  der  Fuß  nicht 
allein  mercklich  geschweindt, 
sondern  also  erkurzet  EB  52. 
Das  toeggeschweinteFlelach  53. 
Oeschwolner  und  geschweinter 
Schenckel  wirdt  geheylt  121. 
Die  Demut  druckt  alle  Ge- 
schwulst  nider,  sie  erquicket 
alles  was  schmnet  Dig.  181a. 

SCHWEINUNG,  SCHWEINEN  f. 
n.:  für  die  Schwemtmg,  kalte 
Gesichter  und  den  Tropfen 
EB  73.  Für  das  Schweinen 
und  Geschoß  gebraucht  143. 

SCHWINGMESSER,  der  hölzerne 
Säbel  zum  Werg  schwingen, 
d.  h.  von  den  Holzbestand- 
teilen, Fasern  zu  reinigen.  Baar. 

SCHWIRMBEN:  aber  die  Fanta- 
seyen  die  schwirmben  aufiFdem 
Pferd  Pegaso.  Messerschmid 
B  13.  Schwirmkopf  61.  Vgl. 
Himsgeninder  Schtoirmisiren- 
der  verrückter  Narren -Ge- 
spräch S.  60  und  Wirbelgeister 
in  einem  fliegend.  Bl.  1623, 
Fürtrag  welchen  Jacobus  Kö- 
nig in  Großbritannien  zu  Lon- 
dra  gehalten. 

SEELRECHT:  der  Pfaffen  Geitz 
habe  das  Fegfewr  erdacht, 
daß  es  mehr  uns  vmb  das 
Opfer  und  Seelrecht  als  umb 
die  Seel  zu  thun  sey :  Wie  sie 
dann  spöttisch  fürgeben:   der 
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Pfaffen  Gebet  und  Räncbem 
auf  der  Verstorbnen  Begräb- 
nassen seye  nichts  anders  als: 
Hie  ligstu  Siben  Schilling  gib- 
stn  Werest  du  nit  gestorben 
So  weren  mir  die  siben  Schil- 
ling nit  worden  St.  34. 

SELIG:  ein  Heiland,  denn  er 
wurd  sein  Volk  von  jhren 
Sünden  selig  machen  R. 

SEND :  der  Afterbestentner  oder 
Schlots -Send.  1715  Strafb. 
V.  Schwendi.  W.  N.  dessen 
Send  und  Füetterer;  will  aber 
er  der  Send  usw. 

SENF  TRINKEN:  dann  es  eyn 
ganz  yngewohnlicher  Tranck 
vmb  den  Senff  ist,  daher  denn 
das  Sprichwort  kommen,  daß 
man  fragt:  welcher  jemals  den 
Senff  getrunckm?  470  T, 

SENTENZ  m.  endert  den  gefei- 
ten Sentenz  Dig.  2.  In  ainen 
solchen  Sentenz  50  b.  79  a. 

SEZEN  vom  Vieh  bei  großer 
Sonnenhize  nach  Schatten 
springen,  hisen.  Tübingen. 

SEZHAG:  einen  rechten  Seehag 
aufrichten  FW  1644.  61. 

SONDERBAE:  one  sonderbahre 
Bewilligung  GW  1675.  Sie 
ist  eine  sonderbare  Liebha- 
berin der  Mutter  Gottes  ge- 
wesen FW  198. 

SONNENWIKBELEIN,  die  Blum: 
Dann  wo  die  Sonn  sich  hin 
thut  regen  Sicht  dise  Blum 
allweg  dargegen:  Diß  Kraut 
gegeßen  wehrt  dem  Gifft  Wie 
auch  vilmal  dem  Spinnenstich 
Encom.  Tib. 

SORGFELTIG,  bekümmert,  be- 
sorgt: darumb  solt  jhr  nicht 
sorgf eltig  sein  oder  sagen: 
was  werden  wie  essen  usw.  R. 

SORGLICH:  seind  ettliche  Per- 
sonen (beim  Zimmerholz  auf- 


ziehen) sorglich  gefahlen,  daß 
man  vermaint,  eß  seye  vnmög- 
lieh  mit  dem  Leben  darvon 
zukommen  FW  84. 

SPANMEISTER:  und  ist  Maistcr 
Galle  Melcher,   welcher  auch 

.  den  Glockenthurn  gebaweo, 
Spanmeister  gewesen  FW  86. 
Maister  Galle  Baw-  und  Span- 
maister  geweßen  95.  £r  wolle 
ihr  einen  wohlerfahmen  Span- 
meister  schicken  103.  Nach- 
dem ist  der  Spanmeister  mit 
Nahmen  Thomas  y.  Tonaw- 
öschingen  104. 

SPÄTLING,  Herbst,  Sp&tjar,  all- 
gem.  alem.  auf  den  SpäÜing 
ist  die  vergifffce  Pest  einge- 
rissen.  Mallinger,  Kronik. 

SPINNENSTECHER:  denn  nicht 
allein  die  Geistliche,  sonder 
auch  yiel  Politici,  ja  sogar 
die  Spinnenstecher  u.  Stiffel- 
schmierer  —  haben  mich  be- 
züchtiget. Zeaemann  I  190. 
(Aus  Schwaben  I  468.)  Auch 
in  der  Zimmerischen  Kronik. 

SPRACH  HALTEN,  im  Spiegel, 
von  einer  Närrin.  Messersch. 
B  14.  Von  den  Lithyniem, 
die  mit  dem  Mond  Spraach 
gehalten  S.  61. 

SPRIELIN  ntr.  Bdglein  über  der 
Wige;  in  einem  Gebetbuch 
1608  üeberlingen,  wird  von 
des  Jesuskindes  Decklin,  ober- 
sten Windelin,  Haupttdcblin, 
Küsselin,  Strohsäcklin  symbol. 
gesprochen,  sodann :  das  Sprie- 
lin  bedeut  die  Gottheit,  See! 
und  Menschheit;  das  Töchlein 
darüber  von  Seyden  bedeot 
die  freundlichen  Blicklin,  die 
es  seiner  Mutter  und  Joseph 
hat  geben.  —  Bei  Schmid  604 
Spriegel,  Spriegeltuch.  Schmid 
Bchrib  es  aus  Fulda,  Versnch 
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506,  ab,  der  Darlach  dabei  an- 
fOrt.  HeinsioB  Wb.  1695  hat 
das  ausf&rUchste  darüber. 

STABK:  mit  starkem  Singen 
Gotteedienst  gehalten  FW. 

STECHEN,  in  die  Faiten:  alle 
glider  am  Menschen  veralten 
mit  der  zeit  —  das  angesioht 
würt  voller  Rnnzeln  vnd  in 
die  Feit  gestochen  Dig.  153  a. 

STINZE,  einneme,  Königsegg. 
Akten  1662. 

STOCK:  wie  die  Matten  auf 
Stocken  an  das  Gotts  Hans 
gezogen  FW  88.  Wie  man 
auf  Stocken  gehet  78. 

STOCKWURZEL:  dann  die  Liebe 
ist  die  Motter  and  Stochoured 
aller  Tagenden  64  D. 

STRASZBURG,  ein  Jesaite  Mel- 
chior Cornaens:  wann  ich 
schon  Wunder  than  könnte, 
wolt  ichs  doch  zu  Strasburg 
nicht  thun:  non  si  possim 
velim  Argentinae  prodigiam 
patrare  325  D. 

8TRASZBURQER  KRAUTKÖPFE: 
dann  ain  ainiger  lagner  sey 
gnng  das  ganze  Volck  zu  ver- 
derben. Ach,  wo  weiten  wir 
disem  gesatz  nach  za  disen 
vnseren  zeiten  köpff  gnug 
nehmen,  wann  sie  schon  jär- 
lich  wider  wüchsen,  wie  die 
Strafiburger  kraufköpf  Dig. 
87  b. 

STRECKENBEIN:  in  diser  Welt 
haben  wir  den  abschenlichen 
Streckenbein,  den  Tod,  vor 
ans,  dessen  wir  dann  wol 
möchten  geöbrigt  sein.  And. 
Osianders  Krenzpredigt  auf 
Bartholomaei  Tüb.  1608. 

STREICHEN,  mit  der  Rate:  dann 
du  hast  uns  den  Teuffei  ge- 
strichen Encom.  Tib.  Vgl.  er- 
streichen^  den  Teufel. 

Blrllof^er,  Alemannia  X  2 


STREIF:  die  knndschaffter,  wel- 
che auf  den  Streiff  außgezogen 
waren  Dig.  5  b. 

STRITZE  f.  eine  Rolle,  Däte  von 
Papier  für  Geld:  eine  Stritten 
Geld  bezalt.  Königsegg.  Akt. 
1724. 

STROM:  wann  die  gl&ntz  vnd 
strömen  der  Sonnen  in  ain 
geschirr  —  scheinen  Dig.  77. 

STUBENLÄNGE:  auch  die  Men- 
schen auff  ein  gemeine  Stuben- 
länge  nit  mehr  erkannt  £B  68. 

STÜMPELBIRNE :  eine  Stümpeh 
Bieten  geholet  und  Ihr  zu 
essen  geben  Aj.  D  Stümpfling, 
eine  Abänderung  der  Probst- 
bim,  Nemnich. 

STUMPENHOLZ  (vulgo)G  W 1 649 
S.  58.  St.  caedere  1649  S.  70. 

STUMPFIEREN:  von  den  stum- 
pfirenäen  Momis  angefochten 
werden  Dig.  Vorrede. 

STÜPFLIN:  jetzund  60  Minuten 
machen  ein  Stund,  aus  disen 
sechzigen  hastu  nur  ain  Minut 
vnd  auß  vnzahlbaren  stüpflin 
oder  Pünktlin,  die  in  ainer 
Minut  gefunden  werden,  hastu 
nur  ain  stüpflin  deines  Lebens, 
die  andern  alle  seind  ver- 
schwunden Dig.  114  b. 

STÜRZE:  so  haben  wir  uns  all- 
wegen  mit  den  Stirteen  und 
Weil  so  tüeff  verbeugt,  daß 
man  uns  weder  Mund  noch 
Nasen  hat  kennen  sehen  KBS 
Anhang  58. 

STÜRZEN  swv.  Acker  umbrechen : 
den  Einwohnern  verbotien,  kein 
Hauwen  mehr  zum  Stürzen  zu 
brauchen  GW  1686. 

ü 

UEBELSTENDIG  adj.  adv.:  wei- 
len  er  sich   zumalen   in   dem 
hochgräflichen  Amt  gar  übel- 
14 
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stendig  aufgefiert.  Nicht  we- 
niger hat  sich  Antoni  Luz, 
Kessler,  gar  übeUtendig  auf- 
gefiert. Strafbach  von  Schwen- 
di  1712. 

UEBEL  ZEIT  mit  dem  Bawen 
gehabt  FW  88. 

UEBERLEGEN:  und  der  Schwarz- 
wald mit  Eayserlichen  Solda- 
ten überlegt  war  GW  1689. 
Subst.  mit  Frohn  und  üeber- 
legung  der  Soldaten,  ebenda. 

UEBERLENGEN:  Dann  da  im 
Alten  Testament  Die  finster 
Nacht  uns  iHberUngt  Encom. 
Tib. 

UEBERREITER,  alem.  rechts-  und 
linksheinisch  berittener  Be- 
amter: damit  die  Soldaten 
auch  underem  Schein  ßeuthen 
machen  möchten,  sollen  sie  ein 
üeberreiter  mitschicken,  daß 
er  den  Soldaten  die  Heuser 
oder  Stallung  zeige.  Mallin- 
gers  Kronik  hs. 

UEBERRÖTE:  dieweil  jhr  aber 
vierzehen  tag  vor  St.  Martins- 
tag die  Vberröthe  ahn  solchen 
Schenkel  kommen  —  seye  die 
Vberröthe  ganz  verschwunden 
EB  94.  113  oft. 

UEBERSEZEN  swv.  besezen : 
den  Tisch-  liß  er  täglich  be- 
reiten ynd  mit  kostlicher  Speiß 
übersetzen  R. 

UFZIEHEN:  auch  den  Dienst 
Gottes  Tag  und  Nacht  mit 
Fleiß  und  Andacht  helfen  v/f- 
ßiehen  FW  72. 

UHRICH  PN  ist  einfach  eine  ale- 
mannische Kürzung,  Zusam- 
menziehung oder,  wie  die  Ge- 
lerten  das  nennen,  Koseform 
oder  hypokoristische  Form  zu 
dem  Vollnamen  Ulrich,  altd. 
Uodalrich  ==  der  an  Erbgut 
Reiche.     —      So    kommt    in 


Trouillat,monument8etc  1316 
schon  im  Jare  1150  in  Mfim- 
pelgard  ein  Urricns  vor,  der 
in  anderen  Urkunden  Uolricas 
heißt ;  und  biß  auf  disen  Tag 
gelten  auf  dem  St.  Blasischen 
Schwarz  wald  Urich,  sowie  in 
den  meisten  Gegenden  der 
deutschen  Schweiz  die  Formen 
Uerech,  Uorech,  Uerch  beim 
Landvolke  für  den  Namen  Ul- 
rich. —  Der  tapfere  Verteidi- 
ger Straßburgs,  ein  Fhk- 
burger,  hat  übrigens  in  allen 
deutschen  Gauen  zallose  hom- 
liehe  Namensvettern,  die  alle 
jenen  alten  Uodalrich  zum 
grammatischen  Anherrn  ha- 
ben: so  im  ganzen  Schwarz- 
walde die  Uehlin  und  Jehle; 
anderswo  die  0hl,  Ohlp,  Uhl, 
Ullmann;  in  der  Schweiz 
die  Ueltschi,  Jüelli;  in  Fran- 
ken den  berüraten  Dichter 
Uz;  in  der  Frdgrafschaft 
Horry,  auch  Haury;  in  Bra- 
bant  Hoorikx,  eine  genetivi- 
sche  Form,  und  in  Graubönden 
änlich  Durich,  und  außerdem 
Risch.  (Schwftb.  Merkur  1871.) 

ULfifER  ELLE,  darnach  die  Länge 
der  Fische  bemessen  in  der 
FischerO  von  1595:  sol  keiner 
keinen  Rothen  fahen,  er  sey 
dann  einer  halben  Vlmer  Ellen 
lang. 

UMBRECHEN  stv.  ob  aber  die 
egerten  würden  umbrochen 
oder  behauen.  Holzbronn-Gfilt- 
linger  Urkd.  1487. 

UMGEHEN:  darumben  wir  un- 
sere Gebettlein  fleißig  betten, 
unsere  Rosenkr&nzlen  für  die 
Abgestorbenen  oft  und  vil 
umbgehen  St  37. 

UMREISZEN  intr.  damit  andere 
dergleichen  Bubenstückleio,  si 
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fecisti  n^ga,  nicht  weiter  timd- 
reissen  mögeD.  Strafbach  v. 
Schwendi  c.  1712. 

UMSATTELN:  wann  jhme  hier 
nit  aufgewartet  würde,  würde 
er  aach  wider  umbsattlen  cum 
pudore  nostro  6W 1709  p.219. 

UMSCHLAG ,  Gemeindeumlage? 
Im  Hblzbronner(Galw)  Flecken- 
buch 16/17  Jhd.  heißt  es: 
und  ist  dißer  Fleck  Holzpronn 
in  allen  Beschwerden  auch  in 
Lands  -  Umschlägen  zu  dem 
Zavelsteiner  Ambt  verpflicht. 

UMSCHLAGEN:  hat  der  Oberst 
gegen  Tag  eilends  lassen  umh- 
schlageny  die  Soldaten  lassen 
in  die  Ordnung  stellen.  Mal- 
lingers  Kronik. 

UMTREIBEN :  anfechten,  um- 
treiben^  turbiern  und  bekren- 
ken  (ob  Waidgang)  Neil.  Merk! . 
Gemeindebrief  1566. 

UNBEUGLICH,  von  Kleidern,  die 
unbeweglich  433  T.  Alem. 
IX  97:  unbügenlich. 

UNFÄBTIGac^.  feszelkrank:  un- 
f artig 8  pferd.  Aulend.  Akt. 

UNGARISCH:  ein  gefleckter  Vn- 
garischer  Ochs.  Messerschmid 
B  208. 

UNGEFUGT:  ungepuriicher«  un- 
gefiiegter  weise.  Neil.  Merkl. 
Gemeiodebrief  1566.  Vergl. 
ebenda:  gefuegt  zu  sein,  ein 
Auchtwaid  außstecken,  aufzu- 
fahen. 

UNKANDTBAR:  ein  solchen  vn- 
kandtbar  und  unsichtbarlichen 
Schmerzen  bekommen  ,EB  72. 

UNMÄR:  Anshelmns  sagt,  denck 
hin  und  her,  Fraw,  die  du  uns 
bist  nit  tmmehr   Encom.  Tib. 

UNTERÄREN :  saien ,  pflanzen , 
zu  Acker  gehen  vnd  vnterähren 
280  T. 

UNTERGANG  m.  Markung:  von 


iren  egerden,  so  sie  ligen  ha- 
ben in  dem  ünndergang  zu 
Holzpronn.  Galw-Holzbronner 
Urkd.  1485.  In  des  andern 
Zirkel,  ündergangy  auchtert 
und  birban.  Holzbronn -GtQt* 
linger  Urkd.  1487.  Vgl.  Land- 
sohad.  Zum  mhd.  Wb.,  wo  die 
Bedeutung  feit. 

UNTERZIEHEN:  a.  1722  ist  auf 
des  Klosters  Kosten  das  Mayer- 
hauß  unterzogen  worden  GW 
245.  Joh.  Kern  in  der  Clausa 
hat  etwas  in  seinem  kosten 
new  undereiehen  lassen  1726 
S.  260.  Ein  Thurn,  welcher 
mit  zweyen  großen  hültzenen 
Säulen  ist  vnderzogen  worden 
FW  83.  Vgl.  Alem.  IX  97. 

UNWANDLIG:  item  und  wann 
das  kombt,  das  gros  und  un- 
wandlig  schnee  kombt  GW 
1450  p.38. 

UNZAUMIG  adj.  er  bewaret  seine 
Zungen  für  bösen  vnd  schäm- 
paren  Worten  so  sehr  er  vor 
uneaumiges  Mauls  gewesen  R. 

U8STREICHEN:  und  sonst  hat 
sie  auch  vil  Bildlein  vnd  Tä- 
felein lassen  mallen  vnd  vß- 
streichen  durch  einen  Maller 
von  Ueberlingen  FW. 


VERBEINT:  ich  kan  rund  aus- 
sagen, aaß  wahrem  Eifer  einem 
öffentlichen,  einem  verbeinten 
Lästerer  Gottes  eine  Maulta- 
scben  versetzen  Arpagaus  30 
(Hirtentäsch,  Kempten).  Auß 
welchem  aber  sein  Blut  newer 
dings  anfiengte  zu  reden  und 
zu  würken  auch  in  die  hartiste 
Herzen  der  verbeinten  Steiniger 
91.  Dessen  Kraft  (Blut  Christi) 
auch  die  härteste  Felsen  der 
verbeinten  sünder  demmen  werde 
100.  In  dem  Bösen  gleichsam 
ver&etnten  teuflen  897.  Verbwnie, 
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yerhartete  jaden  408.  S.  Anto- 
nius —  ein  wanderthätiger  und 
glückseliger  Demmer  der  aller- 
verbäntisten  Herzen  520.  Heißt 
das  nicht  fAbläugnung  des  Pri- 
mats) die  Stell  vertreten  eines 
Verschenkten,  eines  Tollsinnigen, 
eines  zu  dem  Widerbellen  ver- 
beinten  559.  Wann  aber  hier 
wären  verbeint  in  Neid  und  Haß 
651.  Mit  verbeinten  JBniisGh&TQn 
478.  Das  verbeinte  GUffter  be- 
redete eine  Fettl,  sie  solte  he- 
gen, der  Diacun  were  der  Vater 
ihres  Kindes  775. 

VERBHALTEN  c.  acc,  etwas  ver- 
bergen. Baar,  Seitingen.  Am 
mittlem  Neckar:  verschoppen. 

VEBBUNST  und  Haß  R.  der  gross 
verhunst,  neid  u.  haß  R.  Mhd. 
alem.  allgemein  ^=  Misgunst, 
ans  ver-be^nst,  ver-be-unnen 
=  misgönnen. 

VERGLIEDEN:  sie  empfahet  Chri- 
stum warlich  vnd  wesentlich, 
der  vergliedet  vns  mit  jm 
selbst,  indem  so  wir  sein  fleisch 
vnd  Blat  empfahen  R. 

VERHALTEN,  sich :  ich  zwar  kan 
mich  noch  gar  wol  erjnnem, 
was  meine  liebe  alte  Vorältern 
selige  in  disem  fahl  gesinnet 
gewesen  vnd  was  sie  sich  ver- 
halten  haben.  Tib.  Memorial 
Vorrede  1608. 

VERHARRLICHKAIT,  die  gaab 
der  V.  belohnung  jhrer  V, 
Big.  142  b. 

VERKLAHiEN:  die  Gleußner  t;er- 
klaiben  den  leuthen  die  Augen 
Dig.  32  a. 

VERMÖGEN,  bezeugen:  vnd  die 
histori  vermag,  daß  diser 
Mensch  gleichwol  nichts  ge- 
redet Dig.  153  a. 

VERMUPFEN:  es  sind  gleichwol 
zu  unsern  letzten  Zeiten  et- 
liche,' nit  wenig,  Eätzer  so 
vermessen   vnd  vnsinnig,   das 


sie  jetBt  gemelte  und  vü  id- 
dere  dergleichen  bewerte Exsm- 
pel  verachten,  venmtpfen  »nd 
verlachen.  Tibianus  Memorial 
C  2. 

VERPICKUNG  f.  Zeitw.  picken, 
kleben,  haften  SchmelL  I*  381. 
Ein  Reskript  Kaiser  Jbsefs  H 
V.  15  Juni  1782  frischt  em 
älteres  v.  7  Mai  1774  auf, 
das  die  Lektion  Gregorii  Yü 
von  der  Gewalt  des  Papstes, 
Monarchen  abzusezen,  za  ver- 
kleben befielt,  den  Ordinarien 
den  Auftrag  gibt,  daß  sie  der 
sämmtlichen  ostreichischen  Sä- 
cular-  und  RegulargeisÜichkeit 
die  Allerhöchst  anbefoleoe 
Verpickung  der  in  Frage  ste- 
henden Stelle  ernstlich  einzn- 
schärfen  usw.  Wie  quoad  Bre- 
viere, sei  den  OrdensgeistHcheo 
überhaupt  die  Verpickung  d» 
mit  den  landesf&rstlichen  Vei^ 
Ordnungen  wegen  Aufhebung 
des  nexus  im  Widersprach 
stehenden  Constitutionen  ernst- 
lich anzubefelen  usw.  FM 
III  lOflF. 

VERRUCKT:  vor  etlichen  wr 
ruckten  Jahren.  Neil.  Merkl 
Gemeindebrief  1566. 

VERSCHLUMPSEN  swv.  (eine 
unreinliche  Person  heißen?): 
N.  habe  die  Reiferin  hie  et- 
schröckhlich  angefahren,  ver- 
fetschet  und  verachlumpst  und 
mit  allerhand  ersinnliche  Spott- 
nahmen  an  sie  kommen.  Straf- 
buch  V.  Schwendi  1697. 

VERSINNEN,  aichen :  die  Fft5 
mit  Wein  und  Bier,  so  in  der 
Eil  nicht  können  versgmU 
werden.  Mallingers  Kronik. 
Vergl.  Alem.  I  150;  Hebels 
Statthalter. 
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VEBWACHSEN:  mit  seinen  3 
venoachanen  töchtern  GW 
1694.  Vgl.  verzürnen  =  er- 
zürnen. Ist  gleich  alles  ver- 
stillet  worden  1722,  b.  alten 
gebliben.  tHTschlagen  (aller- 
hand Sachen)  FW   142. 

VlslBWECHSELN :  sie  wollen  ein 
Stackh  Acker  verwechslen  und 
▼ertaaschen  mit  N.  GW  1644. 
Gnet  verkaufen  a.  venoexeln 
FW  21. 

VERWENDEN :  da  hat  der  Ampt- 
raann  alle  Schloß  des  Closters 
verwendt  Tnd  abgeschlagen. 
Also  seindt  wir  nit  mehr  ge- 
waltig gewesen  über  usw.  KBS 
Anbang  54. 

VEKWENDT  =  verwönt  Dig. 
138  b. 

VEXIEREN:  ein  schwangeres 
Mädchen  sagt  vor  Gericht,  sie 
wisse  wol,  daß  die  Soldaten 
dieMägdtHn  nur  vexiren  und 
am  Narrensail  hernmbziehen. 
Strafbnch  v.  Schwendi  1697. 
Vgl.  So  dem  also,  was  vexim 
sie  sich  dann  lang  in  ihren 
Schriften  usw.  Reformierter 
Nimandt  Maynz  1603  S.  71. 

VOLLBRÄTIGKEIT:  dann  gleich 
wie  die  VoUbrätigkeU  die  Seele 
beschweret,  die  Geschäfte  des 
Gemüths  hindert,  law,  trag, 
faul,  schläfferig  macht  usw. 
368  D. 

VOLLE,  die,  B'ülle,  Ueborfluß 
(mhd.  ebenso) :  so  ist  das  Blut 
Christi  darumb  so  reichlich 
vergossen  vnd  die  vile  oder 
VoUe  gegeben  worden  R.  Lexor 
III  446. 

VORBEIGEHEN,  trans.:  nicht 
nur  schwer,  sondern  auch  vn- 
müglich  ist  die  vnfehlbare 
Geister    prüffnng   denen,    die 


das  helle  Licht  der  Schri£ft 
vorheygehm  14  D. 

VORLEHEN  im  Gegensatz  der 
Lehen,  die  vorher  Seßgüier 
gewesen  sind  FW  22. 

vorwachs:  der  Meyerhof  ist 
außgelehnt  worden ,  welcher 
neben  dem  halben  Vorwachs 
und  Klosterfuhren  u.  Zehenden 
gegeben  GW  1606  p.  44. 

VORZEICHEN:  vff  jedem  Grab- 
stein in  dem  Vorzeichen  in- 
gehawen;  —  daß  Foreekhen 
soll  ein  Capell  gewesen  sein 
Unsers  Hergotts  Forcapell ; 
—  daß  die  Stüffter  in  dem 
Forgeichen  sollen  begraben 
sein  FW  2.  Diser  N  hat 
auch  ein  sehen  großes  Zimmer 
in  dem  Vorzeichen  bawen  las- 
sen 236.  Vgl.  meine  Sprache 
des  Rottweiler  Stadtrechts  71b. 

W 

WACHSKUH,  eine  Abgabe  in  den 
Königsegg.  Akten  16Ö7:  vor 
eine  Wachskuhe  i  %  Wachs 
oder  3  fl.  oder  30  kr.  der 
Kaplanei  entrichten. 

WAG:  FischenvägGyf  1665.  All- 
gemein alem.  und  fränkisch; 
am  Bodensee  (Obersee)  ist 
Wägxküd  Wlghälde  der  plöz- 
lich  abschüszige  Tiefsee,  des- 
sen Waszer  dunkel  erscheint. 
Sipplingen. 

WAGSCHÜSSEL:  Wirdt  gwißlich 
ein  Wagschüssd  werden  £ins 
jeden  Menschen  hie  auf  Er- 
den Encom.  Tibian. 

WAIDUNG:  da  wegen  vilen 
Weidtgefallen  der  Wald  also 
verfalt  vnd  verworfen  worden, 
das  gleichsam  kein  Gewild  hat 
durchkommen  können,  ja  sogar 
schier  kein  Waidtmg  als  nur 
Gemüeß  gefunden    GW  1657. 
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WALD:  Über  WcUdy  stets  im 
FW.  Seynd  die  Schwedischen 
Völker  wider  allenthalben  über 
Wald  ynd  in  Schwaben  ver- 
legt 182.  Waldtschreiber  Über 
WcUdt  77.  Der  ganz  Marsch 
ist  allenthalben  über  Wald 
und  im  Schwaben  in  Häusern 
and  Feldern  gelegen  137. 
Seint  die  von  Freyburg  auf 
Partey  allenthalben  außgeriten 
über  Wald  146.  Allenthalben 
tii6er  Waldt  die  Häuser  ans- 
geblündert  149  ff.  180  ff. 

WALDSGHREIBEB :  N.  Mader, 
diser  Zeit  Waldschreiber  vber 
Waldt.  FW  77.  Oder  Statt- 
halter über  Waldt  93.  Im  Bei- 
sein des  ehrenhaften  Herrn 
Waldschreiber  Seeligen  94. 

WANBERlaoficus:  Habich,  Wan- 
ber  vnd  Weyhen  bedeuten  Räu- 
ber vnd  Dieb  273  T.  Die  For- 
men :  Wannenweher,  Want- 
wehen,  Wantwäher  bei  Heuß- 
liu  Vogelb.  145  b.  Weho  Ztsch. 
f.  D.  Altert.  9,  390.  Die  An- 
wendung im  T  ist  der  Volks- 
anschauung nicht  gemäß,  es 
ist  ein  beliebter  habichtartigor 
Vogel.  Mone  Anz.  7,  429. 

WANNE:  und  tragen  wie  man 
sagt,  reuerenter  zu  melden, 
Lugen  mit  Warmen  zu.  Ve- 
ringers  aus  Herrenberg  Pre- 
digt in  Oberkirch,  St.  Stefans- 
tag 1604. 

WÄSCHGELT  bei  Vergleichun- 
gen :  hast  a  Fidla  wie  TT.  d.  h. 
so  groß.  Hechingen. 

WASZERTEUERUNG:  wan  es 
hart  gefrohren  oder  Ein  Was- 
sertheuerung  wäre  FW  97. 

WAUWAUMACHEK.  In  einem  Sa- 
ze,  wo  V.  Bettelngehenmüßen 
der  kaiserl.  Familie,  wenn  sie 


Kezer  gewären  läßt,  dieRede^ 
heißt  es:  aber  dieser  Wanoßau 

'  will  in  unsem  Tagen  seine 
Wirkung  nicht  mehr  thuii: 
und  darüber  möchten  die 
Wa^iwaumacher  (Beichtväter) 
beynahe  rasend  werden  FM 
IV  331. 

WEB:  dann  was  dem  Wfib  in 
dem  Traum  widerfahret  — 
träumet  eynem  der  auff  eynem 
Schiff  ist,  daß  er  ioeben  sehe, 
soll  er  durch  das  Wefr,  den 
Mastbanm  oder  Schifibegel  ver- 
stehen. —  Wenn  aber  das  W(i> 
außgemacht,  werden  solche  In- 
strument ordentlich  vnd  recht 
gestellet  367  T. 

WEFERN:  träumet  eynem  wie 
er  die  Sonn  klar  hell  und 
Hecht  sehe  —  sie  au  gnaden 
gange  —  solches  handlen  Tnd 
wefem  usw.  800  T. 

WEHEN,  Schneewehen  machen: 
und  hat  darzu  grausamb  ge- 
schneit und  geioehei  FW  136. 

WEIDLING :  Dieser  schweigt  still 
vnd  ist  mehr  Stumm  Weder 
ein  Stein  vnd  Wddling  thamm. 
Messerschmid  B  Aij. 

WIDEBBELLEN:  dann  da  Chri- 
stus geschlagen  war,  hat  er 
nicht  wider  geschlagen  Tnd 
als  man  ihm  fluchet  vnd  vbel 
redte,  hat  er  nicht  wdor- 
boUen  R. 

WIDERGÄND :  daß  er  mit  guust 
zu  schreiben  biß  zu  den  Gemach- 
ten geschwollen  und  Wider- 
gkndj  so  groß  wie  Baumnoß, 
bekommen  (Schenkel)  EB 1624 
S.  92. 

WILDE  HALDE  bei  Orflnenwald, 
Ort  wo  die  Brüder  sich  nider- 
ließen  Urkd.  1389.  1360:  lae 
der  W,  Hab?  Coenobiam  in 
Wilden  haab  1362  S.  5  GW. 
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WILDFANG:  er  soll  sich, auch 
befleiuen,  jährlichen  Aepfel, 
Biren  und  andere  Wildfäng 
oder  junge  BönUein  zu  pflan- 
zen GW  1672. 

WINACHT  NACHT,  WeinecJU 
Nacht  Tib.  Enoom. 

WISCH:  Garben,  gebundene  Wal- 
len oder  zusammengebundene 
Reiser  oder  Wisch  bedeuten 
Verzug  281  T. 

WITZ,  Weisheit,  Verstand:  Der 
Fürst  (spricht  er  mit  hohen 
Witzen)  Wird  selbs,  sagt  er, 
in  jhren  sitzen  Encom.  Tib. 

WÖLFE  heißen  eine  Art  Tuff- 
(Taug)steinemitgroszen  augen- 
artigen Löchern,  allerlei  For- 
men schauen  aus  dem  Boden; 
zu  nichts  zu  gebrauchen. 

ST.  WUNBALD:  auch  das  Was- 
ser zur  Scheer  von  St.  Wun- 
bald  zweimal  abholen  laßen 
Eß   141.     Bei  Sigmaringen. 

WIJNDEB  n.  und  msc.  Zorn, 
Hast;  in  den  Königsegg.  Straf- 
akt. 16 — 18  sec;  worüber  ihm 
das  Wunder  geschoßen  und 
er  ihne  geschlagen  habe  usw. 
Es  sei  im  Wunder  geschehen. 
Er  habe  nur  im  Wunder  her- 
ausgeredt.  Daher  ihme  der 
Wunder  geschoßen  (oft).  Sie 
wäre  trunkenes  Weins  und 
voller  Wunder  gewesen  und 
sie  darumben  eine  keinnützige 
Taschen  gescholten.  Ungeför 
1740  verschwindet  das  Wort 
in  den  Akten  (Bück). 

WURM:  welche  jbr  den  gehab- 
ten offnen  Schenkel,  so  sie 
den  Wurm  zu  sein  gesagt 
EB  94. 

WÜRZBBIEF:  Stück  Geldts,  so 
ihme  in  einem  Seckhel  oder 
oder  Würehrief  verborgen  ge- 
reichet wird  228  D. 


ZAINE:  da  hat  man  den  Predi- 
canden  große  2Uimnen  oder 
Kratten  voü  Bilder  vnd  heil- 
thum  Tafflen  in  ihre  heiser 
müesen  tragen  KBS  Anhang 
55. 

ZATZEN  Hündin,  allgem.  auch 
bairisch:  es  sind  zwar  viel 
Gottlose  Zatzen  allhie,  die  nicht 
in  die  Kirche  gehen  vmb  Got- 
tes Worts,  sondern  nur  vmb 
der  Buben  willen,  sie  nutzen 
sich  und  verführen  dieselben 
damit.  Es  sind  auch  viel  Zaz- 
een  alhie,  denen  das  Bildnüß 
Gottes  nicht  gut  genug  ist. 
Avb.  Ihr  garstigen,  vnflä- 
tigen  vnzüchtigen  Zatzen  u. 
Ehebrecherin  182  D. 

zerstöbern:  aus  dem  leib- 
lichen Nest  zerstebern  und 
außheben  138  D. 

ZIEGE,  Red.  Art:  die  Zieg  hat 
noch  nicht  geworfen  vnd  das 
Zickel  springt  schon  auf  dem 
Dach  herumb  288  D. 

ZIEHEN :  auff  dise  Exempel  mö- 
gen jetz  und  vilerley  Trftum 
gedeutet  vnd  gezogen  werden 
450  T.    Alem.  VIH  226  ff. 

ZIEHERLOHN :  was  bis  und  nechst 
ans  Reichenbächlin  mit  gering- 
stem Kosten  des  zieherlohns 
vf  das  Wasser  u.  Floß  zu 
bringen  GW  1657. 

ZIGEUNER:  vnd  als  diß-  (Un- 
zucht des  Sokrates)  seine  Dis- 
cipul  hörten,  lachten  sie,  als 
wann  diser  ein  Zigeiner  wäre, 
vnd  het  nit  die  warhait  gesagt 
Dig.  24  a.  Es  ist  ein  Stehlen 
gewesen,  als  wan  lauter  Zigeu- 
ner da  weren  gewesen,  sye  ha- 
ben uns  vnsere  seßel,  die  wir 
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in  unseren  Gellen  gehabt,  auch 
genommen  EBS  Anhang  79. 

ZIMMER,  ZIMMERWESEN,  Bau- 
holz zum  Aufrichten  FW  5. 84. 

CIRK :  aber  ohengedachten  y.  Glö- 
BterÜD  Grünwald  hergegebnen 
Cirkh  GW  1657.  Wohin  sich 
der  erste  kaufif  und  Oirkh  er- 
streckt hat|  ebenda. 

ZORNWEG,  dem  Zorn  ergeben, 
mhd.  waege,  hinneigend:  dann 
oyn  Wachtel  ist  ein  zornwegs 
Thier,  lebet  nit  lang  345  T. 
Es  gibt  auch  ein  mhd.  eorn- 
waefiCj  sich  auf  Zorn  versten. 
Lexer  III  1154. 

ZUG  oder  RAUCH,  Kamin:  es 
ging  im  Zug  oder  Bauch  an 
FW  8. 

ZUGELT:  jhre  Außsteuer  oder 
eugeli  Ton  den  Eltern  fordern 
370  T. 

ZUNDEL :  von  disen  Ketten  und 
Banden  der  Sünden  redet  Jsid. 
ain  jede  Sund  wahßt  auß  disen 
Zündeln  und  Stapflen  zusam- 
men  Dig.  163  b. 

ZUSTREICHEN:  (ist  sie)  vnver- 
sehens  nidergesunken,  gleich  ob 


iha  ein  Ohnmacht  eugeshrichm 
EB  33. 

ZUTREIB:  einen  gemainen  Zu- 
treyh  haben  Nelling.  Merk- 
linger  Gemeindebrief  1566. 

ZWEIFELSSTRICK  m.  nodos  va- 
rie  actus,  metaxa,  mataza:  Es 
haben  sonst  dieLenth  inBraach, 
daß  wann  sie  ihre  gnte  Freond 
binden  vnd  fangen  wölkn, 
schicken  sie  ihnen  güldene 
oder  seydene  Zweiffelstrick 
Tud  Kränzlein  zu;  aber  wir 
wollen  unser  HerzallerliebfitM 
Emanuele  nicht  binden  mit 
einem  Zweiffelstrick,  sondern 
mit  dem  Band  eines  starcken 
lebendigen  Glaubens.  Christ- 
tagspredigt 1604  zu  Oberkirdi 
yom  Stadtpf.  Veringer  vu 
Herrenberg  in  FreudensUdt 
Tüb.  Cellius  1605  Bl.  9  b. 
Mercks  Gastellum  ühn  1646: 
ZufeiffdsknoL 

ZWEIGÄBLICH:  ein  Baum,  wie 
ein  Greutz  fast  eweygvMkh 
gewachsen  174  D. 

ZWEIHÄLBIG:  vnd  was  wollen 
wir  von  jenem  eweihiübigm 
Logico  reden  Messersch.  B  73. 


Messerschmid  B:  Messerschmid ,  G.  Frid.  Spital  Vnheylsamer 
Narren  vnnd  N&rrinnen.  Titelholzschnit.  8  Prgt.  Strassbiirg 
(Job.  Carolus)  1618.     Gödeke,  Grundriss,  I  432. 

B:  Postilla  Christlicher  catholischer  Predigen  auff  alle  SonntSg  durch 
das  ganze  Jahr,  darunder  das  Quadragesimale  oder  Fastenpre- 
digen —  durch  Johann  lUssem  —  zä  Ensißheim  (Elsaß)  Di- 
lingen  1595  fol.  Benüzt  ist  nur  das  einige  Jare  frfiher  in  4^ 
erschinene  Quadragesimale  (Köln). 

A  BIRLIN6ER 
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ORTS-  UND  FLURNAMEN 

1  Träte,  Treue,  Tn^je^  Trcje,  Treige  m,  f.  Pfad,  Faßweg, 
Vihweg,  begegnet  in  Kärnten,  Tirol,  Vorarlberg,  Wallis,  Oberelsaß 
und  ist  ein  Lehnwort  ans  dem  Romanischen.  Ghnrwelsch  (ober- 
ländisch)  truoe,  poschiavisch  troggio  (Monti,  Vocab.  Com.),  bergam. 
tros  (Tiraboscbi,  Voc.  Bergam.),  komaskisch  trouhtgg  (Monti,  oben), 
badiotisch  tru^  grednerisch  und  ampezz.  troi,  buchenst,  teriol  (De- 
minnti?),  fleim.  tröl,  friaul.  trqj,  godsch.  troje,  kämt,  fruje  (Lexer, 
Kart.  Wb.  72,  Schöpf,  Tirol.  Id.  754.  758.  761,  Schneller,  Welsch- 
tir.  Volksmundarten  208.  257),  Tenet,  trözo,  strig.  trodo  (Ascoli, 
Archiyio  glott.  it.  I  p.  408),  altfrz.  iriege,  prov.  trieu  (Diez,  Etym. 
Wb.  11 '  S.  428).  Diez  leitet  das  Wort  mit  Recht  aus  lat.  trivitm 
her.  In  trieu  ist  u  aus  v  und  in  triege  das  g  aus  palatalem  i 
entstanden  wie  in  neige.  In  trozo  ist  das  zweite  i  von  trivium  zu 
g,  z  geworden,  triv^y  triu-  in  tro-  verdumpfk.  Trol  und  teriol  sind 
=  triviolttm.  —  Das  Wort  erscheint  in  folgenden  Ortsnamen: 

Elsaß,  Treig  bei  Eglingen  Oberelsaß  a.  1455:  nf  den  weg, 
den  man  nempt  die  treyg.  Stoffel,  Topograph.  Wörterb.  des  Ober- 
elgaßes  S.  556.  Im  newen  Treig  (a.  1567)  Rispach,  ebenda.  Auf 
die  Treigen^  Triegenweg  Nidersulzbach,  ebenda.  In  der  Trog- 
gössen,  Troge  Eschenz weiler,  ebenda  S.  558.  La  IVa^c  zu  Ban- 
villars,  S.  556,  könnte  aus  der  deutschen  Form  treige  hervorge- 
gangen sein. 

WcdUs.  Item  de  illo  Troeyen  supra,  que  ducit  ad  Loac- 
zenacher  dana  usque  in  den  Staldenbach.  a.  1315.  M6moir.  et  Do- 
cum.  de  1.  Suisse  Rom.  Tom.  XXXI  p.  265. 

Tirol,  Locus  Triuge  (Bozen)  a.  1142.  Fontes  Rerum  An- 
striacamm  tom.  XXXIV  p.  7.  De  Truige  ib.  p.  16.  Derselbe 
Weinberg  genannt  in  Sinnachers  Beitr.  z.  Gesch.  v.  Sähen  u.  Brixen 
Band  III  8.  428.  De  Trqja  a.  1163  Font.  R.  A.  tom.  XXXIV 
p.  34.  Diß  ist  eine  an  das  bekannte  griechische  IVcja  angelente 
Form.  Ein  Troja  bei  Deffreggen  im  Pastertal  (Hormayr,  Beitr. 
z.  Gesch.  V.  Tirol  I  2,  71)  ist  wol  slawisch,  wie  die  Namen  Pti- 
sterial  und  Defreggen  es  zweifellos  sind.  Es  wird  das  a.  1150 
mit  Tophirich  genannte  Trajach  sein,  Sinnacher  a.  a.  0.  III  S.  440. 
Ganz  anderer  Herkunft  ist  auch  der  mit.  Name  Trcja  für  Xanten 
a.  Rh.,  das  einst  civitas  Trajana  hieß,  Picks  Monatsschr.  VI  381. 
Curtis  Trcja  (Bozen)  FRA  a.  a.  0.  S.  63  (a.  1188).  Treuen  a.  1308 
ebendort  S.  210.  Vinea  Trog  (Bozen)  a.  1321  ebend.  S.  229.  Hie- 
her gehören  ferner:  an  der  Trogen  Patsch.  Zingerle,  Tiroler  Weis- 
tamer  I  S.  249;  an  den  gemeinen  IVeuen  Imst.  ebend.  II  152; 
Tröger  vichweg  Kufstein  ib.  I  36;  Traier  vichweg  ib.  1,54;  unter 
dem    Treuen    Nasser,   ib.    II   S.  266;    an    der    Trauen    Imst,   ib. 

Blrllnger,  Alemannia  X  8  14 
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II  150;  Reparaturen  an  brücken  und  truien  Flirsch.  ib.  II  237; 
ein  Throyen  oder  weg  machen  bis  in  das  mayensäß.  St.  Gerold 
(Vorarlberg).  Archiv  für  österr.  Oescbichtsqnellen  Bd.  XLIII  S.  325.  , 
Die  hieher  gehörige  Anmerkung  anf  S.  368  sagt,  man  heiße  in 
Wallis,  Bünden,  im  Bemeroberland,  Entlibnch  einen  vom  Vih  in 
den  weichen  Boden  getretenen  Weg  oder  Fußpfad  der,  die  Drae, 
ohurwelsch  truig. 

Orundverschiden  ist  natürlich  das  mit.  trqfa  Schweinmatt^, 
frz.  tftne,  iraye,  ein  Wort,  das  wie  der  porcns  trojanus  des  Macro- 
bius  auf  das  in  seinem  Bauche  lebende  Wesen  bergende  trojanische 
Pferd  Burückget.     Vgl.  Diez  a.  a.  0.  II  427. 

2  2ki  Alemannia  X  S.  26  lis  Sulmentingen  st.  Solmen- 
dingen.  —  Die  elsäßer  Kunkel  ist  nach  Panzer,  Baierisohe  Sagen 
1,  377  ein  12  Fuß  hoher  Stein,  der  in  der  Mitte  dicker  ist,  als 
an  den  Enden.  Er  heißt  somit  nach  der  Form  „die  Eunkel**.  Eine 
änliche  Landmarke  zwischen  den  frz.  Departements  Jura  und 
Ain,  Grenze  des  alten  Königreichs  Burgund,  hieß  quenouille  a  la 
F6e.  —  S.  63  Z.  21  v.  u.  lis  Dümpfel  stat  Düpfel.  —  S.  64  Z.  19 
V.  u.  lis  Arohivio  stat  Archivido;  Z.  22  streiche:  von  tremnta 
tremble.  —  In  Laistners  Sammlung  von  ON  zu  Tobel  S.  66  sind 
einige  undeutsche  Namen  aufgefürt.  Tobland  hieß  im  14Jhd.  Ta- 
blatum,  dasselbe  sind  TobkUen  und  Döblaten^  nämlich  laL  tabula* 
tum  (Heustadel  von  Brettern),  churwelsch  Glavau  =  tlavau,  tavla- 
(t)u(m),  mit  Versezung  des  1  und  Verwandlung  des  tl  in  cl,  alt- 
engadin.  tavlö,  nidereng.  tablä.  Bin  Tablat  a.  1283  Hormayr, 
Beitr.  z.  Gesch.  v.  Tirol  I  2,  153.  —  Toblach  a.  827  Duplago, 
Meichelbeck  H  Fris.  nr.  802  ist  wol  welsch,  villeicht  gebildet  wie  das 
trevisanische  Vedelagd,  alt  Vitelliaoum.  Die  österreichischen  Do- 
Uing^  TobUng,  Döbling  sind  sbiwischer  Herkunft,  von  topolina  = 
populetum,  Alberach.  Dort  gibt  es  eine  Menge  slawischer  Orts- 
namen in  deutschem  Gewände  zB  Frosdmite,  11  Jhd.  Frodoice 
=  *brodenice  von  brod:  fürt;  Friesach,  alt Frezac,  von  bröza  Birke; 
der  Sarmingbach^  alt  Sabinicha,  von  iaba  Frosch  usw.  Sla- 
wisch sind  auch  Döbeln  (Leipzig),  Bohbeln  (Helmstedt),  Dd&f/ 
(Beigard),  die  alle  auf  topol  Pappel  zurückgen.  Ein  sftchs.  Do- 
belen  a.  1235  Dobelyn.  Vgl.  Immisch,  Die  slaw.  Ortsnamen  im 
Erzgebirge.  Bauzen  1867  S.  27. 

8  In  Sto£Fels  Wh.  finden  sich  au£fallend  vile  mittelrbeinisch 
klingende  Sachen.  Im  Oberelsaß  die  bach,  feil  =  feld!  Aach 
Graft  Kraft,  Grefbe  Kräfte  ist  daher  zu  rechnen.  Unser  Rons  ist 
runz.  Merkwürdig,  daß  drei  Rebberge  Qarwiden  heißen,  genan 
wie  ein  Markdorfer  auch  Garwiden  heißt.  Eine  ältere  Form  im 
Elsäßischen  lautet:  bi  der  garen  winden.  Ist  das  auf  die  Vögel 
gemflnzt  und  eine  Vorrichtung  mit  Vogelgarn  gemeint,  etwa  zur  Z«t 
der  Traubenreife  ausgespannt?  BfRBUCK 
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AUS  EINEM  ELSAESZISCHEN  ARZNEIBUCHB 
DES  XIV  JARHUNDBRTS 

Die  hier  abgedruckten  6  Blatter,  Pap.  groß  foL  sweispaltig, 
gehörten  einer  umfangreichen  HandBchrift  an,  in  der  sie  die  Bll. 
112  — 117  bildeten.  Der  Schreiber  ist  Elsäßer  gewesen,  was  der 
Wortschaz  nnd  die  Lautlere  bezeugen  und  warscheinlich  war 
Straftburg  oder  sicher  NordeLsaß  seine  Heimat.  Wie  aus  einem 
hessiflohen  £intrag  des  15  Jhds.  (sih  Nesse)  hervorget  ist  die 
Handschrift  schon  frühe  nach  Mitteldeutschland,  der  Heimat  so  viler 
Arzneibücher  des  Mittelalters,  gekommen.  Die  6  Blätter  sind  dem 
Großherzoglichen  Hessischen  Haus-  und  Staatsarchive  in  Dannstadt 
aus  der  Wetterau  kürzlich  zugekommen ;  und  die  gefälligen  Archiv- 
beamten haben  mir  in  uneigennüzigster  Weise  Abschrift  zu  nemen 
gestattet,  wofür  ich  öffentlich  hier  danke.  Was  disen  wichtigen 
Teil  mittelalterlicher  Litteratur  anbetrift,  der  noch  einer  unver- 
drossenen kundigen  Untersuchung  harrt,  so  haben  Wackemagel, 
Fz.  Pfeiffer,  besonders  aber  Josef  Haupt  (f)  den  Weg  gezeigt. 

So  eime  hloter  ^)  wn^issent. 

So  dir  ein  bldter  an  dime  übe  wehsset,  so  nim  esche  an 
dem  herde  vnd  du  sie  in  ein  rein  linen  düchelin,  vnd  dz  do 
durch  vellet,  des  nun  ase  vil  ase  zwo  nußschalen  fol  vnd  nim 
speicholter  ^)  von  dime  munde  vnd  sp&we  es  dar  vf  vnd  rüre 
es  vndereinander  mit  dime  vinger  ase  wer  es  ein  deigelin  vnd 
lege  es  vf  die  bl6ter  alle  die  wile  es  ganz  ist,  vnd  bint  ein 
dAchelin  dar  vber,  so  wurt  die  esche  herte  darobe  vnd  losse  es 
ein  naht  vnd  ein  dag  dar  vf  ligen,  so  genisestu.  Oder  nim  ger- 
sten  mel  oder  dinckel  mel  vnd  mische  daz  mit  speicholter  vnd  mit 
erden  vnd  lege  es  dar  vber:  es  hilffet.  Oder  nim  hirzen  vnslit  vnd 
bückin  ®)  vnslit  vnd  wegerich  vnd  siide  dz  ein  wile  vnd  sfhe  es 
denne  vil  schöne,  so  wurt  es  vnslit  also  vor ;  nim  des  in  ein  M&ch 
also  gros  ase  ein  hone  oder  ein  haselnuß  vnd  bürne  die  sieche  bloter 
damitte  by  eim  füre  vnze  dz  sie  breche,  so  wehsset  sie  nit  me. 
Welem  menschen  üt  breste  an  sime  libe,  dz  do  bl6ter  werent  oder 
BUS  blezer^),  alt  oder  nüwer   schade  vnd  es  gerne  drucken  bette, 


^)  Die  rechtsrheifMeh-alem.  Denkwiäkr  haben  Uantem,  ebenso  die 
schwäbischen.  Ein  Bebenhauser  Passionäl  cgm,  2S7  {1439)  f.  5a:  das 
sie  Ooti  behtte  vor  den  schwarzen  bhntren. 

')  stf.  Speididy  saUva^  sptftamen  Lexer  II 1076. 

*)  vom  Bock,  bocken. 

*)  derBlez,  die  Biese,  Wunden,  Baar^  Seitingen,  echt  alemannisch, 
g^wrt  zu  blezen,  zuflicken,  zunähen;  ,i  ho  Uez  oh*  sagt  der  Bauer  um  St, 
Blasien,  wenn  er  cm  der  Hand  verwundet  ist. 
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der  köffe  in  der  apdecken  ein  gammin,  heisset  aioe  i  lot  oder  i 
q'osin  oder  )  q^nsin  ^)  oder  lege  sin  ein  wenig  oder  ase  yü  er  od 
bedarf  ^f  den  bresten,  so  derret  es  gar  vaste,  vnd  dfit  öcb  nie- 
mann  we  vnd  ist  öcb  zu  mole  gesunt,  vnd  spricbet  man:  do  die 
drie  Marien  vnsern  berren  salben  woltent,  do  hettent  sie  aloe  öA 
in  ieren  salben,  alse  gat  vnd  alse  gesnnt  sol  es  sin  vnd  ist  öch 
fröwen  vnd  mannen  nucze  an  beimlicben  stetten  alse  wol  dmckent 
es.  Oder  nim  i  lot  bömoley  vnd  i  lot  bdle  bars'),  i  lot  dieltet') 
vnd  i|  q^nsin  megede  wabs  ^),  i  qnmn  wissen  wiröcb,  \  q'nsin  spon- 
grAn  vnd  dz  d&  in  ein  pfennelin  vndereinander  vnd  secse  es  ff 
ein  glnt  oue  flamme  vnd  wenne  es  wol  zerg6t,  so  soltn  es  rfben 
durob  ein  wis  docb  in  ein  krüse  ^)  oder  in  ein  glasnrt  befeUn. 

Gate  plaster  st6nt  an  dem  blatte,  do  man  von  dem  geswer 
liset,  dz  d6  beisset  der  krebes  an  dem  .... 

FClt  ckis  toüde  für 

FAr  dz  wilde  für  so  nim  silberscbam  kirsen  vnd  koliander 
essig  vnd  rose  wasser,  miscbe  es  alles  zosammen,  so  wart  es  ein 
g&te  salbe.  Oder  nim  einre  dürren  kürbessen  escbe,  dz  sege  dar 
vf.  Oder  stosse  kese  vnd  bonig  mittenander  vnd  leg  dz  dar  vf. 
Oder  leg  kölebletter  dar  vber. 

Bl.  112  b    F6r  den  grint 

Wer  den  grint  bei,  der  wescbe  dz  böbet  mit  wine  oder  mit 
bame,  dz  es  blate  vnde  lege  denne  dar  vf  winstein  gebalfert  oder 
eicben  escbe,  dz  heilet  den  grint.  Ein  gute  salbe  /tkr  den  grmt. 
So  nim  winstein  vnd  silberscbam,  dz  do  beisset  litargyriom  fod 
stosse  dz  mit  essig  vnd  losse  dz  ston  vber  nabt  vnd  güs  dei 
morgens  dar  in  nusoley  vnd  süde  es  dz  es  dicke  werde  vnd  ds 
der  essig  verswinde.  Oder  nim  alant  vnd  scbelle  würze  vnd  men- 
wel  würze  ®)  vnd  bappelien  warzel  vnd  snit  sie  klein  vnd  stosse 
sie  mit  altem  smer  vnd  süde  es  aber  vnd  sibe  es  darcb  ein  doch 
vnde  babe  es  denne  vber  dz  für  vnd  sege  dar  in  winstein  vnd 
swebel  vnd  silberscbam  vnd  rüre  es  sere  mit  eim  boltze  vnd 
ase  es  gekaltet,  so  rüre  quegsilber  dar  in.  die  salbe  ist  gut  fv 
den  grint  an  dem  böbete  vnd  an  dem  beine,  an  den  henden  vnd 
für  die  scbebede '')  vnd  für  alle  wurme  vnd  ist  stercker  rdwe. 
Wilta  bflssen  ^)  den  grint,  so  solta  bescberen  din  böbet  mit  eiiM 
scharsacb  vnd  bescbütte  es  mit  bnlfer,  dz  gemacbet  ist  von  salie 
vnd  von  ganzem  girsten  brote  gebrant  vnd  von  aloe  vnd  von  wemite 


? 


1  quintlein  oder  %  quintlin  ^  mhd,  quintin,  quinnuy  qmMU- 
Terpentin.  ')  diälthaea,  ^)  Jungfermoac^ 

*)  Kratise,  Krug. 
^)  Menwenwurz,  MenwelwurZf  Mengeltoure,  Grindumrz,  rumex  ox§- 
lapathum. 

')  mhd.  scbebicheit;  dise  Form  feU  im  MWB 
•)  beßem,  gesund  machen,  Pfeiffer,  Arzneibb.  c.  Acc.  wie  hier  und 
c.  Gen.  Wb.  dazu  59. 
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▼nd  Ton  widerinde  ynd  von  holder  rinde;  so  aecse  ▼£  sin  höbet  ein  h&t, 
der  von  wercke  vnd  von  eiger  cldr  gemacht  97 ;  des  andern  dages  smier 
aber  dx  höbet.  IHse  salbe  ist  gid  f^f  rüde  vnd  eütersche  ^)  vnd 
fOtr  alle  tp^e  flecken  vnd  grnU,  Nym  dise  kruter:  schelle  würze, 
dabenkropf,  menwel  wurcze  vnd  dz  krut  scabiose  olant  wurzel 
vnd  dz  krut  diser  kriiter  nim  gliche  vil>  vnd  stosse  sie  vnd  gewin 
dz  saf  dar  vs  so  mit  drotteu  oder  mit  drucken,  vnd  wenne  du  hast 
des  saffes  i  lib.  so  nim  Vt  ^^*  vimes  bergen^)  smerwes  vnd  zer- 
losse  es  in  eim  geschirre.  dar  inne  du  es  sieden  wilt  vnd  du 
die  krieben  dar  vs  vnd  du  dar  zu  Vs  ^b.  meigeschen  ancken  ^) 
vnd  du  dz  saf  von  den  kritem  dar  in  vnd  side  es  vnd  schnme  es 
vnd  losse  es  kfile  werden  vnd  nim  denne  senf  sdmen,  der  klein 
geetoesen  ist  vnd  rein  vnd  Silber  glette,  der  roten  die  beste  vnd 
rüre  es  in  dz  vörderige  saf  vnd  in  dz  smalz  vnd  buttern,  alse  vil 
vnze  es  dicke  genfig  werde  vnd  du  es  denne  in  ein  büsse  oder  stein 
krog,  doch  solt  es  vor  wol  rnren,  wanne  die  glette  sitzet  gerne  zu 
boden;  dar  vmbe  m&st  es  gar  kaltwurt  (siel);  vnd  z&  welem  bresten 
da  sie  bruchen  wilt,  den  bresten  rip  vor  wol  mit  eime  herten  dfiche, 
oder  kraze  es  vnd  rip  denne  dise  vorgenante  salbe  dar,  dz  hilffet 
sicher  vnd  ist  bewert 

FClt  dm  w6sten  MbMen*)  grint 

80  nim  milch  die  an  eime  sammestdage  gemolken  ist  vnd  losse 
die  stdn  vber  naht  vnd  nim  sie  abe  an  dem  snnnendage  vnd  be- 
striche dz  höbet  mit  der  abegenommen  milch  alle  tage  ein  m61 
ein  gancz  i6r  vmbe  vnd  vmbe  vnd  sol  man  dz  i6r  dz  höbet  nit 
quahen^)  noch  weschen,  weder  mit  wasser  noch  mit  lögen  vnd 
sol  man  dz  hör  nit  lassen  wassen.  wil  eis  ^)  aber  wasser  baden 
oder  Bweis  baden,  so  sol  er  dz  höbet  mit  eime  d&che  wol  bewinden, 
dz  kein  wasser  dar  vf  komme :  die  ist  bewert.  Wer  die  kleinen  oder 
grossen  rüden  hat,  der  stosse  des  sarbömes  ^)  bletter  mit  grünem 
swinem  smalze  vnd  zerlösse  dz  in  einre  pfannen  vnd  salbe  dich 
domitte. 

Ein  gute  salbe  für  rüde  vf  dem  h6bete  vnd  ouch  an  dem  libe 

Nim  ein  vierling  lorber  vnd  i  virling  salczes  vnd  i  virliog 
swinen  smerwes,  dz  vmbe  die  nieren  ist,  vnd  reht  bergin  ist  vnd 
zerstosse  den  lorber  und  zerstosse  dz  smalz  vnd  temperiere  es 
denne  alles  vndereinander:  so  best  ein  gute  salbe. 

So  die  Mnt  rüde  hant  vf  dem  houbete 

So  nim  meigeschen  ancken  4  lot  vnd  zwei  pfennewert  hide- 
barz  vnd  zerlösse  dz  vndereinander;    wer   rüdig  ist,  der  bade  mit 


')  Zittermal,  Blutäderehenmalf  tekangiectaaiej  Muttermai  überhaupt, 
2)  vom  Barg:  Schwein, 

*)  Maienbutter,  in  den  Koch-  und  Armeihüchern  des  Oberrheins 
äUgemein. 

*)  hat  machenden  von  koUben  =3  kalwen^  AUsu>ert. 

")  zwahen,  übergießen,  tuschen.  *)  eines,  ')  popidus  alba. 
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alan,  der  wibl^  schöne  an  sinre  hüte ;  der  den  grint  het,  der  mache 
esche  vs  eichen  hohse  vnd  mache  im  kalt  gössen  löge  vnd  qaabe 
ime  domitte:  jme  wurt  sin  bus  ^);  oder  nim  wisse  seilbe*)  in  der  ap- 
decken  vnd  salbe  dich  do  mitte;  oder  nim  der  kletten  wnrczen  vod 
swebel  vnd  alt  smer  vnd  stosse  die  zfisammen  vnd  salben  didi  do 
mitte.  Dem  Hidigen  oder  dem  grindigen  hilf  also:  nim  salbei  und 
si&de  die  mit  wasser  vnd  salbe  domitte  die  stat  allesamment,  er 
ist  schiere")  genesen.  Oder  sdt  smirwelkrat ^)  vnd  bege^)  dich 
mit  dem  löme*)  vnd  salbe  dich  do  noch  mit  der  wissen  salbe,  es 
hilf  et  dich. 

Dise  salbe  ist  ghi  für  rüde 

Nym  i  lib.  recht  bergen  smer,  dz  drd  vimig  ^)  ist  und  leg  ds 
V  tage  vnd  naht  in  harn  vnd  do  nöeh  v  tage  vnd  naht  in  esng 
vnde  nim  zft  dem  smerwe  viu  lot  lorber,  den  lorber  stosse  zfi  bnifer, 
vnd  vin  lot  qnegsilber  vnd  nim  zwo  vnze  goltesche")  vnd  zwo 
vnze  granat  öppfel  scbölotten  *)  vnd  stosse  es  zft  bnlfer  vnd  ij  lot 
galitzigenstein  ^")  vnd  so  die  bnlfer  zusammen  komment  vnde  vnder- 
einander  werdent  gereden,  so  stosse  man  dz  smer  in  eime  steine 
vnd  di  die  hftt  vor  abe  vnd  wenne  es  gestossen  vnirt,  so  nim  die 
bulfer  alle  vnd  nim  i  virtel  eis  pfundes  loroley  ^^)  vnd  menge  es  alles 
vndereinander  in  eime  steine,  so  ist  die  salbe  voUebroht 

Bl.  113  a  Dise  salbe  ist  ^f  ßr  flehtende  rüde  und  mu  ai- 
terschen  **). 

Dise  salbe  ist  gftt  zft  der  flehtenden  rüde  vnd  zfi  zitterschen 
vnd  do  eis  rüdig  ist  an  den  henden  von  lebendigen  süren  ^*).  item 
zft  eime  pfunde  bergen  smeres  hört  i  virling  lorber  vnd  ase  gros 
Salzes  ase  ein  hennen  ey  vnd  iiij  lot  quegsilber;  den  lorber  sol 
man  stossen  zft  melwe  vnd  sol  da  smer  smetlzen  vnd  die  grieben 
her  vs  dun  vnd  so  dz  smalz  lewe  ^^)  wurt,  so  sol  man  das  lorber 
mel  vnd  quegsilber  vnd  dz  salz  dar  in  dftn. 

jFYir  Meine  dürre  rüde  mache  dise  salbe 

Under  iiij  lot  lorber  oley  hört  iiij  lot  quegsilber  iiij  lot  saki- 
stein,  dz  sol  man  riben  zft  melwe  vnd  sol  dz  vnder  einander 
wol  rüren  vnd  die  salbe  sol  man  nit  anders  anstrichen,  deone  an 
die  rieten  ^'^)  vnd  vnder  dem  kelergr Abelin  vf  da  gebeine  vnd  sol 
man   es   wol  dar  in   riben   vnd  öch  in  die  rieten  vnd  sol  man  es 


^)  Besserung^  Genesung,  Äbhüfe. 
')  ungttentum  cerussaef  Bleifoeiß8aU)e. 
«)  bab  schndl 

*)  Smirbdhna,  bonus  Henricus,  im  17  Jh.  Schmerbd.  ^)  bähe. 

^)  FeuehHgkeit,  Sehkim.   Martina  293:   Benecke-Milüler-Zantdec 
1 1048  a;  Lexer  hat  jLwmen^  dafür  gesest.  ^)  järig. 

^)  goUesehe?  vgl  Kupferaiche  (=  Oxyd), 
^)  Schälete,  abgeschundene  Schale.  ^»)  Kupfervitriol. 

")  oleum  lauri.  ^^)  Muttermal 

^»)  sehfoäb,  Seur,  Seurle,  f.  n,  pustula.  '«)  lau, 

x")  Fttßrücken,  Handrucken. 
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obeodes  anstrichen,  so  man  wil  sloflFen  gön  vnd  so  man  es  oben- 
des  anstrichety  so  sol  man  nit  me  trincken.  Man  sol  derselben  zft 
iedem  mole  anstrichen  zft  iegeliohem  ase  gros  ase  ein  erweis,  die 
gros  ist,  wenne  eis  dersetlben  ase  vi!  angestriohet  alse  ein  nos 
nit  yü  minre  oder  md,  so  hilffet  es.  FAr  die  rüde:  so  nim  menwel 
Wurzel  vnd  stosse  die  wol  vnd  menge  sie  mit  salz  vnd  mit  gfttem 
essich  TS  vnd  gang  in  die  badestube  vnd  bestriche  dich  domitte, 
so  worstn  glat  ynde  bisset  den  grint  enweg.  Oder  nim  ertröoh 
vnd  stosse  dz  vnd  salbe  dich  domitte.  Oder  nim  eis  widers 
bl&t  alse  frisch  oder  eis  anderen  viehes  blnt  vnd  nim  eis  wi- 
dere vnslit  me  denne  des  blfttes  sy  vnd  zerribe  es,  vnd  mische  dz 
mit  swebel  balfer  vnd  mit  eioeme  bnlfer  der  ein  michel  teil  zusammen 
sin  sol  vnd  temperiere  es  alles  z&sammen  mit  eimo  isen  oder  mit 
eime  starcken  holze  vaste  hien  vnd  her  zftsammen  bitze  dz  es  zft 
also  wisser  salben  werde,  ase  sie  gesin  mag,  wz  mit  der  salben 
gesalbet  wart,  es  sy  vf  dem  höbete,  oder  an  dem  libe,  dz  rofts  al- 
les verg6n. 

Für  die  megerde 

Wer  den  gebresten  hat  dz  man  die  möge  (ere)  vnd  die  megeräe ') 
heisset  vnd  nit  heilen  wil,  der  sol  nemen  herze  wnrzel ')  mit  krüte 
vnd  mit  wnrzelon  vnd  stosse  dz  vnd  neme  dz  saf  vnd  striche  es 
morgens  vnd  nahtes  dar  an  oder  dar  vmbe  vnd  dft  dz  ettewie 
dicke  ®)  so  heilet  es  ime.  Oder  stosse  rote  latich  wurzel  vnd  menge 
es  mit  essig  vnd  mit  nnsoley  vnd  salb  es  do  mitte. 

Fftr  die  rüde  der  megerde  vnd  für  die  bissende  rüde  nim  wachs 
vnd  bergin  smer  vnd  nusoley  gliche  vil  vnd  nim  megerde  kmt^) 
saf,  dz  wehsset  of  den  dachen  vnd  hat  kftmer  ase  rocken  kümelin 
vnd  stosse  dz  vnd  nim  ase  vil  saffes  ase  der  driger  dinge  wahs, 
smer  vnd  oley  vnd  glas  klein  gestossen  vnd  zerlüsse  es  alles  obe 
eime  fdre  wol,  so  wart  es  ein  salbe,  die  striche  vber  die  rüde,  so 
heilet  sie.  Der  radig  oder  reppig^)  sige,  stosse  menwel  wurzel, 
t&  dar  an  salz,  spe^  vnd  swebel,  mach  ein  sweisbat.  Wenne  du 
swizende  werdest,  so  ribe  dich  mit  der  salben  rehte  vaste  vnd  wol, 
dz  er  blutende  werde,  dft  dz  dristunt  (3  mal)  zft  drigen  baden :  er 
wart  glat  vnd  eben.  Der  schAbig  sy,  nim  schelle  warze  vnd 
ein  holz,  heisset  ersebede,  schele  die  rinde  abe,  nim  ein  krat, 
heisset  pilonie,  stampfe  es  alles  zu  samroene.  damdch  tft  mei- 
geschen  ancken  zft  dem  sa£Pe,  zerldsse  es  vndereinander  vnd  tu 
es   gehalten,   bestriche  dich  wo  du  schAbig  bist,    so   genisest  du. 


')  vgl,  fü»  die  megere  oder  nares  der  kinder  braucht  man  meger 
kraut.  D.  Jheron.  Heldt,  Simplicia  etc.  {1566)  f.  146b.  das  nerisch  oder 
gespreng  der  kinder.  Leohh.  Fuchs ,  kräuterb.  cap.  161  Bucl\  Alem.  oben 
192  a.  ^)  tormentiüa,  euweüen  heißt  auch  meum  so. 

')oft. 

*)  sonst  gäliumy  aber  hier  warseheinlich  etu>as  anderes, 

•)  mit  der  rappen  behaftet,  räudig  htaaer  Jl  407, 
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es  sige  viehe  oder  Idte.  Oder  ribe  sich  mit  naht  sohetten  saf. 
Wer  rudig  ist  oder  vsgebroehen  ist  an  den  ögen  oder  w6  es  ist, 
nim  iij  lot  klein  gestossen  swebels  vnder  ein  halb  pftint  swinen 
smalzes,  striche  dz  do  es  serig  ist;  wer  den  grint  het,  der  stosse 
bürne  kresse  vnd  neme  rucken  mel  ynd  mdsche  dz  mit  eis  pfarren  ') 
harn  vnd  schere  dz  h6r  abe  vnd  wesche  dz  höbet  mit  kindee  harn 
vnd  lege  das  plaster  vf  dz  höbet  ynd  losse  dz  ligen  drie  tage  ynd 
neme  dz  denne  abe  ynd  d&  dz  ahte  tage:  er  geniset. 

Bl.  113  b     WiUu  rüden  vertnben. 

Nim  dannen,  die  einer  mit  beden  henden  ymbegriffen  mag 
ynd  sol  do  yon  nemen  ein  sester  fol  rinden;  in  den  selben  rin- 
den wehsset  dz  han  ynd  zerhowe  die  rinde  kleine  ynd  do 
des  selben  sester  foles  ein  yierling  in  ein  kessel  mit  wasser  vnd 
mache  ein  bütte  mit  wasser  ynd  losse  dz  wasser  in  dem  kessel 
sieden  ynd  ti  dz  in  die  bütte  mittenander  ynd  also  dz  es  lewe  sy, 
wenne  dn  solt  kAle  baden,  ynd  size  in  die  bütte  den  dag;  an  dem 
andern  tage  nim  aber  ein  yierling  ynd  tS  ime  aber  also  ynze  da 
yier  tage  wol  gebadest,  doch  sol  der  mensche  ie  warm  wasser  nem- 
men,  so  es  ime  zi  küie  ist  ynd  6  man  sich  in  dem  bade  krsiet 
ie  besser. 

Fbr  die  eitterachm 

Für  die  zitersche  nim  leder  stückelin,  die  do  gesmieret  siot, 
die  die  schftster  hien  werffent,  süt  sie  rehte  wol  vnd  nim  dz  smalx 
abe  den  lederlin  ynd  stosse  wissen  ögstein  darynder,  so  wort  es 
denne  ein  salbe,  so  bestriche  denne  die  zittersche  do  mitte  oder 
nim  yngenotig')  wahs  dz  zweiteil  ynd  dz  driteil  bömoleies  ynd 
zerl6sse  dz  yndereinander  ynd  salbe  dich  domitte  wo  da  zittersche 
sehest  (an  dem  nehesten  blatte  hie  yor). 

Ftr  die  eitterschen  vnd  rbte  vnder  den  ougen 

Nym  iiij  lot  loroley,  i  lot  balsas,  i  lot  reinbergen  smer  oder 
ein  wenig  me  ynd  i  lot  swebel  den  gelsten  ynd  menge  es  in  eirae 
krüselin  yndereinander  mit  eime  schüfelin  ynd  striche  es  yber  den 
gebresten  oder  striche  wisse  salbe  dar.  Oder  stosse  mnrpfeffer. 
dz  es  saf  git,  ynd  striche  dz  saf  yber  die  zittersche  oder  d&  ge- 
stossen ingeber  in  ein  düchelin  vnd  lege  es  in  essig  ynd  bestriche 
sie  do  mit. 

Bl.  114a     Wer  die  schbne^)  hat 

Wer  die  schöne  hat,  der  sprech  disen  segen  dar  yber  ynd 
spreche  also:  ich  beswer  dich  schön  ynd  gfit  by  dem  heiigen  blat 
ynd  by  dem  nammen,  dz  du  Haus  oder  JE^'lse,  wie  es  denne  heissei, 
rnmest  sin  fleisch  ynd  sin  blut  vnd  sin  gebeine  alse  Inter  ynd  ase 
reine,  alse  ynser  liebe  frowe  sante  Marien  was,  do  sie  irs  lieben 
drnt  kindes  genas,  in  Gottes  namen,  amen,  ynd  d&  dz  drie  morgen 
ynd   Bpriche  alle  morgen  v  pater  nost«r  vnd  v  Ave  Maria  den  v 


*)  Farren.  ')  ungeUmterty  samt  dem  Honig. 

')  das  roUlauffen  oder  schöne  {eryciptku)  H.  Hddt  aaO,  p.  IM. 
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wanden  Tnaers  herren  vnd  were  von  eim  priester  besser  denoe  von 
eim  leigen. 

F^r  die  tourmme  in  dem  libe 

Wen  die  wurme  in  dem  libe  bissent,  der  irinoke  eesig,  do 
klobelöch  inne  gesotten  sy,  vnd  öcb  den  klobelöch  oder  isse  alle 
dage  klobelöcb  nAchtem  oder  stosse  ooliander  oder  manigolt  oder 
petrosina  mit  essig  vnd  trincke  da  vnd  esse  es  öch;  nepten  *)  saf 
oder  wermnten  saf  mit  wxne  gemüschet  vnd  getmncken,  d6tet  die 
wurme.  Oder  schabe  swertellen  ')  wnrzelen  vnd  stosse  sie  mit 
honigseim  vnd  gibe  es  ime  ai  trincken.  Öob  sint  es  slangen  die  do 
wintwnrme*)  heissen,  so  nim  der  selben  wnrzelen  eis  dümen  gros 
▼nd  lang  oder  ibesircken^)  wnrzelen  vnd  snide  es  in  dünne  snit- 
ten  vnd  süde  es  in  honig  vnd  sol  es  lössen  ston  ein  naht  vnd  sfhe 
ee  denne  vnd  gibe  es  ime  zft  trincken  mit  wasser  gemüschet  vnd 
mit  nusoley,  so  vert  der  warm  von  ime  z&  hant.  Ghestilia  die  wehs- 
set  in  alten  stetten,  die  verwahssen  sint  vnd  wüste,  die  sol  er  trin- 
cken, dz  ist  (sie)  oder  trincke  hirzhom  gebnlfert  in  warmem  wasser, 
dz  ersieht  die  wnrme  vnd  tribet  sie  vs.  Oder  habe  dinen  mnnt 
wit  vf  vber  ein  warm  brot  dz  erst  vs  dem  ofen  gat  oder  süt  pfir- 
sich  rinde,  die  vnder  der  ersten  rinde  st6t  mit  milch  vnd  trincke 
dz,  so  sterbent  sie,  oder  nim  ein  gebündelin  pfirsich  bletter  vnd 
drüteil  Wassers  vnd  geisse  milch  vnd  süt  die  zwei  vnze  sie 
dristnnt  jngesiedent  vnd  drincke  dz,  so  sterbent  sie.  Oder  nim  sogen 
bönm  ^)  vnd  rüte  vnd  stosse  dz  z&  sammen  vnd  trincke  es,  so  ster- 
bent die  wnrme.  Oder  knutsche  seiffe  in  wine  vnd  trincke  dz  für 
alleriiande  wnrme  in  dem  libe  oder  trincke  esels  milch.  Oder  nim 
ein  kmse  fol  honiges  vnd  dfi  wasser  dar  zu  vnd  Idsse  es  st6n  vber 
naht  vnd  trincke  dz.  Wer  vil  wurme  in  dem  libe  habe,  der  nemo 
nessel  saf  vnd  also  vil  wullin*)  saf  vnd  nnsbömen  bletter  saf  ase 
vil  ase  der  beder  ist;  hat  er  der  bletter  nit,  so  stosse  die  rinden 
vnd  nemo  dz  saf  vnd  dfi  dar  zu  ein  wenig  essiches  vnd  vil  honiges 
vnd  Idsse  dz  zusammen  erwallen  vnd  schüme  es  wol  vnd  trincke  dz 
XV  dage  nüchterlingen  ein  wenig  vnd  n6ch  dem  essen  einen  g&- 
ten  drun^^),  so  sterbent  die  wurme.  Oder  nim  wermftte,  i  mes 
giches,  i  mes  welscher  erweissen,  i  %  wahsses,  vj  mes  nusoley, 
dz  es  genüg  sy  vnd  binde  dz  dem  siechen  vber  den  magen,  es  ist 
gfit.  Oder  nim  ^/2  lot  gebrant  hirzhom  vnd  ase  vil  salzes  vnd 
süt  dz  mit  vier  lAffel  fol  wassers  vnd  gibe  ime  dz  zi  trincken,  so 
sterbent  sie  alle.  Oder  nim  ein  honen  stengel  vs  dem  grnnde 
vnd  bürne  die  zu  bulfer  vnd  gibe  ime  dz  bulfer   in  nühtem,    es 


')  nepeta,  Kaeenmime.        ')  gladiolus.        ^)  bibex  Lexer  II 920. 

*)  von  ibex  h%rcu8?  vgl.  eine  Ibschgeiß  (Oemee), 

')  sabina.  ®)  verbascum. 

*)  vgl  den  andern  Ablaut  -trang  in  den  Flurnamen  Entletrang  bei 
Egisheim,  Elsaß  a.  1369  im  etitendnxiff  {a.  U75  do  die  ent  ertranck) 
SUfffel,  top.  Wb.  des  OE  8.143  oder  trang,  Gedränge  wie  Muckendrang  FN? 

BirlingBr,  AlemAnnlA  X  8  i^ 
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hilffet.  Oder  lege  kirsekerne  in  essxg  vnd  esse  die  dioke  oder  nim 
den  sot  von  reinefan  ^)  vnd  gibe  es  eime  menschen  oder  kinden 
yf  einre  ofelotten,  dz  ist  g&t. 

Van  spüwurm 

Linprinm  ')  heissent  spilwnrm  vnd  wahssent  von  vnätigein 
obesse  in  dem  Übe,  da  solt  sie  also  erkennen.  In  ist  vmbe  den 
nabel  we  vnd  in  dem  gederme  vnd  gont  ettewenne  von  den  luten 
z&  dem  munde  vs;  wo  von  sie  sint  so  hi]£F  ime  alsos:  nim  eiges 
dnttem  vnd  ein  wenig  kriden  vnd  iiij  löffel  fbl  starckes  essiches 
vnd  gip  sie  ime  des  morgens  nAhtern  zft  trincken;  dft  dz  iij  morgeo, 
sie  sterbent  one  zwifel.  Damdch  gibe  im  1  qa*sin  esnle,  dz  tribet 
den  vnflot  vnd  die  toten  würm  alle  von  dem  menschen;  öch  mäht 
du  alle  die  artzenige  dfin,  die  vor  von  den  wurm  st6t  geschriben. 
Oder  neme  tribe  warzo  ®)  vnd  siede  die  in  wasser  vnze  an  ds 
driteil  vnd  gibe  im  dz  zi  trincken  oder  esse  warme  sot  oder 
trincke  bömnasoley  oder  trag  bestinata  ^)  dz  krut  by  dir.  Bertse 
wartze  krat,  anderswo  nennet  man  dz  krut  astrencie  ^),  die  wur- 
zele ist  gftt  fAr  die  wurme.  Man  sol  nemen  ix  snitzelen  von 
der  wnrzele  vnd  sol  die  wol  kuwen  vnd  sol  sie  inalinden,  dar  noch 
mache  ein  hege  von  der  vndersten  rinde  des  brotes  vnd  sol  sie 
wol  salzen  vnd  wol  hegen  vnd  fAr  den  mant  haben  vnd  ein  gute 
wile  dar  ndch  vasten,  je  lenger  je  besser  es  ist:  so  mAssent  sie 
sterben.  Oder  bulfer  nusbömbletter  vff  eime  heisen  stein  vnd  esse 
dz  bulfer  in  eime  eige  oder  in  eime  muse:  sie  sterbent. 

Bl.  115     Den  der  tourm  isset 

Wen  der  wurm  isset  an  dem  fleische,  der  stosse  dz  krut  nepta 
oder  bastinata  oder  ingrAne  ^)  oder  schellewurzen  saf  oder 
bulfer  von  hechedenbeine  ^)  oder  dz  bulfer  von  den  toten  bienen, 
die  in  dem  bienefas  ligent,  oder  dz  saf  von  nusbömbletter  vnd  lege 
der  welles  du  wilt  darvber;  heilet  es  nit,  so  nim  dz  ander.  Oder 
neme  zwene  becher  essiches  vnd  einen  wines  vnd  einen  salzes  vad 
süde  es  in  einre  pfannen  vnze  es  alles  zu  salz  werde.  Dam5ch 
solt  es  bulfern,  dar  n6ch  nim  rocken  brot  ase  es  vs  dem  ofen  gat 
vnd  nim  die  broseme  vnd  lege  es  in  essiche.  Dar  noch  derre  dz 
selbe  brot  vnze  du  ein  bulfer  dar  vs  machest  vnd  muache  deooe 
die  zwei  bulfer  zfi  sammen ;  so  du  denne  die  wurme  wellest  bAssea 
so  wesche  die  wunde  mit  harn  vnd  mit  essig  vnd  sege  dz  bulfer 
daran.  Das  der  wurm  bisse,  es  si  Idteoder  viehe:,wiltu  den  schiere 
vertriben,  oder  sterben  one  allen  zwifel,  so  nim  grAne  varwe  vnd 
wisses  glas  unde  gelwe  varwe,  genant  auripigmentum,  vnd  stosse  dz 
vi!  wol,  dz  es  klein  werde  ase  ein  mel  vnd  nim  ein  nuwen  geissin 


M  tanacetum,  Nemnkh  3,  1442. 

')  lumbrictis.  *)  cataputia  minoTy  euphorbia  lathyrig. 

*)  pastinaca,         *)  astrantia  tmperatoriat  Bergstrmz,  Meisttncurt. 

")  Ingrüny  Singrüny  Ewiggrüny  Berteink,  vinca  pervinea. 

')  Hecht, 
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kese  vnd  lege  den  vber  dz,  do  der  wnrm  gebisset,  ynd  losse  den 
kese  vber  naht  d6  obe  ligen.  Des  morgens  frAge  so  schowe  den  kese 
vnd  nim  denne  war:  obe  sin  der  wurm  iht  gessen  habe,  so  bin- 
de in  aber  dar,  vnze  da  sin  wol  jnnen  werdest,  dz  er  sin  versflehet 
habe,  so  nim  denne  die  varwo,  ase  es  do  vor  geschrilien  stat  vnd 
aege  es  denne,  wo  der  wnrm  gebissen  hat.  Alse  donne  der  wurm 
des  ersten  vers&chet,  so  wisse  one  allen  zwifei,  dz  er  dot  lit,  wanne 
es  ist  gar  dicke  versuchet. 

Wiltu  den  tcarmessigen  heUen 

So  nim  zweiteil  seiffen  vnd  ein  teil  wahsses,  dz  do  vngenö- 
ti^et  ist,  vnd  ein  teil  nusböm  oleys  vnd  zerlosse  dz  wnhs  vnd  zer- 
snide  die  seiffe  kleine  dann  vnd  rAro  dz  alles  vndereinander  vnd 
salbe  dich  do  mitte,  es  got  dir  enweg  vnd  genisest  schiere.  Oder 
mache  ein  nmlwerffen  . .  .  hnlfer  in  füre,  zerribe  es  wol  vnd  dnicke 
dz  bnlfer  vff  den  schaden,  wüsche  dz  vnreine  dannan  vnd  d&  denne 
dz  bnlfer  aber  darin  ase  dicke  es  not  dut. 

Thr  den  wunn  oder  den  vngenanfen ')  Jtet 

Ist  dz  ein  mensche  den  wurm  oder  den  vngenante  het  an 
dem  vinger  oder  an  der  zehen,  der  neme  liligen  confenigen  (?)  vnd 
biat  des  ein  blettelin  dar  vber,  er  stirbet.  Oder  nim  ein  wür- 
melin,  heisset  ein  esel  '),  gat  in  den  müren,  das  bint  dar  vber  oder 
binde  ir  drü  dar  vber  mittenander:  wenne  dz  stirbet,  so  stirbet 
öch  der  wurm.  Oder  leg  Serpentinen ')  saf  dar  vber,  er  stir- 
bet. Oder  nim  brun würze  *)  wurzele  vnd  stosse  sie  vnd  neme 
denne  die  wurzele  vnd  Öch  dz  saf  vnd  ein  wenig  honiges  vnd 
ein  wenig  symmel  mel  vnd  mache  do  mitte  ein  ieigel  vnd  lege 
ee  dar  vber  vnd  vffe  dz  selbe  tßigel  ein  wis  gilgenblat:  der  wurm 
stirbet  in  zweigen  stunden.  Oder  zerslahe  ein  rö  ey  vnd  neme 
dz  hütelin,  dz  do  ist  an  der  eiger  schalen  vnd  binde  es  vber  den 
wnrm,  so  stirbet  er.  Er  sol  sich  hüten  vor  wasser,  wanne  dz 
wnsser  machet  den  wurm  lebendig.  Oder  nim  ein  kart^s  '^),  do  man 
die  dflche  mit  kartet,  vnd  briche  obenan  dz  knApfelin  abe  vnd  dfl 
die  karte  vf,  so  vindestu  ein  würmelin  darinne.  Ist  es  aber  vaste 
in  dz  jor,  so  het  es  sich  herabe  gemacht  in  den  stiel,  der  fAhtikeit 
noch,  dö  vindest  du  es,  so  nim  es  vnd  binde  es  vber  den  wurm  vnd 
wenne  es  stirbet,  so  stirbet  der  wurm  üch,  dz  ist  sichor.  Wer  den  wurm 
habe  an  welichem  ende  dz  sy:  in  dem  höbet e  oder  in  den  6deren 
oder  in  den  sldf  öderen,  so  nim  den  swara  des  pfirsich  bAmes  vnd 
mache  ein  bnlfer  dar  vs  vnd  nim  dar  z&  rucken  mel  vnd  mache 
ein  plaster  vnd  leg  dz  dar  vber  vnze  es  dürre  wnrt.  Oder  zettel 
esche  dar  vf  driewerbe  nohenander  vnd  spriche:  in  dem  namen  f 
des  vatters,  jn  dem  namen  f  des  sunes,  jn  dem  namen  f  des  heiligen 


')  Noch  so  ifenaimt,  panaritum;  Pfeiffers  Argfieihb.  Wb,  65  m.  d 
ntr.  aUda  soll  es  für  ,Brand^  slen. 

')  Assel.  ')  plofitaffo  serpentina,  *)  scrophfdaHa. 

')  Carduus  s.  dipsacus  fulhnum. 
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geistes  amen.  Vnd  spriche  öch:  dz  du  mir  wilt  d&n,  dz  wil  ieb 
dir  d&n,  so  du  die  esohe  vf  den  vinger  leist  oder  do  er  dir  denne 
ist  vnd  bint  die  esche  einen  dag  vnd  ein  naht  dar  vber  mit  eime 
dAchelin  vnd  spriche  t  pater  noster  vnd  v  ave  maria  dem  liden 
vnseres  herren  Jesu  Christi.  Oder  nim  ein  kaeendre^  vnd  leg  in 
dar  vber,  er  stirbet ;  ist  der  kazendre^  herte,  so  weich  in  mit  wasser: 
oder  süt  manigolt  würzen  weich  vnd  binde  die  dar  vf,  so  da  beis- 
sest erliden  mäht.  Oder  stosse  glas  wol  in  eime  erin  steine  vnd 
nim  dz  gestossen  glas  vnd  symmel  mel  vnd  honig,  mache  dams  eio 
plesterlin  vnd  lege  es  vber  den  vinger,  do  da  den  warm  best,  vnd 
losse  es  dar  vber  iij  dage  vnd  iij  naht  vnd  sprich  iii  pater  noster 
vnd  iij  ave  Maria.  Oder  nim  segenböm,  das  oberste»  die  dolden 
vnd  klobelöch,  stosse  dz  vndereinand  ase  wer  es  ein  salbe,  mache 
ein  plaster,  do  mitte  lege  es  vber  den  bresten. 

Bl.  116    Dem  regenwurme  in  dem  mögen  smt 

Dem  regenwarme  in  dem  magen  sint,  der  neme  honig  in  den 
munt,  so  gont  sie  her  vs,  dz  man  sie  wol  gewinnet.  Obe  in  den 
menschen  die  lüzel  wurme  slaffende  sliefTent  ^),  dem  süt  basilien 
würze  mit  wasser  vnd  16s6e  es  kAlen  vnd  müsche  es  denne  mit 
mdraze  ')  vnd  mit  essig  vnd  gip  es  ime  zi  trincken,  die  wurme  ster- 
bent  vnd  varent  von  ime. 

Ein  segen  fAr  die  tourme 

Ich  bitte  dich  herre  durch  dinen  dot,  dz  dise  wurme  in  di- 
sem  gebeine  ligent  dot  vmbe  die  martel  die  du  litte,  do  do,  herre, 
an  dz  heiige  frone  crüze  sritte;  die  wunden  totent  dir  den  dot; 
ich  bitte  dich,  herre,  durch  dine  not,  dz  dise  wurme  in  disen  ge- 
beine ligent  dot  amen,  vnd  bette  v  patemoster  vnd  v  ave  maria 
den  V  wunden  vnsers  herren  zil  lobe  vnd  zfi  eren  vnd  gip  v  den 
rehten  armen  menschen. 

■f  alivia-f  zorobamur  -f  tronus  -f  tron  -f  sonus  -f  abrosia  -f  an + 

Ei»i  segen 

Weistu  wurm  noch  hi&te,  was  dz  heiige  ewangelium  betite? 
Er  sy  wis  oder  swarz,  Er  sy  ruch  oder  rot,  in  dem  heiigen  ewan- 
gelio  mustu  ligen  dot.  Ich  beswere  dich  wurm  z&  standen  By  vn- 
sers herren  heiigen  fünf  wunden  Ich  beswere  dich  wurm  zfi  gote 
By  vnsers  herren  heiigem  cristus  bl&te,  dz  du  dich  vs  disem  flei- 
sche windest  vnd  do  inne  nit  twingest  alse  der  leide  tifel  dnt,  so 
man  dz  heiige  ewangelium  liset  oder  singet.  Die  sunne  gat  so  gna- 
den, min  fröwe  Santo  Maria  gat  zu  rfigen,  also  mfisse  sie  dirödi 
abenemen  alle  dine   grossen  vnrfige  in  Oottes  namen  amen.    Wer 


^)  Im  Schlafe  herauskommen, 

')  mitteUat,  moratum,  moretum  MauWerwein  allgemein  mitUlhochd,, 
entweder  der  gegome  Saß  der  Maulbercn,  ein  feineres  Ud  also,  oder  Wfin 
über  Maidberen  abgezogen;  en  muß,  weil  es  immer  und  immer  wider  hiß 
spät  herein  vorkommt,  ein  beliebtes  Getränke  gewesen  sein.  In  mhd. 
Dichtwerken  mörae,  win,  däret  häufig.     Waekernagel,  Kl  Sehr.  I  99, 
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disen  aegen  sprichet  vnd  vber  den  er  sprichet,  sollent  bede  vor 
bihten,  dz  ist  reht,  vnd  der  den  wnrm  het  soll  iij  den.  durch  got 
geben. 

F^  die  vigtoareen  ') 

Wer  vigwarzen  het,  der  neme  l  pfeffer  körner,  xt  rocken 
kömer  vnd  dz  wisse  in  eime  eige  vnd  dfi  diae  ding  in  ein  eiger 
schale  obenan  bestopfet  vnd  fülle  sie  wol  fol  salzes,  seze  die 
schale  vf  einen  glfit  vnze  dz,  dz  in  der  schalen  ist,  zft  bnlfer  wart 
vnd  striche  dz  an  die  vigwarzen.  Oder  nim  ein  krut  dz  do  heisset 
dusent  golt  oder  bmn  würze  vnd  partiata  smalz  vnd  garwel  ^) 
—  iegeliches  ein  hant  fol,  dz  dfi  vnder  einander  vnd  lege  es  vf 
ein  dach,  dz  vber  den  schaden  gange,  vnd  dfi  dz  alle  tage  vnze  dz 
er  genese.  Oder  nim  quegkolter  her  vnd  pfeffer  vnd  bonen  vnd 
pfirsich  kernen  —  alles  glich  gewogen  vnd  mache  ein  bnlfer  vnd 
drucke  dz  dar  vf.  Item  ist  es  jnnewendig,  so  trincke  darabe  früge 
vnd  spote ;  wil  dz  nit  helffen,  so  bürne  hundes  höbet  zu  bolfer  vnd 
sege  dz  vf  dz  vig,  es  zergat.  Bonlekrüt ")  wurzel  oder  brun- 
wurzel  in  wine  geleit  vnd  darabe  getruncken  vertribet  die  vig- 
warzen, wo  sie  der  mensche  in  dem  libe  het,  es  sy  wo  es  welle. 
Oder  nim  die  hut  in  dem  bünre  magen  vnd  derre  sie  vnd  rip  sie 
denne  kleine  ase  mel  vnd  leg  sie  vf  den  bresten,  es  zergat  an  der 
stont.  Dem  die  vigwarzen  in  dem  hinderen  wahssent  oder  anders- 
wo, der  b&rne  klobelöch  schölotte  vnd  striche  die  esche  dar,  vnd 
ist  der  siechtage  alt,  so  du  dar  zu  nuskernen  gestossen  vnd  salbe 
dich  domitte,  oder  nim  dz  saf  von  mnrpfeffer  vnd  smalz  von  eime 
jungen  ferlin,  dz  noch  keine  ferlin  het  gemäht,  vnd  rip  die  zwei 
wol  vndereinander  vnd  salbe  domitte  die  vigwarzen,  so  gont  sie 
enweg.  Oder  bürne  gense  mist  oder  geisse  mist  zu  bnlfer  vnd  lege 
dz  vf  die  vigwarzen,  so  heilent  sie  dir.  Oder  nim  eiger  smalz 
vnd  rose  oley,  iegeliches  ij  lot,  vnd  müsche  dz  vndereinander  vnd 
bestriche  dz  domitte,  so  heilent  sie  dir.  Oder  neme  des  besten 
blöwen  düches,  dz  er  binden  ^)  mag,  vnd  sol  es  bulfem  vnd  sol  ne- 
men  grAnspon  vnd  ribe  es  vndereinander  vnd  sege  denne  dz  bulfer 
vf  die  vigwarzen;  oder  bulfer  die  flocke  von  dem  blöwen  duche, 
dz  die  duchscherer  abeschereut,  vnd  sege  dz  dar  vf,  so  geneset  er. 
Es  sprichet  Galienus,  dz  die  vig  wahssent  von  gr&nem  obesse  vnd 
von  trübele  ^)  vnd  wer  sie  het,  der  salbe  sie  mit  wisser  salbe.  Dem 
die  vigwarzen  in  dem  libe  swerent,  dz  ime  ase  we  ist,  also  obe 
man  mit  messer  in  ime  fnre,  der  neme  zii  eiger  vnd  siede  sie 
herte  vnd  du  die  dutter  in  einen  ndwen  hafen  vnd  burne  die  dut- 
ter dz  sie  smalz  gebent;  dz  smalz  solt  du  vsdrucken,  so  du  aller 
gnotest  mäht,  vnd  nim  iij  pfennewert  loroley  vnd  welle  dz  vnder- 

*)  haemorrhaides ;  nicht  uxm  wir  darunter  verstenf  wir  meinen  syphi' 
Utiwhe  Fleiachwueherungenf  die  es  erst  seit  dem  Ende  des  15  Jhds.  gibt. 
^  miUefolium.  ')  satureiay  Nemnich  3,  1225. 

*)  finden?  •)  Träublein, 
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einander  jn  einre  schftnen  pfannen  vnd  nim  denne  die  diitter,  do 
dz  smale  inne  was,  vnd  rAre  es,  dz  es  werde  ein  mAaelin,  vod  so 
es  vndereinander  erwallet,  so  nim  ein  weich  linen  dAchelin  Tnd  du 
dz  mflselin  dar  vf  vnd  lege  es  ase  beis  da  es  erliden  mäht  vf  dz 
hinderloch.  Oder  nim  linsdt ')  vnd  dft  dz  in  einen  nnwen  hafen  vnd 
mache*  dar  vs  ein  balfer  ase  vil  da  sin  mit  drien  vingeren  begriffen 
mäht,  dz  dft  in  geisse  milch  vnd  trincke  dz  nühterlingen  ix  dage. 
Aber  ein  bulfer  für  vigwareen.  Wilta  sin  vi!  machen,  so  nim  vj 
eiger  oder  me;  wilt  aber  wenig  machen,  so  nim  ij,  die  frisch  sint, 
vnde  mache  in  iegoliches  ein  klein  löchelin  vnd  snit  den  besten 
zittewen  ')  kleine  vnd  stosse  den  kleine  vnd  stosse  in  in  die  eiger 
vnd  seze  die  eiger  in  einen  glut  vnd  lege  vf  iegeliches  ein  har- 
nenden holen  vf  die  löchelin  vnd  16  die  eiger  wol  bümeo  l»tw 
sie  swarz  werdent  vnd  nit  me  riechent;  so  nim  sie  vs  dem 
gittte  vnd  stosse  sie  wol  vnd  bütel  sie  durch  ein  d&oh  vnd  acge 
es  denne  vndenan  an  die  vigwarzen  warzelen  vnd  neze  die  vig- 
Warzen  vmbe  vnd  vmbe  mit  wasser  vorhien  vnd  sege  denne  dz 
balfer  dran,  so  gont  sie  abe  vnd  hüte  wol,  dz  die  eiger  nit  veldf- 
fent.  Leg  dennen  margwarzel  in  ein  gesohirre  vnd  dring  darmb 
einen  monot  oder  me  vnd  roaht  da  die  warzel  erliden  zfi  essen, 
so  küwe  sie  wol  vnd  slint  sie  in,  dz  ist  g&t  für  die  vigwarzen 
jnnenweiidig  oder  vs  wendig.  Brnnwurze  ist  glicherwise  Öch  also. 
Oder  nim  vngenfttig  harz  vnd  mache  den  warm,  vnd  lege  in  vf 
ein  dAchelin  vnd  leg  es  denne  vber  den  gebresten,  so  verharstet ') 
es  vnd  wurt  gar  herte  vnd  mäht  es  denne  nit  herabe  bringen,  da 
wermest  es  denne  obe  eime  fiire,  so  get  eis  mit  dem  ander  herabe, 
vnd  leg  denne  ein  frisches  dar  vber,  dz  du  ettewiedicke,  so  sähet 
es  dir  die  warzel  öch  her  vs,  so  genisest  du. 

WiUu  ein  wasser  machen^  das  die  vigwarzen  abeesse,  so  di 
regenwasser  in  einen  kessel,  dz  in  dem  meigen  entpfangen  wart,  vnd 
nim  einen  napf  fol  buchen  esche  vnd  alse  vii  kalkes  vnd  dft  dz 
alles  in  den  kessel  vnd  süde  es  vnd  rAre  es  wol  vnze  dz  des  Was- 
sers lützel  werde  vud  sihe  dz  durch  ein  dach  oder  durch  einen 
sa^  vnd  du  darin  w  . . .  esche  vnd  süt  dz  süben  stunt  vnd  isse  dx 
wie  du  m-gest  oder  mache  ein  wisse  salbe  vnd  dar  au  nim  .  . . 
vnd  burne  dz  zft  balfer  vnd  du  dz  in  ein  beckin  vnd  dn  dar  n 
bömoley  vnd  huswurzen  saf  und  röre  es  vnze  es  wis  werde  vnd 
salbe  dich  do  mitte.    Oder  nim  rute,  wermute,  salbeige  vnd  stosse 


')  aemina  Unif  in  der  Gege  Leinset.  *)  jsedoaria, 

>)  ^aßh.  Kraniken  II  98,  10:  und  daz  boht  {Koi)  lag  vor  din 
porten  und  darunder  verharstet,  d,  h.  ausgetroeknety  van  dürren  K^ 
massen.  Die  Bedeutung:  eine  dürre  Kruste  bekammeny  ist  die  recfUe.  VgL 
Heyne  im  DW  IV^  497:  Harsch.  Heinsius  Wb.  II  467:  hart  und  zu- 
gleich  rauh  und  uneben  durch  Wegdünstung  der  flüßigen  und  feuektm 
TeiUy  die  Wunde  bekam  eine  Mr8ch&  Binde,  die  Wege  sind  durch  de» 
^y-ost  Jiarsch^  dazu  das  Zeitwort.  Lexer  ist  damiu:h  jnt  korrigieren;  im 
seinem  kärntischen  Wb,  stets  richtig.   In  Nordd.  ist  es  hochdeutsek. 
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es  B&sammen  Tnd  nim  deime  smalz  oder  bntter  Tnd  müache  es 
vDdereiDander  vnd  bestriehe  dioh  do  mitte:  du  genisest. 

Ein  segen 

Ich  beswer  dich  vig  und  vigwarzen  by  dem  beilgen  ostertöf 
vod  by  dem  heiigen  pfingest  dage  vnd  by  dem  heiigen  winaht 
dage  vnd  by  den  heilgeo  Worten,  die  in  den  drien  tagen  werdent 
gesprochen,  dz  da  ftille  Itandest  vnd  nit  enswereft  noch  f&rbasser 
gaogest  vnd  welke  werdest,  dz  helffe  dir  min  fröwe  sante  Marien 
vnd  der  vil  heiige  krift  ase  du  sin  nottürftig  bist  amen.  Den  segen 
8ol  ein  priester  sprechen. 

Der  vigwarzen  in  dem  arse  habe,  der  büme  rocken  körn  zu  bulfer 
vnd  bütel  es  durch  ein  linen  duch  vnde  bestriche  die  warzen  mit  rose 
oley  vnd  sege  dz  bulfer  daran,  so  sizent  sie  nider  vnd  bist  genesen. 

BL  117  a  Für  die  vigwarzen  nim  rüte,  salbeige,  wermüte,  sant 
Johans  krut  vnd  segenböm  ^),  der  aller  glich  vil,  vnd  stosse  es  alles 
ziisammen  vnd  zertribe  es  wol  mit  buttern  vndereinander  vnd  mache 
es  zu  eim  ballen  vnd  gehalt  es  ix  dage,  an  dem  x  dage  so  zer- 
losse  es  in  eame  schftnen  geschirre  vf  eim  füre  vnd  sihe  es  durch 
ein  linen  dach  vnd  du  es  in  ein  rein  vas  und  salbe  sich  one  zwi- 
fei  do  mitte.  Oder  bulfer  küttin  vnd  nim  pfinnig ')  smalz  vnd 
mache  dar  vs  ein  salbe  vnd  ftriche  die  salbe  vmbe  die  vigwarzen, 
sie  gont  abe.  Oder  bulfer  hundes  kürbessen  ')  in  eim  bachofen, 
wesche  die  warzen  schdne  mit  wine,  sege  dz  bulfer  darin  oder 
trincke  abe  dem  krute.  Oder  nim  bulfer,  dz  von  hirzhorn  gebrant 
ift  vnd  hirzen  vnslit  vnd  silber  esche  vnd  eis  jungen  hundes  dre^, 
der  wisse  ilt  vnd  nim  ein  wullin  duch  vnd  mache  dz  nas  do  mitte 
vnd  lege  es  vber  den  gebreften.  ist  es  aber  in  dem  libe,  so  nim 
die  triibel  vf  den  nusbömen,  zerrip  dz  vnd  sege  dz  vf  alle  die  spise, 
die  du  issest,  so  wirftu  gesunt.  * 

[Nesse^)  (von  einer  mitteldeutschen  Hand  des  15  Jhds»)  Item 
eyn  mensche,  der  den  nesse  halt,  der  sal  nemen  syns  eigen  myst 
vnd  sal  js  dar  vber  slagen,  so  heillet  js  yms  aoe  zwiffeln.  Auch 
saltu  nemen  eyn  wolnn  blowe  düch  vnd  salt  is  drocken  jnne  eschig 
vnd  salt  is  darnach  ein  wenig  ußdrocken  vnd  salt  is  jme  vff  den 
bresten  slagen;  rauch  is  durch  das  duch,  so  ist  der  nesse,  also  saltu 
is  erkennen  üß.  hoc  est  probatum.] 

Der  das  vig  hat 

Wer  dz  vig  hat,  der  neme  fünf  bletter  wurzelen  ^)  vnd  menge 
sie  in  geisse  milch  vnd  trincke  es  iij  dage,  es  verget.  Der  dz  vig 
vmbe  die  brüst  het,  der  neme  stabe  würze  vnd  müsche  die  mit 
wine  vnd  mit  honige  vnd  trincke  dz  in  nühtern ;  oder  nim  thosten  ^) 
vnd    hecheden   zene  vnd  sine  rippe  vnd   bürne  die  zu  bulfer   vnd 


')  aahina.        *)  finnig^  rancidus.        *)  bryonia,  11  Jh.  Uundskürhs. 
*)  Mercres  sih  hei  7>r.  Lammert,   Volksmedizin  und  medizinischer 
Aberglaube  in  Bayern  Würzburg  1869. 

»)  quinquefoliumf  Fänffingerkraut.  *)  Dosten,  origanum. 
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gebe  jme  dz  bulfer  in  eime  eige  vnd  mit  brote  —  er  geniaei. 
Oder  uim  des  bockes  bein  vnd  bume  dz  zu  bulfer  vnd  miacbe  es 
mit  sabse  vnd  gip  dz  dem  siechen  in  eime  eige  za  essen  mit  brote. 

Van  vighlötern 

Amorrodie  ^)  heisset  vigbldtter  vnd  wabssent  niden  an  dem 
libe  und  koment  von  vberflüssigem  bitte,  so  sol  man  jme  vnder 
dem  enokel*)  16ssen;  sint  aber  sie  ndwelingen  gebom  vnd  amt 
nÄwe,  so  nim  bömoley  vnd  werme  es  by  dem  füre  vnd  drucke  ein 
blo  dficb  darin  vnd  lege  es  vf  die  vigbldtem,  du  es  dicke:  es 
hilffet.  Sint  aber  sie  gros  ase  ein  nus  vnd  fliessent  nit  sere,  so 
nim  ein  glAgende  isen  vnd  büme  sie  vffe  den  grünt.  Dar  noch  h«le 
sie  mit  oley,  dz  mit  eiger  smalz  gemäht  sy,  dz  ist  dir  gut. 

Dis  izt  öch  ein  edel  plaster:  nim  löches,  honiges,  buckin  vns- 
littes  vnd  ein  wenig  wisses  wiröohes,  flösse  es  mittenander,  \nnde 
es  dar  vber  warm,  dz  ist  dir  nuze  vnd  hilffet  dich  vaste.  Mereke 
zwei  ding:  dz  du  kein  loch  vf  den  arm  machest,  wanne  so  ein  lock 
do  were,  so  ginge  die  voreinikeit  dar  vs  dem  libe  vnd  liesae  och 
nit  heilen,  wanne  heilest  du  die,  die  die  vigbl6tem  hont;  sint  aber 
sie  in  dem  libe  vnd  g6nt  ein  wenig  her  vs,  bint  sie  mit  dem  va- 
dem  vnd  zieh  sie  herfür  ase  verre  du  mäht,  bringe  sie  gar  her 
vs,  heile  sie  dar  n6ch  mit  dem  bulfer  von  wissem  wiröch  vnd  mit 
dem  oley  vs  eiges  duttern  —  glöbe  mir,  es  hilffet.  Wer  die  vig- 
bldtter hie  vs  habe,  der  burne  eis  jungen  hundes  höbet  zu  bulfer 
vnd  bl6se  dz  daran,  so  verswindent  sie  zfi  haut.  Wer  dz  vig  hat, 
dz  mit  dem  bl&te  hervsgat,  der  neme  dz  h6bet,  dz  an  dem  loche 
ist,  vnd  lege  sie  in  den  dampf  vnd  d&  vi  löffel  fol  honiges  dar  zu 
vnd  siit  dz  vnze  es  halber  ingesiede  vnd  gibe  es  iroe  uAhtom  iij 
dage  zu  drincken.  Oder  nim  merretich  vnd  siit  den  in  wasser  vnd 
leg  den  daran,  mache  auch  ein  warme  ziegel  vnd  lege  in  daran: 
es  hilffet.  Oder  neme  mandelkeme  vnd  rote  münze  vnd  Wege- 
rich vnd  siede  dz")  wine  vnd  trincke  dz  alle  tage,  dz  ist  öch  gut 
zu  dem  bl&tenden  vig  vnd  wnrt  öch  da  von  gesunt.  Oder  neme 
hirzen  vnslit  oder  böckins  vnd  dar  zu  wegerich  vnd  siede  dz  ein 
wile  vnd  sihe  es  vil  wol,  so  ist  es  aber  vuslit  alse  S  vnd  neme 
denne  des  in  ein  d&chelin  ase  gros  as  ein  nus  vnd  bume  die  vig 
bl6ter  by  eime  iure  vnze  sie  zerbreche,  so  gewahsset  sie  iemer 
wieder  usw. 

Vgl.  Wackernagel,  Litt,  ö.«  435.  Franz  Pfeiffer,  Zwei  Deut- 
sche Arzneibücher  aus  dem  XII  und  XIII  Jhd.  Mit  einem  Wh. 
Wien  1863.  Sizungshb.  42  Bd.  S.  110  ff.  Joseph  Ilaupi,  Udber 
das  Mitteldeutsche  Arzneibuch  des  Meisters  Bartholomaeus.  Wien 
1872.  Sizwtgsbb,  71  Bd.  8.  451;  die  beste  Arbeit  biß  jezt  iifter 
eine  so  lange  vernacMäßigie  höchst  wichtige  Seite  unserer  aUdeut- 
sehen  Liiteratur.  A  BIRLIN6ER 


')  Haemorrhoides.  ')  Knöchel  ')  {in). 
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DIE  HOHENZOLLERISCHEN  FLURNAMEN 

I    WALDNAMEN  1) 

I  WM  2  Hart  3  Schachm  4  Wit-,  Weit-  5  Holz 
6  Brand  7  Buch  8  Hau  9  Stock  10  Hurst 

II  Loy  Loch,  Löhf  Lau  12  Busch,  Bosefi,  Schnauf  Stauden 
13  -Acky  -Achi  14  Linde,  Eiche,  l!hre,  Erle.  Birke  15  Aspe, 
Hasd,    Weide,    Wat^lder,  Bnmbere,   Feiben,  Eschen,   Maßholder 

16  Baumy  Baumgarten. 

Unter  Flurnamen  verstehe  ich  die  Wald-,  Berg-,  Wasser-  und 
Feldemamen.  Die  Einleitung  dazu  brachte  Alem.  I  268  ff.  Der 
Abschnit  begreift  die  Namen  für  Hoch-  und  Niderwald,  Gebüsch, 
Gestränche,  Bäume,  Banmgarten,  gleichvil  ob  heute  Felder  oder 
Wisen. 

1    WUd 

Althochd.  altsächs.  altfrisisch  wald,  angels.  veiUd,  valdy  alt- 
nord.  vöUr,  was  aber  da  Ebne,  flache  Strecke,  Erdboden  heißt; 
mhd.  toalL  Es  ist  ein  sog.  Ablautsubstantiv,  dessen  Verbalformen 
v]lt>an  (valf),  vul{)um)  gewesen  sein  mäßen,  unld  gehört  dazu  DW  IV  4 
(unten).  Somit  wäre  Wald  von  der  Singnlarform  des  Präteritums 
gebildet  und  drückte  die  Wirklichkeit  dessen  aus,  was  wir  im  Ad- 
jektiv wild  noch  als  Bestimmung  erkennen  müßen.  Da  in  *vil{)an 
die  Bedeutung  des  valere  naturwüchsig  emporschießen  und  von 
keiner  Macht  gestört  werden,  ist,  so  wäre  Wald  das,  was  wir  Ur- 
wald oder  auch  heiligen  Wald  nennen  mögen,  wo  keines  Menschen- 
hand gerürt  hat,  noch  rüren  darf.  J  Grimm,  kl.  Sehr.  1 134  weist 
auf  ixüdan,  ursprünglich  treiben  und  lenken  1  Herden  2  Menschen 
hin,  und  sezt  Wald  =  nemus,  campus  an,  wozu  im  das  altnordi- 
sche völlr  dienlich  ist.  Da  das  Schonen  eines  Waldes  mindestens 
ebenso  alt  ist,  als  das  Treiben  des  Vihes  in  die  Wälder,  so  möchte 
ich  ersterer  Bedeutung  den  Vorzug  geben,  also  Wald  1  das  ge- 
schonte Holz  2  das  heilige  Holz  im  Gegensaze  zu  Hart  Wald, 
worin  Waidepläze  sind,  wohin  der  Zutrit  gestattet  ist.  Sodann 
kann  es  später  der  gehegte  Forst  eines  Gebieters,  worin  bloß  er  und 
seine  Beauftragten  behuifs  Jagd  usw.  faren  dürfen,  sein.  Appellativ 
häufig  in  Urbarien  zB  ob  dem  Sann  zwischen  Weiden  gelegen, 
Jnngnauer  Lagerb.   1536  (Donauesch.  Riezler). 

Ueber  die  ON  Wald,  Waldbeuren,  Waldzimmern  (Waldschwen- 
ningen,  üochemmingen  vor  >Vald)  sih  Alem.  VI  132  ff.  VIII  17. 
—  Die  folgenden  Namen,  in  denen  Wald  bald  Bestimmnngs-,  bald 


«)  Alem.  Vin  17—19. 
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Grandwort  ist,  füre  ich  nach  iren  Holzarten,  Lage,  Beachaffeafaeit, 
nach  altern  „zergangenen^*  Verhältnissen  usw.  auf« 

Uölearten:  im  Birkenwald,  Hettingen;  im  Eichwald  (aih 
unten),  vor,  hinter  dem  E.  Hart  bei  Ilaigerloch,  jezt  Feld;  bein* 
Fichtenwald,  Dettensee,  Boll;  im  Lindenwald,  Tannheim,  im  Lin- 
dich,  Lindichwald,  Rangendingen;  Maienwald  ')  (Birkenwald)  Stein; 
Nadelwald,  Dettingen,  StralSberg;  im  Salenwald  (salix),  Kremcn- 
see ;  Schwarzwald,  Hettingen,  Zimmern  am  ZoUer,  war  in  der  Forst- 
sprache =  Urwald,  Taabwald:  prorsas  inculta  nemora  swarzwelde. 
Bück.  Tannwald  ^),  oberer,  unterer,  Mindersdorf  und  Tanoenboi^, 
Imnau;  Tann,  Beurener  Wald;  Tännle,  Boll;  Hitxkofer  Tannen, 
Tannenwisen^  Storzingen,  Jangnauer  Lagerb.  1536,  ebenso  in  Bi- 
singen;  Stangen wäldle,  Ostrach-Bolstem.  Auf  alte  Kolbrennereieo, 
Kölerplatten  beziehen  sich :  der  Kolwald  bei  Grosselfingen.  Benron- 
Egesheim;  Kolwäldle,  Hart  bei  Haigerloch. 

Lagßf  Bodenbeschaffenheit:  im  hohen  W.  dicken  W.  im  fin- 
Stern  Wald,  Ruelfingen;  auf  dem  Mittel-,  hintern  W.,  Neafn, 
Diessen;  im  Ach wald,  Hettingen;  Haldenwäldle,  Dettensee;  Waldles- 
halde, Scheer;  Waldtal,  Steinhilben;  Talwald,  Grosselfingen;  Wald- 
acker,  Dettingen;  am  Brunnen  wald,  Dettensee;  Hilbenwald,  bei  der 
hohen  Hüb,  Beuron,  Ensisheim,  sih  dazu  Alem*.  VI  156 ;  im  Kessel- 
wald,  Gruol;  im  Schlattwald,  Dettingen,  Diessen,  erklart  Alem. 
VIH  10.  Waldberg ^  uf  dem,  Aickhofen,  Jungnauer  Lagerb.  1536. 
Josefslust;  Steißwäldle,  Grosselfingen,  welcher  Name  den  FN  Steix, 
Zagel,  Geren,   Stelzen  angereihet  wird. 

ÄUe  geistliche  und  weltliche  VerhäUnisse^  Gemeinden:  a)  Hei- 
ligenwald, Betra,  Dettensee.  Daher  auch  der  Wald  Petersberg, 
Benzingen;  Oberkirch  wald,  Hechingen;  Herrenwald  (Heirawald), 
Ringingen,  Hausen;  Karmeliter  wald,  Rangendingen,  dentet  auf 
Rotteuburg  aN  hin;  Großer  Nonnen  wald,  Gruol;  Paalterwald, 
Inzikofen ;  Pfafienwald,  Kranchenwis,  Ruelfingen.  b)  Gräfiunenwald 
und  Probstwald,  Beuron;  Streitwald,  Boll;  Zollerwäldie,  Zimmern; 
Seh lößles wald,  Bisingen;  Hofwald,  Starzeln,  Dettensee;  Waldhofen, 
Boll.  c)  Waldalmand,  Hausen;  Teilwald,  Dettingen,  Empfingen. 
Stadtwald,  Sigmaringen,  oft;  Fleckawäldle,  Grosselfingen;  Stellis- 
wald,  Oberschmeien,  WaideservitutV  Vgl.  an  der  steUin  zwischen 
dem  tribweg.  Jungnauer  Lagerb.  1536;  leger  und  steUi  1452;  ein 
Stellbaum  b.  Haigerloch;  es  ist  Zaun,  Hag  um  das  Vihlager.  ZolL 
Zt.  7,  34. 

Von  Ortsnamen  sind  häufig  Wälder  benannt:  Hausemerwald, 


')  sih  unten. 

')  Zur  Tanne  gibt  es  in  utiserer  Gegend  wenig,  zur  Fickie  beinahe 
gar  keifte  alten  BcispHe,  da  ehedem  (wn  Berg)  ganz  Oberschwaben  gieiek 
der  Alb  und  <iem  Heuberg  vorhersehend  LaubhfAzwaldungefi  besaß.  Bück 
Zoll.  Zt.  6,  83. 
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Haasen,  Beeratal;WaldkofeD,  Zimmern  a.  Zoller;  Boller  Wald^  Boll; 
Stetterwald,  ebenda. 

Geschäften  und  Besusern  sind  die  Numeu  entnommen:  Glas- 
wald '),  Straßborg;  es  sind  diso  Glasharte,  -Wälder  noch  die  lezten 
Sparen  uralter  Glashüttenwerke  oder  doch  wenigstens  Aschenbren- 
nereien  davon.  Die  Glashaue,  -Klingen,  -Aecker  allüberall  ^)  be- 
stätigen es.  £in  urkundlicher  Glasshart  daz  holz,  bei  Bingen  1 468. 
Zoll.  Ztsch.  4,  74.  6,  31.  Alem.  VIII  14,  5.  Im  Käserwäldle, 
Hart  bei  Haigerloch;  ob  nicht  Käß,  Schweinemast  dahinder  steckt^)? 
Keßlerwäldle,  Empfingen;  dise  Namen  sind  häufig:  das  alte  blü- 
hende Handwerk  mit  seinen  Bezirken  hat  sie  geschaffen.  Maier- 
wald,  Kangendingen ;  Vogelwäldle  (von  den  Vogelherdstellern), 
Grosaelfingen.  Zoll.  Zt.  7,5;  Klimmerwald  (große  Amcißen),  Mel- 
chingen. 

Besizemamen^):  im  Beckenwalde,  Zimmern;  Göggelswald,  Hau- 
sen; im  Koppenberger^)  Nadelwald,  Straßberg;  Löfflerwald,  Glatt; 
Rndolferwald,  Killer;  Wangerswald  (Wagner?)  Killer;  Wölfliswald, 
Ensisheim;  Hirsch wirtswald,  Hechingen  usw.  Mone  Anz.  1838  S.  318. 
Später  folgt  ein  eigener  Abscbnit  des  Inhalts. 

Ein  nahe  zollerischer  (xrenze  urkundlich  bezeugter  Name 
ist:  Stouphdaer  walt  der  da  lit  by  Bodelzhösen.  1388.  Mon.  llo- 
benb.  No.  115.  Im  Bernstein  im  Kirchberg-Haigerlocher  Gebiete 
1361;  die  Zimmemer  bei  Haigerloch  hatten  in  zu  Lehen.  Die  Zim- 
merische Kronik  U  164  (36)  nennt  ain  woLdt^  so  zwischen  Killer 
vnd  Ringingen  gelegen. 

Bück  hat  bei  Gompositis  dem  Grundworte  Wald  keine  Zu- 
sammenstellung in  den  hohenzoll.  Mitteilungen  (hier  bez.  Zoll.  Zt.) 
machen  zu  müssen  geglaubt.  Das  Flurnamenbuch  S.  291  ff.  gibt 
einige  gute  allgemeine  Winke. 

Auf  einen    ursprünglich  lädierten,  defekten  Zustand  get  der 


»)  Vgl.  ZoU.  Zt.  6,  02:  Ilarztoald,  Kolholz,  Pechfeld,  Bußloch, 
Saipeterwcild,  Laboraf^enhau,  Ascherhau. 

^)  Das  Geschäft  atis  verfaulten  Bäumen  Asche  zum  Glas  muclien 
hieß  veräschern,  die  Arbeiter  Aeschcrer.  Das  Tannen- ,  Buchen-,  Ahom- 
und anderes  harte  Holz  sind  dazu  diehlichy  ausser  das  Eichene;  die  Asche 
von  Kifem  und  Fichten  gibt  nur  grünes  und  schlechtes  Glas.  Das 
Brennen  dauerte  von  Ostern  biß  MidMdis.  Prager  Forstlex.  18  JM.  fol 
Von  der  Tannenasche  ward  das  schönste  und  reinste  Glas  verfertigt. 

')  Vgl  übrigens  etwas  änliches :  bei  Margaretenhausen  ist  1411  ein 
Kässentdl  bezeugt  MZ  531,  das  Bück  an  den  PN  Chazzo  aus  Kadd- 
bert  anlenen  möchte.  Im  Jungnauer  Lagerb.  1536:  im  Esch  genant  der 
Kässin;  im  Kässwasser  Inzkofen, 

*)  Es  ist  bewtMdemswert,  mit  welcher  Zähigkeit  die  Familiennamen 
an  dem  Boden  haften,  den  ire  Träger  bebauen.  Heute  noph  nach  4^1^ 
Jarhunderten  grünen  vüe  der  Geschlechter  an  demselben  Standort,  an  dem 
sie  nach  dem  Habstäler  Urbar  {1420)  seßhaft  waren.  Bück,  Zoll.  Zt.  6, 67. 

^)  Oder  zu  Koppen  oder  Wülzeti,  ligengeblibenes  Holz,  nach  Auf- 
lese der  Windfäüe? 
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Name  gebrüht  für  einen  zollerisch-Bchalksbargischen  Wald  in  Strei- 
chen: das  holz,  das  man  nempt  das  gd^riiht  1347  ]MZ  307.  Auf 
eine  Vorrichtung,  die  gefällten  Stamme  in  Waldbergrinnen  herab- 
gleiten  zu  lassen,  get  wol  der  Waldname:  im  RieSy  Bis,  Starzeln; 
RisaJiaöb,  Rangendingen.  Die  Namen  Reute,  Sk^wendi,  Schwende 
usw.  unten. 

2    Hart,  Hard 

Erklärung  Alem.  VIII  17  ff.  es  ist  ursprunglich  der  Wald, 
in  den  das  Vih  zur  Waide  getriben  wird;  wie  Wald  zu  wild,  so  stet 
Hart  zu  Herter,  Hirte.  —  Einfache  Hart :  Distrikt  der  Gemarkung 
Salmandingen,  Acker  im  Beeratal,  Burladingen,  Liggersdorf;  vorm 
Hard,  Hardacker^  Rosna  1420  und  öfter.  Die  Schmeien  läuft  län- 
gere Zeit  von  Onstmettingen  her  am  Südalbrande,  Hart  genannt 
Härtle,  Hertle,  Neufra,  Hettingen. 

Zusammengeseet :  Bezenhard,  Langenenslingen  1607;  Bitzen- 
hard  und  Härdle,  Hörschwag;  Breitenhard,  Egenhart,  HartbauseD, 
Zimmern  a.  Zoller;  Einhart,  Einhart;  Glashart,  sib  oben  (vgl 
Glaseberg,  Frauenalb  1437,  Oberrh.  Zt.  23,  326).  Hardtäcker, 
Beuroner  Urb.  Irrendorf.  Die  Flurn.  Hartwege  dürften  nur  selten 
hiehergehören.  Hertleberg,  Hettingen;  Mannenhart,  Rengetsweiler ; 
Osterhard  in  Zoll.  Urkdd.  ligt  bei  Erbstetten,  Wirtemberg,  Mone, 
Zt.  3,  81;  Schalkenhart,  Talbeim  (die  mit  Schalk-  gebildeten  Orts-, 
Wald-  und  Flurnamen  sind  nicht  selten,  die  Schalksburgen  eben- 
so, eine  lag  bei  Straßberg,  Beuroner  Urbar;  manchmal  gieng  es  in 
Schalt-,  Schall-,  sogar  in  Sali-  über:  Schalienstadt).  Schlechtenliart, 
Rangendingen,  Großelfingen;  —  was  Schlecht-  anbetrift,  so  erinnere 
ich  an  die  Schlechtenfurt,  den  Wald  Gbchlächt  mit  seinem  Gschläcbi- 
weible  (Ostracher  Straße,  Bucks  Bussen  42),  die  dahin  gehören;  durch 
den  Vortrit  dos  ge-  gestaltete  sich  das  umgelautete  neue  Wort  vom 
männlichen  Schlag,  Schlacht  zum  Nentr.  Wagenhart,  ntr.  Ostrach- 
Bolstern  (der  Wald  des  Wago  1249:  Wagenhart);  Weithart,  Rosna, 
Ruelüngen  (Weitet  gespr.).  Magenbu eher  Lehensbrief  1715  (Sigm.): 
an  dem  WeithartJiolß  und  Hornsteiner  Urbar  18  Jhd.  150:  jauchert 
der  W  genannt  (bei  Bingen);  uf  Sinderhart ,  StinderJiort  Vilsingen, 
im  Jungnauer  Lagerb.  1536,  am  ussern  S,  ebenda;  im  Hard,  Inz- 
kofen;  in  Hartlendern,  Hitzkofen;  uff  dem  Hard,  Oberschmeieo, 
ebenda. 

Das  Grundwort  Hart  verlor  seine  alte  Betonung  allgemeinem 
Geseze  der  alten  und  neuen  Sprache  gemäß,  gab  selbige  an  das 
Bestimmungswort  ab:  Buzgert  am  Zoller;  im  Kürzet')  (Kurzhftrt), 
Inneringen.  Bück  (Zoll.  Zt.)  fürt  ein  Kotzert  au.  Rammert  zwi- 
schen Hechingen-Rottenburg;  Riedert,  am  Zoller;  Rosslert,  Lan- 
genensl.  1607;    Steinetle,  Yeringendorif;    Stocket,  Wald   bei  Hart; 


»)  Vgl  Zoü.Zt.  7,19:Kurtze,  Kürst,  Kürze,  Kürzek;  %  juck,  ge- 
nant die  Kürtzin,  Jungn,  Lagerb, 
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Stookert,  Jangnau  nsw.  Möglich,  daß  einige  der  yilen  anderwärts 
mit  -ert  geschribenen  0  nnd  FN  auf  -art  oder  -gart  endigten  zB. 
Stnogget,  -ert. 

Einem  zoUerischem  Gebiete  angelegenen  Hart,  nnter  dem 
Namen  Gntensteiner  H  begegnen  wir  urkundlich  öfter.  Die 
Zimmerische  Kronik  IV  302:  neben  dem  Ingelwis  het  es  zur  ge- 
rechten band  hinab  ain  waldt,  das  Gtieiensteiner  Hart  genant,  war 
ein  rechte  wilde  nnd  den  roehrerteil  alt  nnd  abstehend  Holz. 
Heinstetten  vf  dem  Hard  1342.  Der  ON  Spehtshart  begegnet  in 
Hechinger  Gegend  da»  14  15  Jhd.  hindurch  öfter,  so  1377  usw. 

Zur  Yergleichnng  füge  ich  bei:  die  Basler  und  Elsaßer  ür- 
kdd.  haben  die  Hart:  bey  Heytern  auf  der  Hart,  Stöbers  Alsatia 
(1854/55)  a.  1577.  Bekannt  ist  die  Hart,  die  sich  von  der  Mnrg 
(Rastatt)  biß  zur  Pfinz  (Graben)  erstreckt  und  durch  die  Alb 
(Beiertheim,  Karlsruhe)  in  die  obere  und  untere  H.  geteilt  wird; 
darin  ligt  der  obere  und  untere  Hartwald;  der  südliche  Teil  des 
oberen  H  ist  der  Linhard,  worin  emals  der  Linhardhof  lag,  nahe 
dabei  der  Hardhof.  Mone,  Zt.  9,  99.  Breitenhart  1300  beiRottenb. 
an  Zoll.  Grenze.  1300  Mon.  Hohenb.  No.  180.  Grashart  bei  Ewel- 
hart  (Reute)  1312  ebenda  No.  231.  Uralt  ist  ze  dem  Harde,  Er- 
matingen  1275  Mone,  Zt.  11,  20.  Brettenhard  hieß  einst  ein  Hof 
zwischen  Sonnenziel  und  der  jezt  noch  vorhandenen  Kapelle  von 
Thennenbach,  jezt  Geisfeld.  Freiburger  Zt.  4,  295.  Harteiche  325. 
Hartkilch  493  ist  die  Kirche  im  Dorfe  St.  Georgen  W  von  Freiburg 
(Mezger-Ordnung).  Bürster  nennt  das  Hart  bei  Bermatingen  20. 
Hardtäcker  111.  121.  Emmishard  an  der  Wutach. 

Bück  hat  in  der  Zoll.  Zt.  und  in  seinem  bekannten  Buche  über 
Hart  gesprochen :  es  ist  immer  ein  compascuum,  eine  Gemeindewaide 
för  ein  Dorf,  meist  für  eine  merere  Dörfer  (Gemeinden)  umfassende 
Hirtengenossenschaft  FN  102.  — -  Vgl.  noch  mein  Wörterbüchlein 
zum  Volkstüml.  4.  Augsb.  Wh.  221  a.  Alemannische  Sprache  152. 
Woigand,  Hess.  ON  243. 

3    Sobaohea 

Die  Alemannen  haben  das  altdeutsche  scahho  Vorholz,  Wald- 
zünge  als  Eigennamen  für  Fluren  nnd  appellativisch  bewart,  wä- 
rend  es  die  meisten  Schwaben,  ganz  die  Franken  und  Baiern  ver- 
loren zu  haben  scheinen.  Eb  wird  mit  Promontorium  übersezt  und 
kann  auf  Berg,  Tal,  Wald,  Feld  bezogen  werden. 

Schachen,  ein  Wald  bei  Stein,  Hettingen,  Ringingen ;  Schach- 
tele ist  wol  volkstüml.  Anlenung  für  Schächele,  Hart;  Burg- 
schachenäcker  zwischen  Sigmaringen  und  Heudorf.  Der  Aschachen- 
han  bei  Krauchen wis  gehört  wol  anderswohin.  Das  Schacherhaus 
oder,  wie  es  geschriben  wird,  Schachhaus,  Beuron,  ist  eine  kleine 
Feldkapelle  mit  Kristns  und  den  Schachern  am  Kreuze,  scfthharf 
abd.  Sfcraßenranber,  Schsecher. 

Ich  ftire  noch  anderwärts  an:  Kreuzschachen  Lenzkirch,  Ba- 
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den.  Buchschachen,  MariazeH,  HirschschacheD,  BoscheoBchachen, 
Grünschachen,  Seeschachen,  Schachen,  Zeilisches  Gebiot,  Hinterwald; 
Bärensckacheiif  lUertal  und  Schönbnch.  Ich  kenne  noch  50  CO 
ßeispile.  Vgl.  Alem.  I  268,  wo  Parzival  eitiert  ist.  Hochdeutsch 
hält  es  noch  da  und  dort  die  Jägersprache ;  im  Tettnangischen  ist 
es  das  Gebüsch  und  Strauchwerk  in  oder  am  Walde:  Geh  nur  in 
den  Schachen!  Drohung.  Im  adeligen  Waydwerk,  Prag  1699  S.  190 
stet  noch  :  „Es  hat  viel  tausend  Jagdhund,  mit  welchen  allen  der 
Jäger  ein  Wolf  nicht  solte  ans  dem  Holz  bringen.  Dahingegen  es 
einer  der  Schachen  erfahrener  mit  einem  einigen  Hund  thnn  solte." 

4  Wlt-,  Weit- 

Got.  vidu  nicht  zu  belegen;  althd.  toitu  n.  Holz  witafalcho, 
-hopha,  -man6th,  kranawitu,  juniperns ;  mhd.  wite,  wit.  Vrgl.  Alem. 
I  2G8  Anmerk.  Bei  Otfrid  und  teilweise  noch  im  Mhd.  ntr,;  später, 
als  es  nicht  mer  verstanden  ward,  trat  es  ins  Masc.  über.  Das 
Neuhochdeutsche  hat  Wid  noch  in  Widhopf,  in  Langwid,  Langholz 
am  Wagen,  und  in  Krammetvogel.  Die  Baiern  haben  es  erhalten 
in  Kranwit,  Krammet,  allgemein,  die  Alemannen  in  Feld  -  und  Wald- 
namen. Volksetymologische  Anlenung  an  Weit-  trat  bald  ein.  — 
Weithart  bei  Rosna,  Ruelfingen,  sih  oben;  ob  das  Weit-riedle 
auch  dazu  gehört?  Ruelfingen.  Witthalden,  Hörschwag.  Der  be- 
rümteste  Witthan  ist  der  bei  Gruol  und  Kilchberg,  im  13.  14  Jhd. 
in  zollerischen  Urkunden :  den  withoiOy  der  da  lit  bi  HCLser  wUhow 
1800  Mon.  Hohenb.  183;  daz  wir  verkoft  h&n  vnsern  wittehoiefj 
haisset  des  Graven  wiüelwwe  —  daz  wir  mit  allen,  die  über  12  jw 
sint,  von  dem  dorf  ze  Gruom  mit  crüczen  vnd  mit  den  hailtam 
—  gingen  vmb  den  wifhawe  1311;  ein  acker  im  withow  gab  3  Schil- 
ling withowzins  1386  No.  434. 

Ein  anderer  den  zollerisch  -  hohenbergischen  Urkunden  be- 
kannter W  ist  der  Horber:  in  des  Frien  acker  gelegen  g^en  dem 
withowe  1351  No.  492.  Eine  Urkunde  von  Wald  1 260  (üeberlinger 
Weinberg):  vineam  in   Wittehole, 

Anßerzollerischem  Gebiete  gehören  an :  derWitth6  bei  Tuttlingen, 
Witthau  bei  Gündringen,  zwischen  Pfullendorf  und  Mengen  ein  Weit- 
hart, Weithan,  Weitet.  Die  alte  Witzhalde  zwischen  Maocheo 
und  Beimaringen  (Mone  Zt.  22,  137)  gehört  wol  auch  hieher. 

Vrgl.  WörterbQchlein  z.  Volkst.  93;  meinen  Aufsaz  in  Kubos 
Zeitschrift  XV  198  ff. 

5  HoU') 

Einfach  und  ser  häufig  mit  einem  Bestimmungswort  als  Wald- 


')  Holz  heißt  auch  ein  ganzer  Wald.  Daher  heissen  Wälder  vm 
weitem  und  großem  Umfang  Hohe  Hölzer,  Vorhöher  aber,  so  einem  großen 
Wald  anstossen  oder  vorliegen.  Prager  Wcdd-,  Forst-  und  Jägereff  Lexi- 
con  V.  F.aV.G.  fol  18  Jhd. 
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Dame ;  bezeichnete  es  offenbar  früher  näher  nach  seiner  Holzart  den 
Wald,  als  Eigenname  ist  es  gewiß  erst  spät. 

Appellativiscb  sind  folgende  Stellen  in  der  Zimmerischen  Kro- 
nik  zn  faßen:  heLser  bei  Wald  IP  313;  in  heleem,  auch  nf  dem 
▼eldt,  bei  Ringingen  II  161;  kein  Jwljs  oder  «wildtnnss  zwischen 
Bnrlendingen  und  Salmandingen  ebenda  168.  Eigennamen:  Holzwis, 
Zimmern  a.  Zoller;  Eschle  vorm  Holz,  Langenensl.  Zehntbüchlein 
1607;  Hölzle,  Bisingen,  ein  Tal  nnd  ein  Berg;  Acker  nnd  Waide 
beim  Hölzle,  urkdl.  Harthaosen  aSch;  Langholz,  Zimmern  aZoller; 
Grschandenholz,  ebenda;  im  Bolholz,  Zimmern,  am  Zollerberg.  Hölzle, 
ebenda;  im  Udholz^  Inneringen,  Jungn.  Lagerb.  Hölzgassen  ebenda; 
Zarholz,  Hörschwag;  Zwischenhölzer,  Melchingen;  Ze  Scharaent-al 
in  dem  hcHz  und  vf  dem  hömlin  1403  MZ  I  479.  Hochholz, 
Jnngnau;  ain  mansmad  zwischen  dem  Hohen  Holz.  Zoll.  Schalks- 
burg MZ  I  478  (1403).  Im  Großholz,  Weilheim,  Laiz;  im 
Breitholz,  Eiller;  Oberholz:  die  Noticia  fnnd.  von  St.  Georgen  Mone 
Zt.  9,  218  fürt  einen  Wald  von  Ensisheim  im  ßeeratal  an:  in 
pago  Serrarum  apnd  villalam  Ensingesheim  in  loco  qai  dicitnr 
Oherenkclz;  anch  in  Boll.  Albekannt  sind  die  Heiligenhölzle  bei 
Grosselfingen;  Kirchhölzle,  Bisingen,  Ringingen;  Minchholz  weide, 
Jnngnaner  Lagerb.  1536  (Riezler).  Nonnenhölzle,  Sigm.  Widum- 
holz.  Empfingen  1575.  Frauenholz,  Magenbnch.  Von  Ortsnamen: 
Holzhausen,  Boll;  Vöhringer  Hölzle,  Jungnan;  Ober-  und  Unter 
Hembdlzle,  warscheinlich  von  einem  alten  0  oder  PN  Rengetsweiler, 
Walpertsweiler,  wie  an  Bernenhus,  Mülh.  Benroner  ürb.  Auf  das 
alte  Vihtribwesen  in  die  Wälder  get  Auchtenhölzle  bei  Homstein, 
das  früher  auch  Jauchtenhölzle  geschriben  ward,  wie  Auchtstock  zu 
Riedhansen  als  Jauchenstock.  Zoll.  Zt.  7,  33.  Ob  der  Acker  im 
Hagen,  Wald;  Qagenbach,  Grosselfingen ;  Acker  in  den  Hägen  nicht 
auch  mit  Waideverhältnissen  oder  Jagd,  wie  am  Hirschbag,  Jung- 
naner  Lagerb.  1586  zusammenhängen?  Oder  gen  sie  auf  die  Ha- 
genbache? 

Bnbenholz  ^),  Bubenhölzle,  Wald ;  entweder  von  einem  Besizer 
der  den  Namen  trug  und  alter  Junggeselle  war,  oder  get  es  auf 
einen  Necknamen>  oder  ist  ein  Ereignis,  worin  Buben  die  Rolle  spi- 
len  anzunemen?  Von  den  Bubenhofen,  altes  Geschlechts,  sind  zwi- 
schen Sulz-Balingen  Fluren  benannt. 

Baurenholz,  Langenensl.  1607  sih  noch  unten.  Der  Weg  nach 
dem  Hnndersingen  zu  sich  ausdenendem  Walde  heißt  Holzgasse,  der 
größte  Eschweg  dort. 

Auf  feuchte  Wcddgründe  von  einst  und  jezt  gen  die  Namen 
Holzwisen,  Dettensee,  Stein;  in  Melchingen :  zwei  mamat  Jwlzwisen  ^), 


*)  Nicht  seUen  kamen  die  verscfUdenen  Oeschlechter  auf  verachi- 
denen  Pläeen  zmammen,  daher  Biibenackert  -äckerh,  -Bühl,  -Rain,  -Berg 
Mägdeberg,  -Baindt,  Dvmenhm  usw.  Zoü.  Zt.  7,  36. 

')  Im  Sehaffhauser  Meierrodd  15  Jhd.  ebenfalls. 
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Esch  1517.  Holzbach,  Langeneufil.  1607.  Eine  Furt  bei  Meft- 
kirch,  Holzach,  nennt  die  Zimmeriache  Kr.  I  422.  II  140  (1  Aufl.); 
Mosholz,  ein  Wald  bei  Boll.  —  Der  uralte  Wald  Ziegelhoh  b.  Sigm. 
BtädtiBcher  Bachwald,  in  dem  früher  Anggrabongen  von  Altertümem 
statfanden.  Wirtemb.  Jarbb.  1832  S.  55.  Bahnholz,  oft,  HartiiaiiaeD, 
es  ist  Bann,  Gemeindeholz.  —  Bnckenholz,  Zimmern ;  im  Engetisbok, 
Selgetsweiler ;  Klosenhölzle,  Wald ;  im  Greßenhölzle,  Talheimer  Aeckei 
deuten  auf  Personennamen;  Eigenhölzle,  OroBselfiogen. 

Natürliche  Lage^  Wuchs:  im  FinBterhölzle>)t  Dettanee, 
Rosna;  Furchtholz  (Furche?)  ßachhaupten;  Holzlichtacker,  Ober- 
schmeien;  Eichhfilzle,  Wald;  Buchhölzle,  ebenda.  Batzaböizle. 
Wald  und  Feld,  Hart;  Eemhöhsle,  Wald;  Jungfaölzle,  Sigm.  Bo- 
schenholz,  Wald;  Holzgasse,  Einhart;  An  der  Kekmm  hob 
Rosna  1420  Habsb.  Urb.  (Rinnsal  =  Kele).  Vgl.  den  Stonanger 
Flnrnamen:  uf  der  Edlen,  Jungn.  Lagerbuch.  Eine  alte  Cvia 
zu  Bisingen  wird  1269  Mon.  H.  54  genannt:  HoUhain,  Ein  Zm- 
herhole  an  zollerischer  Grenze  begegnet  öfter,  so  1261  Mone  Zt.  3, 
66.  Der  schon  öfter  angefürte  Magenbucher  Leiblehenbrief,  ffkr  Lo- 
cas  Schindler  ausgestellt  vom  Abte  von  Salem  (1715):  137«  umds- 
mad  weniger  i  methen  in  der  obem  schwende,  ligt  gegen  anlgang 
an  dem  weUharthdle,  gegen  Nidergang  an  der  herraehafl  hcHe  iiaw. 
Die  Zimmerische  Kr.  nennt  auch  ein  berüchtigtes  Garteabols  zwi- 
schen Zusdorf  und  Ravensburg  II  173.  9. 

In  einer  Oberschmeiener  Urkunde  1346  (Donauesch.  Biesler): 
mit  namen  die  hölseri  daz  holz  daz  man  nennet  Barbnn  und  daz 
heiz  daz  man  nennet  Kayherg  und  die  Aichhalden,  biß  nf  die  riäim 
Halden, 

6    Brand 

Alem.  I  269.  Es  sind  ausgebrannte  nrbargemachte  Wald- 
stellen, zuerst  ward  ausgestockt  und  dann  gebrannt.  ImSebwaiz- 
walde  kommt  das  Brennen  heute  noch  vor,  um  neue  Waldung  n 
sezen.  Selten  mag  eine  Kolbrandstätte  den  Namen  Brand  abge- 
geben haben. 

Brand,  Wald  in  Grosseifinger  Markung,  Dettensee,  Hart,  Zin* 
mern  am  Zoller,  Höhe  bei  Laußheim,  Zeitschr.  f.  Gesch.  des  Ober- 
rheins 22,  137,  Rangeudingen,  Hart  usw.  Oberbrand  am  Brand- 
weg,  Dettensee;  Brandhalde,  Dettingen;  Branhalde,  ein  Wald  ha 
Zimmern  1251  im  Kirchberger  (Haigerloch)  Kopiidbuch,  Djcmbii; 
Brantwis^  Hechingen  1404.  MZ  I  485;  im  Kessel  und  aa 
Brant  gelegen,  Jnngnauer  Lagerb.  1536;  Vorm  Für  Bramtt  bue- 
ringen,  ebenda;  Vorm  Brand,  ebenda;  Bnchenbrand  und  Brenten- 
hau  b.  Ostrach-Bolstern ;  Brenntahäuble  neben  Brenntenban,  Hart, 


')  vgl  Finstertodld,  Unterbrändi;  Finsterhdlde,  Hospaek;  F^mUr- 
hoch,  Wcddbaeh  beiSchusamried;  Finstermünz,  ein  Wald  bei  Weü  i.fie*. 
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HitzkofeD.  Brennestelle,  Starzeln;  Feuerbrand,  Berg,  LangeneDsl. 
Wise  auf  Weibrand  beim  Weier,  Empfingen.  Vgl.  nf  den  hrenden 
und  uff  den  rüttioen  soltn  hircze  Buchen,  Wittenweilers  Jagdbach 
in  Scherers  kl.  Toggenb.  Kroniken  S.  103.    Alem.  lY  204. 

Auf  dem  Schwarzwalde  heißt  auch  jezt  noch  das  Verbrennen 
der  dürren  Feldrasenstficke,  des  Reisachs  behnfs  Düngang  des 
Ackers  ,brandenS  die  Haufen  selbst  heißen  ,Rosse^ 

Vgl.  meinWbl.  z.  Volkst.  20. '  Volkstüml.  I  460.  Augsb.  Wb. 
73  ff.  Bück  FN  36 ;  die  mittelalterliche  Landwirtschaft  brannte 
den  Busch,  bebaute  in  einige  Jare,  ließ  in  wider  15 — 20  Jare  an- 
wachsen und  brannte  in  wider.  Zufällige  Waldbrände  mögen  hin 
und  wider  zu  änlichen  Namen  gef^rt  haben. 

Ich  will  aus  meinem  alem.  und  schwäb.  Wb.  fremde  urkundlich 
▼orkommende  einschlägige  Waldnamen  hersezen:  Brand,  Revy.  To* 
mashard,  Plüdershausen,  Erbach,  Baindt,  Einsidel,  Bemstatt ;  Brcm- 
dd,  Jetkofen,  großes  Ackerfeld;  der  hrant  in  Richersriuti  bei  Sa- 
lem, Mone  Zt.  II  76 ;  Brandgasse  im  Felde  von  Osterbuch,  Salbuch 
des  Augsb.  Hospitals,  Augsb.  Archiv;  Bra/ndgräben  bei  Schura; 
Brandhalde  bei  Upflamör;  dazu  Brenntenhalde  bei  Wurmlingen, 
Tuttl.  BrandhaUf  Nellingen  bei  Blaubeuren  und  Revier  Ringingen; 
Brandholg^  Revier  Ensingen;  die  Brandstätten  im  OA  Blaubeuren 
sind  Hofstätten,  die  in  frühern  Kriegen  gelitten  haben  durch  Brand, 
darum  Vorsicht  ob  Wald  oder  Hofstat.  OA-Beschrbg.  14.  Brand- 
Steg  1490  Altensteig,  Reyscher  Stat.  R  77;  Bnmdsteig,  Tuttlingen; 
Brandtoasen,  Hnndersingeo  bei  Riedlingen;  Branddskauser^  Rev. 
Scbnaitheim;  Brandenburger,  ^hüB^envied',  £icAi5ran^,  Erbstetten; 
Mone  Zt.  I  340.  Biedbrand,  Herlazhofen;  Ober-  und  ünterbrändi, 
Leinstetten- Glatt;  Einterbrandf  Keuerstatt;  Brente,  Nendingen  und 
Rev.  Tomashard.  Brenntarain,  Aixheim;  BrandmafUe,  Wördter  Geist. 

7    Bach 

Alem.  I  269,  heute  nur  mer  Eigenname  für  Waldung  oder 
Holz,  einst  nur  Buchenwald,  appellativ,  wie  Tan  Tannenwald  be- 
zeichnet, auch  Tan  ist  Eigenname  geworden.  Die  beiden  Frauen- 
alber  Waldnameu  Buchholz  und  Tanne  belegen  das  deutlich.  Oberrh. 
Zt.  23,  299.  Sih  unter  Magenbuch  ON  Alem.  VIII  19,  wo  nähere 
Ansfürungen  sten.     Der  Ausfal  des  -ch  am  Schluße  häufig. 

Im  Buo,  vor  Buo,  Inneringen,  Grosselfingen;  Buowis,  Tierg. 
Buorain,  Burrain,  Wald  und  öfter;  den  ^tiora^ - Waldt,  1355 
MZ  328.  In  Zilfinger  Buchen,  in  Fürstenbuchen,  Josefslust;  in 
Bazenbuchen,  Selgetsweiier ;  in  Deutwanger  Buchen,  Mindersdorf; 
Reutwangerbuchen,  Wald;  Buchenkönig,  Jungnau;  im  Bucbhölzle, 
Wald;  Buchenbofer  Acker,  Dettensee;  auf  Buchhalden,  Gaußel- 
fingen;  Sigmaringen.  Vorderbuch,  Talheim  und  öfter;  Hagenbnch, 
Bell;  Buchäcker,  Ruelfinger  Felder,  Melchingen,  Burladingen; 
BuccUäMd,  Hörnst.  Urkd.  1427.  Zoll.  Zt.  4,  66;  Buehalden,  eben- 
da, 1578;  im  Buascherren,  Trochtelfingen,  Steinhilben;  Buchherg, 

Birllager,  Alenuumift  X  8  16 
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Jangn.  Lagerb.  1536.  ünderm  Buch  ebenda,  öfter,  Oberscbmeien, 
Vilsingen;  bein  Buchen^  Inneringen,  hinderm  Sehahuch  ebenda. 
Bachbühl,  Ostrach,  Bolstern;  Bühlbüchle,  LaizerWald;  Dürrbuch, 
Harthausen  aSch.  Langenbuch,  Hermannsdorf;  Buochlihole  1403. 
MZ  I  479.  Sonnenbuch,  Hart;  Schimbuch,  Wald  und  Feld,  Hettin- 
gen  ;  hinter  Raitenbnch  im  Allmand,  gegen  Salmandingen.  Gehört  Bn- 
chergass  in  Rangendingen  hieher?  Die  Melchinger  Bnchen&cker  er- 
scheinen 1547:  i  herbstjnchart'  \m  Bucheviacker,  Die  Trochtelßnger 
Kapitelsstatnta  1738  (Konst.)  haben  ein  Maßholdorbuoch  (valgariza- 
tum).  Schaiebuoch  b.  Weildorf  1357.  Mone  Zt.  2,  98.  Bekannt  ist 
Frauen-  oder  Muttergottesbuch  bei  Kaiseringen.  Anderwärts  sind 
die  erwürdigen  Namen:  Buochaldun  1268  bei  Mülh.  aD  MZ  209. 
Alem.  Vlil  19.  Beuron.  Urb.  Schönbuch,  der  alte  Reichsforst,  Aal- 
buch, Sillenbuch,  Waidenbuch,  Schurbuoch  (Bürster  109)  ein  Waid. 
SU  skAra  gehörend.  Heu  buch,  Althengstett;  Schlattbuch  sihSchlatt. 
Im  Meierrodel  1,433:  Buoch,  Wald.  Vgl.  Augsb.  Wb.  81a.  Wbl. 
z.  Volkst.  22.  Kehrein,  Nassauisches  Namenbuch  361.  Bück  FK  39. 

8    Haa 

Alem.  I  269.  Es  ist  Lichtung  1  Ausrodung  2  Ausstockang, 
um  einen  jungen  Wald  zu  sezen.  Solche  Lichtungen  sind  Gemeinde 
Ereignisse  und  darum  hüben  die  Namen  zulezt  als  Eigennamen 
hangen,  obwol  die  Sache  oft  ganz  weggefallen  war.  Die  jungen 
Haue  spilten  in  den  alten  Waiderechten  eine  bedeutende  Rolle. 
Bück  103  fürt  Beispile  auf.  Die  Zusammensezungen  sind  ser 
mannigfaltig,  mit  Tier-,  Besizers-^  Orts-j  Beschaff enheUmcmen : 
Hau,  Häule,  Melchingen,  Ringingen,  Langenensl.,  Hörschwag;  Hänble, 
Dietfurt;  silva  dicta  der  How  bei  Ostrach  1299  (Lichtsclilag). 
Beim  untern  H.  großen  H.  Laiz,  Neufra,  Krauchenwis,  Garomcr- 
tingen;  Dicker,  Langer  Hau,  Ruelfingen;  Bruckhau  u.  Sulzhan, 
Zimmern,  Hettingen;  Vogelhau,  Hettinger  Wald;  Gamhau,  Josefslnst; 
Waohtelhau,  zwischen  Sigmaringen  und  Scheer;  Falkenhau,  Rengerts- 
weiler; Fasanenhäule  *),  Josefslust,  Tiergarten;  Gfällhäule,  BoH; 
Kälberhäule,  ebenda;  llägelishau,  Sigm.  Rossbühlhau,  Ruelfingen; 
Hasenhäule,  Ringing.  Flur;  Scheitershau,  Boll;  in  Hermannsdorf: 
Gabel-,  Kirchen-,  Nagelshau;  Ameißenhäule,  Ruelfingen.  Wolfshaa, 
Hettingen.  Besieer:  Jockelishau,  Michelshau,  Hochberg;  Naglershüule, 
Unterschmeien ;  Sebastianshäule,  Trochtelf.  Soheererhau,  Insikofen; 
Schopfenhau,  Steinhilben;  Spitalerhau,  Krauchenwis;  Schulerskreoz- 
hau,  Josefslust;  Herrenhau,  Dettensee.  Schloßhau,  Egelfinger  Forst. 
Orte:  Scheererhau,  Sigm.  Hitzkofen.  Irrendorfer  Hau,  Beeratal; 
Veringerhau,  Hettingen  usw.  Poltringerhaob,  Bangend.  Sommer- 
kirchhau,  Meldungen,  mit  der  Sommerkirche,  einem  schön  gewölbten 
FelsTorspmng,  unter  dem  20 — 30  Personen  Plaz  finden. 


')  BmOc,  Zoü.  Zt.  7,  9. 
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Wcuihstum,  natürlichej  künstliche  Lage:  Alleehaa,  Sigm.  Birk- 
haa,  Laiz;  Alpenhaa,  Otterswang;  Eapenhau,  Wilflingen;  im  BirkeD- 
hau,  im  Forenhaii,  Krauchen wis;  Aschachenhau,  ebenda;  anfScheit- 
häale,  Beeratal;  Scheiterhau,  Oberschmeien;  Erdbeerenhau,  ebenda. 
Moshau,  Krauchenwis.  Rübenhäuble,  Trochtelfingen.  Stelzenhau, 
Sigm.  Rev.  Kolenbrennen  >)  und  Ausbrennen  bezeugen  die  Waldnamen : 
Kolhan,  Hettinger  Bezirk.  Kolhäule,  Inneringen,  Wald  jezt  Feld*), 
ebenda.  Brenntahänble,  Hart.  Verbrennterhau,  Langenensl.  Brenn- 
tenhau,  OBtrach-Bolstern.  —  Im  alten  Stoekhäule,  Sigm.  Dorf.,  im 
Scheiterbeigerhau,  Talheim  (altd.  bfga,  Holzstoß,  aufgeschichtetes 
Holz;  die  Flexion  änlich  wie  Jakobertor,  Heiligkreuzertor,  Venns- 
hergerweg  in  Augsb.  Bonn).  Bei  Glashütte  ist  ein  Beigenhau,  der  dazu 
gehört;  im  Risahaob,  Wald,  wo  die  Waldbergeinschnitte,  Riaen, 
das  Herablaßen  der  Stämme  ermöglichen.  Felsenhau,  Wald;  Rai- 
nerhau, Hitzkofen  mit  der  Rainhalden,  abgeholzte  Halde.  Steigahan, 
Rnelfingen,  Sigmaringendorf.  Van  Wassern:  Seehau,  Wilflingen; 
Yehlahau,  Hettingen;  Weierhau,  Hett.  Bezirk.  AUe  Ver?häUnisse 
zeigen  an  der  Baurenhau,  Sigm.,  man  bezeichnete  damit  ehedem 
die  Gemeindewaldung  im  Gegensaze  zur  Herrschaftwaldung;  vgl. 
den  großen  Baurenwald  bei  Wurmlingen,  Tübingen.  Althan  bei 
Ostrach-Bolstern,  Hettingen,  herrschaftlich,  Harthausen  aSch. 
Magenbuch.  Bodaschenhau,  Sigm.  Klosterhäule,  Boll.  Der  ürhau, 
Sigm.  Dorf,  wird  in  Hedinger  Urkunden  genannt.  Wirtemb.  Jarbb. 
1830  S.  138.  Das  holz  das  man  nempt  den  jungen  Vrhow  — 
vierdentail  des  alten  Vrhows.  Hörnst.  Urkd.  1427.  Zoll.  Zt.  4,  67. 
ZoUerhau,  Boll;  Lemgrubenhau  in  Benron;  Lettenhan,  Melchingen; 
Ziegelhau,  Hettingen. 

Nennen  will  ich  noch  den  Westhau,  Josefslust,  scheint  neu; 
Steinerh&ule,  ebenda;  Steinerhau,  Krauchenwis;  Stellfleckerhan, 
Wald?  Häuleberg,  Stetten  uH.  Madenhäule,  worinn  Niderholz 
wächst,  Talheim;  sih  Augsb.  Wh. 

Das  jüngste  Synonymum  von  Hau  ist  Schlag  ^),  es  gehört 
der  amtlichen  Sprache  an;  wo  es  vorkömmt,  get  es  auf  solche 
Waldteile,  die  alljärlich  behufs  Gabholzes  an  die  Bürger  oderVer- 
kanfs  geschlagen  werden.  Es  hat  sich  schon  da  und  dort  zum 
Eigennamen  emporgeschwungen.  Im  elsäßischen  Gebiete  heißt  das 
rechtsrheinische  Mad  d.  h.  sovil  ein  Mann  bei  einem  Gange  in  die 
Breite  und  Länge  abm&het.  Schlag:  15  siege  in  Wilre  matte  1386 
Mone  Zt.  19,  4.    Bei  Aeckem  wird  der  Schnit,  Sichling,  ebenfaUs 


0  KoUngehau  oder  Kolhau  ist  ein  gewißes  Beoier  in  einem  großen 
Wald,  wo  das  Hole  ewn  Verholen  abgetriben  worden.  Prager  Forstlex, 
18  Jhd, 

>)  In  einem  spätem  Abschnitte  eigens  abaehandiU. 

*)  Das  Prager  Forstkocikon:  Schlag  Jheißt  bei  dem  Forst  ein  ab- 
geheißter  Plae,  wdcher  zum  künftigen  Widerwaehs  gdheget  wird,  Ab- 
steckung durch  Hegewisehey  MnsteUung  des  Waidgamges. 
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Schiag  genaont.  Mone  Zt.  6,  63.  16,  327:  Schlag  Wisen  iotm 
pratorum,  Rhemhessen. 

Bück  in  der  Zoll.  Zt.  and  in  den  FN  kennt  keinen  alten  Eigen- 
namen ,Schlag'  für  unsere  Gegend. 

Zu  Kdhau  oben,  ebenso  zn  Glashart^  -  Wcäd  möchte  ich  noch 
den  Namen :  im  Ekmer  für  Acker  und  Waide  fügen,  GammeriingeD, 
also  emals  Sammelort  des  Kienholzes,  d.  h.  Wald  mit  Fichten  und 
Kifemholz.  Möglich,  daß  es  auf  die  alten  Kien-Bauchhütten,  znr 
Gewinnung  des  Kienrußes,  weist. 

9    Stock') 

Alem.  I  269  und  Anmerkung.  In  ganz  Süddentschland  üb- 
licher Waldname,  urspr.  Plaz  mit  Wurzelstöcken  gefüllter  6&Qme, 
sodann  der  neue  junge  Wald,  der  über  und  neben  den  alten  Strän- 
ken  emporwuchert,  daher  in  Spaichingen  und  anderwärts  die  alten 
Namen:  in  Stöcken.  ,In  Stumpen'  konnte  sich  kaum  festsezen  and 
doch  heißen  die  Stöcke  vilfach  so.  Im  Jungnauer  Lagerb.  1536 
zu  Aickhofen  ein  Name:  im  Stompen.  Wurmüngen.  Yile  Namen 
mit  Stock  gen  auf  einen  einzeln  stenden  Banmstmnk,  oder  anch 
auf  einen  Markstrunk,  oder  einen  Bildstock;  wärend  die  Plurale 
auch  auf  ausgestockte  zn  Feldern  gemachte  emalige  W&lder  hin- 
deuten. 

Stockacker,  Hornstein,  Urbar.  Stockäcker,  Hermannsdorf,  Jo- 
sefslust. Stöckberg,  Bingen.  Stockhäule,  Sigm.  Dorf.  Stockwisen, 
Josefslnst.  Seind  4  wisen  in  der  schwende  stochwis  genant,  Magen- 
bncher  Lehensbrief  1715.  Acker  hinter  Stock,  Tannheim;  Ober 
Stock,  Hetting.  im  Stöckle,  HetUnger  Flurname.  Stocket  aus  Stock- 
hart, Hart.  Stocken,  Haigerloch.  Im  Brofmensiocky  Magenbacher 
Lehenbrief  1715.  Im  Domstock,  Selgetsweiler.  Forenstock,  Habs- 
taler Distrikt.  Frauenstock,  Sigm.  Bingener  Wald.  (Vgl.  Frauenholi, 
Magenbnch,  Erinnerung  an  alte  Klosterverhältnisse.)  Funkenstock. 
Krauchenwis.  Im  Kreuzenstock,  Talheim.  Legelisstock  (Capella)  neben 
Legelishau,  Bingen.  Im  Sägweierstöckle,  Hippetsweiler.  Im  San- 
stock,  Inneringen;  im  Sumpfstock,  Bachhanpten  und  Wilfiingen. 

Vgl.  anderwärts:  Stockfeld,  Ebene  bei  Qoldscheuer  biß  mm 
Bheine.  Stockwald  bei  Villingen  1290  Mone  9,  476.  Stockbarg, 
in  der  Nähe.  Hart  an  zollerischer  Grenze  sind  die  Ofterdinger 
Stöcke  (wirtemb.):  aegger  die  man  haisset  die  Stögge  1344  HZ 
I  No.  301.  Eine  Villula  Stokenhusen,  Balingen  in  der  Notit.  Fond. 
S.  Georg.  In  Stockelen,  Stöcken,  Wehinger  Urbar.  17  Jhd.  Schom- 


*)  Durch  dises  Wort  wird  hier  nicht  der  Bienen-Stodi  oder  ein 
einzelner  Strauch,  z,  Ex.  im  Garten  der  Bösen-,  Jöhannis-  oder  Staehd- 
beerstock  usw.  verstanden,  sondern  der  Sturz,  wM^er  nebst  der  Wur- 
zel von  einem  abgehauenen  oder  gefäUten  Baum  stehen  bleibet.  —  Dakero 
müssen  die  Stöcke  stehen  bleiben,  biß  das  Heiz  ziemlich  aufgewadMn,  und 
die  WurzOn  der  Stöcke  abgefaukt  usw.  Prager  Forstlexiean, 
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berg.  Stockrente,  JestetteD.  Im  Stoeker,  Dettingen  b.  Rottenb. 
Stockwald  b.  MarschalkeDsimmern.  Stöckertwise  b.  Seitingen. 

Als  Baamstrunk  schlechthin  in  der  Redensart:  durch  Abweg, 
Hölzer,  Stauden  und  Stock.  BOrster  113. 122.  AUdort  hat  (bei  einem 
AVolkenbruch)  das  Gewftsser  in  Billafingen  einen  großen  Stock  an 
einen  Bachofen  hinderhalb  geschwämbt  S.  16.  Stocklosung  ist  das 
Recht,  so  and  so  vil  Stöcke  im  Walde  lösen  zu  dürfen.  Mone  Zt. 
6,  232.  Endlich  nenne  ich  noch  die  bekannte  Bedeutung  von 
Stock  an  Gebäuden,  weil  sie  mir  eine  zoUerisohe  Urkunde  von  1453 
(Hohenzoll.  Forschungen  I  254)  bietet:  das  Burgstal  und  den 
stockh  darauff.  Die  Namen :  am  Büdstock^  Inneringen,  Jungn.  Urb. 
Stockbrunnen,  Kreuzstock,  Melchinger  Flum.  Beim  Stock,  Stetten 
uH.  haben  mit  Wald  nichts  zu  tun. 

Vgl.  meinWbl.  z.  Volkst.  86.  Augsb.  Wb.  412  a.  Back  270. 

10    Hurst 

Alem.  I  270.  Ehedem  Gemeingut  aller  oberdeutschen  Stämme 
erhielt  es  sich  nur  noch  fUr  den  Niderwald  (den  der  Rheinländer 
.Bosch'  heißt),  bei  den  Westfalen  für  kleinen  Wald  ums  Haus;  bei 
den  Abmannen  für  Ackerbett,  Streifen  Ackerland,  Ackeijoche  ^), 
Hecken,  Zwergbäume,  auch  dicht  bewachsenes  Getraidefeld  (Hebel). 
Das  neuhochdeutsche  Horst  ist  von  Niderdeutschland  eingefürt: 
Horst,  Adlerhorst,  also  der  höchste  Busch,  Felsbusch,  Felswald. 

Wise  im  Hirscht,  Talheim.  Auf  der  Hurst,  Tannheim.  Im 
Buchen  Hirsch  gehört  gewiß  hierher,  ebenso  im  Hirschen,  Gruol. 
Im  Langenensl.  Seelbuch  15  Jhd.  Hurst,  uff  Kiillings  Hurst.  Hürsch- 
Zimbrach,  Pfarrurb.  daselbst  1603.  Da  kommt  Hurst  oft  appellativ 
vor :  1  juch.  ist  ein  Hurst,  bauen  NN.  Hurst,  BoU.  Aus  dem  Kloster 
Habstaler  Urbar  1420  teilt  Bück  in  der  Hohenzoll.  Zt.  6,  82  ff.  mit: 
härst,  Rosna,  braithurst^  ebenda;  in  kurzen  bürsten,  langen  Hür» 
sten  Berenweiler;  hürst,  Jetkofen,  hürstlin.  —  Im  Jungn.  Lagerb. 
1536:  2  jncharten  gen.  der  Hirscht,  Yilsingen;  im  vffgenden 
Hurst  Inzkofen. 

So  wäre  denn  in  den  heutigen  Namen  der  alte  Begrif  von 
Niderwald  kaum  mer  herauszufinden. 

Merkwürdig  sind  die  uralten  badischen  ON  Bronnhurst  1364, 
Dachshurst  1303,  Hohenhurst  1400,  Kinzhurst,  Henkhurst,  Breit- 
hurst, Unzhnrst,  Lägelshurst,  Gamshurst,  Dettenhurst,  Malghurst, 
Wagfaurst,  Leichelshurst.  Förstemann  ON  1863  sagt:  einfaches 
hursti  kaum  vor  sec.  XI;  Zusammensezungen  wie  Bochursti,  Fric- 
conhursti  seit  sec.  IX  —  seltener  hurst.  Graff  ahd.  Sprachschaz 
IV  1042  bringt  Ortsnamen  desselben  Schlages,  weiß  aber  mit  hurst 
nichts  rechtes  anzufangen.  Vgl.  meinen  Aufsaz  in  Kuhns  Zeitsch. 
XV  210.  211.  Bück  FN  116  wo  auch  ein  -erst  =  Hurst  nachge- 
wisen,  wie  -ert  aas  Hart 


')  Vgl  Bück,  Zoa.  Zt.  7,  18. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


246 

11    ULtebUi 

Alem.  I  270.  GrafiF  Sprochschaz  II  127  ff:  loh,  loch,  iacDs; 
alem.  Loa,  Lau,  Loach,  Loch.  YolkBetymologische  Anlenangen  an 
Loch  wie  in  Haigerloch,  an  Loch  ahd.  lÄhha,  lAha  Grenzmarke, 
Stein  oder  HoIb,  Strunk  oder  Baum  kommen  nicht  selten  vor;  die 
Demin.  Laile  können  1)  von  loh  2)  le,  Idh,  Hflgel  kommen.  Loch, 
Wald  bei  Starzeln,  Ringingen;  L6  und  Eschenlö,  Langenensl.  Am 
XdcA,  Vilsingen,  Jungn.  Lagerb.  Laile,  Molchingeo  (Länle).  InLaueo, 
Satmendingen.  Mettlan,  Steinhiiben.  Im  Jungn.  Lagerb.  1536  lii- 
neringen:  im  Säld(^;  u£ Schwer jsenloh;  im  Tittenlöhlin;  xS Schopf en- 
lach\  unter  Uher  (lezteres  1607:  oben  am  Berg).  Unter  Lauen, 
Steinhofen.  Auf  der  hohen  Ld,  auf  dem  Lau,  Neufra.  Lauwise, 
Talheim.  Wiso  auf  dem  Lauch,  Wald,  Tanheim.  Großer  Löcher- 
berg, kleiner  L.  Wald?  Löhäule,  Krauohenwis.  Holo,  Inneringen. 
Ldhesch,  Otterswang;  Birkelau,  Hettipgen,  Feld.  Blindlo,  Beuron. 
Brischlan,  Neufra;  das  widddhe  Hörnst.  Urbar  18  ff. 

Im  BietUöch,  Melchinger  Fleckenbüchl.  1517;  Breitloch,  Mel- 
chingen;  Guggenloch,  Hörschwag;  Sonnenl6ch,  Stetten  u.  H;  im 
Brandlen  1420:  Brandlo.  Rußloch,  Höfendorf.  Hohenloch,  das 
hola,  Löchle,  Grosselfingen;  Löcheier,  Rev.  Magenbuch;  Bäbeloch, 
Ringinger  Wald;  Eicheloch  ebenda;  Aichüd  1420  bei  Einhart,  Keter- 
loch,  Haigerloch.  Guckenldoh  bei  Hörschwag;  Hochlöchle,  Dettiogen; 
Vogtsloch,  Boll.  Zeiserloch,  Empfingen.  Schopfloch  oder  Schöpfen- 
loch,  Zimmern,  Trochtelfingen.  Ob  die  Namen  Ruhloch,  Jungnau, 
Kuttenloch ,  Tiergarten  zu  den  >  lezt  genannten  zweifelhaften  16 
zu  rechnen  sind?  Johler  in  seiner  hohenzoll.  Geschichte  131  fört 
an  der  Grenze  der  Haigerlocher  Bau  Hügel  an,  die  Loch  heißen: 
Haidgäuloch  oder  Hartgäuloch,  allda  es  nicht  geheuer  sei. 

Sicher  zu  löh  gehören :  Saulöch,  Hohenfels ;  Gammenloch,  Gam- 
mertingen.  LangefUöch,  Magenbuch  1274.  Im  SperbersMch,  Beuron. 
ürb.  Irrendorf;  der  Haigerlocher  Wald  Lindüoch:  silva  quae  vo- 
catur  Lindiloch  1260.  Der  Hechingische  Wald  wol  ebenfalls:  in 
Aumeissen  loche  1382  MZ  Nr.  385.  Im  öden  Ld,  1420  Habs- 
taler Urbar.  Löchacker ^  ebenda.  Ob  folgende  dazu  sten:  das  drit 
wisblezlin  vor  Lochen  1403  MZ  I  Nr.  475.  A.  1375  TerpAn- 
det  Haigerloch  zwei  Höfe :  under  Lochen  in  Tieringen  und  Hausen. 
Ze  Husen  vnder  Lochun  1375  M.  H  632.  Der  Lochenfelsen  auf 
dem  Wenzelstein. 

Vgl.  auswärtige  Namen:  in  Cimbern  (Appenweier)  dictam  daz 
loch;  de  silva  dicta  im  loch  1315  Freibnrg.  Diöz.  Archiv  II  302. 
In  agro  Buggensegel  (zollerische  Grenze),  dicto  in  dem  Loecheren 
1270.  Mone  Zt.  3,  84.  Sicher  zu  löh  sten  endlich  der  alte  ON 
Lfitisloh  bei  Horheim  a.  d.  Wutach  und  der  Waldname  Schlangen'- 
louch  (im  Elsaß)  1336  Mone  Zt.  19,  4. 

Mein  Wbl.  z.  Volkst.  60:  Augsb.  Wb.  317.  Bück  Zoll.  Zt. 
6,  81. 
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12    Font 


Ein  biß  jezt  noch  nicht  befridigend  erklärtes  Wort,  denn  alle 
AbleituDgen  aus  foreht,  forah  asw.  taugen  nicht.  In  den  merwin- 
gischen  Urkunden  des  7  Jhds.  de  foreste  nostm,  de  ipsa  foreste 
dominica,  per  mediam  forestem,  de  foreste  Dervo  usw.  a.  643.  667. 
673.  DW  IV  3.  In' der  karlingischen  Zeit  hänager.  Die  älteste 
Form:  forestis  f.  bald  darauf  foresta  f.  forestus  m.  forestnm  ntr. 
Althochd.  forst  =  nemus,  saltus  (Francorum  lingua  foresta)  ist  der 
Bannwald,  Fronwald,  daher  auch  heiliger  Forst.  In  der  spätem 
Forstsprache  ist  F.  ein  gewisser  Teil  und  weiter  Umfang  eines  mit 
Holz  bewachsenen  Waldes,  der  in  verschidene  Reviere  eingeteilt 
ist  und  dise  Reviere  besten  aus  Bergen,  Tälern,  Hölzern,  Vorhöl- 
zem  und  Büschen,  davon  entweder  dem  Landesherrn  allein  oder 
auch  demjenigen,  welcher  mit  Forstgerechtigkeit  darüber  belehnt 
ist,  die  Nuzung  am  Wilde,  Holze,  Mästung,  Wildobst,  Graserei 
zukommt.  In  den  Wetzlarischen  Prozessakten  wird  Forst  häufig 
verhandelt,  bald  soll  es  jus  venandi  bald  jus  venandi  et  lignandi 
sein;  die  Entscheidungen  werden  meist  zu  Gunsten  des  erstem 
allein  getroffen.  Doch  trifft  scheints  folgende  Stelle  das  Richtige: 
„Die  Zweydeatigkeit  des  Worts  Forst,  nnd  daß  solches  bald  die 
Forst-Gerechtigkeit  allein,  bald  auch  das  Eigentum  und  Nuzung 
des  Waldes  mitbedente,  kann  nicht  gelängnet  werden,  woran  teils 
die  unendliche  Verschidenheit  des  Idiotismi  der  deutschen  Sprache 
Oberhaupt,  teils  der  Jäger-Sprache  insbesondere,  Schuld  daran  seyn 
möge,  daher  die  Anwendung  eines  so  mannigfaltig  verstandenen 
Worts  vornemlich  nach  dem  Local-Gebrauch  der  Gegend,  wovon 
die  Rede  ist,  hervorzuholen  seyn  dürfte",  v.  Mosers  Forst -Archiv 
IX  117. 

In  Hohenzollem  kannte  man  im  16  Jhd.  einen  zollerischen 
und  einen  Sigmar ingischen  Forst,  Laut  eines  Aktenstückes  des 
gen.  Jhds.  im  Stuttgarter  Staatsarchive  gieng  der  hohmzölUriscke 
Forst  von  Erzingen  zur  Feig  und  der  sigmaringisohe  von  Veringen 
biß  zur  Donau.  Der  im  15  Jhd.  und  warscheinlich  vil  früher  be- 
stehende Forst  uf  der  Scher  oder  hohehbergischer  Forst  genannt, 
gieng  unter  anderm  „von  Engschlat  in  die  alten  Zolr  staig  vnd  vss 
der  alten  Zoller  staig  in  daz  killertal  vf  unz  gen  Bürlawdingen  vnd 
die  Velg  ab  unz  gen  Nvffran,  vnd  furo  vnz  in  die  Lochatt  ab  unz 
Feringen  in  die  staig  vnd  aber  die  Lochatt  ab '  unz  gen  Yssikoffen 
in  den  fürt  vnd  uff  dem  fürt  hinüber  in  daz  tall  gen  Gorhen  in 
daz  müllrad  nsw.^'  MH  918.  Ein  Verzeichnis  der  Reichenauer  Ver- 
gabungen von  1497  (Leichtlen,  Zähringer)  hat  bei  den  an  der 
Grenzlinie  des  ,Forsts  uf  der  Scher*  gelegenen  Orten  Burladingen 
und  Ringingen  den  Beisaz  „uf  der  Schär''.  Hohenb.  Gesch.  S  v 
Anm.  2.  Alem.  II  79  oben. 

Matthis  Quad  von  Einckelbach  in  s.  Teutschen  Nation  Her- 
ligkeitt,  Colin  1609  berichtet    von  Hohenzollern  S.  104   und    108: 
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Leitz,  VnkofoD,  Hedingen  Gloster,  Simriogen  ein  Schlos  und  Stett^ 
lin.  Under  Hohenberg  Fridingen  ein  Stettlin  a.  d.  Dooaw  und 
dabei  ein  fürslicher  Forst. 

Die  Zimmerische  Kronik  nennt  II  141  den  Sigmaringischen 
Forstmeister. 

Eine  ser  interessante  Bedeutung  von  Forst  sih  oben  Alem. 
X  179  ff. 

Deber  andere  bekannte  Forste  sih  mein  Augsb.  Wb;  femer  deD 
Babenhauser  (Fugger)  Forste  den  Markgrafenforst  bei  Leonbcrg, 
Zeiller,  Ghron.  Parv.  Sueviae.  Ulm  1653  S.  315;    Schönbuch  usw. 

18    Bosch  Buch  Schnalt  Stauden 

Alem.  I  270.  B.  deutet  auf  Niderwaldung,  jezt  ist  es  nur 
noch  das,  was  man  häufiger  mit  Oebüsch  bezeichnet.  In  Gompos. 
treffen  vdr  als  Bestimmung» worte  Wachholder,  Maßholder,  Hasel, 
Weiden  usw.  Im  Mhd.  ist  es  Gesträuch  wie  heute,  so  daß  die 
,boschechten*  Wisen  unschwer  zu  erklären  sind. 

Im  Bosch  ^),  Boschen,  Ringingen,  am  Zoller;  Grosselfinger 
Wald;  Boschenholz,  Wald;  Weckelboschen  (Acker),  Hansen;  beim 
Weidenbosch,  Meldungen  1517.  (Vgl.  In  loco  zen  Boschen  bei  Sal- 
mansweiler, Mone  2,  80  1264.)  Boschengumpen  Jetkofen  1420. 
Beim  epfelbömlein  im  Boschen  Jungnauer  Lagerb.  1536.  Am  Bo- 
schenaäcer^  Vilsingen,  ebenda;  Klosterboschen,  BoU;  in  den  Weis- 
tümern:  in  hosco  et  piano  1254  Mone  8.490,  cum  husco  et  piano 
1,  96  u.  oft,  was  auf  die  waldichten  Bergweiden  get.  Abkunft 
des  Wortes  aus  dem  Romanischen  bosco,  bois. 

Augsb.  Wb.  72  b.  Kehrein  Nass.  Namenbuch  364.  Bück  Ho- 
henzoU.  Zt.  6,  83.  FN  34.  (Den  Namen  Kniebüsche  für  die  kun- 
stuppichten,  verhütteten  Bäume  in  kalten,  sumpfigen  Waldgegenden 
kennt  Südd.  und  Alemannien  durchaus  nicht.) 

SchnaUy  Kleinwald,  zerhacktes  Buschwerk,  zum  Zeitwort 
sneiten,  mhd.  zusammenhacken,  schneiden,  beschneiden,  entästen, 
sneite  stf.  durch  den  Wald  gehauener  Weg,  und  daher  auch  oft 
(tir  Grenze,  Schnaise,  gebraucht.  Schnait,  Berg,  Burladingen.  Obere 
und  untere  Schnait,  Ostrach-Bolstern.  Schnaithalden,  ebenda.  Bei 
Hausen  im  Suppental  noch  ein  Schnait  für  Acker:  Schnait,  Bach- 
haupten:  silva  in  der  SchnaUe  1297.  Im  Jungnauer  Lagerb.  stet: 
an  der  Schnöd,  Hitzkofen?  In  der  berümten  Alpirsbacher  Stiftnngs- 
Urkunde  (mit  einem  Zollern)  1099  kommt  der  Sneitbahc  vor. 

Vgl.  Auf  der  Schnait  heißt  die  Höhe  von  Ringgenburg,  Ra- 
vensburg 1358  MH  535.     In  Sulz  heißt  eine  Wise  so;  Schnaiter- 


*)  Busch  wird  ein  kleiner  Wald  genennet,  darinnefi  merentheiU  nmr 
Gesträuche  und  Unterholz  su  finden.  Feldbusch  im  Felde  darinn  nocft 
des  Bodens  Gelegenheit  Hasel,  Birken,  Erlen,  Maßdlem,  und  dergleieken 
Sträueher  befindlich  sind.    Prager  ForsHexicon  55. 
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tal  im  Salzischen  und  Freadenst&dtiscben  1836  Hone  16,  374.  Ein 
,z6i^ngener*  Ort  Snaite   Lib.  Dec.  52. 

Angab.  Wb.  400  a.  Wbl.  z.  Volkstüml.  37.  Back  FN  246. 
Schmeller  U^  685  ff. 

Stauden,  Staudach;  ahd.  stüda,  mhd.  stiide  Alem.  I  270 
Anmerk.  Kleine  Bäume  verstet  Konrad  v.  Megenberg  darunter :  ze 
stüden  und  ze  walde,  Trojanerkrieg.  In  Stauden,  Sigm.  Dorf.  Ha- 
senstanden,  Ruelfingen;  das  Volk  sagt  Hasastanberna;  Tiergarten. 
In  Staudenhan,  Zimmern.  Staudenberg  zwischen  Laucharttal  und 
Scheer.  In  Stauden,  Hitzkofen.  Staudach  ser  oft.  Kempt.  Urb.  1555. 
Um  den  „Stauden  gen*^*  innerhalb  der  Markungsgrenze  spazieren. 

Zur  Erklärung  des  Wortes  sih  mein  Augsb.  Wb.  410  b.  In 
den  Stauden  bei  Augsburg,  die  waldichte  Gebend  oberhalb  Augs- 
burg, deren  Sprache  den  Grundstock  für  mein  Wb.  abgab,  wird 
urkundlich  öfter  Staudenholz  genannt,  im  Gegensaie  zum  Eichen- 
holze.    Da  ward  das  ,Raifholz'  geholt. 

14    -Aoh  -AoU 

Lat.  -etum;  ahd.  -ahi,  -ah,  was  öfter  mit  Ach  Wasser  ver- 
wechselt ward;  -ahi,  -ih  drückt  also  das  haufenweise  beisammen 
wachsende  Holz,  aber  nur  Niderholzung  aus.  Auch  von  Stein- 
brüchen, Steinäckem  gebraucht. 

Btttzach,  Vilsingen.  Aschachenhau,  Krauchenwis,  schon  ge- 
nannnt  bei  ,Schachen^  Acker  in  Haslach,  Gausseifingen.  Wiesich, 
Inneringen.  Oberwisach,  Dettensee.  Lindich  bei  Hechingen.  Häsle- 
wisäcker  bei  Hochberg  kommt  aus  Hasilachiwisäcker.  Ein  Kemptach 
b.  Stetten?  1397  MZ  I  442.  Im  Reisig,  Hettingen.  Zu  Butzach 
gehört  Butzenhalde,  Nickhof.  Am  Gortach,  jezt  Gerten,  m.  Habs- 
taler Urbar  1420;  uf  Stockach  1427  Bingen.  Im  Brandach, 
Jetkofen.  Simbrach,  Holderart,  Langenenslingen ,  im  Pfarrurb. 
1603:  Zmbrach,  Stockach  b.  Hechingen.  Blättringen,  BoU.  Underm 
Büzach,  Hitzkofen,  Jungn.  Urb.  1536.  Rorach,  Hechingen.  Die 
Namen:  Auf  Säle,  Tannheim,  Salenwasen  ebenda,  wie  im  Weidle 
bei  Jungnau,  müssen  Salahi,  Widahi  gelautet  haben,  wie  die  He- 
dinger  Weinberge  am  See:  im  Amrach,  Lengrach  1432. 

Vgl.  anderwärts :  eine  Wise  uf  Hagnach  nah  b.  Kilperg  (zol- 
lerische  Grenze)  1350  MZ  I  478.  Ueber  Dornach,  Dornicht  sih 
oben  bei  dem  ON  Hainburg.  In  Rangendingen  saßen  Edle  von 
Lindach.  Ob  die  uro  Hechingen  ligenden  Fluren:  Sandoch,  Sindoch, 
Sindochwisen  daher  gehören? 

Augsb.  Wb.  16,  17.  Wbl.  zum  Volkstüml.  11. 

15    Linde  Eiche  Fore  Erle  Birke  oder  lale 

Linde,  Alem.  I  270,  der  deutsche  Gerichts-  und  Liebesbaum, 
wegen  seiner  Herzformblätter,  der  Eiche  seit  100  Jaren  in  der 
Poesie  weichend.     Die  Linde  ist   aber   auch  oft  Grenzmarke,  ZU 
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bei  B^nnwegen.  Von  disen  und  den  Dorflinden  haben  vile  Flnrai 
ire  Namen  bekommen,  wo  schon  längst  sich  Niemand  mer  einer  L. 
zu  erinnern  vermag. 

Lindich,  oben.  Linde,  Hechingen,  arknndüch,  sih  Schmid, 
Burg  Zollern  83.  Lindenäcker,  Hart.  Lindenbrunnen,  Bell.  Lindeo- 
steig,  Schloßbausen.  LiodeD,  Lindenwaeen,  Bisingen,  BolL  Bei  der 
Linden  hinterm  Schlacher  usw.  Liudenwise,  Beuron.  Am  Lmden- 
wassen,  Vils.  Jungn.  Lagerb.  1536.  Zum  Lindlin,  Inneringen,  ebd. 
Die  Sigmariager  Grenzbeschreibuug  von  1460:  den  rechten  weg 
für  das  Lindlein  (Burgweiler)  —  nßer  dem  bAchli  die  straß  hinof 
gen  Selgensweiler  —  nßer  demselben  farth  den  bach  uf  gen  Ober- 
schwaindorf  in  die  Linden,  ußer  den  Linden  usw.  gen  Tanningen 
in  die  Linden]  ußer  der  Linde  gen  Grindelbach  —  gen  Hainstetten 
in  den  Nußbaum  —  ußer  dem  Nußbaum  gen  B&ttelbronn  usw.  ?^. 
bei  Trossingen  die  Linden,  Bescbreibg.  des  Hohenberger  Forsts  MH 
890.  linder  der  Lindun  ain  ho&tatt  se  Luienhart  13S8  MH 
398.  Biß  fOi-  das  Stettlin  Hechingen  0&  der  Linden.  Gramen 
Grafschaft  HohenzoUeru  S.  25.  Uf  dem  Lindenberg,  Jungnauer 
Lagerb.  1536.     Bei  ZeMinden  ebenda,  Jungnau,  Blettringen. 

Es  gibt  alte  Belege  in  Menge,  wie  Lindenbuhil  1330;  Linde- 
loch  1376;  bi  der  linden  am  Kirchweg  usw.  sih  Zoll.  Zt.  6,  92 
(Bttck). 

Eiche,  EicJMch  schon  altd.  als  Wald-  und  Flu4piamen  häufig 
nachweisbar:  za  dem  roihilun  eiha  8  Jhd.  FN  54.  Eiche,  Felder- 
name, Starzeln;  Ostrach  urkdl.  ob  der  Müle  Schnell.  I  101.  Eichen- 
bühi,  Boll.  Viereichlesbncke],  Sickingen.  Aichhalden,  Melchingen 
1517,  Burladingen.  Eichberg,  Starzeln.  Esch  Eichenberg  ancfa 
Langenenslingen,  Krauchenwis.  Im  Seelbuch  heißt  er  AkheHharg 
und  im  Pfarrurb.  1603  Äichenberg  1499  Bingen.  Eichbächely  im 
Eichlej  Empfingen,  Urkd.  1575.  In  Oberschmeien  1346:  die  Ai^ 
haldeny  Wald,  Diessen,  Beuron.  Hinter  Eichen,  Grosselfingen.  Wise 
auf  Steinhofer  Eichen,  Steinhofen.  Auf  dem  Eicheschle,  Grosself. 
Aichüohy  'loch,  -hoU  1420  Habstal  ürb.  (Einhart);  2  mannsmad 
gen.  die  Aichen  stub  Jungn.  Lagerb.  1536.  In  der  Atchwisen 
ebenda.     Hocbaichenkapf,  Zimmern  a.  Zoller. 

Fore,  Alem.  I  270,  ser  alt  sind  mitunter  die  damit  gebildeten 
Namen  (Bück) ;  wärend  Fichte  äußerst  selten  als  Flur-  und  Wald* 
name  erscheint :  sie  sind  neu,  wie  das  Fichtenwäldle  beim  Lindich. 
Unter  dem  Förlein,  Wilflingen.  Alte  Foren,  hinter  Foren,  Langen- 
enslingen.    Am  Forenbühl,  Beeratal.     In  Foren,  Beuron. 

ErUy  altd.  allira^  elira,  erila;  auch  mit  -ahi:  zem  Erlech  1302 
MZ  2.  Die  Hornsteiner  Erlen,  Bingen.  Hinter  Erla,  Orosselfingen. 
Erlaheck,  Wisen,  Jungingen.  Erlosen,  Klosterwald  (Los  =  6e* 
meindeteil). 

Birke,  altd.  birihha ;  Birkach,  Birkenhaue  heute  ser  häufig  Feld- 
namen; vgl.  auch  die  Birkhöfe  b.  Neufra.  Acker  in  Schulers  Bir- 
ken, Tannheim.     Birkftcker,  Harthausen  aSch.    Birkhoftcker,  Veh- 
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ringeostadt.  Uf  dem  Entenberg  an  Bürkhen,  Jungnauer  liagerb. 
1536.  Zwischen  den  Birchen^  ebenda;  underm  Birckstock,  ebenda; 
im  Bircksiock  ebenda;  i  jnchard  ackers  haisset  der  Birckacker 
Habstaler  Urb.  1457.  Mone  11,  229.  Birkenbühl,  Wald.  Daher 
gehöi-t  Berkach,  Bingen  1427.  Ein  Miles  Birchischacli  1251  bei 
einer  Zollerische  Orte  betreffenden  Schenkung  genannt.  — 
Maienbühl,  Berg,  Felder,  Rangendicgen.  Aaf  Maihalden,  Glatt. 
Maienwald,  Stein.  An  Mayengassen  Inneringen,  Jungnauer  Lagerb. 
MayentaL  1406  MZ  500.  Es  kommen  zwar  in  Zoll.  Urkdd.  die 
Namen  Herbest  und  Majus  vor.  Bück.  Vergl.  Vorm  Uerpsithälin, 
Inneringen,  Jungn.  Lagerb. 

16    Aspe  Basel  Weide  Wachholder  Brombere  Feiben  Esohe  lassalter 

Aspe^  Espe  in  Namen  der  Felder  ist  altes  Aspach,  Espach, 
Espa.  Im  Aspen,  Steinhofen.  Im  Anspele,  nasaliert  für  Aspele, 
Talbeim.  Acker  vor  Aspen,  Steinhilben.  Im  Aspenrain,  Stein,  ßi- 
singen.  Aspenhau,  Otterswang.  Aspenacker^  Statten  1397  MZ 
I  442.  DaspachmiUi  b.  Ostrach  1327  (Lichtschlag).  Im  aespen  lüislin^ 
Aickhofen,  Jungn.  Urb.  Im  Espenkirch,  Inneringen,  ebenda;  wise 
stosst  vff  den  Espach,  ebenda,  Jungn.  Ebenda:  yf  dem  Espan,  ist 
etwas  ganz  anderes  mit  e,  Yolkstüml.  ai, 

Haself  häufiger  Hasdach:  Feld,  wo  Haselstauden  beisammen 
sten.  Haselstauden,  Tiergarten.  Haselberg,  Mindersdorf.  Acker 
Heselberg,  Sigm.  Dorf.  Häselbarg,  Bingen.  Hinder  Hasslach,  Zilfin- 
gen,  Jungn.  Urb.  1536;  vorm  Hasslach,  Habstaler  Urb.  1420. 
Vgl.  Zoll.  Zt.  6,  96. 

Weide,  Sole.  Weiden,  Rangendinger  Wisen.  Ebenso  in  Hart 
als  Feld.  Weiden  und  -rain,  Steinhofen.  Laizer  Wisen  so  benannt 
urkdl.  1427.  1430.  Auf  Weiden,  Bisingen.  In  der  Weidenheck, 
VTilflingen.  Im  Weidenhau,  Zimmern.  Weidenhecken,  ebenda.  Im 
Gorheimer  Mortnarium  (Donaneschingen)  ist  eine  alte  Oertlichkeit 
erwänt,  1350:  uss  einer  wis  gelegen  in  den  wyden  n&ch  by  der 
statt;  Bl.  IIa  yss  einer  wis  hinder  Layzer  toiden,  die  man  nempt 
des  Kochs  wis  Bl.  25  a.  Im  Widach  1282.  Oelkofen.  Widenbach, 
Jetkofen  1420.  ividenstock  1420.  Zoll.  Zt.  6,  96.  In  Stecken  Wi- 
dachf  Inneringen,  Jungn.  Lagerb. 

Saläcker,  Salhalden,  Diessen.  Salenwis  u.  Aeker,  Salhalden, 
Hart.  Ensisheim.  Kremensee.  Salenwasen,  Tannheim.  Salach, 
Magenbuch  1274.  auch  bei  Völkofen:  am  Salach  1420.  Salenwald, 
-hof,  -hag  Trillfingen.  Salenhof,  Sälen wäldleskreuz,  Imnau.  Uf  der 
Stangen  in  Solen,  ixxngn.  Lagerb.  1536.  In  nndei'n  Sälen,  ebenda. 
Salwasen,  Salmendingen. 

Waehholder,  alem.  echt  Reckolter:  Wachholderhalden,  Dett- 
lingen  usw.  Weckeldura,  unten.  Gehört  Kästleshölder,  ein  Wald, 
Killer,  daher?  Holder,  Salmendingen;  im  Buchholder,  Zimmern. 
Vgl.  Bück.  Zoll.  Zt.  6,  94  oben. 
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Brombere  ahd.  br&mo,  br&ma,  Dornatrauch;  BrombaldOi  Weil- 
heim; Braamwisen,  Olatt;  BrooberscrAcz  im  Burfrid  Zollern  1419  *). 

Der  Familienname  Bramber  findet  sich  in  Heohingen  arkdl. 
oft:  RudolfuB  der  junge  Branber  von  Häohingen  1296  MZ  I  236. 
des  Bromber  1387  No.  409.  Rnofen,  Brombern  1356  No.  330. 
Hailwig  die  Branberin  1340  No.   290.   Vgl.  ZolL  Zt.   7,  39. 

Ich  füge  an  einen  Flurn.  zu  dem  Dorn  Melch.  1483;  ferner 
Dorrach^  Innering.  Jungn.  Lagerb. 

Feilben:  im  Velbach,  Inzikofen  1358.  Bi  den  Fdben,  Boraa 
1420.  Fdbemoia,  ebenda.  Auch  einen  Eschenacker  hat  der  Beu- 
roner  Walddistrikt.  Vor  äscftenbraüin,  Jungnauer  Lagerb.  in  Äe- 
schenhreiiünj  ebenda.  Am  EscfUer?  ebenda.  In  Eschachf  Innerin- 
gen, ebenda.  Eschenlö,  Langenensl.  Seelbuch.  Eschenrain^  Melchin- 
gen.     Eschen,  BoU. 

Das  Jungn.  Lagerb.  1536  hat  eine  Flur  an  der  MasseUJmr 
(Maßalter). 

17   Baum,  Baumgarteft 

Unterm  Baum,  Steinhofen.  Becklesbäume,  Orosself.  Betiel- 
bäumle,  Melchingen.  Vogelbaum,  Salmendingen.  Acker  im  Birn- 
baum, Gruol.  Birabäumlereute,  Beeratal.  Bäderannenbaum,  Hexen- 
baum, Hochberg,  Gaißenbäumle,  Burladingen.  Bi  dem  StygeUen 
Boum,  Stetten.  Baumsae,  Zimmern  aZ  1403  MZ  I  475.  Beim 
dürren  Baum,  Grosselfingen.  Beim  Melbaum,  Melchingen  1517, 
stat  Melbaum -Brunnen,  Melibrunnen.  Beim  Schafbaum,  Wilf- 
lingen.  Im  Stutzbaum,  Betra.  Under  dem  Schaeffbaum  1427. 
Bingen.  An  dem  ünhöldenbomm,  Ablach  1420;  bim  hangenden 
^om,  Rosna  1420;  bin  schwarzen  jKrte^&omen,  Zweckhofen,  ebenda; 
bein  Mübierenhömen^  Levertsweiler,  ebenda;  underm  hirhom  an 
der  langen  steig  Jungnauer  Lagerb.  1536;  bei  dem  dicken  W- 
hom  im  Schneckental,  ebenda;  am  mdbom^  ebenda;  beim  Lusbcm 
neben  lous^am^  Inneringen;  under  homen,  Vils.  im  Bomacker^  Vil- 
singen.  Zu  dem  Oepfelböm^  Benron.  Urb.  Mülheim.  W&lder  ca 
den  7  Bomm,  zu  der  gestümmelten  Eichen,  zu  den  Viereicben 
nicht  selten.  Vgl.  ad  1292:  ein  hofstat  zum  Äyerhoum.  Oberrh. 
Zt.  22,  163. 

JBömgarien,  Bdngarten  pomarium,  pometum,  ahd.  poumgarto 
rahd.  bömgarte,  ein  ser  häufiges,  in  yilen  FN  widerkerendes  Wort, 
dessen  Nominativ  wie  bei  dem  einfachen  Garte-  gewönlich  schon 
das  n  zuläßt  DW  I  1192.  Sih  meine  Alem.  Sprache  I  99  ff.  lo 
den  Bomgärta,  Langenensl.  Pfarrurb.  1603:  hinderm  BomgarieHj 
Orosselfingen ;  Baumwis  bei  Diessen,  Flur;  ninen  acker  der  vor 
der  Obrostinun  Bdngarten  gelegen  ist,  Stetten  b.  Hechingen.  1340 
MZ  290.     Mit  guoten,    mit  aecker,    mit    wisan,    mit  holcs,   mit 


0  Bremdau  ON  attf  der  Alb  iH  Brkmehholz,  Bromberhok  wk  der 
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feld,  mit  wazzer,  mit  wazzerlaiti,  mit  vischenzen,  mit  B^ngarten 
1384  MZ  389.  So  haißt  das  yierd  mansmad  dz  bdngärÜi  und 
stoßt  ouch  ainhalb  an  unsem  des  swarzen  grafen  brflgel  1 393  No. 
426.  Ebenso  1397.  1408.  Den  Bomgarten  nnder  der  Burg 
(Hornstein)  1427  Zoll.  Zt.  4,  66.  i  mansmad  gen.  der  Bonengart 
Jnngu.  Lagerb.  1636.  Bei  Mone  8,  472  (1386)  stet  ein  B  von 
Escbach,  Yillingen. 

Warscheinlißh  eben  so  vile,  wenn  nicbt  mer  Waldnamen  stecken 
in  Aucbt,  Berg,  Bühl,  Halde  usw.,  die  alle  noch  künftig  erläutert 
werden  sollen.  Vile  Holzarten  haben  gewechselt,  was  von  Tscher- 
ning,  von  Berg  nachgewisen;  vile  Waldnamen  bliben,  wiewol  längst 
Wisen  und  Aecker,  Gärten  die  Stelle  eingenommen.  Untergegangene 
Ortschaften,  alte  Burgen,  vergessene  Rechtsverhältnisse  haben  manch- 
mal ir  einstiges  Dasein  nur  mer  in  Flurnamen  markiert. 

ABIRLINGER 


VOLKSTÜMLICHES  XII 

I    SAGEN 

1    Hue  iiioht  geheualr 

JHe  Fafiung  der  Sage  oben  S.  3:  „  Ueber  einen  Hasen  fangen^'' 
teilte  ich  mit,  one  vorher  sie  hei  Orusius  wider  auffinden  und  eitieren 
zu  können;  sie  stet  dort  ganz  zusammenhangslos.  Unter  „v.  Bam- 
mingen^''  gelang  es  mir  im  Inhaltsverzeichnisse  ir  auf  die  Spur  zu 
kommen;  Bd.  II  77  Sp.  2  heißt  es:  y,Äus  alten  geschriebenen 
Chronicken  wurde  mir  folgende  Historie  von  den^Edlen  Gottfrid 
von  Bammingen  zugeschickt^  wekJie  von  Wort  zu  Wort  also  lautet 
usw.  (folgt  die  Sage^  die  aber  bei  Moser-Crusius  vü  volkstümlidier 
gegeben  ist  und  endet :  difi  ist  wahr,  so  beschehen  am  Charfreytag). 
Aus  Orusius  nam  ebenfalls  das  in  Cöln  bei  Ämbrosius  Paulsen 
1749  gedruckte  Buch  die  Sage:  Königliehe  und  Kayserliche  Jagt- 
geschichten,  aus  vielen  bewährten  Scribenten  mit  großem  Fleiß  zu- 
sammengetragen, dann  auch  mit  sittlichen  Lehrsätzen  und  politi' 
sehen  christlichen  Erinnerungen  vom  guten  und  üblen  Gebrauch 
der  Jagt  zuweilen  untermenget  usw.  von  Venantio  Diana.  8^. 
S.  520  ff.  S.  375  ff.  aber  stet  eine  d)enso  interessante  Geschichte 
von  einem  Hasen,  der  nicht  recht  war: 

Mir  aber  hat  eine  Hochadeliche  Matron  folgendes  Abentheur 
erzehlet,  welches  sie  aus  dem  Mund  desjenigen  selbsten,  deme  es 
begegnet,  gehört  zu  haben  bezeuget.  Die  Edle  aus  dem  Freyherr- 
lichen Geschlecht  der  Lentermann  von  Erdingen  in  dem   Canton 
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Neckar  der  Reichs-Ritierschaft  in  Schwaben,  seynd  iederzeit  son- 
ders grosse  Liebhaber  vom  Hetzen  und  Jagen  gewesen.  Einsmahl 
ist  einer  von  diesen  Freyherrn  aus  seinem  Schloß  mit  einem  Be- 
dienton und  zwey  Wind-Hunden  auf  die  Jagt  geritten.  Kaum  hat 
er  sich  auf  freyem  Feld  befunden  und  das  Feld  ein  wenig  durch- 
strichen, treiben  die  Hund  einen  Hasen  auf,  welcher  sich  erstHch 
angelassen,  als  wolte  er  eilfertigist  das  Feld  räumen  und  dem 
schnell  nachfolgenden  Wind-Spiel  entfliehen;  bald  aber  hat  er  den 
Lauff  also  gehemroet  und  die  Hunde  so  nahe  zu  sich  kommen  las- 
sen, daß  der  zu  Pferd  mit  gebeugtem  Zaum  nachsetzende  Gavallier 
allerdings  yermeinte,  sie  setzten  schon  würcklich  die  Zähne  in  den 
Balg.  Vnd  dieses  geschähe  nicht  nur  ein-,  sondern  zum  dritten 
und  viertenmahl.  Siehe  aber!  jählingen  fallen  beyde  Hunde  auf 
den  Bauch  zur  Erden  nieder,  strecken  die  Füße  von  sich,  lechzen 
mit  den  Zungen  und  bleiben  unbeweglich  liegen.  Was  thut  aber 
der  Haas?  Er  kehrt  sich  umb,  macht  ein  Männlein  und  fängt  an 
mit  deutlicher  Stimm  zu  sprechen :  Ey  wohl  jagen  rmt  lahmen  Hun- 
den! und  diese  Schimpfred  wie^Jerhohlte  er  zum  andern  mahl.  Herr 
und  Diener  hierob  erstaunend,  sehen  einander  an  und  verlieren  den 
Hasen  aus  dem  Gesicht,  nicht  wissend,  wo  er  hingekommen  oder 
der  Teufel  die  alte  Hex  hingeführet  habe.  Hierauf  befiehlt  er  dem 
Diener  abzusteigen,  die  Hund  zusammenkupplen  und  am  Hetz-Rie- 
raen  zu  führen.  Weiterem  Vnglück  aber  zu  entgehen,  hat  er  für 
selbigen  Tag  die  Jagt  eingestellet  und  ist  auf  eines  seiner  Laad- 
Gütteren  geritten. 

Dazu  fügt  unser  Buch  eine  Geschichte,  die  a.  1784  ein  ans  Siben- 
bargen  an  den  Rhein  versezter  OffiEier  erzälte.  Beim  Verlesen  habe  ein 
Mousquetier  gefeit.  Der  Korporal  soll  in  holen,  schreit  jener  zum  Fen- 
ster herab:  ich  kann  heute  nicht  zur  Kirche,  weil  ich  nur  l  Schah 
habe.  Der  K.  get  hinauf  und  der  Soldat  meldet  im,  er  hätte  heate  in 
Abwesenheit  seines  Sachsen  und  s.  Sächsin  Schmiere  gesucht  nnd  in 
einem  alten  Scherben  eine  solche  gefunden  in  einem  Winkel,  fienge  an 
seinen  Schuh  zu  schmieren,  wie  er  in  auf  den  Herd  stellte,  für  er  zam 
Kamin  hinaus,  er  wisse  nicht  wohin.  Dan  machte  er  es  mit  dem  an- 
dern Schuh  ebenso,  auch  der  flog  fort.  „Dieses  als  es  von  dem  Cor- 
poral  seinem  Capitain  hinterbracht  worden,  konnte  er  leicht  den  Schlaft 
machen,  das  Weib  im  Haus  sey  eine  Hex  und  Unhold;  deren  es  in 
Siebenbürgen,  nach  eingerissener  Ketzerey  leyder!  nur  gar  zu  viel  gie- 
bet."  Die  Sächsin,  zur  Rede  gestellt  und  mit  Anzeige  bedroht,  ließ  neue 
Schuhe  machen,  dem  General  aber  sagen,  er  solle  nur  anzeigen,  es  werde 
in  schon  reuen! 

2   Abt  Richalm  von  Schäntal  uäd  der  Teufel 

In  Pez  Thesaurus  Anecdotorum  I  Teil  heißt  es:  Ganze  Her- 
den von  Teufeln,  erzält  der  Abt,  zwingen  mich  im  Chore  zu 
schlafen,  und  dann  kommt  wiederum  einer  und  niest  vor  meiner 
Nase,  so  daß  meine  Nachbarn  glauben,  ich  schlafe  nnd  niese  m* 
gleich.   Oder  die  Teufel  sprechen  mit  meiner  Stimme  nnd  hindern 
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mich  dadureh  am  Singen.  Bißweüen  kommt  aueh  ein,  villeieht 
guter  Geist  und  sagt:  Size  gerade  und  halte  die  Hand  nicht  vor 
vor  dem  Munde.  Ein  ander  Mal,  wenn  ich  stillschweige,  singt  mir 
irgend  ein  Geist  stundenlang  zum  Munde  heraus.  Die  Teufel  ma- 
chen, daß  man  husten  muß ;  sie  prickeln  die  Lesenden  anfangs  nur 
gelinde,  dann  immer  starker,  biß  dise  das  Buch  wegwerfen.  Wenn 
ich  mich  bei  solch  einem  geistlichen  Buche  hinseze,  verursachen 
sie,  daß  ich  schläfrig  werde.  Strecke  ich  dann  die  Hände  aus,  da- 
mit dise  kalt  werden  und  ich  wach  bleiben  möge,  so  stechen  sie 
mich  wie  Flöhe  unter  dem  Rocke.  Greife  ich  darnach,  so  werden 
die  Hände  warm,  und  ich  schlafe  ein.  Oder  sie  legen  mir  die  Hände 
unter  das  Kinn,  was  dieselbe  Wirkung  hat.  Zuweilen  macht  mir 
der  Teufel  auch  kurzweg  das  Buch  zu  und  legt  es  bei  Seite.  Teu- 
fel, die  ich  in  Unzal,  so  klein  wie  Atome,  sah,  taten  sich  dann 
plözlich  zusammen  und  wurden  ein  großer  Teufel.  Hat  Jemand 
eine  schöne  Nase,  so  sezeu  sie  sich  darauf,  damit  er  sich  ange- 
wöne,  sie  in  Runzeln  zu  ziehen  (in  rugas  contrahere)  und  sich  zu 
entstellen.  Zwanzig  Jare  lang  hieng  sich  ein  Teufel  an  die  Unter- 
lippe eines  Menschen,  damit  er  sie  häßlich  herabhängen  laße.  Seze 
ich  meine  Kapuze  auf,  weil  das  äußere  Licht  die  innere  Erleuch- 
tung hindert,  so  springen  mir  die  kleinen  Teufel  auf  den  Kopf  und 
jucken  mich  so  lange,  biß  ich  jene  wider  abneme.  Will  ich  inner- 
lich seufzen,  so  läßt  der  Teufel  dise  Seufzer  so  laut  und  gewaltig 
erschallen,  daß  man  bei  der  Arbeit  nicht  aushalten  kann,  und  im 
Leibe  ertönen  Stimmen,  als  säße  drinnen  eine  große  Kröte. 

Die  Luft  bestet  aus  nichts  als  aus  zusammengedrängten  Teuf- 
eln. Jedes  Geräusch  ist  ire  Stimme;  wenn  ich  mich  zB  kraze, 
reden  sie  m  dem  hiermit  verbundenen  Geräusche.  (Totus  aer  non 
est,  nisi  quaedam  spissitudo  eoruro.  Si  frico  me,  ipsi  loquuntur 
per  sonnm  fricationis.)  Des  Nachts  drehen  mich  die  Teufel  hin 
und  her  und  legen  mir  Arme  und  Beine  bald  hierhin  und  dorthin, 
ßißweilen  verderben  sie  mir  die  Eßlust;  sie  kert  indes  zurück, 
wenn  ich  etwas  Salz  neme.  Einige  Male  haben  mich  die  Teufel 
am  Pissen  gehindert,  einige  Male  mich  nach  meiner  Kammer  ge- 
furt,  als  wäre  ich  betrunken.  Ich  weiß  aufs  gewisseste  (verissime 
et  absque  dubio),  daß  nicht,  wie  man  irrig  glaubt,  Flöhe  und  Läuse 
stechen  und  beißen;  diß  tun  lediglich  die  Teufel.  Auch  aus  den 
Zänen  schreien  manchmal  die  Teufel  heraus.  Bißweilen  treiben  sie 
mir  den  Bauch  auf,  daß  der  Gürtel  nicht  zureicht.  Ein  Teufel, 
der  mich  versuchen  wollte,  gieng  in  meiner  Gestalt  in  ein  Hans 
und  legte  seine  Hand  auf  die  Brust  einer  Frau,  was  vil  Lärmen 
verursachte.  Als  ich  diß  erfur,  schickte  ich  einen  Andern  hin, 
und  der  Fleischesteufel  stand  hierdurch  von  seinen  Versuchungen 
ab  (ex  hoc  destitit  ille  camalis  daemon).  Wein  ist  meinem  Körper 
zuträglich ;  wenn  ich  aber  auch  nur  wenig  trinke,  macht  der  Teu- 
fel doch,  daß  es  mir  aufstößt  (eructationes  et  torsiones)  und  ich 
mich    krümmen  und  winden   muß.     Man   hört   schreckliche  Töne, 
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welche  scheinbar  der  Leib  erzeugt,  in  Warheit  aber  bringt  Bie  der 
Teufel  hervor  u.  s.  w. 

Blätter  für  Uterariache  ünterhaUung  1838  No.  113. 

3  Von  der  Hezenkäter ') 

Hier  in  Straßberg  wonte  vor  etwa  140  Jaren  die  Hexenkäter. 
Wie  die  Sage  bei  alten  Leuten  get,  hat  die  Hexenkäter  Donner 
machen,  Vih  bezaubern  und  sich  selber  in  eine  Eaze  verwandeln 
können.  Zu  einer  Zeit  muste  der  Amtsdiener  sie  wegen  solcher 
Verbrechen  in  Arrest  ins  Bergschloß  füren.  Beim  Abholen  sagte 
sie  zum  Amtsdiener :  o  Stoffel,  es  wird  ge  recht  regnen.  Der  Amts- 
diener  erwiderte:  o  Eäterle,  es  ist  ja  kein  Wölkchen  am  Himmel. 
Bevor  sie  gieng,  nam  sie  ein  Tuch  ans  einem  Wandkasten  und  die 
beiden  begaben  sich  nun  auf  den  Weg.  Als  sie  etwa  acht  Minuten 
gelaufen  waren,  kam  ein  Regen  wie  ein  Wolkenbruch,  der  Amte- 
diener  ward  durch  und  durch  naß  und  Käterle  lachte.  Im  Arrest 
wurde  sie  in  den  Stock  gekeit  (geschloßen) ;  sie  machte  sich  aber 
wider  loß  und  fiir  irem  Hüter  mit  der  Hand  über  den  Rücken,  so 
daß  er  sein  Leben  lang  Rückenschmerzen  hatte.  Einigemal  brachte 
die  achtzehnjärige  Tochter  des  Amtsdieners  dem  Eäterle  das  Eßen. 
Das  Käterle  sprach  zu  dem  Mädchen:  laß  mich  auch  an  deinen 
Händen  herunterfaren.  Das  Mädchen  ließ  es  zu.  Da  nam  Käterle 
einen  Löffel  voll  Brei  und  legte  in  auf  das  Gesimse  hin.  DasMfid- 
eben  fragte,  wem  das  gehörte.  Käterle  sprach :  meinem  Liebsten. 
Da  fragte  es:  wer  ist  dein  Liebster?  Die  Hexe  antwortete:  der 
Jäger,  der  an  disem  Wald  vorüberget,  —  Die  Hexenkäter  hatte 
auch  einen  Son.  Diser  aß  einmal  Milch.  Da  kam  eine  Kaze  sn 
im  herein  und  wollte  mit  im  essen.  Da  nam  jener  einen  Löffel 
und  schlug  der  Kaze  ein  Loch  in  den  Kopf,  daß  es  blutete.  Die 
Kaze  sprang  hinaus;  aber  gleich  darauf  kam  seine  Mutter  herein 
und  hatte  ein  Loch  im  Kopfe,  das  ser  blutete.  Da  gieng  der  Knabe 
fort  und  ließ  sich  nicht  mer  sehen.  —  Wegen  solcher  Verbrechen 
wurde  sie  zulezt  zum  Feuertode  verurteilt.  Es  wurden  15  Klafter 
Holz  auf  den  Galgenbühl  gefürt  und  dort  ward  sie  verbrannt  Als 
alles  verbrannt  war,  kam  eine  Kröte  aus  der  Asche  hervor;  alle 
Pferde  aber,  welche  zum  Holzfßren  verwendet  waren,  bekamen  Feier. 

Mündlich, 

4  Das  StrUwaible 

Vom  Gaißental  bei  Kaiseringen  *)  wird  unreinlichen  Kin- 
dern erzält,  es  gehe  das  Strälweible  geiatweis  und  habe  seinen 
Siz    im   Strälfelsen.  Dasselbe    habe    ein    gar  unreinliches    Kind 


')  Die  folgenden  Sagen  sind  auf  Veranlaßung  des  eifrigen  Dr. 
Thele,  Rektors^  in  Hechingen  gesammeU  und  zerstreut  seinen  wertvoütn 
Beiträgen  zur  Mythologie  und  Geschichte  HoheneoUems  in  den  Haken- 
zollerischen  Blättern  einverleibt,  Ludwig  E^ler,  der  Redadeur  und  sdupä- 
bische  Dichter  verdient  großen  Dank  für  Aufname  diser  Dinge, 

*)  Alem.  VI  16. 
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gehabt,  dafi  sieb  nie  strälen  lafien  wollte  und  van  üngezifer  fast 
aufgefreßen  wnrde.  Da  habe  die  Mutter  einen  eisernen  Sträl  glü- 
hend gemacht,  das  Kind  auf  einen  Stul  gebunden  und  im  den  Kopf 
so  lange  gestrält,  biß  es  sich  tot  geblutet  habe,  und  dann  habe 
die  Mutter  das  Kind  in  den  holen  Felsen  gelegt,  sei  aber  selbst 
bald  darauf  vor  Kummer  gestorben  und  nach  irem  Verlangen  in 
dem  Felsen  begraben  worden,  wobei  man  die  Leiche  ires  Kindes 
gefunden  habe.  Alte  Leute  wollen  dort  in  der  Geisterstunde  ein 
Winseln  und  Schreien  wie  von  einem  zu  Tode  gequälten  Kinde  ge- 
hört, auch  ein  Flämmchen  gesehen  haben.  Will  nun  ein  Kind  sich 
nicht  strälen  laßen,  so  drohet  man  im  mit  dem  Gaißental-Strälweible. 
Mündlieh 

5  Tom  Diirbeles  Uule 

Auf  dem  rechten  Dfer  der  Lauchert,  unterhalb  Hermentingen 
erbebt  sich  ein  hoher  Fels,  der  Rammsteiner  Fels  genannt.  Oben 
in  disem  Felsen  ist  eine  simlich  geräumige  Hole,  welche  Durbeles 
Hänsle  heißt;  von  lezterer  ist  folgende  Sage  verbreitet.  In  diser 
Hole  wonte  einst  ein  altes  Weible,  Namens  Durbele,  Das  kam 
jeden  Abend  in  ein  Haus  nach  Hermentingen  herab  und  spann  da- 
selbst; es  sprach  aber  nie  ein  Wort,  so  daß  die  Leute  meinten,  es 
sei  stumm.  Einmal  rief  ein  junger  Mann  im  Spaße  zum  Fenster 
hinein:  Durbele,  dein  Häusle  brennt!  Da  stand  das  Weible  so- 
gleich auf  und  gieng  mit  den  Worten:  o  meine  armen  Kinder! 
dem  Felsen  zu  und  kam  nie  wider.  —  Nach  einer  andern  Sage 
aber  soll  der  Name  der  Hole  nicht  von  einem  Weibchen  Durbele, 
sondern  von  dem  hl.  Urban  herrüren,  der  sich  längere  Zeit  dort 
aufgehalten  und  das  hl.  Evangelium  verkündet  hätte. 

Mündlieh 

6  Das  Schlossfraileln  oder  die  Hudolaan  In  der  Enleiignib 

Von  der  Hudelarm  in  der  Eidengrub  (Erdloch  zw.  Ober- 
schmeien  und  Gutenstein)  wird  erzält:  sie  sei  einem  Holzmacher 
auf  dem  Heimwege  unten  am  Schlößlefelsen  erschinen  und  habe 
dem  arg  erschrockenen  Manne  gesagt,  er  solle  sich  nicht  furchten 
und  nur  mit  ir  gen,  es  geschehe  im  nichts  Leides.  Nun  giengen 
beide  mit  einander  in  die  große  Hole  am  Schlößlefelsen.  Da  sei 
eine  Truche  von  Eichenholz  gestanden  mit  einem  großen  eisernen 
Schloße  dran.  Nun  habe  das  Schloßfräule  stat  des  Schlüßels  eine 
Hg  (Lilie)  in  das  Schloß  gesteckt  und  so  die  Truche  aufgemacht. 
Darin  sei  aber  vil  Gold  und  Silber  gewesen.  Der  Mann  habe  da- 
von nemen  dürfen,  aber  nur  so  vil,  als  er  für  sich  und  seine  Fa- 
milie auf  den  nächsten  Tag  zum  Leben  notwendig  hatte.  Drauf 
habe  das  Schloßfräule  die  Truche  wider  zugescbloßen  und  dem 
Manne  den  Schlüßel  dazu  d.  h.  die  Hg  gegeben  und  gesagt,  so 
solle  er  Tag  für  Tag  Abends  nach  Betzeit  sich  holen,  was  er  far 
morgen  nötig  habe,  aber  ja  niemals  die  Hg  im  Schloße  stecken  las- 
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860.  Das  habe  nun  der  Mann  beinah  ein  Jar  lang  gans  punktlidi 
getan.  Einmal  aber  vergaß  er  die  Ilg  wider  mitBanemea.  Und 
als  er  Tags  darauf  nach  Betzeit  in  die  Hole  kam,  sei  das  Schloß- 
fränle  auf  der  Truche  geseßen  und  habe  geseufzt  und  gesagt,  jest 
sei  es  aus,  die  Ilg  sei  von  dem  „Bozenhans''  verdorben  worden, 
der  Schaz  könne  nicht  mer  gehoben  werden  und  deshalb  mäße 
es  selber,  so  nahe  auch  seine  Erlösung  gewesen,  wider  amgeo, 
biß  es  auf  eine  andere  Art  erlöst  werde.  —  Wir  bedauern  ser, 
daß  uns  die  an  cit.  Orte  in  Aussicht  gestellte  Sage  von  der  ,fEnkn- 
grub"  bis  jest  noch  nicht  bekannt  geworden  ist. 
Mündlichj  HohenetjU.  VöOcszeitung  1881  No.  96. 

7  Salmendtttger  Sagen 

1  Es  get  die  Sage,  daß  ein  Bürger  im  Wirtshause  zmn 
Kreuz  hier  zum  Fenster  hinaus  gerufen  habe:  Jnhe,  Oiatle!  (Gütle) 
Hiefttr  sei  er  durch  das  Obervogteiamt  dadurch  gestraft  worden, 
daß  er  seinen  Garten  habe  abtreten  mfissen. 

2  Die  Grustel  von  Heusteig  und  die  Erodü  unter  Wangen 
sollen  manchen  irre  gefört  haben  und  in  den  Lüften  hin  und  her 
gefaren  sein.  Erstere  habe  sich  als  Jäger  und  leztere  als  Schloß- 
fräulein vom  Farrenberge  gezeigt.  Die  Gustel  sei  die  Tochter  eines 
Grafen  von  Talheim  gewesen.  Bei  Lebzeiten  sei  sie  mit  einem 
kleinen  Mädchen  in  den  Wald  unter  der  Heusteig  auf  die  Jagd 
gegangen.  Wenn  andere  Menschen  inen  begegnet  seien,  habe  das 
kleine  Mädchen  gefragt:  sind  das  auch  Menschen  wie  wir?  Auf 
diso  Frage  habe  die  Gustel  geantwortet :  nein,  das  sind  nur  unsere 
Fußschemel.  Für  dise  Rede  müße  die  Gustel  als  Geist  im  Walde 
unter  Heusteig  umherirren. 

Mündlich 

8  Fronstetter  Sagen 

Nordwestlich  von  Fronstetten,  nahe  der  Gemarkung  Kaise- 
ringen, erhebt  sich  an  der  Abdachung  des  Heuberges  in  das 
Schmeiental  ein  Fels,  in  dessen  Nähe  sich  Mauerfiberreste  eines 
im  Schwedenkriege  zerstörten  Sohloßes  befinden.  Der  Wallgrabea 
ist  noch  deutlich  zu  erkennen,  er  ist  noch  etwa  7«  ™  ^®^*  ^^  ^^ 
zerstörte  Schloß  knüpft  sich  die  Sage,  in  seinem  Keller  befanden 
sich  große  Schäze,  die  einst  in  einer  Weihnacht  von  den  Bewo- 
nern  der  benachbarten  Schmeienhöfe  gehoben  werden  wollten. 
Leztere  gruben  nach  und  sahen  bald  ein  weißes,  in  goldnem  Schimmer 
stralendes  Lamm  vor  sich  ligen.  Voll  Entzücken  über  den  glücklichen 
Fund  vergaßen  sie  die  uralte  Regel,  daß  man  beim  Sehasheben 
nicht  sprechen  darf,  und  brachen  in  laute  Bewunderung  aus.  Da 
verschwand  die  Erscheinung  im  nämlichen  Augenblicke,  und  dk 
Schazgräber  musten  zu  irem  größten  Leidwesen  leer  und  enttänacM 
heim  wandern.  In  einer  anderen  Weihnacht  sahen  diselben  Bewoner 
jener  Höfe  das  Schloß  in  seinem   alten  Glänze  dasten  und  in  den 
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hell  erleuchteten  Rftamen  feierten  die  ehemaligen  Schloßbewoner, 
die  Edelfränlein  von  Westeretetten,  heilige  Nacht  durch  Harfenepil 
und  fromme  Gesänge.  Eine  dritte  Sage  meldet,  daß  einst  ein 
kleines  Mädchen  aaf  den  Schmeienwisen  unten  am  Schloßfelsen 
beim  Vihweiden  eine  Anzal  bunter  Schneckenhäuser  herum  ligen 
sah.  Es  habe  diselben  gesammelt,  aber  auf  Befel  des  Vaters  biß 
auf  einige  wider  fortgeworfen.  Wie  es  nun  heim  gekommen,  seien 
die  wenigen,  die  es  behalten,  Goldstücke  gewesen.  Nun  habe  man 
sogleich  nach  den  fortgeworfenen  gesucht,  aber  nichts  mer  gefunden. 
Mü9idlich 

ABIRLINGER 

II    SITTEN 

1     Einladeschreiben  zu  einer  Hochzeit  in   Ulm  1459   und 
Bittschreiben  um  Uebersendung  von  Wildpret  dazu. 

Den  Erbem  erfamen  vnd  wy(e)fen  J&rgen  dem  alten,  her 
Hannfen  Rnem  Sune  vnd  Margreth  finer  tochter,  Jörgen  dem  jun- 
gen Berchtolden  und  V(o)lrichen  den  Vögten  ynd  jr  aller  vierer 
elichen  hujffirowen  vnfern  befundern  lieben  fninden  vnd  frundin 
Vnfer  willig  dienft  voran  lieben  friinde  und  frowen 
Wir  füügen  juch  z&  wiffen  das  wir  mit  vnsern  kinden  zu 
Xamen  gehyrat  haben  vnd  mit  jn  mit  kirchgang  vnd  z&  legen  hoch- 
zit  haben  wellen  vff  den  Montag  vor  dem  haiHgen  pfingfttag  zu 
nehfb,  vnd  darvmbe  fo  bitten  vnd  laden  wir  juch  allre  vnd  jnwer 
jeglichs  jn  funderhait  mit  befunderm  vlizze  das  jr  zfi  vns  vff  den 
Sunentag  vor  den  haihgen  pfingfttag  fchierift  her  gen  Vlme  kom- 
ment  vnd  enmornens  an  dem  Montag  bi  vns  vff  der  obgen  vnfer 
hochzit  fyn  fond  vns  das  nicht  verzyhen  wöUent  als  wir  juch  wol- 
getrüwen  das  wollen  wir  vmb  juch  mit  willen  gern  verdienen 

geben  vnd  von  vnfer  baider  wegen  vnder  min  Hainrich  Tfl- 
tenhaimers  jntigel  vff  Sampftag  vor  den  Suntag  Gantate  a  ]ix^ 

Hainrich  TAtenhaimer  vnd 
Hanns  Nythart  der  elter 
In  der  form 
Nidaus  Grießnger  finem  wib  [vnd  Barblen  finer  tochter]  jn  ainem 

briefe  zu  fchriben 
Item  Bufen  Schellaug  Aulbr.  Schellaug  vnd   finem   wib  jn   ainem 

briefe 
Item  Jörgen  T&tenhaimer  finem  wib  vnd  Froniggen   finer  tochter 

och  jn  ainem  br. 
Item  Otten  Wefpach  finem  wib  vnd  finer  tochter  jn  ainem  br. 
Item  Hannfen  Beffer  finem  wib  finer  tochter  Wilh.  Beffer,  finem 

wib  vnd  Hainrich  Beffem  gebrAder  jn  ainem  briefe 
Item  Hannsen  dem  alten  Hannsen  dem  jungen  vnd  Erharten  den 

Vechlin  vatter  vnd  sunen  jn  ainem  br. 
Item  Aulbrechten  Schaden  finem  wib  V(o)lrichen  Schormayer  vnd 
Barbaren  Schormayrin  finer  fchwefter  jn  ainem  br. 
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Item  Diepolt  Hfiter  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

Item  Paule  Stöbeohaber  finem  wib  vnd  finem  Sune  jn  ain  br. 

(Item  Rupprechten  Rappen  finem  wib  in  eim  br. 

Item  Ttal  Lwtkircber  im  wib) 

Jofen  vnd  Bartlome  Nir  kommen  jn  I  briefe 

Wilhalmen  T&tenhaimer  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

R&dolff  TAtenbaimer  vnd  Xinem  wib  jn  ainem  br. 

Jofen  Anforgen  vnd  finem  wib  jn  ainem  br. 

Dem  Erwirdigen  jn  got  gaiftlicben  vnferm  lieben  berren  bern 
Jofen  Abbt  des  gotzhns  zu  Vrfperg 

Erwirdiger  lieber  herre  vnfer  willig  dienst  jnwer  wirdikait. 
voran  lieber  berre,  wir  fügen  juch  zfi  wiffen  das  wir  mit  vnfero 
kinden  zu  famen  gebyrat  haben  vnd  mit  jn  hochzite  haben  wollen 
v£f  den  Montag  vor  dem  balligen  pfingftag  z&  ne(a)hst  deffelben 
Montags  enmorgen  z&  kirchen  zu  gan  vnd  des  nachtz  zu  ze  legen 
vnd  darvmbe  fo  bitten  vnd  laden  wir  juwer  Erwirdikait  mit  be- 
fnnderm  vlizze  das  jr  bi  vns  vff  den  obgen  Montag  zfi  dem  kirch- 
gang  vnd  v£f  der  vorgemelten  vnfer  hochzite  fin  vnd  vns  das  nicht 
verzyhen  wöUent  als  wir  jach  vnzwifenlich  wolgetrüwen  das  wollen 
wir  vmb  jnwer  wirdikait  mit  willen  gern  verdienen 

geben  vnd  von  vnfer  buder  wegen  vnder  min  Hainrich  TA- 
tenhaimers  jnfigel  vff 

Hainrich  TAtenhaimer  vnd 
Hanns  Nytthart  der  elter 

In  der  form  zfi  fchriben 
Hern  Johannfen  abbt  des  gotzhos  zfi  Roggenburg 
Hern  Micheln  Abbt  des  gotzhus  zfi  Sant  Jörgen  zfi  Ochfenhufen 
Hern  Fridiichen  Abbt  des  gotzhus  zfi  Alchingen 
Hern  y(o)lrichen  Abbt  des  gotzhus  zfi  Wiblingen 
Hern  Jofen  Brobft  des  gotzhus  zfi  Hefen 

Vnd  als  jn  zfi  fchriben  gebore 
M.  Hannfen  zfi  Pfaffenhvfen 
Hern  Yolrichen  zfi  Rötenbach 

Dem  Edlen  hem  Gadentzen  von  Rechberg  von  Hohenrech- 
berg  Ritter 

Vnser  willig  dienft  voran  lieber  herre  Wir  laCTen  jach  wiffen 
das  jch  Hainrich  mit  miner  tochter  vnd  jch  Hanns  mit  ain  minem 
Sune  zfi  ÜEtmen  gehyratt  vnd  die  dich  zfi  famen  gegeben  haben  vff 
der  hochzite  die  vff  Mo(a)ntag  vor  dem  balligen  pfingfttag  sS 
nehft  fin  wirt  wir  wiltgebrätz  bedurffen  vnd  nottdurftig  fyen,  Dtr 
vmbe  fo  bitten  wir  jnoh  mit  befunderm  vlizze  das  jr  vns  vff  lolich 
vorgerArt  hochzite  vmb  wiltgebr&tt  beholffen  fin  fehaffen  vnd  he 
fi»llen  wöUent  das  vns  folich  wiltgebrätt  bis  vff  den  fntag  oder 
SampA»g  nach  vnßs  herren  vffarttag  zfi  ne(a)hft  oder  vff  das 
1e(a)ngfl;  enmornens  an  dem  Sunentag  her  gen  Vlme  geantwnrt 
werde  vnd  vns  das  nicht  verzyhen  noch  damit  verlaffen  als  wir 
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jucb  TszwifenHch  wolgetrüwen  Vod  tüb  des  gentzlich  zft  jaob  ver- 
fehen  das  wollen  wir  vmb  jnch  mit  willen  gern  verdienen 

geben  von  vnfer  baider  wegen  vnder  min  Hainrieb  TAten- 
baimers  jnfigel  vflP 

Hainrich  Tfltenbaimer  vnd 
Hanns  Nitbart  der  Elter 

In  der  form  difen  naobgefcbriben  z&  fchriben 
graff  vir.  von  belffenftain  dem  eitern  gefcbr. 
ber  bom    von   Recbberg   (mnntliob  gebetten  vnd   ain  zedel  [vff] 

wenn  er  dz  wiltgebrätt  berfcbicken  solle) 
hainrieben  von  Recbberg  (defglicb  janckber  bainr.) 
wilbalmen  von  Recbberg  (defglicben  w  von  Recbberg) 
wilbalmen  von  Rietbam 
klain  vir.  von  Recbberg 

bainr.  von  Rieben  (iXlb  gefcbr.  vnd  montlich  gebetten  worden) 
vir.  von  werterXItetten  vogt  blawbüren 
vlricben  von  Rott 
ber  Jörgen  von  Recbberg 
her  vytt  ift  och  muntlicb  gebetten  [vnd  des  ain  zedel  gebotten  vff 

wenn  er  dz  wiltgebret  ber  fcbicken  falle] 
bannfen    vnd   ladwigen   von  kneringen  gebruder  vnd   Jörgen    von 

kneringen  jrem  vetter  lantvogt  zu  burgow  Item 
byltpolten  von  kneringen 
graue  vir.  von  wirtemberge  (gefcbr.) 
graue  chunraten  von  Kirchberg 
graue  eberbartz  von  Kircbbergs  jftger. 

Was  in  viereckigen  Klammem  stet,  ist  durchstrichen;  später 
eingetragene  Bemerkungen  sind  in  runde  Klammern  gesezt.  Das 
Original  diser  Briefentwürfe  hesizt  derCandidat  des  höhern  Schtd- 
amts  Herr  Sänneeken  in  EWerfdd.  WGREGELIUS 

2    Aus  dem  dreißigjärigen  Kriege ') 

Von  Scldatenweibem  1633  Da  aber  die  liebliche  Frielings 
Zeit  bergetrungen  und  die  griene  und  wollschmeckende  KreütUn 
berfurkomroen,  seind  alsbald  die  schändliche  Soldaten  Weiber  in 
alle  Gärten  und  Krautgärten  bauffenweis  eingefallen,  sobald  sich 
nur  ein  grien  blettbn  bat  sehen  lassen,  gleich  abgeschnitten,  auch 
alle  schöne  Krautgärten  durchsucht,  nit  allein  in  Körb  und  Sack 
mit  guoten  Kräutern  und  Salat  erfQUet  zu  ihrer  nehrung,  sondern 
sich  auf  den  Markt  gesetzt,  vil  verkaufft  und  sonsten  zuo  Grund 
geben  lassen  S.  125. 

Em  Mord  Die  Kronik  erzält  unterm  7  Sept.  „nach  dem 
hiesige  Commantferte  Marggräfßsche  grobe  Bauerhknecht  etlich 
Wochen  vor  Rheinfelden  gelegen,  haben  sich  drey  aus  dem  Läger 
an  ein  Orth,  den  Wein  zur  versuchen,  begeben,  der  dritte  aber,  als 


')  ÄU8  einer  handschriftlichen  Kronik  des  30jäirigen  Krieges  im 
Breisgau  zu  Ueberlingen^  die  Ad.  Böll  herausgibt. 
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er  sein  Thail  gedmncken,  rieh  seitlich  widw  in  das  Läger  'ge- 
macht, die  andern  zween  aher  aller  voll  vnd  doli  draffsn  Toder- 
wegs  ein  Marggräfifischen  Zinudermann  an,  welcher  naher  Bhein- 
felden  gefordert,  etwas  im  Läger  zur  verhessero.  Disen  armen  Mann 
hahen  sie  ohne  alle  Ursach  nidergestochen,  auch  heide  Fieß  ahge- 
hawen;  der  jüngere  hat  sich  der  Uebelthat  heforchtet  Tnd  sich 
dar  vongemacht;  der  ältere  aher  hat  ihme  erst  mit  seinem  Räbmesser 
die  Gurgel  abgehawen,  jämmerlich  ermordet  vnd  also  todt  Uges 
lassen.  Nachdem  solche  bald  verkontschaftet,  geföngklich  einge- 
zogen, denen  man  den  8.  hi\ju6  hie  zur  Freyburg  Standtrecht  ge- 
halten, der  Junge  wider  erbetten,  der  ältere  aber  hora  vn  auf 
dem  Münsterplatz  mit  dem  Schwert  gericht  worden"  S  215. 

Ein  TJd>erfaU  Den  11  Aug.  1634  hat  man,  das  sieh  eis 
Wirtembergischer  Oberster  mit  einer  Person  des  Geschlechts  wm 
Aw  auff  dem  Schloß  Bertingen  ^)  13  Stunden  von  Villingen  gelegen, 
versprochen,  willens  in  kurtzerZeit  mit  ihrer  Hochzeit  zuo  halten. 
Auf  disem  Schloß  war  ein  Edelmann,  der  hatte  einen  Schrmher, 
dem  befahle  er,  sein  Pfert  außzureiten,  etwas  zuo  schaffen.  Weil 
er  aber  vmb  daß  Pfert  kommen  vnd  von  den  Straiffenten  Soldaten 
abgesetzt  worden,  hat  er  bey  dem  Edelmann  allen  Gunst  und  Gnad 
verlohren,  derohalben  er  sich  auß  Desperation  nach  Viilingen  be- 
geben, da  sich  bey  den  Soldaten  underhalten  lassen.  Da  nun  die 
bestimbte  Zeit  der  Hochzeit  herbey  kommen,  hat  der  Schreiber 
solches  dem  Gommentanten,  Rittmaister  vnd  Offizieren  angesaigt, 
waß  daselbsten  für  ein  guote  Bcuth  zuo  machen,  darzuo,  wdl  er 
gar  woU  bekannt,  guote  gelegenheit  geben  wolte.  Eben  zao  diser 
Zeit  seind  die  Villjnger  auigeritten  partiten  zuo  machen,  da  haben 
sie  ongefähr  ein  Wirtembergischen  Botten  angetroffen,  welcher  Brieff 
in  das  Schloß  Bertingen,  darinn  die  Hocheeiterin  wm  Aw  wäre, 
tragen  sollen,  welche  in  sich  haben,  das  sie  sich  solle  gerflst  ma* 
eben,  man  wolle  ihr  18  Reitter  zuoschicken,  damit  sie  sicher  mochte 
durchkommen.  Den  Botten  haben  sie  gefangen,  mit  ihnen  zuomck 
nacher  Villingen  genommen,  alsdann  ein  anderen  in  das  Schloß  ver- 
ordnet, solches  bey  der  Hochzeiterin  mündtlich  auszuoriohten,  ak- 
dann  hat  Gommendant  Rittmaister  noch  30  Reiter  zuo  sich  ge- 
nommen, mit  denselbigen  den  ankommenton  Reitern  auffznowarten, 
wie  dann  beschehen,  als  sie  dem  Schloß  hinzuögenahet,  seind  sie 
von  denen  Villingeren  vmbgeben  vnd  all  gefangen  worden.  —  Der 
Schreiber  aber  melte  sich  vor  dem  Schloß  als  ein  wolbekannter 
an,  man  solle  ihm  aufthuon;  solches  aber  wurde  ihme  abgeechlagra 
mit  Vorwendung,  er  wisse  doch  woll,  daß  er  in  des  Edelmanns 
Ungnad  were,  aber  er  instanter,  man  solle  ihme  aufimachoi,  er 
habe  das  Pfert  wider  gefunden  vnd  wolle  selbigs  wider  restitnireo. 
Über  das  hat  man  ihme  die  Porten  als  einen  Vertrawten  geöffnet; 


0  Bertingen,  also  WeUenburg?  Wachendorf? 
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da  haben  sich  die  Villingerisohe  Reitter  heifftrgethaii  vnd  sich 
mit  Gewalt  in  das  Schloß  hinein  getmngen,  die  Hoohseiterin  mit 
allem  ihren  eingepackten  Sachen,  wie  auch  von  Hausrat,  was  ein 
jeder  hat  mögen  fiehren  und  tragen,  mit  Roß  und  Mann  bei  40 
Pfert  hinwegkgenommen  und  nacher  Villingen  gefiehrt,  bey  welcher 
man  12  Dutzet  Silberne  Bacher  sampt  2000  Reichsthaler  in  barem 
Gelt  gefunden,  welches  Gommendant  Rittmeister  alles  den  Soldaten 
ausgethailet,  er  aber  Selbsten  die  Hochseiterin  behalten,  dem  man 
schon  2000  fl.  au  ihrer  Erledigung  hat  wollen  geben,  haben  ako 
bei  9000  fl.  Werth  in  Villingen  gebracht  S  207. 

Zeitungen  über  die  WaUensteinsche  KaUiSlrofe.  Wie  denn 
auch  GrafF  Schluck  meinem  Vettern,  Graffen  Hans  Ernst  Fug- 
ger in  Zifra  schreibt,  daß  sich  täglich  vil  seltzame  Sachen  von 
Fridland  entdecken,  ia  sogar  ein  sonderliche  Correspondentz  mit 
Franckreich  und  dem  Cardinal  Ricbelier  vnd  daß  ihme  etlich  seiner 
Obersten  thailhafftig  gemacht,  wie  dann  gesteren  zuo  Abents  ein 
Gorrier  von  Wien  hiedurch  (Freyburg)  passiert,  mit  Vermelden, 
daß  daselbsten  der  Oberste  Schafifenberg  von  der  Taffei  genommen 
und  nach  Neuenstatt  gefängklich  gefiert  worden,  daselbst  er  zwei- 
felsohne mehr  wirdt  beichten  miessen.  Nun  sagt  Oberster  Fugger, 
der  ietz  allhie,  daß  Fridland  dem  Herzog  Franz  Albrechten  von 
Sachsen  die  Anlaitang  geben,  er  solle  Wien  überfallen;  zuo  dem 
end  wolle  er  ihme  etliche  Regimenter  von  den  seinigen  hergeben, 
daselbsten  solle  er  alles  nidermachen,  den  Kaiser  selbsten  und  das 
ganze  Haus  Oesterreich  usw.  zu  welchem  intento  er  Fridland  bereit 
vmb  Wien  herumb,  ja  gar  bis  in  die  Vorstatt  losiert,  dabey  auch 
geroeltes  Schaffenbergers  Regiment  gewesen  S  161.  162  (1634). 
Den  17  Merz.  Hat  man  für  gewiß,  daß  der  Wahlstein  zuo  Eger 
in  einem  Zimmer  mit  4  Obersten  seye  überfallen  und  er  selbsten 
von  einem  fürnemmen  Gapitän  mit  einer  Bartisan  seye  durchstosen 
und  die  übrige  auch  hingericht  worden  S  163.  Den  25  Merz. 
Den  25  ist  ein  Schreiben  auß  Eger  ankomme^,  welches  in  sich 
helt,  daß  den  24  Tag  Febr.  Herzog  von  Fridland  in  einer  schlech- 
ten Senfteii  von  2  Pforten  getragen  und  von  2  Goropagnien  Reitter 
begleitet  mit  etlichen  Gutschen  und  Passagirwägen,  abends  umb 
4  Uhren  zu  Eger  ankommen  seye.  Folgends  den  anderen  tag 
hojus  den  25  das  geschray  in  der  ganzen  Statt  erschollen,  es  wäre 
ein  grose  Differenz  zwischen  Ihr.  May.  und  Fridland.  derwegen  er 
dahero  geflohen,  zum  Feind  willens  sich  zu  reterieren  vnd  ihme 
nechste  nacht  die  Statt  zuo  übergeben.  Da  ist  selbige  Nacht,  den 
25  Febr.  von  Obersten  Leütenant  Oomendanten  alhie  durch  ein 
sonderes  Stratagema  ein  Mahlzeit  im  Schloß  angestellt  vnd  darzuo 
des  Herzogen  Adhaerenten  und  vornembsten  Interessenten  beruoffen 
worden,  welche  durch  wunderbare  Schickung  Gottes  erschinen.  Vn- 
der  währenter  Malzeit,  alß  daß  Gonfekt  auffgestellt  worden,  seind 
die  Sintweisische  Tragoner  zuom  Statt-  und  Schloßthor  auß  Be- 
felch  deß  Commendanten  eingelassen  worden  vnd  nach  beschechenen, 
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aber  nit  von  jedermann  in  gesondlieit  Ihr.  Kais.  May.  angenomme- 
nen  Ymbtrunck  ynd  vor  getrewen  Diensten  gepflogenen  Discuraen 
ein  Zanck  mit  Fleiß  angefangen  worden  vnd  auf  Inatracücn  vnd 
Authoritet  gaoter  Leuth  Obersten  Herren  PatÜer  usw.  ohoYersaheDs 
von  den  Tragonern  der  Graff  Tertsobgi  sampt  16  sächa.  Legaten 
—  erstochen  worden.  Darauff  in  puncto  auf  dem  Schloß  mit  eiiiem 
Schutz  ein  Loß  geben  vnd  Herzog  von  Fridland  von  einem  Put- 
lerischen  Hauptmann  in  seinem  Zimmer  mit  Tragonern  überfallen 
uud  da  er  nur  im  Hemmet  gestanden,  in  das  beystehente  Beth 
steigen  wollen,  mit  einer  Bartisan  erstochen  und  in  einen  Teppich 
eingewigglet  in  einem  Galetsch  todt  mit  seiner  vnd  all  anderen 
Paggi  in  daß  Schloß  gefiehrt  worden  S  165. 

Bdigiöse  Schauspile  Zuo  Endingen  ist  disee  1616  Jahrs, 
den  24  Tag  Aprilis  ein  statliche  Comedia  gehalten  worden  vom 
etlichen  vnschuldi^eH  Kinderleiny  so  daseXbsten  van  jmnwohnenden 
Juden  vor  Zeiten  hainUich  unibgebracht,  darüber  sie  eingezogen, 
bekennt  vnd  in  das  Fewr  geworfen  vnd  verbrandt  worden,  deren 
Einderlin  Gadavera  noch  vorhanden  vnd  zuo  zeigen  sein.  Eben 
zuo  diser  Gomedi  seindt  von  allen  umbligenden  Städten  nnd  Fleeken 
gesandten  begert  nnd  erfordert,  darbey  auch  stattliche  Instrumen- 
talis und  Vocalismusica  gehalten  worden.  Sonsten  von  vmbligendeo 
Orthen  vil  tausend  Menschen  herzuogezogeui  solcher  Gomedi  zoo- 
zuoschawen  und  abzuo warten  S  9. 

Den  15  Novemb.  ist  ein  Comedia  de  Quarino  EremUa  (so 
Freiburg  i.  B.)  gehalten  worden,  darbey  sich  2  Erzherzogen  ber 
iunden,  Leopoldus  vnd  Garolus  cum  caeteris  S.  16. 

Beifügen  wül  ich  noch  eine  zu  Freiburg  t.  B.  gedrudde 
Nachricht  von  änlichen  Äuffürungen  in  Salzburg: 

Nach  der  Tafel  und  Vesper  hat  die  Vniversitet  ein  schöne 
Gomoedi  gehalten,  auff  einer  Schawbrncken,  so  jeden  Act  in  einem 
Augenblick  vmbgedrdhet  vnd  verändert  werden  könden  wie  zu 
Florenz  vnd  Mantiia  gesehen  worden.  Die  Gomoedia  hat  sich  vmb 
7  Vhr  geändet,  alsdann  hat  das  Feuerwerck  auf  dem  Fluß  Saltsa 
angefangen. 

Kurtee  Bdation  der  Translation  d^  ErzstifU  SaUgburg  EU.  Ai- 
tronen  Ä  Euperti  u.  Virgüii  auß  der  Pfarr-in  Thumbkirchen,  FVe^mrg 
i.  B.  &.  Theodore  Meyer  1628.  4\ 

3    Aus  gräflich  Königaeggschen  Zeiten 

Tänze:  Aulendorflsche  Griminalakten  von  1593:  dem  Bläsi 
wird  allbie  fürgehalten  und  bei  Straf  der  Herrschaft  uferlegt,  daß 
er  solle,  wie  von  Alters  hero,  den  Tanz  aUe  Sonn-  und  Feiertag 
uff  der  Lauben  halten  und  jederzeit  nach  der  Kirche  und  so  man 
darausgeht,  die  Trummen  schlagen  lassen. 

Wetterläuten:  Ebenda  nach  Akten  des  17.  18  Jhds.  lo 
Ebenweiler  ist  ein  uralter  Brauch  gewest,  daß  man  an  St.  Johanms 
Baptistä  Abend  wider  das  Wetter  und  andere  gefUhrliche  Begeben- 
heiten hat  durch  die  ganze  Nacht  mit  den  Glocken  gelUten^  welches 
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Pfarrer  Großmann  abgethan.  A  1704:  wie  daß  die  beede  Mesmer 
in  der  Pfarr-  und  Oottesackerkirche  in  dem  WeUerläuiefi  so  saum- 
selig und  einestheils  die  Schuld  hatten,  daß  gestern  das  Hochwetter 
die  Feldfrüchten  verschlagen. 

Strafen:  A  1691  wird  in  Hoßkirch  (jezt  wirtemb.)  einem 
gefallenen  Pare  der  Heirat  zugelassen,  aber  er  mnste  mit  stroher- 
nen Degen  und  sie  mit  einem  strohernen  Kranze  vor  der  Kirche 
stehen  (an  Sonntagen)  oder  10  fl.  beaalen.  Ebenda  wird  a.  1666 
einer  abgestraft:  daß  er  den  Buben  in  der  Kirche  ausgemacht,  wie 
daß  er  eine  so  schöne  Stimme  habe,  als  wie  die  große  Glocken  eu 
Straßiburg.  Das  S€hn€U)elaufse£en  für  Spiler  kommt  auch  vor.  Zu 
Altshausen  pfeiffe  und  beukhe  (trommle)  man  Handwerksburschen 
hinaus,  so  Schelmen  und  Dieb  wären  1658  Aulendorf.  Von  einem 
StrafiFälligen  heißt  es:  er  solle  seinen  ehrlichen  Namen  hellen  im 
Schweüerlandf  woher  er  sei. 

Volksglauben:  In  den  Aulendorfer  Akten  von  1675  wird  auch 
des  Stich'  und  Hiebfestseins  gedacht.  Mehrere  Ledige  haben  von 
einem  Landfahrer  einiger  Gefrurstbüchlein  sich  bedient,  so  hoch- 
verbotliche  Superstitionssachen  (enthalten) ;  also  ist  jedes  mit  1  fl. 
80  kr.  gestraft  worden.  A  1661  laden  sie  in  Hoßkirch  sich  ins 
Tal  Josafat,  Eine  Person  wünscht  der  andern  in  eiuem  Baum- 
prozesse,  daß  sie  brimnend  müße  auf  dem  Hag  sitzen  oder  herum- 
gehen, alsdann  man  erst  erkennen  würde,  welchem  der  Paum  ge- 
höre. Eine  sagt,  jene  wäre  schon  15  Jare  ins  Hexenbuch  einge- 
schriben. 

Flmh"  und  ScheUworte:  In  1000  Taückher  Namen  d.  h. 
Teufelsnamen.  Einer  schilt  den  andern  Hundsnase,  Hasenschießer 
ein  Katsmitglied,  ein  anderer  nennt  einen  Kälblehenkerj  der  es 
aber  nicht  zum  FüUehenker  bringen  könne.  Eine  wird  Hexendogge 
gescholten  ^). 

4    Aus  der  vorderösterreichischen  Aufklärungszeit 

Hohe  Erlaße  Am  21  Febr.  1769  ergieng  von  Maria  The- 
resia ein  Oesez,  daß  alle  theatralischen  Vorstellungen  des  Passions 
unsers  Herrn  Jesu  Christi  verboten  sein  sollen.  Unterm  26  April 
desselben  Jares  werden  sowol  die  Vorstellungen  des  Passions  unsers 
Erlösers  auf  einem  Theater,  als  andere  Processionen  mit  verkleide- 
ten Personen  wiederholt  verboten.  Unterm  26  August,  daß  die 
Missionen  one  Kosten  der  Untertanen  und  one  theatralische 
Vorstellung  gehalten  werden  sollen.  Unteim  29  Mai  1773  wird 
bei  den  sog.  Eschprozessionen  das  Reiten,  Schießen  und  Zechen 
auf  gemeine  Kosten  verboten.  Unterm  28  Juni  1776,  daß  zur 
Auszierung  der  Kirchen  und  bei  Processionen  keine  Bäume  gebraucht 
werden  sollen.  Unterm  22  März  1777  werden  diejenigen  Proces- 
sionen, wo  die  Wallfarter  auch  innerhalb  der  Erblande  über  Nacht 
ausbleiben,  abgestellet.     Freymüthige  II  469.  III  383. 


^)  Nach  Mitteilungen  von  Buek. 
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5    Aus  Beisebeschreibunffm  ^) 

Von  Konstanz  Die  Woche  dreymal  besuche  ich  das  Theater; 
es  spielt  eine  mittelmäßige  reisende  Geeellschafb.  Da  eben  die  Fa- 
schingszeit ist,  habe  ich  auch  einige  Redouten  auf  dem  Ratbhaiue 
besucht,  mich  auf  denselben  ein  paarmal  gut  unterhalten,  aber  anch 
herzliche  Langeweile  gehabt,  wenn  die  Personen  nicht  zugegen  waren, 
die  den  Zirkel  meiner  hiesigen  Bekanntschaft  ausmachen:  denn  da 
ich  nicht  tanze,  ist  ein  Ball  für  mich  was  schrockliches,  wenn  es 
nichts  zu  plaudern,  keinen  guten  Punsch,  keine  hübsche  Masken 
und  keine  gute  Musik  giebt.  Sie  können  denken,  wie  es  manch- 
mal mit  meiner  hiesigen  Ballunterhaltung  aussieht,  weil  ich  vor 
einigen  Tagen  in  einer  Ecke  des  mit  Tanz  und  Lärm  erfüllten 
Saales  gar  sanft  und  selig  einschlief ;  ein  Casus,  der  mir  sonst  wohl 
nur  bey  einer  schlechten  Predigt,  oder  bey  einem  langweiligen  üolle- 
gium  weiland  meiner  Herren  Professoren  widerfuhr!  —  Die  Dom- 
kirche ist  schön  und  das  vordere  Chor  prächtig  oben  mit  vergol- 
deten Zierathen,  und  die  Wände  mit  Alapaster  ausgelegt»  die  Stu- 
fen sind  vom  schönsten  Marmor,  das  übrige  der  Kirche  ist  gothisch. 
Zur  Schande  unsere  toleranten  Jahrhunderts  siebt  man  unter  der 
Kanzel  die  Statue  vom  Huß,  sie  trägt  die  Kanael,  und  wird  vom 
orthodoxen  Pöbel  angespien  1 

Von  Ulm  Die  hiesigen  Frauenzimmer  werden  von  vielen  Ken* 
nern  dieses  Geschlechts  —  worunter  ich  mich  von  Amtswegen  nicbt 
zählen  darf  —  für  die  schönsten  in  Schwaben  gehalten.  Weckhrlia 
nennt  sie  die  Lesbierinnen  unter  den  Schwäbinnen,  und  sagt  Ton 
ihnen  in  seinen  Chronologen :  (VI  Th.)  „Ein  schlanker  harmonischer 
Wuchs,  der  nicht  immer  das  Antheil  schwäbischer  Nymphen  ist, 
eine  leichte  und  gef&llige  Wendung,  und  eine  gewisse  Zärtlichkeit 
der  Seele  unterscheiden  die  Ulmerinnen  unter  dem  schwäbischen 
Frauenzimmer.  Diese  Eigenschaften  sinds,  welche  dem  Verfasser 
des  Siegwarts,  dem  Lieblingsmaler  des  schönen  Geschlechts,  welcher 
hier  wohnt,  die  Züge  zum  Bilde  der  Mariane  und  der  Therese  dar- 


')  Element  Alois  Baader  in  s,  Beisehriefen.  Augsb.  1/95  I  820. 
S  10  nennt  er  unter  den  Konstansern  2  Gderte,  Prof.  Spisenber^  und 
Johann  Michael  Armbruster,  der  vordeme  bey  Lavater  in  Zürieh  war, 
sich  nun  hier  aufhäU  und  eine  Art  von  Wochenschrift  herausgibt 

Von  J.  M.  Armbrusters  übrigen  Schriften  sind  mir,  heißt  es  da,  fol- 
gende bekannt:  Verkürzung  von  J.C.  Lavaters  physiognomischen  Fragmen- 
ten. 8.  Winterthur  1783.  3  Theile.  Poetisches  Portefenille.  8.  St.  Gallen. 

1784.  Gedichte.  8.  Kempten  1785.    Schwäbisches  Musemn.  8.  Kempten 

1785,  2  Bände,  Lavaters  Regeln  für  Kinder,  durch  fieyspiele  erläutert 
von  J.  M.  Armbrnster,  zum  Gebrauch  der  Schulen  und  beym  Privat- 
unterricht. 8.  St.  Gallen  1794.  Goldner  Spiegel  fQr  Kinder  und  Kinder- 
freunde. 12.  Bregenz  1794.  Bosenblätter,  oder  Lehr-  nnd  Lesebuch  für 
die  Jugend  und  ihre  Freunde.  8.  mit  Kupf.  sieben  Bändchen.  Nürn- 
berg 1791  —  94.  üebrigens  scheint  mir  Herr  Armbruster  unter  die- 
jenigen Schriftsteller  zu  gehören,  die  ^nz  gewifl  mehr  leisten  würden, 
wenn  sie  nicht  .schreiben  müßten,  um  sich  und  ihre  Familie  zu  emähroi. 
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geboten  haben/'  Und,  seist  Nikolai  dasni,  er  fand  diese  Zügo  in 
seiner  eigenen  liebenswürdigen  Oattin.  Wenn  Weckhrlin  durch 
das  Kompliment,  das  er  in  der  angeführten  Stelle  den  Ulmeriunen 
macht,  sich  bey  diesen  Verdienste  gemacht  hat,  so  hat  er  sich  da* 
mit  um  so  weniger  bey  den  übrigen  Landsmanninnen  zu  Stuttgard, 
Augsburg  u.  s.  w.  erworben.  Die  Bestimmung,  welche  Schönheit 
Tor  der  andern  einen  Vonug  habe,  ist  äußerst  mißlich,  und  Ni- 
kolai sagt  recht:  Non  nostrum  est,  tantas  componere  Utes!  —  Ei- 
nige Gebräuche  bey  öffentlichen  Festen  und  Versammlungen  zu 
Ulm  sind  sonderbar,  und  haben  in  den  meisten  Reichsstädten  das 
Gepräge  des  ältesten  Costumes,  das  seit  Jahrhunderten  unverändert 
beybehalten  wurde.  Die  meisten  Einwohner  der  Reichsstädte  (wie 
ich  mich  davon  öfters  zu  Augsburg,  Ulm,  Regensburg,  Nürnberg 
a.  f.  überzeugte)  sehen  diese  Gebräuche  für  einen  wesentlichen 
Theil  ihrer  freyen  Constitution,  und  für  die  Stütze  ihrer  Grund- 
verfassung an,  und  der  Magistrat  setzt  mit  weniger  Mühe  3  neue 
Stenern  und  Anlagen,  als  die  kleinste  Aenderung  in  diesen  Volks- 
gebräuchen durch.  Bei  jeder  Leiche  zu  Ulm  erscheinen  6  leidtra- 
gende Männer,  6  leidtragende  Frauenzimmer  und  6  leidtragende 
Mägde,  alle  in  einem  sonderbaren  Aufzuge.  Die  Mägde  gehen  zu- 
erst nach  der  Leiche,  dann,  und  zwar  erst  nach  den  Studenten 
folgen  die  leidtragenden  Männer,  mit  ihrer  männlichen,  und  die 
6  leidtragenden  Frauen  mit  ihrer  weiblichen  Begleitung.  Die  Rang- 
ordnung wird  bey  solchen  Gelegenheiten  aut  das  schärfeste  beobachtet. 
Nur  bey  sehr  geringen  Leichen  geht  der  Begleitungszug  bis  an 
die  Grabstätte,  bey  vornehmen  nur  einige  Gassen  weit,  wo  man 
sodann  auf  einmal  die  Leiche  verläßt,  und  während  diese  zum  Got- 
tesacker getragen  wird,  in  der  Bai-füsserkirche  die  Leichenpredigt 
anhört.  Ein  Dienstmädchen  in  Ulm,  wenn  sie  eine  Kindstaufe, 
Hochzeit  oder  Leiche  ansagt,  muß  für  jede  dieser  Amts  Verrichtungen 
eine  besondere  Kleidung  tragen,  so  daß  man  es  ihnen  gleich  auf 
der  Strasse,  ohne  ein  großer  Physiognomist  zu  seyn,  ansieht,  was 
sie  bey  den  Vettern,  Baasen  und  Bekannten  ihrer  Herrschaft  aus- 
zurichten haben.  Die  Möblirung  in  den  Wohnungen  ist  zu  Ulm 
sehr  einfach,  und  der  Luxus  lange  nicht  so  groß,  wie  in  andern 
deutschen  Reichsstädten.  Nun  leben  Sie  wohl,  mein  lieber  Freund  1 
Wie  sehr  wünschte  ich,  daß  Sie  meine  Nachrichten  mit  eben  so 
viel  Vergnügen  erhalten  und  lesen  würden,  als  mir  die  Erinnerung 
an  meine  Reisen  macht! 

Von  Buchloe,  Oalgm  Klement  Alois  Baader  erzält  auch 
von  Buchloe:  man  trinke  in  diesen  Gegenden  wenig  braunes,  son- 
dern das  schwäbische  Gerstenbier,  das  sehr  helle  und  leicht  ist. 
Im  nächsten  Walde,  gleich  ausser  Buchloe  an  der  Landstrasse,  hien- 
gen  an  einem  großen  Galgen  zehn  halb  und  ganz  verfaulte  Misse- 
thäter,  der  Wind  trieb  die  Knochen  an  einander  und  für  Auge 
und  Ohr  war  dieses  Spektakel  in  der  Nachtdämmerung  sehr  scheuß- 
lich.    In   Baiern,  Oesterreich,  im  Salzburgisohen  und  in  den  mei- 
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Bten  deutschoD  Gegenden  ist  die  barbarische  f&r  Gesundheit  nnd 
Moralität  der  Landesbewohner  gleich  schädliche  Gewohnheit,  die 
Gehängten  am  Galgen  verfaulen  zu  lassen,  seit  mehreren  Jahren 
abgekommen.  Es  ist  auch  ein  Anblick  dieser  Art,  wie  der  zu 
Buchloe  war,  für  die  Ortsobrigkeit  wenig  empfehlend  und  zeugt 
von  noch  sehr  rohen  Begri£Pen  der  Polizey  und  Justizpflege.  (Dar 
Verf.  hätte  den  das  als  Spezialität  betreibenden  sog.  Malefiz-Schenk 
von  Kastell  nennen  sollen.)  12.  A  BIRLINGER 


m    ABERGLAUBEN 

Der  8.  Hf4bertus8cklüfiel  von  Groningen  ist  weit  im  Franken- 
land herum  berümt.  Auch  drunten  im  Taubertale  wurde  derselbe 
gebraucht.  Als  sogenannter  Wutschlüßel  dient  er  nach  dem  Biß 
durch  tolle  Hunde  gegen  den  Ausbruch  der  Tollwut.  In  Groningen 
glaubt  Alt  und  Jung  fast  one  Ausname  heute  noch  an  die  Wun- 
derkraft dises  Schlüßels,  und  vile  Heilungen  werden  dort  erzält 
Wer  die  Heilkraft  des  Instruments  anzweifelt,  muß  filrchten,  Ar 
ungläubig,  ja  unchristlich  angesehen  zu  werden.  Der  Schlüßel  hat 
seine  Geschichte.  Einst,  d.  h.  vor  langer,  langer  Zeit,  ward  er 
im  Walde  in  holer  Eiche  mit  goldener  Begleitsohrift,  welche  Her- 
kunft und  Anweisung  zum  Gebrauche  enthielt,  gefunden.  B^leit- 
schrift  ist  längst  dahin.  Als  vor  40 — 50  Jaren  der  Rationalismus 
herschte,  gieng  man  in  G.  von  Seiten  des  Amts  gegen  den  Ge- 
brauch des  Schlüßels  vor.  Man  sollte  denselben  auslifem  —  aber 
man  übergab  nachgemachte  Schlüßel.  Als  der  Oberamtmann  Seh. 
V.  0.  dahinter  kam,  wurden  merere  Bürger  5—21  Tage  eingesperrt, 
aber  der  Schlüßel  ward  in  G.  sorgfältig  gehütet.  Vor  ungefär  35 
Jaren  ward  es  etwas  stille  um  den  Schlüßel,  auch  kamen  längere 
Wochen  keine  Wutverdächtige  mer.  Banermeister  W.  hielt  den 
Schlüßel  sorgfaltig  imGebälke  einer  Stubenkammer  versteckt,  ver- 
gaß aber  denselben,  als  eine  Hauptreparatur  seiner  Wonung  vor- 
genommen werden  muste,  und  so  kam  der  teure  Schaz  mit  dem 
Bauschutt  auf  den  Dunghaufen  und  mit  disem  auf  die  Wise.  Im 
Frühjare,  als  man  den  Dung  verbreitete,  fand  ein  Arbeiter  den 
Schlüßel,  von  dem  unterdes  bekannt  ward,  daß  er  verlegt,  verloroi 
oder  gar  verkauft  wäre.  W.  wurde  aber  vorher  in  einer  Gemeinde- 
versammlung aufgefordert,  den  Schlüßel,  welchen  man  im  übergab, 
herbeizuschaffen.  Die  Versicherungen  des  W.,  daß  er  nichts  von 
dem  Verbleib  des  Schlüßels  wiße,  wollte  man  im  nicht  glauben, 
stürmte  wild  auf  in  ein  und  mishandelte  in  sogar,  weil  er  den 
Ortsjuwel  verschleuderte.  Der  Finder  des  fragl.  Instruments  kannte 
den  Wert  seines  Fundes  nicht  alsbald,  er  fragte  nur,  indem  er 
lezteren  vorzeigte,  ob  es  nicht  der  verlorene  Brennschlüßel  sein 
könnte.  Lezteren  aber  sahen  und  kannten  noch  wenige  Ortsbürger, 
da  er  stets  verborgen  gehalten  wurde  und  immer  nur  die  3  äte- 
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steil  Männer  seinen  Verstecksort  kannten.  Man  stellte  nun  die 
nötige  Probe  mit  dem  Sohlüßel  an,  d.  h.  man  machte  in  glühend, 
hämmerte  in  und  sih,  es  fand  sich,  er  ließ  keine  Schlacken  faren, 
denn  das  ist  seine  Eigentümlichkeit,  daß  er  troz  vilfacher  Er- 
hiznng  nie  Schlacken  abgibt  nnd  nie  kleiner  wird.  Nach  diser 
glücklich  ausgefallenen  Probe  war  Jnbel  im  Dorfe  und  W.  galt 
wider  als  ein  erlicher  Mann. 

Die  Form  des  Schlfißels  ist  ganz  die  eines  Holmeißels  nnd 
erinnert  gar  nicht  an  einen  Schlüßel.  Wie  an  einem  Meißel  ist 
oben  ein  Grif  oder  Heft  von  Hohs  angebracht.  Wer  in  das  erste- 
mal siht,  hält  in  einfach  für  einen  Holmeißel.  Die  Gröninger  sa- 
gen, ir  Brennschlüßel  sei  an  der  Mauer  des  emaligen  Kirchhofs, 
vifl-ä-vis  Tom  Schloß  abgebildet  Dort  ist  allerdings  heute  noch 
ein  uralter  Stein  eingemauert,  auf  dem  eine  kleine  kreisförmige 
Scheibe  mit  einem  langen  Stil  versehen,  eingehauen  ist.  Die  Figur 
gleicht  indes  dem  Schlüßel  gar  nicht,  sondern  vilmer  der  runden 
Schießschüssel  eines  Bäckers. 

Nun  vom  Gebrauche.  Ich  rede  als  Augenzeuge.  Soll  ein 
von  einem  wütenden  Hund  gebißener  Mensch  gebrannt  werden,  so 
wird  er  in  eine  Küche  oder  an  eine  Schmidsesse  gefört,  hier  muß 
er  die  Hände  so  auf  den  Rücken  legen,  daß  die  linke  Hand  offen 
nach  außen  schaut  und  auf  der  rechten  aufligt.  Nun  wird  der 
Schlüßel,  der  im  Feuer  rot-glühend  gemacht  ward,  dem  Patienten 
4 — 5  mm  tief  in  den  Ballen  der  linken  Hand  gedrückt.*  Alles  get 
natürlich  unbeschrien  vor  sich.  Zum  Schluße  wird  von  allen  An- 
wesenden ein  stilles  Vaterunser  gebetet.  Auch  wird  immer  auf 
die  Brandstelle  schwarze  Tinte  geschüttet.  Das  AUerlezte  ist  die 
Erlegung  eines  guten  Brenngeldes  an  den  Schmid  und  die  Beza- 
lung  einer  guten  Zeche.  Alles  natürlich  freiwillig;  aber  da  man 
den  Schlüßel  nicht  gerne  ans  Tageslicht  ziehen  will,  wird  der  Wut- 
verdächtige durch  längeres  Hinhalten  weich  und  läßt  bald  durch- 
blicken, daß  es  im  aufs  Geld  nicht  ankomme.  Früher  wurde  in 
Groningen  mit  dem  besprochenen  Wunderding  manch  schönes  Geld 
verdient  und  heute  trägt  er  noch  öfters  etwas  Schönes  ein.  Biß 
hinunte»  ins  Taubertal  und  hinaus  ins  bairische  Gäu  hat  man  schon 
Leute  ans  G.  mit  dem  Schlüßel  per  Chaise  geholt,  und  Menschen 
und  Tiere  wurden  gebrannt.  Ja  auch  an  Tieren  beweist  der  Himmels- 
schlüßel  seine  Wunderkraft,  das  hat  sich  zB  in  G.  selbst  im 
Jare  1842  bestätigt. 

Von  Hilfe,  die  der  Schlüßel  schon  so  oft  gebracht  haben  soll, 
noch  drei  Fälle.  Mein  eigener  Großvater  ließ  sich  einmal  brennen 
und  wurde  nicht  wütend:  ob  ers  geworden  wäre,  one  den  Einfluß 
des  Schlüßels,  weiß  ich  nicht,  —  mein  Vater  und  Großvater  haben 
diß  angenommen.  Im  Jare  1869  kam  ein  junger  Bursche  aus 
R  mit  seinem  Bruder  zu  mir  und  wünschte,  gebrannt  zu  werden, 
weil  in  zwei  Tage  zuvor  ein  fremdes  Hündchen  ungereizt  in  die 
Hand  biß.     Durch  meine  Vermittlung  wurde  das  Instrument  in  mei- 
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ner  eigODen  Küche  angewendet,  und  der  Erfolg?  DerBnider 
es  Freundes  starb  biß  jezt  nicht  an  der  Tollwut»  ein  Schmid  aber 
hatte  einen  Taler,  den  ich  im  gönnte,  verdient.  Den  dritten  Fall 
erzälte  mir  heute  eine  hiesige,  von  Archshofen  gebürtige  Frau,  die 
mich  gerade  wärend  der  Abfaßang  des  gegenwärtigen  Artikels  be- 
suchte und  die  ich  fragte,  ob  sie  nicht  auch  schon  vom  GfrAtoiper 
WutsMüßel  j^ehört  habe.  Nach  schneller  Bejanng  meiner  Frage 
sagte  sie:  ja,  an  dem  Schlüßel  ist  doch  was  besonders,  der  hat 
eben  doch  schon  oft  geholfen.  Ich  kannte  den  vor  30  Jaren  in 
Archshofen  verstorbenen  Sambach  noch  gnt  Derselbe  starb  ao 
der  Hundswnt.  Er  und  ein  Mädchen,  das  vor  etlichen  Jareo  io 
Weikersheim  als  Frau  starb,  wurden  zu  gleicher  Zeit  von  einem 
Hunde,  der  wütig  war,  gebißen.  Beide  ließen  sieh  mit  dem  Grö- 
ninger  Schlüßel  brennen.  Die  Sache  erfnr  das  Amt  und  dem 
Sambach  ward  auf  amtliche  Anordnung  das  Brandmal  heraos  ge- 
schnitten. Von  dem  Mädchen  erfur  das  Amt  nichts,  es  büb  am 
Leben,  aber  Sambach  starb  an  der  Wut. 

Ein  alter  vornemer  Herr  kam  aus  Rothenburg  vor  10  Jaren  ex- 
press  nach  Groningen  ge&ren,  um  Erkundigungen  über  den  oft  ge- 
nannten Schlüßel  einzuziehen.  Da  man  in  zu  mir  wis,  fragte  er  miefa 
um  alles,  was  ich  über  den  Gegenstand  wußte,  zulezt  auch  darüber, 
was  ich  von  der  Wirkung  des  Brennschlüßels  halte.  leb  si^fte, 
daß  in  der  ganzen  Gemeinde  fast  nur  eine  Stimme  in  diaer  Be- 
ziehung hersche,  wer  aber  anders  denkt,  der  schweigt,  meine 
Meinung  aber  drücke  ich  mit  einem  echtfränloBchcn  Sprichwort 
aus:  „Der  Glab  stärkt  alle  Dinge,  —  nur  die  weißen  Hanben 
nicht.'*  Vgl.  Alem.  VI  173.  Meinen  Aufsaz  im  Neuen  Reich  1880 II 624. 

MitgeteiU  wm  H,  Ffarrer  Bosseri  m  BäMmgm^  dem  es  Bon 
Abd  au8  CrcuUheim  aehrib. 

ABIRLINGER 


IV  ORTS-  UND  VOLKSNECKEREIEN,  HUMOR  VH«) 

1  Die  Oettiger^)  (Oettinger)  sind  Ouggüger;  die  Jeümger 
die  Harzer^  von  einem  Rufe  G.  hats  Hare  dran;  in  PfUrt  ist  der 
GaißahifMnd.  Die  Volkensberger  heißen  die  Zundkr  (d.  h.  Zun- 
delklopfer,  eine  Erwerbstätigkeit).  Die  Weneenweüer  sind  HaUf 
auf  dem  Altare  in  der  Kirche  haben  sie  eine  Eule.     Die  AiUnsck' 


^ 


Vgl  oben  8 '22  ff. 

Disen  obereUäßisehen  Ortmeckereien  vergleiche  man  die  wm  Sto- 
ber Älsixtia  1854155  mitgeteiUen:  die  lUzacher  Mondfänger^  Nußbanrn- 
tränker  usw.  Ich  füge  hier  zwei  sächsische  Neckereien  bed.  die  in  Mann- 
lings  denkwürdigen  Curiositäten,  Franckf,  u.  Leipe.  1713^  Vorrede^  stedsen: 
In  Schandau  hat  aUe  Meißnische  Ehr  und  Bedtichkeit  ein  Ende,  — 
Doch  soUCf  wenn  der  Vorwite  wie  das  Freibnrsfer  Bier  in  der  Nase 
kitedn^  daß  er  mir  die  Schuld  woUte  beilegen. 
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weQer  siud  die  LeinsaspaUer,  Leinsasofanizler.  Die  Erlebadier  sind 
Hiäteträger^  soll  von  einem  Morde  herrüren:  einer  erschlug  seine 
Frau  und  trug  sie  in  der  Hütte  (büttenartig)  in  den  Erlabacb. 
Die  von  Leimen  heißen  Spechtat  die  Musbacher  Suppcibüch,  die 
Karsbacher  sind  die  Frösche.  Die  Aspacher  die  Q4iggügge:  es 
brennt  in  A.  m'r  kriege  bratene  Oüggügge.  Die  Derweüer'  (\m 
Basel)  sind  die  Nünanüneger  \  denn  99  Derwiler  geben  lOO Narren; 
da  gibts  99  Josef  und  alle  99  sind  Schulmeister.  Das  waren  ober- 
elaäßische  Ortschaften.  —  In  Eßlingen  (bei  Möhringen-Tuttlingen) 
scheint  die  Sonne  zu  einem  Deiche]  herein,  weil  sie  in  einem  engen 
Tale  oder,  wie  das  Volk  sagt,  im  Loch  ligen.  In  der  Nachbar- 
schaft heißt  es:  o  was  willst  nä  Eßlinga  ini  hirata,  ist  j&  so 
schattig !  Die  HessetUaler  (bei  Mergentheim)  müßen  die  Sonne  auch 
hereindeichlen,  sie  sehen  selbige  täglich  nur  IV2  Stunde;  dasselbe 
sagt  man  auch  den  Drackensieinem  bei  Marchtal  nach. 

2  Die  Markgräfler  gelten  im  17.  18  Jhdt.  als  grobe  Ge- 
sellen- Die  oben  öfter  genannte  Kronik  des  30järigen  Krieges,  frei- 
lich stark  confessionell  freiburgisch,  berichtet  folgendes:  am  29 
Sept.  1634  wollte  man  in  Freiburg  eine  Sigesfeier  mit  Schießen 
abhalten:  weil  wir  aber  alles  Oeschüz  mit  zuogehöriger  Munition 
von  den  Mtxrggräffischen  groben  Gesellen  beraubt,  ist  solche  So- 
lemnitet  gar  schlechtlich  (einfach)  in  der  Kirchen  gehalten  wor- 
den S  225. 

Ein  andermal  heißt  es:  nachdem  die  grobe  Dölpel  vnd  blinde 
Affen  Marggräffliche  Bauern^  die  schöne  und  weitberiembte  Statt 
Freiburg  dermassen  übel  zuogerichtet  usw.  S  219. 

Da  aber  die  unvernünftige  Schwäbische  Bauren  vnd  grobe 
Marggräffische  Pflegel,  sonderlich  die  von  Däntzlingen  in  aller  Furi 
daher  geloffen  usw.  S  198. 

Erich  Servati,  ein  Exjesuit,  sagt  in  seinen  freimütigen  An- 
merkungen 1784:  ganz  die  Sprache  unserer  Nachbarn,  der  Mark" 
gräfer,  d.  h.  grob  S  116. 

3  Fischart  im  Gargantua  (Ausgabe  1590)  spottet  über  die 
Schwalben  (östliche  Schwarzwälder),  die  Ulmer-  und  Bopfingerschwa- 
ben:  sibe  da,  ihr  feine  Scbnudelbntzen.  Ihr  Lungkitzlige  Backen- 
halter vnd  Wackenader,  ihr  Entenschnaderige,  Langzüngige  Krumm- 
schnäbel, Schwappelschwäble,  die  eym  eyn  Nufi  vom  Baum  schwetzen 
S  24.  Vergleiche  dazu  Wackernagels  Johann  Fischart  von  Straß- 
burg,  Basel  1870  S  27.  34. 

Schwäbisch  Ehr-Eöttung  der  nötlichkeit  der  Löffel  wider  Dio- 
genem  S  30. 

Vom  Hunde  mit  dem  Bein,  das  er  so  gut  zu  behandeln  weiß: 
fürnemlich  wan  ers  dem  Ulmischen  Schwaben  hat  gestolen,  der  jm 
einmal  das  Mark  zwischen  Thüren  zu  dem  hindern  heraußklemmet 
vnd  es  wiewol  es  minckelet  für  Schmutz  hin   wegschlemmet  S  33. 

Derwegen  erprecht  das  beyn  fleißig  durch  genaw  sorgfeltiges 
Lesen  vnd   statem   vnaafhörlichem   nachsinnen  vnd  sauget  darauß 
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dz  Bubstanzialisch  wesenlich  Marck,  nit  wie  der  eraibenannt  Hunds- 
Idemmer  die  Oerberznllen  filr  minckelend  Sehmär  S  33. 

Dazu  gehört  noch:  ein  loser  KUmmdenhundy  minckdeiid 
Hnndsmark  S  37. 

Stockfiflchmfilen,  daraaff  man  die  Stockfisch  plAwet  die  i\h 
pfmgisch  NarrenscMeifin^  da  ein  grober  rauher  Bürgermeister  nev- 
lieh  den  Schleifstein  also  verderbt  hat,  daß  man  ihn  wider  behawen 
muß  S  376. 

4  Das  Wirtshaus,  genannt  eu  den  7  Schwaben  in  Derendorf 
bei  Düsseldorf,  ist  dasjenige  des  Peter  Kels,  nahe  am  Ausgang  des 
Dorfes  nach  Grafenberg.  Iren  Namen  verdankt  die  Kneipe  einem 
Gonsortium  von  7  Düsseldorfer  Malern,  unter  denen  Adolf  Schröter, 
der  geistreiche  Darsteller  der  7  Schwaben,  den  Titel  gegeben.  — 
Andere  sind:  Hilgers,  Hasenklever,  Schirmer  usw. 

5  Z'  FlHna  »)^ 

Leit  jeder  zu  der  Seina, 
Und  wenn  er  keine  hat 
Nimmt  er  d'  Kaz  in^  Arm 
Na  leit  'r  au  warm. 

SWüinga  ist  a  schöne  Stadt 
Eberfinga  ist  a  Bettelsack 
Schl&ta  ist  a  Ankakübel 
Weitza  ist  a  Deckel  drüber 
Z'  Schwaninga  ist  a  Stniß 
Schißet  alle  Lüt  zum  Fenster  uß. 

6  Humor  a  In  der  Ganstatter  Oegend  muß  einst  ein  Streich  be- 
kannt gewesen  sein,  der  folgender  volkstümlichen  Redensart  zu  Grunde 
ligt:  Da  gots  wie  *s  Benza  Christöffele,  dear  bot  d'  Leaberknöpfle 
im  Säckle  in  Wengert  traga  und  wie  er  hinkam,  sagte:  i  hab  doch 
auch  Brüeh  ghabt,  wo  ist  denn  aber  die  Brüeh? 

Verweigert  man  einem  eine  Bitte,  sagt  man  um  Riedlingen: 
ja  weasch  moina  moan,  saget  d'  Aitinger  (Ertinger).  Eben  da  heißt 
ein  Spott:  ja,  hat  seil  Weib  gsait,  in  Sulga  (Saulgan)  hat  ällz  *n 
Uebername,  aß  mei  Göggele  itt.   G.  ist  aber  Spizname  für  Jörgle. 

In  Ulm  ist  alles  herb  und  geschmäck:  gschmäcke  Leut;  der 
Hauptgefülsausdruck  der  Weibsleute  ist  herb :  so  herb  ausgestanda 
usw.     Man  lacht  sie  dort  darob  aus. 

b  HundS'Herodes  Ittner  in  s.  Ges.  Schriften  II  253  be- 
richtet, wie  ein  ganz  würdiger  Beamter  eines  Landstädtchens,  weil 
die  Hunde  der  Wut  verdächtig  angemeldet  wurden,  auch  oneGnad 
und  Barmherzigkeit  einer  alten  Jungfer  2  Lieblingstiere  umbringen 
ließ.  Sie  stand  ganz  wütend  mit  geballten  Fäusten  vor  des  Amt- 
manns Wonung  und  schrie:  o  du  unbarmherziger  Hunds-HerodeSj 
der  du  dise  Unschuldigen   so   gefühllos  umbringen   laßen  kannst, 


^)  9ih  Akm,  IX  112,  wo  eine  andere  Neejcerei  etet, 

Digitized  by  VjOOQ IC 


273 

wie  der  jüdische  König  die  Kinder.  Der  Brave  behielt  volkstüm- 
lich den  Namen  bis  an  sein  Ende. 

c  Hans  Dampf  ,yUnter  anderen  wäre  einer  (Schwede)  also 
mathwillig,  daß  er  nmb  s.  v.  den  Bauch  zu  erleachteren,  sich  von 
hinden  geflissentlich  gegen  der  Stadt  entblösset,  welches  der  Hoch- 
wächteren einer,  so  aof  dem  Greutzlinger  Thor  postieret  waren, 
ersehendt  sein  gezogenes  Zihl-Rohr  ergriffen  and  zu  seinem  Garn« 
meradten  sprechend,  diesen  will  ich  aaff  das  Leder  brennen,  daß 
ihm  der  Tampf  ausgehn  soU,  den  mathwilligen  Barsch  mit  Loß- 
brennnng  deß  Zihl-Rohrs  also  auf  den  s.  v.  Hinderen  nidergesetzt 
hat,  daß  ihme  das  Aafstehn  verleidet  ist,  derowegen  dann  diser 
Hochwächter  hin  nach  von  seinen  Mit-Bargeren  zum  Andenken  ge- 
meiniglich nur  der  Hans  Dampf  genennet  worden  ist." 

Spähy  Konstanzer  Kronik  8 106, 

d  „Ein  Professor  am  Gymnasium  einer  gewissen  katholischen 
Reichsstadt  (Rottweil  oder  Villingen)  hat  im  verfloßnen  Herbste 
einem  seiner  Schüler  bey  öffentlicher  Austheilung  der  Prämien  fol- 
gendes Lob  gesprochen,  welches  wir  vom  Originale  selbst  mit  allen 
Sprachfehlem  abgeschrieben  haben : 

jn  Syntaxi  majore 
praemium  ex  historia 

„Was  gilts?  Spreng  wird  mit  seinem  springen 

die  Sachen  fast  so  weit  noch  bringen, 

daß  über  seine  Klingen 

die  ganze  Schul  muß  springen, 

doch  nein:  sie  wäre  darüber  gesprungen 

wenn  es  nicht  jetzt  dir  hätte  gelungen 

dich  noch  mit  deinem  springen 

doch  endlich  durchzubringen. 

Daß  du  denn  so  tapfer  gesprungen, 

hast  du  diesen  lorber  errungen. 

Wirst  du  noch  femer  so  tapfer  fortspringen, 

ob  du  gleich  bist  noch  wirklich  sehr  klein 

so  wirst  du  dir  doch  größere  Lorber  erringen 

und  bald  dem  spreng  im  springen  gleich  sein.*' 
Trotz  Hanns  Sachsen!  Ihm  sollen  seine  Verse  nicht  leichter  sprin- 
gen* —  Aber  Scherz  beyseite:    ist  die  Jugend  nicht  zu  bedauren, 
die  das  Unglück  hat,  in  die  Hände  eines  solchen  Lehrers  zu  fallen?*' 
Freymkthige  1782  1 177  ff. 

ABIRLIN6ER 
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WEIN  BUCHLIN: 


Lustige  vnd  Suniimari'\sche  Besehreibungf  der  Namen^  ArUen,  \ 
KrSifftenj  vwnd  eygenschafften,  fast  aUer  deren  Wein,  Welche  sm- 
derlich  inn  Teutschland  \  wachsen,  Darein  gefüelicrt,  vnd  also  |  darinn 
bekamt  werden.  |  In  versthndtliche  Reimen  verfasset,  \  vnd  durch 
Samuelem  DUbaum,  Burgern  \  inn  Äugspurg,  inn  den  TrucJe  |  ver- 
ferttigt.  Diser  ist  Ouet  Versuech  disen  {darunter  ein  Hdesdmiti: 
£wei  Trinker  im  KeUer)  M.  B.  LXXXIIIL 

[Aij»]  BESCHREIBUNG  DER  WEIN,  WELCHE  INN  TEÜT- 
SOHEN  LANDEN  BEKANT  SEIN. 

\f  IR  ist,  wie  Martialis  sprioht, 
^^Ich  mach  niechter  kein  gSts  gedieht, 
Wann  aber  jch  ein  Ransch  hab  secht, 

So  kombt  mir  dann  die  knnst  erst  recht 
Vnd  fählt  mir  wnnderbarlich  ein: 

Weil  dann  die  knnst  der  Edel  wein, 
Dermassen  bringt,  vnd  Kl&gheit  macht, 

Hab  jch  für  billioh  jetzt  geaoht. 
Damit  jch  nit  vndanckbar  bleib, 

Das  jch  jm  karte  sein  Namen  bschreib. 
Auch  Wfircknng,  Art,  Natar  vnd  sterck, 

Und  wo  Er  wachß,  deßhalb  so  merck. 

ERKLERUNO  DER  WEIN. 

I^in  Maluasier  der  Edlest  wein, 
-^Köndt  stercker  nicht  noch  besser  sein, 
Der  gibt  mit  seiner  eygenschafft. 

Den  Gsnnden  frewd,  den  Krancken  krafilt. 
Der  Curswein  ist  auch  wol  bekandt, 

Von  Corsica  der  Insel  gnandt. 
Der  Wein  de  Taio  gleicht  sich  schier, 

An  kra£fl  vnd  schmack,  dem  Maluasier. 
Ein  kostlich  Wein  ist  Thribian,  [A  ij^] 

Da  trinckt  man  bald  ein  Schifer  an, 
Für  bündig  gut  send  Griechisch  wein, 

Wers  trincken  will,  der  ziech  hinein: 
Ein  rotter  Wein,  der  heist  Pinol, 

Schleicht  süA  hinein,  schmeckt  treflioh  wol. 
Thraminner  ist  ein  hützigs  tranck, 

Hil£ft  manchem  anflP,  der  sonst  leg  kranck: 
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Man  bringt  ein  Wein  von  Felters  her. 

Dem  müst  man  auch  za  grosse  Ehr. 
Der  Reinfall  ist  allweg  der  best, 

Vnder  den  sAssen  Weinen  gwest. 
Der  Widpaoher  wirt  auch  gepreist, 

Der  eim  mit  sterck  ein  dich  *  beweist. 
Vemetscher  last  sich  trineken  wol, 

Ist  sflß,  vnd  macht  ein  selten  toI. 
Die  Throllinger  send  dfick  vnd  rot, 

Man  trinckts  snim  Inst,  vnd  nit  anr  not, 
Auch  ist  der  Eolabriger  wert, 

Der  macht,  das  einr  sein  sprach  verkert. 
Mundtipriantaer  gut  vnd  sAß, 

Der  machet  leicht,  die  schwere  FAß. 
Der  Leittacher  steigt  ein  mit  hita, 

In  Kopff,  das  Er  verlenrt  die  witz. 
Bethawer  send  dttok,  sAß  vnd  gut, 

Vnd  sehen  wie  eins  Kelblins  Blut. 
Der  Wein,  so  man  auß  Franckreich  bringt,  [A  iij*] 

Macht,  das  der  Kopff  eim  saust  vnd  singt. 
Man  lobt  auch  fast  Bnrgundisch  wein, 

Sy  sollen  starck  vnd  krftfftig  sein. 
Die  Stettainer  jch  auch  nit  schilt, 

Wiewol  sy  send  nit  sonders  milt. 
Der  Suichner  wein  brindt  recht  vor  gAt, 

Den  vns  Gk>tt  vor  dem  Türcken  bhAt. 
Wer  Stareken  Oerger  knollet  trinckt, 

Von  einer  Wand  aur  andern  sinckt. 
Rechnitzer  auch  im  Vngerland, 

Die  brechen  eim  bald  sein  verstand. 
Wer  an  dem  Rister  trinckt  ein  schopff, 

Empfindt  zwen  Tag  ein  schwachen  Kopff. 
Der  HApffwein  wirdt  auch  hoch  geacht, 

Dieweil  Er  leichtlich  M&ndlin  macht. 
Thrabnler  man  auch  loben  soll, 

Sein  lieblich,  rott,  vnd  schm&cken   woll. 
Der  Eppaner  frischt  eim  sein  Hertz, 

Doch  trinck  nit  vil,  Er  dnldt  kein  schertz. 
Dem  Brixner  gibt  man  auch  vil  preiß. 

Wer  sein  vil  trinckt,  verkert  sein  weiß. 
Neckerwein  lustig  ztrincken  wer, 

Wann  Er  den  Kopff  nit  machet  schwer. 
Die  Osterwein  send  forder  gut, 

Den  Trincker  machens  wolgemnt. 
Wann  sy  send  vnnermischt  vnd  grecht,  [A  iij^] 

So  findt  man  deren  wenig  schlecht. 
Wer  Cbempolds  küchers  trinckt  awA  maß, 
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Der  kan  allein  nit  gehn  sein  straß. 
£b  weohst  aach  gfiter  Wein  bey  Güntz, 

Darein  Tertmnck  jch  all  mein  Mfintz. 
Wer  Eysenbergen  zu  jn  faßt, 

Ein  vberflnß,  der  laufft  nit  fast 
Der  Wein  eo  wAchst  za  Lentwerita, 

Ist  W&aserig,  vnd  nit  vil  nütz. 
Ein  Tranck  heiset  Missere  wein, 

Das  kan  zn  trincken  lieblich  sein. 
Wer  sich  an  LAttenberger  rieht, 

Im  selbs  darmit  sein  Hfim  bricht. 
Buohberger  wirdt  nit  wenig  globt, 

Der  macht  das  eim  sein  HOrn  dobt. 
Veltliner  ist  ein  Edler  8a£Ft, 

Soh5n  an  der  färb,  g&t  an  der  krafft. 
Sohaffhauser  treng  sich  gehren  ein, 

Auch  für  ein  guten  rotten  Wein. 
Ein  ort  im  Reinthall  heist  Balgaoh, 

Da  weohst  ein  Wein,  der  macht  eim  dsach. 
Die  OAnßf&ß  send  zom  essen  g&t, 

Doch  tmncken  machena  noch  mehr  mut. 
Von  newen  Weinen  ist  ein  Franck, 

Das  aUerbest  vnd  sAsest  Tranck. 
Man  fAhrt  auch  Wein  von  Pfedersheim,  [A  4*] 

Die  schm&cken  wol  in  mAsten  eim. 
Den  Wein  so  w&chst  bey  Franckenhaosen, 

Am  Mein,  laß  mir  auch  einher  mansen. 
Von  stArck  Elsflsser  hat  sein  lob, 

Steigt  aber  eim  ins  Hirn  grob. 
Der  Wetterwein  ist  gut  vnd  starck, 

Tringt  eim  hinein  biß  anff  das  Marck, 
Man  sagt:  Es  wachß  ril  Wein  vmb  Prag, 

Wilt  wissen  was  Er  kAndt  so  frag. 
Wer  den  Ringawer  recht  erwüscht, 

Macht  das  Er  all  seine  leids  vergüst. 
Ein  g&ter  Wein  w&chst  im  Reinthal, 

Den  nem  jch,  wann  jch  het  die  wal. 
Der  Wein  so  man  Eetsperger  heißt, 

Der  w&chst  in  Sachsen,  wers  nit  weist 
So  ist  der  Bein  wein  gsohmach  im  Mond, 

Vnd  fein  Natfirlich  starck  vnd  gsnnd. 
Der  Wanger  wirdt  auch  g&t  geacht. 

Der  eim  Sant  Vrbans  plag  ofit  macht. 
Der  Therant  ist  ein  gschmacher  Wein, 

Doch  will  Er  m&ssig  trnnoken  sein: 
Wer  sich  am  Marwein  vber  zecht, 

Wirdt  stückend  vol,  vnd  gschicht  jm  recht. 
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Ein  Wein  anß  Steyrmarckt,  heist  der  Schrot, 

Erquickt  mich»  wann  jch  halb  wer  Todt. 
Auch  den  Breißgower  lobt  man  fast,  [A  4^] 

Daran£P  sich  gwonklich  frewdt  ein  Gast. 
Bergstrasser  w&chst  vom  Rein  nit  weit, 

Macht  voll  Tnd  frftlich  ofift  die  Leut. 
Ein  gschm&chlin  hat  der  Tauber  wein, 

Noch  tringt  Er  eim  ins  Hirn  ein. 
Die  Neckerwein  send  frisch  vnd  gsond, 

Ergeben  doch  nit  vil  im  Mund. 
Die  Thttbinger  die  schilchen  wol, 

Wers  vber  trinckt,  der  wirdt  auch  vol. 
Bamßthallr  vnder  dem  Neckerwein, 

Soll  besser  dann  die  andre  sein. 
Den  Elffingerwein  jch  auch  lob, 

Weil  Er  an  mir  hat  thon  sein  prob: 
Dann  als  jch  eins  mahls  kranck  gewesen, 

Macht  Er  das  jch  bin  wider  gnesen. 
Trechshauser  sich  auch  wol  vergeht, 

Wer  sich  nit  auff  gflt  Wein  versteht. 
Z&  Türckheim  wechst  Er  zimlich  g&t. 

Doch  keim  in  Eop£P  nit  rüechen  thut. 
Nicht  bsonders  ist  ein  Rei£fenwein, 

Den  legt  man  vmbs  Aduent  erst  ein. 
Die  Sehewein  send  vnmilt  vnd  sawr, 

Ir  acht  kein  Burger  noch  kein  Bawr. 
Wo  Er  ein  andern  trincken  kan. 

So  sticht  Er  disen  lang  nit  an. 
Doch  schwebet  der  Meerspurger  ob,  [B*] 

Den  anderen  mit  seinem  lob. 
Der  MichQlsberger  heist  ein  Wein, 

Bey  Vlm,  der  kdndt  nicht  schlechter  sein. 
Der  Wein  von  Landshut  ist  kein  nütz, 

Trinck  wie  vil  wilt,  so  hast  kein  spütz. 
Den  durst  allein  kelhaimer  Idscht, 

Man  hielts  för  Esich,  wers  nit  wöst. 
Vnd  das  jchs  mit  eim  gntten  bschließ, 

Rosatzer  ist  auch  lieblich  süß. 
Dergleichen  Wein  wie  ob  gemelt, 

Findt  einer  vmb  sein  zimlich  gelt. 
Im  Land  zu  kauffen  allenthalb, 

Die  send  der  Teutschen  Hertz  vnd  Salb. 
Wer  aber  meint,  jch  habs  nit  gar, 

Der  selb  zieh  hin,  vnd  mehr  erfar. 
Sy  m5gen  wol  verbanden  sein, 

Wiewols  mir  jetzt  nit  fallen  ein, 
Die  schreib  ein  jeder  selbe  hinzS, 
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Dann  jch  wils  lassen  sein  in  rh&. 
Damit  joh  bald  zur  endschafft  kamb, 

Deßhalb  vernim  in  einer  Summ: 
Wer  zimlich  trinckt,  sein  g&ten  Wein, 

Mag  gsnnd  darbey,  vnd  frölich  sein: 
Der  aber  stets  ligt  in  der  füll, 

Sich  selbs  sum  Todbet  ftirdem  will. 
Der  Brauch  ist  gat,  der  Mißbraach  schad,  [Bf*] 

Darunib  dich  nit  saoil  belad. 
Dann  Gott  hat  bschert  fürs  Menschen  leib, 

Den  Wein,  das  £r  sein  sorg  vertreib. 
Das  Hertz  erquick,  Tnd  frftlich  mach, 

Das  ist  der  gmnd,  der  gantzen  sacb. 
Das  hab  jch  disem  edlen  Tranck, 

Dem  lieben  Weiu  gedieht  zu  danok. 
Der  mich  auch  offt  so  fr61ich  gmacht, 

Das  mir  mein  Hertz  im  Leib  hat  glacht. 
Hat  mir  mein  vnmat  offt  vertriben, 

Der  mich  sonst  langst  het  aufl^eriben. 
Darumb  jch  schuldig  mich  bekendt, 

Das  jch  die  arbeit  drauff  gewendt, 
Vnd  bschriben  hab  sein  krafft  vnd  lob^ 

Er  ligt  doch  allen  frewden  ob. 
Gib  mehr  last  vnd  ergdtzligkeit, 

Dann  ander  ding  sonst  weyt  vnd  breit. 

Gott  sey  lob,  preiß  in  ewigkeit.     Amen. 

Getruckt  zu  Augspwrg,  bey  Josias  \   Wbrty^   heym  keüigtn 
Creutjs.  ,  ABIRLINOER 


FINDLINGE 


1  Argenimae  quae  praecipua  videri  possint 
Arma,  Scholam,  Turrim,  Gomuque  insigne  videbis. 
Argentina  tibi  si  metienda  pede  est. 

Epistola,  Carmina,  Epigrammata  v.  M.  Joh,  Blaßius  Gd»ihum 
Idib.  Hart.  1613. 

2  Ad  Hdvetios  SiU)s 

Suicenses  rerum  Dominos  proprijque  potent  eis 
Iuris  constituit  Pax,  Amor  atque  B'ides. 
Pax,  Amor  atque  Fides  pereant,  mox  inde  sequetor, 
Suicenses  Dominos  ante  fuisse  sat  est. 
Ebenda. 
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8  Zu  ÄJbreehf  von  HaUer^)  Wir  kamen  unterdesaen  an  die 
Thttre  ihres  Speisaals  —  Refeckfcorinm  ist  auch  bei  ihnen  ein  Bor- 
bariBmue.  Acht  Ehrwürdigen,  ein  Bmder  und  zween  Spaßmaoher 
Sassen  bey  Tische.  Sie  lachten  zusammen,  daß  ich  glaubte,  unter 
einen  Haufen  Baohanten  zu  kommen.  Sie  bewillkommten  uns,  und 
bathen  uns  sogleich  an  ihrem  Spaß  Theil  zu  nehmen.  Wir  er* 
fuhren,  daß  des  P.  Sennenzwickels  Widerlegung  der  Hallerisohen 
Gedichte'),  die   einer   der  Gäste,   Yulgo  S])asmacher,  vorlas,  ihre 


1)  Aus  Briefe  über  das  Mötichewesen  (v.  Biabeck?)  1780  II  67  ff, 
*)  Den  Lesern^  die  das  ufwergleiehUche  Buch  nicht  kennen,  dient 
zur  Naehrieht,  daß  der  Titel  aho  lautet: 

Ernstliche  Kurnoeü  für  die  genonische  QeseOsehaft  der  machMveU- 
sehen  StaatskUüglem^  deren   Wissenschaft  aufblaset;  I  Oorinth.  8  v.  i, 
deren  Abgott  dtx  Bauch;  Phüip.  3  v.  19,  deren  Ende  das  Verderben: 
ibidem.  In  welcher  das  edU  Paar  Oebrüdrichen,  der  Atheismus  und  Deis- 
mus, ais  nächste  Anverwandte  des  Machiavds,  samt  einem  Aussug  des 
Versuches  Schweizerischer  Gedichter  D,  A,  Hauers,  dem  Sileno  als  Eis- 
senschrecker  geopfert  werden,  von  P.  F,  Sennenzwickel,  Ord.  Fr,  Min. 
BecoU.  8.  P.  Francisci.    Augsburg  und  Insbrugg  bey  Weif.    Die  erste 
ernstliche  Kurzweil  ist  ein  Klaglied  des  ChrisHiäien  Sophoclis  über  ietzig 
gdehrt-verkehrtej  und  verkehrt-gelehrte  Wdt,  und  beginnt  also: 
Athtzehendes  Jahrhundert!  wo  thürmMt  du  hin? 
Hast  Babels  Gebäude  zu  Gipfeln  im  Sinn? 
Mit  wächsernen  Schwingen,  wie  AUkünstlers  Sohn,    • 
FVech,  stolz  und  fürwitzig  aufwadest  zur  Sonn  etc. 
Das  zweite  Gedicht  ist  eine  Satyr e  oder  Kehraus  der  gotteMugne- 
riechen  Luftspringer. 

Die  drey  folgenden  sind  drey  Duelle  zwischen  Sennenzwickel  und 
HaUer,  worin  jener  beweist,  daß  Hallers  Gedichte  wegen  den  überketzeri- 
sehen  Lehrsätzen  ein  des  Babenstein  schuldiges  Buch  sind;  und  agirt  er 
zwar  im  ersten  als  David  gegen  den  GoliaSh.  Er  fängt  an:  Wohin,  o 
AJbrer  Knecht!  etc.  Das  AJbrer  Knecht  sau  AJbreeÜ  bedeuten;  und 
weiter  unten  fragt  er  Häüem: 

Du  aber  Zoile,  sag!  was  Bedeutnis  hat 
Der  einzle  Buchstab  D.  auf  deinem  TiteHblat? 
Heißts  Dipsas  oder  Dis,  Dragoner  oder  Drescher! 
Nein!  Doktor  nennet  sich  der  stolze  WindeUoascher. 
Und  zu  Ende,  wo  Hauer  zu  Stahelin  sagt: 

0  daß  der  Himmel  mir  das  Glück  im  Tode  gönnte. 
Daß  meine  Asche  sich  mit  deiner  mischen  könnte! 
antwortet  Sennezwidtd : 

0  Einfalt!  Dieser  Wunsch  bald  zu  erfüllen  ist. 
Wenn  nach  der  Fischenart  der  ein  den  andern  frißt; 
Friß  du  den  Stahelin,  nächsthin  laß  dich  verzehren 
Durch  längst  verdiente  Flamm,  so  wird  von  beyden  Herren 
Die  Asche  mischen  sich,  und  mit  der  Zeitenlauf 
Daraus  ein  Basilisk,  kein  Phönix,  stehen  auf. 
Im  zweiten  Dueü  kämpft  er  als  Herkules  für  die  Tuaend  wider  Hauern, 
den  er  als  Centaur  oder  Halbmenschen  fuchtelt;  er  hebt  an: 
Der  Fleischthum,  welchen  ich  erst  neulich  hob  erlegt, 
Sich  mehrmal,  seht  wie  kühn!  in  fremder  Larve  regt; 
Er  suchet,  als  Centaur,  im  wahren  Christenthum 
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Langen  so  gewaltig  eracbfitterte.  Sie  £taiden  das  Buch 
ordentlich  unterhaltend,  und  witziger  als  aUe  gelben  Lettrea.  Da 
sieht  man,  schrieen  sie  uns  entgegen,  was  die  neumodischen  Gelbe- 
lettristen für  Helden  sind.  So  ein  Kerl  Ton  Mönch  haut  sie  schwa- 
dronenweise  zusammen,  daß  es  saust!  Der  Schweizer  da  muß  sidi 
ja  von  dem  Frandscaner  kneten  lassen,  wie  der  Teig  vom  Becker. 

4  Fausispü  Denn  wenn  sich  die  Schönen  nicht  wollen 
sehen  la&en;  welcher  junger  Herr,  welcher  Liebhaber  würde  einen 
Fausty  einen  Lederhändler  von  Pergamo  sehen  wollen  usw.  gewiß 
keiner! 

Scherze  I  Hdmst.  und  Leipsig  1762  S.  128. 

5  TUel 

Die  Tittel  ohne  Mittel  sind  wie  ein  Schwäbisch  Laie 
Da  oft  ein  schlechter  Juncker  braucht  einen  großen  Plats. 
Saiomons   von  Gokao   Deutscher  Sinn-Gedichte  Drittes  Tauaemd 
(Breßlaw  1690)  8257. 

Die  Pharos,  sanU  dem  Licht  mit  List  su  stassen  um. 
Gesehwind  mit  Kolben  her!  Das  Unihier  wiU  absausen, 
Daß  ihm  wrgdien  soUy  noch  femer  sich  su  mausen: 
Bin  ich  Jcein  Herkules  aus  eigner  Kraft  und  That; 
Doch  solcher  werde  seyn  mit  Gottes  Hulf  und  Gnad. 
Wolan,  nur  frisch  gewagt!  komm  HaXbmensch  und  haXb  Buffd! 
Im  Styx  versenken  wiU  dein*  ausgeschämte  Griffet. 
Mit  Lorbeer  ausgeschmückt  die  Tugend  ohne  Scheuch 
Noch  schöner  grünen  wird,  trote  deinen  Wasserstreieh. 
Das  leste  von  den  drey  DueUcn  heißt  cvraea  pocula^  oder:    Das  in  den 
dreyen  aus  11  Blättern  bestehenden  Büchern  von  des   UtMs   Ursprung 
durch  D.  A.  H.  eingemengte  Kritkrgift  wird  vom  Ulysses  entdeda,  stüd^- 
weis  äbgetrid}eny  und   vernichtet.    Gegen  HaUers  schonen  Feriod:  Ver- 
gebens  rümt  ein  Volk  etc.  läßt  er  sich  so  vernehmen: 

Durch  welches  Schlüsselloch  hat  Hänsle  Cruck  gesehen^ 
Was  im  geheimen  Ort  der  Herzen  ist  geschehen? 
Ha,  sehen!  Seine  Wurm  das  ürtheil  hechten  aus, 
Ob  schwfbte  jeder  Geist,  wie  er,  im  Narrenhaus: 
Den  voüigen  Beschluß  macht  ein  Gespräche  des  Thryshus  und  ThcocestMS 
über  die  gottesschändrische  Dummheit  der  Aftergöttler. 

Der  Herausgeber  kann   nicht  umhin,   folgende  vorsüglich  schöne 
SteiUen  für  die  Leser  noch  su  excerpiren.    Gegen  Hauers  Vers:   Unsdig 
Mittelding  von  Engeln  und  von  Vieh  etc.  sagt  Sennenswidcel: 
ünseUg  Mittelding  von  Stroh  und  Flederwisch! 
Dich  progdst  mit  Vernunft,  bist  dummer  als  ein  Fis(h; 
Denn  weil  du  überhaupt  das  menschlich  Gschlecht  verlachest. 
Gleich  einem  ScJdosserjung  dich  selber  rußig  machest. 
Gegen  Hallers:   Kein  Thier  ist  so  verhaßt,  dem  nicht  Bilder  sind  ge- 
macht etc.  spricht  er: 

Auch  dir,  o  Elendthier!  mit  Rechten  wurd  gdtaut 
Von  Tannen  ein  Altar,  mit  Pech  und  Hars  beihaut; 
Dein  Buch  verdiente  es,  daß  auf  dem  Babenstein 
Ln  Feuer  wurd  vergoldt  durch  Zißk  vor  d&  Gemein. 
Ueber  HäUera  Stelle:  Assisens  Engel  löscht  etc.  fängt  er  an: 
Ein  ausgeweihter  Mann,  und  irdischer  Fkischbertgd 
Zu  plumpe  Flügel  hat  für  ein  vermenachten  Engd  etc. 
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6  Der  Neckar  in  Schwaben 

Lange  schon  hab*  ich  fürwahr!  unwürdige  Kränkung  erfahren, 
aber  mich  hat  von  dem  Hohn*  ewig  mein  Schiller  befreyt. 

7  Der  Neckar  1808 

Einst  auch  war  ich  genannt,  jetzt  aber  verbergt  ich  mich  schamToU; 
das  sonst  flog  zum  Gefecht,  trinkt  nur  und  tanzet  mein  Volk. 

Das  Leben  Dr.  Giristian  Samud  Ludung  Nagds,  Direktars  des 
Königl.  Preußischen  Gymnasiums  zu  Cleve^  Bitters  des  eisernen  Kreuzes, 
nebst  einer  Auswdhi  seiner  Beden  und  Gedichte  durch  F.  v.  Amman  u. 
Dr.  Theodor  Herold.  II  Teü.  Cleve  1829  b.  Chor  S  185. 

8  Erinnerung  an  Augsburg  Ich  und  Hofimann  von  Fal- 
lersieben giengen  Abends  a.  1862  wärend  der  Philologenversamm- 
lung zum  Biere  ins  Burgergässchen,  wo  eine  schwäbische  blonde 
Kellnerin  aufwartete  und  durch  ein  stetes  nasaliertes  „Ja*'  des 
Dichters  grammatisches  Or  belustigte.  Vor  unserer  Abreise 
nach  Stuttgart  schrib  mir  HvF  in  mein  Exemplar  „Die  Augs- 
bui^er  Mundart''^  die  als  Festschrift  figurierte,  folgendes  mit  voller 
Namensunterschrift,  was  er  nie  sonst  tat: 

Wir  sahn  uns  wieder  und  sahn  uns  kaum, 
Und  alles  schwand  wie  ein  schöner  Traum, 
Wir  reichten  die  Hand  uns  beide: 
Leb  wohl!  leb  wohl!  ich  scheide 
Leb  wohl!  ich  scheide! 

Hoffmann  von  Fallersleben. 
Burger*  (lieber  Sau)  Gäßchen  in  Augsburg  beim  Handle  zum  Schluß 
der  (Biologen  (sie)  27  Sept.  1862. 

9  Zii  JP Hebel.  Georg  Längins  Buch:  Aus  Job.  P.  Hebels 
ungedr.  Papiren.  Tauberbischofsheim  1882.  8. 

Es  scheint  Mode  zu  werden  unter  Schriftstellern,  den 
Umlaut  in  iren  Namen,  auch  wenn  der  Vokal  kurz  ist,  durch  oe, 
oe  und  ue  zu  bezeichnen.  Voran  gieng  Göthe  als  Goethe,  jezt  fol- 
gen auch  Längin  und  Bächtold  mit  irero  Loengin  und  Bocchtold. 

Der  Umlaut  von  a  ward  ahd.  und  mhd.  mit  e  bezeichnet, 
und  noch  heute  schreiben  wir  dises  e  in  Wörtern,  deren  Ursprung 
uns  nicht  gleich  auf  der  Hand  ligt,  oder  bei  denen  wir  an  die  über- 
liferte  Schreibung  gewönt  sind:  behende,  besser,  edel,  Elster,  Erbe, 
Ernte,  Esche,  fertig,  Gerte,  Hecke,  Heft,  Henne,  Mensch,  sckenken, 
Stengel,  Vetter  u.  dgl.  Wo  wir  aber  den  Umlaut  leicht  und  be- 
stimmt auf  ein  a  zurückzufüren  wißen,  da  schreiben  wir  ä :  Kräfte, 
Säfte,  nächtlich  u.  dgl. 

Den  Umlaut  von  kngem  a  (ä)  schrib  man  wärend  des  Mittel- 
alters in  Handschriften  mit  ae  und  druckt  in  jezt  noch  in  mhd. 
Texten  mit  ae:  ssejen,  kaese,  unvlaetec,  saelec,  lügenaare,  gartensere. 
Auf  nhd.  schreiben  und  drucken  wir  einfach  ä:  säen,  Käse,  unflätig. 
Es  gab  zwar  einen  Germanisten,  nämlich   Wilh.  Wackemagel,  der 
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in  seinen  Schriften,  wofern  sie  nämlich  in  Antiqna-Schrift  gedruckt 
wurden,  ganz  konsequent  die  Umh&ute  von  4  6  durch  »  und  <b 
bezeichnen  ließ,  auch  wenn  die  Länge  sonst  schon  durch  ein  I)e- 
nungs-h  bezeichnet  war.  Wackernagel  schrib:  Ksfig  und  Kcenig, 
raathlich  und  roethlich,  dagegen  bei  kurzem  Umlaut:  Gelächter, 
Röcke,  Böcke. 

Man  kann,  wo  die  Schriftmittel,  wie  in  der  Antiqua  ausreichen, 
sich  mit  diser  Schreibweise  einverstanden  erklären,  ob  sie  gleich 
nicht  gerade  notwendig  erforderlich  ist;  sie  beruht  wenigstens  auf 
einem  frühem  Brauch,  und  will  verschidene  Laute,  den  langen  und 
den  kurzen  Vokal,  dem  Auge  sogleich  kenntlich  machen:  betregt 
beträchtlich,  DAnen  dünnen,  Thür  dürr,  OBÜg  ehelich,  Maer  fisser, 
Pfsßhle  Fälle,  Freistsedte  Freistätte,  führ  für,  gef&lt  gefüllt,  Ge- 
prsBge  gebräche  grünlich  gründlich,  loethig  lettig,  Msegde  Mächte, 
Nseherin  Närrin,  (Efen  öffnen,  Boeschen  Rößchen,  Schoßße  schösse, 
städtisch  stättisch,  wehlt  er  Wälder,  erwsBhnte  Wände. 

Man  kann,  wie  angedeutet,  dise  8b  und  gb  und  ü  auch  in  nhd. 
Schrift  dulden,  wenn  sie  zur  Unterscheidung  von  ä  ö  ü  dienen  sol- 
len, und  wer  Gmthe  schreiben  ¥nll,  der  soll  nun  auch  konsequent 
hcBren  Chcere  roemisch  schoen  hcsher  toetlich  errceten  Schrmder 
Elcester  u.  s.  w.  schreiben. 

Aber  was  soll  uns  ein  LsBugin  und  ein  BsBchtold  oder  gar 
ein  Laengin  und  ein  Baechtold?  Man  weiß,  wie  die  alberne  Schreib- 
ung Goethe  (o  und  e  getrennt)  schon  bei  Engländern  und  Fran- 
zosen Unheil  angerichtet  hat  in  der  Aussprache,  und  wie  auch  bei 
uns  in  Süddeutschland  die  Namen  Thaer,  Soetbeer  wegen  irer  auf 
der  Mundart  ruhenden  Schreibweise  Unsicherheit  in  der  Aussprache 
erzeugen.  Dise  Schreibweise  stammt  daher,  von  wo  uns  schon 
so  vil  Torheit  in  die  deutsche  Sprache  gedrungen  ist,  nämlich  aus 
der  latein.  Grammatik,  die  uns  bekanntlich  auch  den  Saz  aufge- 
zwungen hat,  das  zwei' Negationen  Bejahung  erzeugen.  Die  Fran- 
zosen scheiden  deutlich  den  Umlaut  (Edipe,  Ghäteau  d'CEz,  sonr, 
OBuf,  ncßud,  oeil  von  moelle,  so  daß  auch  der  ungelehrte  Leser  als- 
bald weiß,  wie  er  aussprechen  muß,  wenn  er  in  seiner  Lektüre  ei- 
nem unbekannten  Worte  diser  Art  begegnet;  bei  uns  soll  alles 
wider  verwischt,  sollen  alle  Vorteile  schriftlicher  Sonderung  durch 
individuelle  Schrullen  wider  hintangesezt  werden.  Es  ist  nndentsdi, 
Waechter,  Voegel  zu  schreiben;  es  ist  außerdem  falsch,  den  kurs«i 
Umlaut  mit  dem  Zeichen  des  langen  (ae  oe  ü)  zu  bezeichnen  und 
muß  beim  gemeinen  Manne,  bei  Frauen  und  allen  denen,  die  der 
lat.  Schreibweise  nicht  kundig  sind,  Verwirrung  und  Unsicherheit 
erzeugen.  Dise  können  Poet  Poesie  nicht  mer  richtig  aussprechen, 
wenn  auch  Boete,  vierschroetig  oder  gar  goetUich,  Boetticher, 
Spoetter  daneben  Geltung  erlangen  sollen. 

Der  Herausgeber  ist  uns  lieb  und  wert,  wenn  er  sich  Löingm 
schreibt;  die  Schreibung  Laengin  gibt  im  weder  blaues  Blut,  noch 
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verleiht    sie    im    doa   Ansehn    sonderlicher    deutscher  Sprachkent- 
nisse  ^). 

S  4.  Die  Note  Zitli:  Tascheftur  könnte  die  unrichtige 
Folgerung  beim  Leser  veranlaßeu,  als  ob  zitli  überhaupt  nur  Ta- 
scbenur  bedeute.  Diso  Folgerung  wäre  falsch;  zit  (neutr.)  heißt 
im  Alem.  die  Ur  überhaupt,  zB  auch  die  Schwarzwälder  Wand- 
ur,  und  zitli  die  kleine  Ur. 

S  7.  Froher  Sinn.  Die  erste  Str.  ist  einfach  eine  Ueber- 
sezung  der  zweiten  Str.  ans  dem  bekannten  Liede  von  Martin 
Miller:  „Was  frag*  ich  viel  nach  Geld  und  Gut*\  (Liedergarten 
S  110.)  Wir  geben  diso*  Strofe  auch  in  hamburgischer  platt- 
deutscher Uebersezung  (Dat  olde  Leed  von  der  Tofrädenheed,  naa 
dem  hoogdütschen  van  Miller  aus  Bärmanns  Höög-  und  lläwel- 
Book  «). 

In  Ööwerflood  läwt  düss'  und  dee, 
Hett  Hus  und  Hov  un  Geld, 
Un  schreet  doch  Jammers  Ach  un  Weh, 
Un  schuult  un  mickt  un  schellt. 
So  mehr  he  hett,  so  mehr  he  will, 
Jaurelt  jemmers  foort  un  schwiggt  nich  still. 
Hebels  zweite  Strofe  ist  eine  freie  Verarbeitung  •  und  Zusammen- 
faßung  von  Millers  Str.  3  u.  4.     Das  Ganze  sollte  nicht  hier  sten, 
sondern  gehört  zu  Nummer    2   (S  4):     Uebertragungen  aus  dem 
Hochdeutschen. 

S  15.  Die  Note  ist  falsch.  Chrüßli  ist  das  Demin.  zu 
Ghrusla,  steinerner  Waßerkrug  oder  Weinkrug.  Der  Herausg.  hat 
sich  verleiten  laßen  durch  den  Namen  der  Kirsche:  chriesi  chirsi; 
chrieseli  und  chrüßli  sten  aber  von  einander  ab. 

S  36.  Nr.  24  gibt  ein  hübsches  Beispil,  ¥rie  gewandt 
Hebel  auch  den  Neckreim  zu  handhaben  wnste,  indem  er  den  ge- 
forderten Reim  unterdrückt  und  dafür  ein  nichtreimendes  Wort 
sezt.     Diß  get  durch  das  ganze  Gedicht. 

S  106.  Nr.  63  konnte  füglich  wegbleiben,  one  daß  je- 
mand den  Herausgeber  interpelliert  hätte.  Die  Zote  ist  nicht  He- 
bels Sache. 

A  BIRLINGER 


*)  Das  Laengin  steckt  im  schon  so  ser  in  der  Feder,  daß  es  im 
auch  S  20,  Vers  2,  entfallen  ist. 

*)  Man  findet  es  in  M,  W.  Göteingers  Deutsche  Sprache,  Bd.  1, 
StuUg.  1836  S.  107, 
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ZUR  STAMM-,  TIERSAGENLITTBRATÜR 
ZUM  FAUST 

1  Stammsagen 'Erinnerung  ')  Anlangend  den  Baitart,  den 
Grafen  von  Maosfeld,  sagt  die  Continaatio  Äctor.  Mansf.  1624,  er 
habe  wol  nicht  den  heroischen,  hochberümten  Grafen  Peter  &iiBt 
Grafen  von  M.  zum  Vater  gehabt,  „sondern  ihn  habe  eiwan  em 
Beyger  von  dem  Kirschbaum  gesch . . .".  Dann  er  als  das  Beifgers 
ülegitimus  usw.  S  30.  Bekanntlich  lautet  ein  alter  8pmch,  die 
Schwaben  seien  von  hohem  Stamm —  sie  seh —  ein  Reiger  ab  einon 
Baum  (d.  h.  bair.  Bamm)  —  nieder  auf  die  Erden  bei  dem 
Rhein  etc. 

2  Erinnerung  an  die  Tiersage  In  dem  GenoTefabache 
des  Jesuiten  Staudacher,  Dillingen  1660  S  290  stet  folgendes: 
„Nicht  mehr  arbeit-  sondern  Glückselige  Genovefa!  Ihr  habt  enreD 
Stand  nicht  verloren,  sondern  verbessert:  für  euer  Frauenzimmer 
warten  euch  auf  die  VdgeL  Euer  Hofmeisterin  ist  die  bejahrte 
Aurhanne;  eure  Kammer- Jungfrauen  seynd  die  asüchtige  Tnitel- 
Tauben;  eure  Kammerdienerinnen  die  geschäftige  Alsteren.  Für 
eure  Diener  habt  ihr  die  Thier:  der  brununende  Beer  ist  Hans- 
meister,  der  verschlagene  Fuchs  geheimer  Raht,  der  bissige  Wolf 
Trabant,  der  leichtfüssige  Haas  ist  stetsfertiger  Aofwarter.*^ 

„Dieweil  dem  Griten  Mansfeld  von  Direr  Fürstlichen  Gnaden 
von  Speyer  der  Paß  an  dem  Neccar  mit  etaliohen  Hispanischen 
Regimentern  verlegt  gewesen  vnd  er  also  durch  diese  verhindemufi 
im  geringsten  nicht  fortkommen  können,  als  hat  der  Beimckt 
Fuchs,  welchem  liegen  vnd  betriegen  ein  ding,  an  Ihre  Fürst!.  Gn. 
zu  Speyer  geschrieben."  Act.  Mansf.  contin.  1624  S  9.  „Inmittelst 
hat  der  Mansfeldisch  Beinick  Fuchs  sich  gestellt  als  wann  erOst- 
frifiland  quittirn  wolt**  S  39.  „Ohngeachtet  aber  die  Mansfeldisch 
räuberische  Hinckel  mit  hin-  und  wider  streiffen  große  Beaten  ge- 
macht usw.**  48» 

3  Zur  Faustsage  a  Vom  Juden  Zedekias  (876)  unter  Kaiser 
Ludovicus  vil  Wunder  und  erschreckliche  Verblendungen:  als  wan 


>)  Queüe.  Die  Acta  Mansfeldica  1623  und  die  dmUmuOio  1624 
nennen  weder  Druckort  noch  Verfaßer.  Druckort  dHjrfte  sieher  AnaS" 
bürg  (Aperger)  «etn,  wo  der  Veridtcus  Oermanus,  wo  eine  Ansäl  änliaker 
Schriften  erachinen  sind.  Der  Verfaßer  ist  ein  Kölner ,  der  aber  umhet' 
getriben  in  Ober-  und  MittMeutschkmd  sich  eines  leidlichen  ,,groben^ 
Teutseh  befleißigt.  Er  sagt  S61:  eben  also  pflegten  wir  Studenten  es 
gu  Cöün  mit  der  KettenwadU  zu  machen,  wann  wir  grassatum  {soll  heißen 
gassatum)  giengen.  Weiter  nennt  er  Gaffel  st.  Zunft,  kennt  den  Mai- 
trunk;  all  das  bezeichnet  den  Sheinländer» 
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er  einen  bewaineten  Reuter,  samt  dem  Pferd  und  Waffen,  ja  das 
noch  mehr  ist,  alß  wann  er  einen  ganzen  Wagen  mit  Heu  beladen^ 
samt  dem  Fuhrmann  und  Pferden  verschlingen,  er  hiebe  den  Leuten 
Köpfe,  Hand  und  Füsse  ab;  man  horte  ihn  im  Luft  jagen  fahren 

Laoater,  wm  Gespenstern  8261, 

b  Also  ')  haben  wir  nun  gnugsam  bewiesen,  daß  unter  Jungen 
und  Alten,  Männern  vnd  Weibern,  ({(^lehrten  vnd  Vngelehrten 
Propheten  vnd  Königen,  vor  und  in  der  Christenheit  je  vnd  allwege 
Zauberer  vnd  Zauberinnen  gewesen.  Daher  wir  dann  gewiß  er- 
achten können,  daß  solcher  Teufelsdreck  auch  biß  anff  uns  ge- 
st&ubet  sei  vnd  bis  ans  Ende  der  Welt  vnter  den  Nachkommen 
hie  vnd  da  gezettelt  vnd  gestrewet  bleiben  werde.  Vor  vns  vnd 
noch  Im  imserm  Qedencken  sind  viel  dapfere  Menner^  was  jhre 
OeaehicMichheit  vnd  daß  sie  gelehrte  Leut  gewesen  anlangety  so- 
wol  als  leichtfertige  Weiber  vnd  Lotterbuben  mit  diesen  Larven 
Überzogen^  deren  die  namhaflftigsten  sind  Alb.  Magnus,  Johannes 
Trithemins,  Weyland  Abt  zu  Spanheim,  Heinricus  Cornelius  Agrip- 
pa,  Joannes  Sazonicus  Thompfaff  zu  Hidberstadt,  Johannes  Faustus 
D,  zu  welchem  ich  ordne  Scotum,  Wagnern  u.  Thnrnheusem  mit 
jhrem  Anhang. 

c  Des  Teufels  Diener  sein  3 :  „Ettliche,  die  alles  nur  dahin 
richten,  daß  sie  wunderbarliche  Spitzfindigkeit  vnd  grosse  Kunst 
herfarbringen  vnd  hoch  dadurch  gehalten  werden,  wie  Trithemius. 
Etliche  die  nur  Possen  reissen  entweder  aus  Kurzweil,  andern  zu 
gefallen  wie  Fattötttöt  oder  zu  ihrem  Nutz  und  GeUz  wie  die  Gauk- 
ler, Etliche  aber  richten  Vnglück  vnd  Schaden  an  und  solches 
wissentlich  oder  unwissentlich  (jene  Giftleger,  diese  Warsager,  die 
der  T.  betrogen)  S  32.  ABIRLINGER 


DER  LEZTE  PPALZGRAF  VON  LUDWIG 
ÜHLAND 

18  FEBRUAR  1847 

Uhlands  Vorliebe  für  gewisse  nationale  Heldengestelten,  die 
halb  der  Geschichte,  halb  der  Sage  angehören,  ist  bekannt.  Die 
Pfalzgrafen  von  Tübingen,  Dietrich  von  Bern,  die  Sagen  von  Bod- 
mann  und  überhaupt  des  Dichters  Mythologie  bestätiget  das.  Den 


^)  Gründlicher  Bericht  Antonii  Praetorii  Lippiano-  Westphali  von 
Zauberey  vnd  Zaübereny  deren  Vrsprung  etc.  Jeteo  zum  vterdtenmal  in 
Druck  gegeben^  sampt  einem  vollkommenen  Register.  Gelruckt  z.  Franckf. 
am  Magn  durch  Joh.  Niclas  StoUzenbergern  In  Verlag  Johann  Carl 
Vnckds  Buchhändlers  daselbst  1639.  4^.  {Straßb.  Bibl) 
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wissenschaftlicheii  Sagenforscher  sogen  die  alten  Mären  der  Ttt- 
binger  Anen,  der  mytischen  Galwer  Grafen  mit  irem  mytbiselien 
Jaresgedächtnistage  auf  dem  Wnrmlinger  Berge,  die  merkwdrdigen 
Jagden  Tübingisoher  Vorfaren,  die  mer  als  hinreichend  mythiseheii 
Hintergrund  erraten  lafien  —  dise  zogen  in  an.  Den  Dichter 
feßelte  der  Untergang,  der  romantische  Untergang  seiner  Dynastie; 
nicht  im  Weinhanse  wie  der  Rodensteiner,  sondern  in  der  edlen 
Passion  der  Jagd  get  alles  Interesse  anf ;  denn  die  Yerarmnng  durch 
Klosterschenkungen  darf  nicht  zu  ser  betont  werden.  Der  leste 
Pfalzgraf  zieht  mit  Humor  von  dannen  und  das  gefiel  dem  Dichter. 
Der  Ballade  ligen  2  Urkdd.  und  einige  Stellen  der  sog.  Zimmerischen 
Kronik  zu  Grunde.  Wann  Uhland  zuerst  Kenntnis  von  lezterer  bekam, 
weiß  ich  nicht.  Hatte  er  sie  vor  Ruckgabers  Buch  über  die  Zim- 
mern und  über  Rottweil  oder  erst  nach  dem  Erseheinen  der  beiden 
Werke?  Jedesfalls  dürfen  wir  bei  seinen  widerholten  Farten  nach 
Donaueschingen  in  den  vierziger  und  f&nfziger  Jahren  nur  die 
Zimmerische  Kronik  als  Zweck  ansezen.  —  Der  Entsagung  „des  Titels 
seiner  Geburt''  hat  Gotfrid  I  von  Tübingen  im  Sommer  1301 
Schulden  halber  sich  fögen  müßen;  an  Wirtemberg  haben  erst 
seine  zwei  Enkelsöne  Gotfrid  lU  und  Wilhelm  ir  Land  und  ire 
Leute  mit  aller  Zugehör  abgetreten.  Somit  sind  dise  zwei  Ver- 
kanfsurkunden  Tübingen -Bebenhausen  und  Tübingen -Wirtemberg, 
neben  der  genannten  Kronik  der  geschichtliche  Hintergrund.  Die 
erste  Strofe  entspricht  der  Urkunde  von  1342:  das  wir  haben  ver- 
kouft  und  zu  koufen  geben  reht  und  redlich  —  unser  Yestin  Tu- 
wingen,  bürg  und  statt,  lüt  und  gfit,  gesnocht  und  ungesuocht, 
an  veld,  an  wald  und  an  wasen,  an  zwigen  —  an  gdt^  an  vdkn 
(Gefälle)  usw.,  wie  die  Formeln  in  altern  Verkaufsbriefen  ebenfalls 
weiter  heißen.  Der  Kaufpreis  ist  20,000  Pfund  guter  und  g&ber 
Heller.  ,Der  Schulden  bin  ich  satt'  beruhet  auf  einer  Stelle  der 
Zimm.  Kr.,  womach  Götz,  der  alte,  zwar  ein  „fQmem  man  gewest 
und  seines  Übelhausens  halb  wol  bekant  ist**.  Er  sei  „zum  tor 
hirianßgeritten,  do  hab  er  sich  urobgekert  und  ganz  frölieh  zu  sei- 
nen dienern  gesagt:  nun  irew  er  sich  von  ganzem  herzen,  daß  er 
doch  ainmal  des  wuests  sein  abkommen".  In  disen  Zeilen  findet 
der  Leser  auch  den  Kommentar  zum  Schluße  der  vierten  Strofe. 
Strofe  2  3  beruhen  auf  der  urkundlichen  Stelle:  und  haben  uns 
daran  kein  reht  behalten,  dann  allain  die  hundlege  zfi  Bebenhusen 
und  das  ge^aid  in  dem  achainbuch.  Das  stet  bei  Senckenberg,  ae- 
lect.  jur.  et  histor.  2,  232  (Germania  I  16  Anm.  37).  Diß  haben 
übrigens  auch  andere  untergehende  Dynastien,  wie  die  Helfen- 
steiner  im  Klostor  Königsbronn,  sich  ausbedungen.  —  „Am  Kloster 
schenkten  wir  uns  arm  usw.''  ist  also  Zutat  des  Dichters,  und  von 
Dünzer  und  Eichholtz  vil  zu  ser  betont.  .,Den  Habicht  und  den 
Hund*'  ist  von  Dünzer  ebenfalls  unrichtig  aufgefaßt:  es  ist  nicht 
ein  Hund  und  ein  Habicht,  der  Artikel  hat  hier  keine  logische 
Wichtigkeit  und  ist  somit  auch  nicht  hoohbetont.  —  Strofe  5  ist 
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des  Dichten  Erfindung.  „Mönchlein''  ist  hier  Koseform  und  nicht 
spöttisch,  wie  die  spätere  Sprache  es  nimmt.  Das  „Glöcklein*'  ist 
das  Zieh-  oder  Sterheglöcldein,  „Born"  ist  die  poetische  nider- 
deatsche  Form  für  Bmnneo.  Eine  müßige  Erklärung  der  Zukunft, 
wie  es  allerdings^  wenn  es  mit  dem  Kommentieren  der  Klassiker  so 
fortget,  kommen  kann,  wird  fragen:  ja,  wo  hat  der  Graf  denn  sein 
Essen  geholt  oder  wer  hats  im  gebracht?  Die  lezte  Strofe  ist  des  Dich- 
ters Erfindung.  Als  Grundlage  diente  im  aber  eine  in  seinem  Sinne 
aufgefaßte  Inschrift  am  Jägerhause  Königswart  im  Schwarzwalde 
(Schwaraenberg,  Roth),  die  wol  einen  Mönch  zum  Urheber  gehabt 
haben  mag  und  die  uns  die  Zimmerische  Kronik  (wol  aus  der 
nnersezlichen  Kronik  Besenfelders  aus  Horb,  die  in  Schömberg  ver- 
brannt ist)  aufbewart  hat.  A.  1209:  Rudolfus  P.  G.  de  Tawingen 
domum  istam  procuravit  fieri  —  ut  omnes  hie  yenaturi  sui  memores 
et  salutem  animae  (ejus)  imprecentur.  Damit  haben  wir  die  lezte 
Stelle  der  herrlichen  Kronik  zur  Erklärung  unserer  Ballade  genannt. 
Dise  Inschrift  besagt  weiter  nichts,  als  was  hundert  andere  Zeilen 
am  Schluße  vom  altdeutschen  und  mitteilst.  Schriftwerken  besagen: 
man  soll  des  Schreibers  oder  der  Schreiberin  armer  Seele  eingedenk 
sein  und  Gott,  falls  sie  des  noch  bedürftig^  bitten,  er  möge  sie 
aus  der  zeitlichen  Strafe  des  sog.  Fegefeuers  recht  bald  zur  ewigen 
Anschauung  seiner  füren.  Wir  sehen,  Uhland  hat  die  im  Mittel- 
alter oft  genannte  missa  venatoria  anbringen  wollen,  die  nur  in 
einer  Kapelle  oder  Klosterkirche  der  Nachbarschaft  möglich  ge- 
wesen wäre.  Es  ist  aber  weit  und  breit  keine  Jägermesse  gemeint. 
Doch  hat  der  Dichter  in  seinem  Sinne  die  Sache  vortrefflich  zu 
verwerten  gewust.  Die  Jägermesse  fand  stat  vor  dem  Auszug  zur 
Jagd  und  war  je  kürzer,  je  beliebter.  Die  Straßburger  Junker 
kamen  vor  der  Jagd  ja  noch  zu  Geilers  vK  Zeit  mit  iren  Hunde- 
koppeln ins  Münster  und  da  wird  nicht  lange  haben  Ruhe  einge- 
halten werden  können.  Die  Tübinger  und  ir  Gefolge  Werdens  auch 
nicht  anders  gemacht  haben.  Allgemeine  Sitte  war  es  aber  vorher 
in  die  Messe  zu  gen,  um  Schuz  bei  den  Jagdabenteuern  zu  erflehen. 

Was  nun  die  Jügermesse  anlangt,  so  will  ich  zu  den  Uhland- 
scheu  in  seinem  berümten  Aufeaze  „die  Pfalzgrafen  von  Tübingen" 
(Germ.  I  1  ff  und  in  s.  gesammelt.  Schriften  VIII)  beigebrachten 
Belegen  noch  einige  fügen.  Als  Zeitbestimmung  gilt  schon  in  MA 
die  Länge  der  Messe,  so  zu  den  bekannten  Beispilen  das  in  cgm. 
384  f.  67b:  ee  ein  pfaff  ein  messe  geliset.  Albertinus  im  Antichrist 
123a:  dann  sehr  viel  Rath  und  Anschlag  gewinnen  den  Krebs- 
gang, keiner  andern  Ursachen  halben,  als  weil  man  zu  Hof  nicht 
alle  Morgen  inn  der  Früe  zuvor  Rat  helt  mit  Gott  beim  Ambt 
der  Mess  und  Gottsdienst,  oder  aber  weil  man  nur  etwa  ein  Jäger- 
meß  geschwindt  auf  der  Post  ohne  alle  Andacht  und  Geb^tt,  samb 
weren  wir  Türeken  und  Arabier  usw.  In  der  Welt  Schaw-  und 
Tumelplatz  188:  Sie  verhassen,  scheuchen  vnd  meiden  das  Wasser 
der  Barmherzigkeit  und  den  Getranck  der  heilsamen  Lehr  vnd 
Predig,  kommen  nicht  oft  in  die  Predig,  vnd  hören  kaum  ein  lieb- 
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seliges  Jäger^Messlein.  Schwäbische,  oesterreiehische,  tiroliscbe 
Prediger  gebrauchen  das  Wort  nich):  selten.  Vgl.  mein  Aogsb. 
Wb.  8.  ▼.  Messe.  Grießkirchen,  Festivale  I  78:  hingegen,  wann 
sie  in  die  Kirch  kommen,  da  wünschen  sie,  daß  die  verschleaderte 
Zeit  ihnen  durch  eine  kurze  jPo^-  oder  Jägermefi  wieder  hereinge- 
bracht wurde,  welche  sie  wolten  schon  auszusein,  ehe  daß  sie  recht 
hat  angefangen  (Salzburg  1691). 

Die  von  Uhland  citierte  Stelle  aus  dem  Theatr.  DiaboL  teile 
ich  hier  aus  anderer  Quelle  vermert  und  limitiert  mit:  Gyriabu 
Spangenberg  Trafst,  de  usn  et  abnsu  venat.  §  4:  Etlicbe  Jiger, 
die  dameben  auch  ein  wenig  für  andächtig  und  geistlich  wollen 
angesehen  seyn,  die  hören  wol  zuvor  eine  Predigt  und  dürffen  be- 
gehren, ja  sie  wollene  also  haben,  daß  man  etwas  früher,  denn 
sonst  Gewohnheit,  ihnen  eine  Predigt  mache  und  allein  das  Evan- 
gelium sage,  oder  doch  darüber  gar  eine  kurze  Vermahnung  thiie 
und  dieweil  andere  gebräuchliche  Gesänge  übergehe  und  anstehen 
lasse,  wie  man  solches  vor  Zeiten  Jägermessen  genennet.  Wieda- 
bey  die  Andacht  sey,  ist  wol  zu  erachten,  denn  de  doch  mit  den 
Gedanken  allbereit  im  Holze  oder  Felde  sind.  Etliche  liegen  lange 
Zeit  auf  den  Jagten,  also  daß  sie  und  die  armen  Leute,  so  dam 
geboten  werden,  ofFt  in  acht  oder  14  Tagen,  auch  wol  in  3  oder 
4  Wochen  oder  länger  in  keine  Kirche  kommen^  noch  irgend  eine 
Predigt  hören,  achtens  auch  nicht,  firagen  wenig  darnach,  ver- 
meynen,  sie  können  dennoch  auch  leben,  ob  sie  gleich  nicht  Pre- 
digt hören.  De  peccatis  venatorum.  Ahasveri  Fritschi  venator 
peccans.     Norimb.  1684  S.  14  ff. 

Die  „Königliche  und  Kayserliche  Jagtgeschichten  (oberdeutsch) 
—  von  Venantio  Diana  Colin  a.  Rh.  1749  S^""  S  XL  wißen  auch 
von  der  Jägermesse.  »^Es  wird  aber  auf  dem  Jagen  der  Müßig- 
gang, eine  Mutter  aller  Laster  gemeidet?  Wann  dieses  nur  nicht 
öfters  mit  großem  Verlust  der  edlen  Zeit,  Unterlassung  wichtiger 
Geschäften,  Verabsäumung  des  Gottesdienstes  geschehete.  Es  ist 
ja  schon  ein  altes  Wort  die  Jäger-Meß,  welche  hure  muß  Mym 
weilen  den  Jägern  Weil  und  Zeit  bei  den  göttlichen  Ambtern  gleich 
zu  lang  ist.  Habet  venationis  exercitium  illud  peculiare,  sagt  der 
Hochgelehrte  van  Espen  (de  lust.  et  o£Qo.  Gan.  p.  2  c  6  §  4  pag. 
149)  quod  hominem  ita  capere  et  involvere  soleat,  ut  a  rerum  prae- 
sertim  coelestium  consideratione  abstrahat  et  abripiat''. 

Vogelsang  Str.  6  stet  für  Wald  schlechthin,  es  ist  appellativiseh 
zu  faßen.  Als  Weddname  erscheint  es  nicht  weit  von  Tiünngen^ 
bei  Obemdorf'Pöltringen,  Aus  dem  13  Jhd.  finde  ich:  bona  quae 
dicuntur  Vogelsanc  1275  Mono  Zt.  9,  475;  im  Schaffhauser  Meier- 
rodel ein  V.  1433.  In  Bucks  Flurnamenbuch  288  ff.  sten  mer  Be- 
lege. Bei  Rechberghausen  am  Stauferberge  ist  ebenflEJs  ein  Wald 
VogeHsang,  Diso  Strofe  ist  dichterisch;  in  der  Tat  kann  ja  der 
Graf  nur  in  der  Klosterkirche  selbst  begraben  werden,  unter  der 
breiten  Eiche  war  fQr  jene  Zeit  unerhört  ABIRL1N0EB 
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